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(Zortfegung und Beſchluß.) 


Seeauer, Beda, war zu Hallftadt in Diterreich ob ber 
Enns den 28. July 1716 geboren, trat zu St. Peter in Salz: 
burg in den Benedictiner- Orden und legte 1733 die Ordensgelübde 
ab. 1743 übernahm er an der hohen Schule zu Salzburg das Lehr— 
amt der theoretifhen Philoſophie und verwaltete dasfelbe bis zum Aus» 
gange ded Schuljahres 1745. Er ging dann in fein Klofter (St. Pe: 
ter) zurück, und wurde 1753 zum Abt desfelben erwählt. Diefe Würde 
bekleidete er 32 Jahre und erwarb ſich während Liefer Zeit nicht bloß in 
öfonomifcher,, fondern auch in wilfenfhaftliher Hinſicht um fein Klofter 
unvergefliche Verdienfte ; indem er das Archiv in einen fehr brauchbaren 
Zuftand herftellte, und die Bibliothek nicht nur in eine beifere Ordnung 
drabte, und darüber einen ausführlihen Catalog mit eigener Hand ver. 
faßte, fondern diefelbe auch mit vielen neuen Werken beveicyerte. Er 
fard am 21. Dec. 1785. ©. gab unter andern folgende Schriften her« 
aus: Magnetologia, Salzburg 1745. — Systema mundi juxta 
Copernicum, eb. 1745. — Planetologia, eb. 1745. — Sermones 
pastorales et capitulares, 5 Ihle., Augsburg 1764—87. (Den 5. 
Theil hat fein Nachfolger, Abt Dominicus Hagenauer, mit 
einer Eurzen Lebensgefchichte des Verfaſſers, zum Druck befördern laſ— 
fen,) — Andachtsübungen, oder Unterricht, die vornehmften Feittage 
ded Jahres andächtig und nüglich zu begeben, 2 Thle., eb. 1766—78, 
— Chronicon 'antiqui Monasterii ad S. Petrum Salisburgi, eb. 
172, — Saecularis memoria Defunctorum, sive compendium 
vitae et mortis Religiosorum Monasterii ad $. Petrum Salisburgi, 
Salzburg 1782. . 5 

Seekarſpitz, die höchfte Spitze der Radſtädter Tauern im Salz— 
F ri Dberöfterreihs, auf dem Zauernkar, 7,164 Wiener 
Fuß boch. 

Seelowig, mähr. Markt und Hauptort einer, dem Erjherzog 
Cart gehörigen, Herrfhaft, hat 1,100 Einw. und 2 Kirden. Dem 
Markte gegenüber, am rechten Ufer der Schwarzawa, ſteht das große, 
mit einem breiten Waſſergraben umgebene Schloß, mit herrlichen und 
befannten Obſt- und Ziergärten. 

Seger, Jof., einer der berühmteften Organiften, war zu Rze—⸗ 
din bey Melnik in Böhmen 1716 geboren. Schon in feiner erften 
Jugend bewährte fi fein mufikalifhes Genie dadurch, daß er ſich durch 
kine Vocal: und Inftrumentalmufit nit nur feinen Lebensunterhalt 
rerſchaffte, fondern ſich auch die Mittel erwarb, feine en zu Prag 
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fortzuſetzen, um die Mogifterwärde in der Philoſophie zu erlangen. Waäh⸗ 
rend der Zeit, ald er die Humanioren an dem akademifhen Gymnafium 
ftudirte, empfahl er fih dur feine Altſtimme, die er bey einer 1729 
am Elementinum aufgeführten Oper mit Beyfall hören ließ. Sein er: 
fter Lehrmeifter war ter talentreihe Minorit Bohuslaw Czerno— 
horsky. Er bildete fih zu einem berühmten Organiſten und claffifhen - 
Zonfeger. Bald darauf erhielt er die Etelle eines zweyten Biolinijten 
an der Pfarrkirhe zu St. Martin, dann die Organiftenftelle da— 
felbft und im Thein vertrat er die Stelle des erften Violinſpielers 
durch 6 Fahre. Hierauf trug ibm der Altftädter Magiftrat au die Or- 
ganiftenftelle im Thein auf, die er dur 41 Jahre, fo wie jene an der 
Kreuzberrenkirhe zu St. Franz nädit.der Brüde durch 37 Jahre mit 
vielem Ruhme bekleidete. Er ftarb den 22. April 1782. Acht feiner Toc⸗ 
caren und Fugen für die Orgel gab Daniel Gottlob Türk 1794 
heraus. 

Segner, Job. Andr., Dr. der Philofophie und der Arzney: 
Eunde, Eön. preuß: geb. Rath, erfter Profeffor der Naturlehre und Ma- 
thematik an der Univerfitar zu Halle, Mitglied mehrerer gelehrten 
Öefellfchaften, war geboren zu Preßburg den 4. Oct. 1704. In jei- 
ner Geburtsſtadt erbielt S. den erften Unterricht, darauf. ftudirte er 
Mathematik und Mediein zu Jena, und wurde dafelbit zum Doctor 
promovirt. 1730 kam er in feine Baterftadt zurück, übte ſich dafelbft in 
der medicin. Praris und ging 1731 als Phyfieus nah Debreczin.' 
Nach einem Aufenthalte von kaum einem Jahre dafelbft, ging er jedoch 
wieder nah Jena, wo er VBorlefungen über Philofophie hielt und 1753 
als Profeifor der Phyſik, Marhefis und Chemie nah Göttingen bes 
rufen wurde. In der Folge ernannte ihn König Friedrich II. von 
Preußen zum erfien Profeffor der Mathematik und Phyſik zu Halle 
mit dem Titel eines geb. Natbes. Hier ftarb er nach langem verdienftvol: 
len Wirken den 5. Oct. 1777. Im Drude erfhien von ihm: Ein: 
(eitung in die Naturlebre, Jena 1746. — Nieuwentyt's rechter Ge: 
brauch der Weltbetrachtung. (Aus dem Holländifhen.) eb. 1747. — 
Specimen theoriae turbinum, Kalle 1755. — Elementa analyseos 
finitorum; eb. 1758, — Elementa infinitorum , eb. 1768. — Aftros 
nomifhe Worlefungen, eine Anweifung zur gründlichen Kenntniß des 
Himmels, eb. 1775. Nebſtdem ſchrieb &. mehrere Differtationen, Pro- 
gramme und andere Abhandlungen in verfchiedene Journale wiſſenſchaft— 
lichen Inhaͤlts. 

Seibt, Carl Seinr. Ritter v., & k. Kath, Dr. der Philo- 
fophie, emeritirter Profeflor der theoretifhen und practifhen Philoſo— 
pbie an der Prager Univerfität, emerit. Direstor des philofophifchen 
Studiums und der Gymnaſien in Böhmen, Mitglied der oberlaufigifchen 
gelehrten Gefellfhaft, war geboren den 21. Mär, 1735 zu Marien- 
thal in der Oberlaufig. Die Sumanioren ftudirte S. zu Kosmanog ' 
in Böhmen, dann an der Univerfität zu Prag Pbhilofophie und einige 
Zweige der Rechte, endlich vollendete er feine Studien an jener zu 
Leipzig; 1762 Eehrte ©. nah Prag zurück und wurde 1764 dafelbft 

ats Profeſſor der ſchönen Wiffenfchaften und Moral angeftellt. 1766 
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wurde er deutfcher Secretär bey dem erzbifchäfl. Conſiſtorium zu Prag 
und vereinte bamit dag Lehramt der Kirhengefchichte im erzbifchöfl. Se— 
minar. 1775 erhielt er das Directorar über das philoſophiſche Studium 
und über die Gymnaſien Böhmens, und erhielt 1784 die Lehrkanzel der 
Philofopbie in Prag, durch melde er wohlthätig und entfcheidend auf 
die Geiftescultur feiner Nation wirkte. Sein ſchöner Vortrag, die 
Klarheit feiner Ideen in ben Vorlefungen, gab dem Geifte feiner Schü— 
ler eine treffliche Richtung; aus feiner Schule ging eine Menge talent: 
voller Männer hervor , die in der Folge zum Theil zu den höchſten 
Staatdwürden berufen wurden. Zum Lohne fo vieler Verdienfte erhob 
ihn Kaifer Franz 1794 in den Nitterftand, 1801 wurde er in einen 
ebrenvollen Ruheſtand verfeßt und ftarb zu Prag den 2. April 1806. 
Im Drucke gab er heraus: Akademifhe Reden und Abhandlungen, Prag 
1771. — Katholifches Lehr- und Gebethbuch, eb. 1779; 2. Aufl. 1783; 
3. Aufl. Salzburg 1784; 4. Aufl. Prag 1788; 5. Aufl. Salzburg 1790 
(wofür S. von Maria Therefia den Titel’ eined E. E, Rathes und 
einen Foftbaren Brillantring erhielt) ; neuefte vermehrte Auflage unter 
dem Titel: Gebeth: und Erbauungsbuch für Eathol. Chriften, Wien 1834, 
von. H. Haufer, Pfarrer zu Perus in Böhmen. — Klugheits- 
lehre, 2 Bde. Prag 1799; 2. Aufl. eb. 1815. An den Prager gelehrten 
Nachrichten nahm ©. tbätigen Antheil. 

Seidels, L. W., Buchhandlung in Brünn, zeichnet ſich 
durch ſchwunghbafte Rührigkeit dergeftalt aus, daß fie in der Bedeut— 
ſamkeit und Lebhaftigkeit des Geſchäftes die erfte Sortimentsbuchhand⸗ 
lung Mährens genannt zu werden verdient. Sie liefert nicht mur alle 
deutfhen, fondern aud franzöfifhe, italienifhe und engliſche Neuig« 
keiten auf Daß ſchnellſte und billigfte. Diefe Handlung fteht mit den vor: 
jüglihften Werlegern des Auslandes in Verbindung; fie führt aud 
Kunftartibel, ald: Charten, Kupferitihe , Litbographien, Mufika- 
lien ꝛc. Für das Ausland lautet die Firma: L. W. Seidel und Comp. 
Die Chefs diefer Handlung, Ludw. Wilh. Seidel und Wilh. 
Braumüller find reelle, Eundige und betriebffame Gefhäftsmänner. 
— ketzterer ift feit 1836 öffentl. Gefellfchafter der Ritter v. Müsle 
kl. Witwe, Buchhandlung in Wien. | SE 2 

Seidenbau. Das Erträgniß der Seidencultur im Inlande über: 
fteigt bereits weit das eigene Bedürfniß des öfterr, Kaiſerſtaates und ift 
in immerwährend fteigendem Zuftande zu betrachten. Die jährliche Sei⸗— 
denernte wurde noch Eürzlich, freylich wohl etwas zu hoch, auf 50,000 
Ctr. angegeben, indeffen beträgt fie doch auch ficher nicht weniger als 
36—40,000 Ctr. anroher abgefvonnener Seide, wovon man etwa I2— 
14,000 Etr. im Inlande verbraudt, der Neftabernad dem Auslande ab- 
gefegt wird. Unter allen üfterr. Provinzen hatdielombardie dei älte- 
ien S., indem er fon von Kaifer Earl V. von Neapel und Sici— 
lien aus bier eingeführt wurde. Die befte lombard. Seide gewinnt man 
in der Brianza, im Gebiethe von Bergamo und Brescia und in 
der Gegend von Eo mo und Barefe; überall findet man große 
Silatorien, in welchen die Seide von den Cocons abgewunden wird. 
Die vorzüglichften Seidenzieher und Spinner find in Mailand, Eo- 
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mo,-Belluno, Bergamo, Cremona, Buffalora und Ba- 
refe. Viele wichtige Verbeiferungen in der Eultur hat man dem Grafen 
Dandolo zu verdanken, welcher aud eigene Mafchinen erfand, um 
die Raupen in den Cocons zu eriticken, ohne leßtere der Gefahr des 
Verbrennens auszufegen. Vorzüglich ſchön ift die Seide der Provinz 
Bergamo, diefe wird im Auslande, befonders in England fehr ge 
fhäßt, wo fie in der Glaffification nad) der Geide von Bologna und 
vor der Piemontefer gefekt wird. Die Wichtigkeit diefes Productiong- 
— läßt ſich daraus erſehen, daß die Ausfuhr an Seide aus der 

ombardie 1824 allein die Summe von 21,430,313 Gulder Eonr. 
Münze. betrug. — Im Venetianifben gewinnt man ebenfalls in 
allen Provinzen Seide, deren Ausbeute in mittleren Jahren 3—4 Mil: 
lionen Pfund Cocons und 250—350,000 Pfund roher Seide beträgt. 
Gene Seide, welche im .Bellunefifhen gegen Tyrol hin gezogen wird, 
fhäßt man ihrer befonderen Leichtigkeit wegen, fie. wird gewöhnlich zu 
feinem. Zaffet verwendet. . Die Seide aus Friaul ! ‚behauptet den 
re Rang, dievon Vicenza zeigt fih fehr ſchön im Sammt und 

tlas, die aus Polefine in ſchweren Stoffen, die veronefifhe von 
den Ufern der Etſch und vom Gardaſee ift wegen ibrer eftigkeit und 
Schwere vorzüglich zu Pofamentirerwaren tauglich. And ift die Seide 
von Conegliano, Baffano und Pordenone vortheilhaft bes 
kannt. — Sn Ofterreih unter der Enns wurden zwar einige 
Maple Verfuhe zur Einführung der Geidenzudt gemacht, allein das 
Clima ſcheint diefem Induſtriezweige durchaus nicht günftig zu feyn. — 
Derſelbe Fall findet au im Landeobder Enns Statt, wo fie zwar. 
Eurze Zeit zu Wels verfucht, aber bald wieder aufgegeben wurde. — 
Steyermark, Böhmen (wo zwar bey Prag einige Zeit Werfuche, 
jedoch mit geringem Erfolg gemacht wurden), Mähren und Schle- 
fien, Galizien und die Bufomwina haben feinen S. — In Ty⸗ 
rol ift dagegen Seidencultur für die beyden füdlichften Kreife eine be— 
beutende Erwerbsquelle und wirft ein Erzeugniß von ausgezeichneter Güte 
ab. Sie erzeugen jährlid an 2,400,000 Pfund Cocons und daraus an 
180,000 Pfund rober Seide, der Novereder Kreis allein bey 900,000 
Pfund Cocons und daraus bey 67,000 Pfund roher Seide, auch ift bier 
bie Seide beifer, als die aus dem Trienter Kreife, und fo aud aus den 
Bezirken Ala, Riva, Arco, Stenico und Mori. Luft, Waffer 
und der hohe Grad, auf den man hier die Spinnerey gebracht bat, tras 
gen das Meifte hiezu bey. Im Bogener Kreife ift ſchon feit vielen Jah— 
ren die Seidenzucht fehr berabgefommen und felbft in früheren Zeiten 
war fie nicht fehr bedeutend, woran der Mangel an Maulbeerbäaumen 
die meifte Schuld trägt, wenn aud das Clima zufagen würde. Kleine 
Verſuche werben noch in den Landgerihten Solurn, Neumarkt 
und Meran gemadt. Groß ift überdieß noch die Quantität der Halb- 
oder Kloretfeide, welche aus den Abfällen beym Abfpinnen der Seide von 
den Cocons und aus jenen der rohen Seide felbft gewonnen wird. — In 
Illyrien ift die Seidencultur im Görzer Kreife beynahe der einträg- 
lichte Erwerbzweig, vorzüglich blüht er im Bezirke Cormond. Ihren 
höchſten Stand hatte diefelbe freylich in den Sabren-1770—90, wo man 
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über 240,000 Mautbeerbäume zählte und jährlich an 230,000: Pfund 
Oalettfeide erzeugte, mit deren Abwinden gegen 400 Seidenziehhöfe 
befhäftigt waren; zur Zeit der franzöf. Kriege und unter Mitwirkung 
‘anderer ungünftiger Zeitverhältniffe nahm zwar die Seidencultur bedeu⸗ 
tend ab, indeffen hat fidy diefelbe neuerer Zeit wieder febr gehoben und 
es laffen fich beſſere Ausfichten für die Zukunft ahnen. Schon 1822 bes 
trug die Erzeugung an Seidencocons im Bezirke Meonaftero 2,500, 
im Bezirke Monfalcone 14,200 und im Bezirke Duino 5,660 
Pfund, wovon 7 Pfund auf 1 Pfund roher Seide gerechnet werben. 
' Die anfehnlichften Seidenziehereyen beftehen zu Farra, welde vor 
einigen Sahren 21 Männer und 275 Weibsperfonen. befbäftigten und 
jährlih bey 12,000 Pfund Seide lieferten. — In ferien ſteht die 
Geidencultur noch auf fehr niedriger Stufe, und ‘es findet vieleicht nicht 
der hundertfte Theil an Seidenerzeugung Statt, welde bier bey dem 
wärmeren Clima und dem trocdenen und fleinigen Boden erzeugt 
werden Eonnte. Demungeachtet betrug vor. einigen Zahren die Menge 
der bier gewonnenen Seidengaletten jährlih 31,500 Pfund, woraus 
4,500 Pfund rohe Seide abgewunden wurde. In früheren Jahren hatte 
Zrieft aud eine bedeutende Abziehfabrit von 40—50 Keffeln, aber 
diefe Anſt alt ift bis auf etwa 4 Keifel längft eingegangen. — In Krain 
ift die. Seidencultur, nachdem ein noch unter Maria Therefia ge 
machter Verſuch mit der Maulbeerpflanzung verunglüdte, ganz unbe 
trieben. — In Ungarn hat der ©. feinen Urfprung der Kaiferinn 
Maria Therefia zu banken. 1765, wo er ben erften Ertrag ab» 
warf, wurden nicht mehr ald 183 Pfund Seide erzeugt, doch flieg die 
Erzeugung in den folgenden Jahren durch vielfältige, mit großem Auf: 
wande verbundene WVerbeilerungen fo fehr, daß fie 1771 fhon 2,371 
Pfund, 1779, 7,301 Pfund, 1800, 13,952 Pfund und 1824 ſchon 
27,763 Pfund betrug.. Jedes Frühjahr ließ das Arar, fobald die Maul: 
beerbäume ausfchlagen, den Wurmfamen vertheilen, und die Galetten 
wurden ſodann von den Landleuten an die Spinnftationen abgeliefert, 
wo fie zus beftimmten SPreifen eingelöft wurden. Solche Einlöfungsftatio: 
nen befanden fi unter den Infpectoraten zu EfzgeE und Temes— 
var, zu Szekſzärd, Apatbin, Palanka, Vukovar, 
Agram, Warasdin, Kreuz, Temesvär, Lugos und Wer: 
ſchetz. 1827 wurde aber die Einlofung der Galetten, ausfchließlich der 
Eomitate Bihar, Szala und Baranya, anein Wiener Großhandlungs- 
haus verpachtet und feitdem erfreute ſich die Seidencultur eines neuen 
Auffhwunges. Schon im erften Jahre wurden aus dem Provinzialelln: 
garnd, Slavoniens und Eroatiens 117,264 Pfund Galetten zur Ein- 
löfung überbracht, wovon 3,048 Pfund zum Samen und 114,349 zum 
Abfpinnen beftimmt wurden. Zu Bändern und einigen gröbern Artikeln 
wird die ungar. Seide felbft: der itafienifhen vorgezogen. Bor Eurzer 
Zeit wurde. auch, bey Prefburg der. Verſuch gemacht, die Geidenraus 
pen im Freyen zu erzieben. — In Siebenbürgen würde bie Gei- 
dencuftur bey mehr Eifer nicht ohne Erfolg bleiben, da jedoch die unter 
der Regierung. Kaifer Joſeph's II. Statt gehabten Geidenmanipula- 
tionen aufhörten, fo befchäftigen fi gegenwärtig nur mehr. Einzelne 
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zu ihrem Vergnügen mit: Beidencultur, — In der Militärgränge 
«befchäftige man ſich in- allen wärmeren TIheilen der Warasdiner:, Banale, 
Flavoniſchen ‚und banatifchen.Gränze mit S. Die Oalettenerjeugung‘, 
welche 1782— 1801 jährlih noch nicht mehr ald ungefähr 76,000 Pfund 
betragen hatte, wurde für 1828 ſchon auf 270,000 Pfund angenom- 
men. — In Dalmatien war die Seidencultur in früheren Zeiten 
fhon einbeimifh , aber in den Kreifen Spalato und Ragufa größ« 
tentheils wieder eingegangen. Zwar fing man in der neueften Zeit wies 
der an, fie von Neuem zu gründen, doch war das Erträgniß bisher noch 
gering und erreichte z. B. im Kreife von Zara nür 2,406 Pfund Ga- 
letten, auf der Infel Pasman bey 15 Pfund fhöner Seide. 

Seidl, Joh. Gabr.,-E. k. Profeſſor am Gymnaſium zu Cilli 
in Unterftegermark, Ehrenbürger diefer Stadt, Mitglied der E, E. Land» 
wirthfchafts « Gefellfhaft in Steyermark und der Geſellſchaft der Mufiks 
freunde bed öſterr. Kaiſerſtaates, ift geboren zu Wien den 21. Juny 
1804, und befuchte das akademiſche Gymnaſium dafelbft. Schon :1820, 
alfo in feinem 16. Sabre, ließ er feine erften poetifhen Verſuche in 
der Dresdener Abendzeitung drucken, deren Redacteur, Hofrath Wink 
ler (Theodor Bell), einer feiner erften Iiterarifchen Nathgeber und 
Freunde wurde. Hierauf trat er faftin den meiften bellesriftifchen Zeitſchrif⸗ 
ten des Auslandes mit Iprijchen Beyträgen auf, wovon feine „Lieder 
der NachtK im Berliner Geſellſchafter ihm zuerft einen Mahmen verſchaff⸗ 
ten. Sein Vater, Hofe und Gerichtsadvocat, beftimmte ihn für die 
Rechtswiſſenſchaft, deren Studium er fih auch zuwandte. Durd den 
Tod desſelben in die dürftigſte Lage verſetzt, fand er vielleicht gerade in 
dieſer mannigfache Anregung zur literariſchen Thätigkeit. In dieſer Per 
riode beſtand er die, file manches Talent gefährliche, Prüfung der Viel 
fhreiberey und Kritikaftereg, zu welcher er, als ein von den meiften 
Journalen und Zeitfhriften in Anſpruch genommener Schriftfteller viel 
fache Anregung fand; zugleich fällt aber in diefelbe auch fein erites Des 
but auf den Bretern, „die die Welt bedeuten“ (1824) und die Heraus⸗ 
gabe feiner Dichtungen (1826), welche ſowohl im In- als Auslande 
mic einſtimmigem Bepfalle und wahrhaft ermunternder Anerkennung 
aufgenommen wurden, Nach zurücdgelegten Zacultätsftudien beſchäftigte 
er fih, 3 Jahre hindurch, mit dem Privatunterricht in den claffifhen 
Spraden und im deutfchen Style; lieferte durch) feine, in den Mund 
des Volkes Übergegangenen, „Flinſerln,“ durch feine Bearbeitung von 
Scribe's „Maçon;“ dur zahlreiche patriotifhe Dichtungen, denen 
man es anfiebt, daß fie das Merz und Eeine Nebenabſicht dictirte; durch 
poetifche, pädagogifhe und fprachlihe Auffäge in den vwaterländifchen 
Zeitfihriften (worunter nabmentlidy feine metrifchen Räthfelfpiele in las - 
teinifher und griechiſcher Sprache den Sinn für ſolche Lusos poeticos 
wieder lebhaft angeregt zu haben: ſchienen) ſprechende Beweiſe feiner 
fortgefegten literarifchen Ihätigkeit und bereitete ſich zugleich auf eine 
Profeſſur vor, die ihm auch zu Anfang 1829 verliehen wurde und er 
fiedelte fofore nah Eifli in Unterfteger ‘(dem claffifchen Ableger: der 
alten Glaudia Celeja) über, wo er nun fürden Mangel an literariſchen 
Behelfen durch eine herrliche Umgebung. in Etwas entfhädigt, feinem. 
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: Berufe und den Mufen lebt. — S.s Talent erwies ſich bisher am entfchier 
denften im Lyriſchen; doch hat er fih au in der Ballade, im Dramatifchen- 
‚und in der Novelle nicht ohne Erfolg verfucht, fo wie er feine Sprach—⸗ 
Eenntniffe und feinen Sinn und Tact für topograph. und hiſtor. Merk 
würdigkeiten dur mande Auffäße und Schilderungen aus diefen Fär 
chern beurkundete. Ein eigentbümlicher [Zug in S.'s Charakter ift feine 
angeborne Hinneigung zum WBaterländifchen, und feine herzliche, von 
jeder Seibftfucht entfernte, Wärme und Offenheit, mir der er Jedem 
entgegenfommt , den gleiches Streben befeelt. Claſſiſche Bildung, 
vereint mit Gemüthlichkeit und anfpruchslofer Befcheidenheit, faſt jes 
derzeit ein Beweis des innen Werthes, zeichnen S.'s Charakter im- 
gefelligen Umgange höchſt vortheilhaft aus. Unter S.'s zublreichen 
Schriften find die bemerkenswertheften: Schiller's Manen! Bilder aus 
dem Dichterleben, Wien 1826. (Einer. der erften Beyträge jur Er« 
richtung eined Denkmales für Schiller.) — Dichtungen, 3 Thle,, 
eb. 1826—28. — Wien’d Umgebungen, eb. 1826 (für deifen Män« 
gel feine fpäteren topographiſchen Schilderungen in der flevermärkis 
ſchen Zeitfhrift, in der Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur, Thea: 
ter und Mode u. f. mw. entfchädigen dürften). — Flinſerln. Diterrei« 
chiſchi Gſtanzin, Gſangln und Gſchichtin, 3 Hefte, eb. 1823—30. — 
Gabrielis Fa@rni fahulae , metrifch verdeutfcht und mit biograph. und 
bibliograph. Einleitungen verfehen, Gras 1831.— Unter der Preife ber 
finden fih: Georginen, Erzählungen für Frauen, Grüß. — Brofams 
Nlin, ein Buch für Sünglinge, Wien. — Bifolien (Sammlung feiner 
neueren Gedichte). — Im dramatifchen Fache gelangten zur Darftellung: 
Der kurze Mantel, dramarifhes Wolksmährchen. Aufgeführt im k. k. 
priv. Theater an der Wien 1824. — Huldigung der Künite im Tem⸗ 
pel der Pannonia, allegorifches Feſtſpiel. Bey Wiedereröffnung des 
Theaters in Peſth aufgeführt 1824. — Der Maurer und der Schloſſer, 
romantifch = Eomifches Singfpiel in 3 Aufzügen. Aufgeführt im k. k. Hof⸗ 
theater nächſt dem Kärnthnerthore 1826. — Das erfte Veilchen, vater» 
ländifhes Schaufpiel in 1 Aufzuge. Aufgeführe im k. k. Hofburgtbeas 
ter 1831. — Die vier Menfhenalter, Cantate, in Muſik geſetzt von 
3. Lachner. Producirt im k. k. Redoutenfaale; im k. k. Hofburg⸗ 
theater, im Theater zu Mannheim. — Die Inſel des Proſpero, 
Dper in 3 Aufzügen, mit Mufit von Ph. J. Riotte, aufgeführt zu 
Brünn1834. Einzelne Beyträgevonihm enthalten faft alle Blätter und 
Zafchenbücher des Inlandes feir 1824. 1828 übernahm ©. die Nedacs 
tion der bey H. Buchholz, in Wien erfcheinenden Taſchenbücher: 
Aurora, Veilhen und Freund des ſchönen Geſchlechts, welche er fon 
feit 6 Jahren ausſchließend aus Beyträgen vaterländifher Schriftiteller 
zufammenftellt: — Viele. feiner Lieder fanden an F. Schubert, F. 
4 Kanne, 5 Fahrer, B. Nandhartinger, Nowotny, 
Ehotet, Fifhhofu.X. Componiften. Noc neuerlich gaben 2 feiner 
Berichte: Der Alpenjäger und der Schmetterling, dem verdienftvollen 
Hiftorienmaler Ant. Petter Aylafı zu fehr gelungenen Gemälden. — 
Kleinere Beyträge gab’er unter dem Nahmen: Meta Communis, deſ⸗ 
fen er fich bis 1827 mie F. L. Halirfch gemeinfhaftlich bediente. 
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- Geifenfiedereyen. Die Fabrikation der Seife und ber Talgker—⸗ 
zen ift im -diterr. Staate ein fehr wichtiger Arbeitszweig, und wird in 
allen Provinzen in größerem. oder geringerem Umfange betrieben. In 
Venedig ift die Geifenfabrifation ſchon fehr alt, und die daſige Ohl- 
feife.ift ihrer Reinheit und Güte wegen in gan; Europa unter dem Nah— 
men der venetianifhen Seife berühmt. Won den auf dem.feften Rande 
beitebenden Seifenfabrifen ift die in Verona eine der bedeutendften 
und beiten. Die größte, ſchönſte, und in Rüdficht der. Anlage merk- 
würdigfte Fabrik in der Monarchie und auf dem europäifchen Continent 
iſt die von Carl Aloys Chiozza in Trieſt, welde mit 17 Keffeln 
(die größte Fabrifin Marfeille hat nur 15) und 53 Laugengruben 
ſchon jährlich 10,000 Etr. Seife von 9 verfchiedenen Gattungen erzeugt, 


und dabey 77 Arbeiter befchäftigt hat. Würde fie mit voller Ihätigkeit 


betrieben, fo Eönnte fie mit einem Perfonale von 200 Köpfen leicht 30 
bis 40,000 Etr. jährlich erzeugen. Ihre Seifen find allgemein ge- 
lobt. — In Ungarn ift.Debreczin feiner leichten , weißen und 
trocknen Seife wegen berühmt. E3 find in diefer Stadt gegen 100 
zünftige Geifenfieder mit 8 öffentlihen S., in welden die in 3 Claſſen 
abgetheilten Seifenfieder der Reihe nach ihr Gewerbe treiben. Die Mei- 
fter von der eriten Claffe fieden im Jahre 30 Mahl, die von der zwey— 
ten 15 Mahl, die von der dritten 4 Mahl. Feder Sub gibt 10 bis 12 
Seifenklötze (Töke szappan), zufammenalle 5,000 bis 5,500, deren 
jeder troden 100, nod feucht 120 bis 125 Pfund wiegt. In Ungarn 
bat fi) die Debrecziner Bereitungsart felbft unter den Hausfrauen fehr 
verbreitet, fo daß diefe Kunft neben dem guten Brotbaden als ein 
Hauvterforderniß einer wirtbfchaftlihen Hausfrau angefehen wird, — 
Sn Ofterreih unter der Enns zeichnet fih-Wien durd feine 
Fabrikate diefer Art aus, fteht jedoch hinter Wenedig, Trieft und 
- Debreczin zurüd, Die Hauptftadt zählt gegenwärtig 35 bürger!. und 
‘10 befugte Geifenfieder, 10 Seifen- und Kerzenverfchleißer, 1 Lurus« 
und 1 Kunftfeifenfieder. Zur Emporbringung der Geifenfieberey in Wien, 
oder eigentlich zum zweckmäßigen Betriebe derfelben haben die an ber. 
biefigen Univerſität über dieſes Gewerbe vormahls gehaltenen außeror- 
dentlichen öffentlihen Vorlefungen des Profeſſors Dr. Beni. Scholz; 
unftreitig viel beygetragen. In den übrigen Provinzen wird in der Re— 
gel nur gewöhnliche Fettfeife von weißer oder grauer Art fabricirt. — 
Nur in Siebenbürgen verdienen außer der befonderd guten weißen 
Seife, die noch feftere ſchwarze oder braune Seife, melde dort fehr be: 
liebt ift, und defhalb von Einigen durch Färben mit Ofenruß ſchlecht 
nadbgeabmt wird, und die fhönen Kerzen aus Ziegentalg insbefondere 
ausgezeichnet zu werden. — Der Handel mit Seifenfiebermaaren ift von 
Erbeblichkeit, und erftreckt fich feldit bis ind Ausland. Venedig ver- 
ſchickt feine Seife nit nur durch die ganze Monardie, befonderd nad) 
der Combardie, nah Südtyrol, Illyrien, Steyermark und Wien, 
fondern auch nad dem füdlihen Stalien, nah Deutfhland u. ſ. w. 
Trieſt trieb vor einigen Jahren einen fehr bedeutenden Handel. mit 
Seife nad Frankreich und Amerika, und noch jeßt gehen die meiften 
Zriefter Seifen ins Ausland. Ungarn macht mit ber Debrecziner Seife, 
P) 
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die ſehr begehrt iſt, und beſonders in Wien zu feineren Toilettenſeifen 
ihre Anwendung findet, ſehr gute Gefhäfte. Auch Wien verſchickt ſehr 
viele Seife, eine geringe Quantität Lichter, aber viel geſchmolzenes 
Unſchlitt nach Böhmen und in andere Provinzen; Siebenbürgen viele 
tauſend Kerzen nach Ungarn, beſonders nah Temesvar und Peith, 
zuweilen ſelbſt bis Wien. In das lombardiſch-venetianiſche Königreich 
wird noch Seife von Ancona, welde in ganz Stalien fehr gefchäßt ift, 
verſchickt. Ehemahls wurden aus Rußland viele Kerzen eingeführt, wel: 
cher Einfubrs - Artikel fih aber in der legten Zeit fehr vermindert hat. 

Seifersdorf, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, hat 1,000 
Einwobner und 2 Kirchen. Ä | 

Seifersdorf, fehlefifches Dorf im Troppauer Kreife, bey Jä- 
gerndorf, mit einem Säuerling, welder feine Quelle nahe bey der 
Kirche des Dorfes auf einer Anhöhe hat, und bloß von den Bewohnern 
der Umgegend benußt wird, da fich bier weder eine Trink- noch eine 
Badeanſtalt befindet. Ä z 

Seilern und Afpang, das Geſchlecht. In alten Wapenbüchern 
findet man Ritter v. ©. von der ſchwäbiſchen Ritterfhaft, auf Pforz- 
beim, in der Schweiz zu St. Gallen, Patrizier von Nürnberg 
und der Oberpfalz, die fi bis zum Jahr 1200 erftrecden. &o viel durch 
Archive bekannt ift, fo ſtammt diefes Geſchlecht aus St. Gallen, und 
kam nah Nürnberg, wie aus Stumpfens Schweizer Chronik zu 
fehen. Nach den biftorifhen Nachrichten in dem Werke: Urſprung und 
MWahsthum der Stadt Nürnberg, war Burkhard ©. Patrizier 
von dort, liegt feit 139 Lin der St. Sebaldskirche begraben, wie ſolches der 
Srabftein bemweifet. Seit 28. October 1684 find die ©. von Kaifer 
Leopold I. in den öſterr. Ritterfiand mit dem Zitel der Edlen und 
Ritter, 1693 in den Freyherrn-, und den 4.Nov. 1712 in den Reiche» 
grafenitand erhoben, und ihre Mitglieder haben fi in den ausgezeich- 
netten Hofmürden befunden; ald Joh. Friedrich der Oberftkanzler, 
fein Neffe gl. Rahmens, der ebenfalls Oberftkanzler, fein®ohn Chriftian 
Auguft, der öfterr. Bothfhafter inLondon, dann Statthalter, oberfter 
Auftizpräfident und Großkreuz ded St. Stephan: Ordens gewefen ift. 
Site befisen das Erblandküchenmeiſteramt in Kärnthen, und find Herren 
der Herrfchaften Litſchau in DOfterreih, Kralitz, Lukow, Alte 
titfbein, Zieranowiß und Pryilepp in Mähren. 

Seilitz, illyr. Dorf im Villacher Kreife Kärnthens, hat eine 
Schrotgießerey mir einer Schrotpoliermühle und eine Glätte- und 
Mennigfabrit. 

Seitenftätten, Heiner nieberöfterr. Marktfleden im. O. W. W., 
am Trefflingbache. Auf einem Hügel erhebt fi in einer weiten, von 
Bergen umſchloſſenen Ebene die 1112 von UdalfhalE von Stille 
und Höfft geftiftete, ftattlihe WBenedictinerabtey. Dem CEingange 
gegenüber führt eine Treppe in die mittelalterlihe Stiftskirche, an 
deren Wänden man mehrere Grabmäler ſieht. Ein öffentlihed Gym: 
nafium und eine Hauptſchule nebft einem Studentenconvicte mit50 Zög⸗ 
lingen werden vom Stifte unterhalten, welches eine ſchätzbare Biblio— 
the£ (10,000 Bde. ſtark, mit Incunabeln und vielen Handſchriften, 
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worunter altdeutfche Gedichte), ein Naturalien:Cabinet und eine Kupfer: 
n s und Gemäldefammlung befigt. — Der Ort ©. zählt 1,200 Ein: 
wohner. Ä 

Seivert, Joh. Evang., Pfarrer zu Sammersdorf bey 
Hermannftadt in Siebenbürgen, war geboren zu Hermann 
ftadt den 17. April 1735, ftudirte dafeldft und erhielt nach empfanges 
ner SPriefterweibe und einem Eurzen DVicariate obige Stelle. Seine 
Lieblingsftudien in freyen Stunden waren Numismatik und Geſchichte. 
Er ftarb den 27. April 1785 und hinterließ folgende Werke im Drude: 
Siebenbürgiſche Kleinigkeiten, Coburg 1758. — Die Münzen des rö« 
mifch = Eaiferl. Haufes und def Tyrannen bis auf den Kaiſer Hera- 
clius, Wien 1765. — Inscriptiones monumentorum romanorum 
in Dacia mediterranea, eb. 1773. — Nachrichten von fiebenbürgifchen 
Gelehrten und ihren Schriften, Prefburg 1785. 

Splau (Seelau), böhm. Dorf und Prämonftratenferftift im Cza4 
fauer Kreife, liegt in einem Thale und wird in Geftalt einer Halbinfel 
norbwärts vom Bade Zelikwa, weftwärtd aber vom Babe Trnawka 
umgeben. Die prächtige Stiftkirche verräth an fi) noch mande Merks 
male des grauen Altertbums. Die Anlegung des Stiftes wird dem Her: 
zog Sobieslam I. 1139 beygelegt. Diefer ſchenkte eine ziem« 
lie Strecke der hiefigen Gegend den Benebdictinern, führte diefelben 
zu ©. ein, und verfah fie mit binlänglihem Austommen. 1148 führte 
Daniel, Bifhof zu Prag, ſtatt der Benedictiner Prämonftratenfer 
in®. ein, die er aus Steinfeld unter dem eriten Abte God escal- 
cus bieber berief. 1423 fiel im Huffitenkriege nahe bey ©. ein blutiges 
Treffen vor; das Stift wurde geplündert und in einen &teinhaufen 
verwandelt, was es bis 1467 blieb. — Nach der Schlacht am weißen 
Berge erwirkte der Strabomwer Abt, Caſpar v. QAueftenberg, auf 
fein Anſuchen beym Eaiferlichen Hofe die Rücftellung der dem Stifte ©. 
entriffenen Güter, melde feit diefer Zeit immer beym Stifte blieben. 
Diefem Klofter haben wir jene ausführliche Chronik zu verdanken, wel 
che unter dem Nahmen bed Chronographi Siloensis bekannt ift. 

Selbe (Selne), eine der fogenannten dalmatinifchen Infeln, wel 
che zum Kreife Zara in Dalmatien gehören, ift fehr unfruchtbar und 
treibt einige Viehzucht und Schifffahrt. A 

Sellye, ungar. Marktfleden am rechten Ufer der Waag, im 

Meutraer Comitat, bat 1,600 Einwohner, die Tabak bauen, ein 
Schloß, eine kathol. Kirche und ein Lazareth. Bon diefem Orte geſchieht 
fon in der goldenen Bulle des Königs Bela IV. 1252 Meldung. 

Sellye, ungar. Marktfleken im Sümegher Comitat, hat ein 
Caſtell, eine Eatholifche und eine reformirte Kirche. 

Semering, 4,416 ®. 8. hoher Berg zwifchen Niederöſterreich 
und Steyermark, mit fhönen Straßen. 

Semlin, fehr bedeutende Handelsftadt von 1,112 Käufern und 
9,200 Einw. im Peterwardeiner Regimentsbezirke der flavonifhen Milis 
tärgränze, der Feſtung Belgrad gegenüber. Sie befteht ausder innern 
Stadt und der Vorftadt Franzensthal. Das Innere der Stadt 
bat einige gut gebaute Straßen mit majliven Gebäuden und einige ans 
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ſehnliche Sotteshäufer; das Weſtende ift in bie von der hohen Ebene 
fteil zur Donau abfallenden Lehmwände eingefchnitten, und bat Eleine, 
niedrige, mit Schindeln gedeckte Käufer, meift ungepflafterte und ſchmu⸗ 
tzige Gaſſen. Auch der am öftlihen Ende der Stadt. befindliche große 
Marktplag ift ungerflaftert. Am Nordende der Stadt zieht fih am Berg» 
abbange bin ein aus vielen Eleinen Häufern oder Hütten beftebender 
Etatitheil, von feinen frübern Bewohnern ber Zigeunerberg (Ziganka) 
genannt. Hier fieht man einen Eleinen einzeln ftehenden Hügel bervors 
ragen, welcher mit den Trümmern der Burg des Feldherrn Johann 
von Hun yad bedeckt if. Am entgegengefegten Ende der Etudt: liegt 
die N, die bedeutendfte der ganzen Gränze, aus. einem 
großen vierecigen Locale beftehend, und-mit einer 12 Fuß hoben Mauer 
umgeben. S. ift im Ganzen weder fhön noch anſprechend; auch das le⸗ 
bendige Treiben fehlt, welches ein fo wichtiger Punct erwarten ließe, 
Es ift hier eine Haupt⸗- und Mädchenfhule, ein deutſches Theater, das 
von wandernden Truppen benußt wird, und ein Spital. Übrigens ift 
diefer Ort der Hauptübergang aus dem gebildeten Europa ins osmaniſche 
Reih, und der Hauptberührungspunct beyder Theile. Den Kern der 
Einwohner bilden die ferbifchen Kaufleute, die von dem lebhaften Durchs 
fußrbandel leben, dann die dfterreichifchen Beamten und das Militär, 
und endlich die türkifhen und griechifhen Handelsleute, welche ſich hier 
‚ In Dienge- niedergelaffen haben. Wichtiger Hantel wird aus und nad 
der Türkey mit Baumwolle, Garn, Eafran, Honig, Hafenbälgen, 
Lümmerfellen und Pfeifenköpfen getrieben; Ausfubrartifel find Tücher, 
Porzellan, Glas ıc. Die ferbifhe Sprache ift in ©. vorherrſchend, abe 
die deutiche beynabe eben fo verbreitet. | 

Senkenberg, Benatus Carl Sreyb. v., geb. 1751 zu Wien, 
fiudirte 1763 — 71 in Tübingen, Göttingen und Straßburg 
und ging nah Wetzlar, um fi practiſch zu bilden. 1773 reifte er 
nah Rom, wo er unter dem Nahmen Polidorus Remäus in die 
arfadifche Gefellfehaft aufgenommen wurde. Dann wurde er in Gießen 
Regierungsrash. 1778 lieferte er aus dem Nachlafle feines Waters die 
beglaubigte Abfchrift einer Urkunde, die den öfterr. Anſprüchen im bayes 
riſchen Erbfolgefriege nachtheilig war, an das bayeriſche Minifterium aus, 
teifte deffen ungeachtet nh Wien, wo er verhaftet, jedoch nady einis 
ger Zeit mit der Weifung entlaffen wurde, die öfterreihifchen Staaten 
binnen 3 Tagen zu meiden. 1784 legte er fein Amt in Gießen nieder, 
und privatiſitte ald Schriftfteller, Er ftarb in Gießen 1800 und vers 
machte der Univerſität feine ſchöne Bibliothek, fein Haus und zur Vers 
mehrung feiner Bibliothek ein Capital von 10,000fl. &; ſchrieb: Nach⸗ 
träge zu Lipenius Bibliotheca juridica, Leipzig 1787—89. — Fort: 
ſetung der deutfhen Reichsgeſchichte von Häberlin, 21. — 27. Bd., 
Srantfurt 1798. — Carmina (mit dem Namen Polidorus Nemäus) 
1785. — Gedichte eines Chriften, 1787 (beyde ohne Druckort). — 
Charlotte Eorday (Drama), Frankfurt 1797. | 

Sennefelder, Aloys, der Erfinder des Steindruckes, war 1771 

m Prag geboren; in frühefter Jugend ging er jetoch mit feinem Va: 
ter, einem nicht unbebeutenden Schaufpieler, nah Münden. Hier. 
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follte erfih,, gegen feine Neigung, dem Studium der Rechte widmen , 
der Tod feines Waters enthod ihn jedoch 1791 .diefem Zwang 'und er 
wurde:nun ebenfalls Schauſpieler. Verſchiedene widrige Zufälle verleis 
deren ihm auch diefe Beftimmung, und er machte nun den Verſuch, 
als Schriftfteller aufzutreten. Ein Eleines Schaufpiel: Die Mädchen⸗ 
fenner,. machte ziemlihes Glück, ein zweytes folgte, deifen Gewinn 
jedoch durch die Verzögerung des Druckes verloren ging. Nun verfudte 
©., da esihm zur Errichtung einer eigenen Druckerey an Geld fehlte, 
ob. man nicht auch einfacher und wohlfeiler ,„ als auf die bisherige 
Weiſe drucken könne. Er überjog eine zum Farbenreiben beftimmte Platte 
aus Kellheimer-Kalkſchiefer mit Wachsdinte, trug auf diefem Grunde 
» die Schrift verkehrt auf, äßte fie mit Scheidewaſſer und dructe ſie ab. 
Der Verſuch gelang zum Erftaunen, er vervollfommnete bald feine Er: 
findung durch ein beileres Poljermittel und eine leichter abzumwifchende 
Sarbe aus leihtem Oblfirniß, mit Srankfurter Schwarze und etwas 
MWeinftein angerieben. Indem &. auf diefe Art die vertiefte Manier des 
Steindruckes erfunden hatte, folgte auch die Erfindung der erhöhten 
Manier, indem .er mit feiner Sertdinte auf den abgefchliffenen Stein 
ſchrieb und ihn dann mit Scheidewaſſer äßte. Seine Erfindung weiter 
zu verfolgen und allgemein zu mahen, wurde ©. aber durch Geldmant 
gel verhindert; ſchon wollte er als Stellvertreter eines Artilleriften für 
200 Gulden Erfag in dayerifche Militärdienfte treten, da er jedoch als 
Ausländer nidt angenommen wurde, begünftigte die Noth feinen Er- 
findungsgeift aufs Neue und er verfuchte nun, den Steindrudf auf Mus 
fiinoten anzumwenden, was ihm aud vorzüglich gelang. Er trat mit dem 
Hofmuſiker Gleißner in Verbindung, das Unternehmen zeigte fid 
anfangs fehr vortheilhaft, Eam jedoch bald aus Mangel einer zweckmä⸗ 
Bigen Preſſe wieder ins Stoden und faft die ganze Erfindung in Miß— 
credit. Zwar nahm fih auch der Muſikhändler Falter in Münden 
der Sache an, lief eine gute Preffe verfertigen, und lieferte mehrere 
Mufitwerke in Sieindruck; durch die Ungefchicklichkeit der Arbeiter aber 
fand er den Aufwand zu beträchtlich, und gab bald dem Kupferftiche wie: 
‚der den Vorzug. Indeſſen war &. mit dem Schulrathe Steiner be: 
Eannt geworden, der ihn veranlaßte, durch des Profeffors Schmidt 
Verſuche, in Stein zu ägen, aufmerkſam gemacht, einige Eleine Bil: 
ber für einen Katechismus auf Stein zu zeichnen. Obſchon diefe freylich 
nur fehr mittelmäßig ausfielen,, fo lieferten fie doch den Beweis der An— 
wendbarfeit diefer Erfindung auf Zeichnungen aller Art. Um der Haupt: 
fhwierigkeit, dem Verkehrtſchreiben auf Stein, zu begegnen, erfand 
©. eine Dinte aus Leinöhl, Seife und Kienruß, die, von einem ge: 
ſchickten Schreiber auf Notenpapier gebrasht, von diefenr auf den Stein 
übergedruckt wurden, und fomit eine genaue verkehrte Zeichnung liefer- 
ten. Bey dem liberdrucden von Papier auf Stein nahm indeifen der 
Erfinder wahr, daß Näſſe, z. B. die Gummiauflöfung, fih dem An— 
beften der fetten Dinte widerfege, Um diefem Lbelftande zu begegnen, 
erfand er durch eine einfache Methode die fogenannte hemifche Druckes 
vey, oder die Kunft, von Papier auf Papier überzudruden. Diefe Er: 
findung führte nun auch auf Verſuche, eine Steinplatte fo herzurich— 
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ten, daß fie nur an den mit fetter Dinte bezeichneten Stellen Farbe an- 
nehme, und an den naſſen ihr widerſtehe. Auch diefes gelang und fomit 
war die chemifche Steindrucderey zu. Stande. gebracht. Nun erhielt ©. 
1799 auf feine Erfindung ein Privilegium auf 15 Jahre, und gab fei- 
nem Gefchäfte eine größere Ausdehnung, indem er feine beyden Brüder 
in Geſellſchaft nahm. Der Mufikhändler Andre aus Offenbach ers 
kaufte die -Mittheilung bes, gefammten Verfahrens um eine. beträchtliche 
Summe. Um fih auch in andern Hauptftädten Privilegien auszuwir⸗ 
ken,reifte ©. nad London, erreichte jedoch erſt nach 7 Monathen feinen 
Zweck, entzweyte ſich nah feiner Rückkehr mit Andre, und reifte 
1800 mit feinen Brüdern nah Wien. Hier, wurden mit dem: Beyftande 
des faiferl. Hofagenten v. Hart! Verfuhe auf Papier und Kattun ge- 
macht, die aller- Erwarsung volllommen entfpraden; da jeboch ber. Ers. 
trag anfangs die Koften nicht deckte, überließ ©. das ihm ertheilte Pri« 
vilegium an den Wiener Muſikhändler Siegm. Steiner,und Comp., 
in deifen Officin zuerft der Motendruf mir Stein angewenbet wurde. 
1806 kehrte ©. wieder nah Münden zurück, und brachte durch Bey: 
ftand| des Freyh. v. Arerin bald eine Drudanflalt zu Stande, in 
weldher mehrere Preſſen für Muſik, Negierungsarbeiten- und für das 
Kunſtfach in Gang gebracht wurden. Befondern und verdienten Beyfall 
batte die Herausgabe von Albrecht Dürer's Gebethbuch in Stein- 
drud erhalten. 1809 wurde &. die Aufficht der unter der Direction 
Usfhneiders errichteten Steindruckerey für Landeharten, bey ber 
fönigl. Commiſſion des Steuercatafterd übertragen, womit ein lebens» 
laͤnglicher Jahrgehalt, wie der Rang eines Eönigl. Infpectors der Lis 
tbographie und die Erlaubniß verbunden war, außer der Eönigl. Drus 
ckerey auch eine ‚eigene beforgen zu dürfen. Im diefe forgenfreye Lage 
verfegt, firebte ©, den Steindrud in allen feinen Zweigen zu vervoll: 
fommnen. 1826 erfand er noch die Kunft, farbige Blätter zu druden, 
welhe den Ohlgemälden gleichen , unter dem Nahmen: Moſaikdruck. 
Bon ihm erfchien auch im Drucde: Mufterbud über alle lithographifchen 
Kunftmanieren, Münden 1809. — RVollftändiges Lehrbuch der Stein— 
druderey, eb. 1818,2. Aufl. 1821; in franzöſiſcher Überfeßung, Straß—⸗ 
burg 1819. a Ä 

Senoſetſch, illyr. Marktflecken im Adelsberger Kreife Krains, 
ſoll früher eine Stadt geweſen ſeyn. Er liegt an der Trieſter Straße, weß⸗ 
halb derſelbe Fuhrweſen und Salzhandel treibt; auf einer Anhöhe iſt 
ein in Ruinen liegendes Schloß. | 

Senfenfabrifation. Diefe ift unter den Zweigen ber Eifenver- 
arbeitung einer der ftärkften, vorzüglichſten und vollfommenften, und 
ft in Steyermark und in Ofterreih ob und unter der Enns ſchon feit 
einer langen Reihe von Zahren einheimifh. Steyermark allein hat 49, 
Dfterreich unter. der Enns bey 30 Senfenhammerwerke. Ihre Fabrikate 
find im Auslande allgemein unter dem Nahmen: Steprifhe Senſen bes 
kannt, vermuthlich, weil fie faft ſämmtlich aus fteyermärkifhem Stable 
gemacht werden. Die vorzüglichften Senfenhämmer der Steyermark 
liegen in den 2 nördlichen Kreifen zerftreut, und zwar in der Gegend 
von Judenburg, Rottenmann, Admons, Kindbad, Übel 
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bach, im Mürzthale rc, Die Zeihen Roß und Baum aus der Juden- 
burger Zunft find in Deutſchland fehr gefucht, und man findet fie größ— 
tentheild auf-den fogenannten orbinären Reichsfenfen. — Dfterreich 
ob der Enns hat feine meiften Senſenſchmiede (40) in den Commiſſa⸗ 
riaten Steinbach, Leonftein, Lofenftein, Sternſtein und 
Spital, welde in die 2 Zünfte zu Kirchdorf und Mihaeldorf 
vereinigt. find. Die Senſenſchmiede der Michaeldorfer Zunft find die 
berühmteſten, befonders die Jeihen Weintraube, wilder. Mann, 
Schlüffelzc., ſämmtlich in SpitalamPyhrn, dann die Zeichen 
Wage, zwey Fiſche, Siedenftern zu Molla in der Nähe des 
Prield, die Zeihen Fifhgräte, Kelch, geflammte Sonne, 
Halbmond, Hammer, zwey Semmerlin Midaeldorf. 
Sm Müptlkreife find 7 Senſenſchmiede, befonders um Freyftadt, welche für 
bie nördlich gelegenen Länder arbeiten. — Im Lande unter der Enns 
bat die Senfenfabrikation ihren Gig bey Waidhofen an ber Ips, 
wo feit langer Zeit eine ka £, priv. Senferrbandlungs : Compagnie bes 
ftand, die felbft LO Hämmer betrieb, und ehemahls ‚unter einer wohl⸗ 
geordneten thätigen Direction einen bedeutenden Handlungskörper bils 
bete. Die Gegend von Waidhofen allein hat 24 Hammer diefer Arr, 
deren jeder im Durchſchnitte 23—30,000 Stück, folglid alle zufams 
men wenigftens6—700,000 Stüd jährlich erzeugen. Zwey andere befinden 
fih zu Greſten, die jährlich 50—60,000 Stück erzeugen, und wor⸗ 
unter der, dem Jac. Baper! gehörige, einer der beften und thätigften 
in Ofterreich ift, und feit 1820 ein eigenes Zerrennfeuer hat, um den 
zur Senfenfabrikation nöthigen Mocftahl aus dem Roheiſen felbft erzeus 
gen zu. Eönnen. Gaming ‚hat den großen Senfenhammer des Ant. 
Fürſt, auch St. Anton an der Jes nitz bat einen Senfenhammer. 
Auch werden in der Ramſau Senſen geſchmiedet, Sicheln aber wers 
den nur in Opponitz gemacht. — In Tyhrol werden zu Jenbach, 
Kößen, im Zillerthale, zu Weer, im Stubaythale und in der 
Gegend von Sterzing, Senſen, Sicheln und Strohmeſſer verfer⸗ 
tiget, wovon die aus dem Zillerthale am meiſten geſchätzt werden. — In 
Böhmen find zu Kaphitz, Johanneshammer, Thereſienham— 
mer, Zettwing, Stodau, Sorghof u.0.O.,inUngarn in mehräy 
ren Gomitaten Senfenfhmiede. — In Galizien ift zu Poronin im 
 SandecerKreife eine Fabrik, welche nebft geſtrecktem und gegerbtem@ement- 
ſtahl Senfen nach Schweizer: und ‚galizifher Art und Strohmeffer vers 
fertiget, welche aber den fteyermärkifhen nachfteben. — Siebenbür—⸗ 
- gen bat in Vajda-Hunhad eine von der königl. Kammer betriebene 
Senfenfabrit, welche dreyerley ziemlich gute Senſen erzeugt, und in 
den legten Kriegen auch Säbel und Scheiden für die deutfhe und ungas 
rifhe Eavallerie verfertigte. Auch die Zigeuner oder Neubauern, von 
denen ſich mehrere mit Schmied » und anderen Eiferfarbeiten befchäftigen, 
machen viele brauchbare Sicheln. — Der Handel mit Senfen ift für die 
Monardie von großer Erheblichkeit, da er ſich nad) vielen fremden Län 
dern erſtreckt, und bedeutende Geldfummen herbeyzieht, oder wenig: 
ftens durch Tauſch andere Producte erwirbt, die fonft bezahlt werden 
müßten: Der größte Abfag der fteyermärkifchen und öfterreichifchen Sen- 
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fen findet nach Ungarn, Polen, Deutſchland, Frankreich, Schweiz 
und Italien Statt, und zwar vornehmlich nach Krakau, Brody, 
Breslau, Frankfurt a. M., Baſel, Lyonzc., nah den et 
fteren Plägen meiftens dur Suden. In Brody ift das Haus Mauss 
ner und Biolland das befannteite. Ein Hauptmarkt für ftegermärkis 
fhe Senfen ift die Stadt Becdyczomw in Vol ynien, wo die Handels⸗ 
leute gewöhnlich Zuchtenleder, Haufenblafe, Wachs, Hanf, Talg, Bor« 
ften u. dgl. dafür eintaufchen. Diefen Abſatz nah Rußland fhlug man 
bisher auf 1,500 Zaffer zu 800 bis 1,000 Stück und im Werthe auf 
mehr als 1 Million Gulden E.M. an. Außerdem werden nach den ruſſi⸗ 
ſchen Häfen am baltifhen Meere, nah Libau, Niga, Peters 
burgac. über Magdeburg und Lübeck, viele Senſen verſchickt. 
Bon Krakau geben jie häufig nah Warfhau. Die Waidhofner, 
Michaeldorfer, und einige ſteyermärkiſche Hämmer verfenden ihre Gens 
fen größtentheild nad Ungarn, in die Moldau und Walachey, und 
nah Polen, die Frepftädter Senfenfchmiede arbeiten für die Kaufleute 
in Mähren, Schlefin, Breslau, Böhmen. ıc.: Aus Judenburg 
gehen viele nah Nürnberg, Mannheim, Heilbronn, Frank— 
furt a. M., Mainz uf. w; Die Michaeldorfer Meifter arbeiten viel- 
für Basler, Lyoner und Frankfurter Handelshäufer, und die Dandelsleute 
Redtenbacher in Kirhdorf befuchen feit vielen Jahren die Mies 
haelismeife zu Leipzig. Sonſt madten die oberöſterr. Handelshäufer 
viele Geſchäfte ind Ausland, die aber jegt weniger Gewinn abwerfen, 
weil die auswärtigen Abnehmer felbft ihre Commiſſaͤre nab Linz, Wels 
und Salzburg fenden oder dort Spediteurs haben. Linz ift der vors 
züglichite Speditionsplatz, wohin aud zur Zeit der Jahrmärkte die Bes 
ftellten der Brodyer und Krafauer Kaufleute eintreffen. Der Vers 
Eauf gefihieht im Großen gewödnlich in Fäſſern zu 1,000, 1,500 bis 
2,000, bey größeren auch nur zu 500 Stud, die mit Marken einges 
brannt find. | 
Sepfi- Szent Gysrgy, ſiebenbürg. Markt und Hauptort des 
Häromfjeker Stuhles im Lande der Szekler, mit 2,000 Einwohnern. 
Septempiraltafel, in Ungarn. Diefe erhielt ihre Benennung 
daher, weil fie einft wirklih aus 7 Männern beftand, weldhe Zahl jes 
doch ſchon ſeit dem Jahre 1723 anfehnlich vergrößert wurde, fo daß ſie 
gegenwärtig außer ihrem Prajidenten (dem Neichspalatin) , aus 4 Bey⸗ 
figern vom Clerus, 10 aus dem Magnatenftande und 4 aus den Edels 
leuten, eubdlic einem Referenten in Bergwerköftreitigkeiten befteht, und 
ur Schöpfung eines Urtheils die Anmwefenbeit von wenigftens 11 Bey— 
gern nothwendig iſt. 1785 wurde fie unter Joſeph IL. durd sin Res 
feript vom 25. Sept. zu dem Range einer Hofitelle erhoben. Die S. 
— „ als die höchſte Gerichtsſtelle, deren Wirkungskreis ſich auch über 
roatien und Slavonien ausdehnt, die unteren Gerichte zu überwachen. 
Sie entſcheidet als Spruchcollegium im Appellations- oder Reviſions— 
zuge alle Civil» und Criminalproceſſe in letzter Inſtanz. Won ihren Ur: 
theilen findet demnach Eein weiterer Rechtszug Statt, jedoch müſſen alle 
Zodesurtbeile, die außer einem Standrechte (fummarifchen Proceife) 
gefällt worden find, dem Könige zur Beſtätigung oder Begnadigung 
Defterr. Nat. Encylt. Bd. V. 2 
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vorgelegt werden, und in Civil: NRechtsfadhen kann der unterliegende 
Theil, wenn er auf fein Recht nicht Verzicht leiftete, binnen 32 Jahren 
mit fönigl. Bewilligung, aud nach eingetretener Erecution den Proceß 
- wieder von vorne anfangen. | 

Serbelloni, Gabr., Maltefer- Ritter, Großprior von Un— 
garn und berühmter Kriegsheld, war geboren zu Mailand 1509, 
aus alter und-anfehnliher Familie. Seine erften Thaten verricdhtete ©. 
unter dem berühmten Feldherrn Joh. Jacob von Medicis, bef- 
jen Stelle er öfters vertrat. Gewöhnlich Befehlshaber des ſchweren Ge— 
ſchützes, fand ©. allenthalben Gelegenheit, feine Geſchicklichkeit nach— 
drücdlich und mit Wirkung zu zeigen. In dem Kriege, welchen Herzog 
Cosmus von Florenz wider Siena führte, eroberte ©. diefe Stadt 
und fhlug dann die gelandeten Türken, welde auf Porto Ercole 
losrückten, in ihre Schiffe zurüd, PiusIV. ernannte ihn darauf zum 
Befehlshaber aller Feſtungen des Kirchenftaates. An den Maltefers 
Drden getreten, wurde S. Großprior in Ungarn. Auf Begehren Kö— 
nigs Philipp IL. von Spanien ging er 1568 nah Malta, legte das 
felbft die Srrungen des Grofmeifters mit Don Garcia di Toledo, 
dem Vicekönige von Gicilien bey, und feßte die Inſel in beiferen Ver— 
theidigungsftand. 1571, bey dem großen Zuge gegen die Türken war 
das Geſchütz der ganzen Flotte unter S.'s Oberbefehl. 1574 wurde er 
zum Statthalter von Tunis und Utifa ernannt, mußte ſich jetod, 
troß der tapferften Gegenwehr und der trefflichften WVertheidigungsan- 
falten, den, Tunis belagernden Türken ergeben, da jede Koffnung des 
Entſatzes ſchwand. Nach einiger Zeit erlangte ©. indeffen durd Aus: 
wechslung feine Sreybeit wieder, wurde Statthalter von Mailand, 
und ftarb dafelbft, nachdem er noch mit dem Herzog Alerander von 
Parma einen Kriegszug nah Flandern gemadt hatte, 1579 in ei- 
nem Alter von 70 Jahren. ’ 

Serbelloni, Joh. Bapt. Graf, k. k. Feldmarſchall, des Jos 
banniter- Ordens Comthur. Aus tem mailändifchen Geſchlechte, das 
in der Kirche, im Staat und im Krieg. berühmte Männer zählt, ent= 
fproffen, war auch S., der fi der militärifchen Laufbahn gewitmet 
batte, hinter feinen würdigen Ahnen nicht zurückgeblieben. Schon im 
- Öfterreichifchen Erbfolgekrieg ftand er unter den bedeutenden Nabmen, 

und 1745 wurde er wegen feiner in den erften italieniſchen Feldzügen 
erworbenen Verdienfte mit einem Cüraffier« Regiment belohnt. — Bey 
Piacenza hatten er und Luccheſi (1746) die feindlihe Neiterey zu— 
erft zum Weichen gebracht. — Im fiebenjährigen Kriege Fam ©. zu be= 
deutenden Aufträgen. Seine Truppenabtbeilung flant, als die Schlacht 
bey Prag vorfiel, in Mähren ; er zog fich zu dem Daun'ſchen Heere, 
und fiel bey Planian mit der Cavallerie, die er und Näbasdy un= 
ter fich hatten, dem Feinde fo nachdrücklich in die Slanfe, daß der Er— 
folg des Tages dadurch fehr befpleunigt ward. Für ihn blieb die erbal- 
tene Ehrenwürbe ein rübmliches Zeugniß feines Verdienſtes. — In den 
nächſten Feldzügen (1758) befand fi) S. mit einer öfterreichifhen Trup— 
penabtbeilung bey dem Meicheheere, über weldes er auch in Abweſen- 
heit des Prinzen von Zweybrücken während des Zuges durch Thet- 
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ringen, bie Aufſicht führte, und wobey er durch die Streifzüge, welde 
er (Juny bis July) in die heſſiſchen Länder ſchickte, Brandſchatzung eins 
trieb. Mach der Zurückunft des Prinzen that er mit ihm auch die fol: 
genden Feldzüge (175960), und übernahm nad ihm (1761) den 
Oberbefehl. Es Fam jedoch zu feinen bedeutenden Vorfällen, weil man 
denfelben vermöge des Planes abſichtlich auswich. Der folgende Feldzug 
(1762) Eündigte fich thätiger an; indem Prinz Heinrich in den, Ber: 
fuhen auf die fefte Stellung, welde ©. hinter der Mulde genommen 
hatte, den General Zedtwiß mit feiner Mannfchaft zwar gefangen 
mahte, vor dem Prinzen Stollberg hingegen mit Verluſt weichen 
mußte. S. felbft trieb die leichten Truppen des Prinzen von Reich ſtädt 
weg, und veranftaltete den Lberfall des Generals Hülfen. Bey dem 
Eindruche der Preußen in Böhmen zog er feine Truppen an die fränki— 
fhe und oberpfälzifche Gränze bin, um das Reich zu deden, kam aber 
bald wieder nach Sachſen zurüd, wo er in den Herbſtmonathen nod den 
Dherbefeh! an den General Hadik abtrat. In der Zwifchenzeit, als 
während der Eurzen ruffifch= preußifhen Verbindung (Jung und Suly 
1762) Kofaken in Böhmen ftreiften, warenvon ihm zweckmaͤßige Maß: 
regeln genommen fie zurücjuwerfen, wenn fie Feld gebalten, nicht 
mit dem Raube nur fi begnügt hätten. — eine legten Jahre verlebte 
©. ald commandirender General in der Lombardie, und ftarb zu Mais 
land 1778. 

Seregno, lombard. Dorf in der Delegation Mailand mit 
3,350 Einmohnern, wo 1277 die berühmte Schlacht zwifchen den Tor: 
tianern und Visconti's vorfiel, welche den Leßtern die Oberberr- 
haft des Herzogthums Mailand zuſicherte. 

Sereny, die Grafen. Der Urfprung diefes altadeligen Hauſes 
reicht bis im die dunkelfte Region der polnifhen Geſchichte zur Zeit der 
Einführung der chriſtlichen Religion in Polen; allgemein wird Tem» 
novitus, aus altem edlen polnifhen Seblüt, der um 965 lebte, mit 
König Micis law I. die chriftlihe Religion und den Zaufnahmen 
Serenus (der in der Folge Geſchlechtsnahme wurde) annahm, für 
den Stammvater ded Gefchlechtes gehalten, das in der Folge fo mandhe 
beruhmte Nahmen zählte. Die merkwürdigiten derfelden find: Ladis— 
laus S. lebte um 1200 und führte das ungar. Kreuzheer unter König 
Andreas II. nah Paläftina, wo er in der Schlaht bey Damiate 
fein Leben verlor. Emerihv. ©. rettete den König Otto (den 
Bayer) 1300 aus der Gefangenfchaft der abtrünnigen Magnaten, wo— 
für ihm. diefer ein neues Wapen ertheilte. Andreas II. v. ©. war 
1340 Generaliffimus der gefammten Armeen ded Königs Ludwig I. 
von Ungarn. Urban v. ©. führte 1444 in der berühmten Schlacht 
bey Varna die ungar. Neiterey an, und fand nad vielen Helden— 
thaten feinen Tod auf dem Schlachtfelde. Georg v. ©. ftarb 1539 
als Commandant der Feftung Zara; Gabriel v. ©. war 1660 
kaiſerl. wirkt. geh. Rath, Kämmerer und Landeshauptmann im Mark: 
grafthum Mähren, und wurde von Kaifer Ferdinand III. fammt 
Descenden; in den Neichögrafenftand erhoben. Joh. Carl Grafv. S. 
war ka E geb. Kath und Hofkriegsrath, Feldmarſchall und Regiments⸗ 
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Inhaber, er ftiftete auf die Herrſchaften Milorig und Swietlau 
ein Majorat, und ftarb 1690. Franz Sof. Graf v. &. war 1700 
£. k. geh. Rath, Feldmarfgall: Lieutenant und Regiments: Inhaber, 
er commandirte in dem Feldzuge gegen bie Sranzofen, in Italien unter 
Eugen die Avantgarde, und fand dafelbft feinen Tod. Gegenwärtiger 
Standesherr nach dem 1812 unvermählt erfolgten Ableben feines Bru— 
ders Anton Grafen ©. ift Joh. Nep. Graf ©. v. Kis-Sereny, 
gewefener Bergraih, Bergmwefen-Oberinfpector und Diftrictual-Bergrichter 
u Schmölnig, Erbberr auf Putnof und Zablärh in Ungarn, 

efiger der Grafſchaften Comnig und Luhatfhomwig in Mähren, 
geboren den 17. April 1776, vermählt feit 16. Jung 1811 mit Alopfie 
Srepinn v. Eötvös. 

Sereth, der füblichfte Hauptfluß in Galizien hat feine Quelle 
bey Purſuka am Buße eines Karpatbenaftes, nimmt in ber Moldau 
die Suczawa, Moldawa, goldene Biftrica 2. auf, und fällt ſüdweſt— 
li von Gallatz in die Donau. R 

Seretb (Syreth), galiz. Eönigl. Stadt in der Bukowina, ein 
Eleiner Ort am rechten fer des gleihnahmigen Fluſſes, wahrſcheinlich 
die ältefte Stadt der Bukowina, mit 462 Käufern und 3,040 Einwoh» 
nern (worunter 820 Juden). IJ 

Serio, Fluß in der Lombardie, welcher an der noͤrdlichen bergi— 
gen Seite der Provinz Bergamo in den Gebirgen gegen das Valtellin 
entfiebt und fi bey Pizzighettone in die Adda ergiefit. F 

Sermage v. Szomſzedvar, die Grafen, ſtammen von einer 
altsdeligen Familie, deren Stammſchloß © y unfern von Befangon 
in dem franzöfifhen Departement des Doubs liegt. Wie bey fo vielen 
franzöfifchen Familien die Stürme der Revolution nie. mehr zu ergäns 
zende Rücken in der Neihenfolge der genealogifhen Nachweiſungen ver» 
urfacht haben, fo beginnen diefelben auch bey diefernur erfi mit Jean 
de Sermage, welder am 8. May 1570 dag Doctorat der Rechte auf 
der Univerfität zu Dole erhielt. Mehr ald ein volles Jahrhundert fpü« 
ter zerfiel die. Samilie in zwey Zweige, deren jüngerer burh Claude 
Srangois begründer, noch gegenwärtig in Frankreich fortbeſteht, 
während der ältere, geſtiftet durch Pierre, geboren den 7. April 1660, 
und deiien Gemahlinn Jeanne Denifede Montague, als Ur— 
fprung der öfterreichifchen Linie zu betrachten ift. Der Sohn dieſes Letz⸗ 
tern Peter Joſeph erhielt den 7. July 1720 das ungarifhe In⸗ 

digenat mit dem Freyherrnſtande, worauf fein Sohn Peter Troyll 
durch ein Diplom vom 9. Dec. 1749 in den ungar. Grafenftand erho> 
ben wurde. Diefer Graf Peter Troyll, Generalmajor, k. Rath 
und Magnat der croatifhen Banal- Gerihistafel, erwarb vorzüglich 
durch feine Verbindung mit der Erbtochter des Haufes der Freyherrn 
Praſſinſzky die ausgedehnten Befikungen in Croazien, bie noch 
gegenwärtig das Eigenthum feiner zahlreichen Abkömmlinge ſind. Er 
hatte mit zwey Gemahlinnen vier Söhne und zwey Töchter, unter de— 
ren Erfteren fi vorzugsweiſe der AÄlteſte, Graf Joh. Nep. Pe: 
“ter, und ber Jüngſte, Graf Joſeph auszeichneten. Jener hatte 
im & k. Iherefianum in Wien eine ſorgfältige literariſche Ausbildung 
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erhalten, die er in reiferen Jahren mit regem Sinne für Kunft und 
Wiſſenſchaft fortfegte. Eine ungewöhnlide Vollkommenheit der Kennt» 
niß mehrerer lebender Sprachen, fo mie der lateinifchen, die er fich eigen 
machte , förderte feine wiſſenſchaftliche Thätigkeit in hohem Grade, 
und erwarb ibm in der Folge mir Recht den Ruf eines trefflihen Sty« 
litten und ergreifenden Redners. Auc er betrat mit großer Auszeichnung 
die juridifche Laufbahn, folgte feinem Water in der Würde eines Mas 
gnaten der Banal-Gerichtstafel, und wurde fpäter zum k. Oberftudien» 
und Schulen-Director des Ugramer Literarbezirkes ernannt, auf welchem 
Poften er mit eben fo viel Eifer als richtiger Einfiht zur fittlihen und 
intellectuellen Eultur feines Vaterlandes beytrug, und fich bis auf die 
Gegenwart: fortdauernde Anerkennung und Achtung erwarb. — Die, 
nad dem Tode feiner erften Gemahlinn Joſepha Gräfinn Keglevic, 
1792 durd ihn gefhloffene zweyte Verbindung mit Gräfinn Gatbas 
rina Nadasdy gab zu mancherley Mißhelligkeiten zwifchen ihm und 
. feinen fhon größtentheils erwachfenen Kindern erfter Ehe Veranlaffung, 
bie ihn zulegt beftimmten, fein Vaterland Croatien zu verlaffen, feine 
Amter niederzulegen, ja fogar feine ſämmtlichen Bamiliengüter an jene 
Kinder abzutreten, und für den Reſt feinerZage Gräß, die Hauptſtadt 
der Steyermark, in welchem Lande er fländ. Mitglied geworden war, zu 
feinem Wohnorte zu wählen. Hier war ed, wo er in Zurückgezogenheit, 
in einem, unweit der Stadt gelegenen Landhaufe, dem er die Aufs 
ſchrift: Meta laborum, quies — gegeben hatte, den Wiſſenſchaften, 
insbefondere der Botanik, die er vorzüglich liebte, und einem zwar nicht 
fehr ausgedehnten, aber defto gemwählteren Umgange mit gleichgefinn» 
ten Freunden lebte, dem er durch feine Sitte, große Beleſenheit, attis 
ſchen Wiß und unerfchöpfliche Laune ſtets neuen Reiz zu verleihen wußte. 
— Gonderbar genug erfolgte fein Tod im 58. Jahre feines Alters (11. 
Movember 1804) am zehnten Jahrestage feines Aufenthaltes in ber 
Steyermark, gerade in der Stunde, worin er beym Eintritte in feinen 
neuen Wohnort gegen feine Umgebung den befheidenen Wunſch ausge 
fproden hatte: „Möchte der Himmel mir doch vergönnen, durd zehn 
Zahre hier in Ruhe und Frieden zu leben, dann will ich gerne zu mei- 
nen Vätern verfammelt. werden.“ — Graf Joſeph, der jüngfte Halb— 
bruder des Erfterwähnten, geboren am 10. May 1759, geft. 3. Suny 
1833', ward feines fanften Charakters wegen ſchon frühgeitig für den 
geiftlihen Stand beftimmt, und erhielt, nachdem er in Tyrnau die 
philoſophiſchen Studien beendigt hatte, feine Ausbildung zu demfelben 
im apollinarifhen Collegium zu Rom, von wo er ald Doctor der Theo⸗ 
fogie in fein Vaterland zurückehrte, und fhon 1780 zum Agramer 
Stadtpfarrer gewählt ward. Mit großem Eifer und beyfpielvoller Sröm- 
migkeit widmete er fi der Geelforge, ward 1793 Domherr des Agra= 
mer Domcapiteld, dann Abt und als folder 1797 zum Negenten .des 
dortigen k. Convicts, deſſen Zögling er in feiner frübern Jugend gewe— 
fen war, ernannt. Der günftige Erfolg, mit welchem er diefem Inſti— 
‚ tute vorftand, trug nicht wenig dazu bey, bie Aufmerkfamkeit des Kai- 

fers Franz auf ihm zu lenken, welder 1812 ihm einen nod 2 
erweiterten Wirfungskreis, für die Erziehung der Jugend thätig zu fepr“ 
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eröffnete, indem er ihn zum k. Oberfludien- Director besfelben Diftricts 
ernannte, welchen in frübern Jahren fein ältefter Bruder fo rühmlich 
"verwaltete, Er befleidete die Amt big zu feinem Tode, begründete und 
bereiherte eine nicht unanfehnlihe Bibliothek an der k. Akademie zu 
Agram, deren Gebäude fomohl, als die den Studirenden gewidmete 
Jeſuitenkirche er mit feltener Freygebigkeit aus eigenen Mitteln verfcho- 
nerte. In den Ießten Jahren feined Lebens ward ihm nebft feinem frü— 
bern Berufe, noch die befhwerlihe Würde eines Lectord des Domcapi: 
teld zu Theils, die feine Thätigkeit durd vielfältige, Arbeiten in An: 
ſpruch nabm, und ihm eine Laft auferlegte, zu deren Lbertragung wohl 
jüngere Kräfte gehört haben möchten. Solide Gelehrfamkeit, Sanft: 
muth, Wohtthätigkeit und Gaſtfreundſchaft, fo wie eine gemüthliche 
Heiterkeit, dieß waren die hervorftechenden Eigenfchaften, die dem Gra- 
fen Jof. S. in gleibem Maße die Achtung und die Herzen derjenigen 
gewannen, welde in näherer Berührung mit ihm ftanden. : 
Sermage v. Szomfzedvär, Carl Joh. Det. Graf, iſt ge— 
boren zu Agram am 25. Februar 1793. Seine Altern waren Graf 
Joh. Nep. Pet. ©, und Catharina Sräfinn Nadasdy-Fs— 
garas. Die erfte Erziehung des Grafen S. ward, wie es die Bitte 
jener Zeit bey dem höhern Adel mit fich brachte, einem emigrirten fran« 
zöfifhen Abbe anvertraut, dem er wenig Anderes, als eine ziemlich voll: 
kommene Kenntniß der franzöfifhen Sprache verdankte. — Als er noch 
nicht volle 11 Sabre alt, feinen Water verlor , verlieh ihm Kaifer 
Franz einen Stiftungeplag im k. k. Therefianum in Wien, wo er 
fi in den Studien der Grammaticalclaffen nicht über die Mittelmäßig- 
Feit erhob. Erſt in den Humanioren, angeeifert und geleitet durch einen 
trefflihen Schulmann, den Priefter der frommen Schulen böhmifch- 
mäbrifher Provinz: Chriſtin Rubeſch, entwickelten ſich feine Fä— 
bigfeiten, befonders die Anlage zur Dichtkunft ſchnell und auffallend. 
Durch fortgefeßte Übung überwand er im Versbau bald die Schwierig- 
Feiten der Sprache, ſah aber nun erft ein, welch’ umfaffende Neal: 
kenntniß erforderlich fey, um in bdiefer Kunft irgend Bedeutendes zu 
leiften. Diefe Erkenntniß trieb ihn zu fortgefeßtem Studium ernfterer 
Wilfenfhaften, und erwarb ihm bald den Ruf eines der vorzüglichern 
Zöglinge des Inſtituts. Schon damahls war er ald Mitarbeiter mehrerer 
(iterarifcher Uinternehmungen im Ins und Auslande thätig, und gab 
fpäter unter dem Titel; Nefeda, 2 Thle. Wien 1819, eine günftig 
aufgenommene Sammlung feiner Gedichte und profaifchen Auffäße her— 
aus. 1815:ward ihm die ehrenvolle Auszeichnung zu Theil, zum k. k. 
Edelfnaben ernannt zumwerden, und ald er nach Beendigung ſämmtlicher 
philoſophiſch- juridifher Studien 1818 unter dem Schutze des Kaifers 
* anz aus der theoretiſchen und practiſchen Chemie öffentlich defendirt 
atte, wurde er dem bergmännifchen Sache gewidmet, Nach Beendigung 
des berg und hüttenmännifchen Curfes an der Eönigl. Bergakademie zu 
Schemnitz ward er 1820 zum wirklichen Beyſitzer des Fonigl. Die 
firictual = Berggerichtd dafelbft ernannt, beffen Kanzley: Direction er 
bald darauf übernahm. In demfelben Jahre verebelichte er ih mit Mas 
rie Lonife Chrifiine Gräfinn von Brefler, trat aber ſchon 
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1822 zu feiner Höhern Ausbildung im Bergfache eine längere Meife ins 
Ausland an, zu welcher der, für alles Gute und Nüsliche großmüthige 
Kaifer, die Koften aus dem Staatsfhage bewilligte, Mit frühgewohn⸗ 
ter Thätigkeit diefe nünftigen Verbältniffe benügend, widmete er fi 
nach feiner Rückkehr mit verdoppeltem Eifer feiner Berufspflicht, bis 
1826 der Kaifer ibn zum Magnaten der Banal: Gerichtstafel für die 
Königreihe Dalmatien, Croatien und Slavonien ernannte, und ihn 
auf diefe Weife ebrenvoll in fein Vaterland zurücführte, welches 
er noch als Kind mit feinem Water unter wenig günftigen Umſtänden 
verlaffen hatte. Diefer neue Poften gewährte ©. Mufe genug, um 
mebr ald es in den legten Jahren haste geſchehen Eönnen, ſich wieder 
den Wiſſenſchaften zu widmen. Schöne Literatur und die Gefdichte feis 
ned Vaterlandes, fo wie deſſen politifche Verhältniſſe befhäftigten ihn 
abwedjelnd, und mit. treuer Anhänglichkeit an day regierende Haus, 
dem er feine Ausbildung fo wie feine bürgerliche’ Eriften; verdankt, und 
echt patriotifcher Liebe für fein Geburtsland ließ er, wo die Gelegenheit 
fih dazu borh, die Nefultate feiner geiftigen Arbeiten zur Förderung 
. öffentliher Wohlfahrt in Schrift und Rede ins Leben treten. — Als 
1833 durch den Tod feines Obeims, des Grafen Joſeph ©. (f.d. vor. 
Art.) der Poften eines Eonigl. Oberftudien- und Schulen Directors 
von Croatien, &lavonien und der croat. Militärgränze erledigt ward, 
wurde ihm 1834 mit dem Titel eines königl. Nathes, die Oberleitung 
diefes Studienbezirkes neben feinem frühern Amte übertragen, worauf 
in ebrenvoller Anerkennung feiner Ihatigkeit zur Verbreitung guter Sit— 
ten und feines Eifers für Aufrechthaltung wahrer Religiofirät ihm 1835 
von dem Papfte Gregor XVI. der Orden des heil. Gregor des 
Großen verliehen ward. — So ift Graf ©. binnen nidt vollen 50 
Jahren der dritte feines Nahmens, der in einem hoben richterlichen Po: 
ſten nicht minder, wie ald Leiter der Öffentlichen Erziehung und des 
Unterrichts, in feinem Vaterlande wirkt; der. zweyte aber, der gleich 
feinem Vater beyde Amter in feiner Perfon verbindet. 

Sermione, fhmale vom Gardaſee gebiidete Halbinfel in der lom— 
bartifhen Delegation Brescia, hängt durch eine fehr ſchmale Land: 
‚enge mit dem Seftlande zufammen, beiteht aus 3 Hügeln und enthält 
das von 847. Einw. bewohnte gleichnahmige Fifcherdorf, über welchem 
ein Caſtell ſteht, mit fhönen Feldern und Gärten. An der Spitze 
blifen römifhe Ruinen, einft ein Befis Caruli's (geft. um 705 nad 
Hom’s Erbauung), in den See hinaus. Catull's Villa bildete ein Pa: 
vallelogramm von 110 Klafter Länge und 50 Klafter Breite; der mitt: 
lere Theil der Vorderfeite fprang mit einem rechten Winkel vor und hatte 
nur 25 Klafter Breite. Diefer VBorfprung lag auf einem Abhange gegen 
den See und wurde dur Pfeiler und Bögen getragen. 

Serravalle, grofier venetian. Marktfleden in der Delegation 
Trevifo, in einem Thale hinter Ceneda, bat einen großen Markts 
plaß, eine alte Cathedrale, eine Pfarre und noch andere Kirchen, 2 Nons 
nenklöfter, ein Dofpital, ein -WBerforgungsbaus und 5,360 Einw., 
welche Öeidencultur und Handel mit Wein, Korn und Honig nach Deutſch⸗ 
land betreiben. | 
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Servola, S., illyr. Dorf im Gebiethe der Freyſtadt Trieft, 
ſuͤdlich von diefer Stadt, bekannt. wegen feiner Eleinen Saline, iſt der 
em Sommeraufenthalt des Bifchofs von Trieft, und wird am 

orenztäge von den Randleuten der Umgegend fehr ſtark befucht. 
ervolo, S., eine Infel, welde zu den nächften Umgebungen - 
Benedigs inner den Lagunen gehört, mit einem Spitale, worin 
100 Berwundete und 210 Wahnfinnige behandelt werden. Die Geiſtli— 
hen, Hofpitaliter genannt, bereiten die Arzneyen für alle Wohlthätig« 
keits- und ArmensAnftalten der. 30 Pfarrbezirke Venedigs, und haben 
auf ihrer Infel ein Generaldepos von Arjneyen. 

Serwaczinsfy , Stanisl., einer der bedeutenderen DViolin« 
fpieler neuerer Zeit, Concertift, war geboren 1795 zu Qublin im das 
mahls öfterr. Weftgalizien. Seine erfte mufikalifche Bildung erhielt er 
in Ungarn dur den Grafen von Guadagni, Dberftlieutenant bey 
Kaiſer-Huſaren und Biolinvirtuofen. Nach vollendeter Ausbildung feis 
nes Zalentes unternahm &. mehrere Kunftreifen in Polen, nah Brünn, 
Wien, Grätz, Laibach, Klagenfurt und Benedig, und gab 
allenthalben mit vielem Beyfalle Concerte. Nur ein ihm vorangeganges 
ner zu großer Ruf fhien ihm an mehreren Orten etwas gefchater zu har 
ben. 1832 war ©. als erfter Violinift und Solofpieler bey dem Theater 
in der Joſephſtadt in Wien angeftellt, Er ſchrieb auch mehrere Concerts 
ftüde, z. B.: Polonaifen für das Pianoforte, Variationen für die 
Violine mit Orcefterbegleitung 2c., welde in Leipzig, Warſchau 
und Wien im Stiche erfchienen. | 

Sefli, Imperatrice, eine der berühmteften Sängerinnen, Schwe⸗ 
fter der Solgenden, war 1784 zu Rom geboren, bildete fodann ihr 
großes Talent in Wien aus, und trat dafelbft 1804 mit großem Bey- 
fall zum erften Mahle auf. Sie vermählte fih noch in demfelben Jahre 
mit ihrem Schwager, dem Eaiferl. Major v. Natorp, und ging 1805 


"nad Venedig, wo fie während des Garnevgls auftrat und durch ihre 


jugendlih volle, zum Herzen dringende Stimme und ihren trefflichen 
MWortrag, befonders in Hinfiht auf Ausdrud und Declamation den 

länzendften Triumph erntete. Man überfchüttete fie mit Gedichten und 
——— welche damahls von Künſtlern noch nicht ſo wohlfeil zu 
erringen waren, als heut zu Tage und erfreute ſie auch durch werthvolle 
Geſchenke. Bald darauf ging ſie nach Florenz und ſtarb daſelbſt 1808 
im blühendſten Alter am einer Auszehrung, 

. Sefli: Natorp, Mariane, berühmt als eine der vorzüglich: 
ften Bravourfängerinnen Deutſchlands, war geboren 1776 zu Rom. 
1793 begleitete fie ihren Vater nah Wien und wurde dafelbft bey der 
Opera seria angeftellt. 1795 beyrathete fie ben Kaufmann v.Natorp 
und ging, nachdem fie durch 11 Jahre mit großem Beyfalle aufgetreten 
war, 1804 nad Stalien, wo fie durch 2 Sabre am Theater San 
Carlo in Neapel beſchäftigt war. 1806 reifte fie nad London, wo 
fie fi) mehrere Jahre aufhielt. 1817 und 1818 machte fie eine Kunfte 
reife durch Deutſchland und trat befonders in Leipzig, Dresden, 
Berlin und Hamburg mit dem größten Bepfalle auf, 1814 ging 
fie über Kopenhagen nah Stockhohm. Ihre Stimme war durd 
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Fülle und Kraft ausgezeichnet, obſchon fie in leßteren Zeit bedeutend 
verloren bat. . * — 

Seſſi- Neumann, Maria Anna, bie dritte des kunſtbegab⸗ 
ten Geſchwiſterkleeblattes Seſſi, eine durch ihren gediegenen, ſeelen⸗ 
vollen Geſang höchſt ausgezeichnete Künſtlerinn, war 1793 zu Kom 
geboren. Schon als Kind kam fie nah Wien, mo fi ihr angebornes 
Talent durch den Unterricht und das Benfpiel ihrer Schweftern fchnell ent» 
widelte, befonders war es der tief empfundene Geſang ihrer Schwerter 
Imperatrice, welchen fie mit großem Erfolge zum WVorbilde nahm. 
Bereits 1805 tras fie in Wien und fpäter in Bologna zugleich mit 
isren Schweitern auf und erntete den ehrenditen Bepfall. Als ſich ihre 
Altern fpäter nah Florenz wandten, ftudirte fie dafelbft den Gefang 
auf dad gründlichfte und erwarb fi durd ununterbrochene ilbung wuns 
derbare Feftigkeit und Gewalt über ibre Stimme. 1809 ging fie mit 
idrer älteften Schweiter, deren Leitung fie ihre weitere Ausbildung vers 
traute, nah Meapel, von wo fie nady einem zweyjährigen Aufenthalt 
nah Wien ging, wo fie fowohl in der italienifchen als deutfhen Oper 
dur ihre volle, hellklingende Stimme, wie durch Eräftigen, nie übers 
ladenen Vortrag vielen Beyfall erntete. 1813 vermählte fie ſich dafelbit, 
debusirte 1814 in Pefth, und gab während des Congreſſes mehrere 
Safteollen in der deutfchen Oper in Wien, worauf fie 1815 eine Aunfts 
reife durch Deutfchland machte und in mehreren Städten mit großem Bey» 
falle auftrat. 1816 wurde fie für die Winterconcerte in Leipzig und 
fpäter bey dem newerrichteten Stadttheater dafeldit engagirt. Ilm 1820 
ging fie wieder nah Pefth, wo fie das Unglüc hatte, ihre Stimme 
Möglich zu verlieren. Ihre vorzüglichften Rollen waren jene von großer, _ 
leidenfhaftlicher Art, ſo z. B. Julie in der Veftalinn, Amenaide, Elvire 
in Don Juan ꝛc. Vortrefflich war ihr Vortrag von Recitativen, worin 
fie feldft von wenigen Stalienern erreicht wurde. 

Sefto : Ealende (Sefto), lombard. Dorf in der Delegation 
Mailand, wo man von der Seite Piemonts her juerft bie Combardie 
betritt. In geringer Entfernung von ©. ſieht man die liberbleibfel einer 
tömifhen Brücke über den Ticino. Der Ort treibt auf dem Lago mag» 
Hiore -einen nicht unbedeutenden Kandel. Viele italienifhe Producte 
fommen den Ticino herauf und werden dann nad) der Schweiz und nad) 
Frankreich verführt, befonders Meizen, Reis, Wein, Küfe, Seide und 

eder, bie in S. umgeladen werden. 
Severin, St., der Apoftel Niederöfterreihd, kam um 450 nach 
Chriſti Geburt nad) dem damahligen Pannonien, um dafeldft die Lehre 
Chriſti zu predigen und einzufuͤhren. Aus ſeiner Abkunft machte er ein 
Geheimniß, jedoch Tracht, Rede und Haltung verriethen einen vorneh⸗— 
men Römer, der lange in Afrika ceeweſen, wahrſcheinlich um das Möndhd« 
wefen, das er in Ofterreich einführte, dort an feiner Wiege ju erfun- 
den. S. war ein hoher, ehrfurchtgebietbender Mann, eine erbabene 
Heiterkeit und Ruhe leuchtete auf feiner Stirne. Ein grobes Tuch war 
fein Gewand, die harte Erde fein Lager, feine Dede döchſtens eine häe 
tene Matte, Von den damahls in diefen Gegenden berrfchenden wilden 
Fürſten wurde er ftetd um Math gefragt; Kußerft wachſam auf ale Be—⸗ 
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wegungen der Völker, konnte S.'s Mahnung und Warnung oftmahls 
wunderbare Nettung bringen und das Verderben mindern oder aufbals 
ten, wenn auch nicht gänzlich hindern. Zuerft predigte ©. in dein, den 
Gränzmarken Oberpannoniens nahen Städtchen Aſturis, dann zu 
Eomagene, endlich in Vindobona, woſelbſt er das erſte und größte 
Klofter außerhalb den Stadtmauern baute, welches man insgemein für 
St. Johann am Alferbah, fo wie ein zweytes, Eur; darauf erbautes 
für Heiligenftabt nimmt, das diefen Mahmen in Munde des. Vol- 
kes von den vielen Heiligen, S.'s Schülern, erhielt, die aus demfelben 
heroorgingen. Unweit davon hatte ©. zwifchen entlegenen Rebenhügeln 
ein gar Eleines abgefchiedenes Bethhaus in einen objt-, wein- und ftein- 
reihen Gelände, welches höchft wahrfcheinlich wieder in dem analog be: 
nannten Sievering zu erkennen ift. Hier ertheilte er dem Herulerfürs, 
ſten Odoaker feinen glückvrophezeyenden Segen, welcher fi, als jener 
in der Folge Staliens Krone erhielt, erfolgreich genug zeigte. Nachdem 
©. beynahe durch 3 Jahrzehende den öfterr. Ländern in den größten Nö— 
then ein rettender Engel erfhienen war, entfchlief er den 8. Zän. 482 
fanft unter den Robgefüngen feiner Schüler, und wurde bald darauf un 
ter die Zahl der Heiligen gefeßt. Ä 
Seyfferdt, Jof. Profp., geboren zu Brünn ben 3. Febr. 
1741, ftudirte dafeldft die Humanitätsclaifen und zu Olmüs die hö— 
heren Wilfenfhaften; trat 1758 in-den Auguftiner» Oxden im Stifte 
bey St. Thomas zu Brünn, und las die erite Meile den 18. Dit. 
1767. Nachdem er in mehreren öffentlihen Prüfungen den guten Fortgang 
in den Studien erprobt hatte, ftand er durch 20 Sabre folchen Amteriı 
vor, die das geiftliche Lehrfah und die Kanzel zum Gegenitande haben. 
Von 1778 an diente er dur 5 Jahre als Feldprediger bey Trautt- 
mannsdorff Cüraflier. 1786 wurde er in das k. k. Generalfemina= 
rium in Preßburg als öffentlicher Lehrer der deutfchen Paſtoraltheo— 
logie, der geiftlihen Beredſamkeit und der Katechetik beftimmt. Als nad) 
dem Tode Kaifer Joſeph's II. diefe Lehrkanzel 1791 aufbörte, fand 
er von diefer Zeit bis 1795 als Prediger an der Gollegiatkirhe in Ni— 
Folsburg, begab fi fodann nad Difterreih, wo er zu Ried in der 
Seelforge war, und kehrte 1804 in fein Klofter zu ©t. Thomas in 
Altbrünn zurüd, wo er fi in den Ruheſtand zurückzog und 1808 
die zweyte Profeß ablegte. Er ſtarb den 21. Jän. 1813. Sein auf- 
geweckter Geift wirkte ftets mit Nachdruck bey allen ſeinen Unternehmun— 
gen, zu welden er, befonders unter Kaiſer Joſeph II. als öffentl. Lehrer, 
wie früber in feinen Klofterämtern und in Klofterangelegenheiten über: 
haupt veranlaßt wurde. Diefer literarifch gebildete, jedoch durch man— 
nigfache einfeitige Anfichten und Meinungen ſehr fonderbare Kopf, 
befaß eine ungemeine Belefenbeit. Obwohl fhon im Alter vorgerüct, 
war er doch unaufhörlich in feine gelehrten Befhäftigungen vertieft und 
trug ſich befonders in der letztern Zeit feines Lebens mit der Vollendung 
eirter fonderbaren dee herum, näbmlich durch eine freye Überfegung der 
schola salernitana, ein Convolut von diätetifchen Lebensregeln in Verfe 
gedracht, herauszugeben. Allein ungeachtet diefes altmodifch fheinenden 
Sinnes hat er fi) doc) immer für den Zeitgeift interefjirt, indem er der 
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neueſten Journaliſtik auch manche feiner Stunden widmete. Man bat 
im Drucke von ihm unter Anderem: Das befehrte Mähren, ein Flug« 
blatt, Brünn 1764. — Iscariot, oder die Verſtockung, ein DOrato- 
rium, eb. 1784. — Nitter Georg und der geftürzte Drache, oder die 
Zoleran,, ein Oratorium, Preßburg 1788. — Mehrere deutſche und 
Tateinifhe Selegenbeitsgedihte und Neben, 1782—1808. 

Seyfried, Ign. Ritter v., geboren zu Wien den 15. Aug. 
. 1776, wurde von. feinem Vater, fürftt. Hobenlobe’fhen Hofrath, 
zur Rechtswiſſenſchaft beftiimmt, um dereinſt beym kaiſerl. Reichshof: 
rathe ald Agent eintreten zu Eönnen. Muſik follte bloß zum Vergnügen 
erlernt werden; fein erfter Clavierlehrerbieg Mart. Schubert, und war 
ein tüchtiger Lehrer für den Elementärunterricht, nicht nur auf den: genann= 
ten Inftrumente, fondern aud im Gefange, im Violin-, Viola⸗, Violonz 
cell: und Flötenipiel. Zur Ausbildung auf dem Pianoforte wirkte Mo zart's 
Anleitung und Vorbild Eräftig ein. Den philoſoph. Curs hörte S. in Prag, 
dort war Tomaſchek ſein Mitſchüler. Mit dem jetzigen Director des 
Prager Conſervatoriums, Friedr. Dionys Weber, ſtiftete er einen 
unzerſtörbaren Freundſchaftsbund; der Umgang mit Duſſeck, Strach, 
Wittaſek, Maſchek u. A., nebſt dem Genuſſe der Mo zart'ſchen 
Opern, welche von der Guardaſaniſſchen Sängergeſellſchaft mit 
größter Vollendung ausgeführt wurden, befeſtigte immer mehr die ent— 
ſchiedene Vorliebe zur Tonkunſt. Zum juridiſchen Studium wieder nach 
Wien zurückgekehrt, erlernte er in dem Freyſtunden bey Joſ. Haydn 
den Generalbaß, das Partitur- und Orgelſpiel, bey Leop. Kozeluch 
wurden die Clavierſtunden fortgeſetzt, und endlich nahm ihn auch Als 
brechtsberger in die Zahl ſeiner Schüler auf. Dadurch immer mehr 
den abſtracten Brotwiſſenſchaften entfremdet, war es ſein höchſter Wunſch, 
ſich einzig nur der Muſik widmen zu dürfen. Dazu des. Vaters Einwil-⸗ 
ligung zu erhalten, gelang der Überredungskraft des churfürſtl. bayer. 
Eapellmeifters Winter, deſſen intime Bekanntſchaft während einer 
zweymabligen Anmwefenheit ©. geſucht und gefunden hatte, welder in 
denſelbem einen wahren Beruf zu gewahren wähnte, und den liebges 
wonnenen Runftjünger in die Gebeimniffe des dramatifhen Styles ein: 
weihte. Schon früher hatte ©. in mannigfaltigen Compofitionen fi) 
verfucht, als: Clavierſtücken, Sonaten, Variationen mit und ohne 
Begleitung, Gefängen, Liedern, Wocalauartetten, Opern-Arrangements 
in Quintetten u. dgl. Nunmehr wagte er fich auch an eine Oper, wel: 
he am 15. Zuly 1797 unter dem Titel: Der Löwenbrunn, nit ohne 
Beyfall im damahligen Wiedner Theater zur Aufführung Fam und wos 
von der bekannte Schaufpieldirector Eman. Schikaneder das Bud 
verfaßt hatte, bey deifen Bühne der 2ljährige Tonſetzer ald Capellmei— 
fter eingetreten war, und unter mannigfaltigen Veränderungen, for 
wohl in der trangferirten Localicät, als nad erfolgter Vereinigung 
mit den k. k. Hofbühnen aud dort Dienſte leiitend , eine Laufbahn 
von 30 Sahren vollendete. Seit 1827 gänzlid von der Bühne zur 
rückgezogen, widmete er fih nunmehr bloß dem Kirchenfache, und 
läßt es fih angelegen ſeyn, feine vielerprobten Erfahrungen wißbegieri- 
gen Zöglingen mitzutheilen, um dadurch wenigitens auch mittelbar noch 
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das Gedeihen der wahren Kunſt zu fördern. Seine zahlreichen Arbeiten 
zerfallen in folgende Rubriken: I) Für das Theater: 26 große Opern, 
darunter: Der Wundermann am Rheinfall; — Cyrus; — die Druiden; 
— die Samniterinnen; — Richard Löwenherz; — Zemire und Azor 
(letztere nah Gretry); — Alamar, der Maurer; — Idas und Marpiſſa; 
—Bertha von Werdenberg; — die rothe und die weiße Roſe; — Er hält 
wahrhaftig Wort; u. a. 20 Operetten und Eomifhe Singfpiele, daruns 
ter: Der Ehe: Doctor; — Niclas am Scheideweg; — zum goldenen 
Löwen ;— der politifhe Schufter; — Feodora ; — drey Treppen hoch; — 
die Ochſenmenuete; — der hölzerne Säbel, nah Motiven von Hayden 
und Mozart; u.a. 5 biblifhe Dramen: Saul; — Moſes; — Abra» 
bam; —.die Maccabaer; — Noab. 24 Melodramen mit Chören, Ges 
fängen und Zänzen, darunter: Waife und Mörder; — der Wald bey 
Bondy; — Preciofa; — Ugolino; — Bettina; — der unfichtbare Prinz ; - 
— Timur; — Abhasverus (nah Melodien von Mozart) u. f. w. 
Einzelne Mufitftüde, Arien, Duetten, Chöre, Finale, Ouverturen, 
Entreacts, Märfbe, Tänze u. dgl., im Durchſchnitte zu einigen 80 
verfchiedenen Overn und Schaufpielen, wohl über 200 Nummern, dar⸗ 
unter zu: Julius Cäſar; — die Jungfrau von Orleans; — Adelheid, 
von Italien; — das Haus Bareellona; — die Ahnfrau; — Fauft; — 
die Thronfolge; — Attila; — der Teufelsfteg ; — die Kreuzfahrer; — 
Genovefa; — das Reben ein Traum; — Odins Schwert; — Alerander 
und Darius; — Ottokars Glüd und Erde; — Meifter Martin der Küff- 
ner; — Bozana ; — die Blume von Mull; — Euphrofine; — Semira⸗ 
mis; — Gabriele d'Eſtrees; — Rofamunde; — Tamerlan; — Neph⸗ 
tali; — Alamar; — gute Nadridt; — die Ehrenpforten. Inſtrumen⸗ 
als Recitative zu Mozarts: Titus. Die Ballets: Oberon ‚und ber 
blöde Ritter u. f. w. — 2) Für die Rammer: Mehrere Pianoforte- 
ftüde; viele überfegte Opern, theilsin Clavierauszügen, theilsin Quars 
tetten und Harmonievarthien; Redout-Menuets und deutfhe Tänze; 
Serenaden für 4 Waldhörner; Potpourris; Polaccas; Concertinos für 
die Flöte, Clarinette, Fagott, Horn 2c.; mehrftimmige Vocalgefänge; 
‚einzelne Märfhe; 2 Symphonien, verſchiedene Gelegenbeits:Cantaten, 
Lieder, viele Mozart'ſche Clavierſätze für das ganze Orchefter einge: 
richtet, 3. B.: Deſſen Phantafien in G-moll und F-moll, deßgleichen von 
Beerhboven und andern Meiftern; 3 große Cantaten; Ph. Em. 
Bach's Dratorium: Die Zfraeliten ih der Wüfte, vollftändig inftrumens 
firt. — 3) Für die Kirche: 13 Meilen; 4 Requiems; 17 Gradud⸗ 
lien; 18 Offertorien ; 6 Tantum ergo ; 6—8 Veni sancte spiritus;2 Te 
Deum laudamus; 1 Alleluja; 1 Reginacoeli; 6 Liberas; 2 Fefthöre; 
mehrere Pfalmen in deutfcher, Lateinifcher, hebräiſcher und ruffifher Spra« 
che ; 2 Miferere; einzelne Hymnen Vocalhöreu. dgl. Mozarts Meile in 
F, und eine älterevon Haydn inB, vollftändig inftrumentirt ; defgleichen 
die dazu nöthigen Motetien angereibt; Mic. Haydn's deutiche Meſſe 
für einen vierftimmigen Männer» Vocaldor eingerichtet. — 4) Theoret. 
Werke: Albrechtsberger's ſämmtlicheSchriften; Preindl’s Wiener 
Tonſchule; Beethoven’s Studien, geordnet und herausgegeben; viele 
einzelne Aufſätze und Eritifhe Beurtheilungen in verfciedene Zeit 


- 


Seyfried, Jof. Ritt. v. — Shamis: u. Shawlstuͤcher⸗Fab. 29 


fchriften, nahmentlih: In die erften 4 Jahrgaͤnge ber von bemfelben 
redigirten, und bey ©. X. Steiner und Comp. in Wien verlegten 
„Allgemeinen mufikalifchen Zeitung.“ s Ä 

Seyfried, Jof. Ritter v., Bruder des Vorigen, geb. zu Wien 
den 24. März 1780, ftudirte auf hiefiger Univerficät und Fam 1801 als 
©ecretär und Theaterdichter an das Theater an der Wien, Anfangs un« 
ter Direction ded Kaufmanns Zitterbarth, dann unter jener des 
Freyh. v. Braun. Er bekleidete diefe Stelle durch lange Zeit mit 
Umfiht und Thätigkeit, und überfeßte viele Theaterftücde, vorzüglich 
Dpern aus dem Sranzofifchen und Stalienifhen, und trat auch fonft mit 
ziemlichem Erfolge ald Schriftfteller und Zournalift auf. 1828 übernahm 
©. die Stelle eines Kanjley » Directord des Kärnthnerthor= Theaters uns 
ter Graf Gallenberg's Direction, welche er auch unter jener Dus 
port’s beybehielt und fortwährend die erfprießlichften Dienfte lei» 
ftete. Die Zahl der von ihm bisher gelieferten, theatralifchen Elaborate 
Giberfteigt 200, wovon mehrere, 3. B.: bie Überfegungen der Opern: 
Titus, die beyden Füchſe, der Schaggräber, Veflalinn, Mofes, das 
befreyte Jeruſalem, Armida, die vornehmen Wirthe, Johann von Pas 
vis, dann die biblifhen Dramen Saul und David, nicht nur auf ſämmt⸗ 
lihen Bühnen des Inlandes, fontern auch anderwärts, mit Befeiti- 
gung der früheren Bearbeitungen zur Aufführung kamen. Auch fehrieb 
S. mehrere Gelegenheits⸗Cantaten, patriotifhe Auffäge und Beyträge in 
mehrere Journale und Taſchenbücher. Endlich redigirt er feit 1813 das 
Motizenblatt der Zeitfhrift: Samınler, fo wie feit 1814 die Zeitfchrift: 
Der Wanderer. Aud hatte ©. zeitweife die Nedaction der 1813 aufges 
gebenen Zeitfehrift Thalia, dann eine Zeitlang auch die der Wiener Zeis 
tung geführt. Nach dem Tode Sartori's (f. d.) fept er vom Jah 
gange 1834 angefangen den Hauskalender fort.- SL. 

Sforza, Ludwig, f. Ludwig Sforza. 
3 Shawls- und Shamwlstüdher: Sabrifation. Seit ungefähr 
2 Sahrzehenten ift die Erzeugung der ſchafwollenen und: halbwollenen 
Umhängtücher und Shawls in den öfterr. Staaten auf einen fehr hoben 
Grad geftiegen und befonders zeichnet fih Wien in diefer Hinfiht ganz 
vorzüuglih aus. Die Wiener Shawls und Shawlstücher halten bey gleis 
hen Graden der Schönheit den Vergleich in Anfehung des Preifes mit 
jedem fremden Fabrikate aus und kommen daher auch in beträchtlichen 
Auantitäten auf die Leipziger Meilen, wo fehr große Gefhäfte damit 
gemadt werden. Biele ſolche Shawls und Umhängtücher werden aus 
feiner Merinoswolle, wohl auch aus tibetanifchen oder fogenannten 
Zernaurgefpinnften verfertigt. Die Feinheit und Tüchtigkeit des Gewer 
bes, die Schönheit der Zeichnung haben den Wiener Fabrikaten diefer 
Ars bereits den Vorzug vor jenen der Branzofen und Engländer geges 
ben, nur allein binfichtlich der Karben möchten legtere noch überlegen 
ſeyn. Seit einigen Jahren verwebt man kier viele ſächſiſche und englıfche 
Kimmgarne und verfhicdt die Gewebe größtentheils wieder über die 
Gränze. Um die Erzeugung fowohl ald den Merfehr von Shawls— 
maaren bat fi) der Wiener Handelsmann Rud. Arthaber (f. Mas 
nufacturbandiung desfelben in Leipzig), Chef des Hand— 


Iungshaufes of. Arthaber, befonders verdient gemacht; er bezieht 
feit mehreren Jahren die Leipziger Meſſe, wofelbft er in diefen Waaren 
ſehr beträchtliche Geſchäfte macht, fo ift aud dag Wiener Lager diejes 
Handlungshauſes fters fehrreichhaltig mit den geſchmackvollſten Artikeln dies 
fer Art verfehen, zugleich hat es feit 1830 den ausfchließenden Verkauf 
für die öfterr. Monardie der Erzeugniffe des vereinigten Kammgarn— 
Compteirs in Gotha. Rud. Arthaber hat für 3 nach einander fols 
gende Jahre eine jährliche Preisſumme von 90 Ducaten in Gold für 
Shawls-Manufacturzeichner in der Art ausgeſetzt, daß jedes halte 
Jahr, und zwar im April und October, für die beftgelungene Zeichnung 
von neuen Shawlsmuſtern nach beftimmter Angabe 2 Preife, einer von 
30 Ducaten in Gold und einer. von 15 Ducaten in Gold vertheilt wer— 
den. Die. Preiswerber haben ihre Zeichnungen der Direction des k. E; 
polytechnifhen Inſtituts einzureichen. Die Zeihnungen, welden der 
Preis zugrkannt worden, bleiben ein Eigenthbum des Künftlers, mit dem 
Vorbehalte, daß ed dem Preisausiteller frey ſteht, die ihm conveniren= 
den Zeichnungen vorzugsweife um ben von dem Künſtler angefegten 
Preis zu übernehmen, und daß der concurrirgnde Künftler ſonech die 
Verpflichtung übernimmt, demfelben die convenirenden Zeichnungen um 
den angefegten Press zu überlaffen. Jene Zeichnungen, welde den Preis 
nicht erhalten haben, werden den Künftlern wieder zurucgeftellt. Die 
Bewerbung um diefe Preife ift für Jedermann frey. Es kann aud ein 
und derfelbe Künftler um beyde Preife fich bewerben, auch derjenige, der 
ſchon früher einen Preis erhielt, um jede fpätere Pramie wieder concurs 
viren. Unter den Shawflsfabrikanten Wien’s find die Vorzügliciten: 
Sof. Zeifel, vormahls Blümel (Schottenfeld, Feldgaſſe Nr. 322); 
Franz Blümel (Neubau Mr. 303); Joſ. Burde (Gumpentorf, 
Schmiedgaffe Nr. 108); Ant. Effenberger. (Windmühl, Schmiets 
gafe Nr. 78); Joh. Frie peß (Windmühl, Schmiedgaffe Nr. 97); 
CarlHeilnberg (Schottenfeld, Kaiferftraße Nr. 13); Joh. Keil 
(Sumpendorf, Mardettigaffe Nr. 65); 51. Maſchke (Windmüht, 
Schmiedgaſſe Nr. 103); Wilh. Reinhold (Schottenfeld, Kaiferftraße 
Nr. 3); Lor. Schaller (Windmühl, Eeine Steingaſſe Nr. 94); 
Math. Shattauer (Mariahülferfiraße Nr..330); Fran; Sonn: 
tag (Mindmühl , Schmiedgaſſe Nr. 108); Thomas Stephan 
(Schottenfeld, Kaijeritraße Nr. 3); Joh. Swoboda (Gumpendorf, 
Marchettigaffe Nr. 68); Franz, Thanel (Gumpendorf, Mardeiti- 
gafe Nr. 65) u. A. m. 
Sibé (Lfibö) , fiebenbürg. Markt im mittleren Szolnoker 
Eomitat des Landes der Ungarn, auf einer Anhöhe nahe am Szamos, 
mit einem Schloſſe und 900 meift reformirten Einwohnern. Es befinten 
ſich hier herum mehrere Spaziergänge, eine wohleingerihtete Wildbahn, 
eine Safanenaue, ein Dirfhpark, ein Garten und ein berühmte! Pfer- 
degeftüte. In der Nähe ift ein grauer Marmorbrud, der wegen Mans 
gel an Öteinmegen wenig benußt wird. ' 
Siboth, fiebenbürg. Dorf im Broofer Stuhle des Landes der 
Sadfen. In der Nähe diefed Ortes liegt an der Maros das Brote 
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id (Kenyermezö) , das berühmte Schlachtfeld von 1479, auf dem 
ih die ungar. Helden Ken efi und Bäthory verewigt haben. 
Siebenbürgen, Großfürftenthum. I. Gefchichte. Diefes 
Rand, welches etwa 3 Grade des Ayuators enthält, und daher auf der 
ftfeite 12 Minuten früher Tag, als gegen Weiten hat, mag urfprüngs 
ih Meeresgrund geweſen fen. Die Abwechslungen von Bergen und 
Thäfern, die Erdfhicgren in den Bergen, bie ungeheure Menge von 
verfaltten Conchylien darinnen, die Knochen von Geethieren, die ges 
wälzten Sanditeine und Kies, der unermeflihe Steinſalzſtock und ans 
dere Erfeheinungen mehr, laſſen ſich ohne diefer Hypotheſe gar nicht er; 
Hiren. Die Welt hat eine große Nevolution erlitten, und in den Grän— 
jen diefer 732 Meilen find ftarke Spuren davon übrig. Wann das Land 
bewohnbar geworden, kann Niemand willen. In dem Weltjabre 3670 
bi8 4102 war folches aber fhon ein Theil des großen Dociens, welches 
eigene und zum Theil mächtige Könige hatte. Den letzten derfelben übers 
wand der romifche Kaifer Trajan, und madte das Land von der Theiß 
bis an den Pontus zu einer römiſchen Provinz. 168 Jahre behaupteten 
die Römer ihre Herrſchaft und haben Denkmale ihres Daſeyns genug 
binterlaffen. Nach dem 3. 274 nach Cprifti Geburt kamen dieje Gegens 
den unter die Gewalt der Gotben, der Hunnen, der Bulgaren, Sla— 
ven, Lombarden, Gepiden, Avaren, Kumanen und Petfhenegen, die 
fih wechfelfeitig aufrieben , indem fie fi) die Herrſchaft fireitig zu 
machen fuhten. An 800 Sabre waren fie ein Naub aſiatiſcher und 
europäifcer Barbaren, die diefe giücklichen Gegenden nicht anzubauen, 
fondern zu verwüften und. in Einöden zu verwandeln beſtimmt zu ſeyn 
ihienen. Endlich überwältigten die Ungarn die Reſte der übrigen, 
und feßten fih unter ihrem Könige Stephan dem Heiligen 
1002 auch in ©. fell. Durch ganz Europa fiigen mit dem Chris 
ſtenthume friedlihere Gefinnungen zu berrfchen an. Man fuchte fi 
nun nicht mehr fo fehr zu vergrößern, als die eingenommenen Vefiguns 
gen zu erhalten und zu fihern. ‚Mehrere Monarden, und infonderheit 
tie ungariſchen, betrieben zu Liefer Abficht die Herbeylockung fremder, 
und wenn es nur feyn Eonnte, cultivirtew Nationen, vorzüglich der 
Deutfhen. Syſtematiſch ward diefe Bevölkerung in den zwey nächſten 
Saprhunderten betrieben, und ©. erhielt unter Geyfa II. um 
1142 gleichfalls die noch darin vorhandenen Deutſchen, welde wüſte 
Gegenden urbar machten und ſie gegen die Anfälle barbariſcher Völ— 
ker verwahrten und vertheidigten. Um dieſe Zeit war das Land 
gleichſam eine Apanage der ungar. Kronerben, die unter dem Nahmen 
der Herzoge von Tranſylvanien deſſen Renten bezogen. In der Folgezeit 
und wahrſcheinlich bey den durch Urbarmachung und, Bevölkerung des 
dandes vermehrten Einkünften, ward ſolches immer näher mit dem uns 
gar. Reiche verbunden und befam ordentlihe Woywoden oder Locumte⸗ 
nenten, bis auf den unglücklichen Tod König Ludwig's II., der 1526 bey 
Mobäcs in dem Treffen blieb. In dieſem Jahre ward der fiebenbürg, 
Mopwode, Johann Zapolya, von einer, Partey des unger. Adels, 
jum König von Ungarn gewählt, indem ein anterer Iheil dem böhm. 
König Ferdinand die Krone auffeßte. Hierüber brad ein langwieri— 
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ger Krieg aus, dererft 1538 damit endigte, daßZapolya lebenslaͤnglich 
Siebenbürgen und einen Theil von Ungarn behalten follte. Dieß war 
ber erfte Grund, daß ©. von Ungarn getrennt und in ein feldftitindi« 
ges Fürftenthum verwandelt wurde;. denn, da JohannZapolya jein 
Anfehen nicht anders, als mit türkifher Hülfe erhalten Eonnte, und 
fein Sohn, Johann Siegmund, mit eben diefer Hülfe fih in dem 
väterlichen Beſitze behauptete; auch die Hauptnation des Landes ihre 
noch 1459 gefchloffene Union zur Vertheidigung ihrer Sreyheit und des 
Vaterlandes 1542 wieder erneuerte; fo ward das Land von der ungar. 
Krone völlig frey gemacht. In diefem Zuftande beftand es nun, bald 
unter türfifher, bald unter römifch:Eaiferl. Oberboheit, Schugleiftung 
und Belebnung an 154 Zahre, bey.mandherley Abwechslungen, als ein 
freyes Wahlfürftenthbum. Zu Ende des 17. Jahrhunderts und nahments 
fih-1699, unter der Regierung des Fürften Michael Apafı IL, 
nach der Schlaht bey Szentha und der Errichtung des Carlowiger 
Friedens, rat diefer Fürft Land und Würde gegen ein Sahrgeld von 
19,000 Gulden, dem Kaifer Leopold I. ab. Seit diefer Zeit vereis 
nigten die öfterr. Regenten ald Könige von Ungarn die Fürſtenwürde in 
ihrer Perſon, veranlaßten und beftätigten alle Anftaiten zur glücklichen 
und geordneten Berwaltung des Landes, das fie aus feinem früheren Ber» 
falle ‘hoben, und die Aufmerkfamkeit der Nachfolger Leopold's fand 
felbes würdig, es 1722 zu einem Erbfürftenthume und 1765 zu einem 
Großfürſtenthume zu erklären und zu erheben, ohne übrigens etwas Wer 
fentliches in feiner alten und ibm natürlichen Verfaffung abzuändern. 
Siebenbürgen, Großfürftenthbum. II. Geographie und 
Statiſtik. ©. liegt zwifchen 45° 30° und 47° 40° nördlicher Breite, 
und 40° 15’ und 44° der Yange. Es gränzt gegen Notden an Ungarn und 
die Bukowina, gegen Oſten an die Moldau, gegen Süden an die Was 
lachey, gegen Welten an Ungarn. Der Flächeninhalt beträgt 1,1123 
Q. M. — Obgleich ©. ein Land von mäßiger Größe ift, fo ift doch 
die mittlere Qufttemperatur bier ziemlich verfchieden. Die höchſten öſtli— 
hen Gegenden, vorzüglih um György uud Cſik find fehr Ealt, defto 
milder hingegen näcit dem Ausfluß der Maros nah Ungarn, und an 
den beyden Flüſſen Kokel. ‚Am meiften wirkt bier die verfchiedene Erder⸗ 
höhung auf das Clima und bie vielen bergigen- und waldigen Gegen 
den find die Urſache einer ſehr veränderlichen, bald heißen, bald ſehr 
falten Luft, die aber im Allgemeinen nach Verfchiedenheit der Lage der 
Gegenden, wieder verfihieden ift, im Oſten z. B. feucht und kalt, und 
felbft für den Kornbau hier und da zu ſtreng, in der Mitte des Som⸗ 
mers hingegen zum Theil brennend heiß, und mit Ealten Nächten abs 
wechfelnd, des Winters aber manchmabl überall faſt unerträglich Ealt. 
— Das Großfürftenehum ©. iſt ein ſehr ſtark bewälfertes Land; allen 6= 
halben trifft man zahlreiche Quellen, welche theild das befte Trink— 
waſſer geben, theils aber auch durch ihren mineralifchen Gehalt überaus 
‚wohlthätig find, Unter den vielen Flüſſen des Landes verdienen bemerkt 
zu werden: Die Maros, der große Samos, der Heine Samos, der 
(t, der Aranyos. — Der Boden diefes Landes iſt höchſt ungleih, und 
zwar höher als der feiner Machbarländer, wohin auch ulle Landes- 
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Ahfe und zwar in verſchiedenen Richtungen ihren Ausflug haben. Die 
größten Gebirge find an den Gränzen von Ungarn, Galizien und ber 
Walachey; der füdliche Theil des Landes hat viele fanfte Hügel, frucht⸗ 
bare Ebenen, aber auch mehrere Sümpfe und Moräfte; Die durdgän: 
gig erzhaltigen Gränzgebirge, ivelde auch Alpen gendnnt werden, be: 
fehen.größtentheils aus Felſen, find aber dennod ſtark mit Hol; bewach⸗ 
fen: Uber diefelben führen 18 zum Theil fehr enge Hauptpäffe in das 
Rund, als aus der Bukowina 2, aus dei Moldau 3, Aus der Walachey 
hund aug Ungarn 7. Die inländifhen. Gebirge, gleihfam Sproflen der 
Sränzgebirge ; find durch das ganze Land zerſtreut, und laufen meift 
in fruchtbare und weinreihe Hügel aus, geberi auich größtentheils den Ebes 
nen an Fruchtbarkeit nichts nach; einige aber erheben ſich zu höhern Ber: 
gen; auf deren Rüden die fhönften Waldungen fteben. Das höchſte 
Gebirge ift das Kerzergebirge, deſſen höchſte Gipfel mit beftändigem 
Schnee bedeckt find; Beſtimmte Berghöhen find der Urnöekoe, deſſen 
Höhe Bode zu 7,392 Fuß angibt; der Szurul, ſüdlich von Her⸗ 
mannftadbt, nah Lerchenfeld 6,468 Fuß hoch, und der Budis— 
law, über dem Altfluffe, mach eben demfelben 6,8988 Fuß hoch. Merk: 
würdig ift aud) der Berg Büdös (Büdöshegy), ein von. Innen bren- 
nender Vulkan, mit einer beftändig dampfenden Höhle. — Die Anzahl 
der Einwohner ganz &: beträgt 1,638,147 Seelen. Es gibt vieleicht 
kein Land im der Welt, das auf fo wenigen Meilen eine folde Mannig- 
falsigkeit von Menfchen ;hätte, ald &., denn ed mird von 14 verfchiede: 
nen Bölkerfchaften bewohnt, die, wenn fie auch noch fo fehr vermiſcht 
unter einander wohnen, doc ihrer Berkunft, ihren Sitten und ihrem 
Nationalgeifte treu bfeiben. Ungarn, Szekler und Sachſen machen bie 
3 Hauptnatiorien aus, aus ihnen werben die Ämter beſetzt und fie fpres 
ben in Reichsangelegenheiten, die übrigen ſind bloß geduldete Mülkers 
fhaften: Die Sekler (ungariſch Szekelyek, lateiniſch Siculi) find uns 
garifher AbEunft, welches ihre Sprache. und Lebensweife,. fo wie ihr 
Charakter beweifet: Die Sachſen (ungarifh Szaszok) find Deut: 
fhe, obfhon aus fehr verfhiedenen, Begenden von Deutfchland ; welde 
Geyfa ll; König von Ungarn 1142 und: 1143 zuerft, dann aber auch 
die nachftfolgenden Könige nah ©. riefen; Die: geduldeten Völkerſchaf⸗ 
ten find: 1; die Walachen (ungariſch Olähok), Überbleibſel römiſcher 
Eolonien, welheunterZrajan undandern römifhen Kaifern nad) Das 
cien verfeßt wurden, daher fie ſich and ſelbſt Romuny, d. i Römer 
nerinen. 1701 wurden in &. 547,243 Walschen gezählt. 2. Die Rand» 
ler oder neu angefommenen Eoloniften, größtentheils Deutſche. 3. Die 
Bulgaren, welde im Anfange des 18, Jahrhunderts aus Bulgarien 
herüber gewandert find. 3. Die Raitzen welche im 16. Jahrhundert 
in das Land kamen. 5: Die Armenier, die 1672.aus Perfien und der 
Zürkey hierher zogen. 6. Die Griechen, welde ſich hierher begaben, 
ald die. Osmanen das orientalifche Reich unterjochten. 7. Die Ruflen, 
diefe] Eamen um das 8; Jahrhundert aus Weiß: Preußen. 8. Die Po- 
len, diefe machten fih vorzüglich unter dem Fürften Joh. Siegmund 
anfaßig. 9. Die Juden, und 10. die Zigeuner, deren man 37,000 im 
Lande zählt, und die im Lande zerftreut leben. 11. Die mährifhen Brü- 
Oeſterr. Nat: Encytl. Bd. V. 3 
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der oder Wiedertäufer wurden unter dem Fürften Gabriel Bethlen 
im Lande aufgenommen. Alle Einwohner S.'s ıheilen fich übrigens außerdem 
in adelige und unabelige. Zu den Adeligen gehören die Bifhöfe, Pröp- 
fie, Äbte, Domberren, Grafen, Freyberren, Edelleute und Ritter, 
und die Bürger der königl. Freyſtädte. Die Unadeligen theilen fich ein 
in Bürger aus Fiscalmärkten, in Freygelaſſene und in Unterihanen 
(Jobbägy). Die Legtern werben wieder in Erbliche, Freyſaſſen und Bauern 
eingetheilt. Die Landesſprachen find die ungarifche, ſachſiſche (eine Art. 
Plattdeutſch), deutſche, walachiſche, armeniſche, griechiſche und polnifche. 
Die Anzahl der Wohnplätze beträgt 10 königl. Freyſtädte, 18 privile⸗ 
airte Märkte, und 2,527 Dörfer. — Die berrfhenden oder recipirten 
Religionen des Landes, welde durch die Candesgefeke ftabilirt und bes 
ftätigt wurden, und gleiche Rechte genießen, find die römiſch-katholi— 
fhe, die reformirte, die Iutherifche und die unitarifhe (in &. diean- 
titrinitarifche), fonft auch die focinianifche genannt. Die’tolerirten Reli- 
gionen, welche durch Frepbeitsbriefe des Großfürſten geſchützt werten, 
find die nichtunirte griehifhe und bie: jüdifhe. Der römifch » Fatholi= 
ſchen Religion find ein Theil der Ungarn, Szekler, nur wenige Sach⸗ 
fen, und die. Armenier, überhaupt 393,135 Seelen, ohne die zu Her⸗ 
mannftadtund Kronftadt, zugetban. Dazu gehören gewiſſerma⸗ 
fen 116,958 fogenannte Unirte, jedoch umter befonderer geifilicyer Leis 
tung. Die katholifhe Kirche hat einen Bifchofzu Carlsburg, welder 
Suffragan des Erzbifhofs vou Colocza ift, 17 Ardidiaconate, 147 
Pfarren, wovon 114 von Weltprieftern verfehen werden, und 19 erft 
unter der-Negierung Maria Therefiens entftanden find; 43 
Möndsktöfter, worunter 2 Piariſtenklöſter, dann ein Urfuliner-Non= 
nenElofter. Der unirten griehifhen Kirche ſteht ein eigener Bis 
ſchof, der ſich Bifhof von Fagaras nennt, aber zu Bla⸗ 
fendorf (Balasfälva)-refidirt, vor, welchem das Gonfiftorium, 
einige Vicare und 65 Archidiaconate untergeordnet find. Der refors 
mirten Religion ift der größte-Xheil der Ungarn und Szekler zugethan. 
Sie hat ein Eonfiftorium, einen &uperintendenten, einen Generalno⸗ 
tar ‚ verfchtedene Senioren mit ihren Motarien, und 587 Pfarren. Zur 
lutheriſchen Religion bekennen fich faft ale Sachſen und einige wenige 
Ungarn, überhaupt 200,365 &eelen. Sie bat einen uperintenden: 
ten, ein Confiftorium, 16 Eapitel, ‘deren Decane auf den Synoden 
Eis.nnd Stimme haben, und 181 Pfarren. Der unitarifchen oder foci- 
nianifchen Kirche find alle Polen, und ein kleiner Theil derlingarn und 
Seller, überhaupt 31,921 Seelen zugerban. Ihr fteht ein Superin- 
tendent vor, unter welchem 8 Senioren und 110 Pfarren mit 54 $i- 
lialkirchen ſtehen. Die geduldeten Religionen find: Die nicht unirte grie= 
chiſche; fie hat einen Biſchof zu dermalın ft adt,der Suffragan des Erzbi- 
ſchofs von Carlo witz ift, 30 Diaconareund Y91 Pfarren; und die juͤdi— 
fche, welche ſich in die Secte der Karaer oder türkifhen Juden und in 
die Talmudiften oder deutfcheh Juden sheilt. Der gemeinfcaftliche Cha=- 
vafter, in welchem alle fiebenbürgifhen Nationen üsbereinflimmen, ift 
diefelbe Feftigkeit in Beybehaltung eigenthümlicher Gewohnheiten und 
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Gebraͤuche. — Ein großes Sülfsmittel zur Verbreitung populärer Auf: 
klärung in S. find unter einer Studien, zugleich kirchlichen und Stif— 
tungs⸗Commiſſion in Klaufenburg, mehrere gute Lehranftalten, als 
1 Nationalfchule, 1 Mädchenſchule und 10 Primarſchulen, welche fimmt: 
lich unter einem Oberinfpector des deutſchen Schulweſens fteben. Außer: 
dem haben die Katholiken ein akademifches Lyceum zu Klauſenburg, 
welches bereits von 1576 feine Stiftung bat, ein Adel. Convict dafe bſt 
und 9 Gymnaſien; die Reformirten 4 Eoflegien oder größere Gym— 
naſien, worunter das Nagy: Enyeder (1622-Heftifter) das bedeutendfte 
ifte, und 4 Bleinere Gymnaſien; die Rurherärer 5 Gymnaſien; ; diellnt- 
tarien"1 Collegium, 2 Gymnaſien und mehrere Trivialſchulen. Das 
Eollegium zu Klaufenburgnrit 4 Profefjoren und 6 Dotenten ift die 
höchſte Schule diefer Religionsverwandten, obgleich nur in der: Theolo: 
gie vollendeter Unterricht hier ertbeilt wird. Die unirten Walachen ftu- 
diren theils in den römifch-Eatholifhen Schulen, theils in den griechiſch⸗ 
Farhotifchen Lehranftalten zu Balasfäalva; die nicht unirten aber theild 
in der zu Kronftadt, tbeils in der zu Hermannſtadt beſtehenden 
griedifhen Schule. Die Erwerbsquellen unterfcheiden fich hier vorzüglich 
in landwirthſchaftliche (Getreide:‘, Wem: und Bergbau, und in Wieb: 
zucht), dann in wenige bürgerl. Beſchäftigungen und Handel. Die meifteIn: 
tuftrie findet man unter den Sachſen, welchen ©. zumeift feine Eultur 
verdankt. — Auch die Szekler befisen weit mehr Arbeitfamkeit, als bie 
Ungarn und Walachen, welche Letztere die Zaulften find: Der Hauptge— 
genſtand der Induftrie, befonders bey den Sachſen, ift der Adderbau.Die 
Gewerbsinduftrie liegt noch in der Wiege und ift größtentheild nur den 
Deutihen und Szeklern eigen. Der Mandel ift ebenfalls von Feiner 
befondern Bedeutung; Armenier, Griechen, Juden und einige wenige 
Sachſen beihäftigen ji damit: Die Walachen jind meiftens Fuhrleute. 
©. hat feine reihen Ernten nicht der Betriebfamkeit feines Landbaues 
und einem, nad richtigen ökonomiſchen Grundſätzen eingerichteten Acker: 
bau, fondern faft einzig und allein der Vortrefflichkeit feines Bodens zu. 
verdanten. Man gewinnt Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Heide: 
korn, bejonders aber Mais und Kufuru; im uͤberfluß, ferner alle Arten 
von Hülſenfrüchten und viel Kartoffeln: Der Küchengewaͤchsbau wird ſehr 
ſtark und mit gutem Erfolge betrieben: An vielen Orten wird guter Tas 

bak gebaut, auch hin und wieder Saffran und Krapp, nicht minder fchö: 
ner Hanf und Flachs, obgleich nicht in Lberfluß: Die Obitbaumzuche ift 
auf dem flachen Lande fait Überall fehr ftart, man gewinnt auferordent: 
ih viel Apfel, Birnen, Pflaumen, welfhe Nüffe, Kirſchen, Aprıko: 
fen, Pfirfihe und Mandeln; Maulbeerbäume und Kaftanien werden 
‚nur felten angetroffen. Der Weinbau, welcher fehr guten Wein liefert, 


wird vorzüglich in den ungarifheri Geſpanſchaften und fähfifhen Stüb- _ - 


len getrieben. Die großen Waldungen, welche auf den Gränzgebirgen 

aus Nadelholz, im Innern des Landes aber größtentheild aus Eichen 

und Buchen befteben, find für das Land fehr wichtig. Auch iſt es reich 

an den vorstreffliciten MWiefen, allein der Anbau der Zutterfräuter ift noch 

nicht eingeführt. Noch findet man eine Menge Arzneykräuter und offici- 

nelle Wurzeln. Die Rindviehzucht ift vortrefflih und liefert befonderd 
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viele Ochſen, die unter dem Nahmen der ungaxiſchen ausgeführt werden. 

Die Pferde find von einer guten Race, werben in Menge gezogen und; 
ftarf ausgeführt. Die Schafzucht ift in gutem Flor, und liefert, beflere: 
Wolle als die ungariſche. Vornehmlich hat, man.hier seine Gattung: wa= 

ladifher Schafe, Zigey genannt, welche kurze und feine Haare bat. 

Die Ziegen werden meiftens von den Walachen und Armenieen gezogen. 
Zahme Schweine werden eine, Menge in den Waldungen, befonders im 

. Kövarer Diftrict gemäftet. Die Waldungen enthalten auch eine Menge 
Wildpret, Büren, Wolfe, Büffelochfen 7 Hermeline und; Gemfen in 
den großen Wildniffen der Gebirge. Wildes und. zahmes Geflügel -ift in 
großer Menge vorhanden; fo find aud die Gewärler des Landes außer⸗ 
ordentlich fiichreich. Die Bienenzudt ift,in ©, züberaus beträchtlich, wird, 
aber größtentheils wild betrieben, Etwas Seidencultur wird auch hin 
und wieder getrieben, doch ift fie nicht fehr ‚beträchtlich. — Die Producte 
des Mineralreichs find von großer Wichtigkeit... An Gold:ift; S. vorzüg— 
ih reich, man findet dofelbft 22 Goldbergwerke, welche zum Theib ſehr 
reiche Ausbeute liefern. Alle ſiebenbürgiſchen Flüſſe, alle Bäche, ſelbſt 
diejenigen Weſſer, welche durch Regengüſſe entftehen, führen Gold, 
Die Goldwäſcherey beſchaͤftiget mehrere hundert Zigeunerfamilien, ‚wel: 
hen ihr ausgewaſchenes Gold von denlandesfürfil. Goldeinlöſern zu Za⸗ 
lach na um den deftimmten Preis ven 2 fl. 30 Er. das Pifeth- (3 Pis 
fetb 3 Denai=1 Loth) eingelöft, wirds „Die jährliche Erzeugung des 
Goldes beträgt. 2,000 bis-2,500 Mark, worunter 1,800 Mark Waſch⸗ 
gold. An Silber gewinnt man jährl. 5,000 Mark; Das Silber gewinnt 
man zugleich mit dem Golde. Es find in ©; 3 Silberbergwerke. Ferner 
bat man 2 Kupfers, 2 Eiſen-, 6 Bley-, 3 Antimonium- und- 3 Arfes 
niEbergmwerfe, ein Quedfilberbergiverf, Zinn, Farbenerden, Kreide, 
Chryſolithen, Amethyſte, Granaten, Chalcedone, Achate, Carneole, 
Jaspis, Porphyr, Alabaſter, Marmor, Gyps, Tuffſteine, vulkani— 
ſche Mühlſteine, Serpentinſteine, Röthel, Steinkohlen, Schwefel, 

Bergöhl, Alaun und viel Salpeter. Der Reichthum an Salz iſt außer⸗ 
ordentlich groß. Der unterirdiſche Salzſtock beſteht aus einer zuſammen⸗ 
hängenden ungeheuren Steinſalzmaſſe, welche 120 deutſche Meilen 
lang und 15 bis 22 Meilen breit iſt, in der Walachey ſeinen Anfang 
nimmt, und ſich gegen Nordweſten bey den Karpathen in Ungarn und 

Galizien endiget. Gegenwärtig werden in Siebenbürgen 12 Salzgru— 
ben bearbeitet, und außerdermnod 25 Orte bewacht, wo der Salzſtein 
zu Tage ausſteht und die Salzſpuren genonnt werden, Die Maſſe des 
Steinfalzes, welde jährlih in &. gewonnen wird, beläuft fih auf 
1,500,000 CEtr. Auch an Quellſalz ift das Land außerordentlich 

reich; man zählt über 120 Salzbrunnen, ‚von denen aber die we- 

nigften benußt werden. — Bon Manufacturen und Fabriken hat 
das Fand nur wenige erheblihe aufzumeifen, und diefe werden größ: 
tentheild von Deutfchen betrieben. Leinwandweberey, Tuch: und Wollen: 

zeugweberen befchäftigen , bejonders Erſtere, viele Hände. Doch find fie 

Faum hinreichend, die Nothdurft des gemeinen Mannes zu befriedigen, 

und werden von demfelden nur als häusliche Beſchäftigung getrieben. 

Doc findet man Vitriol-, Alaun-, Galpeter: und Kochfal;fiedereyen; 
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4 Papier= und 2 Pulvermühlen, 2 Fayencefabrifen zu Rlaufenburg 
und Görgeny/- Glashütten (eine vorzügliche zu Arpas), mehrere Kus 
pfers und Eiſenhämmer, und viele Ledergerbereyen, wo ſehr gutes Les 
der verfertiget wird. Auch bereitet man eiferne und Eupferne Geräthe, 
hölzerne Waaren und Hausgeräthfchaften in großer Menge; Pottaſche, 
Holzkohlen, viele gute Töpferwaaren, Bier, Eſſig und Tabak. Der 
Handelift größtentbeilds Naturproductenhandel. Die jiebenbürgifhenKauf:. 
leute Eommen entweder nah Wien, odernah Leipzig, und Eaufen 
dort bie Waaren ein, ‚deren ihre Landsleute benöthigt find. Die vorzüg- 
fihften Ausfuhrartifel find Salz, jährlich 1,430,000 Etr., da der ins 
nere Verfchleiß nur 70,000 Etr. beträgt; Getreide, Hornvieh, Pfer: 
de, Wache, Honig, Tabak, Holz, Wolle, Schweine, Häute, Felle, 
Eifen, Antimonium. Eingeführt werden alle Arten von Manufacturen, 
ald Tuch, feidene und wollene Zeuge, Leinwand, Oalanteriewaaren, 
Gewürz, Spezereyartitel, Hüte, Glas u. a. m. Überhaupt ift die 
Handlung noch ganz paſſiv; den Speditions- und Commiffionshandel trei⸗ 
ben bloß die Armenier und Griechen. Die beträchtlichſten Handelsörter 
in Hermannftadt, Kronftabt, Bifrig und Sza mos-Uj— 
var, Landftraßen, Brüden, Fähren und das Poftwefen find meiften: 
theils in febr gutem Zuftande. — Das Großfürſtenthum ©. ift ein feit 
1699 zur öſterr. Monarchie gehöriger, fouveräner und erbliched Staat. 
Dur das berühmte Leopoldinifcdle Decret vom 4. Dec. 1691 "wurde 
bie eigentliche Staatsform dieſes Landes und der Antheil an der Geſetz— 
gebung, Beſteuerung ꝛc. beſtimmt, welden die fiebenbürgifchhen Stände 
haben ſollten; 1744 aber das Erbrecht des Hauſes Ofterreich in männ: 
licher und weiblicher Linie (bey Abgang männlicher Erben) nach Mafigabe 
der pragmatifchen Sanction feyerlidy 'erklärt. Da jedoh S. bey allen 
diefen Verhandlungen nicht mehr als eine ungarifche Prorin; erkannt, 
fondern als ein (durch Waffengewalt neu erworbener) eigener Staat be: 
trachtet wurde, fo ift er auch ald ein befonderer Haupttheil des öſterr. 
Staates feitdem immer angefeben worden. Die Befchränfung der lan: 
desfürftl. Macht batfih Kaifer Leopold I. durd daserwähnte Diplom, - 
welches das eigentliche Zundamentalgefeß des fiebenbürgifhen Staates 
ft, ſelbſt beſtimmt; inzwifchen find dem Landesheren die meiften Maje— 
fätsrechte zur Ausübung vorbehalten. Gerechtſame oder Nefervate des 
Großfürſten find: 1. Das Recht zu adeln, in den Grafen- oder Freyherrn⸗ 
fand zu erheben, und Privilegien zu ertheilen. 2. Das Recht Krieg zu füh— 
ten, Frieden zu ſchließen, und Soldaten auszuheben. 3. Das Ernen: 
nungsrecht der Erzbifhöfe und Pröpfte, und während der Sedis-Va— 
tanzen Genuß der Einkünfte derfelben. 4. Das Recht Landtage anzufa= 
gen und aufzuheben. 5. Das Münzrecht, das Recht Mauthen und Po- 
fien anzulegen. 6. Das Recht, in den Gütern deficivenden Magnaten 
und andern adeligen Perfonen zu fuccediren und die dem Fiscus heimge— 
fallenen Güter wohlverdienten Perfonen zu verleihen. — Die Nechte der 
Stände, welche auf dem Landtage (Diaeta) mit dem Fürften gemein: 
haftlih ausgeübt werden, find: 1. Das Recht, Gefege zu geben und 
ebjufhaffen. 2. Das Recht, Auflagen auszuſchreiben, und ſchon befte- 
bende Abgaben zu vermehren. 3. Das Recht, Ausländern dad Indige— 
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nat zu ertbeilen, wozu ber Landesherr und jeder Reichsbaron einen 
Fremden vorfchlagen kann. Der fiebenbürgifhe Adel bat das Indigenat 
in ganz Ungarn, und der ungarifche genießt diefes Recht nunmehr feit 
1791 aud in S. Die Reichsſtände theilen ſich nach dem Benfpiele Uns 
garns in Prälaten, Magnaten, Edelleute und königliche Bürger. — 
Zu den Prälaten gehören der Eatholifche Bifchof von S., die Abte, Pröp⸗ 
fte und regulirten Domberen. Die Magnaten beftehben aus den hoben 
Reichsbeamten, deren find 7, ald: Der Oberfthofmeiiter (Supremus 
Aulae praefectus) ; Oberfifämmerer (Supremus Cubicularium rega- 
lium magister) ; Oberftmundfchent (Supremus Pincernarum .rega- 
lium magister); Oberfter Truchſeß (Supremus Dapiferorum rega- 
lium magister) ; Oberiter Jögermeifter (Supremus Venatorum rega- 
lium magister) und Oberfter Tbürbücher (Supremus Janitorum ma- 
gister), Die Anzabl der gräflichen Familien in S. beträgt 33; die der 
freyberrlihen 37. Zu den Edelleuten und Nittern gehören die 7 Vice 
Reichsbeamten, ald der Vice Oberiihofmeifter, u. f. w. und 39 adelige 
Familien. Die Eönigl. Bürgerfind die Bürger der Eönigl. Freyſtädte. 
Die Landtage (Diaetae sive Comitia) werden in dem Drte gehalten, 
wobin fie der Landesfürft ausſchreibt (diefes gefchah früher gewöhnlich 
in Hermannſtadt, die legteren aber wurden in Klaufenburg 
abgehalten) und theilen ſich in zwey Tafeln. Die vorzüglichften Gegen» 
ftände, welde auf dem Landtage abgehandelt werben, find zunächſt die 
fandesfürftfihen Propofitionen, die Vermehrung oder Verminderung 
der Landesabgaben, die Ertheilung des Indigenats und andere öffentli- 
che Angelegenbeiten des Großfürſtenthums und fonftige Gegenftändevon 
befonders großer Wichtigkeit. (©. Siebenbürgifder Landtag.) 
Außer dem Leopoldiniſchen Diplom, der pragmatifchen Sanction, und 
dem Landtagsacıe von 1744 find auch die Unionspuncte der 3 fiebenbür: 
gifhen ftändıfhen Nationen ein Fundamentalgeſetz dieſes Landes, und 
Legtereinsbefondere beftimmen den ganzen Umfang derjenigen Vereini— 
gung ter 3 Hauptnationen (der Ungarn, der Szekler und der Sach— 
fen), welche das heutige Staatsſyſtem von ©. hervorgebracht hat. Außer 
den oben bemerkten allgemeinen Nedten der Stände überhaupt, bat 
jede der 3 Houptnationen ihr befonderes geſchloſſenes Territorium, und 
in ſolchen ihre eigenthümlichen Rechte und ihre MunicipalsVerfafung. Die 
Individuen der ungar. Nation in ©. theilen ſich jegt in 3 politifche 
Claſſen, nähmlid Adel, Bürger, Bauern. Der Adel ift zweyerley, 
nähmlich Güteradel und Briefadel (Armalistae). Der erftere ift auch noch 
zweyerley, nähmlich eigentliher Güteradel (Nobiles possessionati), 
‘und Gutsadel (Nobiles unius Sessionis). Alle Adeligen haben folgen: 
de Rechte mit einander gemein: Wapen mir Schild und Helm; höbe: 
ren Titel und Rang; befreyten Gerichtöftand; Mauth- und Zollfrey: 
beit; Freyheit von Einquartirung und Vorfrann; Schriftfäßigkeit. Ve: 
fondere Vorrechte des Güteradels find: Wahlfahigkeit zu Cardinalams 
tern; ©teuerfrepheit; Antbeil an den Berathfchlagungen auf den Kreis: 
tagen; Landtagsfähigkeit; Forſt- und Jagdrecht; Parrimonialgerichts« 
barkeit; .Unveräußerlichkeit der Stamm» und Erbgüter. — Die freyen 
ungar. Bürger wohnen meift in den Zaral: Ortfhaft:n, und ihre Rede 
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find: Daß fie in corpore. die Rechte ausitben, die dem einzelnen, be: 
güterten Adeligen zuitehen ; Sit und Stimme auf den Landiagen; Ter: 
ritorialvecht auf.ihrem Grund und Boden ; Unabhängigkeit von der Ger 
vichtsbarkeit des Kreifes, in dem jie liegen, jetoc nur zum Tbeil, folg- 
lih eigene felbftgewählte Richter; Erbſchafterecht der Beſitzungen 
der ohne Teftament und Erben iterbenden Bürger ꝛc. Die Bauern, 
einige privilegirte Communitäten “ausgenommen , find Unterthanen 
und haben alfo feine anderen Rechte, als welde ihnen die lirbas 
rien zugeftehen. &ie theilen fid in Eigenbehörige (Goloni, Jobbägy), 
und Sedler oder Häusler (Inquilini, Zsellor). Die ungar. Natıon 
führt gleich den andern, in allen National-Angelegenheiten ein eigenes” 
Siegel, das immer in den Händen des Ilnteralbenfer Obergeſpanns ift, 
und das einen halben Adler im blauen Felde mit der Umſchrift bat: 
Sigillum Comitatuum Transilvaniae, Die Szekler theilen ſich wohl 
ebenfalls in 3 Elajfen (Adel, Bürger und Bauern) ein, ihre Munici- 
palrechte weichen aber doch bier und da von den ungarifchen ab. Ein 
Theil derfelden ift militärifir. (OS. Siebenbürgifhe Militärs 
gränze.) Urſprünglich harten alle Szekler gleihe Rechte, waren alle 
Sränzfoldaten, und für ihre Kriegsdienite von allen fonfligen Dienften 
und Abgaben frey. Sie mußten beftändig 100 Reiter im Hoflager 
balten. Sonit dienten fie theils zu Pferd, ıheild zu Fuß. In der 
Folge bildete fih unter ihnen eine 3. Claſſe aus den reichiten Güterbes 
figern, und es e.:tftanden nun die tria genera Siculorum, Primores, 
Fö Nepek, Primipili, Lo Fejek; Pyxidarii oder Plebeji, Köz 
Rendek oder Köszeg, aud) Darabautok, Xrabanten genannt. Die 
Primoren wurden der Adel der Szekler, erbielten au die nähmlichen 
Rechte, und mußten im Felde mit fo vielen Neitern erſcheinen, als 
ihre Güter, einzelne Reitergüter (Loföseg, Primipilatus) faßten. 
Die Reiter oder Primipilen befaßen fo viel Yand, daß fie bequem mir 
einem Pferde dienen Eonnten. Die Zrabanten waren die gemeinen Szek— 
ler in den Dörfern, welche aud allein alle Dorfslaften tragen mußten, 
und nad ihrer Uniform rothe und grüne Zrabanten.bießen. 1711 bör- 
ten jedoch ihre Eriegerifche Verfaſſung und ihre Kriegsdienfte auf. 1764 
wurde ein Theil derfelben zwar wieder militärifirt, aber ganz verfcie- 
den von der alten Art, in ordentlihe Regimenter gebracht, und zum 
großen Gränztruppen:Gordon gezogen, ber eine lebendige Gränzmauer 
der öſterr. Staaten in einem über 100 deutſche Meilen betragenden balz 
ben Zirkel, vom Anfange der Karpathen,um ©. und Ungarn herum, 
bis ans adriarifhe Meer bildet. (Wergl. Militärgränge.) Unter 
den Sachſen in dem Sachſenlande, fanden urfprünglih, und finden 
bis heute Eeine in Beziehung auf bürgerlihe Freyheiten und Gerechtfas 
men fich untergeordneten Velksclaifen und Rangordnungen Statt. Alle 
Sachſen haben auf ihrem eigenthümlichen Grunde und Boden gleiche 
Rechte und Freyheiten nad ihrer eigenthümlichen Verfaffung und aus 
fer demfelben volltommene Indigenatsrechte. Hiergilt zugleich kein Ad: 1, 
der Briefadel eben fo wenig als adeliger Güter: und Untertbanenbefik, 
den einige Sachſen erhalten haben. Die Sachſen ſtehen ferner nur 
unter ihren ſelbſtgewählten Richtern. Sie haben ihr eigenthümliche. Recht 
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und Geſetzbuch, nach benen fie gerightet werden müffen. Doßwegen haben 
fie ihr eigenes Appellationsgericht, ſächſiſche Univerſität genannt, wels 
che aus dem Präfidenten und 22 Bepfigern „ dann aus einem Provin⸗ 
zial-Notar und Comitial-Gecretär befteht. Überhaupt üben die Sachſen 
alle Rechte eines felbftftändigen Volkes aus, und ihre Rechte beißen 
überhaupt Municipalvechte: (Bergl.Siebenbürgifher Landtag.) 
Die fisdenbürgifche Hofkanzley zu Wien beforgs alle Negierungsanges 
legenheiten, welche an den Hof gelangen, jedoch mist Ausnahme ber 
Eameral: und Binanzgegenfände. Das Gubernium, welded einft zu 
Carlsburg, dann bis 1790 zu Hermannftadt war, jebt aber 
zu Klauſenbürg feinen Sitz hat, beforgt alle politifchen, geiftlis 
chen und die Reichdangelegenheiten in höchſter Inftanz. Das 1790 wies 
der bergeftellte Ihefaurariat zu Hermannftadt hat die Leitung der 
Zinanz« und Cameral-, dann insbefondere der Bergmwefens:Gegenitän« 
de, und ſteht unter der E. E. allgemeinen, dann der k. k. Hoffammer in 
Münz- und Bergmwefen zu Wien. Von der Gerichtstafel zu Maros— 
Varfarhely gebt die Appellation an das Gubernium, und die 
oberfte Revifion an die fiebend. Hofkanzley. In den 11 ungarifchen Ger 
fpanfchaften, nähmlich der Daboföer, Hunyader, inneren Szolnoker, Kolos 
fer oder Klaufenburger, Kokelburger oder Küküllöer, Krafjnaer, mittlern 
Szolnoker, Oberalbenfer oder oberen Weißenburger, Thordaer oder Thoren⸗ 
burger, Weißenburger,Zarander, nebft den Diftricten von$agaras und Kö- 
- var und den 5 Szekler Stühlen, dem Aranyofer, Cſiker, Haromfzeker, 
Marofer und Udvärhelyer, find 20 fogenannte Tabulae continnae 
comitatuum, districtuum et sedium siculialium, welche politifch=ötos 
nomiſche, und Juſtizſachen der 1. Inſtanz beforgen, aus einem Infpecs 
tor, einer beftimmten Anzahl von Stuhbhlrichtern, Viceſtuhlrichtern 
u. f. w. bdefteben. Jede der ungarifchen Geſpanſchaften bat ihren Ober« 
gefvan, Dberftuhlrichter und Notarius, in den meiften find aud Bis 
cegefpane, fämmtlih in der Gefpanfchaft angeſeſſene Evdelleute. Die 
öffentlichen, politifhen, und Yuftizgefchäfte in den 9 ſächſiſchen Stüh— 
len, dem Broofer, Großſchenker, Hermannftädter, Lefchkirher, Mer 
diafer, Mühlenbacher, Repfer, Reußmarkter, Schäßburger und in dem 
Biftriger und Kronftädter Diſtrict (Burzenlqnd), werden von dem Co⸗ 
med der fähfifchen Nation, von den Provinzialbürgermeiftern oder von 
den Königsrichtern, dann in den Diftristen von ben Diftrictsrichtern gelei« 
tet.» Die Beamten in den fähfifhen Stühlen find fonft der Bürgermeis 
fter, und der Königsrichter; jedoch haben nicht alle Stühle gleiche Obrigkeir 
ten. Die Freyſtädte, privil. Märkte und Fiscalgüter (Loca taxalia) 
haben auch ihre eigene Werfaflung. Die ganze bürgerlihe Verfaſſung 
wurde 1784 von3 ofephII. aufgehoben und ©. in 3 Kreife eingetheilt, 
welchen 9 Freyſtädte und 11 Gefpanfhaften zugetheilt wurden; allein 
1790 wurde die alte Verfaſſung wieder, dem Wunfche der Nation ges 
mäß, eingeführs; jedoch ift die Commiſſariats-Eintheilung bepbehalten 
worden, und &, bat aud unter einem oberften Provinzial:Commiflar, _ 
5 Diftrictd: Commiffäre, welde zu Hermannftadt, Klaufen- 
burg, Biſtritz, Deva und Kronftadt ihren Sitz baben, und 
berem Geſchaͤftskreis das Steuerweſen, die Vertheilnng des Militaͤrs, 


Siebenbürgen. II. Geographie und Statiftif. 41 


die Fürſorge für Kriegsbedürfniſſe, Vorfpann ꝛc. zugewieſen find. S.'s 
fümmtliheBäder und Geſundbrunnen: Dorf Alf alu, CſikerStuhl, Säuer⸗ 
ling. — Markt Al ſs⸗Gy o gy/ Hunyader Gefp.,marmesBat.— Dorf r as 
pätaka, obere Weißenburger Gefp., Sauerbr. — Dorf Ba aß en, Mes 
diaſer Stuhl, 3 heiße Schwefelquellen. — Dorf Baͤnpaͤtaka, Hur 
nyader Geſp., Sauerbr. — Markt BereczE, Karomfjefer Stuhl, 
Sauerbr. — Dorf Bozes, Hunyader Gefp., Sauerbr. — Dorf B ü⸗ 
döspätaka, Kövärer Diſtr, warme Bäder. — Dorf Efungany, 
BZarander Geſp., mehrere Gefundbr.— Dorf Haro, Hunyader Gefp., 
etwas eifenhält. Sauerbr. — Dorf Hermanpy, Haromfzeker Stupl, 
Sauerbr.— Dorf Hidvég, obere Weißendurger Gefp., Sauerbr. — 
Dorf Homoröb, Ubvdrbelger Stuhl, Sauerbr. — Dorf Jaad, 
Biftriczer Difte,, Sauerbr. — Dorf Jegenye, Klaufenburger Gefp., 
kaltes Heilbad. — Dorf Kapéolnab-Szurdok, Kövärer Diſtr., 
Sauerbr. — Dorf Kemend, Hunyader Gefp., Sauerbr. — Dorf Kis⸗ 
Efeg, Klaufendurger Gefp., Sauerbr. — Dorf Kis⸗Kalan, Hunya⸗ 
ber Gefp., heilfames Bad. — Dorf Kis-Sarmas, Klaufend. Gefp., 
ſehr heilfame Brunnen. — Markt KoEelburg, Kokelburger Gefp., 
Sauerbr. — Dorf Korond, Udvärhelyer Stuhl, geſchwefeltes Mine⸗ 
ralwaſſer (Artso gen.) — Dorf Ko zmas, Efiker Stuhl, Sauerbr. — 
Markt Kraſzna, Krafinaer Geſp., warme Bäder. — Dorf Lövete, 
Udvärbelyer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Mälmäs, Haromfzeker Stuhl, 
Sauerbr. — Dorf Mars» Solymos, Hunyader Geip., 
Sauerdr. — Freyftadt Medias, Mediafer Stuhl, Gefundbr. — Dorf 
Mirkväafar, Repſer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Nagy: Bacıon, 
Udvarhelyer Stuhl, Sauerbr. — DorfNovay, Klaufenburger Gefp., 
Bitterwaſſer. — Dorf Nyirme zö, Hunyader Geſp., Mineralquelle, 

— Dorf Dlähfälpa, UÜdvärhelyer Stuhl, Sauerdr. — Dorf Olah⸗ 
falu, Udvärbelyer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Polyan, Haromſzé⸗ 
Eer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Rakos, Cſiker Stuhl, Sauerbr. — 
Dorf Remete, Kövarer Diftr.,. Sauerbr. — Markt Reps, Rep 
fer Stuhl, Schmefeldad, — Dorf Sarfälva, Haromſzéker Stuhl, 

Sauerdr.— Markt Sepfi⸗Szent-Gyökgiy, Haromféber Stuhl, 

2 Sauerbr. — Syg as, beym Dorfe Argos, Häromfjeker 
Stuhl, Sauerdbr, — Dorf S;ärhegy, Cſiker Stuhl, Sauerbrunn. 

— Dorf Szaſz-Szent-György, Biſtriczer Diſtr., Eohlenfaure 
Duelle, — Markt S;6Eely > Kerefztür, Udvärhelyer Stuhl, 

Sauerbr. — Sz. Gpörgpy, in der Gegend von Sujas, Dobokaer 
Geſo. Sauerbr. — Dorf Sz.⸗Simon, Efiker Stuhl, Sauerdr. — 
— Markt Szilagy-Somlyo, Krafznaer Gefp., heilſaine Minerals 

bäder. — Dorf Szombathfälda, Ldvärhelyer Stuhl, Bad und Ges 

ſundbr. —DorfTatrany, Kronftädter Diftr., Sauerbr. — Dorf Tor: 

zen, Biftricger Diſtr, Sauerbr. —Dorf Weiß kirchen, BiftricgerDiftr., 

Sauerbr. — Dorf Zalaäny, Häromſzéker Stuhl, 5 Sauerbr. — Dorf 

Zögöd, Cſiker Stuhl, Sauerbr. — Dorf Zovany, Kraſznaer 

Geſp., Geſundbr. S. übrigens: Siebenbürgiſche Militär 

gränze. 
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Siebenbürgifihe Gerichtstafel, zu Maros:-Väfarhely, 
ift die 2, Gerichtsinſtanz oder Appellationsitelle in. den Gomitaten der 
Ungarn und den Stühlen der Szekler in Siebenbürgen; in manchen be— 
flimmten Rechtsſachen auch die J. Inſtanz, von wo aus der weitere Zug 
an das fiebenbürgifhe Gubernium ergriffen wird. Diefes Gericht. wird 
von einem Präfidenten geleitet, und beſteht aus 3 Protonotarien, 12 
wirklichen und 9 befoldeten überzähligen Bepfigern aus dem Magnaten« 
und Ritterftande, nebft einem Generalprotocolliſten. | 

Siebenbürgifche Sofkanzley, in Wien, wurde von der 
Kaiferinn Maria Therefia gegründet. Durch diefe Hofitelle wird 
alles ausgefertigt, was von dem Landesfürften an die ganze Provinz, 
oder auch an einzelne Corporationen, oder Perfonen im Großfüritenthu« 
me erlaffen wird; indbefondere Privilegien, Refcripte u. f. w. Was in 
Angelegenheiten der Juſtiz, der Polizey, des Kirchenwefend, oder über 
einen andern Verwaltungsjmweig aus der Provinz; dem Monarchen vors 
gelegt werden muß, gelangt an diefe Hofitelle, welche darüber entfchei« 
det oder ihren Vorſchlag ad majestatemn erftattet. Chef derfelben ift der 
fiebenbürgifhe Hofkanzler; die 6 Neferendarien haben theild den Rang 
von wirklichen Hof-, theild von Gubernialräthen, Hoffecretäre find 4, 
Kofconcipiften 5, nebft 3 Honorar: Hofconcipsiten; Regiftratur und 
Arhiv hat einen Director, einen PViceregiftrator und 2 Regiftranten , 
das Erpedit befteht aus einem Director, 6 Kanzliften und beeideten Nos 
tarien, dann 3 Acceſſiſten und beeideten Notarien; das Raths- und 
Erpibiten » Protokoll hat einen Director, das Taxamt einen Tarator und 
Controllor. Udrigens fteht diefe Hofitelle unmittelbar unter dem Landes» 
fürften. 

Siebenbürgifhe Militärgranze im Militärgränzlande, ers 
ſtreckt ſich um das Großfürftentbum &iebenbürgen an deifen füdlichen 
und öftlihen Gränzen. Es gehören zu derfelben auch verfchiedene Theile 
im innern Lande, welche jedod nur in einigen Gegenden reines Militär: 
land find, in den meiften übrigen völlig mit dem Provinziale vermifcht ; 
darum kann aud der eigentlihe Flächeninhalt diefer Gränze nicht bes 
ftimmt werden. Die Zaht der Einwohner beträgt 136.000; u Ortfhafe 
ten werden 5 Märkte und 66 Dörfer gezählt, rechnet man aber alte 
Drte, wo Individuen der Militärgränge anfaßig find, hinzu, fo find 
es 14 Märkte und 280 Dörfer. Die S. M. befteht aus 5 Bezirken, 
nähmlich dem erften waladifhen, dem zweyten waladifchen, dem erften 
Szekler, dem zweyten Szekler Infanterier Regimentsbezirke, und dem 
Bezirke des Szekler Aufaren Regiments. Die Gemeindeverwaltung ift 
ganz auf bem Fuße des Provinzialgebiethes eingerichtet; die Dorfrichter 
‚und Gefhwornen bilden die unmittelbare Ortsobrigkeit, In den gemifch- 
sen Ortſchaften der Szekler Regimentsbezirke beiteht für die Provinziale 
Einwohne: ein befonderer Dorfrichter, und ein befonderer für die Orän- 
jer. Der Hauptnahrungszweig der Letztern befteht in Feldbau und Vieh— 
sucht. In der S. M. befinden ſich mehrere vorzügliche Sauerbrunnen zu: 
Bobot, Borſzék, am Berge Büdös, zu Kovafına, Rods 
na, Szäldobos, Zabola, | 
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Giebenbürgifcher Landtag. Eriit die unter landesfürftlicher 
‚Autorität gehaltene Berfammlung der Stande, nähmlich der 3 gefeß- 
mäßig-recivirten Nationen durch ihre Repräfentanten, um folde Lan« 
dedangelegenheiten zu beforgen, wobey ter Großfürſt an die Concurrenz 
ber Stände gebunden ift. Dieſer Landtag befteht bloß aus einem Haufe, 
und foll dem Geſetze nach alljährlich einmahl gehalten werden. Er wird 
auf Befehl und im NRahmen des Groffüriten von dem fiebenbürgifchen 
Gubernium durch landesfürftlihe Comitialoriefe ausgefchrieben. Die 
Beitimmung der Zeit und ded Ortes ‚der Landesverfammlung hängt, fo 
wiedie Dauer derfelben, von dem Monarden ab. Sammtliche berufene 
Pandtagsmirglieder find zu erfcheinen verpflichtet. Diejenigen Landtags⸗ 
mitglieder, welche ohne gefeßliche Urſache ausbleiben, oder zu fpät er 
feinen, oder ohne Erlaubniß des Präfidenten vom Landtage fich entfer- 
nen, unterliegen der fogenannten Articularfirafe von 200 Gulden. In 
‚den, wenigftens einen Monath vor Eröffnung des Landtages erlaifenen Ein⸗ 
ladbungsbriefen werden zugleich die auf dem Landtage abzubandelnten 
Gegenftände vorläufig angezeigt. Während der zum Erſcheinen beftimm« . 
ten Zeit werden in den -ungar. Comitaten und Diftricten, fo wie in den 
Stühlen der Seller, Marcal » Congregationen gehalten, auf wel. 
den, fo wie in den Comunitäten der Sadfen, die Eönigl. Comitial- 
briefe vorgelefen, die öffentlihen , auf dem Landtaye vorgulegenten 
Forderungen und Beſchwerden (postulata et gravamina)abgefaßt, Des 
putirte gewählt, und für diefelben Vollmachten (Credentionales), auch 
Inftructionen ausgefertiget werden. Die Landtagsmitglieder find folgen« 
de: 1) Das Gubernium ; 2) die ©erichtstafel, deren Protonotarien 
Randtagsackuare find; 3) die Obergefpane der Comitate und die Capis 
tüne der Diftricte; 4) die Oberkönigsrichter der Szekler-Stühle; 5) die 
Regaliften „ weiche der Grcffürft auf Gutachten des königl. Guberniums 
aus dem begüterten, wenn auch nicht in Dienften ſtehenden Adel er— 
nennt; 6) die Deputirten des Carlsburger Domcapitels; 7) 2 Depu- 
tirte von jedem Comitate und Diftricte der Ungarn, fo wie von jedem 
Stuhle der Seller, und von jedem Stuhle und Diftricte der Sachſen; 
8) endlich 2 Deputirte von jeder der 5 fönigl. freyen Städte, und von 
jedem der 23 fogenannten Taxalörter. Wenn nun am beflimmten Tage 
die berufenen Stände im Landtagsfaale fich verfammeln, fo wird das 
Verzeichniß derfelden vorgelefen, und die Abwefenden angemerkt. Der 
Großfürſt erfcheint gewöhnlich nicht in Perfon, fondern durch einen bes 
vollmächtigten Eönigl. Commilfär, wozu der Regel nach der commandi- 
tende General in Siebenbürgen ernannt wird , welder ben Landtag 
durh Vortefung der landesherrlichen Propofitionen eröffnet, den Si— 
hungen der Stande zwar felbft nicht beywohnt, aber doch von allen Lands 
tegsverhandlungen durch Deputirte Nachricht erhält, und mit den @tän-« 
den in ununterbrochener Correfpondenz fteht; auch denfelben die landes- 
fürftlihen Refolutionen mittheilt, und zulegt an dem vom Großfür— 
fen beftimmten Tage den Landtag ſchließt. Wenn das königl. Gubernium 
im Landtagsſaale gegenwärtig ift, fo hat der Gubernator den Worfis. 
Da dieß aber wegen der anderweitigen Gefchäfte diefer Landesſtelle nur 
in fehr dringenden Fällen geſchieht, fo haben die Stände ihren eigenen 


5 


41 Siebenbürgifcher Landtag. 


beftändigen Chef, der unter dem Titel: Statuum Praeses in Abwefen- 
beit des Gubernators das Prafidium führt, die abzubandelnden Gegen- 
ftände vorträgt, den Verhandlungen felbit die gehörige. Richtung gibt, 
‚und darüber mit dem Eönigl. Gubernium durch Deputationen ftetd Rück⸗ 
fprade nimmt, wobey die Stände auf die Bemerkungen bes Guber— 
niums Rückſicht nehmen, obne daß jedoch dasfelbe die Abfaſſung eines 
ftändifhen Schluffes verhindern Eann. Die ſtaͤndiſchen Schlüſſe werden 
durch Mehrheit der Stimmen gefaßt und mit den Siegeln der 3 reci— 
pirten Nationen verfeben, Auf Verlangen wird die befondere Meinung 
der Minorität, zumapl wenn diefe aus den Mepräfentanten einer von 
ben 3 recipirten Nationen befteht,; den durch Stimmenmehrheit gefaß- 
ten und mit ben Siegeln der 3 Mationen beurkfundeten Schlüffen bey: 
gefügt, und jusleid mit denfelben zur Entfcheidung an den landesherr⸗ 
lichen Hof gebracht, worauf dann der Souverain feine Sanction mit 
Rückſicht auf beyde, Meinungen entweder gibt , oder verweigert. In 
jenem Falle erhalten die ftändifhen Schlüſſe gefegliche Kraft, und 
werben zu: allgemein verbindenden Tandtagsartikeln erhoben ; in diefem 
> find fie ganz unkräftig. Sämmtliche zwifchen dem Großfürſten und den 
Ständen beglichene Landtagsartikel werden fofort in die Sammlung der 
übrigen Geſetze eingetragen, und im Nahmen des Groffürften von dem 
Gubernium den fammtlihen Geſpanſchaften, Diftricten, Stühlen und 
Gemeinen, fo wie dem landesberrlichen Fiscus, zur Befolgung fund 
gemacht, Außer der Huldigung find alle jene Landesangelegenheiten Ger 
genftände des Landtages, bey deren Beforgung der Groffürft an die 
Mitwirkung der Stände gebunden ift. Hierher gehören: Die geſetzge— 
bende Gewalt, oder die Abfaflung, Abänderung, Auslegung und Abs 
ſchaffung der Landesgefege; die Beflimmung der Summe der zu entrich⸗ 
tenden Eontribution, und die Art, diefelbe zu vertheilen und zu heben ; 
das Canditationsrecht der Würde bey Befegung der Cartinal: = Amter ; 
die Inarticulirung des einem Ausländer vom Großfürſten ertheilten In⸗ 
digenats, und die Verleihung des Landſtandſchaftsrechts an privilegirte 
Gemeinen. Folgendes find ferner die Rechte der 3 geſetzmäßig recipirten 
Mationen: 1) Die Ungarn find in Siebenbürgen dem Range nach die 
1., die Szekler die 2., die Sachſen die 3. gefeßmäßig recipirte Nation. 
Die Ungarn werden in ben Geſetzen Nobiles, die Szekler theild Nobi- 
les privilegiati ‚ tbeild homines bello servientes et ordo militaris, 
im Leopoldiniſchen Diplome auf genus bellicosissimum ,„ die Eadjfen 
en Bürger genannt. Diefe 3 Nationen beißen vermög der 1613 zum 
ebuf der wechfelfeitigen Erhaltung ihrer Rechte unter ſich eingegange⸗ 
Union, auch die unirten Nationen, im Gegenſatze der tolerirten, 
zu welchen die an Zahl allen übrigen Nationen Siebenbürgens weit 
überlegenen , aber leider! auf der tiefeften Stufe ter Eultur ftehenden 
Walahen, dann die Armenier, die Griechen, die Bulgaren u. f. mw. 
gehören, die fämmtlih an jener Union Eeinen Antheil nahmen, und 
bis in des 18. Jahrhundert Fein Bürgerrecht, zu den öffentlichen Amtern 
Eeinen Zutritt, und auf dem Landtage weber Sig noch Stimme hatten. 
Allein die liberale Denkart Maria Thberefiens und Leo 
pold’s II. hat diefe ausfchließenden Rechte der Ungarn, Szekler und 
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Sachſen zu Gunften derjenigen walachiſchen Geiftlichen und Adeligen, 
bie der griechifch-umirten Kirche zugethan find, fo wie der armenifhen 
Gemeinen Szämos-Ujväarund Elifabethftadt, in fo ferne mos 
bificirt, daß nun Eraft des 6. Landtags: Artikeld von 1744 auch den 
walahifchen Geiſtlichen und Adeligen der griechifchsunirten Religion dies 
felben Rechte und Privilegien zukommen, welche den 3 gefegmäßig res 
äipieten Nationen zuftändig find, und daß vermög des 61. Landtages 
Artikels von 1791. auch die obengedachten armenifchen Gemeinen mit dem 
Bürgerrechte beſchenkt, und in die Zahl der in der Mitte-der ungaris 
fhen Nation befindlichen. königl. freyen Städte mit Siß und Stimme 
auf dem Landtage aufgenommen wurden, ohne daß jedoch weder die 
Walachen noch die Armenier einen von den 3 gefeßmäßig recipirten Mas 
tionen abgefonderten ‘, für fich beftehenden  politifchen Körper bilden 
follen. 2) Die Ungarn und Szekler haben den Boden, den fie befißen , 
ihren Waffen und zugleich der Großmuth ihres Souveräns zu verdans 
ten, die Sachfen hingegen ganz der Eönigl. Schenkung. Unter ben lins 
garn kann der Landesfürft den Grund, deifen Befiser ausfterben, ent⸗ 
weder für fich einziehen, ‚oder einem andern um das Waterland vers 
dienten Manne verleihen 5 bey den Szeklern aber kann der Fiscus, 
wenn eine Familie ausſtirbt, nicht erben, fondern in diefem Kalle find 
die Nachbarn Erben, es fey dann, daf das jus regium bey diefer oder 
jener Szekler-Erbſchaft eingeführt worden wäre. Eben fo fällt der. Grund 
und Boden :unter den Sachſen, wenn einer oder der andere unbeerbt 
mit Tode abgeht, nit an den König, jondern an die Communität, 
Auch fagt das Andreanifhe Mational: Privilegium, daß, von Varos 
an bis Boralt, nahmlic bis an die Gränzen des Burzenlande, unus 
sit populas. Daher behaupten die ſächſiſchen Schriftfteller, das Incos 
lat auf diefem Grund und Boden ftehe nur Einwohnern ſächſ. Askunft, 
leinesweges aber den Ungarn und Szeklern, vielmeniger den Waladen 
ju. Ans der Geſchichte ift es jedoch. befannt, daß der fundus regius 
(don vor der Ankunft der Sachſen bevölkert war. Die damahligen Bes 
wohner (Blacci und Bisseni y 2Benennungen, wovon nur die der Blas 
den oder Walachen ſich erhalten hat) find nicht vertrieben worden, fons 
dern die Sachſen haben fich unter ihnen niedergelaifen, und die mit dens 
felben gemeinſchaftliche Benützung des Waldes erhalten; Daher gibt es 
noch jeßt mehrere Ortſchaften in fundo regio, die von freyen, nicht 
unterthänigen Walachen bewohnt werden. Übrigens befigen auch Ungarn, 
wenn fie das Bürgerrecht erworben, Käufer in den ſächſiſchen Städten, 
[d wie umgekehrt die Sachſen, wenn fie geabelt find, adelige Güter 
erwerben können. 3) Bey den Ungarn und Szeklern unterliegt ber Adel 
keinen Abgaben ; nur Kriegsdienfte zu thun, fo oft das Vaterland es 
fordert, ift er verpflichtet; die Sachſen hingegen find außer dem im 
Kriege zu ftellenden Corps von 500 Mann, aud zu einer jährlichen Ab- 
gabe von 500 Mark Silbers verbunden. 4) Bey den Ungarn werden die 
Dberbeamten in den Comitafen und Diftricten von dem Gubernium vor: 
seihlagen , und vom Grofifürften ernannt; die untergeordneten Beamts 
tn von den Oberbeamten vorgefchlagen, von. den Gemeinden gewählt, 
und vom Qandesfürften beitätigt; bey ben Szeklern und Sachſen hinges 
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gen werden die meiften Beamten ohne Candidation, durch Stimmens 
mebrheit gewählt und vom Landesfürften beftätigt. 5) Die Ungarn und 
Szekler haben gemeinfhaftlihe Gefege, nähmlich die approbirten und: 
compilirten Conftitutionen, und das Werdöcz'ſche Tripartitum; die 
Sachſen hingegen bedienen fich ihrer eigenen Statuten, oder bes Munis 
cipalrechtes, welches aus dem deutichen und römifchen Rechte entlehnt 
ift, und ſich auf ihre bürgerlichen Werbältniffe bezieht, während die bey 
den Ungarn und Szeklern geltenden Geſetze :größtentheils die Rechte 
und Freyheiten des Adels beſtimmen, die dem Wefen nach diefelben find, 
welche der ungarifhe Edelmann genießt. Die Ungarn und Szekler haben 
ihre eigene Gerichtsbarkeit, welche Eraft ihrer urfprünglichen Verfaſſung 
durch einen von ihnen feldft gewählten Ausſchuß des Adels gebildet wird, 
Ihre Rechtsſprüche werden bey den Szeklern fofort an die fogenannten 
General: Sedrien, einer Verfammlung des gefammten Abels aus: dem: 
betreffenden Stuhle und weiter an die Berichtstafel appellirt. Von hier 
gelangen die Proceife an das Gubernium zur Reviſion, und-von diefem 
müſſen gewiffe Fälle fchlechterdings dem Landesfürften zur Entſcheidung 
vorgelegt werden, wenn nähmlich der Gegenſtand des Streites tie Sum⸗ 
me von 3,000 Ducaten erreicht oder überfteigt,, ‚oder wenn der Fall des 
Merbrechens des Hochverrathes, oder einer andern, die Öffentliche Ruhe 
ftörenden Handlung vorhanden ift. Die Sachſen haben diejenigen Be- 
amten, welche fie nach ihrer urfprüngliden Verfaſſung alljährlig zu 
‚wählen befugt find, zu ihren Richtern, von melden an den Magiftrat, 
von da aber niemahls an’ die®erichtstafel, wohl aber an die Univerſitöt 
der fächfifchen Nation, und von diefer an das Gubernium appellirt wird, 
ohne daß den Parteyen der Necurd nach Hof benommen ift. 6) Die Ders 
waltung der öffentlichen Gefchäfte gefhieht bey den Ungarn und Szeklern 
durch diejenigen Verſammlungen, welche der geſammte Adel unter fidy 
von Zeit zu Zeit in den 'Comitoten und Stühlen unter dem Nahmen 
der Marcalz oder Particnfar: Congregation und der General: Sedrien 
anzuftellen pflegt; bey den Sachſen beftehen zur Beforgung berfelben : 
die in allen Hauptorten der Stühle befindlichen Magiftrate; der Aus—⸗ 
fhuß der Bürgerfchaft, ‘oder die Comunität, deren Vorfteher Wormund 
beißt, und die Univerſität der ſächſiſchen Nation, wozu die jährlich ge= 
wählten und abgeorbneten Beamten der fammtlichen Städte und Stühle 
don dem Präfidenten der Univerfität und Comes der ſächſ. Nation, als 
dem Haupte der fiebenbürgifhen Sachſen, alljährlich ‚berufen werden, 
um unter deſſen Vorfige die Angelegenheiten der Nation, nebit den 
appellirten Proceffen, zu verhandeln. 7) Jede der 3 gefegmäßig reci- 
pirten Nationen bat ihr eigenes Sigill, und das Recht, die öffentli= 
chen und die Landtagsfchlüffe damit zu befiegeln. Die Sachſen find übers 
bieß befugt, eine eigene Nationalfabhne zu führen: (Wergl. Sieben: 
bürgen. II. Geographie und Statifti.) Er 
Siebenbürgifhes Bubernium , f. unter Gubernium. 

Siebenbürgifches vereirites Tameral- und: montanifti- 
ſches Thefaurariat in Hermannſtadt, it die oberite Cameral— 
Landesbehörde, welche außer der Contribution, die durch das Oder: Pros 
sinzial» Sommilfariat in Hermannſtadt verwaltet wird, alle Vans 
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deseinfünfte beſorgt. Unter dem Thefaurarius und Präfes beftehen 6 her 
faurariardräthe und 8 Secreräre. Die untergeordneten Behörden find: 
Die Cameral: und die montaniftifhe Buchhaltung; das Cameral-⸗Zahl⸗ 
amt; das Fiscalamt; die Salinen-Direction; das Cameral- Oberwald« 
amt; die Berg:, Hüttens und Herrfhafts » Adminiftration zu Zas 
latbna; dieHerrfhafts: und Eiſenwerks-Adminiſtration zuHunyad; 
das Provinzials Berggericht zu Zalathna; das Münzamt zu Carls— 
burg. — Das S. Ih. zerfällt in 2 Hauptabtheilungen, nähmlich für-die 
Gamerals und für bie Münz- und Bergweſens-Geſchäfte. In Bezie— 
bung der erftern unterfteht es ber allgemeinen Hoflammer, in Bejier 
bung der le&tern der Hoffammer in Münz- und Bergmwefen zu Wien. 
In Lebenfadhen bilder es die 2. Inſtanz in allen Angelegenheiten, wels 
che das Berggericht zu Zalathna vorzulegen hat. | ns 

Siebenjahriger Krieg. Die Ausführung vieler Plane, welche 
bie Kaiferinn Maria hberefia für dad Mohl ihrer Länder entworfen 
hatte, wurde durch diefen Arieg unterbrochen, weichen fie mit $ries 
drich II., König von Preußen, zu führen hatte (1756—63). Das 
von ihr gebildete Kriegsheer erfchütterte die Macht des großen Fries 
drich's, welder den Krieg durd einen plötzlichen Einbrud in Sachſen 
und durch die Beſitznahme von Dresden eröffnete, um ein Bündniß 
bes Ehurfürften von Sachſen mit Maria Therefia zu zerfiörem, 
welches ihm um fo gefährlicher (bien, als aud König Ludwig XV. 
von Frankreich und die Kaiferinn Catharina von Rußlond daran 
Zheil nahmen. Friedrich fhloß das ſächſiſche Heer von 16,000 Mann 
im Lager bey Pirnaein, überfiel das öfterr. Heer, weldes General 
Browne den Sachſen zu Hülfe führte, bey Tobofig in Böhmen ven 
1. Oct. 1756, und zwang hierauf das fädfifhe Lager, ſich kriegsge— 
fangen zu ergeben, Diefe Gewaltthat wurde als ein Landfriedensbruch 
angefehen , den nicht nur das deutfche Reich, fondern auh Schweden, 
als Garant des weftphälifchen Friedens, mit einem Heere zu räden bes 
ſchloß. Gegen fo viele vereinigte Mächte hatte Friedrich 11. Eeine 
Bundetgenoffen als den König Georg II. von England mit Heffen und 
Braunfhweig. Er brad im 2. Feldzuge mit 100,000 Mann in Böh- 
men ein, und rücte gegen Prag, wo Herzog Carl von Lothringen 
das öfterr. Heer, 70,000 Mann ftark, zufammenzog. Friedrich wagte 
den Angriff und erfiürmte mit dem Verluſte von 18,000 Mann, und des 
berühmten Generald Schwerin den Sieg am 6. May 1757. Wäh— 
rend nun die Stadt Prag, wohin fib Earl von Lothringen zurückzog, 
von den Preußen Tag und Nacht aus 5 großen Batterien mit ſchwerem 
Belagerungsgeſchütze befchoffen wurde, ein großer Theil der Neuftadt in 
Blammen aufloderte, und die Domkirche allein 3 Mahl brannte, fams 
melte Feldmarfhall Daum ein neues öfterreichifches Heer bey Collin, 
welches bis auf 60,000 Mann anwuds. Friedrich II., der fi da⸗ 
dur zwiſchen zwey Heeren eingeengt fab, rüdte ungefüumt gegen 
Daun, der auf den Anhöhen zwifhen Collin und Ehoczemnig 
eine fefte Stellung eingenommen hatte. Aber hier fheiterte Friedrich's 
Zuverfiht. Sechsmahl führte er zulekt feine Neiterey gegen Daun’s 
Stellung; fehsmahl wurde fie zurüdigemorfen. „Wollt ihr tenn ewig 
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lebent“ rief er verzweifelnd feinen gagenden Truppen zu; aber aud) fein 
neuerliher Angriff war gleich fruchtlos. (14,000 Mann Kerntruppen, 
43 Kanonen, 22 Standarten waren fein Verluft.) Von einer Schwa— 
bron feiner Garde begleitet, verließ er das Schlachtfeld, und Fam den fols 
genden Tag gegen Prag, hob die Belagerung auf, und räumte Böh— 
men. Maria Therefia ftiftete, zum ewigen Andenken des Tages 
von Eollin (18. Juny 1757), den militärifhen Maria: Therefien« 
Orden, womit fie den Zeldmarfhall Daun, Friedrich's II. Bes 
fieger; und alle verdienten Officiere auszeichnete. Doc behauptete fi 
Sriedrich II. durch ungeheure Anftrengungen von Märchen und 
Schlachten bis zum Frieden. Denn während nad der Eolliner Schlacht 
das öſterreichiſche Heer in Schleſien eindrang, Schweidnitz und 
Breslau eroberte, eilte Friedrich Il. nach Sachſen und ſchlug die 
Sranzofen bey Roßbach (5. Nov.). Er kam hierauf nah Schleſien 
zurück, und erbielt über den Prinzen Carl von Lothringen den gros 
Ben. Sieg bey Leuthen (5. Dec.). Im folgenden Jahre (1758) brach 
Sriedrich IH. in Mähren ein, und belagerte Olmüg. Er mußte 
aber nah Glatz zurückkehren, als ipm Feldmarſchall Daun, der hun 
den DOberbefehl des öfterr. Heeres befam , dur General Loudon 
den Transport feiner Lebensmittel wegnehmen ließ. Daun zog hierauf 
nah Sachſen und überfiel (14. Oct.) die Preußen im Lager bey Hochs 
kirchen, wo er beynahe den König gefangen befommen hätte, ber hier 
9,000 Mann und das ganze Gepäde verlor. Maria Iherefid ließ 
zum Andenken diefes Tages-dem fiegreichen Feldherrn Daun ein Epreits 
denkmal fegen. 1759 erfocht Loudon, melden Daun nad Schleſien 
abſchickte, um fi mit den rufifchen Truppen, zu verbinden, einen nicht 
minder wichtigen Sieg bey Kunersdorf (11. Auguf). Daun felbit 
nahm bey Maren in Sachſen den preufifchen General Fin E mit 15,000 
Mann gefangen (20. Nov.). Im folgenden Zahre (1760) führte Lo us 
don einen ähnlihen Streich aus, indem er den Öeneral Fouquet 
mit 9,000 Mann bey Landshut gefangen nahm (23. Juny). Aber 
der König kam und fiegte bey Liegnig über Loudon (15. Auguft). 
Inzwiſchen flreifte Lasey bis Berlin, und brandfhagte dieſe Res 
fiven; des Königs. Daum bedrohte fie durch feinen Marfh nah To r« 
gau. Der König rückte gegen ihn, fand feine vortrefflihe gewählte 
Stellung nur im Rüden angreifbar, und würde nach großem Berlüfte 
die Schlacht bey Torgau verloren haben, wenn nicht Daun, vers 
wundet; das Commando einem’minder glücklichen Generale hätte über: 
Jajfen müſſen (4. Nov:); Der ©. K. dauerte hoch 3 Zahre. Die Feſtung 
Shweidniß in Sclefien wurde von Loudon 1761 durch Überfall ge: 
nommen, aber vom.Könige im folgenden Jahre wieder erobert. Endlich 
wurde zu Hubertsburg (einem Schloffe des Churfürften ven Sach— 
fen) Friede zwifhen Ofterreih und Preußen geſchloſſen, ohne daß ein 
Theil etwas verlor oder. gewann (den 16. Februar 1763).. ©. die Ar: 
tikel einzelner Affairen. 

Sieber, Franz Wilh., Dr. der Medicin, Mitglied der Fon. 
Akademie der Wiffenfhaften zu Münden, der botanifchen Gefellfchaft 
zu Regensburg ꝛc., wurde 1785 zu Prag geboren. Nach abfolvir: 
ten Studien machte ©. anfangs verfchiedene kleinere wiſſenſchaftliche 
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Reiſen in Öfterreih, Deutſchland und Italien, bereifte fodann den 
Drient und machte endlich eine große Neife um die Welt, von welcher 
er fehr ſchätzbare Sammlungen mitbrachte. Leider hatte er in der Folge. 
das Unglüd, wahnfinnig zu werden, wodurd im gerichtlichen Wege 
der Eurätel feine Bücher und naturbiftorifhen Sammlungen verfteigert 
werden mußten. Seine Pflanzenfammlung betrug allein über 200,000 
Eremplare. Im Drucke waren von ihm erfhienen : Reife nad) Ereta, 2Bde. 
Leipzig 1817. — Über die Begründung der Radicalcur bey ausgebroches 
ner Wafferfheue, Münden 1820 (jedoch haben fich die in diefem Werke 
vorgefchlagenen Mittel nicht bewährt). — Uber ägyptifhe Mumien, 
ihre Entitebung, Zweck und Bereitung, Wien 1820. — Reife von 
Cairo nah Jeruſalem und wieder zurüd, Prag 1823. 

Siehenhäufer. Wien hat das Bürgerfpital zu St. Marr 
(ſ. d.); andere ©. dafelbft find in der Währingergaffe, an dem Alfers 
bach, auf dem Neubau, Langenkeller genannt, auf der Landftraße, 
auf der Wieden (die beyden legtern bloß für arme Dienftbothen). Außer 
Wien find in Niederöfterreich derley Verforgungspäufer zu Mauer: 
bab, Ips uud St: Andrä an der Traifen. Solche Anftalten find 
auch in denandern Provinzen zu Linz, Salzburg, Gräß, Prag, 
Brünn, Laibach, Klagenfurt ic. In der Lombardie find die S. 
St. Clara und dell’ Annunziata in Abbiategraſſo. ©. übrigens 
VBerforgungshäufer _ 

Siegmund, König von Ungarn und Böhmen, fpäter römifch- 
deutfcher Kaifer, geboren 1368, Sohn Kaifer Carl's IV., Gemahl 
der ungar. Königinn Maria, wurde den 31. März 1387 zum König 
von Ungarn gekrönt. Da die ſtark anwachſende Macht der Türken, wel—⸗ 
che bereits die Bulgarey erobert, und fid den Gränzen Ungarns feind- 
lich genähert hatten, dem Neiche Gefahr drohte, fo beſchloß S. ben 
Sultan Bajazet mit ganzer Macht anzugreifen, und nebit feinen 
Horden für immer aus Europa zu verdrängen. Er begte dazu die größte 
Hoffnung; denn außer den deutfchen Kriegern war ibm ein beträchtliches 
Hülfscorps aus Frankreich zugezogen, fein Heer belief fih auf 100,000 
Mann. Der Sultan fand Urfahe, vor dem halben gegen ibn, aufge: 
ftandenen Europa zu erbeben; ein NRangftreit zwifchen den ungarifchen 
und franzöfifchen Anführern fchenkte ifm den Sieg. Der König, im ent= 
fcheidenden Augenblicke des Kampfes, jedoch von den Walachen und einer 
Abtheilung der Ungarn unter ihrem meineidigen Anführer verlaffen, ges 
wann kaum Zeit, ein venetianifches Schiff zu befteigen, und längs der 
Donau nad) Griechenland abzufegeln: WBerloren war die Schlacht und 
der blutige Tag bey Nikopolis blieb den Ungarn lange im Andenken. 
— Der treulofe QagEovicz, welcher [handlich aus der Schlacht von 
Nikopolis entwichen war, wiünfchte die Türken vor Ofens Thoren 
zu fehen. Nad feinem Vorſchlage follte Ladislam, König von Nea— 
pel, Sohn:des 1386 ermordeten unglücdlihen Königs Carl des 
Kleinen von Ungarn, eine Tochter Bajazet’s beyrathen, und 
mit deifen Hülfe Ungarn erobern. Mit raftlofer Thätigkeit arbeitetenun 
der Verräther an der Ausführung feines Planes und lud Ladislaw 
förmlich ein, das ungar. Reich in Beſitz zu nehmen, Dieſer jedoch, ge— 
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warnt durch das Schickfal feines Vaters, und mit Unruhen in feinem eige⸗ 
nen Staate befhäftigt, verſchob feine Ankunft auf beijere Zeiten. ©. Tief 
fi in Unterhandlungen mit den Rebellen ein, weld;e ſich mit ihm verglichen; 
Latzkovicz wurde hingerichtet (1397). — Eigenmädtig hatte ©. Un— 
garn an feine Vettern, die Markgrafen von Mähren, verſchrieben. Dar: 
über, fo wie über manche willführlihe Handlung und die ausfhweifens 
de Lebensweife des Königs aufgebradt, fetten ihn die Neichsbarone zu 
Siklos gefangen, bis Ladislaw die Negierung in Ungarn ans 
treten würde (1401). Da jedoch diefer durch innere Unruhen und Finanz: 
angelegenheiten daran verhinderte wurde, und Graf Hermann v. 
Cilly, dur große Verfprehungen geloct, fih für ©. verwandte, 
fo erhielt diefer nah achtzehnmonathlicher Haft die Freyheit. 1402 
jeßte ©. Albredt V., Herzog von Ofterreih, mit Bewilligung der 
Stände zum Erben ded Reiches ein, Die fi dagegen laut erklärenten 
Anhänger Ladislam’s wurden. zurücgefchlagen. — 1410 ward ©. 
zum römifch = beutfchen Kaifer gewählt. 1412 verpfändete er. die 16 Zipfer 
Städte an Polen, theild zu dem veranftolteten Concilium zu. Con: 
ftanz, theils zu feinen Kriegen mit Venedig und den Zürken, welde 
beyde für ihn unglücklich ausfielen, da die Walachey an die Türken und 
ein großer Iheil Dalmatiens an Venedig verloren ging, ‚Keinen Vortheil 
brachte dem geldarmen und mit dem Concilium von Conſtanz beſchäf— 
tigten FZüriten der Tod feines Bruders Wenzel von Böhmen, und 
ſchwer laftete auf Ofterreih, Böhmen und Ungarn der verderbliche Hufe 
fitenfrieg. Nur am Ende feines Lebens, und nur durch Uneinigkeiten 
der Böhmen Eonnte ©. von feinem böhmiſchen Erbreiche 1436 Befig 
nehmen. Er ftarb den 2. Dec. 1437 zu Znaym in Mähren. Vergl. 
Maria, regierende Königinn von Ungarn. . 
Siegmund der Muͤnzreiche, Herzog von Ofterreih, Graf zu 
Tyrol, Sohn Herzogs Friedrich IV. (mit der-leeren Tafche) war 
geboren zu Innsbruck 1427. Nach feines Waters Tode, 1439 wurde 
er Erbe deifen Länder, und Fam aud wieder in den Befig einiger Rand» 
fhaften, welche diefer durch die Acht verwirkt hatte. Wegen des Cardinal- 
Biſchofs von Brixen, Nic. v.Cufa, kam ©. in Zwiftigkeiten mit dem 
Papſte Eugen IV., ber ihn au mit dem Bann belegte, aber auf 
KRaifer Friedrichs III. Verwendung wieder davon befreyte. Er führte 
auch einen glücklichen Feldzug gegen die Venetianer, und vermählte fich 
1448 mit Eleonore von Schottland, nad deren Tode 1484 mit © a- 
thbarina von Sadfen, und itarb den 4. März 1496, ohne eheliche 
Leibeserben zu binterlaffen. Daber hatte er fehon früher feines Wetters, 
Kaifer Friedridh’s Sohn, Marimilian (ald Kaifer I.) an Kindess- 
ftatt angenommen, und fette ibn zum Erben aller feiner Beligungen 
ein, wodurd Tyhrol und Vorderöſterreich wieder-in den Beſitz der öfter: 
‚reihifhen Hauptlinie kam. > . 
Siegmund, Stanz, Erzherzog von Ofterreih, Sohn leopotd’s 
von Dfterreih» Xyrol, und Claudiens yon Medicis, war geboren 
1630. (Keopold, ein Sohn Carl’, dritten Sohnes Ferdinand's J., 
wurde nach feines Waters Tode unter gerdinand's II., feines Bruders, 
Vormundſchaft erzogen.) ©. ward 1644 Biſchof zu Gurk, 1646 zu Aug $- 
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burg, 1662 zu Trient. Als fein Bruder Ferdinand Carl 1662 
ohne Erben geftorben war, verlieper, feine. Würbe niederlegend, den 
Es Stand, und vermählte ſich durch Procuration mit Hedwig 
ugufte, Prinzeflinn von Pfalz: Suljbabh, fiarb jedoch, ehe er die 
Heyrath vollziehen Eonnte, am Schlag 1665. Er war der Leste feiner 
Pinie, und Kaifer Leopold beerbte ihn. Leopold weigerte fich der 
Gemahlinn S.'s den Titel und bie ihr zufommende Appanage zu geben, 
indem die Ehe nicht vollzogen fey, fpäter willigte er aber barein. | 
Sieniawa, galiz. Marktfleden mit 1,000 Einwohnern im Pre 
mysler Kreife, dem Fürſten Czartoryski gehörig, bat ein Schloß 
am rechten Ufer des San. In der Nähe ift ein Safangarten, Seit Jah» 
ren ift diefer Ort berühmt durch feine große Anzahl von Maurern, die 
durd das ganze Land als gute Arbeiter bekannt find, und fehr weit auf 
Arbeit geben. | 
Silber (Naturproduct). Obfchon in früheren Zeiten die Aus⸗ 
beute an ©., wie an edlen Metallen überhaupt, in den öfterr. Staaten viel 
ergiebiger war, fo ift fie.noch heut zu Tage ſehr bedeutend, und wird 
wenigftend von Eeinem andern Lande Europa’s übertroffen. In O fters 
teih unter ber Enns beftand noch vor mehreren Jahren ein Sils 
berbergwerf am Annaberg, wo jedoch feit lange nichts mehr ausgebeutet 
wird, — Sn Ob eröſterreich wird nur im Radhausberge, am Gold- 
berg und am Hirzbach in der Fuſch im Salzburgiſchen fogenanntes göldi⸗ 
ſches Silber gewonnen, wovon die Mark 1% bis 23 Loth Gold enthält. 
— In Steyermarfwird aus den filberhaltigen Bleybergwerken zu 
Pichlhofen, am Rehberg, zu Feiftris, in der Zafchen und zu 
Thal, bey Gonowig, am Loisberge, in der Lukanz, zu Ras 
wald und bey Schonftein ©. gewonnen, fo wie auch aus dem fülberhals 
‚tigen Kupfer zu Eblern. — In Tyrol waren vor Alters die Bergwerke 
des Falkenſteins und der Altzoch europaifh berühmt, fie waren es, die 
der Familie ugger ihren Reichthum und dem Herzog Siegmund den 
Beynahmen des Münzreichen verfhafftenz 1525 lieferten fie allein 
11,875 Mark S., doch endlich begann der Bergbau zu finken, und 
ſank immer mehr, daß er nur mit bedeutender Einbuße fortgefeßt wer⸗ 
ben Eonnte, und endlich ganz aufgelaffen wurde. Ein von Privaten ge— 
machter Verſuch, den Bau fortzufegen, flug fehl. Gegenwärtig 
befigt Tyrol nur 2 Silberfhmelzhütten, jene zu Staufen, welde 
kein Metall ausbringt, fondern nur in das Rohe ſchmelzt, und jene zu 
Brixlegg,/ welche einen Silbertreibherd hat, und fomit Feinfilber 
erzeugt. — Illyrien, Lombardie und Venedig liefern ein ©. 
— In Böhmen ift der Bergbau auf S. nicht unbedeutend, obſchon 
er freplich weit hinter der Ausbeute ‚der frübern Jahrhunderte zurück 
ſteht. Die einft fo reichen Bergwerke bey Kuttenberg, Elifhau, 
Rudolphſtadt und Joachimsthal find entweder ganz; aufge- 
laffen oder tief herabgefommen. So z. B. wurden im leßtgenannten Orte, 
wo man im 16. Jahrhundert weit über eine Million Mark & aus: 
beutete, im Jahre 1827 nur 1,202 Mark gewonnen. Der reichite Berg: 
bau auf ©. iſt jeßt zu Przibram, wo 1835 die Ausbeute über 12,150 
Mark betrug, audy werden noch Eleine Quantitäten zu Ratib orzitz/ 
| 4 * 
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Altwofhig, Prefnig, Weipert, Kuttenberg, Plattenu.a.D. 
gewonnen, fo daß man die jährliche Ausbeute Böhmens auf beynahe 
21,000 Mark annehmen kann. — In Mähren wurde der einft fo be= 
rühmte und ergiebige Bergbau auf ©. und Gold zu Ig lau vor vielen 
Jahren ſchon wegen der ftarken Einbuße aufgelaffen, und die fpäter 
gemachten Verſuche bey Pohorz, Wifternig u. a. O. blieben eben: 
falls ohne Erfolg. — Galizien liefert ebenfalld kein ©. In der Bus 
Eowina jedoch ift zu Kirlibaba ein Silber- und Bleybergwerf, woraus 
jährlih ungefähr500 Mark S. gewonnen werden. — In Ungarn befigt 
Schemnig den größten Bergbau auf S., außerdem sub Kremniß, 
Selfo:- Bänya und andere Werke. Nur allein in Shemnig fol in 
früherer Zeit die Ausbeute auf 9O— 100,000 Mark geftiegen ſeyn, ges 
genwärtig wird für ganz Ungarn ald Mittel, 94,500 Mark angenommen, 
‚sowohl ‚au vieleicht noch diefe Summe zu groß feyn dürfte. — In 
Siebenbürgen ift der Bergbau auf eigentliche Silbererze wenig be: 
deutend, doch gewinnt man überall S., wo Gold ift. Die jährliche 
Erzeugung an ©. berrägt im Durchſchnitte 3,000-—5,000 Mart. — In 
der Militärgrange gewinnt man etwas ©. in den Bleybergwerken 
von Rufztberg, Beretzk, Rodna ꝛc. Die gefammte Ausbeute 
an ©. in der öfterr. Monarchie dürfte jährlich nach einer ziemlich wahr: 
fheinlichen Berechnung an 108,000 Mark betragen. | 
Silbert, Joh. Pet., emerit. Profeffor der franzöf. Sprache 

und Literatur am polytehnifhen Inftitute in Wien, Ritter des päpfil. 
Drdens des heil. Gregor 4. Claſſe, ifi geboren zu Colmar im El: 
faß den 29. März; 1777. Auf Anlaß der Revolution verließ er fein Va⸗ 
terland, vollendete feine Studien auf der Univerfität zu Main; und 
begab ſich fpäterhin in die öfterr: Staaten: Von Wien erhielt er einen 
Ruf nad Siebenbürgen, Iehrte zu Klaufendburg am königl. Con: 
vict und an dem Collegium, und nabm fpäter die Stelle eines Zeich⸗ 
nenmeifterd an ter National: Hauptfchule zu KAronftadt an, wo er 
auch als Profeffor am Gymnafium diente. Nach einigen Jahren Eehrte 
ernah Wien zurück, und erhielt obige Stelle, won welcher er 1835 
auf fein Anfuchen enthoben wurde. Im Drucke gab er unter Andern 
heraus: Der Handlungscorrefpondent, Wien 1817. — Lehrbuch der 
frangöf. Sprache, eb. 1818. — Die heil. Lyra, eb. 1819; 2. Aufl., 
1820. — Dom beiliger Sänger, mit einer Vorrede von Friedr. v. 
Schlegel, eb. 1820. — Prudentius's Feyergefänge, eb. 1820. — 
Emanuel, Adventbuch, eb; 1820. — Schriften des heil. Bernhard, 
mit einer Vorrede von J. M. Sailer, 1. Thl., eb. 1820; 2. Thl., 
Frankfurt a. M. 1822. — Leitfterne auf der Bahn des Heild, 6 Bde., 
Wien 1821 —26. — Theotimus über die Liebe Gottes, Münden 
1822. — Geheiliget werde dein Nahme, Gebethbuch/ eb. 1826. — 
Das evangelifche Jahr, eb. 1826. — Des heil. Auguftinus 22 Bücher 
von der Stadt Gottes, eb. 1826. — Die heil. Schrift, Würz- 
burg 1826. — Der goldene Weihraucdaltar, Wien 1828. — Gegtü 
Bet feyft du Maria! Gebethbuch, 2. Aufl., eb. 1829. — Geſchichte 
von Paraguay und den Miffionen der Gefelfchaft Jeſu in diefen Län: 
dern, aus dem Sranzöfifhen des Eharlevoir, 2 Thle,, eb. 1830. 


— Das Communionbud, eb. 1830. — Kempis opera omnia , eb. 
1834. — Geiftlihe Schatzkammer, eb. 1835. Auch lieferte S. Auf: 
fäße in verſchiedene Zeitſchriften, fehr viele in die Ohlzweige. Die An: 
zahl feiner ſämmtlichen Schriften ſowohl mit als ohne feinen Nahmen, 
beläuft fich bis jeßt über 120 Bände. | | 

Sillein (Solna), ungar. Marktflecken im Trencſiner Comitat, 

auf einer Anhöhe am linken Ufer der Wang, ein alter, von einer Mauer 
umſchloſſener und mit Laubgängen verfehener Ort, mit einem regelmä— 
figen Plage ‚und 2,340 Einw., welche Feld: und Gartenbau treiben, 
gutes Bier brauen und mit Leinwand und Wein handeln. Außer einem 
von Franciscanern verfehenen Gymnaſium befteht hier noch eine Eatholi- 
ſche Hauptſchule. Einſt war ©. ein Hauptort der ungar. Proteftanten , 
jest aber hält-fich hier Eein einziger Proteftant auf. 
Simand, ungar. Markıfleden im Arader Comitat, mit 4,900 
Einw., welde viel Branntwein brennen, einer griechiſchen und einer 
Eatholifchen Kirche und einer Synagoge. Einft wurde diefer Ort wegen 
feiner Erüppelbaften Bewohner „der Krüppelftaat“ genannt. 

Simbredt (Czymbrecht, Zimbredt), Mathias, talent: 
voller Maler, ift zu München geboren, befand fi 1667 in Prag. 
Er ſtarb 1680 an der Peit. Was feinem Runftcharakter betrifft, fo ftus 
dırte er alles nad) der Natur; auch vereinigte er damit das Angenehme 
and Friſche in Farben. Daher find feine Stüde mit vielem Fleiße und 
einem zarten Pinfel. ausgeführt. In dem Faltenwurfe, obſchon er die 
Natur auch bier meiſt zu Rathe zog, befolgte er in der Wahl mehr die leichte 
griechifche- Draperie. Seine Arbeiten. find in den Zufammenfegungen, 
in der Zeichnung und Ausführung ziemlich gefuht, und mehr unges 
nehm und gefällig, ald genial. Bon feinen Werken find bemerkenswerth: 
Das Hochaltarblatt in der Pfarrkiche zu St. Stephan in der Neuftadt 
Prag's, weldes die Steinigung. des beil. Stephan vorſtellt. — 
Heil: Barbara in der Capelle bey St. Heinrich in der Neuftadt 
Prag's, ein Altarblate. — Ein. großes Altarblatt in der Kirche zu 
Maria da Victoria bey den unbefchuhten Garmelitern auf der Klein- 
feite Prag’s, die Heiligen ded Garmeliter- Ordens und Maria in 
der- Glorie vorftellend. — 2 Altarblätter in der Hiberner Kirche in 
die Meuftadt Prag’s, die Gefchichte der Mutter Gottes vorftellend, 
Dermahlen werden diefe in der Gallerie der Kunfifreunde in Prag auf> 
bewahrt. 

Simmering, großes niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., 2 
Stunde füböftlih von Wien, auf der fogenannten Simmeringer Heide, 
mit 2,400 Einwohnern. Das biefige Brauhaus ift eines der ftärkften um 
Wien; außerdem befteht bier eine Ledergerberey nad englifcher Art 
und eine Fabrik chemifiher Waaren. Auf der Heide zwifchen dem Orte 
und dem Donaucanale finden jährlid die Simmeringer Pferbewettrennen 
Statt. Auf.diefer Heide wurden in früherer Zeit die türkifhen Groß— 
bothfchafter empfangen; jeßt dient fie im Herbfte ald Ubungsplag für die 
k. k. Artillerie, daher fich dort die Depots und Laboratorien, die Batte⸗ 
rien, Ravelins, Kugelfänge sc. der Artillerie befinden. 
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Simonsthurn, ungar. Markefleden im Tolnaer Comitate, mit 
1,900 Einw. und den Trümmern eines alten feften Schloſſes, baut gu⸗ 
ten Wein. Zee Zu CE 

Sina, Simon G., Großhandlungshaus in Wien, das zu 
den bedeutendften und begütertften des Gremiums der Wiener Großhänd- 
ler gehört, ausgebreiteten Rufes und Vertrauens genießt, und bey je- 
der bedeutenden gemeinfcaftlidgen Unternehmung diefer achtbaren ars 
pordtion eines der wichtigften Theilnehmer it. Chef. diefed großen Haus 
fes ift Georg Freyh. v. Sina zu Hodos und Kiz dia / nieder 
Öfterr. Landitand, Deputirter des Gremiums der kak. priv, Großhändler, 
Director der priv. öfter. Nationalbank und Actionär der. Pottendorfer 
k. E priv. Garnmanufactur » Gefelfhaft, welcher ſich auch bey verſchie⸗ 
denen: Öelegenheiten dur wohlthätigen Sinn auszeichnet, und erſt 
jüngftdin (im Oct. 1835) bey der eröffneten Subfeription zur Herſtellung 
einer Wafferleitung aus der Donau nach den höher gelegenen Borftäds 
ten Wien’s den bedeutenden Beytrag von 30,000 Gulden Conv. Münze 
gewidmet hat. Im Suly 1834 wurde er von der Eönigl. griechiſchen 
Negentfhaft zu ihrem General: Eonful in Wien beftellt und ihm das 
Diplom bierüber zugeftellt, welches auch die Beftätigung des Kaifers 
Franz erhielt. Die Schreibſtube des’ Haufes befindet fi auf dem hohen 
Markte Nr. 511. ©. aub Anlehen. : — 

Sinacher, Franz Xav., Turat zu Schalders:in Tyrol, iſt 
geboren zu Briren den 3. Dec. 1772, ftudirte daſelbſt und in Inn s⸗ 
beuck und wurde nah empfangener Priefterweihe'zwerft Hülfspriefter 
an verfchiedenen Orten, bis er endlich obige. Stelle erhielt. -Im’ Drucke 
gab er heraus: Kurze Nachrichten von den iherwürbigften' Reliquien 
in der Domkirche zu Briren, Briren 1814. — Biographien von: Bis 
fhöfen im Bisthume Briren, eb. 1814. — Beyträge zur Geſchichte 
der bifchöfl, Kirche Geben und Briren in Tyrol, 3 Bde., eb. 1820—23. 

Sinzendorf, das Geflecht, leitet feinen Urfprung ab von den 
alten Srafen von Alttorf und mit diefenvon Heinrich von ‚Bayern, 
welfifhen Stammes. Es hatte feit 1625 das ‘Oberft : Erbland - Munds 
ſchenkenamt in Ofterreich ob der Enns, das Oberft- Erblands Vorſchnei⸗ 
der:, Erbſchildträger- und Kampfrichteramt in Ofterreich ob ‚und unter 
der Enns; aud) vor Auflöfung des deutfchen Reiches das Reichs-Erbſchatz⸗ 
meifteramt. Seit 1653 hatte e8 Antheil an der reichsgraͤft. weſtphäliſchen 
Eurialftimme wegen des Burggrafenthbums Rheineck am Rhein, das 
Rudolph ev. ©. damahls von Philipp vonWartbergfür 7,000 Dus 
eaten erkaufte; außerdem war es feit 1677 Mitglied des fehwäbifchen 
Reichögrafen » Collegiums wegen der Kerrfhaft Thannha uſen, die 
aber an die Grafen von Stadion veräußert wurde; Leßtere wurben 
deshalb am 7. May 1708 in das Grafen: Collegium aufgenommen. — 
aa per Graf v. ©. wurde im Dec. 1803 Reichsfürſt und das Dorf 

interriebenmit einer fpäter auf 1,425 Gulden ermäßigten Rente zur 
Entfhädigung fürden Verluft von Rheinec beflimmt, zu einer gefürs 
fteten Burggraffchaft erhoben. Mir diefem Fürſten erlofc das Haus im 
Mannsftamme ten 18. Aug. 1822. Nach feiner teftamentarifhen Verfüs 
gung kam Winterrieden mis der Rente an ben Sohn feiner Schwerter, 
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den. Grafen Beorg v. Thurn, welcher bendes 1823 an ben Grafen 
Waldbott:Baffenheim verkaufte. Außerdem gehörten dem fürftl. 
Haufe, &. bedeutende Fideicommiffe und Allodien. Fürſt Profper 
©. liebte die Wilfenfhaften und den Umgang mit gelehrten und geiftreis 
hen Perfonen. Er hinterließ eine anfehnliche Bibliothek. 

Sinzendorf, Phil. Ludw. Graf v., k. k. geb. Rath und 
Minifter, war geboren den 26. Dec. 1671 zu Wien. Nach vollende- 
ten Studien widmete er fi den öffentlihen Gefchäften. Nah dem 
Ryswiker Frieden ging ©. ald außerordentliher Gefandter nah Frank: 
reich, 1705 Fam er wieder zurüc und wurde wirkt. geh. Rath, bald 
darauf oberfter Kanzler und 1712 Eaif. Bevollmächtigter auf dem Frie— 
denscongreffezulltreht. Seit ſeiner Rückkehr leitete erunter Carl VI. 
als Eaiferl. Minifter die wichtigften Staatsangelegenheiten. Nach dem 
Tode diefes Kaifers beftätigte ihn zwar Maria Therefia in allen fei: 
nen Würden, er nahm jedoch an den Staatsangelegenheiten Eeinen Theil 
mehr und ftarb zu Wien den 8. Febr. 1742. 

Sirmier (Syrmier) Gefpanfhaft, die öftlihite Gefpanfchaft 
in Slavonien, auc) die biftorifch = merfiwürdigfte und fruchtbarfte diefes 
Landes. Ihr Nahme rührt von der römifhen Stadt Sirmium ber, wel: 
he nach Taurunum (Belgrad) die anfehnlichfte Stadt in diefem Land— 
firihe war, und zum valerianifhen Pannonien gehörte. Die &. ©. ift 
indeffen risckfichtlih ihrer Ausdehnung fehr von jenem alten @irmien 
verfihieden,, zu dem auch der Theil des heutigen Peterwardeiner Bezir— 
kes gehörte, und unter welchem alles öftlich von Murfa gelegene Land 
zwiſchen den Flüffen Donau und Save begriffen war, dagegen nur der 
nördliche Theil desfelben zur heutigen Geſpanſchaft Sirmien gehört, de: 
ren Areal 43- Q. Meilen beträgt. Die Mehrheit der 81,200 Comi— 
tatseinwohner find wohl, wie in Slavonien überhaupt, Serbler, oder, 
wie fie von Anderen genannt werden, Slowenoferben; allein unter ihnen 
wohnen beynahe halb fo viel Deutfhe, Walachen und andere Fremde, 
großen Theils mit jenen bereitdvermifcht, aber auch zum Theil noch uns 
vermifcht. Beynahe um 3 zahlreicher findet man bier die Anhänger der 
ruſſiſch-griechiſchen Kirche, als die der Eatholifchen, und unter den neu 
Eingewanderten aus anderen Ländern gibt es faft 2,000 Calviner. Der 
Hauptgeſchäfts- und Nahrungszweig der Einwohner ift die Okonomie in 
ihren mannigfaltigen Geftalten. Acderbau, Gartenbau und Weinbau 
find hier gleich ergiebig, und es gibt beynahe Eeinen andern nicht land— 
wirebfchaftlich benusten Raum, ald welhen Strafen und Wohnorte 
einnehmen. Der Obſt- und Seidenbau gedeiht hier vorzüglih, und un= 
ter den Obftarten zeichnen fih die Pflaumen durch ihre Menge, und die 
koftbaren Waſſermelonen, welde in dieſem warmen Clima leicht fortz - 
kommen, befonders aus. 

Sittich, illyr. Dorf mit 9,918 Einw. im Neuftabtler Kreife 
Krains, wo fih ehemahls ein berühmtes Eifterzienferftift (1336 gegrün⸗ 
det) befand, mit einem. Schloffe. 

Skalitz, alte ungar. Eönigl. Freyſtadt im Neutraer Comitat, 
zählt 884 Käufer mit 5,700 Einwohnern. Man findet hier ein ſchönes 
Rathhaus, eine fehr alte, 1024 erbaute, Pfarrkirche, eine große und 
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fhöne Exjeſuitenkirche, ein Barmherzigenkloſter, ein Franciscanerklo⸗ 
ſter mit einem Gymnaſium (ohne Humanioren) und eine Hauptſchule. 
Die Einwohner, beynahe durchgängig Slowaken, verfertigen viele 
blaue Tücher, Caflmir, Zeug: und Kronrafh und Mühlbeuteltücer. 
In der Nähe wird viel Hanf gebaut; ein Marmorbrudh gibt guten 
Marmor. | 

Sferbinz3, Pascal, Guardian der Franciscaner in Wien, 
geboren in der Stadt Weihfelburg in Krain den 1. Oct. 1780, 
- abfolvirte feine Studien an dem E£. E. Lyceum zu Laibach, trat 1800 
in den Frarcidcaner - Orden, wo er 1802 Profeß ablegte und 1803 zum 
Priefter geweiht wurde. 1804 Fam er zum Lehramte am Gymnaſium 
zu Neuftadetl; lehrte 1 Fahr die dritte Normalclaffe, 2 Iahre Gram- 
matiE und Syntar, 2 Jahre Syntax und griehifhe Sprade. 1809 
wurde er nach Laibach überfeßt, als Cooperator an der Franciscaner- 
Drdend: Pfarre und Provinzfecretär; 1810 wurde er Pfarrer, als wels 
cher er einen ganzen Jahrgang (1813) Sonn: und Felttagspredigten in 
Erainerifcher Sprache zum Drucke beförderte. Da er nicht unter ber frans 
zöfifhen Regierung ftehen wollte, begab er fi) 1804 nad) Wien, wurde 
in die öfterr. Sranciscanerprovinz aufgenommen, und zu Wien als 
Prediger, Novizenmeifter und DOrdensfecretär angeftellt, dann zum 
Guardian ernannt, in welder Eigenfhaft er den 29. San. 1824 ftarb. 
Seine Schriften find: Faitenpredigten über das Leiden Sefu, Wien 
1818. — Faftenpredigten über die 7 Hauptfünden und dieihnen entges 
gengefegten Tugenden ıc., eb. 1818. — Feft: und Belegenheitöpredig- ' 
ten, 2 Bde., eb. 1820, und viele einzelne Predigten. 

Skleno (Glashüttenbad), ungar. Dorf im Barfer Comitat, 
ein nicht unanfehnliher Badeort in einem reizenden Thale und einer 
romantifchen und angenehmen Rage. Die 4 Schmefelquellen entfpringen 
am Fuße eines Hügels, haben eine Temperatur von 44° NReaumur, 
find ärarialifch und werden unentgeldli gebraucht. In dem Hügel hät 
die Natur felbft eine Grotte gebildet, das Schwitzloch genannt, welche 
zum Schwigbade gebraudt wird, Hier find Bänke in den Tuffftein ges 
bauen, auf welden 20 Perfonen Plag finden ; aber die Hiße ift fo groß, 
daß auch der ſtärkſte Mann es nicht länger, als eine halbe Stunde dars 
in aushalten Eann. | e 

SFole, galiz. Marktfleden im Stryer Kreife,. in einer waldreichen 
Thalgegend am Bache Opor, mit einem Schloſſe, einem Eifenbergwerk 
und Dammerwerk, aus 56 Gruben, 2 Hodöfen, 6 Zeughämmern und 
3.Nagelfchmieden beftebend, mit einem jährlichen Erzeugniffe von 1,033 
Ctr. Robeifen , 93 Etr. Gußeifen, 599 Ctr. Stab: und Stangene 
eifen, 12 Etr, Bleh und 29,000 Nägeln, und mit einer gräfl. Po: 
tockiſſchen Glasfabrik, die auch gefchliffene Gläfer erzeugt. 

Sforodynefi, Nicol., Biſchof des griechifch » Eathol. Ritus 
zu Lemberg, war 1757 zu Zboron in Öalizien geboren, ftudirte 
ald Zögling des griechiſch-kathol. General-Seminars auf der Univerſität 
inWien die Pbilofophie, tie Theologie und die Nedte, wurde, als 
er in fein Vaterland zurückkehrte, zum Profeffor der Paftoraltheologie 
in dem Didcefan» Seminar zu Lemberg, und 1783 zum Vicerector 
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des griechifch: Eathol. General: Seminars daſelbſt ernannt, erhielt bald 
darauf die Lehrkanzel der Paftoraltheologie an der Univerfität und 1787 
die Stelle eines General» Bicars bey dem griechifch = Eathol. Bifchofe. 
Als der Bifhof Peter Bielansky-1798 ftarb, erhob ihn Kaifer 
Franz, nad dem allgemeinen Wunfche feiner Glaubensgenoffen, unter 
welchen er ſich fo fehr auszeichnete, zur. bifhöfl. Würde. Er farb den 
23. May 1805. 

Skotſchau, ſchleſ. offene Stadt mit 1,500 Einw, im Tefchener 
Kreife, in tiefer Rage, auf 3 Seiten von hoben Hügeln umgeben, an 
der noch Eleinen MWeichfel, über melde eine. 950 Fuß lange hölzerne 
Brücke führt. Die Mehrzahl der Käufer iſt von Holz, aber der gupfe 
Marktplag, der ein Quadrat bildet, von lauter mafliven Gebäuden :yms 
ſchloſſen und durd ein ſchönes geräumiges Rathhaus ;geziert. 

Slaven.. Die öfterr. Staaten zäblen gegen 14 Millionen ©. (faft 
die Hälfte ihrer Bevölkerung), und diefe find, mit Ausnahme von Nies 
beröfterreih, Salzburg, Tyrol und dem-fombard. -venetian, Königrei- 

‚che, in allen Provinzen der Monarchie vertheilt. Sie find_alfo die am 
meiften verbreitete Nation de# öfterr. Staatenverbandes. Wenige Vers 
mutbungen nur laffen ſich über die Sprachbildung und Geiftescultur. der 
beidnifhen ©. wagen, denn erſt mit dev Belehrung der ©. zum Chris 
ftenthume beginnt eine neue, aber wahrhaftere Epoche .in ihrer Cul—⸗ 
turgefchichte. Die ſüdlichen ©. waren die eriten, die durch griechiſche 
und italienifch »deutfhe Mönde, geraume Zeit vor Cyrill und Mes 
thud, und hernach durch diefe felbft, in dem Chriftenthume unterrich- 
tet worden. Um diefe Zeit befamen die S., nad dem Verluſte ihres 
indifch = flavifchen Uralphabetes, von Griechenland aus die Wohlthat 
der Buchftaben, diefe Worbedingung aller Eultur. Der Stern eines. 
neuen geiitigen Lebens ging den ©. in ©erbien, Bosnien, Bulga- 
rien, Pannonien und Mähren auf, Eyrill und Methud laſen die 
Meile in der Landesfprache, und der Dialect der 2 Brüder» Apoftel, 
deffen fie fich bey Uberfegung der heil. Bücher bedienten, war auf dem 
Puncte, für immer zur Bücherfprache der S. erhoben zu werden, als 
plöglich der Zwift der morgen« und abendländifchen Kirche der Sache eine 
ganz andere Wendung gab. Die Böhmen und Polen, von Prieftern 
der röt. Kirche zum Chriftenthbume befehrt, nahmen das cyrillifhe Als 
phabet nie ganz an, fondern erhoben nach und nad) ihre eigene Munds 
art zur Schriftſprache nach eigener lateinifch = teutonifdher Gombination, 
Pannonien und Dalmatien nahmen, da bie Ausübung des Gottesdienftes 
in der Landesſprache bewilliget wurde, das glagolitifhe Alphabet an, - 
während ſich andere flavifhe Länder die lateinifchen Charaktere aneigne= 
ten. Nur Serbien, die Moldau, Walahey, ein Theil von Panno: 
nien und ein Theil von Polen blieben dem cyrillifchen Alphabet und der 
altflavifhen Kirchenſprache getreu. Das eigentliche und größte Unglück 
für die flavifhe Nation und ihre Sprache war, daß diefe. friedlichen 
Aderd: und Handelsleute, die im-Bewußtfeyn ihrer Unſchuld vergeffen 
batten, auf Kriegsfälle vorzudenken, im Süden von Magyaren und 
Zürken, im Weften von Deutfchen und in Often von Mongolen unters 
jocht wurden, woburd in allen Staatöfunctionen die Sprache ded Sie: 
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gers herrſchend wurde. Nach dieſer Trennung arbeitete nun jeder Stamm 
für ſich, ſo gut er konnte, an der Ausbildung der Sprache fort, aber ver— 
einzelt, getrennt und einander fremd geworden durch Religion und po— 
litiſche Verbältniſſe; daher erklärt es ſich, wie Söhne eines Stammes 
und einer! Sprache die Letztere fo. verſchiedenartig ausgebildet und mie 
einwirkende Umſtände diefelbe: im ‘fo. verfchiedene Dialecte getheilt ha— 
ben. ©. übrigend Bewohner. — — 
Slavonien/ Ungarn einverleibtes Rönigreih. I. Ge 
ſchicht e. Die erften bekannten Bewohner diefed Landes waren die Skortis— 
Eergfpäteriwöohnten die Pannonier darin, die von Yuguftus unterjocht 
wurden. Das Land gehörtehierauf zu Pannonia inferior, hatte aber auch 
benieigenen Nahmen Pannonia savia. Kaiſer Probws, der ein geborner 
Sirmier war, that viel für die Eultur feines Waterlandes und ließ aud 
270 die erften Weinbergedarin pflanzen. Bey der großen Völkerwanderung 
und. den fpätern Völkerzügen wurden mehrere Theile von ©. von dem 
byzantinischen Reiche getremit, doch ‘blieb Sirmium ſtets dabey, felbfl 
ba, als das ganze Land eine Beute der Avaren geworden mar. Als 796 
die Avaren von Carl des Grofen Vater, Pipin, überwältigt 
wurden, da ward der an ter Save und Donau gelegene Theil des Lan⸗ 
bes Pannonia savia völlig wüft und Carl der Große erlaybte fpäter 
einem flavifhen in Dalmatien wohnenden Vorksftamme fich darin anzus 
ſie deln. Den erfteri Anfiedfern folgten ſchnell mehrere und bald machten 
bie Slaven ein zahlreihes Wolf aus, welches zu Kaifer Ludwig des 
Srommen Zeit einem eigenen, doch den Franken lehnbaren Fürften 
Lindewit beſaß. Damahls gehörte auch Croatien dazu, mit welchem 
es lange vereinigt, doch einige Zeit auch wieder davon getrennt war. 
827 fielen die Bulgaren in ©. ein, wurden aber. von den Franken zus 
rücgefhlagen. Die Slavonier hatten zwar feit ihrer Anfiedelung das 
Ehriftenthum angenommen, da es aber aus Mangel an Unterricht in 
tiefen Verfall gerieth,, fo zogen die 2 Bpzantiner, Cyrill und Me 
tbud, 864 zu den flavifchen Völkern im Weften, um ihnen Un— 
gerriht zu ertbeilen; Methud wurde Bifhof in Sirmium. Als im 
10. Jahrhundert die Magyaren fi ganz Pannonien unterwarfen, 
überwältigten fie auch &., doch Girmien blieb noch immer unter by- 
zantinifher Herrſchaft, machte ſich aber allmählig unabhängig und hatte 
eigene Fürſten. 1019 fam es zwar wieter auf Eurze Zeit unter byzantini- 
fhe Hoheit, dann aber blieb es viele Jahre hindurd) ein Gegenftand des 
Streites zwifchen den Byzantinern und den Ungarn. 1127 wurde ©. 
der Schaupla eines blutigen Krieges und von den Ungarn erobert, 
1152 wieder von den Byzantinern befeßt, dann aber 1165 für immer 
an Ungarn abgetreten. Es Fam num zwar nebft Dalmatien und Eroatien 
verfhiebene Mahle als beſonderes Fürſtenthum an die Brüder und Söhne 
der ungar. Könige, blieb jedoch ſtets unter ungar. Hoheit. 1471 fielen die 
Zürken zum erften Mahle in &. ein und wiederhohlten nun öfter ihre 
Einbrüche. 1490 wurde ganz &. mit Ausnahme von Sirmien an Jo— 
bann Corvinus abgetreten, damit er aber nicht auf völlige Landes— 
berrihaft Anfpruch mache, nahm König Ladislaus II. vom Ungarn 
den Titel eines Königs von S. an. 1524 wurde bas ganze Land vom 
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den Türken erobert; früher noch dazugehörige Theile wurden nun- das 
. von getrennt, und von nun an begriff ©. nur die Comitate Werdcz‘, 
Valpo, Pofega und Sirmien, melde in dem Frieden 1562 an die Türs 
Een abgetreten würden, die S. nun zu einem befonderen Paſchalik ers 
poren. Unter Kaifer Leopold I. wurde S. zurück erobert, und rad» 
em es lange der Schauplag des Krieges geweſen war, im Frieden zu 
Carlowiß 1699 an Öfterreich abgetreten. Während des türkifchen Bes 
fies war das Land beynahe völlig veröbdt, daher denn bereitd 1690 
eine Menge Illyrier barin angefiedelt wurden. 1729 begehrten die 
— Stände die Vereinigung S.'s mit Croatien, doch ohne Erz 
folg. Die Verwaltung des Landes wurde militärifch eingerichtet, fo, 
daß bie Einwohner fteierfrey blieben, dagegen zur Vertheidigung ber 
Gränzen fich felbft bewaffnen und ſtets gerüfter ſeyn mußten. Die Pros 
dinz war zu dem Zwecke in Militärkreife eingetheilt.. Da aber das Volk 
durch diefe Einrichtungen zu fehr in der Rohheit verblieb, fo; wurde 
1745 das Land in 3 Comitate eingetheilt und: die militärifche Verfaſſung 
abgeſchafft, in neueren Zeiten aber, jedoch unter milderen Formen, 
zum’ Theil nur längs der rürkifhen Gtän;e wieberähergeftellt, » | 
Slavonien/ Ungarn einverleibtes Koͤnigreich. II.Geo⸗ 
grapbie und Statiſtik. ©. gränge'gegen Weſtenan Croatien, 
und ift an den 3 übrigen Seiten durch die’ Flüſſe Sabe, Drave und 
Donau von Serbien, Ungarn und Bosnien getrennt zues wird im die 
Veröczer, Poſeganer und Sirmier Geſpanſchaft eingetheiſt, und has 
einen Flächenraum von 171 Q. Meilen. Eine Kette hoher Berge, wel⸗ 
che aus Eroatien münden, durchſchneidet ©. ; da, wo dieſes Gebirge 
aus Eroatien herüberkommt, find die Thaͤler ſchmal, welche aber gegen 
die Mitte des Landes allmählig offener werden, und bey Pofeguend- 
lich eine weite, mit hohen Bergen begränzte Ebene bilden, die das‘ Pos 
feganer Thal genannt wird. Am Ende der Pofeganer Geſpanſchaft vereini 
gen ſich aber bie ausgelaufenen Gebirgsäfte wieder zu einem Hauptruͤ⸗ 
cken, welcher hierauf den ganzen nördlichen Theil der Sirmier Gefpants 
ſchaft bedeckt. Aber diefes, ganz ©. durchziehende Gebirg iſt keineswegs 
eine Fable, wilde Selfenmaife, die dem Blicke fchroffe Klüfte und fin» 
flere Abgtlinde darftellt, fondern es hat ſchon mehr die Anſicht eines 
freundfihen Mittelgebirges, deſſen Rüden gang mir Waldungen bedeckt 
ift, wodurch die bierund da gelegenen Eahfen Felfen-werfteckt werden. Die 
Belfen in diefer Gebirgskette haben dab Befondere, daß faft alle jäh und 
ſchroff abgeſchnitten find, daß es alſo ſcheint, jenes: große Gewaͤſſer (mels 
des nad einer Sage”den größten Theil S.'s und einen großen Theil 
Ungarns bedeckt hat), ſey nicht allmählig, fondern plötz'ich durch einen 
einzigen Canal abgefloſſen. In den Bergen findet man keine Spalten, 
jedoch verſchiedene Höhlen, die aber noch wenig unterſucht worden ſind. 
Die höchſten Puncte in dieſer ganzen Gebirgskette betragen 458 Klafter 
über der Fläche der Zz Hauptſtröme des Landes, welche Höhe beſonders 
der Berg Papuk erreicht, der in dem obern Theile der Pofeganer Ges 
fpanfchaft fiegt. Der übrige Theil S.'“s befteht theild aus fruchtbaren 
Anhöhen, die mit Weinreben und Odftbäumen bepflanzt find, theils 
aus ſchönen, unabfehbaren Ebenen, die eine entzückende Anficht gemähe 
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ren, da fie dem Blicke nicht etwa eine bürre, unfruchtbare Sundheide, 
fondern eine bewäflerte, mit Feldern, Wiefen und Wäldern angenehm 
abwechfelnde Fläche barftellen. überhaupt ift der mittlere Theil des Lan— 
des, von der Illowa bis an die Donau unterhalb Bukovar, und dann 
die nördliche Hälfte Sirmiens faft ganz gebirgig; wenn man nähmlich 
die Mitte von dem untern Theile der Pofeganer Gefpanfhaft. aus: 
nimmt, welcher aus einer mit hohen Bergen umfhloffenen Ebene be: 
fteht; dee größere nördliche Theil der Veröczer Geſpanſchaft hinges 
gen, den die Donau befpült, ift eben. S. hat, im Ganzen genoms 
men, ein fetted und ſehr fruchtbares Erdreich. Befonders ift der Boden 
in den flachen Gegenden der Save und Drave, fo wie in der Mitte 
des Landes , in dem fogenannten Pofeganer Thale, fo gut, daf er 
alle Feld- und Gartenfrüchte obne befondere Mühe und Arbeit nicht 
nur überflüffig und sreihlih, fondern auch von einer ausgezeichneten 
Güte hervorbringt. Der größte Theil des Erdreiches im flachen. Lande 
beſteht aus einer fruchtbaren Mifhung von Lehm und fhwarzer Gars 
tenerde; vorzüglich aber zeichnet fi der Boden der Niederungen an 
den Flüſſen durch feine große Fruchtbarkeit aus, der durch die öftern 
uͤberſchwemmungen der Save, Drave, Donau ꝛc. einen Überzug der 
fetteſten und fruchtbarſten Dammerde enthält. Der unfruchtbarſte Theil 
S.'s iſt der weiße Boden in dem Gebirge, weil bier die obere tragbare 
Erdſchichte, unter welcher weißer unfruchtbarer Thonmergel liegt, ſchon 
großentheils fehlt, -und durch Feine Eultur erſetzt wird: Dagegen find 
alle übrigen Landesftrihe, welche mit Anhöhen, und. Hügeln. befäet find, 
faft eben fo fruchtbar, als der flache Boden, der fih an der-Gave, 
Donau und Drave verbreitet. — ©. liegt zwar in einem gemäßigten 
Himmelsſtriche, doch ift hier die Luft fehr verſchieden. Mitten im Lande, 
zwifchen den Gebirgen ift fie heiter, rein und gefund, aber. längs den 
3 Hauptſtrömen durch die meifte Zeit des Jahres höchſt ungefund, weil 
diefe Flüſſe öfters austreten, das flache Land weit und breit überſchwem⸗ 
men, und große Moräſte zurücläffen, welde- faule Ausdünftungen 
verurfachen. Eben fo verfchieden ift in S. auch die Witterung, ob fie 
gleich überhaupt genommen, viel gelinder, als z. B. in dem benachbar⸗ 
ten Eroatien und in Deutfchland ift. In den Ebenem, beſonders in dem 
flachen Theile Sirmiens, fängt der Frühling ſchon im Februar an; im 
Gebirge etwas fpäter. So nimmt auch die Ernte fhon im Zuny ihren 
Anfang, während der Herbſt gewöhnlich bis, nach Allerheiligen dauert: 
Die größte Kälte pflegt um das Neujahr einzutreten. Im Gebirge ift 
zwar ber Winter. fo firenge, als in Deutfchland; er dauert aber fels 
ten über 2 Monate. Gewitter aus Werften und Süden führen ofs 
Schloſſen und Hagel mit fih, welchen befonders- die obere Gegend. S.'s 
wegen der Nähe der bosnifchen und croatifchen: Gebirge und ber Save 
fehr ausgefegt iff. — ©. hat eine große Menge fließender: und ftehender 
Gewäſſer; denn auferdem , daß ed von den Hauptfirömen der .bes 
nachbarten Provinzen beſpült wird, geben aud die Berge in der. Mitte- 
des Landes vielen Bächen und Flüffen Fen Urfprung, während die fla= 
chen und niedrigen Gegenden an den großen Flüffen S.'s viele ftebende 
Wäſſer veranlaffen. Zu den größten Flüſſen S.'s gehören die Save, 
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Drave und Donau, welche fhiffbar find. Die Save kommt aus Eroatien; 
fie tritt 2—3 Mahl des Jahres aus, und überſchwemmt das Land bis 2 
Stunden weit hinein. In die Save ergiefen fich faft alle etwas bedeu- 
tenden Flüffe ©. Die Drave bringt die meiften Gewäfler Kärntheng, 
Steyermarks und Croatiens nah ©., wo fie die Beröczer Gefpanfchaft 
Ungarns trennt, und dann oberhalb Almas in die Donau fällt. Der 
Fluß Drave, welcher in S. weniger reißend und fehnell ift, ald in Croa⸗ 
tien, bat faft nirgends genug hohe und feite Ufer, daher er öfters das 
Land überſchwemmt, und viele Moräfte und ftebende Gewäſſer zurück— 
läßt. Bon den inländifchen Flüffen S.'s, welche fi) in die Drave ergier 
fen, verdient bloß die Vuchina genannt zu werden, da die übrigen nur 
unbedeutende Bäche find. Die Donau betritt da, wo ſich mit ihr die 
Drave vereinigt, anderthalb Meilen unter Efzek, ©., und nachdem 
fie dasfelbe von der Bacfer Gefpanfchaft und von dem Banate getrennt 
bat, verläßt fie unterhalb Semlin wieder die ſlavoniſche Gränze, und 
firömt zwifhen Serbien und der banatifhen Militärgränge dem ſchwar—⸗ 
zen Meere zu. Zu dem Blußgebiethe der Donau gehört nur ein einziger 
etwas bedeutender inländifcher Fluß, nähmlih die Vuka, welche aus 
der Veröczer Gefpanfchaft Eommt und in Sirmien bey Bukovar in 
die Donau fällt. Da es in ©. an der Drave und Save viele flache Orte 
gibt, welche niedriger liegen, als diefe beyden Flüſſe bey mittlerm Waſſer hoch 
find, fo bat diefes Land auch mehrere größere und Eleinere ftehende Ge⸗ 
wäjler. Daher gibt ed in der Veröczer Gefpanfchaft ſowohl als in den 
Bezirken der Gränzregimentet mehrere Ötreden, welche mit Sümpfen 
bededt find, und unter welchen die von Kologyrar und Palacfa bey 
EfzeE die größten und merkwürdigſten jind. Diefe beyden Sümpfe has 
ben einen folden Umfang ; daß man da, wo diefed Waller am fhmäl- 
ften ift, zur überfahrt 2 Stunden braudt. Mitten in dem See ragt 
eine Eleine Sinfel hervor, auf weldyer man noch Spuren eines Gartens 
findet, aud Obftbäume und ſehr dicke, vielleicht hundertjährige Wein: 
ftöcke antrifft, die jährlich fehr viele Trauben von einer erftaunlichen 
Größe und dem füßeiten Gefhmade tragen; woraus erhellt, daß diefer 
Sumpf feinen Urfprung in der vernadhläßigten Eultur haben muß. Aus 
fer diefem find aber noch mehrere Eleinere Sümpfe und Moräfte langs 
der Drave verbreitet; welche mit Riedgras und Schilf bewachſen find, 
die man aber mit der fteigenden Bevölkerung gewiß auch austrodnen und 
urbar machen wird. Denn fchon je&t erblict man mehrere Gegenden in 
der Veröczer Gefpanfchaft, wie z. B. um Efzek, Efepin, Tenye, 
Verovicz, die noch vor 20 Jahren nichts als unzugänglihe Moräfte 
waren, und die gegenwärtig mit reifenden Ahren bedeckt find, oder dem 
Vieh zur Weide dienen. Won mineralifhen Quellen haben nur 2 bis 
jest eine Gelebrität erhalten, nähmlich die Bäder zu Daruvär und 
Lipik. Übrigens verdient auch noch das Bad zu Vellika bemerkt zu 
‚werden: So unbeträdrlich die Producte aus dem Mineralreiche find, 
fo wichtig find fie dagegen aus dem Pflanzen: und Thierreihe. Was das 
erftere betrifft; fo wachen in S. alle Arten des Getreides: Weizen, 
Kukurutz, Roggen, Spelt, Hafer, Hirfe, Gerfte, Erbfen, Bob: 
nen u. f. w. Auch die Handelskräuter kommen in S. gut fort, davon 
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man Flachs, Hanf, Tabak, Krapp baut. An Süßholz hat das Land 
einen großen llderfluß, befonders in Sirmien. Bon Zwetſchkenbäumen 
werden in ©. ganze Wälder gefunden, und hin und wieder auch Ka— 
ftanien», Mandele, Feigen: und andere bergleihen Fruchtbäume anges 
troffen; in der größten Menge find aber die weißen Maulbeerbäume 
vorhanden. Bon den Obitforten verdient in diefem Lande befonders eine 
Arı Pflaumen genannt zu werden, die fo gure Prunellen gibt, als es 
nur immer bie franzöfifchen find. S. ift mit vielen ſchönen und großen 
Waldungen bededt; nur die Sirmier Sefpanfhaft bat Mangel an 
Holz. ©. hat einen großen Reichthum an nugbaren Hausıbieren. Man 
findet viele Pferde, aber die meiſten find, fo wie in Ungarn, von Ele 
nem Schlage, aber deſto El:iner ift noch die Anzahl der Schafe. Gegen: 
wärtig zähle ©. 2 Städte, die Eönigl.. Freyſtädte Eſzek (zugleich) 
Hauptitadt und Feftung) und Pofega, 34 Märkte, 580 Dörfer und 
22 Bradien, mit 315,000 Einwohnern. Sn Hinfiht auf ihre urfprüng- 
liche AbEunft find diefe: 1) Eigentlihe Slavonier oder Slavinen, wel 
he fi bier im 7. Jahrhundert niederliefen, aber zur Zeit der Türken» 
Eriege und ber türkifhen Herifhaft größten Theils ausgerottet worden 
find. 2) Illyrier, die unter Qeopold J. feit 1690 aus Serbien und 
Albanien eingemyandert find. 3) Deutſche Coloniften, welde unter, 
Maria Therefia und Joſeph II. ins Land famen. 4) Ungarn, 
bie aber vor dem Einfalle der Türken viel zahlreicher waren, und jekt 
nur noch in der Gegend von Eſzek gefunden werden. 5) Zigeuner oder 
fogenannte Neubauern. — Die flavon. National:$nduftrie beſchränkt ſich 
faft noch einzig auf die Gewinnung der erften und unentbehrlichiten Le 
bensbedürfnijfe. Denn die fabricirende Menſchenclaſſe, welche fih mit 
der Veredlung oder Eunftimäßigen Verarbeitung der rohen Naturpros 
ducte befhäftigt, Eann bey einer fo ſcwwachen Bevölkerung, als ©. bat, 
unmöglid von Bedeutenheit feyn. S. gehört zu den erfien Öetreideläns 
bern der öjterr. Monarchie. Überhaupt fteht jedoch der, Ackerbau in S. mit 
der Viehzucht in gar feinem richtigen Verbältniffe ; der Viehſtand ift zu ges 
ring, und daher Mangel an Dünger. Aber freylich Eann bier, bey der jegigen 
Beſchaffenheit der Landwirthſchaft, auch Eeine größere Viehzucht beftehen, 
weil man Eeinen Zutterbau und zu wenig Wiefen bat. In ©. iſt der 
Obſtbau noch fehr unbeträchtlich; nur mit der Pflanzung und Wartung 
der Zwetſchkenbaͤume befchäftigt ſich der Slavonier emſiger und forgfältie 
ger, weil aus deren Frucht ein Branntwein deſtillirt wird, der unter 
dem Nahmen Nacky oder Slibowißa berühmt und das tägliche und au— 
genehmfte Getränk der Illyrier ifl. Daher die Zwetſchkenbaͤume viel haus 
figer als felbft die Weinreben bepflanzt werden, befonders aber im Pos 
feganer Comitat und in Sirmien. Letzteres allein befigt bey 7,000 Joch, 
‚größten Iheild mit Zwetfchken bepflanzte Garten. Ein lertiger, der 
Morgen: oder Mittagsfonne ausgefeßter, Boden wird für den zuträg— 
lichften gehalten. In den neu angelegten Obfigärten, wo die Baumden 
reihenweiſe gefeßt find, ‚wird in den erften Jahren, ehe die Wurzeln fi) 
ausbreiten Eönnen, Mais gefüet, damit, weil der Boden zwiſchen den 
Pflanzen öfterd umgegraben werden muß, die Stämme deſto beffer zu— 
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nehmen. Eben fo ſchlecht ſteht es in &. mit bem Baue der Garten» und 
Kuͤchengewaͤchſe; nur Zwiebel, Knoblauch und weißen Kohlkopf baut der 
Slavonier , und zwar in Menge, weil jie zu feiner-täglihen Nahrung 
gehören. Der Landmann richtet fein Augenmerk nur auf Ackerbau und 
Viehzucht; aud würde es ihm an Abfag der Producte des Gartenbaues 
feblen, weil ©. nur ein Paar Städte hat, und felbft diefe nur fo viel Ges 
muͤſe bauen, als fiezur eigenen Confumtion brauchen. Weinbau ift fehr 
anfehnlih in ©. Am meiften wird er in Sirmien betrieben. Alle flavo» 
nifchen Weine, ſowohl die rothen als die weißen, find fehr hißig; fie 
laſſen ſich aber nicht lange halten. Der firmifhe Wein ift am beften, 
wenn er 3 oder 4 Jahre alt iſt; nah 6 Jahren verliert er feinen anges 
nehmen Traubengefhmad, wird herbe und bekömmt gar zu viele Stärke, 
Obgleich die Bienenzucht eine der Trägheit der: Slavonier fehr angemefs 
fene Befchäftigung ift, da fie wenig Arbeit fordert, und diefelbe doch 
reichlih vergilt, befonders .in einem fo Eräuterreihen Lande, ald zum 
Theile S. ift, fo ift fie doch lange nicht fo anfehnlih, als fie es wohl 
feyn Eönnte. Die Seidencultur hat zwar feit 1761, als fie in ©. ein⸗ 
geführt worden ift , fehr glückliche Fortſchritte gemacht und fich anfehn» 
lich ausgebreitet; aber fie ift doch noch immer nicht fo beträchtlich, als 
fie es wohl vermöge des angemeffenen Climas und des gewillen Abſatzes 
ſeyn Eönnte. Der Seidenbau ift hier hauptſächlich durch Prämien und 
andere aufmunternde Anftalten emporgebradht worden. Der auswär⸗ 
tige Handel in ©. befteht theild im Producten:, theild im Zwiſchen⸗ 
oder Tranfitohandel, während fi) der Manufacturhandel diefes Landes - 
nur auf die Einfuhr öſterr. Fabrikate befchränkt. Der Productenhandel 
S.'s, welder mit ganz roben oder einigermaßen vorgearbeiteten, Pros 
ducten getrieben wird, iſt bis jeßt der bedeutendfte. Die Mauptgegens 
ftande,diefes Verkehrs find gegenwärtig Vieh, robe Häute, Honig. und 
Wachs. Den größten Handel treibt diefed Land mir Schlachtvieh, wels 
ches in größter Menge und ohne Unterlaß durd) Ungarn nad Ofterreich, 
Steyermark, Kärnthen, Mähren und Böhmen, und dutch Croatien 
theils in das Küftenland, theils nah Krain und Venedig gebt. Aber 
nur Schweine und Ochſen find die Gegenftände diefes Viehhandels, da 
die flavonifhen Pferde in Hinfiht auf ihre Qualität zu Eeinem auswärs 
- tigen Handel noch geeignet find, und die Schafzucht im Ganzen genom⸗ 

men noch unbedeutend ift. Die Ausfuhr des Getreides befteht in eisen 
und Roggen. Den größten Theil feiner rohen Häute, fo wie auch die 
Felle von Füchſen, Wolfen, Bären, Mardern, Luchſen, Dadfen, 
Billihen u. ſ. w. führt ©. nad Ofterreih und Ungarn, womit den 
größten Handel befonders Eſzek und Neufah treiben. Wachs, Hos 
nig, Kaviar, Haufenblafen, Schildkröten, Knoppern, Krapp und 
Süßholz gehen nad Dfterreich ; eingefalzene Haufen, Kaviar, rohe 
Biegenhäute, Wachs und Anoppern aud nah Agram, Garlitadt, 
Siume und Trieft. Eigenen Manufacturbandel hat &. keinen, da 
ed Eeine Fabriken und Manufacturen befist. Was den Durchfuhrs— 
bandel von: ©. betrifft, fo muß derfelbe um fo größer ſeyn, da biefe 
Provinz mittelft feinen Hauptitrömen, der Donau, Save und Drave 
fat mit der ganzen öſterr. Monarchie in Verbindung ſteht, auf weichem’ 
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Weg Steyermark, Niederöſterreich, Mähren und Böhmen ihre Fa— 
briks- und Manufacturwaaren nach der Tuͤrkey und ins ſchwarze Meer, 
Ungarn aber und das Banat ihr Getreide und ihren Tabak in das ungar. 
Küſtenland ſenden; während die deutſch-erbländiſchen Provinzen und 
ſelbſt Sachſen einen großen Theil türkiſcher Producte über Semlin an 
ſich ziehen. Aber freylich kann dieſer Handel für S. von keiner großen 
Bedeutung ſeyn, da er nur in einer kurzen Strecke durch dieſes Land 
geht, und überdieß ſich bloß auf wenige Speditionsgeſchäfte beſchränkt; 
denn von den öſterr. Manufactur- und Fabrikswaren hält der türkiſche 
Unterthan größtentheils ſelbſt Lager in Wien, während der Handel mit 
türkiſchen Producten meift für Rechnung fremder Kaufleute getrieben * 
wird. Die türkifhen Waaren und Producte Eommen über Semlin, 
—Brood, Mitromig und Alt:Grabiscanah ©. Daher auf den 
erften beyden Orten Contumazämter und auf den 2 legtern Raftellämter 
beftehen. Auf den fogenannten Sfellen an der Save wird zwifchen den 
Gränzern und den türkifhen Unterthanen größtentheild nur ein Tauſch— 
bandel getrieben. Das Eatholifhde Schulwefen ift in S. auf eben die 
‚Art und Weife eingerichtet, wie in Ungarn. Für den allgemeinen Volks⸗ 
unterricht beftehen in ©. fo wie in Ungarn die fogenannten National: 
fhulen. Sn den flavonifhen Comitaten find die Nationalfchulen. Zur 
Vorbereitung auf höhere Studien beitehen in ©. Gymnaſien. In Dia: 
Eovär ift der Sitz des Eathol. Landes» Bifhofs, welcher ein Lyceum 
und eine Hauptſchule unterhält. — ©.’ vorzüglihfte Bäder und Ger 
fundbrunnen find: Markt Daruvär, Pofeganer Gefpanfhaft, warme 
Bäder. — Dorf Lipik, Pofeganer Gefp., 3 Schwefelquellen. — 
Ort Sveta:-Woda, Pofeganer Gefp., Sauerbrunnen. 
Slavoniſche Militärgranze, im Militärgränzlande, aus 3 
Bezirken, nähmlih dem Gradiscaner, Brooder und SPeterwardeiner 
Regimentsbezirke und dem Gfaikiften- Bataillon -Diftricte beſtehend, 
bat ein Areal von 135-2; geograph. Q. M. und eine Bevölkerung von 
233,000 Seelen, :welde in 3 Städten, 4 Märkten und 312 Dörfern 
Wohnen. Producte find: Getreide, Flachs, Honig, Seide, Holz ꝛc. 
Slawata, Wilh. Graf v.; geboren 1568. Bon Geburt 
Picardit, trat er bald zur Eatbolifchen Religion über, durchreifte die 
vorzüglichiten Länder Europas , in welden feiri Genie fi) glänzend 
zeigte, fo daß ihn der berühmte Chriftoph Harant in der Vorrede 
ei „Itinerarium“ dem böhmifchen Adel zum Mufter vorftellte. 
ald nach feiner Wermählung mit der Erbinn und einzigen Tochter des 
reihen Adam v. Neubaus, Oberjiburggrafen von Böhmen, wurde 
. er zu den anfehnlichften Würden diefes Königreichs berufen. In den Un: 
ruhen unter Ferdinand II. füchten ihn, der damahls das Oberfts 
Eümmereramt des Landes verwaltete, die aufrührerifhen Stände 1618 
durch allerley. Kunftgriffe auf ihre Seite zu ziehen; allein ihr Bemühen 
ſcheiterte an feiner Standhaftigkeit; dadurch heftig aufgereizt, ſtürzten 
fie ihn mit Jaroslaus v. Martinitz aus den höchſten Fenftern des 
Sprager Schloifes in die Tiefe hinab, bey welchem gefährlichen Sturze 
er dennoch glücklicherweife unverlegt blieb, und zu entfliehen vermochte. 
Nach der Schlacht auf dem weißen Berge 1620 rief der Kaifer den 
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treuen Vaſallen zurück, und ernannte ihn zum Reichsgrafen und Mitten 
bed goldenen Vließes. S. fuchte feinem dich die Unruhen in Verfall 
geratbenen Baterlande nad) Kräften — — und bewog den Kaiſer 
zu einer vollkommenen Amneſtie, fo daß derſelbe durch einen öffentlichen 
Gnadenbrief ſogar die Privilegien der Stände wieder beſtätigte. In dem 
edlen Streben für das Wohl ſeines Vaterlandes erreichte S. ein hohes 
Ater, und verſchied zu Neubaus 1652: — Moch'iſt ſeiner gelehrten 
Arbeiten zu gedenten ; "die in 10 von ihm eigenhändig, meiſtens in böh⸗ 
mifher Sprache, gefchriebenen. Bänden die Geſchichte feiner Zeit ent⸗ 
halten, und darin insbefoitdere eine ausführliche Wertheidigung wider 
die damahligen Häupter der proteſtantiſchen Partey. u 
Slawik, Jof., ausgezeichneten Birtuofe auf der Violine, wurde 
geboren: zu Ginetz im Berauner Kreife Behmens den 1: Mär; 1806. 
Die Ausbildung ‘feines frühzeitig erwachten Muſiktalentes unternahm 
fein Vater, Schullehrer und Organift zu Horyomwis:in Böhmen, 
und der junge &; machte fo riefenhafte. Fortſchritte, dafcer bereits im 
8. Jahre die fchwerften Rh ode’fchen Quartetten etc. zur Bewunderung 
aller Anwefenden fpielre. 1806: Fam: &,.al8 Schüler in bas Confervatos 
rum nah Pragy: und errang gleich in :denierten. Jahren feines dortis 
gen Aufenthaltes unter Leitung des Profeffor Piris die Anerkennung 
ald einer der erften Schuler des Inſtitutes Dutch Übungeſtücke von Pa⸗ 
ganin!d Compoſition, die ©. zum Geſchenke bekommen hatte, ange⸗ 
regt, componirte er im. letzten Jahre ſeines Behreurfes ein Concert, das 
fo ſchwierig geſetzt war, daß ihm fein Profeſſor mit den Worten aus- 
halt: Wie man ſo naͤrriſches Zeug oomponiren könne, das kein Menſch zu 
vielen im Stande ſey. Nach vollendetem Lohrourfe reiſte ©. 1825 nach 
Wien, und lebte längere Zeit bloß von dem Ertrag feiner Concerte, in 
welchen er durch ſein kühnes, großaftiges Spiel allgemeine Bewunde⸗ 
tung erregte. Pag an ini's Anwefenheit 1828 in Wien gab ©. 
Streben erneuter Schwung, und ſein ganzes Trachten war, diefem 
gefeperten Tonhelden nachzueifern, was ihm au, bis amf weinen ge 
wiffen Grad, zum Erftaunen gelang. Nachdem er noch auf einige Zeit 
Paris befucht hatte, um die franzöfifhen Meifter Eennen zu lernen, 
wurde S. 1829 als wirkliches Mitglied -der-E. k. Hofcapelle: angeftelkt. 
Von nun an lebte er. nur.mehr der. Aunft, jedes feiner Concerte fand 
enthufiaftifchen Beyfall, und nur wenige Stimmen wagten es ihm vor- 
jumerfen, daß feine Phantafie in ihrem kühnen Schwunge eigenfinnig 
jugroße Hemmniffe erfand, welche die Schönheit des Vortdages beeine 
tätigen mußten, ja daß felbft die Befiegung, freylich ungeheurer, 
abſichtlich gehäufter Schwierigkeiten nicht immer auf das glücklichſte 
vollbracht. werde, - Ohne die Wahrheit diefer Bemerkungen in Abrede 
Kellen zu wollen, ‚bleibt es doch gewiß, daß ©. ganz ungewöhnliches 
Genie und das reiffte, eifrigfte Streben nah Volllommenheit bes 
ſaß, leider war feine Laufbahn zu kurz, um alle Erwartungen erfüllen 
ſu Einen. Er ftarb 1832 zu Peſth, woſelbſt er auf einer Kunſt⸗ 
niſe kaum angefommen war, und wurde dafelbft mit Pomp zur Erde 
beflattet. Seine binterlaffenen Compofitionen, an deren Ausführung, 
der ungemeinen Schwierigkeiten wegen, ſich vielleicht: fohald. Niemand 
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wagen wird, find: Quartett in E-dur, Wariationen in E-dur,; 
Potpourri, Concert in Fis-moll, Variationen in E-dur, Doppek 
Eoncert in Fis, Concert in A-moll, Variationen auf der G- Saite, 
Impromptu, Rondeau in A- dur und Variationen m F. F 
Sloup (Slaup), mähr. Dorf und Wallfahrtsort im Brünner 
Kreiſe, mit 450 Einwohnern und einer Pfarrkirche. Nahe bey dieſem 
Dorfe find in dem Kalkgebirge verfchiedene Höhlen; die erfte davon if 
fehr hoch und groß, andere find Elein und durch verfchiedene Gänge ver: 
bunden. In einer größern Höhle ift ein Abgrund mit einer weiten Of} 
nung, :deffen Tiefe man aus dem einige Minuten anhaltenden Falle 
eines hineingeworfenen Steines, und aus dem Gchalle, den er vers 
urfacht , ‚entnehmen kann. Das in diefen Höhlen herabtriefende Waſſer 
wird zu Tropffleinen, die zum Theil in großen Stücken liegen, ober 
aud ganze Wände bilden, wodurch manche Höhlen abgetheilt werben; 
zum Theil aber hängen fie ald Zapfen von. verfchiedener Geſtalt und 
Dide an den obern Deden der Höhlen, was einem eigenthümlichen Anblick 
- gewährt, der noch. dadurch erhöht wird, wenn man die. Höhle mit 
zahlreichen Lichtern fieht, wodurch hier und da der Glanz der Tropfiteis 
— wird. Außerdem findet man noch einige minder betraͤchtliche 
fen. Ä ! 
Smetſchna (Smeena) , böhm. Städten im Rakoniger Kreiſe, 
bat 1,040 Einwohner, ein anſehnliches gräfl. Cla m'ſches Schloß mit 
einem Ziergarten, ein kleines Spital und eine für die Unterthanen be 
flimmte Sparcajfe. * —— 
Smitmer, Franz Paul Edler v., des Malteſer Ritter⸗Or⸗ 
dens Comthur und Domherr des Wiener Metropolitancapitels, war gt 
boren 1740 zu Wien aus alter berühmter Familie, welche ſchon ſeit 
dem Ende des 4. Jahrhunderts in Wien anſaßig war. ©. wählte nad 
vollendeter forgfältiger Erziehung den geiftlihen Stand, und trat 1760 
in den Maltefer: Orden. Mit vorzüglihem Eifer verlegte er ſich auf bie 
Geſchichte der geiftlihen Orden, und befonders jene der Maltefer. Er 
ftarb den A. October 1796. Die von ihm hinterlaffene Sammlung von 
gefhriebenen und gedrucdten Urkunden, jenen Orden betreffend , fo wie 
feine herrliche Sphragitothek (Giegelfammlung), jetzt im Beſitze des 
k. k. geb. Archives, find einzig in.ihrer Art, und nit nur jur Or 
on des Ordens, fondern auch zu jener Wien’s von äuferfier Wich⸗ 
tigkeit. | 
Smrczka, Iof. Thriftian, Virtuoſe auf dem Violoncell, war 
zu Müpihaufenin Böhmen, den 23. März 1766 geboren. Er brachte 
es in wenigen Jahren fo weit, daß er 1775 durd die Mitwirkung ſei⸗ 
ned nahen Anverwandten Didak Nowotny, eines Franciscaner⸗ 
Layenbruders, die Stiftung an der Kreuzberrenkirche bey der. Prade! 
Brücke ald Discantift erhalten. Hier lag &. den Studien bis in das 
. 8. Zahr ob, binnen welcher Zeit er auch Unterricht in der Tonkunft von 
Jodb. Kozeluch erhielt, und zu einem tüctigen Tonkünftler gebildet 
wurde, Schon damahls fpielte er die größten Concerte mit vieler Geld! 
lichkeit, und accompagnirte in allen mufikalifhen Akademien mit vie ei 
Beyfall. Er fand bald mehrere Gönner, die für fein künftiges Glück 
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forgten. So kam er dur die: Gunft ded Grafen Rottenhann in die 
Dienfte des Grafen Czern in mit anfehnlichem Gehalte, wo er häufig Ge: 
legenheit fand, fib ausjuzeihnen. Fürft Bamberg in Wien gab ihm 
die Stelle eines Concertmeiſters mit noch größerem Gehalte. Kaifer 


- Sofepb, als er ihn einmah! bey dieſem Fürſten fpi drte, schen 
i nn — xernannte ihn gleicy zum Bohlen is 


en. Se -viied ©, bis zum Ausbruche des Türkenkriegs, worauf er, wie 
mehrere Andere, . aus dem Dienfte des Kaifers entlaffen wurde. Der 
große Beförderer und Beſchützer der Künſte Fürſt Kaunig aber nahm 
ibn in feinen Schuß, und verſchaffte ihm Faiferlihe Erlaubniß, eine 


% 


mufitalifche Reife ing_Ausland machen zu dürfen. ‚Er trat fie. 1788 an, 


und am mit ‚einem feiner. Freunde, ebenfalls einem Virtuafen, 3 ob. 
Zoft, zu feinem Vater nach Laun, wo dieſer als £..E. Bolleinnehs 
mer angeſtellt lebte. Hier ließen ſich beyde auf ihren Inſtrumenten mit 
vielem Beyfalle hören; dann beſuchte er Brüſſel, wo er ſich ganze 
6. Monathe am Hofe des Prinzen Albrecht von Sachſen aufhielt. 
Er begab ſich nun nah Paris. Hier blieb er bis 1792, und reiſte nach 
London, wo. er den 28. April 1793 in, einem Alter von. 27 Jahren 
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Sniatyn, galiz. Municipalftabt an der äftlihen Gränze des Kolo- 
meaer Kreifes, am linken Ufer des Pruth, in einer ſchönen Ebene, geles 
gen, zählt in 1,129. Käufern 6,420 Einwohner, worunter es. viele 
Armenier gibt, weldhe Handel treiben ‚und hier eine eigene Kirche haben. 

Sobiesfi, Johann, f. Johann IIL, Sobiesfi. .- . 

Sobieslau, böhm. Stadt im Budweifer Kreife, an ‚der Lufch- 
niß, mit 2,600 Einwohnern; ehemahls befanden ſich hier berühmte las 
teinifbe Schulen der Picardiren. no. ’ 

Sohler Gefpanfcdhaft, in Ungarn, gränzt an bie Liptauer, 
Ihuroczer, Barfer, Honther, Neograder und Gömörer Geſpanſchaft, 
und nimmt einen Erdraum von 50; geogr, Q. M, ein, woraufs kö⸗ 
nigliche freye Bergftädte, 7 Märkte und 154 Dörfer mit 68,600 Eins 
wohnern.gezählt werden. Juden dürfen ſich in diefem Comitat, wo der 
Bergbau ein Hauptgewerbe der Bewohner it, nicht aufhalten. ‚Die 
Einwohner find größtentheild Slowaken, die ſich außer der. Minerulien- 
gewinnung mit einigen landwirthſchaftlichen Zweigen, vorzüglid der 
Hornvieh: und Schafzuht, dann einigen Kunftgewerben, fonft aber 
mit dem Handel und Fuhrweſen befchäftigen, und dabey ihren Unters 
balt verdienen. Der Aderbau ift wenig. durch Clima und Boden begün. 


ſtigt; dennod baut man in einigen Gegenden fogar Wein, obfhon mit, 


febe geringem Erfolge, und in einer fehr mäßigen Ausdehnung... Die 
Eintheilung dere S. ©. gefhieht in 2 Proceile; Hauptort iſt Neuſobl. 
Sokal, die nordöftlihite Stadt Galizien, liegt im. Zolkiewer 


Kreife,, am rechten Ufer des Bug, bat eine kathol. Kirche und 2 gries 


chifch « unirte Kirchen, ein griech. Bernhardinerkiofter, und zähle 3,10 
Einwobner in 555 Häufern. 
Sorolnig, mähr. Dorf mit 750 Einwohnern, im Brünner 
Kreife, bat ein Schloß mit Garten und eine anfehnliche Lederfabrit. 
5* | 
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"Sola, Fluß in Gallzien, entfteht in den Beskiden am Wielkli 
Magura und Tropdszka, und eilt über Zy wiec der Weichſel zu. 
-  Golenau , niederöftere. Marktfleken im B. U. W. W., am 
Falten Gange und an der nach Steyermatk führenden — 
mie AMN Di⸗ nlea mit Mingaiail‘ irche hat 
einen großen und flarken Thurn. Es beftegen Piec emo. vlenic 
tende. Baummeollfpinmmanufactur und ein alter Kupferhammer. — 
Sollinger, Joh. Paul, Inhaber einer Buchdruckerey und 
Schriftgießerey in Wien, einer der thätigſten Geſchäftsmänner dieſes 
Faches, iſt geboren zu Wien 1795. Seine erſte techniſche Bildung er 
hielt ©. in der Officin des flir die öſterr. Typographie zu früh verſtorbe⸗ 
nen Ant Strauß (f.d.), deſſen perſoͤnlicher Anleitung er Vieles ver- 
dankt; eine Reife nach Frankreich in den Jahren 1815—19, und ein 
längerer Aufenthalt in der berühmten Dido Ffchen Druderey zu Pa 
ris, wobey er Beine Gelegenheit zur Vervollkommnung feiner Kennt 
niffe unbeachter Tief, vollerideten feineweitere Bildung. Unter den jegigen 
Typographen Wire n’s beſitzt ©. undeftrirten die umfaffendften Kenntnifle 
und: den geläutertften Geſchmack. Seit 1821 im Befiße der: ehemahls 
Andr. Shm id'ſchen Univerſitäts-Buchdruckerey, wußte er dieſelbe 
bey mäßigen Mitteln durch Yaftlofe Thätigkeit von 2, damahls ſparſam 
befehäftigten Preſſen zu einer ‘der bedeufendfteri Buchdruckereyen der 
Hauptſtadt emporzubebens "und ſich als practifcher Geſchäftsmann einen 
ehrenden Ruf zu erwerben. Seine Druckerey zählt gegenwärtig mehrere 
größtentheils neucönftruirte Preſſen, worunter feit 1833 eine Maſchin⸗ 
preffe, "deren, außer Ghehen, noch in Wien Feine andere Druderey 
beſitzt Seine Offiein iſt jetzt auf Werke in allen gangbaren Sprachen 
vollkommen eingerichtet, und liefert nebſtdem ſehr geſchmackvolle mer: 
cantiliſche und Tabellen-Arbeiten. Einen vorzüglichen Beweis ſeines 
gediegenen Geſchmackes, ja Kunſtſinnes lieferte ſeine ſeit einigen Jahren 
eingerichtete Farben⸗ und Congreve-Druckanſtalt, welche Producte von 
einer Reinheit und Eleganz hervorbringt, die den ſchoͤnſten des Auslan- 
bes vollklommen würdig zur Geite fteben; jene ded Inlandes aber, welde 
von-diefet Art bisher geliefert wirtden, bey weitem übertreffen. — Selbſt 
geübter Schriftſchneider, errichtete ©. 1833 eine eigene Schrift» und 
Stereotypen⸗Gießerey, welche er bereits in dieſer Eurzen Zeit mit 
einer fehr'großen Auswahl-der neueften und geſchmackvollſten Schriften 
aller ‘Art. verfah ; demungeathtet, ein Beweis‘ der großen: Ausbreitung 
feines Geſchaͤfts, befchäftigte er fie bisher beynahe ausſchließend nur für 
feine eigene Druckerey. — Bereits 1824 eröffnete ©; auch eine eigene 
Verlagshandlung, und lieferte feit diefer Zeit mehrere größere, mit: 
unter ſehr Eoflipiefige Werke. Seit 1827 erſcheint bey ihm die von 
Vince Aug Wagner gegründete, von Dohliner und Kubdler 
—— Zeitſchrift für öſterr. Rechtsgelehrſamkeit und politiſche Ge— 
feßtunde. — Des gelehrten und geiſtreichen Dompredigers J. E. Veith 
Schriften find in letzterer Zeit größtentheils in feinem Verlage, gefhmad: 
von ausgeftatter, erfhienen. Eben fo waren auch Kerns Leiftungen 
der hirurgifchen Klinik, fo wie deffen Handbuch der Chirurgie (letzteres 
leider durd den Tod des Verfaſſers unvollendet) verdienftliche Unterneh: 
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mungen, fo wie bie, ohne alle Ausſicht auf pesunidren Gewinn 1830 
Übernommene: Sammlung der Berggefee der öſtert. Monarchie, welch 
leßterer Unternehmung (gegenwärtig in der k. k. Staatsdruckerey fort 
geſetzt) ©. bedeutende Opfer bringen mußte. Seine Ausgaben von 
Shakefpearesund Calderon's Werken, beyde fowohl in Heinen 
Bändchen, als aud im ſchöner Grofoctav » Ausgabe complett in einem 
Bande, wovon er Vieles new überfegen ließ, find ſehr beliebt und, fans 
ben ,. befonders erflere , die lebbafteſte Theilnahme und guten Abfag. 
Übrigens ift noch bey S.'s Leiftungen, vorzüglich bey abgefchlofienen 
und bedeutenden Werken diegute Schwärze und-feine Sorgfalt für firenge 
Eorrectur unbedingt zu loben. ar Er arm. 

Solotwina, galiz. Städtchen im Stanislawower Kreife, ander 
weſtlichen Biftrica, der Hauptort einer an Waldungen fehr reichen Ge⸗ 
— bat 2,500 Einwohner, eine katholiſche und. eine griechiſch⸗unirte 

irche. at 

Solta, zum Kreife Spalato in Dalmatien’ gehörige Inſel 
des adriatiſchen Meeres, welche Ohl und Wein trägt, und vortrefflis 
chen Honig lieferz. er 2823. 

Somma, lombard. Marktflecken auf der Heide dieſes Nahmens, 
in der Delegation Mailand, ehemahls eine Apanage der Visconti. 
In dieſer Gegend ſetzten die Elephanten Hannibal's auf Flößen über 
den Ticino, und bier ſchlug dieſer carthagiſche Feldherr. den römiſchen 
Eonful Publius Cornelius Scipio. Man ſieht in. der. Ebene 
jeritreute Grabhügel, wo man, eben fo wie in ber ganzen Umgegend, rö⸗ 
mifche Infchriften gefunden bat. = | 

Sommarive, Sannibal Marquis v., k. E. wirft. geheimer 
Kath, Eapitän der Trabanten: Leibgarde und Hofburgwache, General 
der Cavallerie, Ritter des Ordens der eifernen. Krone. 1. Claſſe, des 
Maria » Therefien- und des rufl. St. Alerander » Newsky = Ordens, 
Inhaber des Cürajlierregiments Nr. 5, commandirender General ia 
Diterreih ob und. unter der Enns und Salzburg, Commandant ber 
Haupt: und Nefidenzftadt Wien, wurde am 10. Mär; 1755 zu Lo di in 
der Lombardie geboren. Sein Vater war Emil Marquis v. S., aus 
einem fehr alten, abeligen Geſchlechte, weldem im Laufe von Jahre 
hunderten viele ausgezeichnete Kriegsmänner und Cardinäle angehörten. 
In dem Collegio dei Nobili zu Mailand erjogen, zeigte er eine 
ganz beftimmte Neigung und fehr. glüclihe Anlagen für den Kriegs: 
dienft, und wurde aufBerwendung feines Großoheims, bes Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants ©. in öfterr. Dienften, fhon in feinem 16. Jahre, 1771 
von der Kaiferinn Maria Therefia zum Unterlieutenant im Dragos 
nerregimente Bettoni ernannt. — 1773 erkaufte ibın fein Vater eine 
Second : Rittmeifteröftelle in demfelden Regiment. In dem Eurjen Feld— 
zuge gegen Preußen 1778 fand ©. die erfte Gelegenheit, fih auszus 
jeichnen, und wurde zum eriten Rittmeifterbefprdert, — Im Türkenfriege 
bewies er vielfältig feinen Eifer und feine militäriſchen Anlagen. Kaifer 
Joſeph ernannte ihn 1789 zum Majar. 1793 wurde er zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert, und mit 2 Schwodronen feined Regiments zur 
Armee in die Niederlande beordert. Die Schlacht bey Famars, bie 
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Gefechte bey Valenciennes, an der Niederberger Brücke, zwiſchen 
Courtray und Memmingen, bey Marchiennes, bey Orchies, 
‚ der Entſatz von Charlesroi u. ſ. w. in den Feldzügen von 1793— 
94, fo wie die Gefechte bey Schwegingen und Mannheim, an 
der Pfründ und bey Frankenthal: 1795 waren eben fo viele Gelegen⸗ 
beiten, den Ruf ſeiner ausgezeichneten militörifhen Eigenfhaften zu vers 
breiten. — Es waren 25 Zahre verflojfen, ald ©. in demfelben Regi⸗ 
ment, in welches er als Unterlieutenans eingetreten war, 1796 zum 
Dberften und Regiments: Commandanten ernannt wurde. — Die gläns 
zenden Angriffe mit feinen Dragonern trugen hauptfählid zur Behaup⸗ 
tung von Raftadt bey, und in den Schlachten bey Malfch, Amberg 
und -Schlingen, in den Gefechten bey Canftadt, Eslingen,. 
Mürnberg, Neumarktu. f. w. bewährte er feine Tapferkeit und 
Entfhloffenpeit. — Mit dem weſentlichen Antheile an der Wegnahme 
von Ulm, und mit der. vorzüglichen Auszeichnung in der Verfolgung 
des feindlichen Generals Moreau, ſchloſſen fi feine Waffenthaten in 
Deutſchland. Mit dem Regiment nad Italien beordert, trugen feine 
muthvollen Angriffe bey Parona im Feldzuge 1799 hauptfählih zur 

Miederkage des Generals Serrurier bey, und in der erften Schlacht 
bey Magran focht ©. unter den Augen des commandirenden Generals 
Feldzeugmeifters Baron Kray mit folhem Heldenmuthe, daß Katfer 
Franz fi bewogen fand, ihm gleich nad der Schlacht den militäri— 
ſchen "Maria s Therefien» Orden zu verleihen. — Der Angriff auf den 
Brückenkopf bey Caſſano gefchah unter feiner thätigen Mitwirkung , 
und am 6. May bemächtigte er ſich Durch Überfall der Stadt Tortona. 
— Öeine ausgezeichnete Tapferkeit in den Schlachten bey Novi, und 
an der Trebia verfchaffte ihm 1799 den Rang eines Generalmajors bey der 
Armee in Italien. Seine Gewandtheit, Entfchloffenheit, fein Muth 
und feine Beharrlichfeit in Überwindung aller Hinderniffe eigneten ©. 
befonders für den Worpoftendienft. Der commandirende General Me: 
las übertrug ihm aud das Commando feines Wortrabes, und in der 
Schlacht bey Genola gab er hinlängliche Beweife, daß er diefed Vers 
trauen binlänglich zu rechtfertigen verftand. Während der Belagerung 
von Cumeo drüdte er deh Feind bis Chateau-Daupbin, und 
zwang den franzöfifchen General Champyionnet über das Gebirge 
nah Guilleftre zu ziehen. — Inzwiſchen war durch die bekannten 
Kriegsereigniffe Toscana bedeutend geworden, und ©. erhielt im Jän. 
1799 den Befehl, fich für feine Perfon nah Florenz zu verfügen, um 
dort die militärifchen Angelegenheiten des Landes zu leiten. Der Groß⸗ 
berzog ernannte im Einverftändniffe mit dem Kaifer ©. zum General: 
Gouverneur der toscanifchen Provinzen. Allein feine Cage war äußerft 
fhwierig. — Die feindlichen Generale verlegten, im Bertrauen auf ihre 
UÜbermacht, die beftebenden Tractate; es zeigte ſich bald, dag ouf die 
zugeficherte auswärtige Hülfe nicht zu rechnen war, unb bie öfterrei- 
hifehe Armee am Mincio ftand zu entfernt. Seiner Befonnenheit und 
unerfchrocenen Leitung gelang es indeflen body, die feinem Commando 
anvertrauten wenigen öfterreichifchen Zrugpen aus dem toscanifchen Ger 
biethe über Arezzo und Macerasa nah Ancona zu führen, von 
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wo er im November längs ber Küfte von’ Bologna vorrückte, um ſich 
bafelbft mit der öfterreihifhen Mauptarmee zu vereinigen. Er vertrieb 
auf diefem Zuge die Feinde aus Pefaro, Rimini, Ceſena, Ras 
venna, Faenza und Jmola,- und führte in ber Romagna in 
Verbindung mit dem General Schufte. einen thätigen Kleinen Krieg. 
— Nach der Schlaht am Mincio vereinigte er fih im Jaͤn. 1801 hinter 
Legnano mit der Hauptgrmee, beren Arrieregarde er befehligte, und 
durch muthige Angriffe fih dem Andringen des Beindes mit Erfalg wi: 
derfegte. — 1805 hatte Marfhal -Maffena mit einem vergeblichen 
Verſuche, Verometta zunehmen, die Feindfeligkeiten in Italien bes 
gönnen. S. nahm an diefen, und allen Vorfällen diefes Feldzuges den 
thätigiten Antheil, und befand ſich nad der Schladht von Caldiero - 
bey dem Nachtrabe der Armee, welche Erzherzog Carl:gegen Oden- 
burg führte. — 1806 verlieh ihm der Kaifer das vacant gewordene 
5. Cüraffier- Regiment Naffau, und ernannte ihn 1807 zum Feld» 
marfchall: Lieutenant; zugleich wurde ibm das Militär: Commando zu 
Zroppanm übertragen. — In dem Feldzuge 1809 befehligte er eine 
Divifion in dem 4. Armee: Corps; warf den Feind bey Dimlingen, 
und gab in der Schladht von Eckmühl die glänzendften Beweiſe von ’ 
verfönliher Tapferkeit und Entfchloffenheit. Der Erzherzog Carl übers 
trug ihm das Commando des Nachtrabes der Armee, und als Feldzeug⸗ 
meifter Graf Kolowrat mit der Vertheidigung Böhmens beauftragt 
wurde, war &. feinen Befehlen zugewiefen. Er ficherte durch einen 
Eleinen Krieg die Donauftrede von Paffau bis Ips, und obſchon die 
beabfihtigte Wegnahme des ftark verfchanzten feindlichen Brückenkopfs 
bey Urfahr (f.d.), wegen der Unmöglichkeit, das Gefchüg durch die 
. unfabrbaren Gebirgswege zu bringen, nicht ausgeführt werden fonnte, 
fo gelang es ihm doch, den Feind durch andere nachdrückliche Unterneh⸗ 
mungen bey Linz feftzubalten, und ihn an der Entfendung von Ders 
ftärfungen an die untere Donau zu verhindern. — Nach dem Waffen: 
ftiltand von Znay m concentrirte ©. feine Truppen zwifchen Bud m eis 
und Wittingau, und im Auguft desfelben Jahres wurde ihm vom 
Kaifer dag Commando bed 4. Armee: Corps bey der Hauptäarmee anvers 
traut. — Nach dem bald darauf erfolgten Wiener Frieden erhielt er 
wieder das Militär- Commando in DOfterr. » Schlefien, wurde 1811 zum 
Truppen : Infpecteur in Ofterreih, und 1812 zum Divifions » Comman= 
danten in Pefth und Truppen » Infpecteur in Ungarn ernannt. — 1813 
fammelte fi unter feinem Befehle die Armee von Inneröfterreih. Bey 
der Ankunft des commandirenden General = Feldzeugmeifters Freyh. v. 
Hiller übernahbm.&. dad Commando einer Divifion, behauptete den 
wichtigen Paß über den Loibl gegen die überlegenen feindlichen An— 
griffe, nahm Krainburg und fiherte den Drauübergang bey Pol: 
Tenburg. Feldzeugmeifter Freyh. v. Hiller übertrug bey dem Ylan- 
Eenmarfche durch Tyrol gegen Beroma das Commando feines rechten 
Armeeflügeld &. Diefer bezwang das ‚Caftell von Trient, brüdte die 
Feinde über Roveredo bis zur Chiufa, und behauptete die von ihm 
befeftigte Stellung von Serravalles gegen die nachdrücklichſten Ans 
griffe. Er errichtete auf dem Lago. di Garda eine Flostille, welche bey 


2 S5.0.m:m-e r 


ben weltern: Unternehmungen wefentlihe Dienfte leiftete, und rückte bey 
dem Rückzuge des Beindes von der Etſch an den Mincio vor, im wel- 
her Stellung er durch kräftiges Zurückweiſen der Ausfälle aus der Fe— 
ftung Peſchiera und aus dem. Brücenkopfe von Manzanibana 
zur Vereitlung der feindlichen Entwürfe wefentlich mitwirkte. Der Ein: 
zu⸗ der Verbündeten in Paris endigte auch den Kampf in Italien, — 

m 24. April 1814 traf ©. in der ihm übertragenen Eigenfcaft eines 
bevollmächtigten Eaiferlihen Commiſſärs in Mailand ein, um die 
Befignahme jener Theile des Königreichs Stalien, die von öfterreichi= 
fen Truppen noch nicht erobert waren, im Nahmen .der verbündeten 
Mächte zu bewerkitelligen. Die ihn zugemwiefene DOrganifirung der öfters 
reichifchen italienifhen Regimenter, und andere höchſt wichtige Aufträge 
waren die fprechendften Beweife des in ihn gefeßten unbedingten Ber: 
trauens. — 1816 zum Stellvertreter eines commandirenden Generals 
von Ofterreih nah Wien beordert, empfing ©. ald Merkmal’ der Eair 
ferliken Würdigung den Orden der eifernen Krone 1.. Claſſe, und die 
Winde eines geh. Rathes. 1817 erfolgte. auch feine Beförderung zum 
General der Eavallerie, und 1820 feine Ernennung zum wirkl. come 
mandirenden General. Der 1818 in Wien anmwefende Kaifer Ales 
randerfchmücktefeine Bruft misdem Alerander-Newsly- Orden. — Den 
fhönften Lohn für feine erprobte treue Anbänglichkeit fand er in ber im 
Sebruar 1825 erfolgten Ernennung zum Capitän der k. k. Trabanten⸗ 
Leibgarde. und Hofburgwache ald dem ſchmeichelhafteſten Beweis der 
perfönlichen Zuneigung feines Monarchen. — Indeſſen blickten auch die 
Mitbürger feiner Vaterſtadt Todi dankbar auf den Helden, der aus 
ihrer Mitte entfproffen, mit unerfhütterlicher Treue dem Dienfte des 
öfterreichifchen Kaiferhaufes lebte, und ihre fhönfte Zierde war. Sie 
errichteten ihm im Rathsſaale des Municipalhaufes eine Ehreninfchrift; 
ein Vermächtniß feiner Tugenden zur, gleichen Übung und Aneiferung 
für Eommende Geſchlechter. — Der Eifer und die. Rüftigkeit, mit wels 
her ©. noch in dem letzten Sabre feines Lebens feiner Anftellung als 
commandirender General vorftand, war zu bewundern. Er farb zu 
Wien am 10, July 1829. 

Sommer, Job. Göttfr., wurbe geboren 1782 in dem Dorfe 
Leuben bey Dresden. Nad vollendeten Schulftudien , während 
welchen er auch Gelegenheit hatte, Muſik, Lateinifch und Franzöſiſch zu 
lernen, wurde ©., da ihm die höhern Studien durd bie beſchränkten 
Vermögensumftände feiner Altern verfagt waren, Kinderlehrer in einem 
benachbarten Dorfe, feßte aber nebenbey auf das eifrigfte feine wiffen« 
fhaftlihe Ausbildung fort, wozu ihm die Bibliotheken einiger wohl 
wollenden Seiftlihen von großem Nugen waren. Nach einigen Jahren 
begab fih ©. nad Dresden, um fih in Schulſachen zu vervollfomm: 
nen, und dereinft in felben Beförderung hoffen zu können. Außerdem 
ftudirte er noch für fih Mathematik, : Geographie, Geſchichte und neue 
Sprachen. Obſchon er aber eine £leine Lehrerſtelle in diefer Stadt ers 
bielt, fo mißglückten doch mehrere Verfuche , beſſer angeftellt zu werden, 
er verließ daher, unzufrieden mit feiner Cage, Dresden 1806, und 
wandte ſich nach den öfterreichifchen ‚Staaten, zupörberfi nah’ Prag, 
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um. daſelbſt ein geräumigeres Feld für feine. Kenntniſſe, und Zugleich 
ein beiferes Los in feinen Lebensverhaͤltniſſen zu finden. Anfangs nährte 
ih ©. hier vom Privatunterrihte, ſowohl in Prag, als auch in den 
Umgebungen diefer Stadt, in .deren-einer, reich an Berg⸗ und ‚Dame 
merwerken, feine Liebe zum Studium der Phyſik zege wurde, welde 
in der Folge fo reihe und fhöne Früchte trug. -1818 erhielt S., beifen 
füriftftellerifche Leiitungen bereits Aufmerkfamkeit .erregt hatten, eine 
Anftelung als Profeffor der wiſſenſchaftl yen Lehrgegenftände am Cons 
fernaterium zu Prag, welche er bis 1831 auf das. rühmlichfte beklei- 
dete. Im letztern Fahre wurde ihm jedoch von dem Verwalktungsausfhuß 
des böhmifhen Mufeums der Antrag ‚gemacht, die Bearbeitung einer 
ausführlichen Topographie von Böhmen aus den, für das Mufeum ge 
fammelten Materialien zu übernehmen, welden er annahm, und dems 
zufolge feine Lehrerſtelle um ſo bereitwilliger niederlegte, ald-mit felber 
ohnehin Eeine Anwartfhaft auf Penfion. verbunden war. Seit diefer 
Zeit.erwarb fi S., ohne gerade neue Entdeckungen in der Willenfhaft 
zu machen, doc die weſentlichſten Werdienfte durch feine Forihungen 
und wiſſenſchaftlichen Darftellungen um die Welt: und Erdkunde. Ein 
weientlicher Vorzug feiner Leiftungen ift fein populärer, Elarer und ans 
jiebender Vortrag, welcher jedoch Eeineswegs die wiſſenſchaftliche Hals 
tung verläugnet, deßhalb fand er auch bey dem Jugendunterrichte allge» 
meinen Eingang, und machte fi) bey Gelehrten und Layen gleich‘ bes 
liebt. Seine vorzüglichften, im Drucke. erfchienenen Werke find: Anr 
leitung zur Brieffhreibefunft, Prag 1817. — Verdeutfhungswörters 
buch, 2. Aufl. eb. 1820—23. — Kleines Verdeutſchungswörterbuch, 
ed. 1822. — ZTabellarifche Überſicht europäifcher Negentenfamilien, eb. 
1827. — Taſchenbuch zur Verbreitung geographifcher Kenntniffe, wel⸗ 
he feit 1823 zu Prag jährlich erſcheint, und wefentlih dazu bey⸗ 
trägt, diefe Kenntniffe und den Gefchmac an denfelben in alle Kreife der 
deutfchen Lefewelt einzuführen. — Das Königreich Böhmen, ftatiftifch »tor- 
pographifch dDargeitellt, (unter Mitwirkung des trefflichen Geognoften Zi ps 
pe); davon erfchienen die erften 3 Bde., Prag 1833—34. — Gemäls 
de der phyſiſchen Welt, 6 Bde. 3. Aufl. eb. 1834. — Lehrbuch der 
Erd: und Staatenktunde, 1. Bd. eb. 1835. — Aud hatte ©. Antheil 
an der neuen Bearbeitung der unter dem Nahmen: Shüg zu Wien 
erſchienenen Erdkunde; folgende Artikel find von ihm bearbeitet; Ges 
mälde von Aſien, 3. bis 6. Bd. — Gemälde von Amerika, 1.0.2.8). 

Sommerein, ungar. Marktflecken im Prefburger Comitat, auf 
der Infel Schütt, hat 3,000 Einw., welche viele Serechtfame: befigen, 
und 3’ Kirchen. | 

Sondrio, Delegation in der Lombardie. Ihre Größe beträgt 
48: geograph. Q. Meilen. Sie ift in 7 Diftricte eingetheilt, welche 
nur 106 Gemeinden enthalten, weil einen großen Theil derfelben uns 
bewohntes Hochgebirg einnimmt, und umfaßt 1 Stadt, 6 Märkte und 
78 Dörfer mit 87,000 Einwohnern. : Hauptproducte: Südfrüchte, 
— Wein (jährlich 110,000 Eimer), Seide, Holz, Eiſen. Vergl. 

altellin. | | 
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Sondrio (Sonders) lombard. Hauptſtadt der gleichnahmig 
Delegation, mit 3,800 Einw., in einer ſchönen Gegend am Ausgan 
des romantifchen Thales Malenco, aus welhem der Maller ausftröm 
und ſich bald darauf in die Adda mündet. Es haben bier die Delegatic 
und Provinzial Congregation, und ein Tivil-, Criminal: und Ha: 
delstribunal ihren Sitz; auch beftebt hier ein Gymnafium mit eine 
Knaben : Erziehungscollegium und Naturalien » Cabinet, eine Haup 
und Mädchenfchule. 2 3 
Sonnenfels, Jof. v., Dr. der Philofophie und der Nedt 
Nitter des St. Stephan» Ordens, E£. k. Hofrath bey der vereinigten bö 
mifch «öfterr. und galizifchen Hofkanzley, MWicepröfident der EB. He 
commiſſion in polit. Geſetzſachen, Präfident der k. E. Akademie der b 
denden Künfte in Wien, (früher deren beftändiger Secretär) und Mitgli 
verſchiedener ausmwärtiger gelehrter Gefellfchaften und Akademien, w 
zu Nikolsburg in Mähren 1733 geboren. Sein Vater war Aloı 
MWienmer, ein Sfraelit und gelehrter Orientalift; derfelbe nahm die £ 
tholifche Religion an, war Ausleger der hebräifhen Sprache in Wien, uı 
wurde nach der Hand mit dem Beyworte v. Sonnenfels geabdelt. D 
junge ©. begarin feine Studien bey den Piariften in feiner Geburt 
fiadt, abfolvirte da die Sumanioren‘, und empfing von dem fürftli 
Diesridhftein’fhen Haufe, unter deſſen Schuß das Städten N 
Eolsburg ftebt, viele Wohlthaten; auf die Philofopbie verlegte er fi 
an der Univerfität in Wien, wurde Soldat zu Klagenfurt bey de 
Regimente Deutfchmeifter, blieb e8 durch 5 Jahre und trat ald Unt« 
officier aus. Er feste darauf feine Studien fort, verwendete fi m 
ausharrendem Fleife für die Rechtswiſſenſchaften, wobey er dem treff 
chen Vortrage des verdienftvollen Martini fehr viel zu danken hattı 
und wohnte zugleich den Privatvorlefungen bey, die fein Water verſchi 
‚ denen Ordendgeiftlichen in den alten Sprachen gab. Er ward fodann a 
Dollmetſch der hebräifhen Sprache, worin ihn fein Vater wohl unt: 
richtete, bey der niederöfterr. Negierung demfelben adjungirt. Er üt 
fi in der juridifchen Praris bey dem geh. Rath und Hofrath ber obi 
ften Auftisftelle, Grafen von Hartig, durch 2 Jahre. Auf einma 
fegte er die Rechte, durch die Briefe über die neuefte Literatur zu 
gründlichen Studium der deutfchen Sprache und Literatur angereizt, b 
Seite. In feinem 28. Jahre wurde er Rechnungsführer bey der Arcı 
ven» Leidgarde, weil er andermärts Eeine Ausſicht fand , und feine 
unbemittelten Bater, der ſchon fo lange für feinen Unterhalt geforg 
nicht weiter läftig feyn wollte. Der Freyh. v. Petraſch, General u 
erfter Lieutenant bey diefer Garde, legte den Grund zu feinem künftig 
Glücke. Ernahm ihn in fein Haus auf, und als ein Mann von wilfe 
ſchaftlicher Bildung, fchäßte er die an S. bemerkten Fähigkeiten u 
Kenntniſſe ſehr hoch. S., fein Untergebener, wurde als fein Freund u 
zwar fo:bebandelt, als gehöre er zur Familie. Perrafc empfahl i 
dem- würdigen Staatsrathe, Freyh. v. Borié, und diefer half if 
weiter fort, und zwar, indem er die-vorzüglichen Talente &.’5 erpri 
batte, fo auszeichnend, daß er gleich (1763) ald Profeflor der politiſch 
Willenfchaften an der Wiener Univerfität, ohne um diefe Stelle anı 
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ſucht zu haben, eingeſetzt wurde; allein er wußte die Erwartung, die 
man von ihm hatte, durch eine Arbeit zu rechtfertigen, welche ihm den 
Beyfall und die Zufriedenheit der Hofſtellen erwarb. In der Folge ers 
bielt er den Titel eines £. k. Rathes, wurde neben: feiner Profeffur wei⸗ 


ter zum niederöſterr. Regierungstath ernannt und hielt dabey Vorlefungen ' 


über den Geſchäftsſtyl. 1779 wurde er zum-E. k. Hofrath befördert und 


& 
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fion in Geſetzſachen als Beyſitzer zugezogen, bey welcher Letztern er zum 
Vicepräfidenten ernannt wurde. 1804 ward ihm als befonderes Merk: 
mal der Eaiferlichen Zufriedenheit das Kleinkreuz des St. Stephan. 
. Ordens verliehen. 1806 erhielt er vom Magiftrate der Stadt Wien das 
Bürgerrecht mittelft eines in fehr ebrenvollen Ausdrücken abgefahten Di: 
ploms, 1810 wurde er zum Präfidenten der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte gewählt... — Ohne von Vorzügen der Geburt, ohne von Glücks 
gütern , ohne von dem Geifte feined Zeitalters und feiner Umgebungen 
begünſtigt zu feyn, ward er durch angeborne Naturgaben und‘eifrige 
Verwendung Alles aus fich felbit, er verbreitete im fteten Kampfe mit 
den Borurtheilen und der Scheelfucht der Unwiſſenheit, immer Licht und 
Wahrheit um fib ber, und aus mannigfaltig bedrängten Jugend» 
Jahren ſchwang er fi endlich ruhmvoll zum öffentlichen Lehrer und zu 
den anfehnlichften Würden und Ehren des Staates empor. Durch fein 
Wirken und fein eifriges Beſtreben ift ohne Zweifel in Wien und ber 
dfterr. Monarchie geiitige Bildung früher entwickelt und fchneller vers 
breitet worden, als der nur immer fachte fortfchreitende Geift der Zeit es 
vermocht hätte. Ihm verdankt Dfterreich die erften bedeutenden Verbeffe: 


rungen der Schrift: und Gefchäftsfprache. Zu einer Zeit; mo die Mors 


genröthe unferer deutfhen Literatur mit Gellert und Nabener noch 
kaum angebroden war, wo noh Gottſched's Sprachgrillen als all 
gemeines Geſetz galten, wo noch Eein Adelung mit eindringendem 
Scharfſinne die Grundfäge und den Vorrath unferer Sprache gemuftert 
und feitgefegt hatte, wo bderfelben Regelmäßigkeit und Reichtbum noch 
faft allenthalben verfannt und durch den Unrath fehlerhafter Sprechar⸗ 
ten und fremder Worte entitellt war; damahls ſchon hat S. unter uns, 
um diefe Sprache fo wie um den Staat, fich ein unverfennbares Verbienft 
erworben, indem er nicht nur felbft vorzüglich rein, anmuthig und blüs 
bend ſchrieb, fondern au durd den fhon 1759 zu Stande gebradten 
Verein der damahls lebenden deſten Köpfe Wien’s, allgemein die Schreib- 
art dev Mutterfprache zu verbeffern fich beſtrebte, fpäter auch durch feine 
Bemübungen ed dabin brachte, daß Joſeph II. ihm die geſetz mäßige 
Verbeiferung der Gefhäftöfpradhe übertrug. Die nad feinem Antrag 
ergangene. Eaiferlihe Verordnung von 1785, und der zugleich an ber 
Wiener hohen Schule errichtete Lehrftuhl über Gefchäftsfpradhe, zu def» 
fen Leitfaden S. 1787 die erfte Ausgabe feines Werkes: „Uber den Ge: 
fchäftsityl,“ vorlegte, find ald der Zeitpunct anzuſehen, von welchem 
an die Geſchäftéſprache in den öfterr. Kanzleyen überhaupt ſich immer 
mehr verebelte, und vorzüglich die ergangenen Patente, durch S.'s Feder 
berichtigt, ſich mit der volllommenen Spradrichtigkeit, der edlen Einfachheit 
und der majeftätifchen Erhabenheit ausſprachen, die überall der Geſetz⸗ 
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gebung zukommen, wenn ſie auch durch das Äußere Ehrfurcht und Folg⸗ 
ſambeit gebiethen will. — Micht minder verdienſtlich war der Feuereifer, 
mit dem S. ſich der Werbeffetung der in fo vielen Hinſichten einflußrei- 
hen Schaubühne annahm... Was in derfelben Zeit Leffing für Hams 
burg und Deutfhland war, ift S. für Wien und Oſterreich gewor⸗ 
den. Durch den Reiz ſeiner allgemein beliebt gewordenen Zeitſchriften, 
durch die Geißel ſeiner Satyre und ſelbſt durch gründliche Vorſtellungen 
bey den Behörden, war er es, der endlich nicht ohne langen Kampf, 
die Nationalbühne der Hauptſtadt Deutſchlands von dem entehrenden 
Unfug: der Jade, der Bernadonspoſſen und des Extemporirens gerei⸗ 
nigt, den Zeitgenoffen Gefhmad an dem regelmäßigen Schaufpiele und 
der dramatifhen Kunſt die verdiente Achtung verfhafft, dadurch aber 
die Bühne zu der werthvollen Beſtimmung erhoben hat, eine Schule 
der Sitten und der Welt zu feyn. Von dem Bewußtfeyn und dem Mus 
the der guten Sache befeelt, hatte ©. nie durch Hinderniife ſich abſchre⸗ 
cken laſſen, und fih zum Wahlfpruche gemadt: Tu ne cede malıs, 
sed contra audentior ito. Dabey war er fo glücklich, daß einige wür⸗ 
dige Staatsmänner feinen Fähigkeiten und Abſichten Gerechtigkeit leiſte⸗ 
ten und bie große Maria Therefia ihn unmittelbar. in Schutz nahm. 
Schonin? Fahren, nachdem er das Lehramt der Staatswiſſenſchaften über» 
nommen, gab ©. feine „Grundfäge der Poligey-, Finanz: und Hands 
Tungswijfenfchaft“ heraus, zu denen er ſich wieder felbft die Bahn bres 
chen mußte, und obfchon die Staatswiffenfkaften damahls Faum den 
Sränjen nach beftimmt, und ©. außer den wenig bedeutenden Vorgän⸗ 
gen Beaufobre, Melon und Forbonnais faft gar keine Mus 
fter hatte, fo legte er doch ein fo umfaffendes und zufammenbängendes 
Lehrbuch vor, und vervollfommnete datfelbe in den fpätern Auflagen fo 
fehr, daß ed auch bey mehreren auswärtigen Lehranftalten als Leitfaden 
zum Grunde gelegt wurde. Wenn die Staatsverwaltungslehre feither 
einen weit höheren Auffhwung genommen bat, und eigentlich erft durch 
Adam Smith und feine Schüler Canard, Say, Ganilh, So— 
den u. U. zu einer auf beftimmte Grundfäge und fihere Berechnungen 
gebrachten Wilfenfchaft erhoben worden ift, hinter welde alle frühere 
Arbeiten weit zurücktreten, fo bleibt e6 immer ein dauerndes Verdienft 
&.6, zuerft Anfihten und Begriffe in der ſchweren und allen Gliedern 
ber bürgerl. Gefefchaft fo nahe liegenden Wiffenfchaft der Staatöver- 
waltung entwicelt, und nicht wenig zur Bildung der zum Theil noch 
lebenden vorzüglichften Staatsbeamten Öſterreichs beygetragen zu ha⸗ 
ben. Tas Lehramt der politiſchen Wiſſenſchaften führte S. auf ben 
Weg, in die Enıfheidungen der Staatsverwaltung oft heilfam einzus 
wirken und endlich felbft in derfelben Heiligthum zu treten. Der edle 
Eifer, mit dem er den Gebrauch der Folter bekämpfte, und endlich der⸗ 
ſelben Abſchaffung bewirkte, ift ein ehrenvolles, unfterbliches Denkmal, 
das er fih in der Geſchichte der Menſchheit und in der öſterr. Gefeßge: 
bung errichtet hat. Alle feine Schriften beweifen feinen in jedem Ans 
laffe rege gewordenen Eifer für das Beſte des Staates, die Ehre der 
Nation und den Glanz des Thrones. Er hat damit mehr den Ruhm ger 
meinnägig zu werden, als einer clajlifchen Unfterblichkeit gefucht, und 
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dadurch nur um: ſo mehr den Dank feinen Beitgenpffen.verbient. S. iſt 
nach der Bezeichnung eines ſeiner größten noch lebenden Verehrer „Hſter⸗ 
reichs Montesquieu.“ Bid an ſeine letzten Tage bey vollem Geiſte und 
heiterem Muthe, und dabey immer auf das offentliche Wohl bedacht, 
hatte er ein Alter von 64 Sahren erreicht, als ihn eingetretene Entkräf⸗ 
tung den 26. April 1817 4us dieſein Leben abrief. Stine vorzüglichſten 
Schriften find: Ankündigung einer deutſchen Geſellſchaft, Wien: 17615 
— Geſammelte Schriften, J. Bd., 6b. 163. Srundfäßel der dos 
lijey:, Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft, 3 Thle:;, eb. 1765-76; 
7. Aufl., eb.-18055 vom.I. Iht 8.1 Aufl. A 1819. — Der Man ohne 
Borurtbeil, 3 Thle., eb. 17655 neue Aufli;,veb. 1775. — Das weibe 
liche Orakel, eine Wochenfchrife, eb. 1267, — Thereſe und Eleonore, 
eine Wochenfchrift, eb. 4767; 2; verbeſſerte Aufl,, Leipgig 17659. — 
Briefe über. die wienerifhe Schaubühne, 4 Thle.„» Wien 1768: "> 
Verſuche in politifchen und öfonomifhen ‚Ausarbeitungen- zum Nutzen 
und Vergnügen, eb; 1768:: — Abhandlung vonder Thererung.: in 
Hauptftädten , und dem Mittel derfelben. abzuhelfen, Leipzig 512694 
Wien 1770. — Vorſtellung an den Hof, daß öffentliche Erghtzungen 
den guten Sitten nicht zuwider laufen dürfen, eb. 1769. MAVdber die 
Liebe des Vaterlandes; eb. 17715 neue Aufl., eb. 1785. — Uber die 
Abfhaffung der Tortur, Zürc 1775; verbefferte Ausg., Nürnberg 178%. 
— Politifche Abhandlungen (herausgegeben von. Jgn. de Luca), Wien 
1777. — Oefammelte Schriften, 10 Bde., ed. 1783—86. — Über 
den Geſchaäftsſtyl, eb. 17845 2. Aufl. eb. 1787; 3. von dem Verfaſ—⸗ 
fer durchgeſehene Aufli, eb. 1802. — Über Wucher und Wuchergeſetze, 
eb. 1789. — Abhandlung über die Aufhebung der Wuchergeſetze, eb. 
1791. — Handbuch der innern Staatsverwaltung mit Nückfiht auf 
die Umftände und Begriffe der Zeit, 1. Bd., enthaltend, nebſt der ale 
gemeinen Einleitung , einen Iheil der Staatspolizey, eb 1798...— 
Über die Stimmenmehrheit bey Eriminalurtheilen, eb. 1801 ;>2. Auft;; 
eb. 1808. — Bemerkungen über die für die Hauptitadt Wien und den 
Umkreis derſelben innerhalb den Linien erlaffene neue Gefindordnung, 
eb. 1810. — YAuffäße in verſchiedene gelehrte Journale. Er verfaßte 
die Vorrede zu feines Waters Bude: Controversiae cum: judaeis 
prodromi, lıbri 4.; Wien 1758. Die Wiener Realzeitung ward 1777 
von ihm redigirt. Zu feinen wicdtigften Arbeiten in legislativer- Hinficht ges 
bört das noch geltende Strafgeſetz über ſchwere Polizeyübertretungen. Das 
Diplom als Mitglied der pbilofophifhen Geſellſchaft zu Philadelp hia 
Eonnte leider erft feiner Witwe bebändigt werben. Diefe erhielt, obwohl 
Einderlos, von Kaifer Franz, in weifer Würdigung der unſterblichen 
Verdienfte des großen Mannes, eine anfehnlihe Penſion. — Die 
pragmatifche Biographie und Characteriſtik desfelben, der da einzig 
durch fein Genie und feine ſchöpferiſche Thatkraft fo: Großes gewirkt, 
wie vor und wahrſcheinlich auch nach ibm fein Einzelner, wäre wohl 
ein edler Stoff für eine eigene Preisaufgabe! Nie wird Ofterreich -des 
Lehrers fo vieler feiner wichtigen Staatsmänner und Profeſſoren wergeſſen 
können, wenn er gleich kein öffentlihes Monument hat, a 
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Sonnleithner .„Sranz' Xave, £: £.. Rath’ und Magiftratsr 
fecxetär in Wien, war geboren zu Wien 1759, ftudirte dafelbit und 
widmete fi nad abſolvirten⸗Studien den öffentfiben Gefchäften bey 
dem Wiener Magiftrat: Er ftarb zu Wien 1829 und hinterließ fol« 
gende Schriften im Drude: Abhandlung von den Titeln und Wapen 
der. rom. Kaifer, Wien 1781. — Neueites vollftändiges Handbuch der 
üftetr,. Rechte, eb. 1785. — Anmerkungen zum neuen Joſephiniſchen 
Criminalgeſetz, ed. 1787. — Erklärung der wichtigften. und nothwens 
digften Miaterien aus den Inſtituten und Pandecten, eb. 1791. 
::11: Sonnteithner, Ign. Edler v., Dr. der Rechte, k. k. Rath, 
oxdentl. öffentl. Profeffor der Handelswilfenfchaft, des Handels⸗ und 
Wechſelrechts an dem k. k. polytechniſchen Inftitut in Wien, Referent 
der seiten öſterr. Sparcaffe und der damit vereinigten allgem. Verſor— 
gungs » Anftalt; gewefener Hof: und Gerichtsadvocat und E k. öffentl. 
Motar. Er wurde am 30. July 1770 in Wien geboren, wo fein Vater 
Dr..Chriftopb ©, Hof» und Gerichtsadvocat und Hofrichter des 
Stiftes Schotten, als. ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter allgemein ger - 
achten wer; Die erſte Erziehung Yenof er ‚gemeinfcaftlich mit feinen 
zahlreichen Geſchwiſtern im älterlichen Haufe, und trat dann 1780 mir 
den Gymnaſialſtudien die Laufbahn der wiſſenſchaftlichen Bildung an. 
1786, als er kaum den erften Jabrgang der philofophifchen , Studien 
vollendet hatte, traf ihn das Unglück, ‚feinen Vater zu verlieren, und 
da diefer eine Witwe und 10 größtentheils unverforgte Kinder zurück 
ließ, deren Erziehungskoften es. ihm ‚unmöglich gemacht hatten, ein 
bedeutended Vermögen zuerſparen, ſo war wenig Ausfiht vorhanden, 
daß .fein. Sohn Ignaz bie höheren Studien würde fortfegen kön— 
nen. Dieß wurde nur durch Kaifer Joſeph's IL. beſondere Rückſicht 
- für die Verdienfte ded Waters‘ möglich gemacht, und ihm ein Stif— 
tungsplatz in der k. k. Thereſianiſchen Ritterafademie verlieben. 1791 
vollendete: ©. mit Auszeihnung die juridifhen Studien, und genoß 
zugleich den Unterricht in fremden Sprachen und in andern nützlichen 
Wiſſenſchaften, wodurd fein Geift eine. umfaffende und vielfeitige Auss 
‚bildung erhielt. 1794 erhielt. er die juridifhe Doctorwürde. MWähs 
xend er fich der vorgefchriebenen dreyjährigen Advocaturspraris widmete, 
mußte er ſich feinen. Unterhalt größtentheils felbft verfhaffen, und aus 
dieſem Anlaffe führte er auch durch längere Zeit bey einem angefehenen 
Handlungshaufe in Wien die ausländifche Correfponden,, wodurch er 
ſich jene Handelskenntniffe erwarb, welche ihm auf feiner fpätern Raufs 
bahn fo fehr zu Stetten Eamen. 1795 legte er den. Eid als Hof- und 
Gerichtsadvocat in Wien ab, welches Amt er durch 32 Jahre mit Auge 
— bekleidete. Vom Jahre 1801 an hielt er und zwar als der 

rfte, der in dieſem Sache öffentlich als Lehrer auftrat, an der Wiener 
Univerfität unentgeldlihe Vorlefungen über das öſterreichiſche Handels⸗ 
und Wechſelrecht, und feste ſelbe his 1810 fort, wo diefes Lehrfach zu 
einem Zweige der ordentlichen Rechtsſtudien erhoben, und einem andern, 
bereits angeftellten Profeflor, zugetbeilt wurde. Inzwiſchen hatte ©. 
1803 das Diplom als k. k. öffentliher Notar erhalten, auch 1802, 
1810 und 1814 die alademifhe Würde eines Procurators der ungari- 
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{hen Nation an der Wiener Univerſität bekleidet; 1806 und 1807 er 
theilte er auf Eaiferl. Auftrag 4 Profefforen.von den-königl. -ungar.-jurie 
diſchen Lehranitalten im Handels» und Wechſelrechte zum Behufe ihrer 
Vorleſungen gründliche Anleitung, wohey er. den größten Eifer wahr⸗ 
nehmen ließ. Inzwiſchen bearbeitete S. für feine Vorleſungen ein Lehr: 
buch, welches als ordentliches Vorleſebuch bey allen deutſch- öſterreichi⸗ 
ſchen juridiſchen Lehranſtalten mit Inbegriff jener in den italieniſchen 
Provinzen angenommen, und von ihm fpäter mehrmahls überarbeitet, 
und zeitgemäß verbejiert wurde, Alle diefe Verdienfte wurden gewürdigt, 
und nicht nur durd ,Belobungen und. Nemunerationen, fondern: auch 
dur den ibm 1810 taxfrey verliehenen Titel eines k. E. Rathes belohnt. 
Zugleich erhielt er in demfelben Jahre das ordentliche Lehramt der Hands 
lungswiſſenſchaft, des Handeld» und Wechſelrechts an den kl. Real⸗ 
ſchule, und behielt dasſelbe bey, als die Realſchule dem 1815 in Wien 
neu errichteten k. k. polytechniſchen Inſtitut einverleibt, und feine Lehr⸗ 
kanzel der commerciellen Abtheilung dieſes Inſtituts zugewieſen wurde, 
Das Eigenthum feines für die kak. Realſchule neu. verfaßten Lehrbuches 
überließ er unentgeldlich dem Schulfonde, wofür ihm 1813 die kaiſerliche 
Zufriedenheit bezeigt wurde, 1814 fing er auch an, an Sonntagen 
außerordentliche Vorleſungen für Handelsleute und Handelsbefliſſene an 
‘der Miener Univerfitäs zu halten, welde er mit geringen Unterbrechung 
durch 12 Jahre fortfegte, und’ welche fehr, zahlreich beſucht wurden, 
Diefe Verdienfte und der audgezeichnete Ruf, den er ald unermüdeter, 
gewiſſenhafter und uneigennügiger Nechtöfreund erlangt hatte, bewogen 
den Kaifer Fran zz, ihm ohne fein Anfuchen. 1828. den öfterr. Adelsftand 
tarfreg zu verleihen. Seiner angegriffenen Gefundheit wegen, ‚legte er 
ju Ende 1829 die. Advocatur und das Motariat zurück, und widmete 
fi) bis an das Ende feines Lebens nur mehr der. Profeifur und der. Liebs 
Iingsidee feiner. fpätern Jahre, der allgem. Verforgungs: Anftalt. Die 
mannigfaltigen Weltereigniffe, welche ſich während der erften 40 Jahre 
feines Lebens in unaufpörlidem Wechſel drängten, und nur. zu häufige 
Bilder des- Unglücks und ber oft unverfahulderen Verarmung darbothen, 
erregten in feinem menſchenfreundlichen Herzen den lebhaften Wunſch, 
eine Anftalt zu gründen, welde e8 jedem Staatsbürger möglich machte, 
nit einer mäßigen Einlage fi) das nöthige Auskommen für feine fpäteren 
Tage zu fihern, und welde den Keim einer fleigenden Ausdehnung und 
Nützlichkeit in fi trüge. — Nach vieljährigen mühfamen Vorarbeiten 
und Verſuchen Fam endlich der Plan einer allgemeinen Verforgungs: 
Anftalt für die Unterrhanen des öfterr. Kaiferftaates zu Stande, deifen 
Weſen in einer Eünftlihen Zufammenfeßung von Zontinen befteht, ins 
dem jährlich jede der angenommenen 7 Altersclaffen für fih, und eben 
fo diefe 7 Claſſen zufammen, endlih auch alle Jahrsgeſellſchaften gemein: 
ſchaftlich eine Tontine bilden, fo daß das Alter, zunächſt für fih, dann 
für die jüngeren Einleger, endlid mit diefen für alle künftigen Genera— 
tionen ein Verforgungscapital fammelt, welches fhon mit Ente. 1831 
über 2 Millionen Gulden in Conv. Münze betrug, und weldes noth: 
wendig fich immer vermehren muß. Hierbey find dur höchſt ſinnreiche 
Nebenbeftimmungen die gewohnlichen Mängel der Zontine befeitiget, und 
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insbefondere Aft auch vorgefehen worden, daß jeder Einleger oder feine 
Erben an ‘baren: Geldbeträgen, im fihlimmften alle dod wenigftens 
eben ſo viel zurückerhalten, als der Einleger bar zur Anſtalt entrichtete. 
Nach reiflicher Prüfung durch die betreffenden Behörden wurde 1823 die 
Errichtung der allgem. Verſorgungs-Anſtalt nach S.'s Plane bewil— 
ligt. Die Ausführung unterlag jedoch manchen Schwierigkeiten. Einige 
Privatperfonen machten ſich dazu anbeifhig, zegen fid aber aus Eng- 
berzigteit oder Unkenntniß der Sache ivieder zurück. Diefe unerwartete 
Töufhung bereitete ©, eine unverdiente bittere. Aränkung, welde feine 
Gefundheitfehr erſchütterte. Bald aber fand’ fich ein neuer Unterneh⸗ 
mer, nähmlich der Verein der erſten öfterreichifchen Sparcaffe, welcher 
den erhabenen, ‚mit demfeinigen nahe verwandten Zwed erkannte, und 
der: mis’rühmlicher Thatkraft zur Ausführung jchritt, fo daß fhon im 
Jaͤn. 1825 die Anftalt ind Leben trat, welche vereint mit der- Sparcajfe 
beteits allgemeine Anerkennung finder), wiewohl erft eine längere Dauer 
die kaum überfehbare Großartigkeit des Planes enthüllen, und zur.alle 
. demeinten Anſchauung bringen wird. Im Dec. 1824 trat S. ald Aus 
fhuß und Referent der Verforgungs-Anftalt, dem erften Sparcaffeverein 
bey, wo er"dann auch 1826 als einer der Referenten der Sparcajfe 
fetbft gewählt wurde, und in diefer Eigenfchaft bis an fein Ende mit 
Medlichkeit und unermüdetem, leider durd "Kränklichkeit gehemmten 
Eifer, zu wirken bemüht war. Diefer vielverdiente Mann, der ſich 
durch feine gemeinnügige Xhätigkeit ein unvergängliches Denkmal geſtif— 
tet, farb den 27. Nov. 1831 zu Wien. Se's perſönlicher Charakter 
war'in jeder Hinficht edel und liebenswürdig. Strenge Rechtlichkeit war 
bey ihm mit feltener Güte ded Herzens und mit einer unvertilgbaren 
Heiterkeit des Gemüths verbunden. Seine Gabe des Wißes, feine frohe 
Laune, erheiterten oft den Kreis feiner Freunde; dur fein mufikal« 
ſches Talent errang er in feinen früheren Jahren eine Art Berühmtheit, 
indem er mit einer feltenen Eang= und umfangreichen Baßſtimme, 
einen ſchönen und verftändigen Vortrag im Gefange verband. Als Mit- 
glied der Gefellfhaft der Mufikfreunde des öfterr. Kaiferftantes, dann 
des Vereind-jur Beförderung der bildenden Künfte, war fein Streben 
auf die Förderung dieſer Anftalten gerichtet. Als Schriftfteller lieferte’ er 
nebft einer Jnaugurals Differtation: „Uber das Verhältniß ‘der Provinz 
Elſaß zum deutfhen Reiche ;“ 1810 eine Flugſchrift: „Gedanken über 
Banknoten und öffentliche Fondsobligationen ,“ ferner in demfelben 
Sabre eine kurze Anweifung: „Liber die Acceptationd+, Werfallds und 
Sproteftationdzeit der Wechfelbriefe,“ dann ſeine Lehrbücher über Hart 
delswiſſenſchaft, Wien 1819; — Handels- und Wechfelrecht, eb. 1820, 
welche viele Auflagen und Umarbeitungen erlebten, endlid Erläuterung 
bet Statüten der allgemeinen Verforgungs-Anftalt, wovon auch bereits 
die 3. Aufl., Wien 1833, erfchienen ift. 

Sonntagsberg, ſchoͤne Wallfahrtskirche auf dem Berge gleiches 
Mahmens, im V. O. W. W. Niederöfterreihs, nördlih von Waid- 
bofen an der Ips und fübofllih von Rofenau, zuerft 1440 er: 
baut und 1722 in ihrer jeßigen Größe Yergeftellt, hat eine vonD. Grar 
gemalte Dede und ift herrlich ausgefehmückt. Sie ift Pfarrkirche für die 
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umliegenden zerſtreuten Bauernhöfe und wird in manchem Sonimer von 


beynabe 60,000 Pilgern beſucht. 
Sonntagshorn, 6,062 Wiener Fuß höher Berg bey Unken 
im Salzburger Kreife Oberöfterreichs. — 
Sontag, Henriette, iſt 1808, zu Coblenz «geboren. Von 
ihren Ältern, welche ſelbſt Schauſpieler waren, für die Bühne beſtimmt, 
trat ſie bereits als Kind von 5 Jahren auf dem Frankfurter Theater im 
Donauweibchen als kleine Salome auf, erwarb ſich auch bald eine ziem: 
lihe Ausbildung ber Stimme. 9: Jahre alt, verlor fie ihren Vater und 
ging nun mit ihrer Mutter, einer fehr gewandten Schaufpielerinn, nad 
Darmftadt und von.danah Prag, wo fie den :Linterritch des Con— 
fervatoriums für Mufik erhielt, im 12... Sabre dafelbft mit. ausgezeichne- 
tem Erfolge auftrat und bey wachſendem Beyfall in Wien für die dent: 
ſche Oper engagirt wurde, aber auch mit großem Beyfalle in der italie⸗ 


niſchen Oper. ſang, und. fi) vorzüglich nad: der damahls gefeyerten 


Sängerinn, Bodor- Mainville, bildeteii1824,: nach Auflöfung 
der italienifhen Oper in Wien machte ſie ihre erfte Kunftreife, trat 
aud in Leipzig in mehreren Gaftrollen auf, geftetfehr und wurde befon: 


ders als Roſine und Euryanthe mit ſtürmiſchem Bepfall belohnt. In 


bemfelben Jahre wurde ſie nebft ihrer Mutter und jüngften Schweſter an 
dem Königftädter - Theater in Berlin engagiet, "und gemann durch 
die reizendfte jugendlihe Anmuth und durch Kunſtfertigkeit des Vortra⸗ 
ges einen unerhörten Beyfall, der. ſich fteigernd: ‚bis zurlibertreibung 
erhob. Unter Sournaliften erhob fie fogar Fehdey angefacht durch Rel⸗ 
fl ab's Roman: „Die Sängerinn Henriette,“ und durch die fortgefegten 
Angriffe Saphirs (f. d.); allein S. erhielt fich fortwährend in -der 


Gunſt des Publicums und des: Hofes; wurde zur königl. Hofs und Kam⸗ 


merfängerinn ernannt und. ging zur Eönigl; Bühne über. Die: Urlaubs: 
zeit 1826 benügte fie, Gaſtvorſtellungen in Paris zu geben, kehrte 
zwar über Frankfurt am Main und Weimar nah: Berlin zu⸗ 
rück, nahm ‚aber 1827 ein zweyjähriges Engagement in Paris an, 
und erhielt da, fo wiein London, wohin fie; 1823: zu. Gaſtvorſtellun⸗ 


gen in der-italienifchen Oper. gingy: den ronfchendöften Beyfall. Ende 


1828. verbeyrathete fie fih mit einem Grafen .Roffi, welcher früher 
bey der fardinifchen Gefandtfchaft in Holland angeftellt war, und’ betrat 
die Bühne nur noch auf ihrer letzten großen Kunftveife in Berlin, worfie 
ihre dramatiſche Laufbahn mit der Semiramig von Roffinifhlof; 
dann beſuchte ſie als Concertſängerinn Petersburg und Mosdban, 
und £ehrte über Hamburg, wo fie zum legten Mahle ſang, nad den 
Niederlanden zurüd. Die, Heyrath warb num öffentlich verklärt, und: fie 
lebte eine Zeitlang mit. ihrem Gatten im Haag. Später ward Graf 
Roffi nah Neapel zurüchberufen, um ald, fardinifcher: Geſchäftsträ— 
ger nah Rio-Faneiro gefendet zu werden. Schmelz und Reinheit. 
ihrer Stimme, Eunitlerifhe Ausbildung derfelben und Annehmlichkeit des 
Spieles fiherten ihr biefen glänzenden Erfolg: und eine ‚allgemeine. Aner- 
Eennung. Ihre Hauptrollen waren: NRofine in Roffin!s Barbier von 
Sevilla; die Stalienerinn in Algier; Cenerentola ; Helene im Fräulein 
vom See; Donna Anna im Don Juan; Prinzeflinn von-Navarra ; 
Oeſterr. Nat. Enchtl. Bd. V. 6 
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Eurpanthe; Agathe im: Freyſchütz; Carolina in ber heim Ehe; 
Sophie in Sargines. 

Sooß, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., in der ſchönen 
Ebene ſüdweſtlich von Baden, mit 400 Einwohnern, und Spuren 
ebemahliger Ringmauern. Gegen Welten zu Anfang des Brunntbales 
befindet fih das Schelmenloch oder die Schelmenhöhle; fo. genannt, 
weil: fi in ihr einft Räuber und Deferteurs aufgehalten haben follen. 
Sie ift Hein und theilt ſich in die Haupthöhle und mehrere Nebenböh— 
len; der Eingang ift fo niedrig, daß man bineinkriehen muß, wenn 
man in das Innere gelangen will. 

Sophie Sriederife Dorothee, Erzherzoginn von Öſterreich, 
geborne königl. Prinzeſſinn von Bayern, Gemahlinn des Erzherzogs 
Franz Carl, zweyten Sohnes des Kaiſers Franz, eine an Geift, 
Anmuth und edlem Charakter hoͤchſt ausgezeichnete Prinzeſſinn, iſt 
geboren zu München den 27. Jän. 1805, Tochter des Königs Ma— 
ximilian Joſeph und der Königinn Caroline und Zwillingsfchwes 
ſter der Prinzeſſinn M arie, ‚nunmehr vermählten Kronprinzeflinn von 
Sachſen. Sie erhielt eine vortrefflide Erziehung unter den Augen ihrer 
hohen Altern, und wurde den 4; Mov. 1824: mit dem Erzherzog rang 
Carl vermaͤhlt, dem fle.feitdem 3. Prinzen (f. den Art. Erzherzoge und 
Erzherzogimmen); dann legtlih den 2. Oct. 1835 eine Prinzeflinn: 
Maria-AnnailarslinaPia geboren hat: Gleich allen Gliedern 
des erbabenen Kaiferhaufes, ſo wie des. königl. Hauſes von Bayern 
zeichnet fich auch dieſe Prinzeſſinn, unbeſchadet ihres fürſtlichen Anftans 
bes, durch eine eble Popularität ;fo wie durch die reinfie Frömmigkeit 
und: Wohlthätigkeit aus. 

— Sorgenthal, Conrad Sreyb. dv, 3 Hofrath, Director 
der Linzer Wollenzeug⸗, ber Wiener Porzellan⸗ und der Neuhauſer Spies 
gelfabrik und Rath der Akademie der bildenden: Künfte, war 1735.54 
Nürnkerz geboren. Er widmete: fich der Handlung i in dem Haufe feines 
Vaters, der fich in der Kolge in Wien etablirte, und machte in deſſen 
Geſchäften in feinen Jugendjahren mehrere Reifen.nacy Stalien, Frank 
reich, Holland und England; Im. Laufe.bes fiebenjährigen Krieges trat er 
zu Wien 1759 in k. k. Militärdienfte, und avancirte durch ausgezeich— 
nete WVerwendung in der kurzen Zeit von 18: Monathen vom Unterlieu⸗ 
tenant bis zum Rittmeiſter. Eine in der Schlacht zu Frankfurt an 
derOder erhaltene Lähmung ſeines rechten Armes bewog ihn, nach 
hergeſtelltem Frieden eine Civil-Anſtellung zu ſuchen, die ihm auch da⸗ 
durch zu Theil ward, daß er den 28. Aug. 1764 zum kaiſerl. Rathe er⸗ 
nannt, und ihm die Leitung der damahls dem Ärarium eigenthümlichen 
Nadelburger Metallwaarenfabrik anvertraut wurde. 1767 ward er 
als wirklich. referivender Commerzienrath bey dem damahligen niederöfterr. 
Eommerzconfeß angeftellt, wo er fi burd feine ‚Kenntniffe und feine 
eifrige Verwendung das Zutrauen feiner Behörde in ſolchem Grade er: 
warb, daß er 1770, als die Linzer Wollenzeugfabrit fo fehr in Ver- 
fall gerathen war, zur Unterfuhung nad Lin; abgeordnet, und da 
feine vorgelegten Verbeſſerungs⸗Vorſchläge Beyfall fanden, ihm 1772 
die Direction derſelben mit dem Titel und dem Charakter eines obder⸗ 
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ennfifchen Landratheß übertragen, er auch bald darauf, naͤhmlich 1773 
zum wirklichen Hofrath ernannt ward. Der blühende Zuſtand der Lin» 
zer Fabrik, in welchen er diefelbe in. kurzer Zeit verfeßte, zeigte bald, 
daß er diefen ‚Unternehmungen gewachfen ſey. Man übertrug ihm das 
ber 1784 auch die Leitung der Porzellan-Manufactur, und bald darauf 
auch jene der kaiſerl. Spiegelfabrik, da beyde Fabriken fehr in Ab— 
nahme waren. Durch raftlefe Ihätigkeit, kluge Speculationen und durch 
den Geiſt der Orbnung und Sparfamfeit, den er in jedem Zweige dies 
fer fo mannigfaltigen Manufacturen einzuführen und zu erhalten wußte, 
brachte er beyde Fabriken, vorzüglich aber die fo beträchtliche Porzellan⸗ 
Manufactur auf einen Grad der Vollkommenheit, daß fie feitdem einen 
bedeutenden Rang unter den erften Porzellanfabriken Europens behaup⸗ 
tet. Aber nicht. bloß der Ruhm und die Bervolllommnung der Fabriken 
war der Zweck feiner angeftrengten Bemühungen; aud das Schickſal 
der Arbeiter lag ihm am Herzen. Er errichtete nach einem wohldurd: 
dachten Plane bey beyden Fabriken ein Proviſions-Inſtitut, durch wel⸗ 
ches den Arbeitern Hülfe und Unterflügung, dem Staate aber. große 
Erleichterung zuwuchs. Auch um die Kunft machte er fih durch Errid: 
tung einer Malerſchule bey der Porzellanfabrik vorzüglich verdient, ins 
dem in berfelben: viele der beften Künftler gebildet, und durd fie man: 
bes Talent, das ohne Unterſtützung für die Kunft verloren gegangen 
wäre, für diefelbergewonnen wurde. Er ward dafür von der Akademie 
der bildenden: Künfte zum: Rath ernannt. Den 8. May 1765 wurde er. 
in den Adelſtand, und den 1. July 1795 in den Freyherrnſtand erhoben, 
auch erhielt er den I0. Sept: 1790 die Truchfeß- Würde, Er flarb den 17. 
Diet. 1805 zu Wiien. | ——— — 
Souches, Ludw. Ratwich Graf v., kaiſerl. geb: Rath, 
Feldmarſchall und. General der ſlavoniſchen Graääͤnzen, geb. 1603. Von 
edler Herkunft, aberin befchränkten Glücdsumftänden, fam S. ‚aus feiner 
Vaterſtadt, La-Rocdelle mit einem deutfchen Edelmannenah Schwa- 
ben, wo er, als diefer ihm verächtlich begegnet hatte und Feine Genug 
thuung geben wollte, in ſchwediſche Kriegsdienfte trat. Er hatte es dar: 
in bis zum Oberften gebracht, als er fie verließ, und ſich mit feinem 
bereits erworbenen Rufedem Kaiſer Ferdin and III anboth. Ihm wurde 
gleih (1643) das Commando von Brünn übertragen, Die heldenmüthige 
Vertheidigung ded Plages, vor dem Torftenfon 4 Monathe verge- 
bens zugebrascht hatte, und an dem damahls fo viel gelegen mar, eröff- 
nete ihm den, Weg zur höhern Würde. In demnordifhhen Kriege (1659) 
rückte ©. in Pommern ein, wo er ſich mehrerer Pläke bemächtigte, auch 
in Verbindung, mit. brandenburgifchen Truppen einen Verſuch auf Stet⸗ 
tin machte, Demmin aber einfhloß. . Nah dem FriedenvonDliva 
führte er fein Corps nach Ungarn, wo er unter vielen Schwierigkeiten 
die von Rakoczy abgetretenen Grafſchaftens zathmarund Szombo— 
lich (1660) in Beſitz nahm; nachmahls wurde er beordert, Gro ß war⸗ 
dein zu entſetzen, allein dieß war bey der geringen Unterſtützung, die 
er im Sande fand, nicht möglich. Er. mußte ſich bis Erlau zurückzie— 
ben. Alsfeine Lage zu Unternehmungen günfiiger wurde, gelang ed ihm, 
in Neutra mehrere türkifche Befehlshaber NEE ‚die bier im 
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Kriegsrathe verſammelt waren. Er wollte nun vor Neuhäuſelgeh— 
und ftieß auf 14,000 Türken, die er bis an die Ufer dr Gran wa 
wo fie jedoch Verftärkung erhielten und fich wieder ins Treffen ftellte 
aber auch zum 2. Mahle wichen und Gefhüg und Gepäcke zurückließ 
Aus ihrer Beſtürzung Vortheil zu ziehen, griff man das Schloß { 
venz an, weldes ji) ohne Bedingung ergab. Der Paſcha von DOfı 
boffte den befchädigten und noch nicht hergeftellten Plag wieder zu ne 
men, aber &. lagerte fi ihm gegenüber; es kam zum Treffen; t 
Dsmanen wurden wieder gefhlagen, und ©., der feinen Sieg verfolgt 
nahm ihnen noch den Ort Barkan weg. So glänzend und nüglich d 
Reſultate feiner Unternehmungen waren, fo verlor ©. do den Obe 
befehl, weil er dem Grafen Montecuculi nicht untergeordnet fey 
wollte. Nachdem er fich den Umftänden gefügt, Eam er wieder bey de 
Kaifer zu Gnaden, , erhielt die Commandantfhaft zu Comorn 
und fpäter mit der Feldmarſchallswürde das General-Commant 
über die flavonifhen Gränzen. — Sein Feldzug in den. Niebe 
landen 1674 begann unter ungünftigen Umftänden. Man batte deı 
Feinde Eeine verbältnigmäßige Truppenanzahl entgegenzuftellen; bi 
Abfichten der Bundesgenoflen waren mit den Verhaltungsbefehlen de 
Eaiferl. Generals nicht immer vereinbar, und man fhob ©. die Urſach 
des wenigen Erfolges zu. An dem blutigen Tage bey Senef (1674 
ſchrieben fich beyde Theile den Sieg zu, denn beyde hatten ſich en; 
getban. Man unternahm nun die Belagerung von ODudenarde. © 
mocdhtefeine Gründe haben, warum er einem Treffen auswich, welche: 
die Vereinigten bem anrückenden Entſatze bes Prinzen Condé anbo: 
then; aber er unterlag nun dem Verdachte, der wodl nur defwegen fü 
fhwer auf ihm ruhte, weil er ein Ausländer war, und ein würdiger Ge⸗ 
genftand des Meides zu feyn ſchien. Abberufen vom Heere, verlebte ex 
fein Alter auf den Gütern, die er, fo wie den Orafentitel, durd frühere 
Verdienitefich erworben hatte und ſtarb 1683. — Sein Sohn, Carl Lu d⸗ 
wig führtenad der Erftürmung von Dfen (1686) den Befehl in der übel 

ugerichteten Stadt; auch machte er ſich durch die Einnahme der Efzeker 
— e (1687) bekannt, die er. mit dem Damme zerflören, und 
wobey er die Brücke abbrennen ließ. Er ſtarb an feinen bey Szhan ka⸗ 
men erbaltenen Wunden 1691. ss 

Söpvär (Salzburg), ungar. Marktfleden im Särofer Comitat, 
bemerkenswerth wegen einer anfehnlichen Salzfiedeley , melde bie 
Soole aus einer großen, 81 Kiftr. tiefen, unerſchöpflichen Salzgrube 
erhält. | 

Sovignaco (Sovignach), Dorf und Schloß im Mitterburger 
Kreiſe des illyr. Küftenlandes, in der Nähe von Pinguente, mit 
einem Alaun- und Vitriolwerke, welches den größern Theil Illyriens 
und das Venetianifhe mit Alaun verfieht. 

Spach, Felix Mich. (Stiftinähme Pau T),- Benedictiner 
zu ©t. Paul in Kärntben, Profeffor der Phyſik am E. k. Lyceum 
zu Klagenfurt, iſt geboren zu Villach am 6. Mär; 1789. Von 1804 
—9 vollendete er die Gymnaſial-Studien zu Klagenfurt, trat 1809 
. in ben Orden der ihrer Gelehrſamkeit wegen berühmten, aus St. Bla: 
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fien am Schwargwalde eingewanderten Benedictiner zu St. Paul im 
Lavantthale und legte 1812 Profeß ab. Er vollendete 1814 die 
philoſophiſchen und theologifhen Studien. Schon während berfelben 
benützte man feine Kenntniffe, denn ſchon von 1812 an verfab er bereits 
die Lehrkanzel ber Mathematik und von 1814, nad dem bamahligen 

Schulplane auch die Lehrkanzel der Naturkunde an dem Benedictiner: 
Symnafium zu St. Paul. 1818 wurde ©. als Profeflor der Huma⸗ 
———— an das Gymnaſium nach Klagenfurt überſetzt, und 
1828 zum Profeſſor der Phyſik an das Lyceum befördert. Stets dem 
Bedürfniſſe der ihm zugewieſenen Lehrfächer entſprechend, lieferte S. 
als Literator genügliche Beweiſe ſeines Eifers und ſeines Wiſſens. So 
erſchienen von „Euclyd’s Elementen“ die erſten 4 Bücher, von ihm neu hear⸗ 
beitet und bedeutend vermehrt, Klagenfurt 1817. — Beyträge zu Übers 
ferungen aus dem Lateinifhen in das Deutfhe für Humanitätscl ſſen 
an den k. k. öſterr. Gymnaſien, mit den werthvollſten Stellen aus Bir: 
‚gil, Ovid, Horaz, Seneca ꝛc., eb. 1822. — Cicero’s catilinarifche 
Rede und A Dden des Horaz ins Deutfche überfegt, eb. 1823. Endlich 
in neuefter Zeit fieferte er: Anfangsgründeder Mathematik, 1. Ih. Ariths 
metit, 2. Ih.®eometrie, eb. 1822, von welchemLehrbuch bereits die 4. Aufla⸗ 
ge, Wien 1835 vorhanden; felbes dient ald Lehrbuch an der E. £. Car 
betensCompagnie zu Grit. Außerdem lieferte &. Auffäge für bie 

„Carinthia.“ 

Spachendorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreiſe, ein anſehnli— 
her Ort im Geſenke an der Hosnitz, am Fuße des Raudenberges, mit 1,320 
fehr betriebfamen Einwohnern, welche lärhbaumene Dadrinnen ıc. vers 
bandeln. 

Spalato, Kreis im Königreih Dalmatien, 1372,02. M. grof, 
mit 120,500 Einw. in 220 Ortfpaften. Producte: Ohl, Wein, eis 
gen, Fifche 2c. Won größeren Gewerbsanftalten gibt ed in biefem Kreife 
einige Rofoglio» und Wacslichter: Fabriken, einige Gerbereyen und 
eine große Unſchlittſchmelze in der Kreisſtadt. Handel und Schifffahrt 
ſind wichtig; die Bewohner der Seeküſtengegenden verlegen ſich darauf 
und unterhalten hierzu über 700 Schiffe. Mit der Türkey und Italien 
wird ein vortheilhafter Zwiſchenhandel getrieben. 

Spalato, die anfehnlichfte Stadt Dalmatiens, Hauptort des 
Kreifes Spalato, ift halbmondförmig im Grunde einer Bucht erbaus 
und befteht aus der Altftadt, der Neuftadt und den Vorftädten Luffaz, 
Manus,Pozzobuonund Borg ogrande.DieWälle find faft gänzlich 
abgetragen, und nur im Often der Stadt ſteht noch auf einer Anhöhe 
dasFort Grippe. In 1 ‚305 Häufern zählt man bey 7,300 Einwohner. Die 
Gaſſen find, wenige ausgenommen, Erumm, ſchmutzig und enge. 
Die größten Merkwürdigkeiten diefer Stadt find die prächtigen Überreſte 
des Diochetian'ſchen Palaſtes, der am Domplatze ſtehende Asculaps⸗ 
tempel, welcher jest unter dem Nahmen ©. Giovanni Battifta 
zur Taufbandlung gebraucht wird, die K:tbedrale zu St. Doim uß, 
ein Jupiterstempel mit einem reg und die liberrefte einer ' 
römifchen Waſſerleitung. — Zu ©. iftder Sitz des Kreisamtes fürden 
Kreis gl. N. und eines Erzbisehums mit feinem Domcapitel. Auch bat 
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die Stadt ein ergbifhöfl. Seminar mit philofophifhen Studien, eine 
Haupt: und Maͤdchenſchule, ein Mufeum für Alterthümer, eine Spar: 
caffe, ein Eivils und Militärfpital am Monte Marian, und eine Ealte 
Schwefelquelle, welche ſich in den geräumigen aber nicht ganz fihern Ha⸗ 
fen ausmündet. Der Handel mit Hornvieh, Pferden und Schweinen, 
mit Südfrüchten, Nofoglio, Wachs ꝛc. ift nicht unbedeutend. ©. bat 
eine veizende IImgebung. Die beliebteften Spaziergänge find nach dem 
Möndsklofter Paludi, zur Barcagna und nah Salona. 
Spallanzan i, Lazaro, geb. 1729 zu®candiano, einer Flei- 
nen Stadt im Herzogthum Modena, wurde anfänglid von feinem Bas 
ter, einem fehr geſchickten Juriften, dann aber von den\Sefuiten zu 
Reggio unterrichtet. Später ging er auf die Univerſität Bologna, 
wo er fi nahmentlich unter Leitung feiner Verwandtinn, der berühmten 
Laura Balfi ausbildete. Anfänglich war er zum Studium der Rechte 
befimmt, allein bald wandte er fih der Philofoppie und ben Na— 
turwiffenfchaften zu. Er wurde, 26 Jahre alt, zum Profeifor der ſchönen 
Wiſſenſchaften und der Philofophie zu Reggio ernannt. Hier, und 
fpäterin Modena machte erfeine Beobadhtungen über den Urſprung der 
Waſſerquellen, über die Urſache des Abprallens fchief auf eine Waſſer⸗ 
fläche geworfener Steine, ‚über dieorganifhe Reproduction, über den 
Einfluß der Bewegung des Herzens auf die Blutgefähe und ftellte feine 
Theorie über die Zeugung auf. 1770 ward er Profeflor der Naturgefchichte 
in Pavia und ergab fih nun ganz ben Naturwiffenfchaften. Vorzugs- 
weife befchäftigte er fich mit den Infuſionsthierchen. 1779 begann er feıne 
Reifen, und zwar zuerfi nach der Schweiz, andiegKüften des mittellän- 
difchen Meeres nah Iſtrien und an die Küſten des adriatifhen Meeres, 
und 1785 nah Conſtantinopel. Hier blieb er Il Monathe und 
durchforſchte die nädhften Umgebungen diefer Stadt. Von da reifte er zu 
Land zurück nah Wien. Hier zwar mit vieler Auszeichnung von Kais 
fer Joſeph II. aufgenommen, gewahrte er jedoch bald, daß man ihn 
in Verdacht habe, Tas naturgefhichtlihe Mufeum zu Pavia mehrerer 
ausgezeichneten mineralogifchen Seltenheiten beraubt zu haben. Auf die: 
fen Verdacht hin, hatte man fein vaterlihes Haus zu Scandiana 
unterſucht und in der That dort die vermißten Gegenftände gefunden. S. 
aber redhtfertigte ſich glänzend. Denn einerfeitd war er autorifirt, was im: 
mer für Gegenſtände aus dem Mufeum mit in feine Behaufung zu neh: 
men, anderfeitd hatte er die Vorſicht nie aufer Acht gelaifen, jene 
Gegenftände in dem Cataloge nad) ihrer Natur, ihrem Gewicht, ihrem 
Maße aufzuzeichnen. Ald ©. nah Pavia kam, glich fein Einzug einem 
Zriumpb. Die Studirenden holten ihn vor der Stadt ein und führten 
ihn unter dem Zurufe der ganzen Bevölkerung bis in fein Haus. 1788 
unternahm er noch eine Reiſe nah Neapel und Sicilien, um das Mu: 
feum mit ben noch fehlenden vulkanifchen Erzeugniffen zu bereihern. Von 
da zurückgekehrt, widmete er fib ganz dem Studium der Natur, wie 
nicht minder der Beredfamkeit. Die franzöfifche Revolution und der Krieg 
in Stalien berührte auch S. Als die republifanifhe Armee in die Lom— 
bardie und nah Pavia einrücte, mufte ©. auf feinem Zimmer von 
. franzöfifchen Soldaten beftürmt, einen Augenblick dad Schidfaldes A r- 
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himebes fürdten, aber bald wurde ee dafür.durd die unverkennbar: 
ſten Zeugnijfe von Achtung entſchädigt. Er flarb in Kolge mehrerer An: 
fälle von Schlagfluß 1799. Seine vorzüglichiten Schriften find: De- 
scrizione d’un viaggio montano con osservazioni sull’ origine delle 
fontane, lettere due al Valisnieri figlio, 1762. — Saggio di os- 
servazioni de’ signori Needham, Buflon, Modena 1767. — Pro- 
dromo sopra le reproduzioni animali, eb. 1768 (eins der Haupt» 
werfe). — Dell’ azione del cuore ne’ vasi sanguigni,.nove osservazio- 
ni, eb. 1768.—Invito a intraprendere sperienze onde avere mu- 
letti nel popolo degli insetti per tentar dı sciogliere il gran pro- 
blema della generazione, eb. 1768. — Prolusio Lazari Spallanzani 
in regio gymnasio Ticinensi, Pavia 1770. — Opuscoli di fisi- 
ca animale e vegetabile con due lettere delsignor Bonnet. 2 Bde. 
eb. 1776. — Dei fenomeni della circolazione osservata nel giro uni- 
versale dei vasi, dei fenomeni della circolazione languente, dei moti 
delsangue independenti delcuoree del pulso dellearterie, eb. 1777. 
— Dissertazioni di fisica animale e vegetabile, 2 Bde. eb. 1780. — 
Precis d’unelettre sur!’ electricite de la torpille (im Journal de phy- 
sique, überfegt von Raſſier 1783). — Lettere due relative a diverse 
produzioni marine e diversi oggetti fossili e'montani al signor _ 
Carlo Bonnet (über das Phosphoresciren des Meeres, deffen Urſache 
er kleinen Seethierchen zufchreibt).— Viaggialle due Sicilie ed in alcune 
parti dell’ Appennino,6 Bde., Pavial792—97.—Lettera sopra ilsos- 
petto di un nuovo senso nei pipistrelli etc. (In diefer Schrift berich⸗ 
tet er, daß geblendete Fledermäufe dennoch im Fliegen irgend welche ent⸗ 
gegenftehende Hinderniffe vermieden hätten und ſchreibt dieß einem ſechs⸗ 
ten Sinn zu.) 

Spanifcher Succeflionsfrieg. König Carl II. von Spas 
nien jtarb 1700 ohne Nachkommen. Der franzofifche Gefandte am fpa» 
nifhen Hofe hatte es dahin gebracht, daß König Carl 11. auf feinem 
Zodtenbette ein Teftament unterfchrieb, in welchem der franzöfifhe Prinz 
Philippvon Anjou, Enkel Ludwig's XIV., mit der Bedingung 
jum Erben eingefeßt war, daß Spanien ald ein unabhängiges Neid 
eingetheilt bleiben follte; wenn man biefes nit einginge, follte der 
öfter, Erzherzog Carl, Kaifer Leopold's J. jüngerer Sohn, Erbe 
der fpanifhen Krone feyn. Das Königreih Spanien mit feinen amerifas 
nifhen Colonien nebft Neapel und Sicilien, Mailand und den Nieder: 
landen machten diefe wichtige Erbfhaft aus. Wiewohl diefed Teſtament 
von den übrigen Mächten unmöglich als gültig anerkannt werden Eonnte,, 
‚nahm doch Ludwig XIV. im Nahmen feines Enkels, Philipp V. 

. mit äußerfter Gefhwindigkeit fowohl von Spanien, Sicilien und Nea— 
pel, als von den Niederlanden Befis. Kaifer Leopold hatte aber die 
Rechte der jüngern Linie des Haufes Habsburg für fih, und genof au: 
Berdem von feiner Mutter Maria Anna, Schweſter Philipp'sIV. 
von Spanien, fo wie von feiner erfien Gemahlinn Margaretba, 
Schweſter Carl's II., noch befondere Erbanfprüche. Er wollte wenig: 
fiend Mailand retten, welches von jeher ein deutſches Reichslehen gewe— 
fen war und ließ feinen Feldherrn, den berühmten Eugenmit 32,000 
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Mann nad Stalien rücken (1700). Diefer erfocht dafelbft tie Siege bey 
Carpi, Ehiari und Ruceria, und befam 1702 felbft den franzö— 
fifhen Marfhall Villeroi zu Cremona gefangen. König Wilhelm 
III. von England und die Republik der Niederlande, Portugal, das 
deutfche Reich mit Ausnahme der Ehurfürften von Eöln und Bayern, 
und zuletzt auch der Herzog von Savoyen, traten auf Kaifer Leopold’ 
Seite, und erkannten feinen zweyten Sohn Earl als König 
von Spanien. Der englifche General Marlbo roug h landete mit einem 
englifhen Bundesheere in den fpanifhen Niederlanden, um bdiefe für 
das Haus Ofterreich gegen: Frankreich zu behaupten. Die Vereinigung 
der Bayern und Sranzofen unter Marfihall Zallard, wurde durch den 
vom Prinzen Eugen und Märlborougb am 13. Aug, 1704 bey 
Hochſt ädt erfoctenen Sieg vereitelt. Erzherzog Carl, zum König 
von Spanien beſtimmt, landete auf einer englifchen Flotte in Liffa- 
bon und wurde in Arragonien , Catalonien, auf den Balea- 
ren und von vielen Großen ald König anerkannt. Die Städte Barcels 
Ilona und Balencia ergaben ſich ihm gleich anfangs; aber in Max 
dridEonnteer erft nad einem von Starhbemberg bey Saragof: 
fa erfochtenen Siege feinen Einzug halten, wo er ald König Cart Ill. 
gekrönt wurde. Schon früher war Kaifer Leopold geſtorbenz fein erft- 
geborner Sohn und Nachfolger, Joſeph I,, erbte mit denf"väterlis 
hen Reihe den Krieg, den er während feiner kurzen Regierung durch 
den großen Eugen auf das glücklichfte fortfeßte, ohne jedoch das Ende 
zu erleben. Prinz Eugen vertrieb nad der Schlacht bey Hochſtädt 
die Sranzofen aus Stalien (1706) und drang in Branfreich bis Zoulon 
vor, welche Stadt auch zur See von der englifhen und holländifhen 
Flotte belagert wurde. Ganz Oberitalien war nun im Beſitze des Kais 
fers. General Daun rüdte mit einem öfterr. Heere nad Meapel, und - 
nahm auch diefes Königreich in Beſitz. Papft Clemens XI., welder 
anfangs für Frankreich geftimmt war, fah fi genöthigt, im Frieden 
mit Oftertei 1709 den Erzherzog Carl als König von Spanien und 
Sicilien anzuerkennen. Denfelben glücklichen Erfolg hatten hierauf die 
Eaiferl, Waffen in den Miederlanden, als Prinz Eugen ſich daſelbſt mit 
Marlborougbvereinigte. — Ludwig XIV. hielt bereits um Fries 
den an, und fehien bereit, aud Spanien zu räumen, wo fein Enkel, 
Philipp V., fi mit abwechfelndem Glücke behauptet hatte, Aber kaum 
batten die Friedensunterhandlungen angefangen, fo ftarb Kaifer So: 
ſeph J. 1711. Bey der Nachricht von feinem Tode ließ Cart in 
Epanien feine Gemahlinn Elifabetbh ald Negentinn, und ein Heer 
unter dem Commando Starhemberg's zurüc und ſchiffte fih in® ar- 
cellona ein, um die Regierung der öfterr. Monarchie zu übernehmen. 
England und Holland ſchloſſen 1713 mit Könige udwig XIV. von Frank: 
reich den Frieden zu Ut recht und erkannten deſſen Enkel, Philipp 
V., ald König von Spanien. 1714 kam auch zwifchen Frankreich und 
Dfterreich der Friede zu Raftadt zu Stande. Carl VI. erhieltvon 
der ſpaniſchen Erbſchaft die Herzogthümer Mailand und Mantua, das 
Königreich Neapel und die Infel Earbinien; außerdem die fpanifcben 
Provinzen in den Niederlanden mit der Bedingung, daf die vielen ex 
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flungen daſelbſt zugleich fiir Holland zu einer Schutzmauer gegen Frank; 
reich dienen und daber gemeinfchaftlih von DOfterreich und Holland be: 
feßt und in gutem Stande erhalten werden follten, worüber ein befon: 
derer Barrier» Tractat gefehloffen wurde. Dagegen behielt Phikipp V. 
das Königreih Spanien, nebft den Colonien unter der Bedingung, daß 
die Kronen von Frankreih und Spanien nie erblich auf Einem Haupte 
vereinigt werden follten. 

Sparcaffe, erfte öfterreichifche, und die mit derfelben 
vereinigte allgemeine Derforgungs: Anftalt in Wien. Die 
in mehreren Ländern’ errichteten fogenannten „Sparcafien“ haben auh 
bemittelte Männer Wien’s aus allen Claffen und zwar zuerft Gemeinde: 
glieder der Borftadt Leopoldftadt im edlen Eifer bewogen, ein ähnlihes 
Inſtitut hier zu gründen, wozu fieanfehnlidhe freywillige Gaben zuſam— 

menſchoſſen. Mittelft derfelben wurde am 4. Dct. 1819 an dem Nah⸗ 
mensfeſte des Kaiſers Franz die erfte öfterr. ©. in Wien eröffnet und 
am 5, Zahrestag ihrer Gründung, den 4. Dct. 1824 wies diefe (An— 
fangs Nov. 1821 aus der Leopoldftadt in die Stadt Überfegte) Anftalt 
bereitd einen Cajfeftand von mehr als einer Million in Conv. Münze 
aus. Ahr Zwed ift: Den Fabriksardeitern, Handwerkern, Taglöhnern, 
dem Landmanne und den Dienftbothen, überhaupt jeder fparfamen Per: 
fon Mittel an die Hand zu geben, von ihrem Erwerb von Zeit zu Zeit 
ein kleines Capital auf Zinfen zurückzulegen, um folches in fpätern Tas 
gen zu befferer Verforgung , zur Ausfteuer, zur Ausbülfe in Krankheit 
und Alter zu verwenden. Die S. verwahrt die Capitalien ficher; verzins 
fet felbe mir jährlichen 4 Percent und legt diefe Percente, wenn fienicht 
balbjährig erhoben werden, wieder zum Capitale; fie zahle das Capital 
jederzeit aufBerlangen zurück. Die kleinſte Einlage iſt Gulden 15Kr. C. M. 
Sie Dat einen Obercurator, einen Obercuratord: ©tellvertreter und 16 
Euratoren. Die Direstion der ©. befteht aus einem Präfidenten, einem 
Präfidenten-Stellvertreter, 3 Kanzleyvorftehbernund Referenten, ginem ' 
Kanzlepvorftehers:Stellvertreter. Vorſteher der ©, find 16 und Vereinds 
commiffäre 56, Commanbditen find 26 und zwar in den vorgüglichern 
Städten von Öfterreich ob und unter der Enns, Böhmen, Mübren, 
Ungarn und Galizien. Der felbftgewählte große Ausſchuß befteht aus 72, 
der Efeinere aus 55 Mitgliedern; aud find die nöthigen Beamten für 
bas Concept, die Kanzley, das Caſſe- und Buchhaltungsweſen ange: 
ftellt. Die S. befindet ſich ießt in der Stadt im eigenen Haufe, wel: 
ches fo eben zur nöthigen Erweiterung ftattli umgebaut wird, am Gra— 
ben Nr. 572. Obercurator ift feit der erften Organifirung Peter ®raf 
v. Goëßeſ(ſ. Goëß die Grafen). Die gefegneten Fortſchritte diefes 
Inſtituts erhellen fchon daraus, daß mit Ende Dec. 1824 der Caſſeſtand 
183,492 Qulden 13 Kr. W. W. und 1,456,079 Gulden 35 Kr. E.M,, 
im Ganzen in C. M. 1,531,666 Gulden 28 Kr. betrug, die Zahlder In⸗ 
terejlenten auf 9329 angewachſen war und das NRevirementim Laufe des 
ganzen Jahres 1824 eine Höhe von 11,668,814 Gulden I1 Kr. erreicht 
hatte. Nach dem Rechnungsabſchluß am 31. Dec. 1835 verwaltete die 
S. in diefem Jahre 14,843,704 Gulden 13 Kr. Die Zahl der Änteref: 
fenten belief fi am obigen Tage auf 57,063 und das Caffe-Reviremens 
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wies während dem Laufe ded Jahres 1835 einen Verkehr von 55,621,353 
Gulden 17 Kr. aus. Welch ein bedeutender Auffhwung in 11 Jahren!- 
Das eigenthümliche Sparcaffe « Capital, welches in Gemäßheit des 15. $. 
der Statuten ald Nefervefond zu dienen hat, betrug am 31. Dec. 1835 
die Summe von 369,300 Gulden C. M. Im Ganzen hatten 52,910 
Einzahlungen, und 39,727 Rüdzahlungen Statt. Das Intereflenten- 
Capital, welches mit 4 Percent verzinsbar ift, hat fih auf 11,508,755 
Gulden 24; Kr., folglich im Vergleiche mit dem Stande zu Ende 1834 
um 470,561 Gulden 195 Kr., jenes zu 33 Percent, weldesauf1,999,564 
Gulden 244 Kr. fi erhob, um 1,120,130 Gulden 9 Kr.’ vergrößert, 
und felbft die für höhere Capitalien im Jahre 1835 begonnene, dreyper⸗ 
centige DVerzinfung erftredte fih mit Schluß 1835 fhon auf. 383,991 
Gulden 73 Kr. Ungeachtet die &. fo bedeutende Summen zu 4 Per: 
cent verzinfei hat, während fie felbit einen großen Theil der Fonds im 
Durchſchnitte nur zu eben diefem Maße fruchtbringend zu machen ver: 
mochte, fo gelang ed dennoch, das ihr eigenthümliche, als Neferves 
fond dienende Capital um 55,100 Gulden, nähmlih auf 369,300 
Gulden C. M. zu erhöhen. Ein widtigerZweig der gemeinnützigen Wirkſam⸗ 
keit der ©. und der a. V.⸗A. iſt die Verleihung von Darlehen auf Realitäten 
mit pupillarmäßiger Sicherheit. Beyde erwähnte Anſtalten waren daher 
ſtets bedacht, hierbey dem Bedürfniſſe der Realitäten-Beſitzer aus allen 
Ständen, den Zeitverhältniſſen gemäß, nah Möglichkeit entgegenzukom⸗ 
men, und der Ausfchuß des Vereins der ©. und a. V.-A. hatvon Zeit 
zu Zeit die Wünfche der Darlehenswerber immer forgfältig berüdfichtigt, 
und. durch einen Beſchluß vom 20. Auguft 1835 die Adminiftration neuer» 
lic in die Lage geſetzt, ben Realitäten-Befigern fehr ausgedehnte, höchſt 
weſentliche Erleichterungen bey Abſchließung von Darlehensgefhäften ju= 
geftehen zu können. Hiernad verleihen diefe Anitalten Darlehen auf Rea» 
Iitäten in allen jenen Ländertheilen des öſterr. Kaiſerſtaates, in welden 
das allg. bürgerl. Geſetzbuch in Anwendung ift, und in welchen entfpres 
chende Landtafel= und Grundbuchsordnungen gefeglich beftehen. Sie ge» 
währen in diefen Ländern Darlehen auf alle jene landtäflichen und grund= 
büchlichen Realitäten, bey welden die volle Pupillar: Sicherheit für 
das Darlehen vollfommen befriedigend dargethban werden kann. Nur die 
Verleihung von Darlehen auf Ruftical:Realitäten (unterthänige Bauern: 
wirthſchaften) ift vor der Hand lediglih auf Niederäfterreih befchranke. 
Die Größe der Darlehensberräge riptet fih nad) Maßgabe der zu erwei⸗ 
fenden Pupillar-Gicherheit. Es wurden bisher Darlehen auf landtäfliche 
und grundbüchliche Nealitäten gegen halbjährig vorhinein zu entrichten 
de Spercentige Verzinfung und beyden contrahirenden Theilen freyfies 
bende balbjährige Auffündigung gegen dem verliehen, daß in fo lange, 
als dag Capital nicht aufgekündet wird, auch Capitals-Abſchlagszahlun—⸗ 
gen in balbjährigen Raten von dem Darlehensfhuldner geleiftet werden. 
Die Frift zur Abzahlung des Darlehens auf diefe Weife wurde im Allge- 
meinen.auf 20 Sabre, und bey Darlehen auf Ruftical: Realitäten auf 
25 Jahre bemeifen. Die Ausmaß der NRatenzabiungen wurde nach dem 
Wunfhe und Bedürfniffe des Darlehensnehmers ausgemittelt, daher Die 
Capitals⸗Adſchlagszahlungen entweder in halbjährige gleiche Naten oder 
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and fo eingetheilt werben Eonnten, daß in. den erfteren Jahren nad 
Empfang des Darlehens entweder keine oder nur fehr ermäfiigte Raten, 
und erft in den fpäteren Jahren größere Gapitals-Abfchlagszahlungen ge: 
leiftet werden , wobey Übrigens.die Anftalten auch ſtets bereit waren, mit 
jenen Darlebensfchuldnern , weldye einen Theil des Capitals bereits abs 
getragen haben, und eine Erleichterung in Erfüllung ihrer weiteren 
Verbindlichkeit anfuchten , über entfprechende Raten zur Abtragung des 
Darlehensreftes ein neuerliches UÜbereinkommen zu treffen. Hierdurch fes 
ben fidy Realitäten = Befiger in die angenehme Lage verfeßt, bey richtis 
ger Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeiten Darlehen durch läns 
gere Zeit mit voller Beruhigung genießen, und die Abtragung derfelben 
allmählig auf eine ihren Kräften und fonfligen Verhältniffen angemeffene 
Weife bewirken zu können, nad weldhen Beftimmungen das Verleihen 
auf Realitäten auch fortan Statt findet. Um aber auch jenen Realitäten- 
Beſitzern zu entfprechen, welche bey Aufnahme von Darlehen noch grö- 
here Erleichterung wünſchen, werden in Folge einer von dem Ausfchuffe 
des Vereins unterm 20. Auguft 1835 ertheilten Ermädtigung , jedoch 
vorerft nur von der a. B.: 4. fünftig Darlehen auf landtäflihe oder 
grundbücliche Realitäten. (mit Ausfhluß der Ruſtical-Wirthſchaften) 
auch unaufkündbar verliehen, wenn der Darlehenswerber fih herbeyläßt, 
entweder das Capital nad Ablauf einer beftimmten befchrankteren Reihe 
von Jahren mit Einem Mahle ohne alle vorhergehende Auffündigung zus 
rückzuzahlen, oder durch eine beftimmte größere Anzahl von Fahren einen 
beftimmten jährlihen Paufchalbetrag in halbjährigen Raten auf Abſchlag 
von Gapital und Zinſen zu entrichten. Im erfteren Halle erhält der Rea—⸗ 
Iitäten-Befiger ein Darlehens-Capital für beyde contrabirende Theile uns 
auffindbar, welches er dur dielDauer ded Darlehens nur zu vers 
zinfen, und zu ber im Schuldfcheine zu beflimmenden Zeit mit Einem 
Mahle ganz einzuzahlen bar. Sollte er das Darlehen auch über diefe 
Zeit noch beyzubehalten wünfdhen, fo müßte darüber noch vor Ablauf 
der bedungenen Zahlungsfrift ein neuerliches llbereinfommen mit der 
Anftalt getroffen werden, wozu die Adminiftration nad Umftänden und 
Beitverhältniffen fich immer gerne bereit findet. Wünſcht ein Realitäten: 
Bejiger ein unauffündbares Darlehen auf eine beftimmte längere Reihe 
von Jahren gegen halbjährige Einzahlung eines beftimmten jährlichen 
Paufcalbetrages, um durch diefe Zahlungen nach Ablauf der feftgefeß: 
ten Reihe von Jahren das Capital fammt Zinfen volllommen getilgt zu 
wiſſen, fo Eann die Anftalt ihm hierdurch das Mittel an die Hand ge: 
ben, fi und den Seinigen durch eine längere Reihe von Jahren den 
Genuß eines angemeilenen Darlehens zu fibern, und durd die perios 
difhen, feinen Kräften angemejlenen Paufchalzahlungen am Schluſſe der 
feftgefegten Frift die Schuld fammt Zinfen vollkommen getilgt zu jeben. 
Diefe jährlihen Paufhalzahlungen dürfen jedoch (für Capital und Zins 
fen zufammen) nicht unter 53 Percent des urfprünglichen Dar!ebens- Gas 
pitald geitellt werden; dagegen ftebt es dem Darlebenswerber frey, bo: 
bere Paufbalzablungen, nähmlich 6 oder 63 Percent des urfprünglichen 
Darlebens-Capitold u. f. w. anzubietben und zu contrabiren. Wollte 
demnach ein Realitäten Befiger z. B. ein Darlehen von 10,000 Gulden 
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E.M. gegen Entrichtung eines jährlichen Paufchalbetrages von 5 Per- 
cent (womit Capital und Zinfen zufammen abgetragen werben follen) 
aufnehmen, fo hätte derfelbe gleich beym Empfange des Darlehens die : 
balbjährig vorhinein zu leiftenden Zinfen mit 250 Gulden C. M. zu entrich⸗ 
ten, ſonach aber durch 47 Zabre einen Paufchalbetrag von 275 Gulden E.M. 
balbjährig zu erlegen, und nad) einem weiteren Semefter noch 196 Gulden 
16 Kr. C. M. einzuzahlen, wornad dad Darlehens ⸗Capital ſammt Zins 
fen vollftändig getilgt, und von Seite der Anftalt bie löfhungsfähige 
Duittung über die ganze Darlebensfumme binauszugeben feyn würde. 
Bey Leiftung eines höheren Paufchalbetrages würde die Tilgung der 
Schuld in einem verhältnißmäßig kürzeren Zeitraume, nähmlid bey 
Entrichtäng von 6 Percent in 35 Jahren, bey Leiftung von-63 Per: 
cent in 29 Jahren und bey Zahlung von 7 Percent in 25 Jahren erfols 
gen. RealitätensBefiger, welche Darlehen aus einer oder der andern 
Anftalt zu erhalten wünſchen, haben ſich fehriftlich darum an bie Direc» 
tion ber ©., oder an die Adminiftration der V.⸗A. zu wenden. Die 
Eingaben müffen nebft Angabe des Darlehensbetrages, welder gewünſcht 
wird, auch die genaue Bezeichnung der angebotben werdenden Hypo⸗ 
thek, dann die Angabe der Modalitäten und Bedingungen, unter wel« 
chen das Darlehen contrabirt werden will, enthalten. Die Pupillar⸗Si⸗ 
cherheit kann erwiefen werden, bey landtäflihen Realitäten: Durch den 
neueften Qandtafel» Ertract, durch die ältererectificatorifche Einlage durch 
ben neuen Gatafter, durch das neuefte Steuerrectificatorium ; auch wers 
ben bereits beftehende Schäßungen , ältere Kaufverträge, Verlaſſen⸗ 
ſchaftsſchätzungen, Erbtbeilungen, legal beftätigte Erträgnißausweife 
u. dgl. ald Nebenbehelfe dienen; beygrundbücdlichen Mealitäten: Durch 
den neueften Grundbuchs Extract, und das obrigkeitlich beftätigte Zinds 
ertragsbefenntniß; auch fünnen Kaufverträge, Werlaffenfhafts: Schäs 
Bungen , Bauzeugniffe u. dgl. ald Belege beygebradht werden; bey 
Ruſticalwirthſchaften: Durch den neueften Grundbuchs-Extract, aus 
welchem zugleich die Verwerthung bey früheren Befigveränderungen er: 
ſichtlich ſeyn fol, und durch den von der Steuer: Bezirks:Obrigfeit aͤmt⸗ 
lich beftätigten Cataftral: Grundertrags: Bogen; auch muß ber Darle— 
benswerber in jedem Falle ein berrfchaftliches Zeugniß über alle zu lei⸗ 
ſtenden Steuern, Giebigkeiten, Zehnten, Roboth u. ſ. w., mit bey⸗ 
gefügter Beſtätigung, was etwa daran im Rückſtande hafte, ferner ein 
von Herrfchaft und Pfarre beftätigtes Zeugniß der Rechtlichkeit und 
MWirtbfchaftlichkeit, und den Beweis Über beſtehende Verfiherung der 
Wohn» und Wirtbfchaftsgebäude bey der k.k. priv. wechfelfeitigen Brands 
fhaden-Verfiherungs-Anftalt beybringen. — Alle Eingaben müjfen porto⸗ 
frey gefheben. Nuftical-Befiger in Miederditerreich haben in Darlehens: 
Angelegenheiten ſich ausfchliegend an den E. k. Hof: und Unterthans— 
agenten Joh. Auguſt Waldha zu wenden, weldher es übernom- 
men bat, derley Darlebensverhandlungen unentgeldlich zu‘ beforgen. 
Die mit der ©. verbuntene: „Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt für die 
Unterthanen des öfterr. Kaiferftaates“ entftand 1824 nad den Plane 
bes verbienftoollen Sgn. v. Sonnleithner (f. d.). Nach den von 
Kaiſer Franz bereitd 1823 fanctionirten Statuten befteht das We: 
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ſentliche diefer Anftalt darin, daß aus einzelnen Einlagen ein großes 
Stammvermögen zufammengebracdt, felbes mit größter Borficht und nach 
feftitehenden Grundfägen fruchtbringend benüßt, und zugleich fowohl durch 
ben Abgang der einzelnen Theilnehmer als durch mehrere andere Zuflüffe alls 
mäblig zum Vortheile der Intereffenten fo vermehrt werde, daß Jedem derfel: 
ben aus einer urfpränglich ſehr mäßigen Einlage, ein bedeutender Genuß er: 
wacfen muß, welcher auf eine andere Weife nicht wohl zu erzielen ſeyn 
dürfte. Man tritt in die Geſellſchaft mittelft der Einlage von 200 Gulden 
C. M. Uber diefe Einlage erhält man einen Rentenfchein, und erwirkt 
dadurch das Recht auf den jährlich davon abfallenden Gewinn, oder; die 
Dividende, Die Theilnehmer , welche in einem und. demfelben Sabre, 
db. i. vom 1. Februar bis legten December, entweder die ganze Einlas 
ge, ober die erfte theilweife Einlage machen, bilden eine beſondere Jah⸗ 
resgefellfchaft. Die TIheilnehmer jeder Zahresgefellfchaft werden wieder 
nach Verfchiedenbeit des Alters ; welches fie am Ende des. Eintrittsjahs 
red erreicht haben werden, in 7 Claſſen  eingetheilt, nach folgendem 
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Die Einlagen können aucytheilweife geleiftet werben, allein es ward 
feſtgeſetzt, daß in jeder Jahresgeſellſchaft die Intereffenten ber 1.2.3.4. 
und, Claſſe wenigftens 10, jene der 6. 50 Gulden und jeneber 7. wer 
nigftens 100 Gulden als urfprüngliche Angabe auf einen Rentenfchein 
erlegen müffen. Wer theilweife Nachträge leiften will, um die Bollftän« 
digkeit der Einlage früher zu erreichen, dem ſteht ed frey; doch find 2 Gulden 
ber geringfte Betrag. Diefe theilmeifen Einlagen geben auch Ans: 
ſpruch auf theilweife Dividenden. Die Einlagen können aud in andern 
Provinzen bey gewiſſen Handlungshäufern (Commanditen) gemacht wers 
den. Erft wenn bie ganzeEinlage von 200Gulden C. M. gemacht worden ift, 
wird ein Rentenfchein ausgefertigt,: theilweife Einlagen erhalten. aber 
bloß SInterimsfheine, bis die ganze Einlage geleiftet worden ift, Wer 
der Gefellfchaft beytreteri will, hat feinen Vor: und Zunahmen,. den 
Zag und Ort der Geburt, fammt der Einlage zu verzeichnen und fein 
Alter durch den Tauffchein zu erweiſen; mit der Einreihung biefer Er: 
klärung wird der Betrag: gegen Caſſeſchein erlegt, worauf in einigen 
Zagen der Rentenſchein erfolgt: Man kann aud für andere Perfonen 
einlegen, und die Perfon, für weldye eingelegt worden ift, wird dann 
betrachtet, als ob jie felbft eingelegt hätte. Die urfprüungliche Dividende 
ift nach den Zahresgefellichaften verfehieden ; fie fteigt mit jedem Sabre 
höher und beträgt von jeder einzelnen Einlage von 200 Gulden C. M. 
für die erfte Claſſe 8 Gulden, für die zweyte 8 Gulden 30 Kr., für die 
dritte 9 Gulten, für die vierte 9 Gulden 30Kr., für die fünfte 11 
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Gulden, für die ſechſte 12 Gulden, und für-die fiebente 13; Gulden. 
C. M. Stirbt 'ein Geſellſchafter, fo Eönnen die Erben den Betrag ans 
fprechen, welden er ganz oder theilweife eingelegt bat, jedoch nach Abs 
zug der Summe, welche er bereits aus der Anftalt bezogen haben dürfte 
und dann. der Dividende des. Jahres, in welchem er geitorben iſt. Stirbt 
die ganze Claſſe einer Jahresgefellfhaft aus, ſo zieht die Adminiftra- 
tion 10 Percent der Dividende der legten Gefellfchafter ein, und 90 
Percent derfelben fallen den übrigen Claſſen diefer Jahresgeſellſchaft in 
der Art zu, daß 45 Gulden jener Claſſe, in welcher fi die-alteften Ge: 
fellfchäfter befinden, zugefchrieben, die andern 45. Gulden aber zu ‚glei: 
chen; Theilen unter die übrigen Claſſen derfelben Gefellfhaft vertheilt. wers 
den. Wenn eine ganze Jahresgefellfhaft ausftirbt, dann bezieht. die Abs 
miniftration 10 Percent der Dividende der letzten Geſellſchafter, und 90 
Percent werden allen damahls beftehenden Jahresgeſellſchaften zu gleis 
"hen Theilen, und zwar in jeder derfelben jener Claſſe zugefchrieben, in 
welcher ſich die älteften Mitglieder befinden: Aus-diefem ergibt ih, daß 
die Dividenden der Geſellſchafter durch alle diefe Zuflüffe allmählig im— 
mer erhöht werden: müſſen; indeſſen darf Die Rente eines einzelnen Ge: 
fenfchafters nicht ſo unverhältnißmäßig fteigen, daß dadurch die Mebrs 
zahl gefährdet würbe, und ed ward daher fefigefeßt, daß die Dividende 
eines einzelnen. Rentenſcheines ‚nicht "höher ald 500 Gulden C. M. feyn 
dürfe. Die Anftalt-verwaltete 1835 eine Summe von 3,132,933 Gul⸗ 
ben 58 Kr. und die Zahl. der am Leben befindlichen Intereffengen betrug 
am 31. ‘Dec. 1835 die Zahl von 66,216. — Die Adminiftration derfel« 
ben ſteht insbefondere unter einem eigerien’Präfidenten und Prafidenten: 
Stellvertreter. Die Kanzley-Vorſteher der &, find zugleich Referegten 
und fo aud die Euratoren und. Borfteher der ©, zugleich Repräſentan⸗ 
ten. Auch das Conceptss:Departement und die. übrigen Amter find gemeine 
ſchaftlich, nur hat die V. X. ein eigenes Caffe: und Buchhaltungs-Per⸗ 
fonale: Die Commanditen find zahlreich (112) und in allen. Provinzen 
im Zunehmen, ihre thätige Mitwirkung ift erfolgreich. _ Allerdings wird 
die gute Sache dadurch um fo mehr befördert, -ald dad gemeinfchaftliche 
Intereffe jedes einzelnen Theilnehmers eben durch das vermehrte Zuſam⸗ 
menwirken am ficherften erhöht wird; Bey der a. V. -A. entfprechen die 
Ergebniffe des Jahres 1835 ebenfalls vernünftigen Hoffnungen, und 
dürfen als Vorbothen einer für bie betreffenden Intereifenten immer gün⸗ 
ftiger fich entwickelnden Zukunft betrachtet werden. Das Jebte verfloffene 
Jahr behauptet, nad) jenen von 1825, und 1829 ,. den. Rang unter den 
ergiebigiten für die Fortfchritte der Anſtalt, Die Zahl. der neuen. Einla> 
gen flieg auf 7639 , worunter 464 volle. waren. Und die mit Ende des 
Jahres 1835 wirklich beftandene (feither. nun täglich wieder zuwachſende) 
Anzahl der Intereiienten = Einlagen, war bereits jene von 66,216. Das 
etwas geileigerte Verhältniß der in diefem legten Sabre geſchehenen gan 
gen oder vollen Einlagen, und die während desfelben auch in höherem 
Maße geleifteten Zuzahlungen haben bereits wirklich. günftigere Dividen> 
den für mehrere Jabresgefellfchaften und. Alters = Claffen herbeygeführt. 
Unſtreitig werden diefe Vortheile fi immer mehr in dem Grade entwi⸗ 
ckeln, als fortan die ganzen Einlagen in ein geeignetes Ebenmaß mis 
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den theilweifen Eommen, die Einlagen überhaupt für die verfchiedenen 
Alterd:Claffen gefchehen , und die Zuzahlungen fleißig von den Snteref: 
fenten fi gegemvärtig gehalten werben; was die Erfolge der, nad 
den Statuten jährlich Statt findenden Berlofungen zu Gunften jener Eins 
einen bewirken, .die vom Lofe dafür bezeichnet werden, Eönntefid dann 
immer mehr zum Vortheile gefammter Intereflenten ausdehnen und all: 
mäbhlig mit wachfendem Nutzen auf die Allgemeinheit derfelben fich ver: 
breiten. — Die ©. im Alfer-Poligegbezirte Wien’s entftand 1825 ; ihr 
Amtslocale itim Gemeindehaufe der Alſervorſtadt und fie bat fich ebenfalls 
der beften Fortfchritte zu erfreuen, Im Allgemeinen beobachtet fie diefel- 
ben Statuten wie bie erfte öfterr. S., welche feither noch. in mehreren 
Provinzen (Böhmen, Illyrien, Dalmatien, Gteyermark,, Tyrol) 
nachgeahmt worden ift und überall troffliche Früchte getragen bat. Übrigens 
hut Hollabrunn (f. d.) eine eigene gehörig organifirte ©. In Olmüg 
wie in Trieft will fich ebenfalls eine ordentlihe S. bilden, 

Spaun, Franz v., ward 1753 geboren. Diefer aus Tyrol ſtam⸗ 
mende Gelehrte war: ein Mann von viel Scharffinn und Driginalis 
tät, deilen Leben veih an wecfelnden Scenen ift: Nachdem fihb ©. 
durch mehrere Stellen bis zum vorderöfterr. Regierungsrath und Land— 
vogt im Breisgau eimporgearbeitet hatte, wurde er 1788 zum Affeflor 
dee Neichskammergerichts in Wetzlar ernannt; als er aber eben im 
Begriff ftand, zu feiner neuen Beftimmung abzugeben, wurde er als 
überwiefener Verfaſſer einer ſtaatsgefährlichen Schrift in Verhaft ges 
nommen, und anfangs zu Munkacs in Ungarn, fpäser ‚aber. zu 
Kufftein in Tyrol: als Staatsgefangener feftgehalten. 10 Jahre 
brachte er im Oefängniffe zu. Er bildete fich in feinem einfamen Kerker, 
wo ihm, dem Denken und Schreiben Bebürfniß war, Bücher und Schreibs 
jeug ve:fagt waren, zu einem bedeutenden Mathematiker, und erwarb 
ſich eine ſolche Gewandtheit in Berechnungen, daß er felbfi noch als 
Greis die fehwierigften Probleme ohne Anfag im Kopfe zu löfen vers 
mochte. — Er lebte fortan in Münden: von einem Jahrgehalte, den 
ihm ein: frangöfifher Herzog ausgewirkt. — ©, war in allen auf das 
practifche Leben bezüglichen wiſſenſchaftlichen Fächern ein Mann von 
Kenneniffen; im Bereiche der fehönen Wiffenfchaften und Künfte aber, 
überhaupt da, wo der Mafiftab des Verſtandes und einer nüchternen 
Speculation nicht mehr ausreicht ,. waren. feine Anfichten und Urtheile 
verkehrt, fhroff und Unwillen erregend, wie feine Bekenntniſſe über 
Goethe, die an Seltfamkeit alle überbiethben, was der Engländer 
Glow er und der Paftor von Lieme über den Altmeifter der deutfchen 
Literatur vorgebracht haben , ‚beurkunden. Bis zum lebten Hauche 
feines Lebens war er thätig. Er ftarb den 3. Mär; 1826. eine 
vorzüglichern Schriften find: Verſuch, das Studium der Mathematik 
dur) zweckmäßigere Methoden zu erleichtern, 1805. — Einleitung zur 
geometr. Conftruction aller Probleme der fphär. Trigonometrie, 1811. 
— Die Lehrfäge des gefunden Menſchenverſtandes in Beziehung auf das 
Negative und Unmöglide , 1816. — Polit. und liter, Phantafien, 
1817. — Marhemat, Beweis, daß die UÜnbeſchraͤnktheit des Luxus frü⸗ 
ber oder fpäter, aber unfehlbar eine Nation zu Grunde richte, 1818. — 
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Vom Wechſel und Wechſelrechte, 1818. — Die Verſchwörung gegen 
den gefunden Menfchenverftand, 1818. — Anleitung zur grabdlinigen 
Trigonometrie und zur Arithmetif der Sinuffe durch die Eonftructiond- 
methode, 1819. — Träume eines Wachenden, 1820. — Sammlung 
feiner litetarifchen Werke an Kritifen, Novellen, Romanen, Euftfpie- 
(en und liberfegungen, 1821. — Über die Thaumaturgen ded 19, Jahr: 
bundertd, 1821. — Vermiſchte Schriften, 1822. 

Spaur, ein vorzüglid in Tyrol blühendes gräfl. Geſchlecht. Das 
Schloß Spaur, ‚Stammhaus besfelben, liegt im Zrientifhen. Im 
15. Jahrhundert haben Peters v. ©. 3 Söhne, Georg, Johann 
und Peter, dur ihre Descendenz 2 Hauptlinien geftiftet, welche noch 
jeßt blühen, das Oberſt-Erbſchenken⸗, wie aud) das bevollmädtigte erite . 
Erbpanietamt in Tyrol befigen und 1660 die reihsgräfl. Würde erlangt 
haben. Die erfte Hauptlinie blüht gegenwärtig noch in 3 Aften. Die 
Grafen ſchreiben ih Spaur v. Flavon oder Pflaum, Baldr, 
Fay und Zambana z. Die 2. Hauptlinie wird auch die Linie Une 
ter: Waldr und Unter-Gpaur zu Tramin genannt. Standes; 
berr der 1. Hauptlinieift Graf Cart Wilhelm, E k. Oberſt; Stamm⸗ 
balter des Nebenaftes Gtaf Zohs Nepomuk, Herr von Say und 
Sambana, Erbmundfchenk in Tyrol. Standeshert der 2. Hauptlinie 
ift Graf Joſeph Ignaz, Domdechant zu Brixen; der 3., Graf 
Friedrich und:von deren Nebenaft Graf Joh. Bapt. v. ©., Groß» 
freu; des Eaiferl; »öfterr. Leopold: Ordens, k. & geh: Rath und Gouver: 
neur-der venetian. Provinzen. er 

Spaut, Sranz Graf Y:,. war, den 20: Aug: 1725 geboren. 
Sein Vater war Negierungs : Präfivent zu Inns bruck und ließ ihn. in 
den Schulen der Jefuiten unterrichten. Auf feinen Reifen durch Deutſch⸗ 
land erwarb er fich fo große Kenntniffe, daß er bald als Regierungsratp 
gu Mainz angeftelt wurde, in welcher Stelle er ſich durch große Un- 
parteplichkeit auszeichnete, felbit wenn es das Intereſſe des fürftlichen 
Fiscus galt; Ald Vicedom von Mainz erwarb er fi. die Liebe und dag ' 
Vertrauen der ganzen Bürgerſchaft, denn alle feine Anflalten waren 
auf ihr Wohl berechnet. Der Eaiferl; Hof, auf ihn aufmerkfam gemacht, 
vief ihn als Präfidenten des Reihskammergerihis nah Weslar und 
“machte ihn 1763 zum Kammerrichter: Diefes Amt verwaltete er 34 Jahre 
fang mit größtem Bepfalle, obwohl er fih während. der berühmten Bifitas 
tion diefes Neichdgerichts viele Beinde zugog, weil er das Directoriaf > Anfes 
ben warm vertbeidigte; aber feine Unſchuld, denn man. hatte heftige Ans 
Hagen gegen ihn geſchmiedet, ging fiegend aus dem Kampfe, und bis 
an feinen Tod, der den 1. Aug. 1797 im 71. Sabre; feines Alters er- 
folgte, genoß er felbft von feinen nun heller fehenden-Feinden die größte 
Verehrung. Ein wahrer Abdruck des Innerften feiner Seele iſt feine, Ab: 
handlung: „Uber das Solicitaturweſen,“ worin er die reinften Grund: 
füge an den Tag gelegt. | We J 

Speckbacher, Joſ., k k. Major, einer der erſten Anführer der Tyros 
ler Inſurgenten 1809, Waffengefährte Hofer's, war geboren 1678 in dem 
tyroliſchen Dorfe Rinn zwiſchen Innsbru ck und Hall. Von unver: 
mögenden Ältern, brachte er ſeine Jugend als Wildſchütze zu, und war 
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allgemein feiner Leibesftärke und Energie wegen rühmfich bekannt. Schon 
ald Knabe erlegte er einen großen Bären und fehleppte einen gefangenen 
Lämmergeyer mit bloßen Handen fort. Seit Jahren befaß er Hofers 
Vertrauen, den er auch bey feinen Unternehmungen 1809 auf das kräf— 
tigite unterftügte. Am Tage des Ausbruches der Inſurrection, den 
12. April, überfiel S. mit mehreren Braven die bayerifhe Beſatzung 
der Stadt Hall und nahm die von Innsbruck entfommene bayerifche 
Gavallerie gefangen. In den Treffen vom 25. und 29. May, fo wie 
bey der Blofade von Kufitein, leiſtete S., feinen zebnjährigen Sohn 
zur Geite, die widrigiten Dienite. Als nach der Räumung Tyrols durd) 
die Ofterreicher, nah dem Weffenftillftande von Inaym, das Land 
noch immer fortfuhr, muthige Gegenwehr zu leiften, nahm ©. thäti- 
gen Antheil an den Gefechten vom 4., 6. und 7., fo wie an der Schlacht 
bey Innsbruck den 13. Auguſt, welde den Marfhalllefebvre neuer: 
dings zwang, Tyrol zu räumen. Nun drang S. gegen Salzburg 
vor, und errang den Sieg bey Lofer.den 16. Sept., wurde jedoch 
den 16. Dctober bey Mellek gefhlagen und entkam nur mit genauer 
North, fein Sohn fiel jedoch in die Hände der Feinde. Nach dem Ab: 
fhluffe des Wiener Friedens bielt ſich ©. in einer wüſten Höhle unter 
Schnee und Eis lange verborgen; dann verbarg er ſich in feinem eigenen 
Stalle und flüchtete endlich in außerfter Gefahr im May 1810 nad 
Wien, wo er DOberften: Penflon erhielt und die im Banate neu errich- 
tete Tyroler Colonie einrichten und leiten follte. Nach dem Ausbrude 
ded Krieges von 1813 ging er neuerdings nad Tyrol, leiftete dafeldft 
wefentlihe Dienfte und es wurde ibm, nad wiederbergeftelltem Frieden, 
die Auszeichnung zu Theil, die bewaffnete Schützengeſellſchaft bey der 
Erbhuldigung anzuführen, ‚welde die treuen Tyroler bey der längſt er: 
fehnten Wiederkehr unter Oſterreichs Herrfhaft dem Kaifer Franzper 
fönfich leifteten. In der Folge wurde er zum Mojor ernannt; er machte 
eine Reiſe nah London und ftarb nach feiner Rückkehr zu Hall 1820, 
Seine Witwe, wie feine Kinder, erhielten bis zu ihrer Verforgung, 
vom Kaifer eine bedeutende Penfion. j 

Spencer Smith , Tonftantia , Tochter des Eaiferl. öfter. 
Internuntius bey der Pforte, Sreyb. v. Herbert:RatEeal (f. d.), 
war ſchon mit 15 Jahren die Gemahlinn des Sir Spencer Smith, 
englifhen Minifters bey der Pforte. As Sir Sidney Smith 
(Bruder Spencers) auf dem Kriegsihiffe „der Ziger* Conftans 
“tinopel verließ, um den von feiner Hand unterzeichneten Bun— 
desvertrag dur die Waffen zu erfüllen, flicte feine Schwägerinn bie 
Sahne, welche fie dem Bruder ihres Gemahls mit einer englifhen Ans 
rede übergab, und welche wenige Wochen hernach fiegreich auf den Wal: 
Im Acres wehte. Als Sir Sidney 1800 mit dem Tiger vor Abu ir 
fand, befuchte ihn feine Schwägerinn, damahld auf dem Wege über 
Wien nah England, wohin fie im Frübjahre 1802 mit ihrem Ge: 
mahle abging. 1804 verlebte fie den Winter zu Benedig, und ent— 
ging mit Mühe und in Verkleidung den Nachforſchungen der franzöſiſchen 
Behörden, durch welche fie, als die Gemahlinn eines englifhen Minifters, 
auf Befehl Napoleons verhaftet, und nad Frankreich als Staats⸗ 
. Defterr. Rat, Encykl. Bd, V. + 2 
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gefangene abgeführt werden follte. Auf ihrer Reife im mittelländifchen 
Meere erlitt fie an der fpanifchen Küfte Schiffbrud, wurde, weil fie ſich 
am Bord eines englifchen Schiffes befand, (indern Spanien mit England 
damabis im Kriege), ald Gefangene nad) Eadir gebradt, dort aber 
durch den öfter. Conful als Öfterreicherinn reclamirt und freygegeben. 
Auf diefer Reife bielt fie ſich einige Zeit in Sicilien und Malta auf. 
Hier fab fie Lord Byron, welder ihr eines feiner zarteften an Grauen 
gerichteten Gedichte geweiht, und fie in feinen Briefen an feine Mutter 
ald eine fehr fhöne, gebildete und geniale Frau fhilderte. Sie ftarb den 
21. Oct. 1829 in Wien. In ihrem Nachlaſſe find mehrere ungedruckte 
poetifche Arbeiten. Mehreres und Größeres zu leiften, binderte ihre fehr 
ſchwächliche Gefundheit. Unter andern ift fie Verfaflerinn des Gedichtes 
in3 Gefängen: Derniers adieux à la mer, Wien 1827. 
Spendou, Jof., Dr. der Theologie, Dompropft des Wiener 
Metropolitancapitels, infulirter Prälat und Eonfiftorialrath, Univer: 
fitätö» Kanzler, auch E. E. niederöfterr. Negierungsrath, ift geboren 1757 
zu Möſchnach in Krain, underhielt den erften Unterricht in der Etadt- 
fhule zu Krainburg, um in das Gymnafium zu Caibac treten zu 
können, wo der nahmahlige Bifchof zu Laibach, Ant. Kautſchitz 
fein Lehrer war. Ten gan; Berwaiften ließ fein älterer Bruder Ant. 
S., damahls Priefter der fürfterzbifhöflihen Chur, zuletzt Domcuftos 
des Wiener Metropolitancapiteld, k. k. wirkl. Hofrath, Referent bey der 
Studien: Hofcommiffion und Director der theologifhen Studien, nad 
Wien kommen, wo er 1769 in das akademifche Gymnaſium eintrat, 


und bey jeinem Austritte 1773 mit dem bereits verflorbenen Prälaten 


Ant. Carl Reyberger (f. d.) um den Rang des Erften ftritt. Nach 
vollendeter Philofophie, die Zof. Ernft Meyer, der erfte weltlice 
Profeſſor, in der deutfchen Sprade Iehrte, über die Wahl des Stan— 
des noch unſchließig, befuchte er unter Martini und Hupka die juri- 
difhen Vorlefungen. Im folgenden Jahre ging er zur Theologie über, 
und hatte das Glück, fid die Zuneigung feines Profeffors der Kirchen: 
geſchichte, Ferd. Stöger, zu erwerben, der ihn in der Folgezeit als 
erfter Euftos der Univerſitäts-Bibliothek zu fi in feine an die Biblio: 
thek ſtoßende Wohnung nahm, wo S. aud mehreren Profefforen befannt 
wurde, Hier benußte er die Gelegenheit feine theologifhen Kenntniffe 
über die gewöhnlichen Gränzen eines Schülers zu erweitern. Er wurde 
von feinem Lehrerrund Wohlthäter Stöger bey Werfaffung feiner In- 
troductio in historiam ecclesiasticam und andern geiehrten Arbeiten 
feines Baches verwendet. In derfelben Zeit wurde er dem Negierungs: 
rathe und Neferenten in geiftlihen und Schulſachen, Carl v. Häge 
lin bekannt. Dem katechetiſchen Unterrichte fi witmend, fühlte er, 
daß er dazu durch'die katechetiſchen Vorlefungen des Propſtes Ign. v. 
Belbiger (f. d.) nicht vollfommen vorbereitet fey, da deflen Unter: 
richt meiftens in der Abrichtung beitand, über den Text des vorgefchries 
benen Lehrbuches Sragen zu ftellen. Es mangelte bey feiner Methode die 
Anweifung, Begriffe bepzubringen, und an die vorhandenen neue anzu— 
knüpfen, nod weniger ward auf Hülfsbücher zur eigenen weitern Aus- 
bildung bingemwiefen. Selbſt der Katechift des berühmten Hiftorikers 
Ign. Schmidt, den doch Felbiger ins Deutſche überfegt hatte, 
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blieb unerwähnt. — Durch das Studium bes Katechiſten, die Katedhis 
firtunft Millers, und durd das Lehren felbit lernte der junge Kate 
het eine zweckmäßigere Art zu katechiſiren, mwodurd die Lehren, die in 
den Verftand des Katehumenen gekommen find, auf den Willen wir: 
Een Eönnen, und im Gedächtniſſe nüglich aufbewahrt werden. 1781 
wurden beyde Katecheten an der Normalſchule ihres Amtes enthoben, 
1782 übernahm ©. als ihr Nachfolger alle Fehrftunden in den 4 Claſſen 
und den, linterricht der Geiftlihen im Katedhijiren. Von nun an fam= ° 
melte und las er.alles Vorzügliche in diefer Beziehung. Sein Beftreben 
war, barzuthun, daß feine Lehrmethode in der Entwicelung und Aus: 
bildung der menſchlichen Seelenkräfte gegründet, und von den berühm- 
teſten katholiſchen Schriftſtellern empföhlen worden fey. Alle Hülfsmittel 
feiner eigenen Ausbildung machte er den geiftlichen Präparanden bekannt. 
Das bey den öffentligen Prüfungen zahlreich verfammelte Publicum gab 
‚diefer Lehrmethode allen Beyfall. Auch Fremde wurden gereizt, die An» 
wendung biefer Methode in den Lehrftunden der Jugend zu hören. Der 
Präfident der Studien - Hofcommiffion, Freyherr van Swieten, war 
bey jeder öffentlichen Prüfung mit Außerungen feines Beyfalls gegen: 
wärtig. Mit dem. Eintrirt Jof. Ant. Gall's, des 1785 von der 
Pfarre Burgfhleinig nah Wien berufenen Oberauffehers der 
deutfhen Schulen, fängt die zweyte Epoche in der Verbefferung des beuts 
ſchen Schulmefens in Ofterreih an. Felbiger arbeitete zuerft für die 
Bereicherung des Gedächtniſſes; Gall für die Entwicklung des Verftane 
bed. Deßhalb verlor er ungern den gleichgefinnten Katecheten, als die— 
fer auf den Vorfchlag der Directoren des General: Seminariums, La: 
„benbauer und Lorenz, zum Vicedirector desfelben 1785 ernannt 
wurde. Schon in diefem Jahre gefhah ed nach feinem Antrage, daß er 
die Alumnei nah St. Anna begleiten, und dort die Vorlefungen 
über die Katechetik abhalten, zu Haufe aber mit denfelben correpetiren 
follte. Zum Theil in derfelben Abfiht wurde den Directoren aller Ge- 
neral » Geminarien aufgetragen , zwey oder drey ihrer ausgezeichnes 
ten Zöglinge in das practifhe Jahr nah Wien zu ficken. Nach der 
Beförderung des Oberaufſehers und Domfcolafters Gall 1788 auf 
das Bischum Linz, wurde ©. fein Nachfolger und blieb es bis Ende 
1816, da er von Kaifer Franz zur Belohnung feiner umfafenden und 
vieljährigen Berdienfte, befonders um das Volksfhulwefen zur Propftey 
des Wiener Metröpolitancapiteld befördert wurde. — Während diefes 
Zeitraums war er unausgefegt bemüht, eine zweckmäßige Lehrart nicht 
nur in der Religion, fondern in allen Gegenftänden des Elementar- 
Unterrichtes fowohl in Wien, mittelft bewirkter Anftellung vorzüglich 
talentvoller Katecheten und Lehrer an der Normalfchule, die für alle an- 
dern die lebendige Norm feyn follten, und mittelft des Präparanden » Unter: 
richtes für Schulgehülfen und Hauslehrer, als aud in allen Provinzen 
zu begründen und zu verbreiten. Meben der Verbejferung der Lehrmer 
thode beitrebte fih ©. fhon als Katechet eine mildere Schulzudt einzu⸗ 
führen und aus den Schulen die Eörperlihen Strafen zu entfernen, 
wodurd das phyfifhe und moralifhe Gefühl abgeftumpft, der Lehrge⸗ 
genftand felbit verhaßt und das Schulgehen verleidet „Das Methos 
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denbuch mit der Saganifchen Lehrart wurde allmählig außer Gebrauch 
gefegt, und dafür eine Anweifung in Aphorismen den Lehrern in. die 
Hand gegeben. Es wurden. theild ganz neue Lehrbücher: Die deutſche 
Sprablehre, von Joſ. May; die Naturlehre, von F. Fried; die 
Rechnenkunſt, von F. Haidinger; die Geometrie, von Joh. ve 
Seéder, eingeführt, theils die vorhandenen, wie die Baukunft und 
Geographie verbeiferr, und fo in allen andern Gegenftänden Verbeſſe— 
rungen vorgefhlagen und einzuführen geftattet. In der Überzeugung 
von dem wohltbätigen Einfluß der Mufik auf die Milderung der Sitten 
und von der Norhwendigfeit derfelben für Landfchullehrer, madte S. 
den Antrag, daß der Unterriht im Generalbaffe an der Normalfchule 
für Präparanden zum Schulamte eingeführt werde. Als 1806 die Volks— 
fhulen den bifhöflihen Gonfiftorien und unter deren Oberleitung den 
Dechanten ald Shuldiftrictdauffehern anvertraut wurden, verfaßte ©. 
ald DOberauffeher und Mitglied der unter dem Vorſitze des Fürft- Erzbis 
fhofs, Grafen Hohenwart niedergefeßten Hofcommiſſion unter Mits 
wirkung des Damahligen Regierungsrathes und Schulreferenten, bed 1835 
als Fürft: Erzbifhof von Salzburg verftiorbenen Auguftin Gruber 
einen Schul⸗Codex, welcher unter dem Titel: Politifche Verfaffung der 
deutfhen Schulen, Wien 1806, gedruckt erfhien, und alle Geſetze in diefer 
Beziehung enthält. ©. entwarfaud den Plan eines Lehrbuches, das er 
theils felbit bearbeitete, theild von dem Dechante, ehemahligen Kateches 
ten bey St. Anna in Wien, Ant. Hye (f.d.), bearbeiten ließ. Dies 
fes follte die vorzüglichften wohlthätigen Gefege enthalten, welche von 
dem Landesfürften für die Sicherheit des Lebens, der Gefundheit, bes 
Eigenthums ꝛc. gegeben worden find. Dadurch follte Ehrfurdt vor den 
ftrafenden Gefegen und Liebe zu dem Regenten den jungen Gemüthern 
eingeflößt werden. Diefed Lehrbuch erfchien dann unter dem Titel: Leſebuch 
für Wiederbolungsfhulen oder Inbegriff des Norhwendigfien, was ein 
Jeder ald Mitglied der bürgerl. Gefellfhaft wiſſen fol, Wien 1823. In 
der Überzeugung , daß nur dann beifer ralentirte und gebildete Menfchen 
für den Schulſtand zu hoffen find, wenn ihnen diefer ein anftändigeres 
Auskommen verfhafft,. gründete er ein Witwen » Inftitut für die Schul⸗ 
lehrer inner den Linien Wiens. — Während ver von dem Freyh. v. 
Martini (f. d.) verfuhten Schulreform gegen den Studienplan des 
Sreph. van Swieten war der Oberauffeber ©. Mitglied des Etus 
dien-Conſeſſes für das Volksſchulweſen, und in diefer Eigenfchaft 1791 
zu einer Hofcommiſſion unter dem Vorſitz des böhmifch = öfterreichifchen 
Kanzlers, Freyh. v. Krefel und des Freyh. v. Martini berufen. 
Kaifer Joſeph IL. hatte verordnet, daß nach dem Todedes Joh. Thomas 
Edlen v. Trattnern der Verlag der Lehrbücher von der Schulbücher: 
verfleiß = Adminiftration zum Beſten des niederöfterr. Studienfonds 
übernommen werden foll. Diefe Verordnung war. ©. befannt, und 
fhien nah dem Tode des J.Thomas v. Trattnern vergeflen zu ſeyn. 
Als aber deſſen Sohn die Buchhandlung aufgab, und die Schulartikel 
verſchiedenen Buchdruckern überließ, machte S. ald Oberauffeher der 
deutſchen Schulen die vorgefeßten Behörden aufmerkfam, daß die Zeit 
gekommen ſey, wo ter Verlag der Schulbücher zu übernehmen. Die 
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bierliber gemachten Anträge wurden genehmigt, und dadurch dem Stu: 
dienfonde ein jährlicher bedeutender Zufluß zugewendet. &. erhielt da= 
für eine Perfonal» Zulage von jährlih-500 Gulden, auf welche er bey 
feiner Beförderung auf die Propſtey Verzicht leiftete, Als Vorſteher und 
Curator der Eatechetifchen Stiftung, deren Artikel zum unentgeldlichen 
Bertheilen unter die Schul: und Chriftenlehrjugend beſtimmt find, vers 
mebrte er'diefelbe mit mehreren Artikeln, unter welchen vorzüglich die 
Andahtsüibungen und Parabeln von dem Bifchof von Linz, of. Ant. 
Ball (ſ. d.) fofeht geeignetwaren, der Jugend die reine Eathol. Lehre 
einzuflößen. Unter &. wuchs der fatechetifche Fond, den er mit 11,500 
Gulden übernommen hatte, über 108000 Gulden bis zu feinem Aus: 
tritte an.  Aufer! der oben erwähnten ift von S. keine Druckſchrift 
erſchienen. Er ſcheint ſich Tieber mit dem Ausfeilen derjenigen befchäftigt 
zu haben, die nad feinen Ideen von Andern verfaßt worden waren. 
Seine Eatehetifchen Vorleſungen find von einem feiner Zuhörer febr 
fehlerhaft nachgeſchrieben und in Druckgegeben worden. 
Sperges "auf Palenz3 und: Reisdorf, Jof. Freyh. v., 
Ritter des St. Stephan » Ordens, Kofrath und Neferendar der italie- 
niſchen Angelegenheiten ‘Bey der E.E. geb: Hof⸗ und &taatskanzley, 
wurde den 10. Jän. 1726 ju Innsbruck geboren. Inder frübeften 
Jugend weibte er ſich gan; dem Studium der Gefhichte, der Diploma- 
tiE und der lateiniſchen Literatur; zahlreiche Infchriften in echt römifchem 
Geſchmacke, und verfhiedene eines Martial und Owen würdige 
Sinngedichte jeugen'von-feinem großen Fortgange in der Legteren. Die 
Auszeihnung, mit welcher er feine erfte Dienftanftellung in dem vers 
einigten tyrolifchen und vorderöfterr. Archive bekleidete, war ein eben fo 
rühmlicher Beweis der in beyden erfteren erworbenen ausgebreiteten 
Kenntniffe. Mit fehr vielem Mugen wurde er unter dem Örafen von 
Wolkenftein und Freyb. von Hormayr zur Auseinanderfeßung der 
Gränzirtungen mit der Republik Venedig und den Streitigkeiten mit 
dem Hochftifte Trient verwendet. Bald darauf, 1754, verfertigte er 
eine vortreffliche Charte des füdlichen Tyrols, welche in der Folge Anich 
jum Grunde gelegt bat. 1765 fchrieb er feine, in biftorifcher und mon: 
taniftifher Hinſicht gleich merkwürdige, tyrolifhe Bergwerksgeſchichte, 
und nur der Drang feiier Berufsgefchafte hinderte ihn, eine gleiche, 
fhon fertige Abhandlung über das tyrolifhe Münzwefen und die Sali— 
nen von Hall herauszugeben, Ald der Hofrath v. Roſenthal auch 
nah Innsbruck kam, umden Auftrag der Kaiferinn MariaTherefia 
ins Werk zu fegen, fohin.die wichtigften Urkunden aller Provinzialardhive 
mitdem geb. Hof⸗ und Hausarchive in Wien zu vereinigen, lernte Erfterer 
die hervorftechenden Talente S.'s Eennen, und bald darauf wurde biefer 
durch das mächtige Fürwort des Fürften von Rauniß, in das Hausar- 
chiv, von hier aber, als Eaiferl, Rath in die geh. Hof: und Staats» 
Eanzley befördert, wo er anfänglich die mit dem römifchen und Turiner 
Hofes kan mit den gemeinen 3 Bünden der Schweiz zu verbandelnden 
Gefhäftey unter den Befehlen ded genannten Fürſten und der Leitung 
bes. einfüchtövollen Sreyb.- Binder vonKriegelftein, da 
mahligen Staatöreferendard und geh. Rathes, bearbeitete. Welche Vers 


* 


102 Spiegel, der, für Runft, Eleganz und Mode. 


bienfte ©. ſich auch in diefem Poften um die Willenfchaften, insbefondere 
um die gelehrten Sefellfhaften von Mantua und Roveredo, bann 
um die Akademie der bildenden Künfte in Wien, erworben ‚hatte, beren 
Mrafes er bis an feinen Tod war, ift befannt, eben fo wenig wird 
fein Nahme in dem Gedächtniife feiner dankbaren Landsleute erlöfchen. 
Unter außerordentlihen Hinderniſſen, die öffentlichen Gefälle. waren 
verpachtet oder ganz verfallen, der Handel und die Induftrie nahmen 
zufehends ab, die Gerichtshöfe bedurften dringend. einer energifchen Res 
formation, je mehrere Geſetze eriftirten, um defto minder fand fich eine 
Spur ihrer pflihtmäßigen Beobachtung, trat er die Stelle eines Nefe- 
rendars der italienifchen Angelegenheiten an, und. führte diefelbe mit 
ſolcher Einfiht, Redlichkeit und. Thatkraft, daf-er 1770 mit dem Ste 
phan» Orden geziert, in den Freyherrenſtand erhoben, und, was mehr 
als diefes alles ıft, bis an fein Ende mit dem volllommenen Vertrauen 
Therefien’s, Joſeph's und Leopold's II., nicht weniger des gro: 
fen Menfhenfenners Kauniß, belohnt wurde. Die nach feinem, am 
26. Det. 1791 erfolgten, Tode erfihienene Sammlung feiner Briefe iſt 
der beite Beweis feiner eben fo vielfeitigen- ald gründlichen. Kenntniffe , 
feiner untadelhaften Denkart, feiner lebhaften Begierde, auffeimende 
Zalente zu unterftügen und die Wohlfahrt feines Waterlandes und ber 
Lombarbie in allen Zweigen nah Möglichkeit-emporzubringen. 
Spiegel, der, für Runft, Eleganz und Mode. Diefes 
Blatt begann mit dem 1. July 1828 zu Ofen, und zwar ald Beplage 
zur Handlungszeitfhrift von und für Ungarn, „ward. aber ſpäter ein 
felbftftändiges Blatt und Anfangs 1831 feine Nedaction nah Pefth 
verlegt, wenn gleih Druck (Univerſitätsbuchdruckerey) und Verlag zu 
Dfen verblieb. Der Spiegel erſcheint wöchentlich zweymahl zu. einem 
halben Bogen in gr. 8. Üüberdieß werden monathlich 2—3 Titerarifche 
Beylagen, unter dem befondern Titel: „Der Schmetterling,“ zugege— 
ben; dann erfcheinen wöchentlich ein Modenbild, nahmentlid ein Por: 
grät eined merkwürdigen Zeitgenoffen , und außerordentliche Kupfer: 
beylagen. Der ganziährige Preis beträgt 8 Gulden Conv. Münze, mit 
Poitverfendung 2 Gulden mehr. Herausgeber und Verleger ift Franz 
Wiefen; Mitredactenr der thätige Samuel Roſenthal, welcher 
fi feit 12 Jahren um die deutfche Journaliſtik Ungarns überhaupt fehr 
verdient gemacht hat. Der Text des ©. enthält: Gedichte (meift Humor 
riftifche), Erzählungen (größtentheils überſetzungen aus dem Franzöſi— 
ſchen und Englifhen), Heine Reifebefchreibungen, größere’ und Eleinere 
ernfte und joviale profaifche Auffäge, eine große Auswahl wigiger und 
anziebender Miscellen, Eritifche Artikel über die neueſten Erfcheinungen 
ber Literatur (befondersin Ungarn), Theaterberichte und Correfpondenz: 
nachrichten (Wien wird vorzuͤglich berückſichtigt), endlich ſehr zweckmaͤ⸗ 
Big abgefaßte Modenberichte aus Paris und London, Obwohl der S. 
feinen Anſpruch auf den Titel „Driginalblatt“ macht, fo enthält er doch 
fehr viele und fchäßbare Originalartikel, die ſich ſehr gut lefen laffen 
und dem Blatte bereits eine bedeutende Theilnahme erworben haben, 
Die Gorrefpondenzen aus Wien zeichnen fich durch Freymüthigkeit und 
treffliche Anfihten aus. Was die Kupferbeplagen anbelangt, fo gereichen 
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fie dieſer Zeitfchrift zur fchönften Zierde. Die Modenbilder,; welche Pas 
tifer und Londoner Driginale mit großer Schnelle wiedergeben, find 
trefflich gearbeitet und dürfen an Eleganz und fleifiger Ausführung Eeis 
nen Vergleich ſcheuen. Die Porträrs merkwürdiger lebender Perfonen 
find ftets mit einer kurzen biograpbifchen Skizze derfelben begleitet, die 
größtentheild Dr. Rumy verfaßt. Der ©. mag bereits über 1,500 Abon⸗ 
nenten zählen; eine Zahl, die bisher in Ungarn bey weitem weder ein 
magyariſches noch deutfches literarifches Blatt erreichte — ein fiherer Be⸗ 
weis, daß die Redaction Zact und Umficht genug befigt, um auf ihr 
Publicum zu wirken. De a Ve De | 
Spiegelfabrifation und Sandel. Im öſterr. Staate werben 
ſowohl gegoifene als geblafene Spiegel erzeugt. Die erfteren machte bis 
in bie neuefte Zeit nur die E. k. Gpiegelfabrif zu Neubaus, feit 1830 
zu Schlegelmühl, welde aud in Deutfchland die einzige, mit einem 
Gußwerke verfehene, war ; (feit Kurzem werden auch auf der Spiegelfa— 
brif zu Neuhurkenthal in Böhmen Gußſpiegel erzeugt). Die E. E. 
ärarifche Spiegelfabrik wurde 1701 von dem. Befiger der Herrfchaft 
Fahrafeld, Neubaus und Arnftein,v. Rechtskron, errich— 
tet. Mach deifen bald- hierauf erfolgtem Tode fiel die Herrfchaft fammt 
der Fabrik dem Staate anheim. Diefer überließ fie ald Leben dem Gra> 
fen Mitkutſch, von welchem fie nach einigen Jahren durch Heimfallss 
recht wieder an den Staat zurückgelangte. Seit diefer Zeit wurde fie 
ununterbrochen vom Staate befeifen. Die Fabrik war bi 1783 mit der 
Herrihaft verbunden, wurde ‚aber nun einer eigenen Verwaltung uns 
tergeordnet. Freyb.v. Sorgentbal führte die Oberleitung berfelben, 
in Verbindung mit der ka k. Porzellanfabrik in Wien und der Wollen« 
zeugfabrik in Linz, bis zu feinem Tode, von welcher Zeit an fie der 
Dieection der k. k. Porzellanfabrik übertragen wurde. Die Fabrik hätte 
bey ihrer Entſtehung ein ausfchließendes Privilegium, weldes noch 1743 
von der Kaiferinn Maria Thereſia beftätigt wurde. Im Folge dies 
fes Privilegiums war die Verfertigung der Spiegelwaaren in den ſämmt⸗— 
lichen E. &. Staaten, fo. wie die Einfuhr der größeren Spiegel über 10 
Zoll Höhe und 8 Zoll Breite verbothen. Erft die Verbreitung der Spies: 
gelfabrifation in Böhmen, befonders auf der gräfl. Kins kyſchen Kerr- 
(Haft Bürgftein, gab 1760 Anlaf zur Aufhebung diefes Alleinrechtes. 
Der Bau der Fabrifdgebäude begann 1755 und wurde, 1756 vollen: 
det. 1786 wurde eine Pottafchehütte, eine Materialſtampfe und eine 
Bolienfhlägerey damit in Verbindung. gefest. Merkwürdig ift ed, daß 
die Fabrik bis 1783 Quecfilber, Zinn und andere Materialien von ber 
Staatsverwaltung unentgeldlich , felbit das Holz; bloß gegen Erfaß ber 
Schlagkoſten erhielt, fo daß es ſcheint, ald ob man damahls bloß der 
beifern Verwendung des Holzes wegen ſolche Eoftfpielige Fabriksanlagen 
begünftigen wollte. Jetzt hingegen kann und muß die Fabrik, bey der 
Nivalität fo vieler anderer, neu entitandener Spiegelfabrifen, bey den 
hoben Preiſen des Holzes, der Metalle, der Arbeit ꝛc. ohne Lnterftü- 
kung der Staatsfinanzen fich felbit erhalten — eine Erfceinung, die 
der Direction gewiß zum größten Lobe gereicht und hinreichend für die 
Zweckmaͤßigkeit der Einrichtung und Leitung ſpricht. Die Fabrik hat ges 
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genwärtig, nachdem das Blafen des Spiegelglafes ganz abgeftellt iſt, 
2 Gießöfen und 16 Kühlöfen, welche fich in der 28 Klafter langen, 20 
Klafter breiten und 10 Klafter hohen Hütte befinden. Das Schleifen 
und Poliren, das Folienfhlagen,, das Belegen der Spiegel, fo wie 
das Pochen, welches in eigenen, durch Waſſer getriebenen Stampfwer: 
Een verrichtet wird, gefchieht in abgefonderten Gebäuden. In Anfehung 
ihrer Fabrikate hat diefe Fabrik viel geleiftet, und felbft den Franzoſen 
den Vorrang abgewonnen. Einer der größten in felben gegoifenen Spies 
gel ift der vor mehreren Jahren für das fürftl. Liechtenſt ein'ſche Haus 
abgelieferte, 120 Zoll hoch, 60 Zoll breit. Noch größer it der 1808 
für den damahligen Großherzog. von Würzburg. gegoffene, mit 127 Zoll 
Höhe. Zum gewöhnlichen Verkaufe verfertigt die Fabrik die Spiegel von 
10—180 Zoll Additionsmaß, die der Quadratur fi näbernden Spies 
gel aber von 30 Zoll Höhe und 27 Zoll Breite bis 83 Zoll Höhe und 
56 Zoll Breite. — Geblafene Spiegel werden in Murano bey Bes 
nedig, in Ofterreih und Böhmen erzeugt. Murano, weldes in früs 
beren Zeiten fehr große Gefchäfte gemacht hatte, zählt jeßt nur noch 5 
Zafelglass und Spiegelfabriken, welche gewöhnlich. Gläſer von 60—120 
Gentimeter Breite erzeugen, ed aber bis jegt nur auf 60zöllige Spies 
gel gebracht haben. Eine der bedeutendften venetiamifhen Fabriken ift bie 
von Dominik Viamin. — In Dfterreich beſteht die Spiegelfa« 
brik zu Viehofen, welde die geblafenen Tafeln aus der Sabathütte 
(Sr. Vincen;) in Kärnthen auf Waſſerwerken fchleift und polirt, und 
endlich belegt. Sie hatte noch kürzlich 16 Schleifr und 12 Polirtifche, 
und erzeugt Spiegel von 18—86 Zoll Additionsmaß. Kleinere Spies 
gel liefert: auch die freyherrl. Hackelberg'ſche Glasfabrik zu Hirfchen« 
fein, welde nod kürzlich 2 große Schleiftifche und 2 Polirmühlen mit 
8 Tiſchen hatte, und des Jahres 12,000 Stück Judenmaßfpiegel nebft 
einer Anzahl größerer Spiegel bis zu 36 Zoll Höhe und 20 Zoll Breite 
liefert; Lberdieß hat Wien 4 k. priv. Spiegel- und Lufterfabriken 
nebit mehreren Spiegelmadern und Fabrikanten, welche Spiegelgläfer 
aller Art belegen, mit Rahmen, Schubern u. f. w. verfeben, auch Rus 
fter von Glas, Bronze, vergoldetem Holze ıc. machen. — Böhmen 
bat mehrere größere und Eleinere Spiegelfabriken, welche febr wohlfeile 
Spiegel erzeugen. Die vorzäglichfte darunter ift die gräfl. Kins ky'ſche 
Spiegel: und Folienfabrik zu Bürgſte in im Leitmeritzer Kreife, welche 
ale Gattungen Spiegel aus weißem Glaſe, von 6—72 Zoll Höhe und 
bie 36 Zoll Breite mir und ohne Rahmen, auch türkifche Spiegel mit 
bemalten Glasrahmen liefert. ° Zu diefer Fabrik gehören die beyden 
gräfl. Kins kyſſchen Spiegelglashütten auf der Herrfhaft Stuben: 
bach im Prachiner Kreife, nebft einem Schleifwerke und die Schleife: 
vey zu Wellnis bey Bürgftein, Andere Spiegelglashütten find die 
Kreuzhütte, die Friedrichshütte, der fogenannte Hocofen, die Franz: 
dbrunnhütte, die Johannishütte und die Hütten zn Hafelberg bey 
Grafenried und zu Fihtenbad im Klattauer Kreife; Spiegel 
fhleif: und Polirwerke find zu Okrauhlik bey Hawlowitz, zu Tauß, 
Shüttwa bey Stodau im Klattauer Kreife, zu Ströbl, wo 
aflein 5 Spiegelfchleif: und 5 Polirwerfe beftehen, und zu Waldheim 
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im Pilfener Kreife. Subenmaßfpiegel werben fabricirt zu Wognamies 
ſtetz im Czaslauer Kreife, zu Klenau und Biftris im Klattauer 
Kreife, zu Ströblim Pilfener Kreife. Spiegelfabriken, wo aud) grö« 
here Tafeln belegt werden, find die Keilwerth'ſche zu Silberbad 
im Elbogner Kreife ‚: mit .einer Zinnfolienfabrik, die freyberrl. Kotz⸗ 
fhe Straßenhütte im Klattauer Kreife, welche Spiegel bis zu 60 Zoll 
Höhe verfertiget; die freyherrl. Koſtz'ſche Fabrik zu Carlsbach auf der 
Herrfhaft Heiligenkreuz, mit einer eigenen Spiegelglashütte, 
nebft Schleif: und Polirwerk; die v. Mosburg'ſche Fabrik zu Do ß⸗ 
lau bey Teinig im Klattauer Kreife; die Praſchil'ſche zu Tauß im 
Klattauer Kreife ; die Brechler'ſche zu Waldheim im SPilfener 
Kreiſe; die: Abelefhe zu Neuhurkenthal nächſt Stubenbad, 
welche, wie:oben gefagt,. nun auch mit einem Gußwerke verfehen ift. — 
Der Dandel mit Spiegeln fheint in der neuern Zeit fehr zugenommen 
zu haben, wozu ohne Zweifel die durch die große Concurren; zu Stande 
gebrachte Wohlfeilheit viel beygetragen bat. Die E. k. Spiegelfabrik zu 
Schlegelmühl macht fehr viele Werfendungen nah dem In und 
Auslande. Vorzüglich geht ihr Abfag nad Italien und nach der Levante, 
wohin fie vor den festen Unruhen, welche auf den levantifhen Handel 
überhaupt fehr ungünftig einmwirkten ‚, viele Spiegel verfhicdte, fo wie 
fie noch 1821 an den Paſcha von Agypten eine bedeutende Anzahl 
100;5lliger Spiegel abgefegt hat. Die böhm. Spiegelfabriken verhans 
deln ihre Erzeugniffe größtentheild im Inlande, zum Theil auch nad) 
Deutſchland und nad der Türkey, für welche man aud in Wien bie 
fogenannten türtifchen Feld und Nahmfpiegel verfertigt. Die Nieder— 
lage der k. k. Spiegelfabrik befindet ſich mit jener ber Eaiferl. Porzellans 
fabrik in einem und demfelben Localeim Sin a’fhen Gebäude am Joſephs⸗ 
plage in Wien. Außerdem find die vorzüglihften Spiegelfabriks-Nieder— 
lagen in Wien: Des Joh. Ant. Haufer, inder Weihburggaffe; Jo ſ. 
Borft, am hoben Markte; Therefia Goll, in der Gingerftraße; die 
Viehofner, im deutſchen Haufe gegen den Stephansplatz; des Joh. 
Brunner, in derRothenthurmftraße; dann des Ant. Angermaper, 
Mich. Schub und Joh. Mid. Thalaker, alle 3 auf der Wieden, 
welche Eleine, fogenannte Nürnberger Spiegel in Holz: und Papprahmen 
verfertigen. » 

Spielberg , f. Brünn und Seftungen. 

Spielfartenfabrifation und Sandel. Nod vor 1780 war 
man im Inlande in der Kartenfabrikation fehr zurück, daher auch fehr 
viele Spielkarten damahls aus Deutfchland eingeführt wurden. Erft um 
1784 fing man an, diefen Induftriezweig mit mehr Fleiß und Gorg- 
falt zu betreiben. Wien verdankt hierin viele Verbeiferungen den Kar— 
tenmalern Aloy 8 und befonders Joh. Nord. Hofmann, welde in 
dem genannten Jahre dafelbft größere Fabriken errichteten, jedoch bey 
der Ausführung den alten flereotypen Formen folgten. Faſt in allen Provin— 
zial-Hauptſtädten, Galizien, Dalmatien und die Militär» Gränze auss 
genommen , befinden ſich gegenwärtig Kartenmacher. — Unter allen Fa— 
brifen der öfter. Monarchie, welche Spielkarten erzeugen, dürfte! bie 
M. Uffenheimerfce in der Leopoldftadt zu Wien die vorzüglichſte 
ſeyn. Der vormahlige Eigenthümer 3. ©. Uffenheimer erhielt den 
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5. Mär; 1824 das Landesfabriks - Befugniß, und übertrug 1826 bie 
Fabrik an feinen Sohn Marimilian. Sie befhäftigte damahls bey 
40 Arbeiter, und liefert Karten aller Art, die ſich durch geringe Dide 
der Blätter, mitdem gehörigen Grade der Steife vereint, durch Glätte 
und Schönheit des Papiers, durch geſchmackvolle Zeihnung und Colo— 
rirung auszeichnen. Wieles Verdienſt erwarb ſich dieſe Fabrik durch Be: 
feitigung der alten fteifen Kartenfiguren und dem Erfinden neuer ges 
Shmacvoller Formen, oöſchon diefelben, als von der Aufmerkfamkeit 
für das Spiel ablenkend, eingewurzelte Kartenhelden nicht fehr loben 
wollen. So gibt es z. B. Gebäude-, Menagerier, Walter Scotts ꝛc. 
Tarokkarten; Bilder-Whiſt ꝛc. In der Verfertigung von guten Spiel: 
karten zwar mit den alten Figuren, doch in gefälligeren Formen zeichnet 
fih befonders der E. £. landespriv, Spielkarten » Kabrifant: Job. Georg 
Steiger aus, die Kartenmaler: Carl Holdhaus, Math. Kol: 
ler, Ant. Mofer, Cart Pichler u. a. find aud mit Lob zu er 
wähnen. Im Lande unter der Enns werden noch zu Wiener: 
Neuftadt Karten fabrizirt. — In DOfterreih ob der Enns werden 
zu Linz, dann zu Salzburg und Wels gute Spielkarten erzeugt, 
wovon die Welfer nicht fowohl wegen ihrer Feinheit, ald wegen ihrer 
inneren guten Qualität beliebt find. — Sn Tyrol find Innsbrud 
und Trient; in ®teyermarf, Grätz, wo 2 Kartenmaler beſte— 
ben, welche gemeine, aber fehr, dauerhafte Karten verfertigen. — In 
Ihllyrien, Trieſt, wo befonders nach italien. Art Karren gemacht wer: 
den; im lombardifchsvenetianifhen Königreidhe, Bene 
dig und Mailand; in Böhmen, Prag, wo 5 Kartenmaler an« 
foßig find; in Mähren, Brünn, wo eine Fabrik und 2 Kartenmas 
ler befteten; inlingarn, Preßburg, wo 6; Dfen und Peſth, 
wo 5; Ddenburg, wo 2; Raab und Neutra, wo überall Kar: 
‚tenmader find; in Siebenbürgen, Kronftadt u. f. mw. die 
Hauptfabrifationsörter. — Der Handel: mit Spielkarten ift größtentbeils 
auf das Inland beſchränkt, wo die aufgeführten Fabriksörter mit ihren 
Erzeugniffen fehr gute Gefchäfte. machen. Wien, befonders durd die 
Fabrifen von Uffenbeimer und Steiger verfiebt einen großen 
Theil de3 Bedarfs der Provinzen, vorzüglih Polen und Ungarn; Wels 
verfchickt feine Karten faft-in alle ofterreichifhen Länder, und. Grätz in 
die benachbarten Provinzen. Auch ind Ausland werden Spielkarten ver: 
ſchickt. So macht Wien mittelbar durch Griechen und türf. Juden Ver: 
fendungen nad der Türkey, auch geben viele Karten nah Rußland, 
weniger nah Deutfchland, außer zurleipziger Meile; noch mehr geben 
von Venedig nad der Levante, und aud aus Tyrol werden Karten 
ins Ausland verſchickt. Die Ausfuhr überfteigt weit die Einfuhr, da die 
Eleganz der im Lande erzeugten (befonders Whiſt-) Karten die auslän— 
difhen ganz und gar entbehrlich macht. 

Spieß, Thriftian geinr., feiner Zeit einer der beliebteften 
Romanfhreiber, Chorführer und Repräfentant des einit fo fehr im 
Schwunge gehenden Geſchmackes an Nitterromanen,, war geboren 
1755 zu Freyberg in Sadfen. Nad Vollendung der Normalftudien 
war. S. einige Zeit lang Schaufpieler, er nährte fih fodann geraume 


Spinnerinn am Kreuz (vor Wien). 107 


Zeit bloß von Schriftſtellerey. Seine allezeit fertige Feder wußte bem 
Bebürfniffe des nach Abenteuerlichen verlangendem-Publicums mit folcyer 
Behendigkeit zu begegnen, daf er alleMeilen 2, 3, wohl aud 4 Baͤn⸗ 
be Rittergefhichten voll Mannigfaltigkeit der Vorgänge, jedoch auch an 
ziemlicher Oberflächlichkeit und poetiſcher Dürftigkeit laborirend, lieferte. 
Wenn ©. einerſeits Neihthum an Phantaſie oder vielmehr kluge Be: 
nützung aller nur möglichen Hebel zur Aufregung derſelben nicht abge— 
ſprochen werden kann, fo find andererfeits Darftellung; Befchreibung 
und befonders Sprache unbedingt zu verwerfen, in leßterer wird er, 
befonders in feinen fpäteren Werfen, zuweilen: höchſt unerträglich mo⸗ 
noton, und behilft ſich gewöhnlich. nur mit den Springſtaͤben weniger 
und ewig wiederkehrender Kraftausdrücke. 1788 wurde S. als Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter auf dem Schloſſe Bezdiekau in Böhmen angeſtellt, 
und ſtarb daſelbſt den 17. Auguſt 1799. Seine vorzüglicheren Schriften 
find: Das Petermännchen, 2Thle. eb. 1793. — Die Löwenritter, 4 Thle. 
eb. 1794 —96. — Biographien der Wahnſinnigen, 4 Thle. eb. 1795 
— 96. — Die 12 fhlafenden Sungfrauen, 3:Thle eb. 1795—06. — 
Jacob von Buchenſtein, 3 Thle. ed. 179698. — Gebeimniſſe der 
alten Ägyptier, 3 Thle.ieb. 1797. — Hans Heiling, 4 Thle. eb. 1798 
—99. — Der Alte uͤberall und nirgends; 4 Thle. 5. Aufl. Leipz. 1824. 
Auch fhrieb ©. verſchiedene Theaterſtücke. S.'s Romane wurden häufig 
nachgedruckt, und ſollten dieß 1809 zu Wien in einer Geſammtaus— 
gabe werden; ein Vorhaben / welches jedoch der gebildetere Zeitgeſchmack 
nichts weniger als begünſtigte weßhalb die Unternehmung unterblei⸗ 
ben mußte: Ä 
Spinnerinn. am Kreuz, vor Wien. Eine im altdeutfchen 
(fogenannten gothifchen) fhönen Bauftyle, urkundlih um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts vor der heutigen Masleinsborfer : Linie am. Wie 
nerberg. erbaute Säule. Ihre Geſtalt ift achteckig, fie ift von fonderba« 
rer,. febenswürdiger Architektur, mit mehreren Figuren, bie Paſſions⸗ 
geſchichte Jeſu vorſtellend, verſehen, mit gothiſchem Laubwerke verziert 
un? durchaus von Stein aufgeführt. Ihre Höhe beträgt 6 Klafter 3% 
Fuß. uͤber ihren Nahmen gibt es die verſchiedenſten Meinungen, einige 
glauben, eine fromme und fleißige Spinnerinn babe daſelbſt fo lange 
geſponnen, daß ſie das Denkmal ihrer Emſigkeit auf die Nachwelt brachte, 
auf dieſe Meinung, mit mancherley romantiſchen Zuſätzen ausgeftattet, 
gründen ſich manche Legenden; ſie ſcheint jedoch die mindeſtrichtige zu 
ſeyn. Andere, worunter vorzüglih Hormahn behaupten, der Nahme 
rühre daher, daß das Denkmal urſprünglich Criſpinus-Kreuz genannt 
wurde; am wahrſcheinlichſten wird dieſe Muthmaßung, da auch ihr Er⸗ 
bauer Criſpinus hieß, denn man findet in alten Urkunden, daß 1547 
die Hofkammer dem Erifpin Pöllitz er bewilligte, außer dem Dorfe 
Bernbardsthal Getzt Vorſtadt Nikolsdorf) auf vicedomiſchem 
Grund, ſtatt der hölzernen, eine gemauerte Kreuzſäule aufzurichten. 
In der Folge ſollte ſich dann der Nahme Criſpinus-Kreuz im Munde 
des Volks in Spinnerinn am Kreuz verwandelt haben. Nach andern ur= 
Eundlihen Erhebungen war bier einſt die Marterfäule, der Nichtplas. 
Am treffendften ſcheint jedoch immer Böheim's, im folgenden Artikel 
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weiter ausgeführte Behauptung, dab der Nahme von der Bauart her: 
rühre, welchen die Wiener Säule wegen ihrer oberflächlichen Ähnlichkeit 
mit ber Neuftädter in der Folge von diefer annahm. Auf Eeinen Fall aber 
find beyde Säufen gleichjeitig und von einem und demfelben Baumeifter 
erbaut, welches aus aufmerkfamer Vergleihung zur Genüge hervorgeht, 
da die Wiener zwar: den Vorzug der Stärke und Solidität bat, aber 
an Zierlichkeit der Form und Eünftlerifchen Behandlung , melde ein 
früberes Eunftfinnigered Zeitalter verräth, der Neuſtädter bey weiten 
nachftebt.. 
Spinnerinn am Kreuz, vor der Wiener Vorftadt von Wie: 
ner:Neuftadt; eine merkwürdige, im berrlichften altdeutfchen Style 
erbaute, große Gedähtnißfäufe, die mit der Wiener Säule gleiches Nah⸗ 
mens einige Ahnlichkeit hat, deren Bauart aber durch ſchlanke Zierlid- 
Eeit und vortrefflihe Behandlung des Steines gewiß den Vorzug vor 
jener behauptet. Lange glaubte man den Erbauer diefed herrlichen 
Denkmals, fo wie die Zeit ihres Baues nicht ausmitteln zu Eönnen, 
bis es dem wackern Hütoriker von Wiener-Meuftadt, Carl Ferd. 
Böoheim gelang, beyde durch genaue Unterfuhung und Vergleichung 
unwiderlegbar ausjumitteln. Nach feiner gelehrten Abhandlung in den 
fhäßbaren Beyträgen zur Landeskunde unter der Ems: fällt die Zeit ih» 
rer Erbauung in das Ende des 14. Jahrhunderts‘, welcher Angabe 
auch der ganze Charakter der Verzierungen dieſer Säule mit Laubwerk 
vollitändig. entfpricht. Sie hat Leopold den Biederen zum Grüns 
der und den zu damahliger Zeit. fehr gefchichten Architekten, Meiſter 
Michael, der in mehreren Urkunden ald Baumeifter der Herzoge von 
Diterreih vorlommt, und deifen Nahme fi auf'mehreren alten Bau- 
werfen findet, zum Erbauer. Gleihwie die Structur und bie architef: 
tonifchen Verzierungen der ganzen Säule, find aud die zablreihen Fi— 
guren an derfelben mit großer Kunſt gearbeitet. Das Hochbild derfelben 
zeigt Chriſtus, wie er Maria mit dem. Diademe der Heiligkeit 
Eront, wodurch Ear wird, daß die. Widmung der Säule vornehmlich 
ber heiligen Jungfrau galt. Den. Beynahmen Spinnerinn am Kreuz 
erklärt Bo heim ebenfalls mit Hintanweiſung aller gefuchten Derleitun: 
gen ganz natürlich dur die Grundformen des Denkmals, melde, aus 
einem. unſichtbaren Netz entfpringend ;. ein Sechseck bilden, das 
mit dem Gewebe einer Spinne viele Ahnlichkeit hat, indem es von dem 
außerften Umfange bis zu’ dem Mittelpuncte aus vielen, wie es 
fheint , immer Eeineren Theilen beſteht, und auf einem Geheim:- 
niife der alten Baukünſtler, deren 'noch viele unentdecdt find, be— 
ruht; da diefer Nahme erft zu Ende des 16. Jahrhunderts gang und 
gäbe wurde, und die Säule früher nur immer unter dem Nabmen 
das Kreuz oder das ſteinerne Kreuz vortommt, fo läßt ſich diefe Ande- 
rung ganz füglih aus dem Umſtande herleiten, daß, ald 1587 eine 
Ausbeiferung der Säule Statt fand, entweder der urfprüngliche Plan 
nod) vorhanden war, oder der neuere Baumeifter, das dem Befchauer 
verborgene Neß entdeckt habe, und der Nahme Gpinnerinn:» Kreuz zu: 
erft unter Wenigen, dann Mebreren verlautete, endlich im Munde des 
Volks allgemein wurde, und fpäter feldft in die Schrift Überging. — 
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Vor einigen Zahren wurde an diefer Säule abermahls eine Ausbefferung 
nöthig, welche von einem geſchickten Künftler mir vieler Discretion un: 
ternommen und ausgeführt wurde; die Figuren blieben glücklicher Weife 
ganz frey von Reparatur. | 

Spitäler. Die größeren Spitalanftalten werden in Ofterreich all- 
gemeine Krankenhäufer genannt. Außer diejen (f. den Art. Kranken: 
bäufer) find fogenannse ©. der barmherzigen Brüder, der barmberzis 
gen Schweftern und Elifaberhinerinnen in Wien. Diefe Orden befchäf- 
tigen fich weſentlich mit der Krankenpflege, die Lebtern und die barm _ 
berzigen Brüder haben in mehreren Orten der öfterreichifhen Länder - 
Klöfter und ©. Ein fehr gut organifirtes Spital der Sfraeliten ift zu 
Wien in ber Borftadt Roßau. Venedig hat ein ftädtifches Spital zu 
St. Johann und P aul,im&pitalzum heil. Servilius. In Peſth 
find mehrere S., darunter jenes zum heil. Roch us. Noch ſind das Spital 
ur heil. Eliſabeth zu Klaufenburg,, und die ©. zu Märos⸗ 
—I ärhely in Siebenbürgen zu nennen. Übrigens find in den meiſten 
Städten und in größern Orten von Schutzherren, Herrſchafts⸗ und Gü— 
terbefißern, von Gemeinden und einzelnen Woplthätern geftiftete ©. 

Spital, illyr. Marksfleden im Villacher Kreife Kärnthens, mit 
1,000 Einwohnern, im untern Drauthale, nahe an ber Mündung der 
Lifer in die ſchon flößbare Drau, mit einem ſchönen Schloffe. Die Fas 
brikate der biefigen Pfannenfchmiede werden gefucht, und haben ihren 
Hauptabſatz in Italien. In der Nähe ift der ſchöne Millftätterfee. 

Spital am Pyhrn, oberöftere. Dorf im Traunkreiſe, in einer 
romantifchen Gegend an der Gränze von Steyermark, mit Schwefelr 
quellen in der Nabe. Ä 

Spital am Semmering, fleyermärk. Dorf im Bruder Kreife, 
am Fröfchnitzbache, nahe an der öfterr. Gränze. Hier erbaute der leßte 
Traungauer und erfie Herzog der Steyermark im 12. Zahrhundert 
ein Spital für die über den Semmering nach Paläftina ziehenden Kreuz: 
fahrer. 

Spig, nieberöfterr. Marktflecken von beträdtliher Ausdehnung 
und Schloß im B. O. M. B., nahe an der Donau, mit 1,060 Eins 
wohnern, die ſich meift vom Weinbau ernähren. Auf der halben Höhe 
des Hausberged, an deifen Buße der Ort zum Theil liegt, ſtehen bie 
Trümmer der alten Nitterburg Hinterbaus (Unterhaus). Sie 
war kühn auf einem nadten Felſen aufgeführt; erhalten ift noch die 
Ringmauer, und ein.boher vierfeitiger Thurm ohne Eingang, eine 
Art Burgvetließ u. dgl.; aber von den meiften Abtheilungen ſtehen nur 
noch die Hauptmauern. Der Markt hat ein Gemeindefpital, 5 Eifig« 
fiedereyen und treibt nit unerheblihen Handel mit Bretern, Latten, 
Schindeln, Weinpfehlen, Brunnröbren, Obft ıc. 

Spigenfabrifation und sandel. Diefer aus den Nieder 
landen, zur Zeit als bdiefelben noch unter öfterr. Regierung ftanden , 
ftammende Induſtriezweig erfreut fi noch immer einer bedeutenden Aus» 
breitung in den öfterr. Staaten, befonders in Böhmen, obſchon die 
derartigen Erzeugniffe rückſichtlich des Materiales zum Theil hinter 
jenen Frankreichs und der Niederlande zurückſtehen. Die fhönften Spi- 


* 


110 Spitzenfabrikation und Handel. 


gen (Niederländer: Art, dann Blonden ꝛc.) erzeugte die Spigen» Manu: 

factur von Charlotte van der Cruyce und Schweſtern in Wien, 

welche Familie Kaiſer Franz nad der Abtretung der Niederlande 
von Brüffel nah Wien berief, und ihnen mehrere Begünftigungen 
einräumte, um diefen Induſtriezweig in den Erbländern einheimifch zu 
machen. Gold: und Gilberfpigen, fogenannte Points d’Espagne :c., 
verfertigen in Wien: Ant. Kautſch, auf dem Stock im Eifenplaß; 
Franz v. Partenau's Witwe, in Mariahülf; &. J. Kreb's Witwe 
in der Kölnerhofgajle; Franz Thill, in der Joſephſtadt u. A. Dann 
gibt ed auc bier mehrere Fabrikanten von ordinären Spiben und Kans 
ten. — Oberöſterreich erzeugt viele Zwirnfpigen ordinärer Gat- 
tung, vorzüglih zu Unterach; feit Kurzem werden auch in Linz 
gröbere und feinere Zwirnfpigen in bedeutender Menge verfertigt. — 
es Illyrien zeichnet ſich vorzüglih Jdria in Krain durd die Ver: 
ertigung ordinärer Spigen aus. — Sn Ungarn und den Militärs 
gränzen bat diefe Art Fabrikation Eeine hohe Stufe erreicht; fie ber . 
ſchränkt fi meiftend nur auf die gemeinften Sorten , die bafelbft übli- 
chen fpigenartigen Einfaffungen an Hemden, Tiſch- und Handtülhern 
find meiftens aufgenäbt oder geftickt. Grobe Zwirnfpigen Eöppelt man _ 
übrigens in den Comitaten Sohl, Liptau, Neutra, Zrencfin und Zips, 
Blondfpigen im Sarofer Comitate. — In Tyrol wird die Spitzenfa— 
brifation vorzüglid im Gröbnerthale aus Linzer Zwirn betrieben. Auch 
im Tandgerihte Taufers und in der Gegend von Riva werden grobe 


Spigen geklöppelt. — Sm Iombard. »venetian. Königreiche 
werden in Mailand vorzüglide Blondfpigen und bey Venedig 
wirnfpigen erzeugte. — In Böhmen, wo die Spitenfabrifatien 


duch den Staat fehr begünftigt wurde, dba bat Land ausgezeichnetes 
Material dazu liefert und auch große Betriebfamkeit vorhanden iſt, 
werden in Prag Spitzen nad Niederländer Art verfertigt, eine bebeus 
tende Menge gemeiner Zwirnfpigen im Erzgebirge, wozußirfhenftand 
eine Fabrik errichtet wurde, dann zu Hohbenelbe, Weiyertu. a. O. 
Die Erzeugung der Brüffeler Spigen auf Staatäfoften ift jedod wieder 
aufgegeben ,„ da die Nefultate nicht der Erwartung entfpraden.. — 
Der Handel mit Spitzen war in früheren Zeiten, wo die Gpiken 
mehr in der Mode waren, und fowohl von Frauens- ald Mannsper— 
fonen getragen wurden, weit einträglider , ald gegenwärtig. Die 
Bold: und Silberſpitzen, fo-wie die Points d’Espagne werden zum 
heil nach der Levante, zum Theil nad einzelnen Grgenden der Mo— 
nardse, z. B. nah Mähren, Oberöfterreih, Böhmen, Ungarn ꝛc., 
wo fie noch zu Haubengebrämen u. dgl. verwendet werden, abgefekt. 
Die Levantiner Spigen werden in Sachſen und Berlin am wohlfeilften 
erzeugt; jedoch find die in Wien verfertigten eben fo ſchön und würden 
gleichen Abfaß finden können, wenn fie nicht im Preife höher zu ſtehen 
tämen. Die bphm. Zwirn: und Baummollfpigen mögen wohl unter allen 
in der Monardie verfertigten Spißengattungen den meiften Vertrieb 
haben, wozu ihre-Wohlfeilheit zugleich mit ihrer Schönheit und Dauer 
das Meifte beyträgt. Viele davon find fogar unter dem Nahmen Nieder: 
länder Spigen in Böhmen fowohl, als im Erzherzogthume Ofterreich, 
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in Steyermark, Ungarn, Siebenbürgen, Polen und Deutfchland vers 
Fauft worden. Die in Linz verfertigten Spißen werden meift nah Wien 
gebradt, die Iyrofer aber durch haufirende Händlerinnen größtentheils 
in der Provinz abgefegt. Venetianiſche Spitzen find nun in den deut- 
ſchen Erbfändern felten zu finden, und ihr Abfag befchrankt fich faſt nur 
auf Stalien; dagegen finden die groben Spiten von Idria nicht nur 
in Illyrien, fondern aud in Steyermark, Ofterreih und befonders in 
Eroatien Abnahme, = | 
Spiger, Job. Wenzel, Maler, ift geboren zu Prag 17H. 
Er ftudirte die Anfangsgründe der Malerkunft bey einem zu Prag eine 
Zeitlang ſich aufpaltendex italienifhen Maler Fran; DominifBars 
bieri. Hierauf befuchte er die Akademie der bildenden Künfte zu Wien, 
und Fam nad) einigen Jahren wieder in feine Vaterftadt zurüd; wo er 
ſowohl in Obl, als in Fresco malte, und fi durch feine Werke bekannt 
machte. Die Prager Neuftädter Malergilde wählte ihn 1770 zu ihrem 
Dberälteften. Er ftarb dafelbft 1774. Von feinem Pinfel find unter an= 
dern folgende Werke: Die Grottauer Kirche in Fresco. — Die Kirchen: 
decke zu Reihenberg in Fresco. — In der Pfarrkirche zu Weiper 
nis eine Verklärung Ehrifti.. Ä 
Spoͤrlin und Rahn, die Firma einer feit 1809 in Wien bes 
ftehenden Papiertapetenfabrik, unter ber Leitung der öffentlichen Ges 
ſellſchafte Mich ael Spörlin, Heinrih Rahn, undihrer Schwie- 
‚gerföhne Heinrih Zimmermann und Albert Better. (Die Fa— 
brik befindet fid in der Worftadt Gumpendorf Nr. 368; die Niederlage 
in der Stadt, Kärnthnerſtraße Nr. 1043.) — Urſprünglich beſchäftigte 
ſich diefes Etabliffement nur mit der Erzeugung von Papiertapeten, 
allein feit einer Reihe von Jahren wurde dasfelbe bedeutend erweitert, 
und erzeugt nun auch alle Gattungen bunter Papiere, geprägte Bor: 
duren u. dgl. für Buchbinder, Gartonages Arbeiter, Zucerbäder, Fä— 
cherfabrikanten 2c., ferner Goldrahmen und Zapetenleiften theils mit, 
theils ohne eingelegte Verzierungen von geprägten Ooldpapieren, und end: 
lich die bisher nur im Auslande fo ſchön und wohlfeil erzeugten Puppen- 
köpfe, Friſeurköpfe u. dgl. von Papiermade, Die große Volltommene 
beit in der Ausführung, fo wie der gute Gefhmad und die Reinheit 
der Zeichnung haben Tängft den Papiertapeten von S. und R. ſowohl 
im Inlande, als im Auslande einen großen Auf verfchafft, und ſchon 
1810 wurde ihnen, als Anerkennung ihrer Verdienſte der Titel: Hofs 
Papiertapeten:Fatrikantenvom Kaifer Franz ertheilt. Seitdem hat dieſe 
Sabrikation durd den von Mid. Spörlin 1821 erfundenen Irisdruck 
außerordentliche Kortfchritte gemadt. Diefe Erfindung gab die Mittel 
an die Hand, einen Farbenfchmel; bervorzubringen, der vorher uner: 
reichbar war, und erzweckte die bedeutende Ofonomie, 4bis 6 verfchiedene 
Farben auf einmahl abdrucken zu können. Auch in der Kattundrucerey bat 
diefe Erfindung in ganz Europa Epoche gemadt, und wird noch fort- 
während, befonders in England und in Frankreich, häufig angewendet. 
Bey der erften öfterreichifchen Gewerbsproducten = Ausftellung war bie 
malerifche Vollendung, welche der Irisdruck gewährt, ganz befonders 
an einem von diefer Fabrik ausgeftellten Arabeskenfriefe mit Vögeln und 
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Blumen zu erkennen; die bunten Arabesfen hatten einen überrafhenden 
Farbenſchmelz, und nur jener, der mit diefem fo einfadhen Verfahren 
vertraut ift, konnte ed glauben, daß eine folde Zartheit in den Farben— 
übergängen dur den Modeldruck bervorzubringen fey. — Unter den 
mannigfaltigen bunten Papieren, welde in diefer Fabrik von der ge- 
ringften bis zur Eoftbariten Gattung erzeugt werden, erwähnen wir nur 
die zierlichen fo äußerft geſchmackvollen Phantafiepapiere mit Gold- und 
Silberdruf, dann die herrlihen Farben und vortrefflihe Güte der 
Saffians und Atlaspapiere. Die geprägten Goldborduren und andere 
Verzierungen find von trefflicher Zeihnung, und fiehen in Hinſicht der 
reinen und erbabenen Gepräge den ausländifchen ganz gleich; fo werden 
auch gegenwärtig die Puppenköpfe in gleiher Vollkommenheit der beften 
ausländifhen Fabriken bier verfertigt, und felbft ind Ausland mit Wors 
tbeil verfendet. — Die Fabrikation der Goldrahmen und Zapetenleiften 
ift fortwährend im Zunehmen, da die Billigkeit der Preife ed nun auch 
den minder Bemittelten, felbft in dem entlegeniten Theile der Monars 
hie, geitattet, fi vergoldete Bilder: und Spiegelrahmen anzufcafs 
fen. — Diefe Fabrikanten find in fletem Verkehr mit dem Auslande. 
Ihre öftern Reifennah Paris fegen fieinden Stand, alles in ihr Fady 
einfhlagende Schöne fogleih in Dfterreich einheimifh zu machen. Die 
zierlihen, auf Percal durchſichtig gemalten, orientalischen feinften Rolls 
vorhänge, dann die täufhende Nahahmung der verfhietenften Molz« 
gatrungen auf Tifhüberzügen von Wacsleinwanden 2c. liefern hiervon 
den neueften Beweis, und es ifl nicht zu bezweifeln, daß diefes aus— 
gedehnte Etabliffement fi fortwährend bemühen wird, der Auszeichnung 
ftetd würdig zu bleiben, deresfich durch die von Kaifer Ferdinand ihm 
ertheilte goldene Medaille zu erfreuen hatte. 

Sporf, ein gräflihes, in Böhmen begütertes Haus. Es ſtammt 
urfprüngiih aus Weftphalen. Joh. Grafv. ©. (Spörkhen) (f. d.), 
aus dem Pabderbornifchen, that fich in kaiſerl. Militärdienften im dreyßig— 
jährigen und Zürkenkriege fehr hervor. Sein Enkel, Joh. Wen⸗ 
zel Graf v. ©. (f.d.), war Oberſt-Landhofmeiſter, aud Appellationds 
"präfident in Böhmen, fein Bruder, Joh. Carl, Oberft: Landjägers 
meifter ftarb 1790. Deifen Sohn, Joh. Rudolph, war k.k. Feld: 
marjchalls Lieutenant und Regiments» Inhaber, flarb 1806. Jetziger 
Standesherr ift Joh. of. Graf v. ©. Deffen Obeim, Sob. Leo: 
pold, ift & E geb. Rath, Oberſt-Lehenrichter und Kronhüther des 
Herrenftandes im Königreihe Böhmen. | 

Sporf, Job. Graf v., General der Cavallerie, geboren 
1597 im Stifte Paderborn, trat in früber Jugend unter die bayer. 
Truppen und flieg durch Thätigkeit und glüdliche Verwendung, befons 
ders im drepßigjährigen Kriege von den unterften Dienftesftufen bis zur 
Generalswürde. S. machte dieſen merkwürdigen Krieg vom erften Anfange 
mit, da er ſich fhon in der Schlacht am weißen Berge befand. Um 
1639 kommt er ald Oberſt vor. Er überfiel die Weimariſchen im Dorfe 
Geißlingen unweit Rothweil (1643) und wurde im Treffen bey 
Jankow (1646) ſchwer verwundet. Als im folgenden Jahre fein Chur— 
fürft mir Frankreich Stillſtand machte, ging ©. nun ganz in den Eaifer!. 


Sporf, Job. Grafv. 113 
Dienft über, deifen Beſtes er bisher nur unter den Hülfstruppen beför- 
dert hatte. Sein Eifer für diefen Dienft verwicelte ihn mit Joh. v. 
Verth in den frehlich etwas zwepdeutigen Verſuch, bayer. Truppen 
für Zwecke zu gewinnen, die ihm nur fein Patriotismus ald die wüns 
ſchenswertheſten darftellen Eonnte. — Nachher diente er mit den Eaifer!. 
Bölkern in Pommern und in Polen (1659—60). Mit ihnen nad) Un: 
garn zurüdfgefehrt, Eonnte er auch an der Ehre ded Tages bey St. 
Gotthard Theil nehmen, wo er die obere Seite des Fluſſes deckte, 
das weitere Überfeßen des Feindes binderte und von den geworfenen 
Spahis eine große Anzahl ins Waller fprengte. — Auch wider die Un— 
ternehmungen der Mißvergnügten führte S. (1670) eine Zeit lang den 
Oberbefehl und die nachmahls ſo berühmten Prinzen, Carl von Lothrin— 
gen und Lud wig von Baden, dienten unter ihm. Die Fortfhritte was 
ren fhnell. Nachdem man fich aller Päſſe bemächtigt und nah Patak 
und Munkäcs, die beyden Hauptfeftungen des Fürften Rakoczy, 
Beſatzung gelegt hatte, wurden Ecſed, Kaſchau, Leutſchau und 
Trencſin ohne Schwertſtreich genommen; nur Muran that eini- 
gen Widerftand; wo aber auch in den Papieren und Urkunden der ges 
heimen Verbindung der ganze Verrath entdedt lag. — Bey dem nieders 
ländifchen Deere übernahm er nah de So uche s's Abrufung (1673) den 
Dberbefehl unter Umſtänden / mo es nichts Leichtes war, benfelben zu 
führen. Doch machte er fih am Ende des Feldzuges noch Ehre mit der 
innabme von Dinant. Als im folgenden Jahre (1675) Montecu: 
culi das dritte Mahl dem Turenne entgegenging, unterflüßte ©. die 
Unternehmungen diefes merkwürdigen Feldzuges mit dem Heerhaufen, ben 
er am Niederrhein, an der Maas und an der Mofel, befehligte, größe 
tentheils füneburgifche,, lothringifhe und münfterifhe Hülfstiuppen. 
Er trat fein Commando noch etwas früher als der General: Lieutenant 
an den Herzog von Lothringen ab. — Bon diefer Zeit an verlebte er fein 
hohes Alter auf den Gütern in Böhmen, die ihm lange und wichtige 
Dienfte nebft dem Grafenftände erworben hatten. Die Zeitgenojfen 
rühmen ihn. als einen ‚der größten Generale der Cavallerie. Er hatte 
aber auch jo viel Vorliebe für diefen Dienft, daß er fo weit ging, die 
Infanterie für entbehrlich zu halten, und fogar dem Monarden vor: 
fhlug, fein ganzes. Heer 'beritten zu machen. Ein Vorurtheil, deifen 
Einfeitigkeit man Eaum jenen Zeiten verzeihen wird, in denen wegen 
des fo oft und fo ſchnell abwechfelnden Kriegstheaters der Änfanteriedienit. 
beihwerlicher fcheinen Eonnte. Die geſchwächten Heere, wozu beynahe 
alle Armeen, befonders gegen Ende des dreyßigjährigen Krieges, gerechnet 
werden müſfen, wichen den geordneten, entſcheidenden Feldſchlachten 
aus und ſuchten ihren Vortheil mehr in Streifzügen und Überfällen, 
für welche nun freylich die Cavallerie mehr geeignet iſt; und ſo konnte 
es fommen, daß dieſer General verachtete, was er gebörig zu gebrauchen 
nur felten Anläffe gefunden hatte. Er war der Vater des in der böhm. 
Eufturgefhichte merkwürdigen Franz Ant. Grafen v. ©., deifen Bemüs 
hungen, gute Sitten: und Erbauungsbücer fowohl unter die gebildeten 
Stände,. als unter das Wolf zu verbreiten, bekannt find, und Ai 1681. 
Defterr. Rat. Encykl. Bd. V. 


114 Sporf, Job. Wenzel Graf v. — Spranger. 


Sporf, Job. Wenzel Graf v., wurde zu Prag 1723 ges 
boren; nachdem er zu Leyden unter dem berühmten Profeffor Bis 
sriarins die Rechtsgelehrſamkeit ftudirt hatte, 1745 als Appellationss 
rath auf der Hexrenbank inftallire, 1757 Lehensreferendar, und in An« 
febung feiner ausgezeichneten Kenntniffe und feines raftlofen Dienfteifers 
1759 zum ApfellationssVicepräfidenten ernannt, auch noch am 31. 
Det. desfelben Jahres mit der Würde eines geh. Rathes geziert ward, 
beriefihn 1764 die Kaiferinn Maria Therefianah Wien als. k. Hof- 
und Kammermufil:, wie auch General: Spectakeltirector. 1775 beförs 
derte ihn Kaiſer Joſeph Il. zum Appellations: Präfidenten in Galizien, 
wo er die galizifche Landtafel auf die Art der böhm. alten Landtafel ein« 
richtete. 1789 wurde er Mppellationg: Prafident in Böhmen und Oberfts 
Landhofmeilter. Am 18, Nov. 1795 feyerte er fein 5Ojähriges Dienſtes⸗ 
jubiläum, bey welder Gelegenheit Kaifer Fran z ihm das Großkreuz 
des St. Stephan: Ordens verlieh. 1803 hatten die Prager Tonkünſtler 
eine eigene Witwengeſellſchaft errichtet, und S. als einen eifrigen und felbft 
ausübenden Verehrer ihrer Kunſt zum Protector diefer Geſellſchaft ges 
wählt. Er ſtarb den 25. Febr. 1804. - 

Spranger, Barthol., berühmter, doch ziemlich manierirter Mas 
ler, war 1546 zu Antwerpen geboren, fludirte dafelbit, dann in 
Mailand und entwicelte bald ein fo bedeutendes Talent, daß er 1570 
vom Papfte Pius V. zum Kofmaler ernannt wurde. 1574 berief ihn 
Kaiſer Marimilian II. nah Wien, wo er fowohl von dieſem Mos 
narchen, als auch von deifen Nachfolger Rudolph H. mit Gunſtbe—⸗ 
jeigungen überhäuft und vielfach befhäftigt wurde; ja Letzterer wußte 
nebft den Talenten auch den gebildeten Geift diefes Künftlers fo zu fchäs 
Gen, daß er ihm oft befahl, in feiner Gegenwart zu arbeiten, und das 
Arelier des Küinftlerd war der Ort, wo ber Eunftfinnige Kaifer am lieb⸗ 
ften feine Erhohlungsftunden zubrachte. Rudolph ertheilte ihm auch 
den Adelsffand und ©. gelangte zu großem Reichtbume, den er durch 
eine reiche Heyrath noch bedeutend vermehrte. Sein Wohnhaus zu Prag 
war einem Palafte ähnlich, er verzierte es felbft auf das pradtvollfte. 
Nachdem er noch eine Neife in fein Vaterland gemacht hatte, wo er 
allenthalben mit den gröfiten Ehrenbezeigungen aufgenommen wurbe, 
ftarb er zu Prag 1627. Mehrere feiner Gemälde, an melden überftrö- 
mende Einbildungskraft, eine tüchtige Practif und eine gewiffe Kühn» 
beit der Zeichnung zu loben, jedoh Mangel an Studium und Manier 
in den Formen wie in der Farbe zu tadeln ift, befinden fich in der kaiferf. 
Bemäldegällerie im Belvedere zu Wien. Unter feine vorzüglidften Ars 
beiten gehören: Hochzeit des Herkules und der Hebe; die heiligen 
Rrauen, weldhe zum Grabe Chriſti wallen; St. Dominicus in 
Meditation und das Gaſtmabl der Götter. Mehrere feiner Gemälde 
wurden von berühmten Künftlern, z. B.: Heinr. Goltzius, Agy« 
dius Sadeler, Cornelius Cort u. a. in Kupfer geftochen. 

Staats:, Tredits: und Central-8ofbuchhaltung, f. un- 
ter Gencral= Rehnungss Directorium. 

— Staatsdruckerey, ſ. Hofs und Staats⸗Aerarial-Dru⸗ 
erey. 
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StaatseinFünfte. Man fhlägt fie gewöhnlih auf 150 Millio- 
nen Gulden Silbermünze an. Sie fließen. aus der Grundfteuer, Ers 
werbfteuer, Erbſteuer, aus den Accifen, Zöllen, Tax⸗ und Fiscalges 
fällen u. f. ws, aus den Negalien (zu welden der Bergwerksnutzen, 
das Mauth-, Stempel:, Tabak-, Salzgefäll, die Poft: und Lottoregie, 
das Münzrecht gehören) und aus den Domainen. Die ungarifchen Län— 
der und Siebenbürgen unterliegen zwar den meiften obengenannten 
Steuern nicht, baben fid dagegen aber vielen Naturallieferungen 
an Militarbedürfnifen zu unterziehen. Unter Maria Therefia be 
liefen fih 1780 die St. auf 90,408,075, und bis zum Tode des Kaifers 
Joſeph Il. auf 150 Millionen Gulden Silbermünze. Die ordinäre 
Grundfteuer der Bürger und Landleute in Ungarn beträgt nah Cſa— 
plovics 4,395,149 Gulden 38: Kreuzer, er nad) 6,2105 Porten 
oder Anfaßiakeiten vertheilt werden. Ba 

- Staatss, Saupt und Bofbuchhaltung, f. unter Gene: 
tal: Rechnungs : Directorium. | | 
; Staatsfanzley, f. Geheime Sauss, Sof⸗ und Staats⸗ 
anzlev. | | 

Staats: Lotto=Anlehen. Das Anlehen mit Verlofung vom 
Jahre 1820 wurde im April desfelben Jahres bey David Parifph 
und MA.Rochfhild und Söhne, mitielft 208,000 gleihen Schuld 
verfhreibungen, jede zu 100 Gulden C. M., auf die Summe von 
20,800,000 Gulden C. M. in Folge der auf Eaiferl. Ermädtigung von 
der allgemeinen Hofkammer ausgeitellten Hauptſchuldverſchreibung vom 
4. April 1820, eröffnet. Die Schuldverfhreibungen, welche gewöhn« 
lich die Heinen Rothſchil d'ſchenLoſe genannt werden, find vom I. May 
1820, auf Überbringer fautend, über 100 Gulden C. M. ohne einen 
- beftimmten Zinfenfuß ausgeftellt, und werden nad einem beflimmten 
Plane innerhalb 20 Jahren dur jährliche Verlofungen in C. M. zus 
rücbezahlt. Die Verlofungen find mit vielen hoben , bis 120,000 
Gulden C. M. fleigenden Gewinnen verbunden. Die, geringften Ger 
winne vergrößern fih von Zahr zu Jahr um 5 Gulden E.M., und find 
bey der lesten Ziehung 200 Gulden C. M. In Folge des Verlofungs- 
planes ift die Anzahl der Loſe von 208,000 in 800 gleihe Abſchnitte, 
Serien genannt, abgetheilt. Jede Serie enthält alfo 260 Nummern von 
den Cofen. Die 1. Serie enthält die Los: Nummern von 1—260 eins 
fhließig; die 2. Serie die Los: Nummern von 261—520 einfchließig; 
die 3. Serie die Los Nummern von 521—780 einfhließig u. f. w. Es 
hat daher jedes Los 2 Nummern; links die Serie: Nummer und rechts 
die Los: Nummer. Die Gewinne werden 3 Monathe nady der Ziehung 
gegen Zurüditellung der Lofe in Wien, oder aub auf Verlangen in 
Frankfurt am Main bey dem Wechfelbaufe M. A. Rothſchild 
und Söhne in C. M. ausgezahlt. — Das Anleben mit Verlofung vom 
Sabre 1821 beruht auf dem von der Eaiferl. öfterr. Regierung im July 
1820 mit David Pariſh und M. A. Rothſchil d und Söhne abge⸗ 
fhloifenen Vertrage über die Aufbringung einer Summe von 37,500,000 
Bulden E. M. In Folge des Vertrages befteht diejed Anlehen aus 
150,000 Stück gleihen Schuldverſchreibungen, jete — Gulden 
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EM. Sämmtliche Schuldverſchreibungen werden innerhalb 20 Jahren 
nach einem beftimmten, auf jeder Schuldoerfchreibung abgedruckten Pla- 
ne mit bedeutenden Gewinnen verlofet, und nebitbey zieht jede Schuld: 
verſchreibung bis zu ihrer Verlofung jährlid 10 Gulden C. M. In— 
tereifen. Die Schuldverfcreibungen, welche gewöhnlich Partial: Obli- 
gationen genannt werden, find vom 1. San. 1821 ausgeftellt, lauten 
auf Überbringer und find mit Coupons zur Erhebung der. jährlich zahl: 
baren Zinfen verfehen. Zeder' Coupon lautet auf 10. Gulden C. M., 
am I. San. fällig. Die Eincaffirung davon geſchieht wie bey den Cou— 
pons von den Öpercentigen Sculdverfchreibungen. Die Verlofungen von 
den Partial: Obligationen find mit vielen hoben, bis 150,000 Gulden 
EM. fteigenden Gewinnen verbunden. Die geringften Gewinne ftei: 
gen in den fpäteren Ziehungen bis 370 Gulden C. M. Die Auszahlung 
der Gewinne gefhieht in Wien, oder auf Verlangen zu Frankfurt 
am Main, gegen Zurückitelung der verloften Schuldverfchreibung 
mit dem zur Merlofungszeit noch nicht fälligen Coupons. — Anleben 
mit Verlofung vom Jahre 1834. In Gemäßheit der mit Eaiferl, Ent: 
ſchließung vom 21. April 1834 erfolgten Anordnung und ertheilten Er: 
mächtigung wurde von der k. k. allgemeinen Hofkammer erklärt, daf die 
Mechfelbäufer Arnftein und Eskeles, Geymüller und Comp., 
M. A. Rotbfhild und Söhne und ©. G.'Sina ein Darlehen von 
25 Millionen Gulden C. M. zu leiften übernommen haben, wogegen 
die k. k. öſterr. Regierung fich verbindlich macht, diefes Darlehen innere 
halb 25 Jahren, vom 1. Auguft 1836 angefangen, bisl. Auguft 1860, 
nach den, im dem von dem Kaifer genehmigten Verlofungsplane, feftges 
festen Beflimmungen abzutragen, und das empfangene Capital ſammt 
Zinfen mit der vereinten Summe yon 51,371,170 Gulden C. M. fol: 
gendermaßen bar zurückzuzahlen. Es werden 50,000 Schuldverſchreibun— 
gen ausgefertigt, wovon jede aus 5 Abtheilungen über den Betrag von 
100 Gulden C. M. befteht. Diefe Schulöverfehreibungen werden den Dar- 
leihern nah Maß der von ihnen geleifteten Zahlungen mit dem Befugnif 
übergeben, darüber zu verfügen und dieſelben allenthalben entweder im 
Ganzen oder in einzelnen Abtheilungen zu veräußern. 20 Schuldverfchreis 
bungen bilden eine Serie, wornad in Allem 2,500 Serien beftehen. 
Vom Jahre 1836 angefangen bis einfchließig des Jahres 1860 wird jähr: 
lich am. 1.. Februar die öffentlihe Verloſuñg der in dem Plane ausges 
drückten Anzahl von Serien, und am I. May die Ziehung der Num— 
mern ber in den verloften Serien eingetheilten Schuldverſchreibungen 
mit den darauf fallenden noc höher als bey den zuerft angefübrten 
2 Anlehen, und zwar bi$ 320,000- Gulden fteigenden Gewinnen Statt 
finden, wornach am J. Auguſt die Auszahlung der’planmäßigen Ge— 
winne in C. M. erfolgt. Die Zahlungen leiſtet die k. k. Univerfal- 
Staatsſchulden-Caſſe in Wien an die Üderbringer der verloften Schuld: 
verfchreibungen gegen deren Zurüdftellung, und zwar mit dem ganzen 
Betrage, wenn alle 5 eine Schuldverſchreibung ausmachenden Abthei- 
[ungen beygebradt werden, fir einzelne Abtheilungen hingegen mie 
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Staatsfchuld. Die öfterr. verzinsliche St. theilt fihin die ältere 
und neuere. Zur älteren gehören: 1) Die Schuldcapitale, welche bey. 
der £. k. Univerfal: Staatsfhulden = Caife und den mit derfelben verbun- 
denen Cameral-Caſſen haften, und zwar: Die unter der Benennung von 
Hofkammer » Obligationen beftehenden. Schuldverfhreibungen ; die Lie: 
ferungs = Obligationen von Galizien; die Kriegsdarlehend- Obligationen 
von Öalizien; die Lieferungs « Obligationen, welche gemeinfhaftlich von 
den niederöfterr. Ständen und dem Wiener Magiftrate ausgefertigt wor: 
den find; die Schuldverfehreibungen der niederditerr. Regierung vom 
Sabre 1809 ; die ungar. Contributiond- und Cameralſchulden; die 
fiebenbürgifchen Gameralfchulden. 2) Die unter dem Nahmen der Banco: 
Gapitale bekannten Schuldverfohreibungen, mit Einfhluß derjenigen, 
welde noch von der 1797 eröffneten Banco= Lotterie mit einer 2percens 
tigen Verzinſung aushaften. 3) Die Ararials Schuldverfhreibungen 
der Stände von Böhmen, Mähren, Schlefien, Dfterreih ob.und un: 
ter der Enns, Steyermark, Kürnthen, Krain und Görz, dann ber 
Ararial: Obligationen des Wiener Oberfammeramtes. 4) Die im Aus: 
lande aufgenommenen und mit Hofflammer Obligationen oder mit eige: 
nen Schuldverſchreibungen des Monarchen bedeckten Capitale. 5) Die 
älteren lombardifhen Schulden , infofern fie mit Hoflammer - Obliga- 
tionen verfihert find. 6) Die ſchleſiſchen Intereſſen-Recognitionen. 
Durd das Patent vom 21. Mär; 1818 erhielten diefe Obligationen eine 
entfchiedene Verbeſſerung ihres Wertbes, indem eine altmählige Zurüc: 
führung der älteren verzinslihen &t. auf den urfprüngliden Zinfenfuß 
in C. M. angeordner wurde. Die durch jährlihe Werlofung vollzogene 
Zurücdführung geſchieht durch Umwechslung der gezogenen Obligationen 
gegen andere, auf den vollen Betrag der urfprünglichen Zinfen in C. M. 
lautende Schuldverfchreibungen, oder durch bare Auszahlung des Capi⸗ 
tald im Nennwerthe desfelden und in C. M. an die Gläubiger. Er: 
ftere biefien fodann verlofte Obligationen. Gezogene ältere Obligationen 
von weniger ald 50 Gulden werden nicht umgewechfelt, fondern es wird 
nur eine gedruckte Anweifung gegeben. Wenn 2 oder mehrere Anwei: 
fungen zufammen den Betrag von 50 Gulden erreichen oder überfteigen, 
kann die Verwechslung derfelben gegen eine verlofte Obligation Statt 
finden. Jene Obligationen, deren Auszahlung die Finanzverwaltung 
vornehmen läßt, werden von der kak. Univerfale Staatd- und Banco- 
Schulden: Eaife ausbezahlt, bey welcher daher die verloften Obligatio: 
nen einzureichen find. Mit der Zurücdzablung des Capitals werden zu: 
gleich die bis zum 1. des Verlofungs: Monarhes verfallenen Zinfen in 
W. W., und von diefem bis zum Rüczablungstage die urfprünglichen 
Binfen in C. M. berichtigt. Bey der Capitals» Auszahlung von Obli- 
getionen, welche auf Sonde, Kirchen, Klöfter, Stiftungen, öffent: 
liche Inftitute und andere Körperſchaften lauten, finden die Vorſchrif— 
ten, welde bey Umfchreibung von dergleichen Obligationen, befolgt wer: 
den müjfen, ihre Anwendung. Den Befigern folcher Obligationen, de: 
ren Verzinfung auf eine Filial: Credits: Caffe übertragen iſt, ſteht es 
frey, die Capitald- Auszahlung bey der k. k. Univerſal-Staats- und 
Banco-Sgulden » Cafe, oder bey jener Credits: Eafle zu erhalten, wo 
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fie bisher die Zinfen bezogen haben. Im letzteren Balle haben fie bie 
verloften Obligationen bey derfelden zur Auszahlung einzureichen. — 
. Die neuere in C. M. verzinsliche &t. befteht aus folgenden Effecten, 
Aus dem Reſte der Ipercentigen Obligationen vom Jahre 1816; aus 
dem Nefte der 2dpercentigen Staatsfhuldverfhreibungen von der An— 
leihe im Jahre 1815; aus den verloften Obligationen mit verſchiede— 
nen Percenten zu 5, 4, 4: und 35, aus den durch verfhiedene Anlei- 
ben 5:, 4= und den neuen mit 1. Dec. 1835 entitandenen 3percenti- 
gen Staatsſchuldverſchreibungen; aus den für nterejlen der Beth: 
mann’fhen und Goll'ſchen Doligationen ausgegebenen 5percentigen 
Staatsſchuldverſchreibungen; aus dem Nefte der Anleben mit Verlofuns 
gen von den Jahren 1820 und 1821, dann aus dem Anlehen mit Verlo— 
fung vom Jahre 1834. (S. A,nleben, Obligationen, Til: 
gungsfond, Werlofung. Über die unverzinsliche St. f. die Arti— 
el: Anticipationsfheine und Einlöfungsfheine. Bergl. 
aud den Artikel: Banknoten.) 

Staats und Conferenzminifterium, f. unter Behörden. 

Staats: und Tonferenzrath, f. unter Behörden. 

Staatsverfaffung. Als allgemeine Grundgefeße für die Staats— 
form find zu betradten : 1) Die pragmatifhe Sanction Kaifer 
Carl's VI. vom 19. Aprit 1713 in Abjiht auf Primogenitur oder 
Untheilbarkeit der Monardie und Erbfolge. 2) Das Manifeft vom 
11. Aug. 1804, wodurd der Gefammtftaat für ein öfterr, Erbfaifer: 
thum erklärt wird. 3) Das Manifeft vom 6. Aug. 1806 und die Ver: 
ordnung von 1812, wodurd Kaifertitel und Wapen keflimmt werden. — 
Die widtigften Provinzial: Verfajfungsslrkunden find: I. Für Uns 
garn: Die goldene Bulle des Königs Andreas Il. von 1222 von 
jedem neuen Könige eidlich beftätigt; dann der Wiener Friedensſchluß 
von 1606 und der Linzer von 1645, beftätigt 1608, 1647 und 1791, 
wodurd die freye Meligionsübung der beyden evangelifchen Confeflionen 
gefetlich erklärt ward; ferner die Prefburger Neichstagsacte von 1687, 
wodurd das Erbrecht der Erzherzoge von Ofterreich männlichen Geſchlechto 
anerfannt ward, das nun die pragmatifche Sanction, von den 
Ungarn 1723 angenommen, aud auf die weibliche Descendenz ausge: 
dehnt ift; endlich die 1741 für Fundamentalgefege erklärten Hauptvor: 
rechte de6 Adels, worunter die Grundſteuerfreyheit das widtigfte iſt, 
dann das Inaugural- oder Krönungsdiplom und der Königseid, die Ver: 
faſſung und die Candesprivilegien aufrecht zu erhalten. — II. Für Sie 
benbürgen: 1) Die Landtagsabfchiede oder Diätal-Artikel von 1542, 
1544, 1545 und der 6. Artikel von 1744. Sie fanctionirten die Vers 
einigung der 3 Nationen (unbeſchadet ihrer einzelnen Freyheiten) unter 
ein gemeinfames Oberhaupt; das gemeinfcaftlihe Gubernium aus einer 
gleihen Anzahl Glieder von den 3 Nationen und 4 recipirten Religio— 
nen; die Landtage zu gemeinſchaftlicher Berathung und einmüthige Ein« 
willigung aller 3 Nationen; gemeinfhaftliche Verpflihtung zur Water: 
Tandsvertheidigung; Gleichheit in übernahme der Laften. 2) Das Di: 
plom Leopold's I. vom 4. Dec. 1691 auf dem Hermannftädter Land: 
tage, ben 15. Mär; 1692 angenommen, die Unterwerfung Siebenbärr 
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gend anter Öfterreich, aber auch viele feiner Vorrechte befräftigend, 
mit dem Anbange von 1693, worin die 4 beftebenden Religionspar« 
teyen gefegmäßig anerkannt, ihre Vorrechte beftimms, die vorhandenen 
Eonftitutionen , die Gültigkeit ded Werböcz'ihen Tripartitum juris 
hungarici audy für Siebenbürgen, fo wie dag befondere Municipalrecht 
der Sachſen genehmigt und die Befegung der Staatsämter nur durd 
Eandesfinder , ohne Rückſicht der Religionsverfchiedenheit feftgefegt 
ward. 3) Die Landtagsabfchiede von 1791, 1792 und 1795, welde 
als reniforifch für die ganze Verfaffung die vorigen beftätigen. — III. 
Für Oſterreich, Steyermark und Kärnthen: I) Die goldene 
Bulle Kaifer Friedrich's J. oder der fogenannte Friedericianifche Frey: 
heitsbrief von 1156, welche Freybeit in den Dispofitionen des Regenten 
und die Erbfolge ohne Theilung feilfege. 2) Mehrere Hausverträge und 
Landdandveiten (d. i. den Ständen ertheilte Privilegien). — IV. Für 
Böhmen und Mähren: Ferdinand’s II. erneuerte Landesord: 
nung von 1627 und 1628 mit den Erläuterungen $erdinand’s III. 
von 1640, worin der Fall einer neuen Regentenwahl, der Krönungseid, 
die Erbhuldigung der Stände, die Aufrechthaltung der römifch = Eathol. 
Religion, die gefeßgebende und vollziebende Gemalt des Königs, die 4 
Elaffen der Landftände und der erfte Rang des geiftlichen Standes, die 
Privilegien der Stände ꝛc. feitgefegt worden. — V. Für Schleſien: 
Die Sanctio pragmatica, zu Folge des Altranftädter Friedens vom 
I. Sept. 1707 und 8. Febr. 1709, wodurd den Proteftanten die Wie: 
derberftellung aller ihrer, durch den weftphälifchen Frieden erhaltenen 
Neligiondfregheiten bewilligt ward. — VI. Für Galizien: I) Der 
Ceflionstractat vom 8. Sept. 1773 und das Befignehmungevatent, 2) 
Die Patente zur Errichtung der Landſtände vom 13. Juny 1775 und 
27. Jän. 1782; die ftändifhe Verfaffung von 1817. — VII. Für 
Tyrol: Die neuefte Verfaffung vom 24. März; 1816. — VIII. Für 
die italienifhen Erbländer: Die Verfaflung des lombard. «vene- 
tian. Königreichs vom 24. April 1815. 

Staatsverwaltung, f. Behörden und die bezüglichen befon- 
dern Artikel, auch Militärs Juftiz: Derfaflung und Verwal: 
tung. ’ 
Stabes : Auditore, find Juſtiz Referenten bey den General⸗ 
Commanden und den Judic. deleg. mit Majorsrang. In Kriegszeiten 
werden die Juſtizgeſchäfte bey der Mas auf vorläufige Delegation des 
commandirenden Generals oder der von ibm zur Ertheilung diefer Dele: 
gation ermäcdhtigten Befeblshaber dur Feldftabsauditore verwaltet. Der 
Gerichtsbarkeit derfelben find außer den, dem Judicio deleg. unterwor⸗ 
fenen Perfonen, in fo weit fie zu einer aufgeftellten Armee gehören, 
noch Überdieß zugewiefen: Die bey der Armee befindlichen Gränztrup— 
pen, leichten Bataillond, Freycorps, Stabes Infanterie, Stabt:Dras 
goner und die Sanitäts: Compagnie ; die feindlichen Ausſpaͤher und 
Bi der Armee gefährlichen Perfonen; die der Armee anhängigen, der 

ilitäes Gerichtsbarkeit überhaupt untergeordneten Perfonen, in fo weit 
fe nicht zur Jurisdiction eines Regiments oder Corps gehören. Vergl. 
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Armee: Commando; General: Auditor: Lieufenants, 
General-Militär-Gommanden. | 

Stach, Wenzel, quiescirrer Profeifor der Moraltheologie am 
Lyceum zu Olmütz, war geboren zu Przeſtitz in Böhmen den 15. 
Der. 1755. Seine Studien begann er an dem Gpmnafium zu Klats 
tau, abfolvirte fodann die höheren Wilfenfhaften auf der Univerfität 
zu Prag, und wurde dafelbit 1776 zum Doctor der Philofophie pro= 
movirt. 1781 empfing er die Prieiterweihe und wurde 1786 als Pro: 
feffor der böhm. Paftoraltheologie am Lyceum zu Olmütz angeftellt. 
1792 wurde er Profeifor der Moraltheologie; 1799 in den Ruheſtand 
verſetzt und befhäftigte fi fortan mit Sprachſtudien und den ſchönen 
Wilenfhaften. ©. ftarb zu Wien den 24. May 1831. Er gab fol: 
gende Werke in böbmifcher Sprade im Drude heraus: Etwas für tie 
bobm. Literatur, Kg 1783. — Geiſtliche Geſänge, eb. 1785. — 
Der Feyertag der böhm. Sprade, eb. 1785. — Geſang für das 
böhm. Volk zum Willlommen und zur Krönung des Böhmenkönigs Leo« 
pold II. ꝛc., Olmüg 1791. — Religiöſe Gefünge für den Fathol, Bür— 
ger und Bauersmann zum öffentlichen und Privat-Gottesdienſt auf alle 
Fever. und Gedächtnißtage, eb. 1791. — Gefang für das mährifhe 
Volk zum Willkommen Leopold's II., eb. 1791. — Gefang auf die 
Feyer bed Srohnleihnams, eb. 1799. — Etwas zu den Klopſtock'ſchen 
Dichtungen, eb. 1801. Außerdem überfegte St. auch mehrere Werte 
ins Böhmiſche, fo 3. B. Fedderſen's Sittenbuch für Bürger und 
Landleute; Royko’s Gefhichte des Koftniger Conciliums; dann Gifts 
ſchützs Leitfaden zu den Vorlefungen aus der Paftoraltheologie ꝛc. 

Stadion, Job. Phil. Graf v., £, FE. Staats-, Gonferenzs 
und Finanzminiſter, Ritter ded goldenen Vließes, Großkreuz des Et. 
Stephan: Drbend ꝛc., war geboren den 18. Juny 1763 zu Main; 
Er ftammte von der Altern Friedrichs: Linie zu Warthbaufen, einem 
uralten Haufe Hohenrhätiens, das dem öfterr, Haufe ſtets wichtige 
Dienfte geleiitet hatte, und entwidelte feine ausgezeichneten Talente 
vorzüglih auf der Iniverfität zu Göttingen unter der Leitung des 
Abbe Colborn, nahmapligen Weihbifhofs. Der große Kaunitz 
gewann ihn fehon ald Jüngling lieb, und gab ihn. 1787 ald Gefand: 
ten nah Schweden, als eben Guftap III. zu Gunften der Türken 
eine wichtige Diverfion gegen Rußland unternahm, wogegen in feinem 
Landbeere in Finnland Meuterey ausbrach. St. benahm fich bey diefen 
ſchwierigen Verhältniffen mit großer Klugheit. Won der Krönung 
Leopold’ II. wurde &t. als Gefandter nah London gefhict . 
quistirte aber, als 1793 der öfterr, Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten, Freyd. v. Thugut, dem alten Grafen Mercy d'Ar— 
genteau, vormahligem Botbfhafter in Paris, neben ©t. die wichtige 
ften Gefchäfte der Miffion in England übertrug, und lebte theils gu 
Negensburg, theild zu Wien, theilg auf feinen fehwäbifchen Gü— 
tern. 1801 erhielt Graf Trautemansdorff das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenbeiten und St. wurde jet ald Minifter erft an 
den Berliner, dann 1805 an den Peteröburger Hof gefandt, wo er die 
neue Coalition gegen Zrankreih zu Staude brachte, wöhrend Fürſt 
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Metternich dasfelde Geſchäft zu Berlin harte. Nach dem Prefbur: 
ger Frieden trat er an die Spike des Minifteriums der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, und faßte den Plan zur Befreyung Deutſchlands. Bes 
geiftert für diefe hohe Idee, wie für alles Große, Fruchtbare und Men: 
fhenfreundliche und jeter Aufopferung fähig, dabey innig und liebevoll 
gegen feine Untergebenen, wußte er der umgebenden Welt gleichſam 


den Stempel feines Geiftes aufzuprägen, und zuerit 1809 den Kriegen . 


FE 


gegen Frankreich die ngrionale, ja europäiſche Richtung zu geben. Als 
aber au die von ihm im Stillen verbreiteten Mittel ſich unzureichend 
bewiefen, wußte er felbft in diefem Unglügfe die Ehre Oſterreichs zu er— 


‚halten. Nach dem Wiener Frieden, den 14. Oct. 1809, zog er fi von 


allen Gefhäften zurücd, übergab dem Grafen Metternid das Por: 
tefeuille und ging auf feine Güter. 1813 wurde er wieder zur Theinah— 
me an den großen Entwürfen diefer Zeit aufgefordert, Nach der Schlacht 
von Lügen, den 2. May, ging er ind Hauptquartier ded Kaifers von 
Rußland und des Königs von Preußen, wo er während des Waffenftill: 
ftandes, den 4. Jung, den Beptritt feines Hofes zur großen Coalition 
unterhandelte. Spaͤterhin nahm ex an den Verhandlungen zu Srank- 
furt, zu Ebatillon, und endlich an denen zu Paris den thätig- 
ften Antheil. Nah dem Parifer Frieden Eehrte er nah Ofterreich zurück 
und übernahm das Departement der Finanzen, Man darf behaupten, 
daß bauptfächlic feit feiner Verwaltung der Credit des öfterr. Staates 
fi) wieder belebt habe, und in die Hohe gebradt wurde. Um fo tiefer 
warb der Verluft diefes fo fharffinnigen, uneigennügigen und humanen 


. Staatsmannes empfunden. Er ftarb in der Nacht vom 14.—15. May 


1824 zu Baden bey Wien, 
tadles, Mart. Aloys, Hiflorienmaler zu Münden, it 
geboren zu Imſt in Tyrol den 12. April 1792. Von Liebe zur Kunſt 
befeelt, begann er in Innsbruck Zeihnung zu fludiren, begab ſich 
1812 nah Münden, und fludirte an der fönigl. Afatemie der bilden» 
den Künfte dafelbit did 1819. In legterem Sabre reifte er nach Rom, 
wo er jih durch forgfältiged Studium der Meifterwerke italienifger 
Kunft, befonderd Raphael, vollends ausbildete. 1822 kehrte er wies 
der nah Münden zurüd, und blieb fortan dafelbit. Seine fhäßens- 
wertbeiten Kunfterzeugniffe find; Darftellung der Hirten bey der Krips 
pe, eine Kreuzabnahme, in der Kirche zu Bogen, emehelena und 
mehrere der Legende entnommene Darftellungen, —— 
Stadler, Maximil. Abbe, Ehrendomherr und Confiftorial: 
rath zu Linz, ausgetretener Pfarrer von Böhmiſch-Chrud in 


Niederöſterreich, ausgezeichneter Tonſetzer, wurde geboren zu Melk, 


den 4. Auguſt 1748. Sein Vater liebte die Muſſk, ſpielte Violin und 
Harfe, und ließ feinen Sohn nebſt im Leſen und Schreiben auch im Ges 
fang unterridten, den ihm ein alter. im Stifte Melk angeftellter Baſſiſt 
ertheilte. Im 10. Sabre kam er ald Sängerknabe in das Eifterzienfer: 
ftife Lilienfeld, wo er in der lateinifhen und griehifhen Sprade 
Unterricht erhielt, und fich ſelbſt auf einem Clavichord fleifiig übte, auch 
ed bald dahin brachte, auf der Orgel zu fpielen. P. Adalbert Tho— 
mas, Stifttgeiftliher, ein vortrefflider Sänger, und Organiſt, uns 
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termies ihn kurze Zeit im Generalbaß; auch übte er ſich in der Biolin. 
Nah 5 Jahren fam er nah Wien, wo er die Syntax, Poefie und 
Rhetorik ftudirte. Er wurde in das Jeſuiten-Seminarium ald Organift 
angenommen. 1766 trat St. in das Noviziar zu Melk, legte 1767 
„Profeß ab, und ward 1772 zum Prieiter geweiht. 4 Zahre hörte er die 
beologie. — 1775 wurde er im Stifte als Profeffor der Theologie an- 
geftellt; 8 Jahre trug er Moral, Kirchengeſchichte und Kirchenrecht 
vor. Als Kaifer Jo ſepb II. die Klofterftudien aufdob, wurde St. nad) 
Wullerſtorf, einer Stiftspfarre von Melk geſchickt, um die Geel« 
forge auszuüben. 1784 ward er ind Stift zurückberufen, und als Prior 
angeftellt. 1785 ftarb der AbtUrban, und St. übernahm zugleich die 
Adminiftration diefed Stiftes, und des Stift Maria:Zell in Nie 
beröfterreih. — 1786 wurde St. in dem Stifte Lilienfeld ald Abbe 
-Gommendataire und 1789 in dem Stift fremsdmünfter in der nähms 
lihen Eigenfhaft angeftellt. St. übernahm zugleich die Adminiftration 
ber aufgehobenen Stifte Sarften, Gleink und Maria:Zell in 
Miederöfterreih. — Als nah dem Tode Joſeph II. ftatt ter angeftell- 
ten Abbes Commendataires wieder die vorigen Abte eingeführt wur- 
den, erbielt St. eine Penfion. 1803 erhielt er in Wien die Pfarre 
in der Vorſtadt Aftlerhenfeld, und 1810 jene im Markte Bobmifce 
Ehrud. Bey diefer lebten verweilte er fo lange, bis feine phyſiſchen 
Kräfte fo abmahmen, daß er nach dem Zeugniß der Ärzte bey folder 
Anftrengung kaum einige Monathe mehr hätte leben können. Er 
wählte 1815 Wien zu feinem Aufenthalte, lebte fortan bloß ber 
Kunft, und ſtarb dafeldit im hohen Alter den 8. Nov. 1833. — St.s 
mufitalifhe Compofitionen find unter Anderm: Arie für Sopran mit 
2 Violinen und Baſſo, fein erftes Product 1759. — 6 Trios für 2 
Violinen und Violoncell, welhe 1763 ein Jeſuit nach Amerika mitnahm. 
— 13 Eleine Clavier « Sonaten, welhe Albrechtsberger ſich ab» 
fhrieb, und feinen Schülern und Schülerinnen vorlegte, — 1 Meile in 
C für 4 Singftimmen, 2 Biolinen und Orgel. — Eine Cantate © e- 
ladon, fürs ganze Orcheſter. — 6 Sonaten fürs Elavier, 6Salve Regina 
zu 4 Stimmen und obligater Orgel. — 30 deutfche weltliche Lieder, wo: 
von einige bey Soricella geftocen find. — 1 Veni $. Spiritus mitgans» 
em Orcheſter. — 3 Heine Eurje Meilen. —2 Litaneyen. — Miferere in 
-moll für 4 Sirngftimmen, Wiolinen und Orgel. — Einige Refponforien 
für die Charwoche. —2 Melodramen fürd Elavier. — 1 Dde fürs Glavier 
von Denis. — Arien und Chöre zu einem Scäferfpiel. —2 Chöre ald Pas 
ftoralmotetten mit ganzemOrcheſter. — 6 Sonatinen fürs Clavier. — Med» 
rere italien. Arienvon Metaftafio für Soprano und andere für Basso 
Solo mit Begleitung des Orcheſters. — Ein Te: Deum mit Orchefter: 
Begleitung. — Ein Offertorium in D. — 2 Scenen aus der Poly: 
sena, von Heine. v. Collin für eine Singftimme und Clavier. 
— Ein Alma und 1 Regina coeli, für den Chor mit Begleitung ber 
Inftrumente. — 5 Chöre aus der Polyrena von Heinr. dv. Collin 
fürs ganze Orcheſter. — Drarorium: Befreyung von Serufalem, von 
Heine, und Matthäus v. Collin, fein vorzüglicdites Werk. — 
Requiem für 4 Singſtimmen und ganzes Orcheſter in C-moll, nicht ge 
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flohen. — Der 212. Pfalm 'nıh Mendelfohns überſetzung. — 
Großer Chor, aus der Urania des Ziedge, — 1 Dffertorium, — Magna 
acmirabilia fürs ganze Orchefter und Singſtimmen ın C. — 24 Palmen 
nah Mendelfohns Überfegung ‚ ‚für eine Gingftimme mit Begleitung 
des Clavierd. — 1 Water Unſer, für 4 Singftimmen, und der 50, 
Palm, deutfih, für 4 Singftimmen. — Alma redemptoris, Ave 
Regina, Regina caeli, Salve Regina, 10 lateinifche Pfalmen, bey 
Steiner geflohen für 4 Stimmen und Drgel. — Dffertorium für 
4 Singftimmen und ganzes Orcheſter in F (no nicht aufgeführt). — 
Aus uralten, im der, &. Hofbibliothef in Wien befindlichen mufifalifhen 
Manuferipten machte St. mebrere Auszüge, die er in das jeßige Moten- 
foftem überfegte. Es find diefe mufikalifhen Kunſtwerke meiltens von nie: 
derländifhen Zonfegern, ald: Hobrecht, Ockenheim, Josquin 
de Press, Moutonu. f. w., die lange vor Paleftrina gelebr ha: 
ben. — Mehrere türkifhe Geſänge, die in Mofcheen gefungen werden, 
bat ©t. in Muſik gefest, und mit Clavier begleitet. Endlih ſam— 
melte er theils aus Büchern, theild aus verfchiedenen in dem k. k. Ars 
bio und Bibliothek vorfindigen mufikalifhen Werken Materialien, die zu 
einer Geſchichte der Muſik unter den öſterr. Negenten benußt werden 
Könnten u. dgl. Zur Ehrenrettung feines Freundes Mozart trat &t. 
auch ald Schriftfteller auf, und fchrieb die Vertheidtgung der Echtheit 
des Mozarrfhen Requiems, gegen Gottfried Weber, Wien 
1826, zu welcher 1827 ein Nachtrag erfhien. 

Stadt Enzersdorf, Heine niederöfterr. Landſtadt im B.U.M.B., 
auf dem Marchfelde,nabe an einem Arme der Donau, welcher die Lobau 
umfchließt, ift ein ziemlich wohlgebauter Ort, von einer alten, mit 
Schießſcharten verfehenen Mauer umgeben, durch welche 5 Thore füh— 
ren. Das Städtchen hat 110 Häufer mit 830 Einw., die großentheils 
Landbauern find, da es hier wenige Gewerbsleuse gibt, ferner eine alte 
anſehnliche Pfarrfirhe, eine Portafcpefiederey und außer dem Orte2 Zie: 
gelbrennereyen. Der Körnerhandel nah Wien ift bedeutend, und bie 
biefigen Getreide: Wocenmärkte, die ftark befucht werden, find befon- 
ders für den Weizen aus dem Marchfelde von Wichtigkeit. 

Stadtrath, äußerer, f. Aeußerer Stadtratb. 

Stadt: und Landrechte, f. Landredte. 

Stände, f. Kandftände. J 

Stagno, dalmat. Markiflecken von 2,030 Einw. im Kreiſe Ras 
guſa, in ungeſunder Gegend, am Eingange der Halbinſel Sabion— 
cello, mit Salinen. | . | 

Stahl, Phil. Ritterv., k. k. wirkt, geb. Rath, Inhaber des 
ſilbernen Civil-Ehrenkreuzes, jubil. Hofkanzler, Ehrenmitglied der Aka: 
temie der bildenden Künfte in Wien und der mahrifch: fchlef. Ackerbau: 
gefellfhaft, Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, war 
geboren 1762 zu Speyer. Noch in früher Jugend kam St. nah Wien, 
trat daſelbſt als Privatfecretär in die Dienfte des damahligen kaiſerl. Ger 
fondten am rufifhen Hofe, Grafen von Cobenzl, der ibm in der 
Folge zu einer Goncipiitenftelle verhalf. Seine vielen Kenntniffe und 
ausgezeichnete Verwendbarkeit führten ihn auf biefen Weg bald von 
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Stufe zu Stufe, höheren Würden zu. Er ward Hoffecretär bey ber böb- 
mifch =öfterr. Hofkanzley, dann Kreishauptmann im Elbogner Kreife 
Böhmens, bald darauf Hofrath bey der Polizey-Hofſtelle, dann 
Staats: und Conferenzrath ; wurde zum Vicepräfidenten bey dem mäb— 
rifch = fhlef. Gubernium ernannt, endlich 1820 zum Präfidenten der F. £. 
Commerzs Hofcommiifion und 1824 zum Kanzler der vereinigten Hof— 
Eanzley befördert. 1830 trat er auf fein Anfuchen in einen ebrenvollen 
Ruheſtand und ftarb den 26. San. 1831 zu Wien. — 
Stein, Carl Leop. Graf v., k. k. geh. Rath und Feld— 
zeugmeiſter, war geboren zu Brüſſel den 24. Dec. 1729, Sohn des 
k. k. Feldmarſchall-Lieutenants Ferd. Heinr. v. Stain, trat frühb— 
zeitig in öſterr. Kriegsdienſte und zeichnete ſich bereits im öſterr. Erbfol— 
gekriege rühmlichſt in den Niederlanden aus. Im ſiebenjährigen Kriege 
leiſtete St, als Oberſt-Lieutenant bey mehreren Gelegenheiten, beſonders 
bey der Belagerung von Schweidnitz 1761, die wichtigſten Dienſte, 
welche nach geſchloſſenem Frieden durch das Maria-Thereſienkreuz und 
die Würde eines Generalmajors belohnt wurden. In kurzer Zeit dar— 
auf wurde er Feldmarſchall-Lieutenant und 1773 Feldzeugmeiſter. Im 
darauf folgenden bayeriſchen Erbfolgekriege ſetzte ſich St. dem Vordringen 
des Herzogs von Braunſchweig in Schleſien auf das kräftigſte und mit dem 
größten Erfolge entgegen, wurde hierauf in den Grafenſtand erhoben 
und 1781 zum commandirenden General in Italien ernannt, welche 
wichtige Stelle er mit Eifer, Umſicht und Uneigennützigkeit bis 1796 
verwaltete, wo ihn die eindringenden franzöſiſchen Truppen nöthigten, 
Italien zu verlaſſen. Bey feinem vorgerückten Alter trat er in den Ru— 
beftand, begab fi) zuerft nah Gräß, dann 1802 nad Wien und zog 
fih bald darauf auf fein Gut Niederftogingen zurüd, wo er den 
5. Mär; 1809, im 80. Jahre, der Leste feines Stammes, jtarb. 
Stainer, Jac., fehr gefhicter VWerfertiger von Saiten - Inftru: 
menten, befondersd Violinen, wurde geboren um 1650 zu Abfam, 
einem Eleinen Dorfe bey Innsbruck in Tyrol. Schon in früher Ju— 
gend kam er zur Erfernung feiner Kunft nad Stalien und wurde zu 
Gremona Schüler des berühmten Amati. Durd Talent, Fleiß und 
Aufmerkfamkeit brachte ed ©t. fo weit, daß feine, Erzeugnife weit und 
breit gefucht wurden. Er ftarb in feinem Geburttorte Anfangs des 18. 
Jahrhunderts. Seine Saiten » Sinftrumente, vorzüglih Violinen, find 
jest febr felten und werden theuer bezahlt. ©ein Bruder, Marcus St., 
war, ebenfalls ein rühmlich bekannter Inftrumentenmader zu Lauten 
in Oſterreich, ohne indeſſen die Kunitfertigkeit Ja c. St.'s zu erreichen. 
Stainhaufer v. Treuberg, Job. Phil., Ritter der öfterr. 
Erbländer, Profeifor des Staatsrechts und der Reichsgeſchichte und erz= 
bifhöfliher Hofrath zu Salzburg, war geboren zu Lohr im Main: 
ziihen den 15. May 1720. Seine Studien abfolvirte er zu Würze 
burg, Heidelberg und Mainz, beseifte nach deren Wollen: 
dung mehrere auswärtige. Länder, Iebte nah feiner Zurückkunft eini- 
ge Zeit zu Weslar, dann zu Wien, fi der juridifhen Praris 
widmend. 1752 erhielt er obige Anftellung in®&al,burg, wur: 
de in der Folge zum erzbifchöflichen Hofrath ernannt, und ftarb da— 
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felft den 10. April‘ 1799. Er hatte mehrere Werke über Surispruben; 
und Staatsredht im Drucke herausgegeben, barunter: Succincta factı 
species in Sachen des Priord und Convents des Klofterd Reichenau 
gegen den Bifchof zu Conſtanz, Wien 1751. — Akademifche Reden 
über Joh. Jac. Mascov's Principia juris publici Imperii romano- 
germ., Sranffurt und Leipzig 1758 (unter dem Nahmen 3. C. P. ron 
Rhol). — Obseryationes succinctae ad Mascovii Princip; juris 
publ. rom.=germ., Leipzig 1759. — Commentationes ad- Mas- 
covii Princ. jur. publ. rom. -germ:, Salzburg 1779. 

Staͤlleck (Stallegg), Eeines niederöfterr. Dorfim V. O. M B., 
om Kamp, mit den Trümmern eines zerſtörten Felſenſchloſſes, von wels 
dem man noch den haften Thurm und Stücke der Ringmauer fieht. 

Stametz und Tomp., priv. Großhandlungsbaus in Wien, das 


dur feine Solidität, feinen Reichthum und durch feine au“gebreiteten 


Beihäfte, befonders im Wechfelfache allgemein rühmlich bekannt ift. Chef 
besfelben ift eigentlich Koh: Mayer, Deputirter des k. £. priv. Groß⸗ 
handlungs.: Gremiums, Inventurs- und Schatzungs- Commiſſär, der 
id auch bey jeder Gelegenheit dur Werke der Wohlthätigkeit auszeich⸗ 
het. Die Schreibitube und Niederlage diefed Haufes befinden ſich in der 
Dorotbeergaffe Nr. 1109 im eigenen Haufe. 

Stamitz, Joh. Carl, Zonkünftler, Stifter der fogenannten 
Manheimer Muſikſchule, war geb. 17023uDeusfhbrod im Böhmen. 
Sein Water, Stadtcantor dafeldft, ertheilte ihm den erften Unterricht 
inder Mufit, 1746 wurde St. als Eöncertmeifter in Manbeim ans 
geftellt, wo er Weſentliches zur Erhaltung des guten Geſchmackes lei⸗ 
fete. Er ftarb daſelbſt 1763 ; einen Sohn, Car hinterlaffend, 
welcher ſich ſowohl als Virtuofe, wie aud ald Compofiteur vortheilhaft 
befannt machte. Der Vater fchrieb ebenfalls mehrere Symphonien "und 
andere Concert: und Soloſtücke für Clavier und Viol ine, die ſich jedoch 
ju keinem hoben Grad von Bedeutenheit erheben. 

Stammiersdorf, tiederöftere. Dorf im V. U. M. B., am 
Fuße des Bifamberges mit 830 Einwohnern. Auf dem mit Reben be 
pflanzten Bifamberge liegt der zum Orte gehörige größe Wirthfchafts: 
hof Magdalenahof und eine Sloriette. Bey St. wurden am 23, Auguft 
1683 die Türken geſchlagen. Nordöftlich fteht an der Poftitvaße das 


Poſthaus Riendez- vous, wo ehemahls, befonderd im Stammersdor: . 


fer Walde, große Parforce-Jagten Statt fanden. 
Stampadj, Franz Rav. Wenz. RagerGraf v., geb. zu Prag, 

war Oberftburggraf und Gubernial » Präfident in Böhmen, wurde den 7; 

Jin. 1763 als Appellationsrath auf der Herrenbankinftallirt; am 18. May 


desfelden Jahres Lehensreferendarius, 1768 zur Bundationscommiffion 


Mgezogen und im nähmlichen Jahre zum PupillensMeferenten des hö— 
beren Standes ernannt. 1773 warb er zur Gränzcommiſſion zugejo: 
gen , .und 1774 zum Kofrath bey der oberften Juftizftelle befördert. 


1182 Vicepräſident bey der böhmifhen Apbellationstammer und 


1783 bey dem neu regulirten böhm. Anpellationsgerichte in diefer Eigene 
[Haft beſtätigt. Als Appeationd = Präfident machte er ſich durch die 1784. 


dergenommerte Unterſuchung des Eönigl. Landrechts und des Prager 
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Conſiſtoriums befonders verdient, und erhielt darüber auszeichnen 
de Belobungsdecrere von der oberften Juſtizſtelle. 1776 wurde ihm 
die Würde eines F. E. geb. Rathes zu Theil: In Anjebung feiner ausge 
zeichneten Verdienſte wurde ihm das Amt eines Appelationd: Präfiden: 
ten in Öalizien 1789 aufgetragen; allein er verbath fich diefe Würde, 
1791 wurde er mit Beybehaltung tes böhm. Appellationd » Prafidiums 
um oberiten Koflehenrichter im. Königreihe Böhmen, 1792 zum 
andrechtä: Hräfidenten und oberften Landrichter in Niederöſterreich er 
nannt. 1794 ernannte ihn Kaifer Franz zum Oberfiburggrafen und 
Duberniafs Präfidenten im Königreihe Böhmen. 1795- wollte der. Kaifer 
St. ald Gouverneur nah Galizien überfegen , allein. er lehnte diefes 
Anerbiethen ab. In Anfebung feiner während des Krieges mit Frank— 
veih bewiefenen Verdienfte ernannte ihn Kaifer Franz 1801 zum 
Großkreuz des St. Stephan: Ordens. 1802 wurde er, Kränklichkeit 
halber, zwar in einen ehrenvollen Ruheſtand verfegt, jedoch bald darauf, 
am 12. Jän. 1803 wieder als Oberfipofmarfhall na Wien berufen. 
Er ftarb, nachdem er dem Staate 41 Jahre rühmlich gedient hatte, 
im hoben Alter 1804. | | | 
Stampfen, großer ungar. Marktflecken im Preßburger Comitat, 
mit 3,650 Einw. worunter über 800 Juden, die mit Hafenbälgen 
und Krämermwaaren flarken Handel treiben, hat eine Earhol. Kirche und 
eine Synagoge. u j 
Stams (Stambs), Cifterzienferabtey im Oberinnthaler Kreife 
Tyrols, am rechten Innufer. Diefe reiche, 1271 von Eliſabeth, der 
Gemaplinn Meinhard's von Tyrol und Görz, geftiftete Abtey ift ins 
terejlant durch die Gräber der Hohenſtauffen, felbft des unglücklichen 
Conradin, deſſen Leichnam feine Henker auf Bitten der Mutter hiers 
ber ausantworteten. Die Kirche hat ſchöne Frescogemälde und Schnik» 
werke: Eines der intereffanteften Kunftwerke aus dem Mittelalter iſt 
Marimilian’s I. Beldaltar. In der Nähe des fchönen Kloftergebaudes 
ftürzen fi) auf beyden Seiten der Straße 2 herrliche Waſſerfälle herab, 
“eine freundliche Bergſchlucht öffnet fih und ladet zum Befuche des liebli⸗ 
hen Thales ein, zu welden fie den Eingang bildet. 
Stangalpe, ftegermärk; Berg der norifhen Alpen, nad Erzher⸗ 
zog Rainer. 7,140 Parifer Fuß hoc. | 
. Stanislawow (Stanislau), galiz. Municipalftadt und Haupt⸗ 
ort des Stanislawower Kreifes, in einer ziemlich ausgebreiteten Ge— 
gend, zwiſchen 2 Flüſſen, deren jeder Biſtrica heißt. Die eigentliche 
Stadt, deren Feſtungswerke 1809 abgetlagen wurden, ift Hein und 
zähle in 174 Käufern nur 1,860 Einw. (worunter 1,539 Juden und 
. nur 300 Chriſten); mit Einfluß der weitläufigen Vorftädte ader beläuft 
fih die Zahl der Einw. auf mehr als 6,200, wovon 3,261 Katholiken 
find. Außer dem Kreisamte haben zu St. ein Landrecht und ein Crimi⸗ 
nalgericht ihren Sig, und an Cehranftalten trifft man hier ein Gymna—⸗ 
fium, eine Kreishauptfchule und eine Mädchenſchule. —— 
Stanislawower Rreis in Galizien, gränzt mit feinem nörd⸗ 
(ihen, auf der linken Seite ded Dniefterd gelegenen Theile an den 
Ezorikower Kreis, und it übrigens von Brzezaner, Samborer und 
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Kolomeaer Kreife, dann vom Königreiche Ungarn begränzt. Sein Flaͤ⸗ 
cheninhalt beläuft fiy auf 76% geograph. Q. M., welder Erdraum 
von 181,450 Menfchen in 5 Städten, 13 Märkten und 264 Dörfern 
bewohnt wird. Neben der Landwirthfchaft ald Haupterwerbszweig verfhafft 
bier aud) der Bergbau den Einwohnern eine nützliche Befhäftignng: 
Stannern, mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, an der Znays 
mer Poftitraße gelegen, mit 1,040 Einwohnern. Diefer Drt bleibt wegen 
des 1807 gefallenen Steinregens in den Annalen der-Naturerfheinuns 
gen me würdig. 
Starhemberg, verfallenes, fehr großes Nitterfhloß im V. U. 
V. W. Niederöfterreihs, auf einem halbrunden ifolirten Berge im Pie 
fingthale, nordweftli von Neuftadet, hinter dem Markte Piefting, 
einft der Aufenthalt des Herzogs Friedrich des Ötreitbaren. Diefe 
Nuine, unftreitig eine der größten und fchönften in Niederöfterreich , 
it jest ein Eigentum des Erzherzog Rainer. Leider verfällt das 
Schloß immer mehr und wird in wenigen Jahren ein Steinhaufen feyn. 
Starhemberg, das Gefhleht, aus dem Geblüte der Ottokas 
te, ſtammt von den alten Herzogen, Fürften und Markgrafen von 
Steyermark ab, deren Helm, Schild und Wapen ed noch führt. Wis 
nolf I., der Agilolfinger, aus dem Geblüte der Guelphen, Fürft und 
Hrerführer der Steyrer, feßte 408 nad Chriſti Geburt über die Donan, 
eroberte Steyermark und baute die Städte Steyer und Gräg. 1056 
theilten die 3 Brüder Dttokar, Bernhard und Adalbero, Der 
erſte pflanzte das Gefchleht der Markgrafen in. Steyermark fort, bis 
af Ottokar V. (insgemein VI.), der die zum Herzogthum erhobene 
Markgraffepaft an Leopold VI., Herzog zu Ofterreih, aus dem 
aufe Babenberg, vermachte, da er von deſſen Tochter Eeine Kins 
der hatte. Herzog Ottokar ftarb den 9. May 1193, und Leopold 
ward darauf mit Steyermark belehnt. Der Urahnherr ber Grafen von 
Loſenſtein, die 1602 erlofhen, der Fürften von Liechtenftein 
und der Fürſten und Grafen von St. ift Adalbero, deflen Nachfolger 
fih in 3 Linien, die Erneftinifhe,, Albertinifhe und Henriciſche theils 
ten und für &teyermark große Befigungen erbieften. — Gundas 
Eerl. erbaute eine Veſte im Lande ob der Enns, an der bayerifcen 
Graͤnze, auf dem Storchenberg (nahher Starhemberg), 1579 
an Erzherzog Albrecht von Ofterreich verkauft. Nach dem Erlöfchen 
der beyden erften Linien ift Erasmus I. aus der Henricifchen Linie 
ber nachſte Stammvater der St. Durch feine Gemahlinn Anna, 
Srifinn von Schaumburg, kamen in Folge. eines am 10. Aug. 1572 
me dem Kaifer Marimilian II. getroffenen Vergleichs die Heris 
ſhaften Schaumburg, Efferding, Miftelbah, Peuerbad, 
krlach u. a. Güter an feine Söhne. Von dieſen ſtifteten Rüdiger, 
Gundader und Heinrich die 3 Hauptlinien des Hauſes; die mitt 
tere ſtarb 1643 aus; die ältere und jüngere beſtehen nod. Die Rüdis 
ger'ſche Hauptlinie theilte fih mit den beyden Söhnen Paul Jas 
tod IN. (farb 1635) und Ludwig (farb 1620); von den Nachkom⸗ 
men der Letztern lebt nur noch Graf Siegmund, Senior der ger 
ſammten Bamilie, geboren den 21. Febr. 1755. Aus der ältern, vom 
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Paul Jacob abftammenden Linie machte ſich deifen Sohn Conrad 
Balthafar dur den Erwerb zahlreicher Befisungen um fein Haus 
verdient. Er erhielt mit Heint. Wilhelm (aus der Henricifchen Haupt— 
linie) für ſich und die übrigen Glieder der Familie (21. Febr. und 3. 
März 1643) den erbländiſchen und den Reichsgrafenſtand, deſſen Titel 
die Kamilie feit der Annahme des Nahmens Starhbemberg nidt ges 
fuhrt hatte. Conrad Balthafar war Vater dreyer Söhne; Ernft 
Rüdigers (f. d.), des berühmten Netter von Wien, als es die 
Zürken 1683 hart bedrängten, Fränz DOttokars und Gufbader 
Thomas. Die Söhne des Feldmarfchalld blieben beyde in dem Kriege 
gegen bie Türken (1688 und 1691) umd die ihm in fein Wapen gegebe: 
ner Zeichen feines Ruhmes (der Stephansthurm, die Stadtmauer und 
das goldene-2. Leopold]) Eamen durch feine Tochter, vermählt mit 
Franz Anton, dem Sohne feines Bruderd Gundacker Thomas, 
an den Familienſtamm zu Eſchelberg. Mit Fran; Ottokar und 
Ghndader Thomas theilte fi die Rüdig er'ſche Hauptlinie nähe 
lid ‚in den fürftl. Zrieig zu Shaumburg und Wäremberg, und 
in den gräfliden zu&fhelberg; Gundacker Thomas, Minifter und 
Dberitkanzler, erwarb dem Haufe (6. März 1717) das Oberſt-Erbland— 
und Hofmarfhallamt in Ofterreich ob und unter der Enns mit den dazu 
gehörigen Herrfhaften Ober -Walfee, Senftenberg und 36 
bing, und 1723 das ungar. Indigenat. Auf Franz Ottokar, den 


Gründer des fürſtlichen Zweiges,, folgte Conrad Sie gmund, wel 


cher als Perfonaiift am 9. Nov. 1719 in das fränkifhe Reichsgrafen— 
Eoflegium eingeführt wurde. Georg Adam, des Tektern Sohn, 
geb. Rath, Staats: und Eonferenzminifter ze. , wurde von Kaifer $ 0: 
fepb II. mit Dipfom vom 13. und 18. Nov. 1765 in den erbländifchen 
und Reichsfürftenftand erhoben, auch mit dem großen Palatinat begna— 
digt. Der Henricifhe, gräflide Hauptftanım oder die Rachkommenſchaft 
des Grafen Heinrich auf Wildberg und Riedeck (geft. 1571), 
beftebt noch in den jüngern, von Gundader XV. (geft. 1664) und 
Adam Mar. (geft. 1741) herrührenden beyden Zweigen. In diefer 
geäflihen Linie ragt befonders der Bruder des Grafen Adam Marimi: 
lian, FSeldmarfhal Guido St., berühmter Feldherr feiner Zeit (geft. 
den 7. März 1737) hervor. Es eriftiren jett 4 Majorate: Das große 
fürftlihe; das gräfl. Gundacker'ſche, geftiftet 1745; die Henricifche 
ältere Hauptlinie zu Wildb erg, und die Henricifche jüngere zu Scha um⸗ 
burg: Öftötfenau, Auch befist das Haus die Herrlichkeit, 90 eigen⸗ 
thümliche rirtermäßige Leben zu verleihen, ‚von denen mehrere die vor— 
züglichſten Käufer zu Lehen tragen; ferner befist die Familie mehrere 
Senioratsgüter, die Gundacker'ſche Linie aber die 3 Erbland: Mar: 

fhalamtsherrfhaften Senftenberg, Zöbing und Ober-Walfee — 

Starhemberg, Ernft Rüdiger Grat v., k. k. Feldmarſchall, 

Staats» und Conferenzminiſter, Präfident des Hofkriegsrathes, aus 

der älteren, durch Paul Jacob gegründeten Starhemberg'ſchen 
Linie, war 1635 zu Grätz in ®teyermark geboren. ©&t. trat ſehr jung 

in A Kriegsdienfte, that ſich bey verfchiedenen Gelegenheiten hervor, 
flieg daher von Stufe zu Stufe und warb endlich Feldzeugmeifter. Um 
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eben djefe Zeit brach der Krieg mit den Türken von Deuem aus, und 
daraus ging auch die Gelegenheit für &t. hervor, feine Eriegerifchen 
Kenntniffe, feinen Muth und feine Standhaftigkeit auf eine Art zu zeis 
gen, welde noch heut zu Zage die Bewunderung der Welt erregt. — 
Tököly hatte im feinem Streben nad der ungar. Krone beynabe 
ganz Oberungarn in Aufruhr gebracht; da br jedody feinen Zweck hier 
durch nicht ganz erreichte, fo warf er fi in die Arme der Pforte, wels 
cher nichts gelegener Eommen Eonnte, weil der zu Viſchar gefchlof: 
fene Waffenftillftand zu Ende ging, und auch die Janitſcharen ungeftüm 
auf Krieg wider Ofterreich drangen. Älberdieß war der damahlige Groß- 
vezier, Kara Muftapha, ein Mann von niedrige: Herkunft, fo ehr: 
geizig, daß er Eeinen geringeren Plan hatte, ald eine muhamedanifche Welts 
berrfhaft zu gründen, wobey er ſich das occidentalifhe Kaiſerthum zur 
Belohnung feiner Dienfte auserwählte. Kaifer Leopold ſuchte zwar 
noch eine Ausgleihung zu Stande zu bringen, allein die Forderun: 
gen der Pforte waren fo übertrieben und gefpannt, daf an die Er: 
baltung des Friedens nicht. mehr zu denken war. E3 wurde demnach ein 
deutfhes Heer zufammengerufen, weldes Leopold zu Anfang May 
1683 zu Kittfee mufterte ; allein es zählte nur 33,000 ftreitbare 
Krieger, und hiermit follte Raab, Leopoldftadbt und Comorn 
befegt, die Gränzen von Steyermark bis Schlefien befhüst und Wien, 
ald der Hauptpunct, gebeckt werben. Der Herzog von Lothringen führte 
ben DOberbefehl, und St. hatte die Artillerie unter fih, welche aus 90 
Stüden beitand. Inzwifhen war ein türkifches Heer, 280,000 Mann 
ftart, von Conſtantinopel aufgebrochen, deffen Anführer, Kara 
Muſtapha, unumſchränkte Macht über Krieg und Frieden, Über Leben 
und Tod erhalten hatte, und marfchirte gerade auf Raab zu. Auch Tö— 
Eöly hatte ein Heer von mehr als 60,000 Mann zufammengebradt, und 
wurbe, nachdem er die Hoheit der Pforte anerkannt, zu Ofen als König 
von Ungarn ausgerufen. Kara Muſtapha ging mit feinem Heereunauf- 
baltfam vorwärts, und während man noch gläubte, daß er früher Ungarn 
ganz erobern werde, ehe er auf die Refidenzftadt feine Abficht richte, ſah 
man ſich hierin fo getäufcht, daß der. Herzog von Lothringen nicht eins 
mahl mehr Zeit behielt, fihb nah Wien zurückzuziehen, fondern 
die Infanterie vom rechten Donauufer auf das linke feßen, und über 
das Marchfeld, die Cavallerie aber über Altenburg und Kittfee 
nah Wien zurüdgeben mußte. Die Belagerung der Nefidenzftatt 
war nun außer Zweifel, daher fuchten fih Viele aus felber zu flüch- 
ten, fielen aber eben dadurd den flreifenden Feinden in die Hände, 
wo fie entweder Gefangenfchaft oder gar den Tod fanden. Auch der 
Kaifer verließ am 7. Zuly mit feiner Familie feine Nefidenz, und kam 
mit genauer Noth nach Linz, von wo er fih dann nah Paffau be 
gab. Die Stadt Wien befand fich in dem elendeften Zuftande, als &t., . 
von dem Kaifer zum Commandanten der belagerten Stadt beftimmt, 
am 9. Zuly dafelbft eintraf, und fie würde fi gar nicht haben halten 
können, wenn nicht © t. mit einer, allen Glauben überfteigenden, Thätig- 
keit jeden Mangel nad Möglichkeit zu decken und zu beben gemußt 
hätte. Er ließ am 13: July, als die Feinde bereits von Medling 
Defterr, Nat. Encytl. 8: V« 9 
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bis Nußdorf, in einem halben Monde, ſich fehen ließen, die Vor: 
ftädte Landftraße, Rennweg, Wieden, Laimgrube, St. Ulrih, Spi— 
telberg, Alfergaffe und Roſſau, aus welchen fi ſchon Tags vorher bie 
Einwohner mit ihren beften Habfeligkeiten gerettet hatten, dur Feuer 
zerftören, und verftärkte die Beſatzung durch Fußvolk, welde fih nun 
auf 13,900 Mann belief; außerdem aber waren noch 8,000 Bürger 
förmlich in Compagnien eingetheilt und über 12,000 bewaffnet und zum 
Dienfte beftimmt. Der Feind fing an, am Gpitelberg und in ber Jo— 
fepbftadt Batterien aufjumwerfen, woran er auch, da er durch. den 
Schutt der Vorftädte gedeckt war, nicht gehindert werden Eonnte. Am 
17. Zuly mußte General Schulz, nah einem jweyftündigen Ges 
fechte, die Feopolditadt raumen, wogegen wieder in einigen Tagın bar: 
auf die Hauptleute Graf Guido St. und Simſon v. Stampach 
die von den Feinden gegen das Burgthor gemachten Arbeiten zeritörten. 
Der Feind unternahm nun mehrere Stürme über gefprengte Minen, 
ohne hierdurch etwas zu gewinnen, indem von Geite der Belagerten 
Alles aufgebothen ward, die Stadt zu retien. St. ließ aus den näch— 
ften Häufern hinter der bedrobteften Strecke des Walles neue Batterien 
aufwerfenz alle anftoßenden Straßen, Aus- und Eingänge verbollwers 
Een, fpanifhe Reiter, Gruben und Wolfsangeln, Treppen mit fpißis 
gen Nägeln, Pallifaden auf Rädern aufrichten, fiedendes Waſſer und 
Pech, Steine und Feuerbrände für die Stürme vorbereiten. u.f. w. E$ 
durfte keine Glocke, außer jener bey St. Stephan, geläutet werden, 
und auch diefe nur, wenn irgendwo Gefahr drohte, worüber fi) fogleich 
alle Waffenfühigen auf ihren beflimmten Sammelplätzen einfinden muß» 
ten; 2 Sefuiten mußten jede Bewegung des Seindes beobachten und dar⸗ 
über Meldung maden. St. fand fich bey jeder Arbeit felbft ein, leitete 
Alles, belohnte und beftrafte Alles nah Verdienft auf der Stelle, und 
fheute überhaupt Eeine Gefahr, indem er fi mehr als einmahl tem 
feindlichen Feuer bloß ftellte. Aber eben dadurch wurde auch der Muth 
und die Ausdauer der Beſatzung und der Bewohner gehoben ; Viele fegten 
ihr Leben zum Preife, gingen mit heimlichen Aufträgen des Comman— 
danten durch das feindliche Lager, unter welchen vorzüglich Franz 
Georg Koltſchitzky erwähnt zu werden verdient. Es wurden aud) 
unter der unmittelbaren Anführung des Commandanten mehrere glücklis 
che Ausfälle gemacht, welde den Feinden jederzeit großen Schaden ver: 
urfachten, gleichwie ihre häufigen Stürme ihnen nichts fruchteten. In— 
deffen mufite am 3. Sept. das Navelin an der Löwelbaſtey verlaffen wer: 
ten, welches der Großvezier den Zauberbaufen nannte, weil es fehr 
ſchwach war, und dennoch mit unglaublihem Heldenmuthe vertheidigt 
ward, Bey dem Sturmeam 4. Sept. hatten die Feinde bereits 2 Roß— 
ſchweife auf der Baſtey aufgepflänzt; fie wurden aber durch St.'s Muth 
und Unerfhrocenbeit, melde auch auf die ihm Untergebenen übergin: 
gen, wieder in ihre alten Verſchanzungen zurückgeſchlagen. Endlich 
hätten doc die Velagerten der Wuth der Feinde unterliegen müſſen, 
wenn nicht Hülfe berangenabt wäre, melde ihren Muth ftärfte, und 
fie noch die letzten Anftrengungen der Feinde aushalten und überwin— 
den machte. Es war nähmlih am 11, Eept.Abends, ald man. vom 
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Schottenthurme aus die Avantgarde wahrnahm, und fo grofi hierüber 
die Sreude der Belagerten war, eine fo entgegengefeßte Wirkung er: 
zeugte die Annäherung diefes Heeres in dem feindlichen Lager. Das ' 
chriſtliche Heer, unter Anführung des Königs von Polen, Johann 
Sobieski, war bey 69,000 Mann ftark, wogegen das türkifche 
170,000 Mann zählte, und dennod war ihr erfteres durch feine Ans 
führer und dur das Hochgefühl des Augenblickes viel überlegen. Arn 
12. Sept. Morgens zeigte fih das driftlihe Heer auf dem jenfeitis 
gen Abhange des Kahlen- und Leopoldsberges den Belagerern und Bes 
lagerten, und diefer Tag war ed auch, ar welchem die fo lange geäng— 
ftigte und fo rühmlich ausgeharrte Stadt von ihrem Feinde befreyt wurde; 
denn bereits um-12 Uhr Mittags -war Heiligenftadt und Nuß— 
dorf mit Sturm erobert, und nachdem auch Dornbach und Wäh— 
ring von dem driftlichen Heere befeßt, und die verſchiedenen Schanzen 
der Türken erfliegen waren, verließ das türkifche Heer in größter Un: 
ordnung und Verwirrung fein Lager und floh unaufgehalten bis binter 
Raab. Go war alfo die Refidenzftadt durch den unerfchütterlichen Muth 
und die Bewunderung errrgende Standbaftigkeit St.'s, fo wie durch die 
Euge Leitung und heldenmüthige Tapferkeit des Könige Johann ge: 
rettet und von dem Feinde der Ehriftenheit befrept worden. Kaifer Leo— 
pold, welcher am 14. desfeldben Monatbs in Wien eintraf, bes 
lohnte aber auch die Berdienfte des Helden St. auf eine entfprechende Art; 
er gab ihm einen Eoftbaren Ring und 100,000 Reichäthaler, den Feld: 
marfchallftab, ernannte ihn zum Staats- und Eonferenzminifter, und 
ertbeilte ihm das Recht, in feinem Wapen den Stephansthurm zum 
ewigen Andenken tragen zu dürfen. Gleich dankbar bezeigten ſich die Land: 
ftände durch anfehnlihe Geſchenke, und durch die Bürgerfchaft ward 
das große Starhemberg’fhe Freyhaus von allen Abgaben frey. Auch 
auswärtige Monarchen zollten ihm, ald dem Retter der Chriftenheit, 
ihren Dank; fo erhielt er von bem Papfte Innocen; XI. ein Sreve, 
voll von Ausdrüden der Bewunderung, des Dankes und der Aufmun= 
terung, und von dem Könige von Spanien den Orden bes goldenen 
Vließes. St. zog zwar mit der Armee des Königs von Polen nad Un- 
garn, ward aber vor Ofen ‚gefährlich verwundet, und Eehrte bald dar: 
auf nah Wien zurück. Seit diefer Zeit war er ald Hofkriegsraths-Prä⸗ 
fident ſtets bemüht, das Kriegswejen zu verbeffern, und die Sicherheit 
des Staates zu befördern; daber er auch ftehende Truppen einführte. 
Er ftarb den 4. Zän. 1701 zu Wefendorf im 66. Jahre feines ruhm— 
vollen Alters, und liegt zu Wien in der Schottenfirdye begraben. Uns 
ter feinen Eigenfchaften leuchteten vorzüglich heller Verſtand, unerſchüt— 
terliche Strenge, Unerſchrockenheit und Tapferkeit hervor. Einen Be: 
weis feinev Unerfchrocenbeit legte er gleich in den erften Tagen der Be 
fagerung ab, als nähmlich durch eine aus der Roſſau bis in den Schot⸗ 
tenhof verbreitete Feuersbrunſt auch das Zeughaus, in welchem fich die 
Pulvervorräthe befanden, bedroht wurde, wo er dann mit mehreren 
gleich hochherzigen Männern dort löfhen half, wo bie größte Gefahr 
für fie und die ganze Stadt war, und nicht eher jich entfernte, als bis Feine 
Gefahr mehr zu fürdten war. König Johann von a welcher 
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mit St. die VertheidigungssAnftalten befah, konnte fein Erftaunen dar: 
über nicht genug bezeigen, und nicht Worte genug finden, feine Be: 
wunderung auszudrücken. 

Starhemberg, Guido Grafv., k. k. Feldmarſchall und Gou- 
verneur von Slavonien (Sohn des k. k. Oberſtfalkenmeiſters Bart hos 
lomäus v. Starhemberg), war der Vetter des Vorigen, 1657 

eboren, und während der Belagerung von Wien fein Oeneral- 
Södjutant. Durch) feine Geiftesgegenwart und Unerfchrocdenheit that er 
dem Feuer Einhalt, das bey dem großen Brande am 15. July 1683 
fhon die Pulverfammer zu ergreifen drohte. Er focht bey mehreren Aus 
fällen an der Spige der Truppen, vertrieb den Feind von dem Burg 
Ravelin, und hinderte ihn durch Schangen und Bollwerke in die Gaſſen 
wieder vorzudringen, als er fih am 4. und 5. Sept. der Burg und 
Löwelbaftey bemächtiget hatte. In der Folge zeichnete fih Graf 
Guido bey dem Sturm auf Ofen (1686) und Belgrad (1688), 
in dem Treffen von Moh acs, durd die Vertheidigung von Eſzek, 
in der Schladht von Szalankamen und in ber bey Zentha (1697) 
aus; bieranf in Stalien, wo er 1703 an Eugen’s Stelle den Ober⸗ 
befehl führte, den franzöfifchen Zeldherrn Vendome von tem Ein- 
dringen in Tyrol abbielt, und die Vereinigung bed öſterr. Hee⸗ 
red mit dem des Herzogs von Savoyen bewirkte. In Spanien, wo er 
ohne Hülfsmittel und große Streitkräfte, auf bloße Vertheidigung ber 
fhränkt, einen überaus lebhaften Heinen Krieg mit überrafhenden 
Märſchen, ſchlauen Überfällen (z. B.denvonTortofa aml. December 
1708) und Zerftörung der feindlihen Magazine führte, nannte man 
ihn el gran Capitan. Nach den großen Siegen, die er über Phis 
lipp’s von Anjou Heer bey Almenara (den 27. Suly 1710), und 
bey Saragoffa (den 26. Auguft) erfochten hatte, eroberte er Mas 
drid, und ließ dafelbft den Erzherzog Car! als König ausrufen. 
Allein Mangel an Vorrash nöthigte ihn, fih über Saragoffa nad 
Barcelona, wo feine Magazine waren, zurücdzuziehen. Vergebens 
fuchten ibn Bendome und Philipp by PVBillavıciofa und Sara— 
goffa abzufhneiden. Ald Earl nad feines Bruders Joſeph Tode 
in die deutſchen Erblande zurückgekehrt war, blieb St. ald Wicekönig 
in Barcelona; allein ohne Streitmittel und von den Alliirten ver- 
laſſen, konnte er nihts Großes ausführen, und mußte in Folge des Neutra« 
lität» Vertrags vom 14. Mär, 1713 Barcelona räumen, und fid 
mit wenigen Truppen auf englifchen Schiffen nah Genua überfegen lafe 
fen. Seitdem lebte &t. in Wien, und vertrat in Eugen’s Abwefenheit 
deſſen Stelle als Hofkriegsraths » Präfident. Ernſt und fireng, ftets 
gleihmüthig und ohne Srauenliebe, Teuchtete er in feinem Heere, das 
er mit ftrenger Kriegszucht lenkte, auch in der Mäßigkeit, und in der Kunft 
zu entfagen ald Beyſpiel voran. Er ftarb 1737 zu Wien. 

Starf, Jof. Auguft, Hiftorienmaler und Kupferäger, Di: 
rector der fländifchen Zeihnungs- Akademie und Bildergalerie zu Gräk, 
ift dafelbft 1782 geboren. Die Dürftigkeit der Altern beftimmte ibn zum 
geiftlihen Etande, feine Neigung aber trieb ihn anfangs, ſich den Rechts: 
ſtudien, dann aber nod mehr fi ter Kunft zu widmen. Auf derfelben 
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Akademie, die er jetzt ald Director mit: fo viel Umſicht leitet/ hatte er 
die Anfangsgründe des Zeichnens erlernt, in ſeinem 24. Jahre begab er 
ſich aber nach Wien, umanderdortigen Akademie ſich ernſtlich auszubil: a‘ 
den. Seine innere Anlage 308 ihn zur Hiſtorienmalerey, ald der höch— 
ften Aufgabe feiner Kunft, die Noth aber zwang ihn aud) bald Porträts 
zu malen, und in diefer untergeordneten ö phaͤre befferen Erwerb zu fu: 
hen. Was er vom Erworbenen richt zum mäßigen Lebensunterhalt be: 
durfte, ward von-nun-an jur Bildung einer Gemälde-, Kupferftich- 
und Büherfammlung verwendet. So dergingen II’ Jahre des emfigften 
Strebens nady den Höhen der Künft, und Se: fah ſich geachtet und 
nach und nad) in ziemlich glücklichen Umſtänden. Da ſtarb in Gräg der 
bisherige Director der Zeichnenalademie Harb ter und die. Wahl der 
Stände fiel jetzt Auf St., der fih durch mehrere an ber Wiener Akade— 
mie erworbenen Preiſe und durch manches bey den Ausftelungen ſich 
auszeichnende Bild eines ſolchen Rufes vollklommen würdig gemacht 
hatte. Er kehrte alfo in feine Vaterftadt zutlick, und übernahm die Rei: 
tung der genannten Akademie, mie auch In ber Folge der neuerrichteten 
Birdergallerie. Zwey Reiſen nach Ztalienz züerſt 1819 nad Venedig 
und Padua, dann '1826 über Slorenz nah Rom, verſchafften 
ihm nedſt manchem künſtleriſchen Hochgenuß auch mannigfaltige Gele 
genheit, Geſchmack und Kunſtfertigkeit höher auszubilden. Die konigl 
Akademie in Venedig ſandte dem Künſtler in Anerkennung ſeines 
Werthes das Diplom als Mitglied derſelben und vielfache Beſtellungen 
für Altar« undEleinere Staffeleybilder gaben ihm ftete ehrenvolle Beſchaͤf 
tigung. Auf den Ausftelungen zu Wien, M Mün hen und WVene⸗ 
dig, ſah mar manches gelungene Werk, fo wie auch in der ſtaͤndi ſchen 
Bildergallerie, beſonders das 17 Schuh lange und 12 Schuh hope 
Tableau, Andreas Baumkirder vor dem Ungarthore zu Wie: 
her,» Meuftade vorftellend, und in ber Capelle des Joanneums, 
Chriſtus un Johannes der Täu fer, wie viele andere, bey Privaten 
und an öffentlichen Orten: Auch radirte er Blätter; Auffäge überdie Kunſt 
in verſchiedenen Zeitſchriften und viele KHandzeihnungen find von ihm 
überall verbreitet, ’Jetit übt er mit Vorliebe die neu erftandene Fresco- 
maferey und feine erften Verſuche laſſen nur den Wunſch übrig, daß 
ihm Gelegenheit werde, ſeine Anlage in großartigeren Aufga en zur 
Vollendung bringen zur fönnen. 

Starkenbady, böhm. Marktflecken von 1,190 Einwohnern im 
Bidfhower Kreife, mit einem Schloſſe und der berühmten H arra dj’ 
fen Leinwand » und Battiftmanufactur. 

Staroföl, galiz. Stadt im Samborer Kreife, hat 1,060 Eik- 
wohner, eine Galzquelle und eine Safzfiederey (45,000 Ctr. jährlich). 
In der Nähe gibt es Bergöhlquellen. 

Startine, ein in Steyermart üblicpes Weinmaß gleich 10 öfter: 
reihifhen Eimern. 


——— des Kaiſerthums, ſ. Geographie und Sta: 


tiftif. 
Statthalterey, au ungarifdje, ſ. Ungarifche Statt: 
balterey. 
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Staudenheim, Jac,. Ritter v., der Arzneykunde Doctor, 
Mitglied der medic. Facultät, Ritter des öſterr. Leopold = Ordens 
und des brafil. Ordens. vom ſüdlichen Kreuze, Leibarzt des Herzogs von 
Reichſtadt zc.,. war, geboren.1764 zu Mainz... Schon in frübefter 
Jugend wurde St. zu: allen, Fächern. des Willens angeleitet, die Neis 
gung zur Arzneykunde entwicdelte fih jedod ‚mit überwiegender Gema It, 
Sein Bater gab feinen Bitten Gehör, ynd ſchickte ibn nah Paris, 
um dort die mediciniſchen Vorlefungen.zu hören, ‚Ex. ftubirte dafelbft 
unter dem berühmten Fourcroy bie Chemie, und widmete fich. uͤ ber⸗ 
haupt, mit. vielem Eifer allen. Zweigen der Arzneywiſſenſchaften. Don 
Paris.begab er fih nah Augsburg, und vollendete dafelbft binnen 
einem Fahre die theoretiſchen Studien der Medici, Der Ruf: des be— 
rühmten Stoll veranlaßte ihn, hierauf in Wien: die Klinik: zu be⸗ 
ſuchen, mo er auch zum Doctor promovirt wurde. Hier machte ex auch 
die Bekanntſchaft des, trefflichen Grafen Gaſrdav. Harrach (ſ. d.)⸗ 
welcher damahls ebenfalls den medicinifchen,, Studien. oblag, und wels 
her, St.s ausgezeichnete Fabigkeiten und. fein: umfaſſendes Willen 
erkennend und ehrend, den. Wunſch außerte fen. Schüler ızu werben: 
Diefem Vertrauen entfprad ‚St. in folbem Maße, daß der Graf auch 
fpäter „ febon als Arzt, in einer ſchweren und fehr: gefährlichen Kranks 
heit, ich ihm ausſchließlich anvertraute. St. erhielt für diefe glückliche 
Eur nicht nur eine Ntenungrasion don, 10,000 Gulden, fie war es 
aud die den Grund zu feinem Rufe legte. Durch den Grafen in das 

zus deilen Bruders, des Grafen Jo h. Ern fin. Harrach eingeführt, 
wurde St. bald Hausarzt in, den erſten angefehenften Häuſern Wien’s 
— Bey der Erkrankung des Raifers Franz 1826: wurde St. die Ehre 
su,Xheik, zur —— —D werden, Jund en bewies bey dieſer 
Gelegenheit ſolchen Schatfbck, ſolch tiefe, yub ſcpelles Urtheil über die 
Natur der Krankbeit, daß ihn der. Kaiſer als beſonderes Zeichen feiner 
Gnade, mit dem Leopold-Orden, nebſt einer, goiden en Doſe, reich mit 
Brillanten beſetzt, beihenkte „. worauf er auch den, ganz men. errichteten 
Faiferl. brafilianifgen Diden vom, ſüdlichen Krenze,axbielt, und Leibargt 
des Herzogs von Reichſt adt wurde. St farb dem: 17, May 18304. 

. Steden, böhm, Markıfleden im Czaflauer Krveife, wo 1805 die 
Bayern von den Afterreichern ‚gefehlagen wurden. * TE 

Steffani, Agoftino, Abbe, berühmter Sänger und Compo— 
nift,, war geboren, L630 zu Caftelfranco im Venetianiſchen. In 
früher Jugend fam er mit einem deutſchen Grafen nad Münden, 
vollendete dafeldft feine bereits in Stalien mit Luft und Liebe begonne⸗ 
nen muſikaliſchen Studien, und erhielt die Direction der urfürftlihen 
Capelle. Eine ſehr gelungene Opern = Compofition verfchaffte ihm die 
Stelle eines Gapellmeifters zu Hannover, Hier zeichnete ſich St. ſo— 
wohl durch mehrere gelungene Compoſitionen, als auch durch Einwirkun: 
gen auf die Wahl des ae Ernft Auguft v. Braunfhweig zum 
Churfürſten aus. In der Folge ertheilte ihm Papſt Innocenz XI. 
ſogar den Titel eines Biſchofs von Spig a im ſpan. Weſtindien wor: 
auf St. 1708 ſeine muſikaliſchen Ämter niederlegte, und auch auf ſeine 
Compoſitionen nicht mehr feinen, ſondern den Rahmen ſeines Copiſten 
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Gregorio Piva, ſetzen ließ. 1724 wurde er bey ber zu London 
errichteten Akademie der alten Mufik einftimmig zum Vorſteher gewählt. 
Er ftarb 1730 zu Frankfurt am Main, wohin er im Auftrage 
feines Hofes gereift war, und hinterließ außer mehreren Compofitionen, 
worunter auch eine Oper, Servio Tullio, war, nod eine Abhandlung 
über Muſik, Amfterdam 1695, welche mehrmahls neu aufgelegt wurde. 
Steidele, Rapb. Joh., Dr. der Chirurgie, E. k. Rath und 
Profeffor der Geburtshülfe an der Univerfität zu Wien, war gebo— 
ven zu Innsbruck den 20. Februar 1737. Dafeldft erhielt er feine 
erite wiſſenſchaftliche Bildung und Fam dann auf die Wiener Hochſchule, 
wo er fih, befonders im Fache der Chirurgie und Geburtsbülfe, voll: 
ftändig ausbildete. Nach vollendeten Studien erhielt St. eine Anftellung 
bey dem damahligen vereinigten fpanifhen und Dreyfaltigkeitd - Kranz 
Eenhaufe in Wien, wo er bald eriter Wundarzt wurde. In Zolge feis 
ner ausgezeichneten Werdienfte als ärztlicher Theoretiker und Practiker 
erhielt St. obige Stellen und flarb nach langjährigem verbienftlichen 
Wirken zu Wien den 10. Sept. 1823 im 86. Sabre. Unter feinen 
vielen im Drucke erfhienenen Schriften find befonders erwähnenswerth: 
Unterricht für Hebammen, Wien 1774. Neue Auflage unter dem Titel: 
Lehrbuch der Hebammenkunft mit Kupfern, eb. 1775. — Abhandlung 
von dem unvermeidlichen Gebrauch) der Inftrumente in ber&eburtshülfe, 
eb. 1774. — Sammlung von Beobahtungen in der Geburt, 4 Bde, 
eb. 1776—88. Neue Auflage 4 Bde. eb. 1803. 
Steigentefh, Aug. Ernſt Freyh. v., & E. geheimer Kath 
und Seneralmajor, vormahliger Bothfchafter am-Eönigl. dänifchen Hofe 
zu Kopenhagen, Nitter des k. k. Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe, 
Commandeur ded Leopold: Ordens, Ritter des ruffifhen St. Wladimir: 
Drdens 2. und ded St. Annen: Ordens 1. Claffe, Großfreuz des dänis 
fhen Danebrog- und Ritter des bayerifhen Mar Jofeph = Ordens, war 
den 12. Zän. 1772 zu Hildesheim geboren. Sein Großvater war 
ein beliebter Eomifcher Schaufpieler am Wiener Hoftheater, fein Vater 
kam in die Dienfte des Zürit-Bifchofs von Hildesheim, war bey dem 
Reichskammergericht zu Wettzlar angeſtellt, und ſtarb ald hurmainzi- 
ſcher Directorialgeſandter in Regensburg ohne Hinterlaſſung eines 
Vermögens. Zu ſeltener Fahigkeit kamen bey St. ſchon günſtige Um— 
ſtände, ſich in Sprachen und Geſchichte eine mehr als oberflächliche Bils 
dung zu erwerben. Von ſeinem 15. Jahre an dem öſterr. Kriegsdienſt 
_ einverleibt, erſtieg er weit ſchneller, als gewöhnlich die erſten Dien- 
ftesitufen. Vor dem Ausbruhe des Krieges von 1805, erhielt er eine 
dipfomatifhe Sendung an den damahligen Landgrafen von Heſſen— 
Eaifel, und vor dem Ausbruche des Krieges von 1809 eine an den 
preußifchen Hof; fpäter auch eine an den ruififchen. Während des Wies 
ner Congreffes war er dem König von Dänemark ald Generaf-Adjutant 
beygegeben, und hernac als k. k. Gefandter in Kopenhagen ange: 
ſtellt. Er verließ nach dem Feldzuge 1809 den Kriegsdienſt, und be— 
fhäftigte ſich in ſeiner Muße mit Hersorbringung oder Ausfei— 
lung der meiſten ſeiner Gedichte, wovon ſchon 1808 eine 2. Auflage 
in Frankfurt am Main erſchien. Aber er hörte mittlerweile nicht 
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auf, fi mis Strategie und ber damahls fo wichtigen Frage über Volks: 
bewaffnung zu befhäftigen, und die Ideen zu verfolgen, bie er bereits 
in einem intereffanten Auffaß über ftebende Heere und Landwehr 1807 
in Archenholz's Minerva ausgefprochen hatte. Als 1813 in Ofterreich 
Alles zu den Waffen griff, trat St. auch wieder ein, und wurde bey 
dem Feldmarfchall Fürften von Shwarzenberg angeftellt. Damahls 
batte er fi) auch dem über WVerdienfte gewiß fehr competenten Richter, 
dem Staatskanzler Fürften Metternich, fo zu empfehlen gewußt, 
daß diefer ihn für wichtige Aufträge beftimmte, 1814 erhielt St. die 
wichtige Million, Morwegen an den König von Schweden zu überge- 
ben, und wurde dann auch nac Kopenhagen zum erften Mahl bevoll- 
mächtigt. Während der hundert Tage wurde St. dem reyh. Senft v. 
Pitfach hinfichtlih der Schweizer «Regierungen beygegeben , weil auf 
diefes Land eine Hauptbafis der Operationdlinie begründet werden mußte. 
Dieß brachte ihm das Commandeurkreuz des Leopold - Ordens. Mach bes 
endigtem Feldzug erhielt er den Befehl, den Kaifer Alerander, der 
ibm fehr wohl wollte, und ihm ſchon das Großkreuz des Annen » Ordens 
ertheilt hatte, nah St. Petersburg zu begleiten, wo er faft ein . 
ganzes Jahr verweilte, und mit Ounftbezeigungen überhäuft wurde. 
Mit dem Wladimir: Orden in St. Petersburg, fo wie früher in 
Kopenhagen mit dem Großkreuz des Danebrogr Ordens gefhmückt, 
kehrte St: nah Wien zurüd, und wurde vom Raifer Franz zum geh. 
Math ernannt. Da feine Geſundheit zu leiden begann, machte er eine Er 
bolungsreife nad Sranfreid und Italien, kam nach Wien zurüd, wurs 
de 1823 nah Berlin geſchickt, um dem Kronpringen von Preußen zu 
feiner Vermäblung Glück zu wünſchen, und war beym Congreß zu 
Verona. Muthig kämpfte er gegen die Anzeichen der Waflerfucht, 
welche fi) einſtellten; er zeigte fich no) oft in den Zirkfeln der Großen, 
den Zwed, einen feinen Wünſchen angemeffenen diplomatifchen Poften 
zu erhalten, ſtets verfolgend. Seine Kränkiihkeit nahm aber überhand, 
‚under wurde miteinem anfebnlichen Gehalt in den Ruheſtand verfegt. Im 
Sommer lebte er oft nur fi und den Mufen auf feinem Landhaufe zu 
Laa (einem Dorfe nächſt Wien), das er.vor feiner letzten Reife nad) 
Stalien veräußerte. So lebte er zurückgezogen von Staatsgefhäften und 
genoß der Ruhe; durch eine anfehnlidhe Erbfchaft, die ibm von feinem 
Bruder zufiel, mit Allem, was zum Lebensgenuß gehört, wohl ver: 
feben. Batte er nun gleich in der legten Periode feines Lebens ganz aufs 

gehört, öffentlich als Schriftfteller zu nügen und zu ergößen, fo wird 
ihm doch ftets die volle Anerkennung feiner früheren literarifchen Verdienfte 
bleiben, und die Gebildeten der Nation werden nur darüber Hagen, daß 
ein Mann, dem durd die Gunft der Natur fo viel zu Theil geworden, 
und der durch feine Geburts- und Rebensverhältniffe vor vielen Andern 
berufen fehien, die Blüthe des franzöfifhen Geiſtes und den feinften 
Eonverfationston auf unfere Bühnen und in unfere Unterhaltungsſchrif⸗ 
ten zu verpflanzgen , und davon früh ſchon fo glänzende Beweife ge- 
geben hatte, ſich fo bald dem deutſchen Luftfpiele entzog, zulegt nur 
noch nad einem Ruhm, bem eines vollendeten Gaftronomen zu geizen, 
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und fo im Srdifchen untergehend, den göttlihen Funken ganz erftict 
zu baben ſchien. Er flarb zu Wien den 30. Dec. 1826. — Seine 
Schriften find: Die Verſöhnung, Luftfpiel, Wetlar 1795. — Schau: 
fpiele, Osnabrück 1798. — Gedichte im Schiller'ſchen und Göttingen’: 
fhen Mufenalmanad. — Loth, eine Erzählung, Osnabrüd 1802. — 
Kunft, fein Glück zu machen, eb. 1802. — Das Landleben Luſtſpiel 
eb. 1802, 2. Auflage 1809. — Der Reukauf, Luſtſpiel ed. 1802, — - 
Erzählungen, eb. 1803. — Die Gelehrfamkeit der Liebe, Münden 
1804, 2. Aufl. 1809. — Keratophoros , poetifhe Erzählung in 4 Bü— 
hern, eb. 1805. — Gedichte, Frankfurt a. M. 1805. 4. Aufl. 1823. — 
Erzählungen, 2 Bde. Wien 1808, 2. Aufl. Darmitadt 1815, 3. Aufl. 
1833. — Luftfpiele, 2 Bde. Wien 1809. — Taſchenbuch für das Jahr 
1811, Wien 1811. — Maria, 2Thle. Gießen 1812, 2. Aufl. Darm- 
ftadt 1823. — Mähren, Leipzig 1813. — Luftfpiele, 3 Thle. eb. 1813, 
2. Aufl. 1825. — Oefammelte Schriften, Ausgabe letzter Hund, 6 Bde. 
Darmftadt 1819—20. — Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Reis 
fenden, Leipzig 1824., — Uber das deutfche. Luftfpiel in Schlegers 
Mufeum, 1825. — liber fiehende Heere und Landesbewaffnung in Ars 
chenholz's Minerva, Sept. 1807. — Profaifche und poerifche Auffäge 
in der Auroka und in andern Zeitfchriften. 

Stein, illyr. landesfürſtl. Städtchen im Laibacher Kreife des Her: 
zogthums Krain, zwifhen 2 Bergen, am Fluſſe Beiftrig, bat 4 Vor: 
ftädte und 1,140 Einw., welde Bauernpelze und einiges Leder verfer 
tigen. Die groben Zwirnfpigen,, welde bier und in der UImgegend von 
Srauensperfonien geklöppelt werden, und deren Menge-man 1832 auf 
49,000 Ellen angab, werden in Eroatien, Steyermark und DOfterreich 
abgefegt. In der Nähe der Stadt ift das in Ruinen liegende Bergfchloß 
Dberftein. | 

Stein, niederöfterr. Städtchen im V. O. M. B., an der Do» 
nau, bildet eigentlich nur eine fehr lange, aber ſchmale, unregelmäßige 
und ſchlecht gepflafterte Hauptftraße mit kurzen Mebengäßchen, und ift 
von einer alten Mauer mit Thürmen und 3 Ihoren umgeben. Neben 
dem Brüdentbore führt eine hölzerne Brücke über die Donau nad 
Mautern. St., weldes mit der Kreisftadt Krems, mit der es 
durd Alleen und Spaziergänge verbunden ift, unter einem gemeinfcaft- 
lichen Magiftrate ftebt, zähle 209 Häufer mit 1,490 Einw., die fi) 
von Weinbau, Gewerben und Handel nähren. Es hat einige ſtatkliche 
Gebäude, worunter die alte Pfarrkirde, die St. Marienkirche, die 
aufgehobene Minoritenkirhe, das Rathhaus mit vortrefflihen Fresco— 
gemälden, der Göttweiher Hof (Herrfhaft Stein genannt) u. .a. zu 
bemerken, und im Rüden der Stadt fieht man noch Überbleibſel einer 
vormahligen landesfürftlihen Burg. Auf dem Wege nah Krems liegt 
das aufgebobene Kapuzinerklofter Und, deſſen Gebäude nun in ein Mi: 
litärfpital für die Kremfer Garnifon umgeftaltet if. — St. kann als 
Hafen von Krems angefehen werben, da bier faft alle Donaufciffe 
landen, fo, daß das Ufer mit großen und Heinen Schiffen aller Art 
bedeckt und ungemein belebt ift; auch ift St. gleichfam der Stapelplatz 
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für Mähren und Böhmen. Holz, Wein und Obſt wird in großer Menge 
eingef&ifft und auf der Donau verführt. | 

Steinach, die Ritter und nahmahligen Grafen in Steyermarf. 
Schon 1151 erfopeint ein Conrad St.; Ehriftoph war 1408 Land: 
pfleger zu Wolkenſtein; Margaretha war Abtiffinn zu Traun: 
Eirchen, eine Andere von Et. war 1476 Abtifinn zu Goöß; Leon— 
bard war 1491 Prälar zu Admont, farb 1511; Sebaftian in 
Oberſteinach ftarb 1556; Mar Guido war 1736 Kriegs und 
Landes: Commiffär in Steyermark. | 

Steinamanger, ungar. bifköfl. Stadt in einer gefunden, frucht: 
baren und angenehmen Gegend, zwiſchen der Güns und dem Perent: 
bache gelegen, Hauptort des Eifenburger Comitats, mit 297 Häufern 
. und 3,850 Einwohnern. Unter den Gebäuden verdienen genannt ju wer; 
ben: Die Cathedralkirche, prachtvoll und im edelften Style aufgeführt, 
mit 2 pyramidenformigen Thürmen ; die bifhofl. Reſidenz, wo viele röm. 
Altertbümer aufbewahrt werden; das Comitathaus. St. hat ein philofos 
vbifhes Studium, ein Eathol. Gymnafium und Hauptfchule, ein bis 
fhöfl.. Seminar, 3 Klöfter und ift der Gig eines Bistums mit Doms 
capitel. Die zahfreihen röm. Alterthümer, welche zu verſchiedenen Zei- 
ten bier ausgegraben wurden, find von der Eolonie Sabarıa, welde an 
der Stelle des heutigen St. geftanden hatte. 

Steinbah v. Rranichftein, Otto, Beyſitzer und Referent 
bey der geiftlihen Commiffion in Prag, war geboren zu Rofenberg 
in Böhmen den 13. Nov. 1751; trat nad vollenderen Vorftudien im 
das Cifterzienferftift Saar in Mähren, deſſen Abt er in der Folge 
wurde. Nach der Aufhebung des Stiftes 1784 kam St. in obiger Eigens 
fhaft nah Prag, und ftarb, wahrend feines Aufenthaltes in Wien, 
den 19. Febr. 1791. Im Drude war von ihm erfhienen: Kurze Ges 
ſchichte des Markgrafenıyums Mahren, Prag und Wien 1783. — 
Diplomatifbe Sammlung hiſtor. Merkwürdigkeiten aus dem Archive des 
Eifterzienferjtiftes Saar, eb. 1783. — Urkundenbuch zu diejem Werke, 
eb. 1784. — Rericon aller in den öfterr. Staaten beitebenden lande3s 
fürftiiben Verordnungen und Gefeße im geiftlihen Fade, Prag 1790. 

Steinbüchel v. Rheinwall, Ant., iitgeb. den 4, Dec. 1790 
ju Krems in Niederöiterreich. Als Knabe kam er nach Pilgram in Böh— 
men zu feinen mütterlihen Verwandten, wo er den erften Unterricht er— 
bielt; zu Prag und Czernowitz fehte er feine Studien fort (je nach— 
dem fein Water, ald Stabsarzt, eben an einem oder dem andern Orte 
ftabil war). 1805 hörte er in Wien bie philofonbifhen Vorlefungen; 
bier war es, wo bey dem Anblicfe der, vor dem Eingange des: Eaiferl. 
Antiken : Cabinetd aufgeitellten, großartigen Monumente feine Begei- 
flerung für das Altertum erwachte. Allein, da nur Hörern ded zweyten 
philoſophiſchen Lehrjahres der Zutritt zu den archäologiſchen Worlefuns 
gen geftattet war, fo follte St. noch ein Jahr warten, als ihn der da- 
mablige zweyte Adjunct Gruber Eennen lernte und ihn dem Director 
Neumann, aub einem Kreinfer, vorjtellte und empfahl. — Neu: 
mann ermunterte ©t. befonders zum eifrigen Studium der griechifchen 
Sprache, ald dem Fundamente jedes gediegenen archäologifhen Wiſ— 
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ſens, und begann mit ihm einen Briefwechfel in diefer Sprache. St.'s 
unermüdeter Eifer bewog Neumann, ihn dem Kaiſer Franz als Pracs 
tikanten vorzuſchlagen, da der eine Adjunct, Schreiber, bejahrt, der 
andere, Gruber, ſtets Eränklih war. Die Ernennung erfolgte am 19. - 
Sin. 1809. 2 Sabre darauf ftarb Gruber, deſſen Geſchäfte nun 
ganz auf St. übergingen. 1816 ftard Neumann und hinterließ St. 
feine treffliche Bibliothek. Jetzt gingen die Gefchäfte des Cabinets faft 
einzig auf St. über, der 1817 zum Profeffor der Münz- und Alters 
thumsfunde an der Wiener Univerfität ernannt wurde, nachdem er 
fhon früher den kranken Neumann fupplirt hatte. 1818 begleitete 
er den Kaifer durch Dalmatien, wo befonders die Entdeckung der Berg» 
vefte Anderium und unzähliger Inſchriften großes Intereife gewährten. 
Auf dieſer Reife zum Director des Münz- und Antiken:Cabinets ernannt, 
kehrte St: Über Venedig, Florenz, Mailand um Münden nad 
Wien zurück, wo er dem Kaifer perfönlich Bericht über die Reſultate 
feiner Reife erftatten durfte. Schon im folgenden Jahre (1819) reifte 
er im Gefolge des Kaifers nah Rom und Neapel, und dann allein 
nach Sicilien und Calabrien. Die Bekanntfhaft der bedeutendften Män⸗ 
ner :feines Baches, eine Reibe der fehmeichelbafteften Auszeichnungen, 
bildeten für St., fo wie ein Schatz von Zeihnungen (Benedetti war 
ihm zugetheilt) und Bemerkungen für das Cabinet, das Ergebniß diefer 
Reiſe. Später reifte St. durch die deutfchen Staaten nad) England und 
Frankreich. Erift fomohl Director des £. E. Münz- und Antifen-Cabinets 
als der Ambrafer » Sammlung, zugleih Profeilor der Altertbumskunde 
und der Numismatik an der Wiener Univerfität. Die Akademien von 
Wien, Rom, Neapel, Cambridge, die Gefelfhaft für Nafs 
ſauiſche Alterthumskunde und Gefhihtsforfhung, fo wie die Academia 
Florimontana di Monteleone zählen ihn zu ihren Mitgliedern. St.'s 
Sicherheit in Beſtimmung und Ordnung numismatifher Sammlungen ' 
bewies fi an dem Lemberger Univerfitäts: Cabinete und an den Wall 
raffhen Sammlungen zu Cöln. Er widerfprad der Meinung vonder 
Unmöglichkeit, irgend ein größeres Mofaik an entfernte Orte zu trans: 
portiren durch die Dislocirung. ded großen Moſaikbodens von. feinem 
Fundorte bey Salzburg nah Wien. In feinen Scarabees Egyptien- 
nes-du Mus&e I. ‚R. de Vienne (Wien) feste St. zuerft die ficherften 
Kriterien zur Beſtimmung des Alters ägyptifher Sculpturen feſt; fein 
Vorleſebuch „Abriß der, Altertbumskfunde* (Wien 1829) bat mancdye 
Vorzüge. Sein Werk über ein Vafengemälde (Sappbo und Alcäus) 
ift das angenebmite und zugleich belehrendite Bud in feiner Art: An den 
Wiener Zeitfhriften, befonders an den Jahrbüchern der Literatur, die 
auch die Ergebniife der dalmatinifchen Reife enthalten, nahm er ftetd den 

thätigften Antheil. Durch die Herausgabe der Addenda zu Eckhel's 
Doctrina (Wien 1826), der Neumannfchen Notices sur les me- 
daillons romains en or du Musée L. R. de Vienne (eb. 1826) madıte 
er fi verdient. Noch gab St. eine Befchreibung der E. E Sammlung 
ägpptifcher Alterthümer (Wien 1826), Heräus's Bildniffe (ſ. Heräus), 
(eb. 1828) und einen großen antiquariſchen Atlas (eb.), dem eine lef: 
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fere technifche Ausführung zu wünſchen wäre, heraus. Kürzlich erfehien 
von ibm: Die Bederihen falfhen Münzftämpel, Wien 1836. 
Steiner, Iof. Job. » Magiftratsbeamter in Wien, ward 
am 24. ©ept. 1748 zu Olmüß geboren. Nach abfolvirter Philofophie 
verwendete er fih durch einige Jahre bey der Landwirthſchaft, ward 
dann Cadet in einem ungarifhen Infanterie: Regimente, verließ dann 
die Militarbahn, und ward in Mähren Gteuercollectant. Durch den 
Wunfh, in Wien zu leben, gab er diefe Stelle auf, und trat in 
Dienft bey dem dafigen Magiftrat 1790. Er ſchrieb: Die Leiden Jeſu, 
Wien 1800, 2. Aufl. eb. 1802. — Geſchichte des alten und neuen Tes 
ftaments. Mit Erklärungen und Eittenlehren, 4 Thle. eb. 1807. 
Steiner, Edler v. Pfungen, Joſ., Doctor der Medicin, 
£. k. wirkt. Gubernialrath und mährifch » fchlefifcher Randesprotomedicus, 
Ehrenmitglied der E £.. mährifch » fchlefifchen Gefelfchaft zur Beförderung 
bes Ackerbaues, der Nature und Landeskunde in Brünn, der fclefi- 
fhen Geſellſchaft für vaterländifhe Eultur in Breslau, und der großs 
herzoglich Sachſen-Weimar'ſchen Gefellfchaft für gefammte Mineralogie 
in Jena, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien ıc., 
geboren zu Sternberg in Mähren 1767, machte die erften Studien 
in Brünn am Öymnafium mit, hörte die Philofopbie an der damah⸗ 
figen Univerfität zu Brünn und zu Olmütz. 1777 wählte er das 
. Studium der Arzneywiſſenſchaft, begab fih an. die Wiener Hochſchule, 
und wurde 1788 unter Stoll zum Doctor graduirt; er eröffnete feine 
practifhe Laufbahn in Mähren, ward Phyficus der Stadt und Herrs 
ſchaft Wiſchau 1792, überfiedelte nah Brünn 1799, wurde Phys 
ficus und Oberdirector der vereinigten VBerjorgungs » Anftalten dafeldft 
1813, und bereifte 1816 aus Auftrag der Landesftele Mähren und 
Schleſien, um die wegen der berrfchenden Epidemie getroffenen’ Workebs 
rungen zu unterfuchen. Er erhielt feiner Verdienſte wegen von Kaifer 
Sranz den k. k. Rathstitel, und wurbe 1820 in den öſterreichiſchen 
Adelftand erhoben. Von der Aderbaugefelfhaft in Brünn, bey wels 
cher er ordentliches beyfißendes Mitglied gewefen, wurde er 1815 ein» 
ftimmig zu ihrem Kanzler erwählt, und als ibn feine Gefchäfte zur 
Miederlegung diefer Stelle zwangen, zum Ehrenmitglied ernannt; er 
erwarb ſich nahmhafte Verdienfte bey der Errichtung des mährifchen Fran⸗ 
gensmufeums; 1824 wurde er Gubernialrath und Protomedicus. St. 
ſchrieb: Wolftändige Ancer zur Kenntniß der vereinigten Armen⸗Ver⸗ 
forgungs = Anftalten in Brünn und Olmütz, Brünn 1814. — Heil: 
und Schutzcur ber Löferdürre , auf eigene Erfahrungen und: Verfu: 
che gegründet, Brünn 1817. Ferner erfchienen von ihm: Bepträge 
meteorologifhen und fonftigen gemeinnügigen Inhaltes in Zeitfchriften 
Mährens, als in.den Mittheilungen der E.E. Ackerbaugeſellſchaft, Brün⸗ 
ner Zeitung ꝛc., er hatte auch literarifchen Antheil an Andre’s Hefpes 
rus, den öfonomifchen Neuigkeiten ꝛc. 
Steiner und Comp., vormahls k. k. priv. NMiederlagsvers 
wandte und nun eines ber erften priv. Großhandlungshäufer in Wien. 
„ Die Errichtung diefes Schweizerhaufes greift ſehr in die Geſchichte bes 
Aufblühens des öfterreichifhen Handels ein. Der alte Melchior Stei— 
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ner, Dbeim bed dermahligen Chefs des Haufes, Fam 1760 von Win— 
tertbur zu feinem Obeim, 3. Soll nah Wien, der damahls Ge- 
feltfchafter des nicht unbedeutenden Wechfelhaufes: Kühner und Soll, 
Verfchleißer der ungarifhen Bergwerksproducte war. Schon nach Eurs 
 zem Aufenthalte in Ofterreich errichtete Melhior Steiner feine Sä— 
bel» und Klingenfabrik, fpäter auch die Kupferhämmer und die Blau— 
farbes (Schmaltes) Fabrik im Pottenfteiner Thale, und trat felbft in das 
Gremium der Niederlagsverwandten ein. Gleichzeitig mit ihm und unter 
dem Schutze derfelben Privilegien etablirten fih von Schweizern in 
Wien: Joh. Fries (f. d.) und Pet. Ochs, fpäter 1770 
auch Hey, welcher der Errichter der Friedauer Ziß- und Kattunfas 
brik wurde. Joh. Fries (nahher Graf v. Fries) etablirte 
1770—80 feine beyden Neffen Fries (nachher Freyherr) und Frank 
(nachher Ritter) in Errichtung der Kettenfofer Ziß- und Kattuns 
fabrif, Letzteren insbefondere noch mit einem Antheile an der damah— 
ligen Zabafregie und mit Gründung des Wechſelhauſes Frank und 
Eomp. , meld’ Ie&teres in den beyden Söhnen Frank's, Jacob 
und Joſeph vor wenig Jahren erlofhen ift. Pet. Ochs hingegen 
affociirte fih in Verbindung mit Hippenmaper, feinem Neffen Gey— 
müller (f. d.), woraus das Haus Ochs und Geymüller, und 
nach Abfterben des Erfteren zwey feparirte Häufer Geymüller und 
Hippenmapyer entftanden, welch’ letzteres mit dem Tode feines treff- 
lichen Chefs bereits erlofchen ift. So entftanden durch ſchweizeriſche Eins 
wanderer unter dem weifen Schuße der großen Maria Therefia, 
welche im wahren Intereſſe ihrer Lönder, die bis dahin gegen Akatholi« 
fen beftandenen Borurtheile zu befiegen wußte, fünf große Hands 
Iungsbäufer, von denen jedoh nur mehr zwey, Geymüller 
und Steiner beftehen. In die Zußftapfen feiner unvergeßlichen Mut: 
ter tretend, feßte der fchöpferifhe Jo ſeph durch fein Toleranzgeſetz dem 
Werke die Krone auf, und acclimatifirte fo diefe und noch mehr ans 
dere Fremde, deren nützlichen Einfluß Kaifer Franz feinen Staaten 
zu erhalten wußte. — Der jüngere Melchior Steiner, gleichfalls 
von Winterthur gebürtig, trat ſchon früb in die Handlung feines 
Dheims, und übernahm noch jung nach dem Tode des Letzteren in Vers 
bindung mit der Witwe, das Haus, wobey ed ihm bald dur Fleiß 
und Glück gelang, diefes ſchon früher bedeutend gewefene Etabliffement 
den erften der Nefidenz gleich zu ftellen. Mit dem Beginne und während 
der Dauer des franzöfiihen Revolutionskrieges, welcher natürlich bey 
dem mächtigen Wirken Oſterreichs zur Ergreifung vielfältiger Finanz— 
maßregeln führen mufte, ward nun nebft andern auc fein Haus vers 
wendet, diefe Kräfte im Inlande und im Auslande zu entwiceln und 
zu benügen; allein aud nad geendetem Kriege 1809 verwendete ſich 
das Haus St. und Comp. auf eine patriotifche Art, indem es beym Ab: 
fhluffe des Wiener Friedens, in Verbindung mit Arnfteinund Es— 
feles, Geymüller und Comp, Fries und Comp. einen großen 
Theil der Kriegecontribution durd feine Ereditdanftrengungen dedte, 
und hierdurch den Abzug des Feindes beſchleunigte, wofür die Chefs der3 
erſterwähnten Häuſer von Kaifer Gran aus eigenem Antriebe tarfrey in den 
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erbländifchen Nitterftand erhoben wurden, Fries aber, der fhon Graf 
war, den Leopold» Drden erhielt. Das Haus St., welches nun ſchon 

beynahe 80 Zahre in Wien befteht, entzog ſich von jeher dem Hange 

zu allen jenen unficheren Operationen, denen. fih die Handelswelt in 

den legten Decennien auf faft allen europäifchen Plätzen hingab, und 

widmete fich immer nur den Gefchäften des echten Kaufmanns und Bans 

quiers. So entwickelte diefed Haus fortwährend, verbunden mit dem Ab⸗ 

fage feiner eigenen Artikel (f. Pottenfteiner Fabriken) eine dem 
Lande nügliche Activität, befonders in Unterftügungen gemeinnügiger, 

der Capitale bedürftiger und in ihren Nefultaten oft zmeifelhafter Un— 

ternebmungen. So war es indhefonderd M. Ritta v. Steiner, 
„welcher der erfte die Erbauung einer Kettenbrüce in den öſterr. Staaten 

ins Leben rief, und’feinem Wirken ift es in Verbindung mit andern gro« 
fen Häufern vorzüglich zu verdanken, daß das fehwierige Unternehmen 
der Erbauung der erften Eifenbahn nicht zerfiel. Endlich wirkte er als 

Bankdirector und fpäter ald Banfgouverneurs » Stellvertreter, vorzüg— 

lich während mehrerer Jahre, als Eein Bankgouverneur angeitellt war, 

wefentlich zum Beſten diefes großartigen National-Unternehmens, und 

lehnte, nachdem er fo die Gouverneursftelle nach dem Tode des Grafen 

Sof. Dietrihftein aufeine höchſt zweckmäßige Art dur mehrere 
Sabre verfehen hatte, die ftatutenmäßige Einrüdung in diefelbe, nur 
wegen feiner durch die Leitung feiner weitläufigen Fabrifsunternehmuns 

gen bedingten oftmahligen und längeren Abwefenheit von Wien ab. 

Während diefer öfter. wiederkehrenden Perioden beforgen nun feine 
Meffen die Leitung des Haufes, von denen Andreasv Mail: 

ler und Sof. v. Schickh die Firma, Anton v. Edhel und 

Sof. Rokert aber zufammen die Procura ertheilt ift. Von diefen war 

v. Mailler, und ift nad ihm v. Schickh Cenfor der Nationalbank, 

v. Eckhel aber wirkte nad dem Porifer Frieden in dem ntereffe der 
vier großen Wiener Käufer bey der Nealifirung und Überkommung der 

von Frankreich an Hſterreich zu bezahlenden Contribution mit. Ein an— 

derer Neffe des Chefs, Augufi RoEert beftrebt fi endlich auch 

außer feiner‘ eigentlihen Spbäre nüßlich zu feyn, indem er fih um 

Diterreihs Kunit und Willenfhaft dur die feit mehreren Jahren mit 
allgemeinem Beyfalle erfbienene „Veſta“ (f. Almanache und Ta- 
f öfn bücher), die in jeder Beziehung eine würdige Nachfolgerinn der 
„Aglaja“ it, verdient gemacht hat. 

Steingutgefhirrfabrifation und Sandel. Steingut, zus 
mahl von gemeiner Art, wird in mehreren Fabriken des Inlandes vers 
fertigt. Die Hardtmutbfhe Fabrik in Wien liefert fehr vorzügfiches 
graues Steingefchirr, welches fi) durch eine befondere Glätte auszeich⸗ 
net. Die gräfl. Falkenbayn'ſche Fabrik zu Droß verfertigt Brunn: 
und Waſſerröhren der beften Art, auch gute Schmelzgefühe. In Böh— 
men und andern Provinzen gibt es Werkftätten, wo die Krüge zur Ber: 
fendung der Sauerbrunnen in großer Menge verfertigt werden. Die 
Fabriken zu Dalwig, Unter: Kodan, Alt-Rohlau, Schum: 
burgu, f. w. in Böhmen, die Brainer Fabrik und jene zu Krawska 
in Mähren, die Fabrik zu Glinsko in Oalizien werden ihrer Waaren 
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wegen gelobt. Auch follen vie zu Aufpig in Mähren verfertigten 
Schmelztiegel zu den beften inlaͤndiſchen Schmelzgeräthen gehören und 
zu Metallen und Salzen gleih gut anwendbar feyn. In Siebenbürgen 
werden aus der bey Kronſtadt vorkommenden Thonerde gute Schmel;: 
tiegel gemadt; auh zu Salzburg in Giebenbürgen verfertigt 
man aus einer Mifhung von dortiger und der Kronftädter Erde brauch: 
bare Ziegel für Gold: und Gilberarbeiter. Das weiße, echte Steingut 
wird aber noch immer in zu geringer Menge verfertigt, und fann dem 
englifchen in Anfehbung der Schonbeit und Güte noch nicht gleichgefett 
werden. — Der Handel damit it nicht erbeblih und beſchränkt fich 
mehr auf Fayencegefhirr, welches unter dem Nahmen des Steinguts ver: 
Fauft wird, das gemeine graue oder braune Eteingut ausgenommen, 
welches fehr ſtarken Abfag findet, und im Inlande in volllommener 
Güte verfertigt wird. — Die erwähnenswertheften Steingur: Nieder: 
lagen in Wien jind: Die Trainer Fabriks » Niederlage am Rothen— 
. thurmthore; die Hardtmut h'ſche am Peter; die Dalwiger in der Wolls 
zeile; die Krawsfaer in der Rothenthurmſtraße. S. Fayence. 
Steinfohlen. Der öfterr. Kaiferftaat ift im Ganzen an Lagern 
von St. reich gefegnet, obfchon im Allgemeinen diefes von der Natur fo 
reichlich dargebothene Brennmaterialnoc viel zu wenig befannt und noch 
weniger benugt iſt. Bor Kurzem fhätte man die jährliche Ausbeute 
aller Steinkohlengruben auf 3+ Millionen Etr., welches immer noch 
fehr wenig ift, da Preußiſch-Schleſien allein mehr als 5 Millionen 
Ctr. St. jährlich verbraudt. Die meiften und widtigften Gruben, die 
jetst im Baue ſtehen, haben Böhmen und Mähren. Erfteres Land 
zählt deren 117 und ſchon 1828 betrug die Ausbeute über 14 Millionen 
Etr. Der füdlihe Theil des Rakonitzer Kreifes liefert ſchwarze St. von 
ausgezeichneter Güte. In Mähren zieht fih das Gebilde von ©t. in lan⸗ 
ger Ausdehnung aus dem böhm. Niefengebirge herüber; es ſcheint jedoch 
nicht allenthalben bauwürdig zu feyn. Das erfte baymwürdige Flöß er: 
fheint in der fogenannten Gegengottesgrube auf der Herrfhaft Rof 
fit. Die bier vorwaltende Kohle ift von vorzüglicher Qualität; feit 
1814 bat diefes wichtige Werk großen Umſchwung erhalten. Von gros 
Ber Bedeutung find aud die Gruben von Ogrolik, Neudorf, Os— 
lowan, Polnifh-DOftrau und auf dem Gute Karwin, am foger 
nannten Pfalznikderge. Der jährlihe Ertrag in Mähren und Ofterrei- 
chiſch-Schleſien beläuft fib nahe an 2 Millionen Ctr. — In Nieder: 
öfterreich baut man auf St. in den Werken zu Zillingdorf und 
Thomasberg hinter Wiener-Meuftadt, zu Thalern an der 
Donau, zu Dinterbol; und Hainftätten, dann zu Großau an 
der Url, die Öefammtausbeute ift jedoch von weit geringerer Bedeu: 
tung, ald es bey beiferem Vetriebe der Fall feyn könnte. — In Ober: 
öſterreich find ebenfalls mehrere Bauten auf St. eröffnet, nahment: 
(ih die Eleinen Werke zu Mursberg und in der Einode Krift 
am Pettenfürft, dann die bedeutenden Werke zu Wolfsegg, 
die fonft jährlih über 50,000 CEtr. abwarfen, deren Ertrag fid) aber 
jegßt auf 10—12,000 Etr. gemindert hat; endlich die Werke zu Wilds- 
but am Brandenberg und zu Kaltſchsberg nächſt Ungenad. — 


“- 
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An Steyermarf waren bereits ſchon vor einigen Jahren 55 ziemlich 
ergiebige Kohlenlager erfchurft, nabmentlid) in den Graden bey Mits 
terndorf und nächſt dem Krenhofe im Kainachthale, bey Wartberg 
im Mürztbale, bey Leoben, bey Fohnsdorf, Dietersdorf im 
Murboden u. m. O. — Tyrol befigt bedeutende Lager an St. Der 
wichtigfte Bau wird vom ©taate zu Häring nächſt Kufftein betrie— 
ben, das Flötz diefes Lagers erſtreckt fih von Norboft gegen Südoſt 
400 Klafter weit, hat eine Mädhtigfeit von 9 Klafter und könnte, bey 
gutem Betriebe, fehr große Ausbeute geben. Gegenwärtig beträgt die 
jährliche Ausbeute 30,000 Etr., welche größtentheild zum Heizen ber 
Salzpfannen zu Hall verbraudt wird. Die &t. werden von der Grube 
bis Haidach auf.der Achſe und dann weiter bis Hall auf dem Inn 
verführt. — Im Königreiche Jllyrien finden ſich wohl an verſchiede— 
nen Orten St., die Gruben find jedoch nicht allenthalben bauwürdig. 
Am ftärkften wurden fie zu Carpano im Küftenlande für Zuderraffis 
nerien gebaut. — In der Lombardie gibt ed mehrere Et.» Lager in 
den Delegationen Como und Pavia, befonders bey Cunardo, doch 
wurden: fie bisher faft noch gar nicht benugt. — Im Venetianiſchen 
findet man die beften St. in der Gemeinde Arzignano und am Berge 
Bolca, fie wurden aber bisher ebenfalls nod nicht benutzt. — In Gas 
lizien iſt nur ein Eleines ©t. «Bergwerk zu Myfzyn in Kolomeaer 
Kreife, welches jährlich etwa 220 Korez St. abwirft. — Wichtiger iſt 
der Bau auf ©t. in Ung arn; das größte Werk ift das auf dem Brenns 
berge bey Odenburg, deſſen Beftand auf 50 Millionen Ctr. geſchaͤtzt 
wird. Die jaͤhrliche Ausbeute betrug nach ſechsjährigem Durchſchnitte 
200,000 Etr., wovon die Hälfte nah Wien geht, die andere Hälfte 
aber an Ort und Stelle verkauft wird. Auch in der Mähe von Ritzing 
und Neufeld wird auf Schieferkohle gebaut. Andere St.-Flötze find 
zu Sfrinle bey Comorn, Pecsvärad und Vaſſas bey Fünf— 
Eirchen und andern Orten, im Ganzen follen gegenwärtig die unga— 
rifchen Lager an 600,000 Etr. abwerfen. — Die zahlreihen &t. : lager 
Siebenbürgens find ganz unbenugt, fo auch in der Militärs 
gränge. — In Dalmatien ift der Bau auf St. jetzt bedeutender. 

teinmesarbeiten. Bey der bohen Stufe, auf welder fidhges 
genmwärtig in der öſterr. Monarchie die Baukunſt befindet, ift es eins 
leuchtend, daß auch diefe Arbeiten fich eines großen Betriebes erfreuen, 
um fo mehr, da das Materiale dazu fo häufig und vorzüglic in der. 
Monarchie angetroffen wird. Vorzüglich ift es das lombardiſch- venetia= 
nifche Königreih, wo fich die trefflichiten Marmore zur Verarbeitung 
darbietben, und wo in der neueften Zeit auch Mafchinen zu leichterer 
und fchnellerer Bearbeitung der Steine aufgeflelt wurden. Die zahireis 
hen Steinbrüde, die faft in allen Provinzen im Anbruche find, verfes 
ben die Städte nit nur mit allen Oattungen Gebäube:-Beftanttheilen, 
mit Mühlſteinen, Web: und Edleifiteinen, aud Arbeiten höheren 
Ranges, z. B. Grabdenkmalen u. dgl. , fondern Dalmatien treibt 
ſelbſt mit gehauenen Steinen Verkehr nach der Türkey. Die Anzahl der 
Steinmetze ift im öfterr. Staate fehr groß, befonders aber hat Wien, 
feiner vielen großen Banführungen wegen, viele und anfehnliche Werk: 
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ſtätten biefer Artı Die ausgebehntefte derfelben ift wohl jene des thäti- 
gen, Eunftfinnigen und wiſſenſchaftlich gebildeten Franz Jäger, ber 
auch Beſitzer des Steinbruches bey Wollersdorf it. Ferner verdies 
nen jene von Wafferburger (mit einem ausgezeichnet f[hönen, zum 
Theile neuerbauten Locale), Haufer, Hügel, Raim, Prant- 
ner, u. A. ausgezeichnete Erwähnung: Erftere drey befaffen ſich aud 
vorzüglich mit der Berfertigung von Grab» und Denkmälern, — Web: 
und Schleiffteine werden in der Gegend von Waidhofen an ber 
Ins, zu Rohitſch in Steyermark, wo eine k. k. priv. Fabrik bes 
tieben wird, zu Schwarzbach in Tyrol, zu Lachowitz, Große 
Serzis und Cheynow in Böhmen ꝛc. in großer Zahl zugerichtet;. 
Mid ſteine zu Wallfee an ber Donau, zu Perg im Mühlviertel, 
ju Preitenſtein, Mühlhauſen und Smetfhna in Böh— 
men ꝛc., Sranitpflafterfteine zu Mauthhaufen, Sandfteinpfiaiter zu 
Höflein bey Klofterneuburg u, f. w. Sn Salzburg gibt es 
ebenfalls vorzüglihe Steinmebe. — Einige Gegenden treiben mit fertis 
gen Steinmeg: Erzeugniffen einen nicht unbeträchtlichen Handel, bes 
jonders die füdlihen, am Meere liegenden Gebirgsorte, welche Bes 
kandeheile zu. Häuſern aus Marmor nah dem Driente verhandeln. 
Diterreih ob der Enns verſchickt viele Mühl- und Pflafterfteine auf der 
Donau abwärts bis nad) Ungarn. Die Erzeugnijfe des Landes unter der 
Enns jedoch werden zumeift im Lande filbft abgefegt, und gewähren 
Jenen, welche fih damit befhäftigen, eine nicht unbeträchtliche Quelle 
des Einkommens. | 
Steinmüller, Jof., vorzügliher Kupferſtecher, it geboren 
in Wien den 28. Februar 1795. Sein Vater war Obergärtner im 
Eaiferl. Hofdienfte; er ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen. 
Schon frühe zog ihn feine Neigung zum Zeichnen und Bilden, und Et. 
mußte es £roß der Abneigung feines Vaters, der ihn gerne zu feinem 
eigenen Gefchäfte verwendet wiffen wollte, dahin zu bringen, daß er die 
Akademie’ der bildenden Künfte befuchen durfte. Schon hatte Et. hier, 
unter der Leitung des Profefors Maurer, ziemliche Fortſchritte ges 
macht, als durch die feindliche Sinvafion 1809 , während welder die 
. Akademie verſchloſſen blieb, feine Studien aufs Neue unterbrochen wur» 
den; ja er mußte fich felbit bequemen, der väterlichen Autorität nad» 
jügedben, und an der Seite feines Vaters fih mir Gartenarbeit beſchäf— 
tigen. Kaum war jedod die Akademie wieder geöffnet, ald er den Bes 
ſuch derfeiben auf das eifrigfte fortfeßte, und bald wurde er unter. des 
ten talentvollfte Schüler gezählt. Seines Fleißes und feiner Fähigkei— 
ten wegen wurde St. 1812 als Penflonär in die Kupferſtecherſchule 
der Akademie gewählt, dufeldft befuchte er nebft den gewöhnlichen Lehr: 
eurfen auch die Antiken- und Modellzeihnungs: inftalten, und bildete 
fih vollends aus: 1818 verließ endlich St. die Akademie, und widmete 
N fortan felbftitändigen Arbeiten. Obſchon ibm manche widrige Bege— 
bendeiten im häuslichen Leben zu verfdiedengn Zeiten Hemmungen in 
den Weg führten, fo fhritt St. doch auf glücklich betretener Bahn 
fo unverdroifen fort, daf er durch viele fehr gelungene Leifiungen 
als ausgezeichneter Künftler im Bade des Grabflicheld zu nennen 
Oeſterr. Nat. Enchtt. Dr. V. 10 
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ift. Seine vorzüglichften Leiftungen find: Jeſus, Maria und Sos 
ſeph, nah Saffoferrato; Madonna mit dem Kinde, nad demfels 
ben; Maria, Catharina und Barbara mit dem görtlihen Kinde, nath 
Leonardo da Vinci; Thefeus, den Minotaurus befiegend, nad 
Canova's Marmorgruppe ; mehrere Porträts aus der Eaiferl, Fa— 
milie, dann jene des Herzogs von Reichſtadt; Beethovens nad 
Derer; ded Componiften 5. Paer und vieler Anderer, endlich das 
Seitenftüc zu dem oben angeführten Blattenad Leonardo da Vinci, 
nähmlich die 3 Sungfrauen mit dem Kinde nah Perugino aus ber 
Eaiferl. Gemäldegallerie, welches Blatt troß der während der Arbeit eins 
getretenen bemmenden Cholera» Epoche St. mit folder Vollendung aus» 
führte, daß es durch die Eräftige Art in der Behandlung der Gewänder 
und Zartheit in jener des Fleifches unbedingt zu den gelungenften chal—⸗ 
cograpbifhen Leiftungen neuerer Zeit gerechnet werden Eann. Es ers 
hielt auch fo allgemeinen Beyfall, daß es der Kunftverein alfogleich zur 
dritten Sahresverlofung ankaufte. Eines von St.'s neueften Werken. iſt 
das Porträtdes jüngern Königs von Ungarn (jegigenKaifert) Ferdinand, 
nach Robert Theer, ebenfalls dur AhnlichEeit, Ausführung und geniale 
Behandlung, ſowohl des Fleifches, als auch des Sammt-Ornates audges 
zeichnet. Gegenwärtig ift der Künftler mit Verfertigung einer Platte von 
bedeutender Größe nah Raphael befhäftigt, woran er, begeiftert burch 
den ihm gewordenen Beyfall, mit folhem Eifer arbeitet, daß höchſt Ge 
lungenes mit Recht zu erwarten ift. | Ä 
Stein: Schönau, böhm. Dorf von 1,600 Einw. im Leitmeris 
ger Kreife, am Kamnisbade, ift feines ausgebreiteten Glashandels 
wegen merkwürdig, und zählte in neuerer Zeit 312 Ölasarbeiter und 
253 Ölashandlungen. Wegen feiner Ausdehnung unterſcheidet man den 
Dre in Ober: und Nieder-Schönau. m erftern befinden fich meh— 
vere große und anſehnliche, meift von Handeldleuten bewohnte Käufer; 
im zweyten zeichnet fi die fogenannte Gemeinde, eine gerade, mit 
einer ſchönen Lindenallee befegte Gaffe aus, durd welche die Commer- 
ziälftraße nah Haida führt. | Ä | 
Stelzbammer, Job. Chriſtoph, Dr. der Theologie, k. k. 
Rath, Director des k. k. phyſikaliſch- aftronomifhen Gabinets, ift den 
28. Aug. 1750 zu Weißenbach im Mühlkreife Ofterreichd ob der 
Enns geboren. Er kam 1753 nad Linz, wo er unter frommer Bil— 
dung von Eeite feiner Altern und trefflihen Hauslebrern von 1760 an 
die öffentlichen Schulen bis zur Vollendung der pbilofophifhen Studien 
beſuchte, aus denen er im Auguft 1768 die aufgeftellten Sätze öffentlich 
vertheidigte. Als Candidat des Ordens der Gefellfnaft Jeſu ging er 
Ende October nah Wien, trat ald Koftgänger in das E E. Cons 
vict, börte die Vorlefungen über die geiftlihe Weredfamkeit, und uns 
terzog ſich einer firengen Prüfung aus dem Bibelſtudium der hebräifchen 
Sprache. Nach dem Verlaufe eines balben Jahres trat er in das Novi— 
ziat bey Er. Anna, fam nad vollen 2 Jahren (1771) intas Eolles 
gium an ter Univerfität und unterzog fi allda am Ende des Schuljah— 
res der firengen Prüfung aus. dem Bibelſtudium der griedifchen Epras 
che, brachte ein Jahr mit der Wiederhelung der Humanitétsclaſſen in 
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Leoben, unb das barauffolgende mit Wiederholung der Mathematik 
in Grätz zu. Nach erfolgter Aufhebung der Gefenfhaft Jeſu (im Sept. 
1773); begab er fih nah Linz und lehrte an dem Lyceum durd 2 
Jahre die erſte Grammaticalclaffe. Er entfagte feinem Amte, um an 
der Univerſität in Wien die Theologie zu fludiren und wurde 1776 zum 
Prieſter geweiht. Nachdem er nad der bis dahin gewöhnlihen Art das 
Erforderliche zur Erlangung der Doctorwürde zu leiften bereitet war, 
gab er der Vorftellung des Pralaten Rautenftraucd, Directors der 
tbeologifhen Studien, Gehör, fih nad dem von ihm eingeführten 
Studienplan zu fügen, unternahm das Studium der neu vorgefcries 
benen Lehrgegenftände, nad den für Die Kirchengeſchichte, die Polemik, 
Patriftif und Paftoralcheologie beftimmten Büchern, unterwarf ſich 4 
firengen Prüfungen, arbeitete eine tbeologifche Abhandlung aus, und 
erlangte 1783 die Doctorwürde. Während diefer Studien, da er weder 
eine Penfion, noch ein Stipendium genoß, mußte er zugleich das 
Amt eined Erziehers übernehmen. In diefer Eigenfchaft diente er uns 
entgeldlih an der k. k. Univerfitätd: Bibliothek, um die Bücher aufgehos 
bener Klöfter zu ordnen, Gataloge zu verfaffen, und mit feinem Concepte 
2 Tagſchreiber zu befchäftigen. Als er diefe Arbeit, in 2 Jahren, 
ohne allen Serialtagen zu Stande gebragt, ohne daß fid eine Hoffe 
nung einer baldigen Anftellung gezeigt hatte, wohnte er 2 Zahre den 
Borlefungen über die Experimental: Naturlebre bey, die Profeſſor 
Franz Gußmann an der k. k. Univerfiiät gab, bereitete 
fih zu einem Concurfe für die Kanzel diefed Faches vor, unterzog ſich 
ibm 1790, und wurde 1792 als ordentlicher Profeſſor der Naturlehre 
angeftellt. Hier fand er Gelegenheit in der Gefellfhaft bes aud aid 
Naturforſcher rühmlich bekannt gewefenen General-Bicard, Siegmund 
v. Hobenwart, nachmahligen Bifhofes von Linz, nad feiner Meis 
gung für Mineralogie, verfchiedene Bergwerke zu befuchen. 1796 begab 
fih St. unter der Leitung des Profefors der Mathematik, Freyberrn v. 
Mepburg, nah Weſtgalizien, um ald Triangulator an der Ausmeſ— 
fung des ganzen Königreichs mitzuarbeiten. Nachdem diefe fehr befhwers 
liche Arbeit, die nah dem Verfprehen Metzburg's in fehr Eurzer Zeit 
zu vollenden war, die ihm jedes Nachtlager in dem Haufe des Butss 
beren zu meiden zwang, und nur eine Bauernfheune zu wählen 
übrig blieb, geendet war, beitieg er 1796 wieder feine vorige Kanzel, 
von der er 1797 abgetreten, um an der wieder errichteten Therefianifchen 
Ritter: Akademie zu. dienen. Er trat am Tage der Eröffnung bderfelben 
den 10: Dec; 1797 ein, übernahm die Kanzel der Bergwerkskunde, 
richtete den mineralogifhen Saal mit den dazu eingelieferten Mineras 
lien in die gehörige Ordnung, trug die Mineralogie vor, und benügte 
die Ferien 1798 zu einer Reiſe mach den ungar. Bergitädten. 1800 er: 
bielt er auch, nebft dem genannten Lehrfache, den Auftrag, einigen 
Zöglingen die Erperimentalphyfik in deutfher Sprache vorzut agen, und 
bey dem Beginnen der Herbftferien fib nah Wiener: Neuftadt 
zu begeben, um den den Erzherzogen Franz und Marimilian, 
aus dem Haufe Efte, die neueften mit der Chemie verbundenen 
Berfuhe aus der Naturlehre vorzutragen ,. die er n den Oſterfe⸗ 
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rien 1801, nad) erfolgter Zurückkunft des Erzherzogs Ferdinand von 
der Bereifung mehrerer Gränzen, in deſſen Gegenwart ſchloß. Den 
ganzen Curs gab er, nachdem Erzherzog Berdinand nah Wien 
gezogen, dem Erzherzog Carl Ambros, nadhmahligen Primas von 
Ungarn. 1802 erhielt er, doch mit der Bedingung, die Lehrkanzel 
der Phyſik, tig er nah dem Austritte des Profeffors Franz Guß— 
mann allein und lateiniſch vortrug, beyzubehalten, die Etelle eines 
Cuſtos des k. k. phyſikaliſch-aſtronomiſchen Cabinets am Joſephsplatz mit 
der Wohnung über demſelben, und wurde 1806 als Director dieſes 
Cabinets von Kaiſer Franz angeſtellt, zog 1810 mit allen Inſtrumen— 
ten, die ihm anvertraut waren, in den Schweizerhof der E. £. Burg, 
und fette feine Vorlefungen am E. k. Xherefianum, zu dem er ſich zwed⸗ 
mabl bes Taged,verfügte, bis 1815 fort, indem auch die philofoph. Vor⸗ 
leſungen den Prieflern der frommen Schulen der böhmifch-mührifchen Pro« 
vinz übergeben wurden. 1811 begann er, durd jeden Winter Vorle— 
fungen über die mit Verfuchen begleitete Naturlehre, Perfonen vom 
Stande beyderley Geſchlechts im phufikalifch » aftronom. Gabinete (f. d.) 
zu halten, und erbielt 1813 den ebrenvollen Auf, der ganzen Eaiferl. 
Familie in Gegenwart bes Kaifers und der Kaiferinn einnıahl die Woche 
in den Winter: Abendftunden Vorlefungen aus der Naturlehre mit den 
Verſuchen fräterer Entdeckungen vorzutragen, die er 1814 bis zur Abreife 
des Kaiferd Franz, dann für die beyden Erzherzoginnen Qeopoldine 
und Clementine, in Öegenwart der Kaiferinn Maria Qudovica, 
fortfegte, dann wieder durh 2 Jahre dem Erzherzoge Ferdinand, 
gegenwärtig regierenden Kaifer, einzeln vorzutragen die Ehre hatte. 
In Bezug auf die Theologie erhielt St. 1798 die Würde eined Decans, 
eines ka k. Graminatord, dann das Amt des Notarius, und wurde 
1826 zum Rector der Univerfität erwählt, als’ er 10 Jahre die 
Stelle des Vicedirectorated der theologifhen Studien bekleidet; im 
Nov. 1826 wurde er von dem Univerfitäts: Confitorium als Domberr 
von St. Stephan gewählt. Den 15. Nov, 1833 ward er von dem 
Micedirectorate auf fein Anfuchen enthoben, und ibm der Titel eines 
k. k. Rathes tarfrey verlieben. Außer ſtetem Wirken für allgemein 
nügliche Erfindungen dur Vorzeigung und Erklärung genauer Mo— 
belle und der Herausgabe Eurzer Anmweifungen, beförterte ©t. zum Drude: 
Befchreibung der Flugmaſchine des Uhrmachers Jacob Degen, nach allen 
Beftandtheilen ſammt einer Abbildung, Wien 1810, und des Ver: 
ſuches vor dem gefammten Eaiferl. Hofe in Laxenburg. — Ber 
fhreibung der feir 1736 in Wien in Vergeffenheit gerotbenen Bohlendaͤ— 
her, nad den vom Verfertiger Anton Egger auf Subſcription geliefers 
ten Modellen, befannt gemadt. — Aufſätze in die kirchliche Zovos 
grapbie von Diterreich,, die er nah Abbe Darnaut auf eigene Ko: 
ſten fortzufegen übernommen, und bis 1835 auf 13 Bände gebradt 
bat. (©. Kirhlihe Topographie.) | 
Stempelwefen. Für die Geldurkunden find in dem Patent vom 
5. Dct. 1802 13 Stempelclaſſen vorgefchrieben, nähmlich zu 3, 6, 15 
und 30 Kreu ern, zu 1, 2, 4, 7, 10, 20, 40, 80 und 100 Gul⸗ 
den, welche ah in der dieſen Claſſen entfprechenden Stufenfolge 
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anf die Beträge von 2—20, 20—50, 50—125, 125— 250, 250 
—500, 500—1000, 1000—2000 , 2000—4000, 4000-8000, 
8000—16,000, 16,000—32,000, 32,000—64,000 Gulden und 
darüber beitimme find. Wenn die Urkunde aus mehreren Bogen beftebt, 
darf nur der erite Bogen ben vollen claffenmäfiigen Stempel enthalten ; 
die andern oder Einlags-Bogen fordern bloß den Stempel zu 3, 6, 15 
und 30 Kreuzen, 1,-2, 4, 7 und 10 Gulden. Alle diefe Stempel: 
betrige werden feir 1. Jän. 1818 in Folge Hoflammerdecrets vom 14. 
Nov. 1817 bey allen Geldurkunden ohne Unterfhied der Währung in 
Eonventiond: Münze oder Banknoten entrichtet. Die inländifhen Wed: 
felbriefe, Wechſelproteſte, Assegni und andere dergleichen , dem Wech— 
ſelrechte unterſtehende Geldverfhreibungen trifft bey dem Betrage bis 
100 Gulden der Stempel der 2. Claſſe mit 6 Kreuzern, und für alle 
höheren Summen der Stempel der 3. Claſſe mit 15 Kreuzern; Wed: 
felprotefte ohn&& Ausnahme der Stempel von 1 Gulden. Feder Bogen 
der Hauptbücher bey Großhändlern, Niederlagen, Banquiers und San: 
desfabrifen erhält den Stempel von 15 Kreuzern; die der andern Han: 
delsfeute in Wien und den Hauptſtädten der Provinzen, wie aud die 
Bücher aller Gewerbsleuse haben den Stempel von 6 Kreuzern. Die 
Bücher der Gewerbsleute aufer den Hauptitädbten, auf dem offenen 
Lande, fo wie auch die Bücher aller Handelsleute und Krämer auf dem 
offenen Lande haben den Stempel von 3 Kreuzern. Außerdem mnterlie: 
gen dem Stempel die in dem genannten Patente und in den hierzu na v 
gefolgten Erläuterungen bezeichneten verfchiedenen Gegenftände, wor: 
unter fih auch Spielkarten, ins» und ausländifhe Kalender und Zei— 
tungsblatter befinden; dann die angedeuteten Perfonen nad ihren vers 
ſchiedenen Eigenfhaften. Die auf Gegenftäande und Perfonen Bezug 
nehmenden Stemvelclaifen fleigen von 3 Kreuzern bis auf 40 Gulden, 
worunter fi noch eine Elaffe zu 45 Kreuzern befindet. Übrigens find 
jene Gegenitände, welche vom Stempel befreyt find, in den Geſetzen 
ausdrücklich angeführt. Die Stempelftrafen find ebenfalls genau bemerkt; 
fo ift bey einer fleimpelpflichtigen Schrift oder Lrkunde, melde mit 
keinem Stempel verfehen wird, der zwanzigfadhe Betrag des geſetzmäßi⸗ 
gen Stempels zu entrichten, und überdieß der vorfhriftmäßige Stempel: 
bogen macdzutragen; und wenn zu einer Urkunde ein minderer Stem— 
pel verwendet wird, fo ift nebft ber Nachtragung des Stempelbogens 
der zehnfache Betrag zu erlegen. WVerurtheilte müſſen binnen 4 Wochen 
die ihnen auferlegte Strafe erlegen oder um Nachſicht einſchreiten, wis 

drigens fie nicht mehr gehört werden und der Strafbetrag allenfalls ges 
richtfich eingetrieben wird. Unvermögliche, welche den verwirkten ©trafs 
betrug nicht erlegen Eönnen, werden mit Arreft und öffentlicher Arbeit, 
jeden Tag Arbeit zu einem Gulden gerechnet, beftraft. Wenn die Straf— 
arbeit über 8 Tage gebt, fo iſt das Landrecht erfennende Behörde, fonft 
. die Cameralftelle. Wird eine vollſtändig ausgefertigte Urkunde erſt nach 
‚dem Tage der Ausftellung binnen 4 Wochen, oder eine, wenn auch 
nice datirte, jedoch bezüglich einer Verbindlichkeit oder eines Rechtes 
fhon zum Gebrauche gefommene Urkunde zur Stemplung (mit dem Er- 
fülungsfteinpel) gebracht, oder wollte eine Urkunde ohne Datum vom 
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Tage ber Stemplung nicht batirt werben, fo unterliegt felber ber bop- 
yelten Gtempelftrafe. Die Strafe verjährt bey unbekannt gebliebener 
llbertretung in 5 Jahren, der Stempel muß aber immerhin nachgetra— 
gen werden. Die Stempelgefälsämter (Verſchleiß, Signatur, Caffen ꝛc.) 
unterftehen unmittelbar den Cameralgefallen - Verwaltungen. Dem bes 
fugten Stempelverſchleiß werden für Bemühung, Vorauslage und Haf— 
tungen gewiffe Vortheile (Provifionen) bewilligt. In. Gemöfiheit des 
Hoftammerdecretd vom 20. Dct. 1835 wurden vom 1. Sän. 1836 ange- 
fangen, neue Zeichen des Urkundenftempels eingeführt. Bon dieſem 
Zeitpuncte an wird nähmlich nur foldhes Stempelpapier verſchliſſen, 
welches mit den neuen Zeichen des Claſſenſtempels verfeben ift. Won dies 
fen Zeichen des Claſſenſtempels find jene, welche von demfelben Zeit: 
puncte an in den Stempelämtern den zur ©templung dahin gelangen- 
den Urkunden, Schriften und Büchern aufgedrüdt werden, nur durch 
die Buchſtaben verfchieden, welche ald Kennzeichen des Ortes ber Stemp⸗ 
lung darin angebradht find. Das Zeichen des Controll-Stempels, 
welcher den zur Stemplung gelangenden Urkunden, Gchriften und 
Büchern nebit dem Clajfenftempel aufgedrückt wird, bat ebenfalls eine 
neue Form erhalten. Das mit dem früher beftandenen Stempelzeichen ver: 
fehene, noch ungebraudte Papier darf nur noch in dem Zeitraume bis 
zum lebten Suny 1836 als foldyes verwendet werden, nad) diefem Zeit: 
raume ift deffen fernere Verwendung unter jenen Strafen unterfägt, 
welche im Stempelpatente vom 5. Oct. 1802 für den unterlaffenen Ge: 
braud des Stempels feftgefeßt find. In demfelben Zeitraume bis letzten 
Juny 1836 kann diefes Papier bey den Gefällen : Verwaltungen gegen 
ſolches, welcdes mit den neuen Zeichen derfelben Stempelclaſſe verfehen 
ift, umgetaufcht werden; nad diefem Zeitraume wird jedoch Eeine, wie 
immer geartete Vergütung dafür geleiftet. Die mit den vorigen 
Stempelzeichen vorfhriftmäßig verfebenen Urkunden , Schriften und 
Bücher, bedürfen Eeiner nachträglichen Bezeichnung mit den neuen 
Stempeln. Ä | 
Stephan I., der geilige, König von Ungarn, Sohn des 
Herzogs Geyſa von Ungarn, wurde geboren zu Gran 977, beftieg 
997 den Thron. Er hatte den frommen Theodat, Comes von Sta: 
lien, zum Erzieher, der, vereint mit dem heil, Adalbert, ihm Ieb- 
bafte Gefühle für die Religion einflößte. Nüftiger als fein Vater und 
von beiligem Glauben erglühend, traf St. fogleih nad) feinem Regie: 
rungsantritte Anftalten zu dem großen Werke der Bekehrung feiner Na- 
tion. Sriede mit allen chriftlichen Negenten follte ihm ungeftörte Wirk: 
ſamkeit darin, und Benftand gegen alle Widerfpenftigen gewähren; ein 
Befehl erfchallte durch das Land, daß alle Magyaren fich taufen laffen , 
und alle chriſtlichen Sclaven frey gegeben werden müfiten. Die Folge 
bes firengen Edictes war eine Bährung unter der Nation; ihre Erbitte- 
rung gegen die den Hof füllenden Deutfchen flieg, eine Empörung brach 
aus, und nur eine Schlacht konnte das fehr gefährdete Chriftenthum in 
Ungarn befeftigen. Mit St.'s Mutter wollte der Anführer der Mißver— 
anügten fi vermäbien, und mit Verdrängung des eifrig chriftlichen 
St. ji der Regierung bemächtigen. Aber muthvoll ließ ©r. ſich zum Kit: 
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ter fchlagen, und feine Deutfchen erfämpften den entfheidendften Sieg. 
Der Feldherr der Rebellen ward getöbtet, fein Erbgut eingezogen (999). 
Nichts widerftand nun dem Bekehrungseifer des jungen Füriten. Meh— 
rere Geiftlihe wurden aus Deutfhland herbeygerufen , Klöfter und 
Bisthümer geftiftet ; Kaifer Otto III. und Papſt Sylveſter IL 
bezeigten St. ihre Achtung. Der Papſt begabte den neuen König mit 
großen Vorrechten, billigte feine Eirchlihen Anordnungen, und über: 
fhiekte ihm ein Kreuz, welcdes ihm als einem neuen Apoitel immer vor: 
getragen werden follte (1000). So ward Ungarn ein Königreich, und 
bequemte fi) zu der neuen deutſchen Verfaſſung, die St. ihm in einem 
Reichsgeſetze gab. Unabläffig fegte der König feine Bemühungen um 
Ausbreitung bes Chriftenthums fort, und überall in Ungarn gedieh dad« 
felbe dur feine Bemühung. Nur ein Gegner besfelben war noch zu be 
fampfen, nähmlih des Königs mütterliher Oheim, Fürft Gyula 
von Siebenbürgen; aber auch diefer wurde von St. gänzlich befiegt und 
gefangen genommen. Siebenbürgen ward nun 1003 mit Ungarn ver- 
einig: und einem Woywoden zur Regierung anvertraut. — Schwer traf 
den König feines Sohnes Emerich (f. d.) frühzeitiger Tod ; feine 
körperliche Schwäche verband-fih mit zunehmender Gemüthskrankheit 
In diefen Zuftande gewann die Königinn volle Gewalt über ihren 
Semahl; zu des Reiches Nachtheil beftimmte fie ihn zu der Wahl eines 
feiner gan, unwürdigen Nachfolgers, nähmlih Peters, des Sohnes 
des venetianifchen Dogen und einer Schweiter des Königs. Die Unzu— 
friedenheit über die Erhebung eines fremden Prinzen auf den Thron hatte 
eine VBerfhwörung zur Folge, deren Ausführung aber nicht zu Stande 
kam (1032). Nach einer vierzigjäbrigen glücdlihen Regierung ftarb St. 
am 15. Auguſt 1038. 

Stephan II., König von Ungarn, geboren 1102, ein Sohn 
des Königs Colomann, war erft 13 Jahre alt, als er 1115 auf den 
Thron gelangte. Seine Regierung verfloß unter fteten Kriegen mit Ve— 
netianern, Griechen und andern Nachbarn. Unter feiner Regierung ließen 
fih 1124 die Kumanen in Kleintumanien nieder. Da er von zwey Ge— 
mablinnen Eeing Erben hatte, wurde ihm entdeckt, daß Bela, ein 
Sohn des Herzogs Almus, weldhe beyde St.'s Vater hatte Blenden 
lajjen, um feinem Sohne die Nachfolge zu fihern, nod am Leben und 
beimfich erzogen worden fey. Hierüber erfreut, ernannte St. den blinden 
ra, 1128 zum König und ließ ihn Erönen. Er ſtarb bier: 
auf 1131. * 

Stephan III., König von Ungarn, wurde gleich nach dem Tode 
ſeines Vaters, Geyſa II., 1161 gekrönt, mußte aber im nächſten 
Jahre die Regierung fahren laſſen, und ſich in Sicherheit begeben, bis 
er ſolche nach zwey Zwiſchenkönigen (feinen Oheimen Ladislaus II. 
und Stephan IV. (f. d.) 1163 wieder antreten konnte. ©. hatte be— 
ftäntig Beindfeligkeiten mit den Griechen und fein über den Verluft Dal: 
matiens entitandener Kummer befchleunigte feinen Tod, welcher 1173 
erfolgse. Ihm folgte, da fein nachgeborner Erbe gleich nad ter Geburt 
ftarb, fein Bruder Bela IM. 
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Stephan IV., König vonlingarn, Sohn Bela’s II., folgte 
feinem Bruder Ladislaus II. 1163. Er machte fih dur ein eigens 
mächtiges und ftolzes Betragen bey den ungarifchen Etänden fo ver 
bafıt, dafi er fi genötbigt fand, beym griechiſchen Kaifer Hülfe zu ſu— 
den, und da die Ungarn dadurch erbittert wurden, felbft zu ibm zu 
flieben. Er Eonnte aber nit mehr in fein verlaſſenes Reich eindringen und 
ſtarb 1166. Ä 

Stephan V., König von Ungarn, Sohn Bela’s IV., trat 
die Regierung 1270 an; bald darauf brach Krieg mit dem böhmifhen 
Könige Ottokar aus. &t. errichtete daher ein Bündniß mit dem Kö: 
nige Boleslam von Polen, mitdem Herzoge Heinrich von Bayern 
und Philipp, Erzbifhof von Salzburg, fiel fodann in Oſterreich 
ein, und Eebrte mit reicher Beute beladen zurück (1271). Als aber im 

folgenden Sabre der Erzbifhof von Salzburg in Kärnthen eindrang, 
Et. aber mit feinen Ungarn und Kumanen nah Mähren zog, ftellte 
ih Otto kar mit feiner ganzen Macht dem Erzbifchofe entgegen, drängte 
ihn aus Kärnthen und brady in das von allen Kriegsvölfern en:slößte 
Ungarn ein, wo er die Städte Prefburg, Tyrnau, Neutra, 
Raab und mehrere andere Orte eroberte, fo daf fi St. genöthigt 
ſab, zur Beſchützung feines Landes zurückzufehren, und den von Dt« 
to kar angebotbenen Frieden anzunehmen. — St. ftarb im August 
1272, und ward in der Kirche der heil. Jungfrau auf der Hafeninfel 
bey Ofen begraben. Er hatte die Bulgarey an Ungarn gebracht, und 
juerft unter feine Titel gefeßt. Er hinterließ 2 Söhne: Ladislaus, 
der ihmin der Regierung folgte, und Andreas, Herjog von Slavo— 
nien, nebft 2 Töchtern: Maria, Gemahlinn des Königs Carl II. 
von Sicilien, und Anna, an dengriedhifhen Prinzen Andronikus 
Paläologus vermäblt. 

Stepban, Cafp. Joh., Weltpriefter und Euftos der Lyceums— 
bibliotbek in Salzburg, Mitglied mehrerer gelebrten Gefellihafs 
ten, ift geboren den 16. May 1774 zu Ebenhauſen, und beſuchte 
1786—92 die 5 untern Schulen zu Männerftadt. 1792 kam er auf 
die Univerficat Würzburg, börte dafelbit Pſychologie, Logik, Mer 
taphyſik und Algebra. 1793 kam er nah Salzburg, ftudirte4 Jahre 
im Seminar und auf der Univerfität practifhe Philoſophie, Mathema— 
tie, Phyſik, Hermeneutik, Eregefe, Dogmarik, Moralund Paftoral: 
theologie, Archäologie, Kirchengeſchichte, Kirchenrecht, Pädagogik, 
Katechetik, zum Schluffe noch Ofonomie. 1797—1804 war er Pfarr: 
gebülfe an 4 Orten. — 1804 ward er ald Profeffor der Religionslehre 
am Gpmnafium zu Bamberg angeftellt, 1809 als Profeflor der phi- 
lofophifhen Vorbereitungswiſſenſchaften an das Gymnafium zu Am: 
berg verfegt. Im nächſten Jahre mufite er als folcher auch das Fach der 
Eatholifchen Religiong'ehre in der 4. Claſſe des Gymnaſiums überneh: 
men. 1811 kam er in gleicher Eigenfhaft nah Dillingen. 1815 
wurde St. ald Lehrer der philofophifchen Vorbereitungswiſſenſchaften und 
ter Eatholifhen Neligion an das Gymnafium zu Salzburg verfekt. 
Er lehrte beydes durch diefes Schuljahr in den ; obern Gymnaſialclaſſen, 
und nachdem für das folgende Schuljahr der k.k. öfterreichifche Studien» 
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plan eingeführt wurde, fo lehrte er in diefem Jahre in allen 6 Claſſen 
ded Gymnaſiums die Geographie und Gefchihte. 1821 wurde er 
Euftos der £. k. Lyceumsbibliothek zu Salzburg. — St. hat bedeu- 
tende Verdienſte um die Altertbumskunde, vornehmlich Salzburg's, 
und wurde felbit von der, Behörde bey den Statt gehabten Ausgrabuns 
gen zu Rathe gezogen. Überhaupt ift St. in Wiſſenſchaft und Kunft fehr 
vieljeitig und gründlich bewandert. Vorzügliche Aurfage hat er geliefert: 
Für das pbilofophiiche Journal, herausgegeben von Fichte und Niet: 
bammer, in Boigrs Naturkunde, im Wiener Cameralcorrefpon: 
denten; mehrere Auffüge in Hormayr’s Archiv; in die Würzburger 
ireraturzeitung; im die Juſtiz- und Polizepfama, in Felder's Literatur: 
jeitung; die vaterländifchen Blätter ꝛc. 

Stephanie, Anna, k. E Hofihaufptelerinn , war 1751 in 
Prag geboren, betrat das Hofthester in Wien 1770 zum .erften 
Mable ald Gabriele indem Zrauerfpiele Fayel, verheyrathete ſich 
in eben diefem Jahre mit-dem Schaufpieler Stephanie dem Jüngeren, 
und erwarb fih ununterbrochen den Benfall des Hofes und des Publi— 
cums. St. beignete ſich vorzüglich in Rollen von edlerer Art aus. Sie 
ftarb zu Wie WMam 2. Kebruar 1802. " 

Stephanie, Cbriftian Gottlob, k. k. Hofſchauſpieler in 
Wien. war 1733 zu Breslau geboren. Man beftimmte ihn in fei- 
ner Jugend zur Handlung, aber fein innerer Drang führte ibn zur 
Schaufpielfunit. 1756 wurde er Mitglied der in den preußifchen Lan: 
dern fpielenden Sch u h’fhen Schaufpielertruppe, ven wewer er ju der 
bekannten Schönemanm'ſchen Gefelfchaft überrrat, und fih dann 
einige. Zeit zu Mietau in Eurland aufbielt. Bon leßterem Orte wurde 
er 1760 von der damabligen E. £. Hoftheatral: Direction nah Wien 
berufen, wo er durh 38 Jahre den Ruhm eines einfihtsvollen Künitz 
lers behauptete, und fi) um die Verbeiferung des Gefhmades ein we: 
fentliches Verdienft erwarb. Er ftarb den 10. April 1798, | 

Stephanie, Gottlieb, k.k. Hoffgaufpieler in Wien, 1740in 
Breslau geboren, trat in feinem 18. Sabre in preuß. Kriegsdienite,, 
gerierh in der Schlacht bey Landshut in öfterr. Gefangenfhaft, und 
wurde nebſt noch mehreren Kriegsgefangenen nah Villach transportirr. 
Hier nahm er unter dem NRegimente Botta Dienite, mit welchem ex 
nad ©jebenbürgen ging, wo er bald bis zum Feldwebel avancirte, und 
Rehnungsführersdienfte verrichtete. Nach gefchloifenem Frieden: erhielt 
er feinen Abfhied, und Fam nad Wien, Durh Vermittlung angejes 
bener Gönner wurde er mit Lieutenants: Charakter nah Augsburg 
auf Werbung geſchickt. Nad einem Jahre Fam er wieder zurück, und 
während der Zeit, da er fi) vergebens Mühe um eine neue Anitellung 
gegeben hatte, trat er zufällig auf einem Privattheater ald Comthur in 
Did erot's Hausvater auf. Seine Freunte, die viele Anlage in ihm zu 
entdecken glaubten, beredeten ihn, fich ganz der Schauſpielkunſt zu wid: 
men, und veifcafften ihm einen Platz bey der National» Schaubühne, 
die damahls unter der Pachtung des Frepherrn von Bender ſtand. St. 
ließ es fi) von diefer Zeit an, in Verbindung mit einigen andern Mit: 
gliedern, auf das eifrigfte angelegen feyn, für die Regelmäßigkeit des 
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deutfhen Theaters in Wien zu wirken, und die damahls noch häufig 
herrſchenden improvifirten Burlesken ganz zu verbrangen. Er betrat dann 
auch die fchriftftellerifhe Laufbahn, und ſchrieb „die abgedankten Offi- 
ciere,* bald darauf „die Werber“ und den „Deferteur aus Eindlicher Liebe.“ 
Ale 3 Stüde wurden nit nur allein in Wien, fondern aud in ganz 
Deutfchland mit großem Beyfalle aufgenommen, und auf allen Thea: 
tern gegeben; er gab noch 6 Bände Schaufpiele, Wien 1777—78 ber: 
aus. Im Ganzen hatte er über 30 Dramen und einige Gingfpiele ge 
fohrieben, Er ftarb den 23. Jän. 1800 zu Breslau. 

Stephan = Orden, St., wurde von MariaTherefia ge 
ftiftet. Sollte derfelde auch der Stiftungsurkfunde vom 5. May 1764 
zu Folge, ſchon vom heil. Stephan angelegt, von Maria The 
refia bloß erneuert worden feyn, fo ifts doch gewiß, daß im 11. Jahr- 
hundert noch an feinem einzigen europaifchen Hofe ein Nitter: Orden 
diefer Art (an die Chevalerie des Mittelalters hier nicht zu gedenken) 
anzutreffen war. Die großmüthige Monarchinn wollte mit dieſem Civil— 
Ritter» Orden Männer, ohne Unterfhied der Nation, belohnen, wel: 
che, ihrer Geburt nad von vornehmem Adel (ein Großkreuz muß die 
Abhnenprobe durh 4 Grade machen), fih im Civildi um ihr Erz: 
haus verdient gemacht. Er wurde anfangs auf 100 Ritter (die Geiſtli— 
hen nicht mitgerechnet), 20 Großkreuze, 30 Commandeurs und 50 
Kleinkreuze angelegt. Gegenwärtig find 84 Großkreuze, 33 Commans 
deurs, 42 Kleinkreuze. Grofmeifter ift der König von Ungarn. Es 
find von dentfelben wohlverdiente Nicht» Ungarn nicht ausgefchloffen , 
‚eben fo fommen durch Verdienfte fih auszeichnende Ungarn, aud unter 
den Mitgliedern der andern, fowohl Civil: als Militär» Orden des Kaifer- 
baufes vor, — Das DOrdenszeichen ift ein achteckiges Kreuz, grün email- 
lirt, mit einem rotben Wapen in der Mitte, worauf eine goldene Krone 
vorhanden ift, die auf einem grünen Hügel liegt, und mit dem unga— 
rifh=apoflolifhen Kreuze befegt ift. Zu beyden Seiten des Kreuzes fieht 
man die Anfangsbucitaben des Nahmens der erbabenen Stifterinn: 
M.T. um den Schild das Motto: Publicum meritorum praemium. 
Auf der Rückſeite ftehen in einem Kranze von Eichenblättern auf weißem 
Felde die Worte: Sancto Stephano Regi Apostolico. Die Groß- 
Ereuze tragen das Ordenszeichen an einem breiten Bande von der rechten 
Schulter zur linken Seite herab, die Commandeure an einem etwas 
fhmäleren Bande um den Hals, und die Ritter im Anopfloche. Die 
Bande find von rother Seide mit einem grünen Streifen zu beyden En— 
ben. Die Großkreuze tragen auf der Bruft einen mis Silber geitickten 
Stern, in deſſen Mitte ein Kranz von Eichenblättern, und darin das 
Drdenskreuz it. Das Ordensfeſt wird alljährlih am St. Stephanstage 
gefeyert. Die Mitglieder find dabey mit einer befonderen feyerlichen Klei— 
dung angetban. Es ift ein carmoifinrothes fammtened Unterkleid, in 
Form eines Talars, und bey den Großkreuzen mit jerfireuten Eichen: 
blättern geftict; über diefen ein langer, weiter, mit Hermelin ausge: 
fhlagener und mit carmoifinfarbigem Qaffet gefütterter, grünfammte- 
ner Nittermantel; auf dem Kopfe eine hohe ungarifche Mütze mit einem 
Reigerbufch geziert und mit Hernielin ausgefchlagen. Bey diefem Feſte, 


Stephanovich. — Stephansfirde in Wien. 155 


wie auch bey andern befondern Feyerlichkeiten tragen die Großkreuze 
das Kreuz an einer großen, um beyde Schultern hangenden goldenen 
Kette, deren Glieder wechfelmeife aus den Anfangsbuchftaben der Nah— 
men St. Stephan und Maria Therefia, und der immer das 
jwifchen gefügten ungarifchen Krone beiteben. In der Mitte befindet 
fih ein Schild mit einem goldenen Adler und der Inſchrift: Stringit 
amore, an dem das DOrdenszeichen befeftiget ift. Die Prärogativen die- 
fe8 Ordens find folgende: Die Großfreuze werben zu wirkl. geb. Räthen, 
die Commandeurs zu bdecretalen geb. Räthen, die Kleinkreuze aber, 
wenn fie darum einfommen, zu Freyherren, nad Befchaffenheit der Um— 
ftände, ‚auch zu Grafen tarfrey. erhoben. Auch die Kleinkreuze haben 
Zutritt bey allen Hoffeften, und den Eeinen Appartements. Wer: 
den im Mahmen bed Großmeiſters Decrete an die Großkreuze ausge: 
fertigt, fo werden fie mit der Benennung: Unfere Couſins, beehrt. 
Am DOrdensfefte fpeifen die Ritter in der Ordenskleidung bey Hofe; die 
Großfreuze mit dem Großmeilter, die Commandeurs und Kleinfreuze 
an einer befondern Tafel. Die Stellen müffen den Ordensrittern, wenn 
fie an diefelben etwas erlaffen, den ihnen gebührenden DOrbdenstitel bey: 
legen; auch dürfen fie das Ordenszeichen in ihrem Waren und Siegel fühs 
ren. Die Beamten diefes Ordens find: 1) Der Ordensprälat, welchen 
ber Großmeiſter aus der hoben Geiftlichkeit ernennt; 2) Der Ordens: 
Eanzler, deifen Würde der jedesmahlige Eönigl. ungarifche Hofkanzler 
bekieidet; 3) der Ordensſchatzmeiſter; 4) der Ordensfecretär; 5) ber 
Drdentberold; 6) der Ordenskanzliſt; endlih 7) der Huiſſier. 
Stephanovich, f. Wu. 
Stephanskirche, St., (metropolitan-Domkirche zu St. 
Stephan) in Wien. Schon vor 1144 gründete Öfterreichs eriter 
Herzog, Hein rich II. Jaſomirgott, außer den bamahligen Ring: 
mauern der Eleinen, kaum erſt aus dem Schutte des römifchen Fabiana 
neu erftandenen Stadt Wien, ein Gotteshaus, das ſpäter durd An: 
baue und DVergröferungen zu dem heutigen Metropolitan = Dome em: 
porwuchs. Das Verzeihniß der Bauherren und Steinmetze, welde 
bier feit der älteften Zeit bis gegenwärtig wichtige Gebäude aufführten, 
gibt der Vermuthung Raum, daß Octavian Falkner aus Krakau 
bierbey MWerkmeifter war. Wirklich wurde der Bau durd die Geſchick— 
lichkeit des alten Meifters fo raſch befördert, daß die Kirche fhon 1147 
von dem Paffauer Bifhofe Reimbert, zu Ehren des heil. Ste— 
phan, Eonnte eingeweiht werden. Nach etwa 130 Jahren verlor die 
Kirche ihre. urfprüngliche Geftalt; denn, da fie fhon 1258 und 1275 
durch Feuersbrünfte großen Schaden erlitten hatte, fo ließ fie der Pfar⸗ 
rer, Bernhard von Prambach, mit LUnterftübung des Königs 
Ottokar von Böhmen wieder berftellen, bey welder Gelegenheit fie 
auc etwas erhöhet wurde. Wohl mag diefer Bau fhon ganz vollen: 
det gewefen feyn, als inihr, 1278, der Stammherr des öſterr. Kai⸗ 
ferbaufes, Rudolph von Habsburg, dem Herrn aller Herrſcher für 
den fiber König OttoEar erlangten Sieg fein brünftiges Dankopfer 
darbrachte. Bis zu Albrecht's II. Regierung findet ſich keine weitere 
Umftaltung biefes Gotteöhaufes in den Zeitbüchern aufgezeichnet. Die« 
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fer Herzog jedoch begann die Kirche fehr zu vergrößern. Er lieh die Weit- 
feite, an die 1326 dur Ritter Ulrich v. Tirna und feine Hausfrau 
Bertha zur Linken die Kreuzcapelle, durd) ihn felbft aber zur Rechten 
die Eligiuscapelle angebaut wurden, beträchtlich erhöhen, und die Un— 
terfirhe, ihrer Breite nad) bis zu den jeßigen Dauptmauern erweitern: 
Auch errichtete er einen Chor, der am 23. April -1340 von Albredt, 
Bifchof zu Paffau, eingeweiht wurde, nad gegründeter Vermuthung, 
nur bis an den heutigen Hochaltar reichte, und die Breite des Mit: 
telfchiffes hatte. Unter feinem Nachfolger erhielt der Dom, zum wenig⸗ 
ſten dem Plane nach, erſt ganz die gegenwärtige Geſtalt. Rudolph IV., 
mit dem Beynahmen der Stifter, der zuerſt den Titel eines Erzher— 
zogs führte, war gleich im erſten Jahre der Regierung, 1358, für die 
Verſchönerung desfelben auf das eifrigſte beſorgt. Er vollendete nicht 
nur den von feinem Vater angefangenen Bau des unteren Kirchenthei> 
les mit ganzliher Schließung der Gewölbe und mit Auffeßung des hohen 
Daches, fondern begann aud, indem er den Albertinifhen Chor gänz— 
lih abbrechen ließ, einen neuen erweiternden Bau an diefem Theile des 
Gebäudes, wozu er, vermöge feines eigenen Briefes, am 7. April 
1359 den erften Stein zur Grundfefte legte. Die Krone aber feßte er 
feinem Unternehmen auf, durd die gleichzeitige Gründung der hoben 
Thürme, weiches Riefenwerk auszuführen einem anfprucslofen, armen 
aber kunſterfahrnen Meiiter aus Klofterneuburg überlaifen wurbe. 
Meifter Wenzla ftellte fehr jinnig die neun Thuͤrme über die Vor— 
fprünge des Kreuzes, da an der Hauptfeite, melde unverändert bleiben 
- follte, bereits 2 ftanden, und brachte, bis zu feinem 1404 erfolgten 
Tode, den Thurm der Mittagsfeite auf 2 Drittel in die Höhe. Die zahlreis 
chen Zierarbeiten und Bildfäulen, mit welchen diefer prachtliebende Fürft die 
Kirche im Inneren und Außeren ausſchmücken ließ, verfertigten Hein ri 
Kumpf (auh Kußkumpf, d. i. Henricus Kumpf genannt), 
ein Heſſe, und Chriſtoph Horn von Dünkelsbühl, 2 fehr ge: 
ſchickte deutfche Meifter. Hiervon verdienen die reichgefeymückten Portale 
der beyden untern Seiteneingänge befonders bemerkt zu werden. Ru— 
dolph farb fehr frühe; aber feine Nachfolger, Herzog Albrecht III. 
und Kaifer Albrecht II., waren nicht minder befliffen, den Kirchenbau 
fortzufegen. Beſonders war dieß mit dem großen Thurme der Fall, an 
deffen Vollendung nah Wenzla’s Tode, Meifter Peter von Brach a⸗ 
wis mit unermüderer Thätigkeit bis 1429 arbeitete; allein erſt feinem 
wackeren Gehülfen und Polierer, Sans Buchsbaum, ber nad ihn 
als Kirhenbaumeifter erfcheint, war ed vorbehalten, am 4. Tage nad) 
Michaelis 1433 die Spige desfelben zu krönen. Es waren demnach über 
dem gänzlihen Bau des Thurmes 74 Jahre verfioffen. Sein oberes 
Drittheil, ein Werk diefer beyden Meifter, zeichnet fi) bey aller anſchei⸗ 
nenden Leichtigkeit durch befondere Stärke aus. Hans Buchsbaum 
förderte auch den von Ru dolphh angefangenen und allein noch unvollende: 
ten Bau des oberen Kirchentheils, der aber erit unter dem ungar. Ko: 
nige Mathias, da er in Wiens Bells war, gänzlih zu Stande 
fam, und begann den ferneren Bau des unvollender gebliebenen Thurs 
mes, wozu 1450 am St. Hippolytustage (den 13. Auguf) Simon, 
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Propft--zun Klofterneuburg, im Benfenn ber Übte: Johann von 
Heiligenkreuz, Peter von Lilienfeld, Niclas von St. Do: 
rothea, des Landmarſchalls in Ofterreih, Grafen Bernhard v. 

Shaumberg, des Bürgermeifterd Conrad Hoölzler und anderer 
edler Herren den neuen Grundftein legte. Merkwärdig ift bey dem Ans 
fange diefes Ihurmbaues eine Verordnung Friedrich's III., die, weil 
eben damahls ein fehr faurer, faſt ungeniefibarer Wein gewachſen war, 
Jedermann, der ihn nicht trinken wollte, zur Pflicht machte, ihn nach 
St. Stevbuan auf den Friedhof zu bringen, auf daß man den Kalt 
damit ablofchen und das Fundament recht haltbar bauen fönne. Buchs— 
baum ftarb 1454. Er feßte in feinem Teftamente die Domfirde zur 
Haupterbinn feines Vermögens ein. Nach ihm übernahmen Leonhard 
Steinhauer, Lorenz; Pfenning von Dresden und Sey— 
fried König von Conſtanz, Lepterer etwa nach 1480, wo das Biss 
thum in Wien errichter wurde, und mit dem Beginne des 16. Jahr⸗ 
hunderts Georg Kblaig von Erfurt und Ant. Pilgram (f. d.) 
von Brünn den Bau, der überhaupt nur fehr langfam von Statten 
ging, da er gröfitentbeild nur von den wenigen frommen Vermächtniſſen 
und wöchentlichen 4 Pfund Pfennigen, die der Landesfürft dazu gab, 
beftritten werden mußte, und zu dem aud der Arbeitsiohn jährlich fo 
bedeutend ftieg, daß man nur 10—12 Menſchen dabey befcäftigen 
Eonnte. 1516, da Gregor Hauſer Baumeifter bev ©t. Stephan 
war, der auch mir dem k. E. Hauptmanne Leonh. Haufer den 1514 
dur Ungemitter und Erdbeben ſtark befchädigten Giebel des ausgebaus 
ten Thurmes 1519 wieder herftellte, war man endlic) gezwungen » den 
weiteren Baͤu des zwehten Thurmes ganz aufzugeben, und erft, nach— 
tem er weit über ein halbes Jahrhundert unbededt den Raubvögeln zum 
Aufenthalt diente, wurde er endlich 1579 von dem Baumeifter Hans 
Saphoy mit einem Eleinen Auffaße überbauet, und mit einem Rus 
pferdache verſehen. Er und Meifter Schueler brachten um diefe Zeit 
auch das untere Gewölbe in guten Stand, welches einzuflürzen drohte. 
Seitdem blieb die Kirche, einige unbedeutende Anbaue abgerechnet, in 
unveränderter- Öeftalt. Um fo mehr war man aber darauf bedacht, ihr,- 
da fie ganz umbauet war, einen freyen Anblick zu verfhaffen. Schon 
1700 wurde der Heilthbumftuhl, der feit 1483 in der jährlichen Kirch» 
weih - Octav zur öffentlichen Ausftellung der heiligen Reliquien diente, 

weggefhaffe; nad 92 Jahren aber der Pla durch Hinwegräumung ber 
Heinen Wohnungen und Gewölbe, welche die vordere Seite des Domes 
verhüllten, gänzlich gereinigt. Die Veranlaffung hierzu gab FranzlI. 
Ankunft in Wien von der Krönung zum römifchen Kaifer, mo er die 
ben folher Gelegenheit üblichen Ehrenpforten fi verbath, und die das 

für von den Bürgern beflimmte Summe zu diefem Zwecke verwendet 
wifen wollte. In der neueiten Zeit endlich bat fi der Hofarchitect 
Aman durch meifterhafte Wiederherftellung der von der franzöfifchen 

Kriegsmacht 1809 ftark befchädigten Kirche, große Verdienfte erworben. 

Die Kirche, fo wie fie fi heut zu Tage darftellt, zeigt die Form 

eines lateinifchen Kreuzes. Sie ift durchaus von Quaderfteinen erbaut, 

die nad der Schnur auf das genauefte gehauen und mir eifernen Klam— 
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men.an einander gefügt find. Ihre ganze Ränge. von der Äußeren Mauer 
der Vorlage des Niefenthores bis zu jener, welche den hoben Chor um= 
faßt, beträgt 55 Klafter 3 Fuß; die größte Breite, nähmlich von einem 
bis zu tem andern Eingange unter den Thürmen im Kreuze aber 37 
Klafter. Merkwürdig iſt das Rieſenthor, welches den vorberrfhenden 
neugriechifhen Styl deutlich erkennen läßt. Die fogenannten Heiden— 
thürme haben eine Höhe von 33 Klafter 4 Fuß, und, wie ihre achtgie— 
beligen, mit Pflanzenknorren verzierten Steindächer, eine achtedige Ge— 
ftalt. Sie find durdaus. von Quaderfteinen erbaut und in 4 Geſchoße 
abgetheilt, alles im Bauftyle des 12. und 13. Jahrhunderts. Die Kreuz— 
capelle, dem Befchauer des Niefenthores zur Linken, und die Eligius— 
capelle zur Rechten, bilden die äußerften Flügel zur vosderen Anficht. 
Beyde find mit großen, gleihformigen, aus dem Viereck conftruirten 
Rofenfenitern verfeben, die undeftritten dem finnreichften und ausgeſuch⸗ 
teiten Bilderfhmude des Mittelalters dürfen. beygezahlt werden; Im 
Kreuze der Kirche ftehen die beyden großen Thürme. An der Mittagsfeite 
ragt der hohe ausgebaute Thurm empor, Man hält ihn für. den ftärkiten 
in ganz Europa, nur der Straßburger madt ihm den Preis der Schöns 
heit und der von Landshut den der Höhe ftreitig. Er ift bis zur Spitze 
von Duaderfteinen erbaut. Seine Höhe beträgt 72 Klafter 1 Fuß 3 Zoll 
Wiener Maf. Er neigt fich merklich nordwärts und die Abweihung der 
Spitze von der verticalen Lage beträgt genau-3 Zuß 14304. Vom gera- 
der Seite betrachtet, ſcheint er ein Eegelförmiges Anfehen zu haben, was 
ſich aber fogleich verliere, wenn man fi, an eine feiner Eden ſtellt, ins 
dem bierdurch die unzählbaren Spisfäulen und Thürmchen, die aus eins 
ander hervorzuwachſen fcheinen, von der Hauptmaſſe ſich altondern und 
dem erbabenen Kunftwerke eine größere Freyheit geben. Herrlich ift das 
Verhältniß der einzelnen Theile des Thurmes zum Ganzen, das in zahls 
reihen, faft unmerklichen Abſätzen fih immer mehr zur ſchön durchbro— 
chenen Pyramide verjüngt, und wodurch der verftandige Baumeiſter 
allen Anſchein von Schwere, den eine fo ungeheure Steinmajfe leicht 
noch ſich ziehen könnte, zu befeitigen wußte: Unter den in diefem Thur— 
me hängenden 5 Glocken ift jene, die Kaifer Joſeph I. aus den erober⸗ 
ten türkifhen Kanonen durh 3. Ahamer 1711 gießen ließ, ſehens— 
würdig, da fie wohl den größten Glocken der Welt beygezablt werden 
Eann. Ihre Höhe fammt der Krone beträgt 9 Fuß 83 Zoll, ihr Durd« 
meifer 10 und der Umkreis 30 Fuß. Die Dice des Anfchlags hält 8 
Zoll. Nach der Ausfage des P. Reifenftuhl, der bey ihrer Einweiz 
bung am 15. Dec. 1711 die Predigt hielt, foll fie mit Inbegriff des Hel: 
mes und Schwengels 402 Gentner ſchwer feyn. Das Gifenwerk, womit 
die Glocke befeitige ift, wiegt 82 Gentner. — Wunderbar erhebt jehon der 
Anblick des Außeren von St. Stephan das Gemüth zu feyerlichefroms 
mem Ernfte; aber fein Inneres bewirkt diefes in noch weit höherem Gra— 
de. 12 hoch emporjtrebende Pfeiler tragen das düftere Gewölbe der 19 
Alafter 2 Zuß breiten Unterkirche und fondern das freye Schiff von den 
Abfeiten. Die Breite desfelbert beträgt nur etivas weniges mehr, als 
die einer Abfeite; im hoben Thore aber, deifen Gewölbe ebenfalls in 2 
Neihen 6 frepftehende Pfeiler ftügen, ziehe ſich der Haupt- umd jeder 
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Nebenchor in gleicher Breite bin. »Die Höhe des Schiffes beträgt 14 
Klafter 2 Zuß, jene der Abfeiten 11 Klafter 3 Fuß. Die Pfeiler find 
befonders ſehenswerth, da fie nicht allein mit vielen Borfprüngen und 
Saͤulen, wie in anderen Kirchen deutfhen Styls, fondern auch mit 
Steindildern verziert find. Jeder Pfeiler hat deren 6, 3 gegen das 
Schiff und 3 gegen die Abfeiten gewendet, das mittlere Bild fteht im— 
mer um etwas höher aid die beyden andern. Alle haben fehr fein und 
jierlich gearbzitete Bedachungen. In den Zwifcenweiten von Pfeiler zu 
Pfeiler bilden mehrere ihrer Glieder immer einen ſchönen Spitzbogen. 
Schmuckloſer zeigt fi) der hohe Chor, deſſen Mitte der Hodaltar ein= 
nimmt. Seine Pfeiler tragen nur niedrige Dächlein, und das einfade 
Kreuzgewölbe ıft an den Schlußfteinen bloß mit den Zeichen der Evange— 
liften geziert. Endlich verdienen noch ald Gegenſtände alter Baukunſt 
die 4 Hauptcapellen des Domes eine Erwähnung , welche hinter den 
großen Thürmen und zu beyden Seiten der Heidenthürme angebracht 
find. Unter den alten Kunftdenfmalen find vorzüglich bemerkenswerth: 
1) Die Kanzel. Diefes herrliche Werk deutfcher Kunſt, welches eine 
Höhe von 27 Fuß 6 Zoll hat, wurde 1430 unter Meifter Hanſen's 
Leitung, durch die geſchickten Steinmege Andrä Grabner, Cons 
radvon Dimperg, Petervon Nürnberg, Georg Ahmülner, 
Johann Pehen und Hans von Bargheim vollendet. 2) Der 
Zaufftein. Diefed ausgezeichnete Kunftwerk des 15. Jahrhunderts 
fteht in der St. Larharinencapelle des Domes. Sein zwölfeckiges Beden 
mißt im Durchſchnitte 5 Buß, und die Außenfeite desfelben zieren die 
halberboben gearbeiteten Figuren der Apoſtel, welde mit kühnem, bes 
guten Erfolges fiheren Meißel geiftreih ausgeführt find. 3) Die Chors 
kühle. Diefe merkwürdigen llberreite des Kunſifteißes aus Kaifer 
Friedrich's III. Zeit ftehen der Länge nach, in doppelter Reihe, zu 
beyden Seiten des durch die freyſtehenden Pfetler gebildeten mittleren 
Theiles des hohen Chores. Jede Seite enthält 20 Vorder: und 23 Rück 
fie. Letztere, zu welchen an beyden Enden der Fronte und in der Mitte 
Aufgange führen, haben eine Erhöhung von 3 Stufen. Wahrhaft bes 
wunderungswürdig find die an allen Theilen diefer Chorftühle angebradhs 
ten Schnißarbeiten, und befonders verdient der architektonifche Theil der 
Ainterwand, welder eine Höhe von 11 Fuß 7 Zoll zeigt, ber audges 
zeichnetſten Erwähnung. 4) Die UÜberrefte alterÖlasmalerepyen. 
5) Das GCenotaphium des Herzogs RudolphIV. und feiner 
Gemablinn Catharina. 6) Der Sarkophag des Kaifers 
Friedrich III. Diefes unftreitig größte Meifterwerk des Domes und 
vielleicht auch feiner Zeit, entftand mit Beywirkung vieler anderer Künft: 
kr durdy den berühmten Straßburger Bildhauer Niclas Lerch. Noch 
bey des Kaifers Leben brachte diefer den Sargdeckel fertig; das ganze 
Werk aber wutde erit 1513 vollendet. Friedrich III, und Marimi- 
lian J. follen dafür 40,000 Ducaten ausbezahlt haben. Das Grab: 
mal ift aus ſchönem roth- und weißaderigen Salzburger Marmor ge: 
hauen, Es rubt auf einem 2 Fuß hoben Piedeital und ift rings von 
nem 19 Fuß 2 Zoll langen, und Il Fuß 2 Zoll breiten Geländer von 
gleihem Marmor umgeben, das ganz durchbrochen ift, und mit kleinen 
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Säulen und Statuen gezierte Portale vorftellet. Die Länge des eigent« 
lihen Sarkophags beträgt 12 Fuß 3 Zoll, die Breite 6 Fuß 4 Zoll, 
die Höhe 5 Fuß. 7) Das Grabmal des Protucius Celtes 
und Eufpinians Monument. 8) Der Kreuzweg nad Bol» 
gotba. Eines der merfwürbdigften Kunftvenkmale des Domes, das 
' aber leider durh Muthwillen eine ftarke Verſtümmlung erlitt, ift das 
große, bey drirthalb Klafter breite Grabmal des Wiener Brücdenmeis 
fterd und Rathsberrn Sobann Hutftocder an der Aufßenfeite der 
Kirde. 9) Das Brabmalvon Otto's desFröhlichen luftigem 
Mathe, Nithart Otto Fuchs. Diefes leider ſchon fehr verſtüm— 
melte Kunſtdenkmal, welches bald nad des Minnefängers Neidhart 
oder Nithart Tode, etwa um 1334, aus Sandſtein, von einem uns 
bekannten Meifter errichtet wurde, befindet fi an der Außenfeite des 
Domes. Der unterirdifche Theil des Doms enthält die Fürftengruft (f- 
Grüfte x.) und 30 große Gewölbe. Die Drgel ober dem Niefenthore 
bat 32 Negifter. Gemälde enthalten die Altäre von Tobias Bod, 
Rottmayher, Altomonte, Umterberger, Schmidt dem Als 
teren ꝛc. Die Zahl der Altäre ift 38. | Zu 

Stepling, Jof., diefer große Mathematiker war am 29, Juny 
1716 zu Regensburg geboren. Er beſuchte die Jefuitenfhulen, und 
machte die Mathematik zu feinem Lieblingsftudium; abfolvirte die Phir 
Iojophie, und trat 1733 in den Sefuiten: Orden. Nach geendigter Prür 
fungszeit, die er zu Brünn überftand, wurde er nad Olmüß in 
die Philofophie geſchickt. 1743 trat er in die Theologie. 1748 wurde 
ibm aufgetragen, die Ariftotelifche Philofophie zu Prag öffentlich zu leh— 
ven, allein er bath um Enthebung hiervon, dagegen um die Erlaubniß, 
feine Mitbrüder in der Mathematik und der Experimentalphyſik unterrich— 
ten zu dürfen, welchem Amte er bis zu feinem Tode vorzuftehen wünſchte. 
Man gewährte ihm fein Verlangen. Er ftellte feinen Obern vor, wie 
nothwendig es fey, eine ordentlihe Sternwarte aufzuführen, und fie mit 
afironomifchen Werkzeugen zu verfeben, und war fo glüdlih, daß fie 
feinen Vorfhlägen Gehör gaben. Man baute alfo in dem Umfange bed 
Clementiniſchen Collegiums die no vorhandene Sternwarte. Cie wurde 
1751 zu Stande gebradt. 1773 erlofh der Jefuiten » Orden. Das Ele 
mentinifhe Collegium wurde theild den erzbifchöflichen Alumnen und 
theils der Univerfität eingeraumt. St. aber, ald Director der Mathes 
matik und Phyſik, blieb in demfelben bid an feinen Tod, welder am 11, 
July 1778 erfolgte, St. vermehrte die Clementiniſche Bibliothek mit 
mehr als 600 Banden mathematifher Werke. Er war aud ein würdis 
ges Mitglied der gelehrten Privatgefellfhaft in Böhmen. Seine vor 
züglichſten Schriften find: De actione solis in diversis latitudinibus 
observatio, Leipy. 1750. — Exercitationes geometrico - analyticae 
le ungulis aliisque frustis-cylindrorum etc., Prag 1751; Dres: 
den 1760. — Miscellanea philosophica, tam mathem. quam 
phys. , Prag 1759. — Miscellanea philosoph. contin., ed. 1763. 
— Deterrae motibus quaesita, quibus adnexa est medit. de causa 
inutat. ihermar. Teplicensium facta prima Novemb. 1755, eb. 
1763. — Wergleichungstafeln der alt» bohmifhen Mafe und beren 
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Preis mit den neu »öfterreichifhen und deren Preis, eb. 1764. — Bes 
trachtungen einiger Fragen über die Nordlichter, ed. 1766. — Ver: 
fhiedene Auffüge im 1. Bande der Abhandlungen einer Privatgefellfchaft 
in Böbmen. | 

Sternberg, mäbr. Stadt im’ Olmüßer Kreife, angenehm am 
Gebirge gelegen, mit 520 meiſt hübſchen Häufern, einem Schloſſe, 
mehreren Kirhen und 8,000 Einwohnern, weldhe in großer Menge 
Leinen = und Baummwollzeuge der verfchiedenften Art verfertigen. 

Sternberg, böhm. Dorf im Rakoniger Kreife, in einem reizen: 
den, durch Gartenanlagen verfhönerten Thale, Gefundbrunnen und 
Badeort, zur gräfl. Clam-Martinigfchen Herrſchaft Smerfhna 
gehörig. 
Sternberg, die Grafen. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts, 
wo die Familiennahmen in Böhmen bleibend zu werden anfangen, tres 
ten folgende St.e mit Gewißheit in der Gefhichte auf: Der große Sieger 
Saroslam ſeit 1241; Albrecht, der Großmeifter feit 1234; Zdis— 
law feit 1249; Wenceslausg feit 1249; Zdeniek, der dritte Lan— 
deshbauptmann Mährens feit 1253. — Daß die Tempelberren Peter 
und Joh. St. 1253 in der Schlacht gegen Burian v. Pernftein 
gefallen feyn follen, ift eine Zabel. Der erfte glänzende St. it Jaros- 
law (f. d.) — Albredt von St. (geft. 1248) war der erfte Groß— 
und Spitalmeifter des Kreugberren-Ordens mit dem rothen Sterne durch 
Böhmen und Schleſien. — Er war die erfte Triebfeder der 1234 geſche— 
benen Stiftung des (Kreujherren:) Spitald zu ©t. Franz an der 
Prager Brücke. — Unter den Ot.en des 13. Jahrhunderts iſt noch Zdi: . 
law zu bemerken, der Ottokar 1I., diefen berrlichften Przemyſliden 
in den Kreuzzug gegen die beidnifhen Preußen, zur Gründung Kö— 
nigsbergs begfeitete, und in der Marchfelpfchlacht wider Rudolph 
von Habsburg, 1278 an feiner Seite gefallen feyn foll; dann von 
feinen Söhnen Albrecht (126999) und Zaroslam (1269—96), 
koönigl. Truchfeß, weldher mit den Rofenbergen enge Sreundfchaft 
pflegte; endlich noch Zdis law v. &t: (wahrfceinlid ein Sohn Ja—⸗ 
roslam’s ded Siegers und feiner Gemahlinn Runigunde von 
Kramarz), der feit 1289 Prager Burggraf gewefen, ausgezeichnet 
durh Made und Anfehen unter den: böhmifhen Großen feiner Zeit. 
— Schon zu Anfang des 14. Jahrhunderts, wo-bleibender Zuſammen⸗ 
bang in der St.fhen Geſchichte möglich wird, finden wir die Herren v. St. 
in 2 Hauptlinien getheilt, die böhmifche und die mährifche, deren jede 
um die Mitre desfelben Jahrhunderts wieder in mehrere Aſte fich ver: 
jweigte. — Mit Zdis law v. ©t., welcher die Burg Konopifft und 
die Stadt Benefhau nebft den dazu gebörigen Gütern erblih an 
fi brachte, fängt die gewiſſe, bis auf den heutigen Tag ununterbros _ 
chen fortläufende Gefchlechtsfolge der böhmifchen St.e an. Zdislam’s 
Sohn Stephan (1322° — 52) ift der gemeinfbaftliche Ahnherr der 
beyden böhmifchen Linien, der Herren v. &t.:Holic, welde erit 
1712 mit dem legten Grafen Holicdy ausftarb, und derer v. St.⸗ 
Konopifft, die bis auf den heutigen Tag fortbfüht. Diefer Stes 
phan war in dem blutigen &treite der böhmifhen, mährifhen und 
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öfterreichifchen Edlen, 1351 von Kaifer Carl IV. an feiner Statt zum 
oberften Schiedsrichter in der Sache ernannt, woran er, durd feinen 
dritten Sohn Peter(PeffeE) ſelbſt Antheil genommen hatte; Zeugniß 
genug für das hohe Anſehen, in welchem er bey dem König ſowohl, als 
bey der Nation geftanden haben muß. Auch die mährifhe Linie finden 
wir ſchon zu Anfang des 14. Jahrhunderts getrennt. Die Brüder Ja— 
roslamund Albredtv. St. waren die treueften Stützen und Rath« 
geber des jungen Markgrafen, nachherigen Kaifers Carl IV. Bey 
feinem PBeldjuge gegen Herzog BoleE von Münfterberg 1335 
gerietben Beyde in Gefangenfchaft; Carl verfhaffte ihnen durch 
Lift die Freyheit wieder, und belohnte nicht nur ihre treue Anhänge 
lichkeit mit der Verleihung anfehnlider Güter, fondern ernannte auch 
1345, Albrecht zum Landeshauptmann in Mähren Die Nach— 
Eommenfhaft dieſes Albrecht farb mit feinem Enkel Albredes 
(Alef).von ©t. » Smwierlau aus, welder 1392 König Sieg 
mund von Ungarn in feinem Feldzug gegen Bajazet Hülfe geleiftes 
hatte. Au Jaros law's Geflecht erlofch mit feinem Enkel Jarosr 
law (Jaroff) von &t.+MWeffely, welcher (ein Sehn Marquard's) 
am 1. Nov. 1420 in der blutigen Schlacht unter dem Wiſſehrad 
fiel. — Länger und mächtiger erblühte die andere Er.’fde Linie in Maͤh⸗ 
ven, welde im 14. Jahrhundert verfchiedene Bepnabmen führte, dann 
im 15. die Luko wer, im 16. Jahrhundert die Hobeſchauer ges 
nannt ward. Die Brüder Stephan, der Nachfolger Albrecht's in 
der Würde eines Tandeshauptmanns von Mähren (ftarb 1357), Jaros- 
Lam (geft. 1360) und Matthäus (geft. 1371) dur mannigfaltige 
Bande mit ben einft fo mächtigen Herren v, Krawarz verbunden, 
übten ben bedeutenditen Einfluß im Lande aus. — Stephan's Sohn 
Albredt,den einige Hiſtoriker Mährens mis dem obenangeführten Brus 
der Karoslam’s irrig verwechfelt haben, widmete fih, wie fein früh 
verftorbener Bruder Peter, dem-geiftlihen Standes Früher Domde— 
hant zu Olmüß, warb er 1358 Bifhof von Schwerin, lebte jes 
doch als einer ber verfrauteften Räthe Carl’ IV. faſt beitändig an defs 
fen’ Hofe. 1364 erhielt er das Bisthum Leitomiſchl. 1369 ward 
er, durch päpftliche und Eniferlihe Mitwirkung, Erzbiſchof von Ma g« 
deburg und Primas des deutfchen Reichs. Erftarb den 14. San. 1480. 
— Sein Neffe, Peter. von St. auf Behin, ein SohnZdeniefs 
(geft. 1396), ward als Erbe des Oheims ſowohl, als des Vaters, der 
mädhtigite Baron des böhmischen Reiches Kaifer Wen; el's. — Der mähr 
rifhe St. ſche Stamm ward fortgepflanzt durch die Nachkommen des ob: 
erwähnten Jaroslaw (geft. 1360). Matthäus v. St. auf Lu— 
Eow, Sohn Georg's und der Agnes, einer gebornen Herzoginn 
von Troppau, gab 1466 Anlaß zu der erften ernitlihen Spannung, 
zwifchen den Königen Georg von Böhmen und Mathias von Un— 
garn. — Die Nachkommen diefes Matthäus in Mähren flarben in 
den fiedziger Jahren des 16. Jahrhunderts in männlicher Linie aus, — 
Gleich im Beginn des Huſſitenkriegs ftelltefih Peter v. St.aufKono- 
pifft an die Spiße ber für die Rechte des Königs und für die Kirche 
Kämpfenden. — Smil Holicdy war dereinzige ©t., der Du fs Lehre 
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folgte, die Proteftation ber böhmifchen Herren gegen das Eoftniger Eon» 
cilium unterfchrieb, und 1420 zu KRonopifft eine Verfammlung der 
Prager und der taboritifhen Lehrer hielt, ihren MWiderftreit gütig zu 
vereinigen. — Ale ftarb ald Oberſtlandkämmerer am 19. Mär; 1455; 
fhon ein Jahr vor ihm ftarb fein Sohn Peter. Zdeniek v. St. auf 
Konopifft, Sohn Peters, war ald Feldherr und Staatsmann 
gleich ausgezeichnet. Bey ber Eroberung Prag’s durd den Stätthalter. 
Podiebrad, 1448, war er vorzüglich thätig und zum Lohne Böh— 
mens Dberftburggrafz er zlichtigte die Landfriedensbrecher, rottete die 
Refteter Taboriten vollends aus, und wie er von Jugend an, Fries 
drich III: fehr werth, fein Kämmerer, und bey feinem Römerzug 
und Krönung ein treuer Öefährte gewefen, wendete auch Fried rich's 
Mündel Ladislaus feine ganze. Zuneigung auf ihn, erkor ihn als 
Bothſchafter, feine Schwefter Elsberh dem Polen» König Cafimir, 
Ladislaus felbft aber, Magdalena, König Cars VII. von 
Frankreich Tochter ald Braut zuguführen, und es war des jungen Kö— 
nigs leßter Ausgang, Zdenieks Sohn zur Taufe zu halten. 3 Tage 
barauf gab er feinen Beift auf (23. Nov. 1457): ZdenieE und fein 
aus mehr als 700 Perfonen beftehendes Gefolge vernahm die Trauerpoit 
in Paris, den Tag vor der beftimmten Abreife: — Lang bewahrte die 
Familie ald ausgezeichnetes Andenken die auf 500 Prager Schock Sil⸗ 
bers gefhäßte, ihm vom Könige zum Abfchied verehrte Goldfpange: Er 
fard zu Wiener-MNeuftadt dend. Dee. 1476. — Ladislaw v.. 
St. auf Bechin war einer der edelften Charaktere feiner Zeit und feines 
‚Bandes. Bey feiner feltenen-Umficht in Staatsfachen, feiner Gelehrſam⸗ 
keit, Beredſamkeit und Frömmigkeit, war er überall Gutes und Ausr 
gejeichnetes zu wirken beftimmt. Als Beſchützer und Beförderer der ſchö⸗ 
nen Künfte und Willenfchaften hat er fih in Böhmen einen bleibenden 
Nahmen erworben , aber hiftorifch merkwürdig iſt er durch ‚feine wichti« 
gen und folgereihen Staatshandlungen. König. WIladislam war mit 
feinem Eifer fo fehr zufrieden, daß er ihm auf befonderes Anrathen fei- 
nes Bruders, Siegmund von Polen, zum oberftien Verwalter des 
Königreichs an feiner Statt und zum bevollmädtigten Beſchützer und 
Vormund des Königs Ludwig und der Prinzeſſinn Anna in. Bohr 
men auf den Fall einfegte, wenn er felbft vor ihrer Großjährigkeit ſter— 
ben follte, Die Stände ernannten ihn fpäter zum Bevollmächtigten 
Böhmens bey dem Churfürften » Collegium. Er ftarb den 18. Nov. 
1521. — Johann auf Bechin, Earlfteiner Burggraf, ein Bruder 
Ladislam’s, des Oberſtkanzlers, war der Stammpalter der Linie von 
Konopifft (melde jedoch im 16: Jahrhundert diefen Beynahmen für 
immer fahren ließ, und ſich fortan ſchlechthin nur „von St.“ nannte). 
Adam v. St. auf Grünberg, Behin und KRonopifft, ‚war 
Berdinand’s J. vertrauter Rath. Er, farb als Oberftlandkänmerer 
1560. Aus feinen. Söhnen war Ladislam des Erzherzogs Ferdi— 
nand Rath und Liebling; feine Nachkommenſchaft hörte aber. fon mit 
feinen 5 Söhnen auf. Adam auf Bechin war mit den, ausgezeich- 
netten Gaben des Geiſtes und des Herzens ausgeſtattet, die ser unter 
der Pflege feiner Lehren fprgfältig autgebildet Hatte; Be von 
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Mürde zur Würde in feinem Vaterlande, bis ihm 1608, die feit 12 
Jahren unbefegt gewefene Oberfiburggrafenwürde zu Theil ward. Er 
war der größte Redner feiner Tage und ftarb den 10. April 1623. — 
Adam’s Bruder, Stephan Georg, war früher böhmifher Kammer: 
präfident, feit 1603 der Krone Böhmens deutfcher Lebenshauptmann. 
Er ftarb am 15. Dec. 1625. — Franz Mathias Carlv. St., 
ein Sohn Adam’s war königl. Hofmarfhall, Landtagscommiſſär und 
fpäter Oberfilandrichter in Böhmen. Franz ftarb eines frühen Todes, 
bey der Befeßung der Prager Kleinfeite durch die Schweden, von einer 
Kugel getroffen, den 9. Auguft 1648. — 1661 wurde das ganze 
St.'ſche Geflecht dur ein Intimat Kaifer Leopold's in den Reichs— 
grafenftand (nad dam eigenen Ausdruc der Urkunde) „reftituirt.“ — 
Wenzel Adalbert Graf v. St., Nitter bed goldenen Vließes, 
Eaiferl. geb. Rath und Kämmerer, Eönigl. Statthalter, früber 
Dberftlandrichter, dann oberfter Landhofmeifter und (letzter) Eöniglicher 
Dberfthofmarfhall in Böhmen, ausgezeichnet durch vielumfaflende Ge» 
lehrſamkeit und hohen Kunftfinn nicht weniger ald durch vielfeitige Wirk: 
famkeit im Staate, war einer der würdigften Nachkommen feiner Ab: 
nen. Zeuge feines auf das Große gerichteten Gefhmads ift noch heute 
das im großen Styl mit königlihem Aufwande erbaute Luftfhlog Troja 
an der Moldau, in der anmuthigften Umgegend Prag’s, fo wie der 
leider unvollenbet gebliebene Sternberg’fhe Palaft auf dem Hrad— 
ſchin, ber jetzt die Echäße des vaterländifchen Mufeums und die Gal— 
lerie patriotifcher Kunftfreunde Böhmens (der er eigenthümlich angehört) 
aufsewahrt. Wenzel Adalbert unterhielt 2 Künftlerfamilien, di— 
Marchetti und die Godyn in feinem Haufe, und befcäftigte aue 
Berdem viele anfehnlihe Maler, Bildhauer und Architekten des In— 
und Auslandes. — Da fein Bruder Ignaz Carl, k. k. Kämmerer, 
geb. Rath und Appellationd » Präfident, eben fo, wie er felbft, 
feine Kinder hinterließ, und fein Neffe Soh. Joſeph, Sohn 
Joh. Norberrs, im blühenden Alter ſammt feiner jungen Ge— 
mablinn Biolanta, Gräfinn v. Preiſing(den 13. July 1700) durch 
einen Schiffbruch im Innfluß feinen Tod fand; fo farb mit ibm (dem 
25. Jän. 1708) die ganze männlidie Nachkommenſchaft des Oberſtburg— 
grafen Adam aus. — Der einzige Etammpalter des ganzen Et.’iden 
Geſchlechts zu Ende des 17. Jahrhunderts war Adolpb Wratislom 
(geft. 1703) , Ritter des goldenen Vließes, erfter Statthalter und 
Oberſtburggraf in Böhmen. Mannigfältig war die Wirkfamfeit At o lph's 
für den Staat und für den Monarden, bald als Eaiferl. Commiſſär 
in mehreren Reichsangelegenheiten , ba'd als Bothſchafter am königlich 
ſchwediſchen Hofe, wo er den eben fo ſchwierigen als wichtigen Auftrog hatte, 
Schweden von der Allianz mir- Frankreich abmendig zu machen. — 
Adolph Wratislam hatte in feiner glücklichen Ebe 15 Kinter er- 
zeugt; 2. feiner Söhne Srang Damian (geb. 1676, geft. 1723), 
und Sram; Leopold (geb. 1680, geft. 1745) ftifteten die beyden, 
heut: zu Zage beftebenten Linien des Haufes &r.; der Damion’fden 
auf Zackmus und Czaſtalowitz und der Leopoldiniſchen auf Ser o⸗ 
witz. Franz Damrfan privatiſirte, FranzLeopold diente tem 
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Staate als k. k. geb. Rath, Statthalter und Kammerpräfident in 
Boͤhmen. — Franz; Philipp, Sohn Damian’s (geb. 1708, geft. 
1786) war 1745 — 48 durböhmifher Gefandter in Regensburg, 
von da verfeßte ihn das Vertrauen Maria Therefiens als ihren bes 
vollmächtigten Minifter am Eönigl. polnifhen Hofe nah Warfhau 
und Dresden. 1763 erhielt er das goldene Vlieh, und ward 1765 
zum wirkt, Oberfthofmeifter ernannt. 1735 erlangte Fran) Philipp 
für fih und feine männlichen Erben den immediaten Reichsgrafenftand 
mit Sitz und Stimme im fhwäbifhen Grafen: Collegium ; welche Prär- 
vogative bey dem etwaigen Abfterben feiner männlichen Nachkommen⸗ 
ſchaft, auf feine beyden WVettern, die Söhne Franz Leopold’, 
dran; Adam (geb. 1711, geft. 1789), k. E. geb. Rath, Kämmerer 
und oberfter Landmarfhall in Böhmen, und Job. Nep, fammt ihren 
mönnlihen Erben, übergehen follte. — Graf Joh. Nep., geboren 
1713, farb 1798 als k. k. geh. Rath und Landesunterkaͤmmerer der 
Eonigl. Leibgedingftädte. — Franz Philipps Söhne waren Franz 
Chriftian (geb. 1732), und Thomas Gundader (geb. 1737, 
get. 1802). F. Chriſtian flarb als geh. Rath und Nitter des goldes 
nen Vließes den 14. May 1811, und kurz darauf, am 19. Nov. ftarb 
aud feine Gemahlinn Augufte, eine der legten Sprößlinge ded ur 
alten Geſchlechts der Manderſcheid. Ihre Nachkommen führen feit 
ihrem Tode den vereinten Nahmen „Sternberg: Manderfheid.“ 
— Thomas Bundader bekleidete 30 Jahre lang eine Reichshof⸗ 
rathsſtelle, und ftarb als E, E. Oberfthofftabelmeifter. Ihm ward die Aus 
zeihnung, von 3 Monarden zu ehrenvollen Miffonen gebraucht zu wers 
den. Schon 1764 ward er gefickt, dem Herzog Earl von Lothringen, 
Bruder des Kaifers, die rom. Königewahl Jofeph’s II. zu melden; 
1776 brachte er die Glückwünſche feines Hofes zur Vermäblung des 
Großfürſten, nachmahligen Kaifers Paulnah Rußland; 1782 ward 
ihm der Auftrag vom Kaifer Jofepb, Papft Pius VI. auf der Rüd: 
reife von Wien bis an die Gränze der Üfterr. Monarchie zu geleiten. 
Er meldete die römifche Kaiferfrönung Franz II. den Eaiferl. ruſſiſchen 
Hofe, und near zuleßt gefendet, dem jeßt regierenden König von Preus 
ben bey feiner Thronbefteigung die Gefühle theilnehmender Freundſchaft 
des Kaifers Franz zu bejeigen. 

Sternberg, Lafpar Graf v., Commandeur bes Leopold» 
Drdens, E. k. wirkt. geh. Rath, Ehrenmitglied der königl. bayer. Aka- 
demie der Willenfchaften, der Gefellfchaft der naturforfchenden Freunde 
in Berlin, der Wetterau’fchen Gefellfhaft der gefammten Naturs 
Eunde, Präfident der Gefellfhaft des vaterländifhen Mufeums in Boͤh⸗ 
men, der k. k. patriotiſch-ökonomiſchen Geſellſchaft und der Humanitätss 
Privargefelifhaft, Mitglied des Vereins der Kunftfreunde für Kirchen« 
muſik und der Gefellfchaft patriotifcher Runftfreunde zu Prag, der. k. 
Londwirtbfchafts s Gefellfhaft in Wien, der botanifchen Geſellſchaft 
in Regensburg, der Senkenberg'ſchen naturforſchenden Geſell— 
ſchaft zu Frankfurt am Main, der pbyſiographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Rund, der königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 
ter philoſophiſchen Gefellfepaft von Vorkfpire in York, und des Vereins 
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füv Hellkunde In Preußen, ift ben 6. Jän. 1761 zu Prag geboren. 
Den erften Unterricht erhielt er in dem älterlihen Haufe, Da er bereits 
1772 und 1773 in den Domcapiteln Freyſing und Regensburg 
eine Präbende erhalten hatte, fo wurde feiner Erziehung die Richtung 
für den geiftlichen Stand gegeben. Nach vollendeter Metaphyſik wurde 
er 1779 in das deutſche Collegium zu Nom abgefhict, um dafelbft die 
Theologie zu vollenden. 1783 reifte er nah Regensburg, um bort 
die erfte fogenannte Residentia rigorosa zu vollftreden. Er benüste 
diefe Zeit, um bey dem gelehrten Didenburgifhen Kanzleyrathe Göh— 
ler das deutfche Staatsrecht und die Reichspraris zu hören. 1786 trat 
er zu Regensburg und 1787 zu Freyſing als Capitular ein, und 
wurde bald naher vom Fürſt⸗Biſchof MarimilianProcop zum Hof—⸗ 
und Rammerrath beyder Hochftifte ernannt. Fürft Joſeph Conrad 
ernannte ihn zum geh. Rath behder Hodflifte, zum Canonicus a la- 
tere in $reyfing und zu feinem Sefandten in Wien, und ertheilte 
ihm die Propftey St. Veit in Freyſing. Der Hang für die Naturs 
gefhichte, die ihn von Jugend auf anzog, konnte durch die vielen Bes 
rufsgefchäfte nicht unterdrückt werden, vielmehr war diefes Studium in 
allen zu erübrigenden Stunden feine Beſchäftigung und eigentlich feine 
Unterbaltung. Er trat in die botanifche Gefellfhaft zu Regensburg, 
die er durch liberale Mittheilung feiner reichhaltigen Bibliothek neu be= 
-lebte. Die Kriegsereigniffe ftörten indeflen häufig die literarifchen Arbeis 
ten, weil fie ihm anderwärtige Gefchäfte verurfachten. So mußte er 
1800 zu General Moreau zuerſt ind Hauptquartier zu Augsburg 
und fpäter in jenes zu Salzburg reifen, um wegen Berminderung 
der ausgefhriebenen ——2* zu unterhandeln, die auch auf ſeine 
Verwendung bedeutend herabgeſetzt wurde. In der letzten Zeit des deut⸗ 
fben Reiches wurde ihm nad) die Würde eined Reichstags « Gefandten für 
die Stimme von Freyſing zu Theil, die dann mit allen übrigen Würs 
ben durch den Reichsdeputations-Abſchluß von 1803 und die darauf ers 
folgte Säcularifation erloſch. Dagegen wurde er von dem Fürft:Primas 
Carlv. Dalberg zum Vicepräfidenten der Landesdirection in Res 
gensburg erhoben, und ihm bie Leitung aller wiſſenſchaftlichen An- 
flalten, die mit raſchem Schritte emporftrebten, übergeben. Er kaufte 
einen Theil der alten Feftungswerke der Stadt, lief dort einen botani- 
fhen Garten anlegen, und ein geräumiges Haus fammt Glas und 
Zreibbäufern erbauen. Hier hielt er Vorlefungen über die Phyfiognomie 
der Pflanzen nah Alerander v. Hu mboLld’s Anfihten; die botani- 
fhen Sitzungen wurden im Sommer in dem Gartenſaale gehalten, bier 
wurde aud die Einweihung ded Kepplerfhen Monuments, das der 
Fürſt-Primas diefem Garten gegenüber errichten ließ , feyerlich began- 
gen. Die Stelle eines Präfidenten der Suſtentations-Commiſſion für 
die jenfeitige rheinifche Geiftlichkeit wurde auch St. übertragen, nachdem 
fie Graf Friedrich v. Stadion abgelegt hatte. Im Winter 1805 
—6 begleitete er den FZürften Primas nad Paris, wo er Öelegenheit 
fand, mit den widtigften Naturforfchern diefer Hauptftadt in Verbin: 
dung zu treten. Ein Eleiner Auffag über die Analogen der Pflanzen ber 
Vorwelt, den er hier bearbeitete, wurde in die Annalen des Muͤſäums 
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aufgenommen. Kür die wiſſenſchaftlichen Anftalten war bereits Vieles in 
Regensburg gefchehen, und Mebreres follte noch ausgeführt werben. 
Allein der Drang der IImftände vergrößerte fi mit jedem Tage, die Lage 
Deutſchlands und jene von Negensburg wurden immer bedenklicher. 
Von der Unmöglickeit der Ausführung großer Plane überzeugt, und 
Manches ahnend, das die Zeit bewährt hat, fandte er im Frühjahre 
1807 feine Refignation der Qandesdirectiong » Vicepräfidentenftelle an den 
Fürft: Primas nah Afhaffenburg, die auf wiederholtes Andringen 
im September angenommen mwurde. Von diefem Zeitpuncte an lebte er 
ausfchließlich den Wilfenfhaften. Seine vorzüglicheren im Drucke erſchie— 
nenen Arbeiten find: Botanifhe Ercurfion auf die bayer. Gebirge. (Im 
Hoppes botanifhem Taſchenbuche von 1801.) — Galvanifhe Verſu— 
be in manden Krankheiten. Herausgegeben mit einer Einleitung in 
Bezug auf Erregungstheorie von 3. U. ©. Schäffer. Regensburg 
1803. — Reifen in die rhätiſchen Alpen, vorzüglich in botaniſcher Hin⸗ 
ſicht, und botanifche Wanderungen in den Böhmerwald, mit Tabellen, 
Nürnberg 1806. — Reife durch Tyrol nach Stalien, mit Kupf., Ne: 
ensburg 1806. — Revisio Saxifragarum iconibus illustrata, eb. 
i810_22. — uͤber den gegenwärtigen &tandpunct der botanifchen Wiſ— 
fenfchaft, und die Nothmwendigkeit, das Studium derfelben zu erleichtern. 
(In den Dentfchriften ver botanifhen Gefelfhaft zu Regensburg 
1815.) — Abhandlung über die Pflanzenkunde in Böhmen. (Aus den 
Abhandlungen der böhm. Gefellfhaft der Wilfenfchaften befonders abge- 
deuckt.) 2 Thle. Prag 1817—18. — Verſuch einer geognoftifch = bota- 
niſchen Darftellung der Flora der Bormwelt, mit Kupf., 6 Mefte, Leipzig 
und Prag 1810— 33. Verfchiedene Heine Auffäge in ber Regensburger bo⸗ 
tanifhen Zeitung , den Denkſchriften und andern periodifhen Schriften. 
Sternberg, Franz "Graf v., Commandeur des kaiſerl öſterr. 
Leopold Ordens, k. k. wirft. geb. Rath, Oberftlandestämmerer des Ko- 
nigreichd Böhmen, Präfident der Gefellfchaft patriotifcher Kunſtfreunde 
in Prag, Mitglied der Akademie der vereinigten bildenden Künſte in 
Wien, Ehrenmitglied der königl. böhm. Gefellfhaft der Willenfhaf- 
ten, Ausfhußmitglied der Geſellſchaft des vaterländifchen Mufeums in 
Böhmen, wurde am 4. Sept. 1763 zu Prag geboren, befand fid 
aber noch in den Kinderjabren, als feine Mutter, Gräfinn Augufte 
v. ©t., Erbinn der Manderfcheid’fhen Befisungen am Rheine 
wurde, und die ganze Familie dahin überfiedelte. In Cöln genoß er 
den Unterricht des gelehrten Canonicus Wallraf. Noch jetzt befigt 
das böhm. Muſäum viele Verfteinerungen und vulkanifche Gebilde aus 
der Eichel, welche ©t. in diefer Jugendperiode gefammelt hatte. 1787 
unternahm er mehrere Reifen nah Frankreich und den Niederlanden, 
und nahm dann feinen bleibenden Wohnſitz wieder in Prag, wo ſich 
um jene Zeit eine große wilfenfchaftliche Thätigkeit zeigte. Dobner, 
3 Izel und Dobrowsfy wirkten in der Geſchichtsforſchung, Born’s 
ifer theitte fi den Naturforfhern mit und Dr. Joh. Mayer arbei- 
tete rüitig mit feinem Breunde Born. &t. ſchloß ſich dieſem Kreiſe an, 
unter deſſen Zierven er bald gerechnet wurde. Binnen Kurzem bemerkte 
St., daß eine Sammlung nad) allen wiffenfhaftlihen Richtungen bie 
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Kräfte eines Einzelnen überfteige, baber befchloß er, fich auf Kunſt und 
Geſchichte zu befhränken, und nad langen ernften Studien entwicelte 
fein richtiger Verſtand von felbft ein eigenes Syſtem, um feine Kupfer: 
ftihfammlung zu einer chronologiſchen Überſicht diefer Kunftgattung zu 
geftalten, und eine fpecielle bohm. Münzfammlung ald Beleg jur Öes 
fhichte aufzuftellen. Vorzüglich fein Werk ift es, daß fi aus der Mitte 
des böhm. Adeld 1796 eine Privargefellfchaft patriotifher Kunftfreunde 
bildete, welche 1800 eine Akademie der bildenden Künfte und noch frü« 
ber eine Bildergallerie, zum Beften der Kunitzöglinge, aus eigenen 
Mitteln fliftete. Gleich anfangs war er felbit im Lande berumgereift, 
um die noch etwa verborgenen und vernachläſſigten Kunftfhäße für die 
Gallerie zu gewinnen. Zuerft Neferent diefes Eunfihegenden und Eunft- 
ſchätzenden Vereins, wurde er 1802 zum Präfidenten desfelben gewählt, 
und wirkte ald Beſchützer und tiefdenfender Kunſtkenner gleich wohlthä- 
tig fir die Gallerie und Akademie, welde jener geftiftet hatte. Schon 
1796 erhielt St. ald vorzügliher Münzkenner von der Eönigl. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften das Diplom als Ehrenmitglied, nachdem 
er der Geſellſchaft über 2 flreitige alte Münzen feine Außerung überges 
ben hatte. Er befuchte jedoch ihre Sitzungen wie ein ordentliches Mit- 
Hlied der hiſtoriſchen Claſſe, führte die Caſſe der Gefellfhaft und, wirkte 
in allen ihren Unternehmungen thätig mit. Eine gleiche Sorgfalt ſchenkte 
er dem feit 1818 geftifteten vaterländifhen Mufeum, nahm bis zu ſei— 
nem Tode, den 8. April 1830, Einfluß auf alle Geſchäfte von der er- 
ften Entſtehung diefes Inſtituts, bereicherte ed überdieß mit manchem 
Schatze aus feinen Sammlungen, bis er ihm endlih auch den koſtbar— 
ften, den er befaß, zum Geſchenke machte. ©t. war ein wirkendes Mitglied 
aller der zahlreichen Vereine und Anftalten zum Beften des. Waterlandes, 
welche Böhmen befißt, und borh überall die Hand, wo eine das Wohl der 
Heimatb, die Kunſt oder Wiffenfchaft fördernde Idee ind Leben gerufen 
werden follte. Des. Landes Flor und feines Volkes Ruhm waren ibm 
wichtige Angelegenheiten des Herzens, und ließen fein Streben nie er= 
Ealten. Obgleich er aus Liebe zur Häuslichkeit und zu wilfenfchaftlicher 
Befchäftigung den Hof: und Staatsdienft mied, und ſich nur auferor- 
dentlich und zeitweilig zu befondern Sendungen gebrauchen lief, fo wurde 
feine patriotifhe Wirkfamkeit von feinen Monarchen doch huldvoll aner- 
Eannt und. mit Auszeichnungen belohnt. Von Kaifer Joſeph II. (der 
während feiner Regierung nicht mehr ald 4 Rammerbherren ernannte) er 
bielt er den Kammerherenfchlüfel. Won Kaifer Franz wurde ihm 
das Commandeurkreuz des Eaiferl. öfter. Leopold: Ordens und die geb. 
Rathswürde verliehen, 1824 wurde er zum Oberftlandesfümmerer des 
Königreichs Böhmen ernannt. Auch genoß er das volle Vertrauen 
fämmtlier Behörden im Lande, welde ibm nad und nah 17 Cura— 
telen übergeben hatten. Wenn er fidh übrigens gleich aus Vorliebe für die 
Geſchäfte des Waterländes dur viele Jahre mit den böhm. Archiven bes 
ſchäftigte, blieben doch die bildenden Künfte und das böhm. Münzwe—⸗ 
fen die Hauptpuncte feines wiſſenſchaftlichen Strebens. Er hinterließ den 
Ruf eines enthufiaftifhen Freundes der Wilfenfhaft und Kunft, eines 
wahren Gelehrten. Er fand nur Vergnügen in den Forſchungen der 
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Literatur und Kunſt. Sein Nachlaß ift der fprechendfte Beweis des 
Eifers und der Beharrlichkeit, womit er diefe Zwecke verfolgte. Außer 
der antiken figenden Statue des Socrates mit dem Giftbecher in der 
Hand (einft in der Vila Giuftiniani); der Originalfkizze der in der 
Münchener Gallerie befindlichen heil. Familie von Raphael; einer Re— 
liquie aus Kaifer Rudolph's II. Kunſtkammer, und vielen Gemälden, 
wovon er mehrere von hohem Werthe in die Prager Oallerie abtrat, 
hinterließ er eine Sammiung von 73,000 Kupferftihen und Handzeich- 
nungen in lehrreicher Reihenfolge, von den eriten Verfuchen der Hol: 
fhnitte bi8 auf unfere Zeiten herab ; auf der Nückfeite der Blätter 
find, fo weit fie befannt, die Werke angeführt, worin fie befchrieben 
werden. Liber. diefe große Privatfanımlung bat nunmehr der Vorſteher 
ber Fönigl. ſächſiſchen Gallerie der Kupferftibe und Handzeichnungen, 
3. ©. U. Frenzel in Dresden, zum Bebuf der dafelbft am 9. 
May 1836 begonnenen öffentlihen Auction des Ganzen, den Catalog 
verfaßt, welcher einige ſtarke Druckbände betragen wird. Die erfte Abs 
theilung erſchien bereitd, Dresden 1836. Die von St. angeleate Bi: 
bliothet von mehr als 10,000 Bänden, enthält, nebft einigen feltenen 
Handſchriften und Incunabeln in. verfchiedenen Sprachen, die wichtig: 
ften numigmatifchen und artiftifchen Werke des Auslandes. Seine gries 
chiſche und römiſche Münzfammlung benugte einft Eckhel felbft für fein 
claflıfches Werk, die böhmifche aber hat an Reichthum und Vollftändigs 
Eeit Eaum ihres Gleichen, und zählt viele Hunderte von koſtbaren Mün- 
zen, welche außerhalb diefes Cabinets gar nicht bekannt waren. Diefe 
fhenkte: er 1830 Eur; vor feinem Tode bey der Feyer feines 50jährigen - 
Sammler: Jubiläums dem böhm. National: Mufeum. Sowohl die all: 
zu ſtrengen Forderungen an dag, womit man vor das Publicum treten 
bürfe, als eine zu große Beſcheidenheit hielten ihn ab, ald Schriftftel: 
ler aufzutreten. Im Drude befigen wir von ihm, außer den jährlichen 
Reden an die Zöglinge der Akademie von 1804—11, und 1813— 
28, nur nod 2 Auffäge in den Verhandlungen der königl. böhm. Ge— 
fellfhaft der Wiſſenſchaften von 1796 und 1825, und einen in der Mo— 
narbfchrift der Gefellfchaft des vaterländifhen Mufeums von 1828, alle 
3 numismatifhen Inhalts. — Um fo größer ift fein bandfchriftlicher 
Nachlaß von hiftorifchen und Eritifden Bemerkungen über die gefammte 
Gedichte des Münzwefens und der ſchönen Kunft in Böhmen. Es ift 
diefes ein in feiner Art einziger Schatz, deſſen Schenfung an das vater- 
landifhe Mufeum den Werth des Münzcabinets erhöht, und der daſelbſt 
als Iiterarifhes Denkmal eines großen Patrioten mit Achtung be— 
wahrt wird. — Die Jahrbücher des vaterländifhen Mufeums lieferten 
eine Auswabl von Aphorismen über Kunft und Künftlerberuf aus St.'s 
obenerwähnten Reden gefammelt, welbe gewiß in jedem Gebildeten 
lebhaftes Achtungsgefühl für den reichgebildeten Pfleger heimifcher Kunft 
erregen. 

Sternberg, Jaroslaw v. Als die wilden Horden des mongo« 
liſchen Weltſtürmers Temudſchin und feines Eohnes Otkay heran: 
drangen, ba ergriff ein allgemeiner Schreden die Chriftenbeit bey der 
ungebeuern Gefahr, welche unabwendbar aller Bildung Europas und 
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felbit der Religion den Untergang drohte. Böhmens ausgezeichneter Kö— 
nig, Wenzell., deſſen Länder nun die nächſte Beute raubgieriger 
MWeltbezwinger werden follten, traf alle Anftalten zur Eräftigften Ge: 
genwehre. St. erhielt von feinem König den Auftrag, Mähren’ zu 
ſchützen. Mit einem Heere von 8,000 Kriegern zog er aus Böhmen ba- 
bin, und anſehnlich verftärät durch die Landesbewohner, legte er Befas 
Bungen in die feſten Orter des Landes, und warf fi dann felbft mit uns 
gefaͤhr 12,000 Mann in die Hauptſtadt Olmütz, welche dem erften 
Anfalle ausgefegt war. Schon verkündete mächtlicher Städtebrand in 
Dften den Andrang der Tataren. Die Bewohner des flachen Landes 
flüchteten allenthalben in die feften Sclöffer, und wo diefe die Menge 
nicht faſſen Eonnten, auf fteile, ſchwer zugängliche Belfengebirge (fo bey 
Stramberg und Hoftein). Die Feinde, fieggewohnt in offener Feld— 
fhladht, wurden langwieriger Belagerung um fo eher mübe, je mehr das 
Rauben und Morden der Wehrlofen auf dem flachen Lande ihr tägliches 
Zreibenwar. Und eben daraufgründete St. fein Verhalten. Der Sturm 
auf Olmüg ward zu wiederholten Mahlen abgefchlagen. Die Zataren, 
beren eben fo graufame als liftige Anfchläge St.'s kleines, aber Eampfs 
luftiges Heer nicht ins offene Feld zu locden vermodten, fingen an, den 
vermeintlich feigen Feind zu verachten und forglos in Heinen Abtheiluns 
‚gen ftreifend, die übrigen Zufluchtsftätten der Chriſten zu beftürmen und 
ju plündern. So gelang ihnen die Erftürmung des nahen Klofterd Hras 
diſch, deſſen kleine Befagung in den Flammen ſich begrub, und deſſen 
Mönde alle aufs graufamfte niedergemegelt wurden. Getäufcht durd 
die anfcheinende Unthätigkeit St.'s, verfäumte der Tataren » Anführer, 
einer der zahlreichen Enkel Temudſchin's, alle Mafregeln der Vor: 
fiht; die firenge Zucht und Ordnung verfchwand aus dem in unabfeb: 
bare Fernen ringsum ausgedehnten Tatorenlager, Darauf hatte St. 
noch mehr, als auf die Verftärkung feiner Heeresmacht dur neue Scha⸗— 
“ren gerechnet, als aber auch diefe berbeyeilten, zähmte er den Rache— 
durft feiner Krieger nicht länger, Den 25. Juny 1241 früb vor Tages— 
anfang drang er mit all feiner Macht unbemerkt ins Tatarenlager, raſche, 
blutige Vergeltung an den zum Tode erwachenden Barbaren übend. Un: 
zählige Opfer gerechter Rache waren fhon gefallen, ald Peta mit friſch 
geordneten Scharen ihm ſich entgegenwarf und den Kampf heißer, den 
Sieg nody lange zweifelhaft machte, Aber hier, in den Ebenen von Ol⸗ 
müß, erfaßte die Bergeltung endlich einen der blutigen Völkerbezwinger. 
Eben in dem entfcheidenditen Augenblicke des mörderifhen Kampfes, da 
die Ehriften ſchon zu weichen anfingen, flog St. herbey, erneuerte den 
Kampf grimmig, blutig und vällig fiegend. Wunderbar flimmen alle 
vorhandenen, auch noch fo abweichenden Nachrichten in deu, Thatſache 
befonders überein, daß der Tataren Anführer, ein Königsfohn (deffen 
eigener Nahme jedoch nicht mit voller Gewißheit zu beftimmen- ift) vor 
Olmütz von St.'s eigener Hand gefallen ſey, Dankbar für fo hohes 
Verdienft, ernannte König Wenzel den Zatarenbefieger St. zum erften 
Landeshauptmann von Mähren, welches Amt derfelbe bi8 1248 beklei— 
dete, und worin er den Herzog. Ulrich von Kärnthen zum Nachfolger 
batte, Auch ward er mit anfehnlichen Cünderepen in Mähren befchenkt, 
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und als höchſte Bülle der Auszeichnung, verlieh ihm der König das 
Recht, einen Herzogshut zu tragen. St. fol erft 1277 zu Prag ge 
ftorben feyn; er ward dafelbft in der nun aufgehobenen St. Agneskirhe 
begraben. | 

Sternberg, Joahim Graf v., war geboren in Prag den 
13. Aug. 1755, der Sohn Johann's Grafen v. St., k. k. geb. Rathes, 
Unterkämmerers der königl. Leibgedingftädte. Mac einer ſorgfältigen 
Erziehung war er im 16. Jahre genugfam vorbereitet, um in das Re⸗ 
giment Wolfenbüttel einzutreten. Der Militärdienft in Friedens— 
zeiten batte eben nicht.viel Rei, für den nad Thaten ftrebenden Getit 
des Jünglings. Er befchäftigte id indeifen ftet8 mit Geometrie, Muſik 
und Alchymie, die ihn ſchon in zarter Jugend angezogen, in veiferen 
Jahren aber zur Chemie führte. Indem Feldzuge von 1778 war St. Ober: 
lkeutenant bey Stein. Der Feldmarfhall Loudon nahm ihn als Ga- 
lopin ins Hauptquartier. Er gewann das Vertrauen des Feldmarfchalls, 
der ibn zu verfhiedenen Sendungen verwendete. 1784 verließ er den 
Dienft. Einige Eeine Reifen ausgenommen, lebte er nun beitändig auf 
dem Lande, und mwibmete fib ganz dem Studium der Mathematik, 
Chemie, Aftronomie und der Mufik. In demfelben Jahre errichtete er 
die neue Eifenmanufactur in Daroma. 1790 kam Blanchard nad 
Prag. St. both fih an, mit ihm aufzufteigen. Er verfah fih mit Eu: 
diometer, Barometer, Thermometer und andern Gerätbfchaften, und 
flieg am 31. Oct. bey Pragsmit Blanchard in den Luftballon. Da 
. 8 ihm in-der Luft nicht geglückt, faßte er den Entfhluß, Reifen aufder 
Erde zu verfuchen. Er verließ am 15. May 1792 fein Radnittz, wo 
ihn Abbe DobromwsEy verabredetermaßen traf, dem er den Vortheil 
verſchaffte, ihn bis Lübeck begleiten zu Eönnen, und reifte über Dänes 
mark und Schweden nach Petersburg. Sein Hauptaugenmerk waren 
die Bergwerke und Manufacturen, worüber er auch an den Kaifer 
einen Bericht erftattete. Da er erfuhr, daf eine engliihe Bothſchaft 
nah Peking abgehen follte, faßte er den Entſchluß, über Kiächta 
dahin zu reifen. Er verließ Petersburg im Winter 1793. Nach man- 
cherley Vereitlungen zog er fi wieder in die ländliche Einſamkeit zurüd, 
ſuchte in den Bergwerken und in der Eifenmanufactur einige. Verbeſſe— 
rungen anzubringen , und widmete fi ganz den Wiflenfchaften und 
der Muſik. 1800 wurde er vom Erzherzog Carl zur militärifdhen 
Aufnahme der böhmifchen Gränzen aufgefordert. Er vollbrachte diefes 
Geſchäft mit größtem Eifer und benützte diefe Öelegenheit, um Frank: 
reih und deilen meuere Umfaſſung genau Eennen ;u lernen, und mis 
den Öelehrten in Paris in nähere Verbindung zu treten. Von Pas 
ris ging er 1802 über Calais nah Zardan. Die Bergwerke 
und Manufacturen in England hatten vorzifglich vielen Reiz für ihn. 
Sn feinem Nachlaſſe finden fi viele Bemerkungen über- Englands 
Manufacturen , Zeichnungen von Maſchinen, geographifhe Char—⸗ 
ten von den Canälen und von den vorzüglichſten Eifengewerkidaften. 
1807 bereifte er Ungarn, beſuchte Schemnig, Kremnig und alle 
wichtigen Bergftädte, und endete endlich mit den Karpathen, wo er 
mehrere Polhöhen nahm, und Barometerhöhen mis dem Barometer bes 


172 Sternberg, Job, Graf v. — Sternef. 


itimmte, 1808 reifte er. über Pola nah Trieſt, Fiume, von ba 
nad) Unterkärnthen, wo er bie höchften Berge beftieg, die tiefiten Gru— 
ben befuhr. Er ftarb den 18. Oct. 1808 auf feinem Gute in Böhmen. 
Für die Wiffenfchaften that er viel, er unterftügte vorzüglich die böhmi— 
{ben Muſen und veranftaltete eine Stiftung von 10,000 Bulden, um 
den jungen Leuten, die fih durch vorzügliche Talente auszeichneten, das 
Studiren dur Beyträge zu erleihtern. Er befaß eine auserlefene 
Sammlung phyſikaliſcher, :matbemarifcher und aftronomifcher Initrus 
mente fowohl, ald Bücher. Sein friftliher Nachlaß würde in willen 
ſchaftlicher Hinfiht von großer Wichtigkeit feyn, wenn er feine Beobad- 
tungen in größerer Ordnung aufgezeichnet hätte. Er war Mitglied meh: 
rerer gelebrren Gefellfhaften. Seine Schriften find: Reife von Moskau 
über Sopbia nah Königsberg, Berlin 1793. — Bemerkungen über 
Rußland auf einer Reife im Sabre 1792—93, Dresden 1794. — 
Verſuch über das vortheilhaftefte Ausſchmelzen des Robeifens zc., mit 
Kupf., Prag 1795. — Reiſe nach den ungar, Bergftädten, Wien 
1808 , und viele phyſikaliſche, ökonomiſche, metallurgifhe u. dgl. Ab: 
bandlungen in Mayer's Sammlung phufikalifher Auffage, den neuern 
Abhandlungen der böbmifhen Gefellfchaft dev Wiffenfchaften und Hops 
pe's botanifhem Taſchenbuch. Seine Bemerkungen über Rußland find 
nicht frey von partepifcher Tadelfucht. 
Sternberg, Joh. Graf v., Unterfämmerer der k. E. Leibge— 
dingftädte in Böhmen, war geboren zu Prag 1714. Er diente fchon 
im vorlegten Zürfenfriege, der fih 1739 mit dem Belgrader Frieden 
endigte, unter ber Gavallerie. Im eriten preußifchen Kriege war er als 
Rittmeiſter bey einem k. k. Cüraſſier-Regimente in der Schlacht bey 
Mollwig, wo er am Kopfe mehrere Hiebwunden erhielt. Er diente 
deifen ungeachtet fort, und wohnte bald darauf der Schlacht von E za #= 
lau.bey, wo er wieder an den ebemahls verlegten Stellen ſolche 
neue Wunden bekam, daf er, um fein Leben zu retten, trepanirt wer: 
ven mußte. Er wurde glücklich gebeilt, blieb aber unfähig im Militär 
weiter zu dienen. Er trat in Civildienfte, wurde zum Kreitbauptmanne 
befördert, und bald darauf zum Unterkämmerer der Eönıgl. Leibgeding« 
ftädte in Böhmen ernannt. Er ftarb den 22. Aug. 1798 zu Prag. 
Sternef und Khrenftein, Jof. Daublebsfy Sreyb. v., 
k. E..geb. Math und Präfident des inneröfterr. » Eüftenländ. Appella= 
tiondgerichtd in Klagenfurt, Landeshauptmann und Präfident der 
Stände in Kärnthen, Prafes des Muſikvereins in Kärnthen, Ehren: 
mitglied der kak. Landwirthſchafts-Geſellſchaften in Kärnthen und Krain, 
tit geboren zu Prag den 2. May 1775. Nachdem er daſelbſt 1793 
feine Studien vollendet hatte, ward er 1795 bey dem Brünner Land⸗ 
rechte Auscultant, 1796 Nathsprotocolliſt bey dem Landrechte zu Kras 
Eau, 1800 bey dem dortigen Apvellationsgericht, und 1805 Landrath 
dafeldit. 1810 kam er als Landrath nah Lemberg, 1815 als Apvellas 
tionsratb nah Klagenfurt, und 1817 nah Fiume. 1823 
wurde er zum Landrechts» Präafidenten in Krain, 1828 in Kärnthen, 
und 1834 zum Appellations = Präfidenten in Inneröfterreih und dem 
Küftenlande, zum wirkl. geh. Rathe und zum Präfidenten der Stände in 
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Körnthen erhoben. — St. iſt ein ſtarker Philolog und Rechtsgelehrter, 
im Beſitze einer ausgewählten. werthvollen Bibliothek. Er fihrieb eine 
gelehrte und geiftreihe Iheorie des Rechts, die aber nicht gedruckt iſt. 
Schätzbare Beyträge von ibm befinden ih in Pratobevera’sMaterias : 
lien, worunter vorzüglich „die Abhandlung über Affecte,“ und „moraliſche 
Beſſerung“ den gelehrten jurid. Pſychologen bezeichnen. Die Gründung 
der Eärnthnerifhen Sparcaffe 1834 ift unter feiner vorzüglichen Mit— 
wirkung, fo wie durch fein eifriged Streben Vieles für die Verfchönerung 
und feuerfihere Bauart Klagenfurts, für die Moräſte-Austrock- 
‚nung in der Umgebung diefer Stadt, und für mande andere, dei Lan— 
des Wohl bezweckende Anitalt geſchehen. Ä 

Sternkreuz-Orden, ein Damen=Drden,. welder von ber Kai: 
ferinn Eleonor.a, ‚Witwedes Kaifers Ferdinand III. am 18. Sept. 
1668 zum Andenken des Kreuzes, an welchem Chriſtus ſtarb, geſtiftet 
wurde. Es wird nur an verheyrathete Damen des In: und Auslandes 
vertbeilt, welche Austheilung an den jäbrliden 2 Ordensfeiten, am 
Tage der Kreuz» Erfindung und Erhöhung vorgenommen wird. Das 
Drdenszeichen ift ein Eleines goldened Kreuz in einem runden &tern, 
welcher die Umſchrift hat: Salus et gloria. Es wird en einem ſchwar— 

en Bande an der linken Bruft getragen. Höchſte Ordens-Sſchutzfrau 

ift die Kaiferinn - Mutter Caroline Augufte. Die Sternkreuz⸗Or— 
dens-Damen find ſehr zahlreich. Der Orden hat 2Aſſiſtentinnen, einen 
Schatzmeiſter, Secretär und Kanzliften. - EL 

Sternwarten. Die St. zu Kremsmünfter in Ofterreich ob 
der Enns wurde zum Bebuf des Gymnaſiums dafelbit 1747 unter ver 
Leitung des cühmlich bekannten Aftronomen Firimillner (f..d.) auf. 
einem freyen Plage im Garten erbaut, Sie -ift 32 Klafter body und in 
8 Stockwerke getheilt, worin fi, nebft einer aftronomifchen Biblio: 
thek, Sammlungen von matbematifchen und phyſikaliſchen Inftrumenten 
und Apparaten , von. hifterifchen Denkmalen und Kunſtwerken, ein 
zoologifhes und mineralogiſches Cabinet, und auch eine Eleine Gemälde: 
fammlung befinden. — Die St. zu Mailand iftin dem Thurm des Pas. 
laftes der Wilfenfhaften und Künfte (Brera) daſelbſt, und gehört zur 
Univerfität Papia, Cie ift mit allen nöthigen Inftirumenten binlänge 
lich verforgt, 2 Aftronomen, 3 Eleven und-ein Mechaniker find in der= 
felben angeftellt. — Die &t. zu Ofen in Ungarn wurde 1815 durd 
Kaifer Franz gefliftet und iſt zur Aniverfitat von Peſth gehörig. 
Sie befitst einen reihen Vorrath an Inftrumenten aller Art, viele: der 
nützlichſten Einrichtungen bat fie der Eorgfalt des verdienftvollen Mia: 
thematikers Pas quich, fo wie aud Littro w's zu verdanfen, weld’ 
Letzterer 1816—19 dafelbft lebte und lehrte. — Die FE. Er. zu Prag 
durch die Jefuiten gegründet, unter den Kaifern Joſe ph II. und Franz 
aber zweckmäßiger eingerichtet, befißt eine große. Zahl von Uhr: und 
andern Aunftwerken, darunter von dem Meiiter Job. Klein 2 Uhr 
werke, die beyden Epfteme ded Gopernicus und Todo de Bra 
be verfinnlicent, und eine Himmelsfugel, welche ſewobhl den Auf: und 
Untergang der Sonnenbahn, den Mondlauf, als auchden Lauf der Sterne 
darftellt. Unter den mathematifhen Inftrumenten befinder ſich der ein: 
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ige noch vorhandene Überreft von T ycho de Brahe's aftronomifchen 

Geräthſchaften, welche Kaifet Rudolph aus deifen Nachlaſſe um 30,000 

Gulden erfaufte, ein Sertant, deifen fi der große Aftronom bediente. 

Alles übrige haben die Schweden mit fi fortgeführt: Unter den neuen 

Anftrumenten zeichnet fi) vorzüglich aus! Ein dreyfügiger Wollkreis von 
dem berühmten Troughton inLondon; ein drepfüßiger Meridians 
kreis nah Reich enbach's Bauart; das Lniverfal» Inftrument N eis 
chenbach's; ein achromatifches Kernrohr zu einem fiebenfüßigen Mauer» 

duadranten, das mit einem Zaden: Mikrometer verfeben ift, um die 
Planeten Venus und Jupiter aud) bey Tage ſammt den Sternen zu beob» 
achten; ein drepfüßiger Quadrant von Huberti in Würzburg; ein 

fiebenfüßiges vortreffliches Bernrohr mit einem achromatiſchen Objectiv 
von Dollond; verfchiedene andere Fernröhrez ein Cometenſucher von 

Sraunbofer; zwey Spiegelteleſkope; ſechs aftronomifhe Pentelubs 
renz die vorzüglichfte ift von Lapante aus Paris, die Koſſek 
durchaus mit Rubinen befegt, und an der Gabel der “endelftange 2 
Schräubchen, melde auf die 2 eingefeßten Rubinen fioßen, und die 

Bewegung des Pendeld unterhalten, angebracht, auf diefe aber 2:Plas 
tinblättchen angelöthet hat, um die Auflöfung des Meſſings dur das 
Ohl zu befeitigen ur ſ. w — Die & £. St. zu Wien. Der Schuß 
und die Unterſtützung, welche die große KRaiferinn Maria Tberefia 
allen nüglichen Wiſſenſchaften augedeihen lieh , hatte die Errichtung 
mehrerer ſehr nützlicher wilfenfchaftlicher Inftitute, fo auch der E.-E. - 
St. an ber Univerſität zu Wien, als der erften und bedeutindften öf— 
fentlihen Anftalt für die Wiſſenſchaft der Aftronomie in den Erbläandern 
zur Folge. Sie wurde 1753 errichtet und mit den nöthigften Inftrus 
menten dotirt. Der berühmte Aftronom Marimilian Hell, fo wi 

deifen Nachfolger 3. Liesganig, Abbe Triegneder und J. X; 
Ritter von Bürg (f. d.) erwarben fi große Verdienfte um diefes Ins 
ſtitut, fo daß es fi bald den ausgebreitetſten Ruf erwarb. Unter dem 
jeßigen verdienftvollen Director, dem gelehrten und geachteten Profeſſor 
3.3.0. Littrom (ſ. db.) erhielt die ©t. von dem Kaifer Franz 1825 
eine völlige zweckmaͤßige Umftaltung , und wurde mit bedeutenden Ko— 
ften.dem gegenwärtigen Bebürfniffe und Standpuncte der aftronomis 
fhen Wiſſenſchaft gemäß, neu eingerichtet. Die Koften des Umbaues bes 
liefen ſich allein auf 14,527 Gulden. Nunmehr nimmt die ©t. im viers 
ten Stockwerke des Univerfitätsgebäudes einen Raum von 37 Quadrats 
Haftern ein, und befteht aus einem Saale für die beweglichen, einem 
Zimmer für_die firen (Meridian:) Inftrumente, und der Zerraffe: An 
den beyden weitlihen Eden des Saales find 2 Thürme mit Drehdächern 
angebradt. Die ältern unvollfommeneren Inftrumente wurden ſämmtlich 
entfernt, bie dafür neu angeſchafften gehören zu den vorzüglichften der 
neueren Aſtronomie. Darunter find befonderd ausgezeichnet: Ein Meri⸗ 
dianfreis nah Reichen bach's Conſtruction; ein vortreffliches Mittags: 
. rohr; ein Aquatorial von Utzſchneider aus München nach Rei— 
chenbach's Bauart; ein Refractor; ein fogenanntes Univerſal-⸗In— 
ſtrument von Reichenb ach, welches ein Mittagsrohr, einen Verti— 
ealkreis und einen Theodoliten in ſich vereinigt; ein Höhenkreis von 24° 
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Durchmeſſer; ein tragbares Äyuatorial : ein repetirender Theodolit; 
ein Höhen: und Azimuthaltreis, fo wie ein 10 oder Llzölliger Siegel⸗ 
fertant von Troughtonz; 2 große Fernröhre von Fraunhofer; 
ein parallactifh aufgeftellter Cometenfucher ; ein ſenkrecht ſchwimmender 
Collimator zur Rectification des Mittagsrohres, nah Capit. Kater’s 
Conſtruction; eine Gentrirmafchine zur Rectification der Fernröhre; 2 
Dynamometer, von Ramsden und Carry, zur Beflimmung ber 
Vergrößerung der Fernröhre; 5 vorzüglice aftronomifhe Pendeluhren 
von Molyneur, Grabam, Auch und Geift; ein Ehronometer 
von Arnold, doppelt in Gold gefaßt; mehrere vorzligliche meteorolos 
gifhe Inſtrumente zc. Mehrere derfelden find im E £. polytechniſchen 
Sinftitute gearbeitet. Zur Beftreitun.s der Reparaturen an Inſtrumenten 
und Uhren iſt die jährlihe Summe von 500 Gulden angewiefen. Auch 
‚ befißt die St. eine anſebnliche Bibliothek von 718 Werken in 1228 Bän- 
dem älterer und neuerer Aftronomen, ungerechnet die reichhaltige Samıms 
lung aflronomifher Ephemeriden.-Für die Erhaltung und Vermehrung 
diefer Bibliorhek ift ſeit 1820. die jährlihe Summe von 200 Gulden ans 
gewiefen. Jährlich erfcheint unter dem Titel: Annalen der k. k. St. 
(f. d,), ein Folioheft mit aftronomifhen Beobachtungen, welches auf 
Koften des Staates gedrudt und zum Beften bed Inſtitutes verkauft 
wird. Die meteorologifhen Tagesbemerkungen werden täglich in der _ 
Miener Zeitung bekannt gemacht. Won der St. aus wird mit einer 
Glocke täglich dem Thurmwächter des St. Stephansthurmes das Eint:es 
ten der mittleren Mittagszeit Eund gegeben, wornach derfelbe die Thurms 
ubr ftellt. Der Zutritt zur &t. ift zu jeder Tags: und Abendftunde, 
gegen vorherige Meldung im Rechnungszimmer, Jedermann unentgeld- 
lich geitattet. - | 

Sterzing, tyrol, ziemlich wohlgebautes Städtchen im SPufterthas 
ler Kreife, mit 1,300 Einwohnern, am Eifak und am füdlihen Abbange 
ded Brenners. Auf dem unweit gelegenen Tyroler Schneeberge bricht 
man Asbefte, Marmor ꝛc. Die Eifenwerke, die Wollenzeugweberey , 
Wein: und, Eifenbandel gewähren den hiefigen Einwohnern die Haupts 
nabrung. Eine halbe Stunde von bier ſteht aufder Straße über den Bren— 
ner eine Gapelle, bis zu welcher 1797 die Franzoſen vordrangen. 

. Steuern. Zu den diresten ©t. im öfter, Kaiferftaate (ohne Un— 
garn und Siebenbürgen, welde eine eigene Steuerverfaſſung haben) 
gebören: Die Orundfteuer, welder die Nutzungen von Grund und Bos 
den, und die Gebäudefteuer, welcher die Nußungen von Gebäuden uns 
terliegen. Das gegenwärtig beftehende Örundfteuer - Spftem wurde durch 
dad Patent vom 23. Dec. 1817 eingeführt. Die Grundfteuer zerfälle 
hiernach in die eigentliche Grundfteuer und in die vorgenannte Gebäude: 
fteuer. Es werden naͤhmlich aldeigentlihe Orundnußungen alle productiven 
Oberflächen im Werhältniß der zu Geld angefchlagenen Probucte, welche 
fie bey Anwendung des gewöhnlichen Fleißes einbringen können, und 
als Nusungen von Gebäuden der Ertrag, welchen die das Gebäude ein: 
nehmende Area im Wege der Urproduction abwerfen kann, wenn fie in 
folder benüßt würde, und der Zins, welden das Gebäude felbit trügt 
oder zu fragen vermag, der Grundſteuer einbezogen. Als reiner Ertrag 
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der eigentlichen Grundnugungen wird das Erträgniß angenommen , wels 
ches der Grundbefißer von jeder ihm angehörigen productiven Oberfläche 
nach der Eultursgattung bey Anwendung der: gemeindeüblichen Cultivi— 
. rungsart in Jahren gewöhnlicher Fruchtbarkeit beziehen kann, wobey die 
Auslagen auf Bearbeitung des Bodens, auf Saat, Pflege und Ein- 
bringung der Producte.in Abfhlag Eommen, Bey den Gebäuden aber 
wird auf die nothwendige Erhaltung derfelben und auf den im Verlaufe 
einer beftimmten Zeit ganz oder zum Theil zu Grunde gegangenen Ca— 
pitalswerth durch einen verhältnigmaßigen Abfchlag Nückfiht genommen, 
und der reine Ertrag in die Verfleuerung gezogen.: Zur genauen Be: 
ſtimmung der Grundftener : Objecte hatte eine Vermeifung des Flächen» 
inhaltes und eine Schätzung des Ertrages Statt zu finden, die zum, 
größten Theil vollendet find, und dasjenige, nad diefen Operationen 
verfaßte Catafter liefern, welches alle gerechten Forderungen befriedigt, 
da jeder auf andere Weife erhaltene Bemeſſungsmaßſtab unſichere Ver- 
tbeilungen berbepführt. Worläufig wurde jedoch am 8. Februar 1819 
die Einführung eines Grundfteuer: Proviforiums angeorbnet, weldes 
fo lange in Wirkfamkeit bleibt, bis durch das mit dem Patente vom 23. 
Dec. 1817 decretirte allgemeine Catafter die bleibende Einrichtung erfols 
gen kann. Diefes Proviforium ift nur in Ofterreih unter und ob der 
Enns, in Mähren, Schleſien, Inneröfterreih und Galizien zur Aus— 
führung gebracht, da für die übrigen Provinzen größtentheils früber 
proviforifche Verfügungen bereits getroffen waren, oder diefelben obne= 
dieß bezüglich der Grunditeuer auf die Rectification. unter Kaifer 3 0%: 
ſeph Il. nad den jegigen Verhältniffen baſirt oder nach dem lombardi— 
fen Gatafter organifirt find, In Ofterreich unter der Enns. hat jedoch 

die neue Cataftral- Einzahlung mit 1. Nov. 1834 begonnen. Die mit 

dem Patente vom 23. Dec. 1817 zum Behuf einer: allgemein gleichför- 

migen Befteuerung des Grundertrages angeordneten Vermeſſungen und 

Grundertrags » Schägungen find für das Erzherzogthum Diterreih une- 
ter der Enns vollflommen beendigt, und die Ergebniffe diefer Erhebun— 
gen durch die Unterfuhung und Entfheidung der eröffneten Reclamatios 
‚nen berichtigt und definitiv feilgeftellt worden. „Die Anwendung dieſer 
Erhebungen ward daher als Grundlage der Befteuerung, und fomit die‘ 
Einführung des allgemeinen Cataſters im Erzherzogthume Öſterreich 

unter der Enns angeordnet, und der Zeitpunct diefer Einführung auf: 
den 1. Nov. 1834, d. i. auf den Anfang des Verwaltungs: Jahres. 
1835 feftgefegt, in welder Beziehung folgende Beftimmungen ergin- 

gen: Der Befteuerung unterliegen im allgemeinen Gatafter: Die Nusı 
Bungen von Grund und Boden, und die Nugungen von Gebäuden. 

Die Nußungen von Grund und Boten, d. i. der veine jährlidhe Er: 

trag der Grundſtücke wird, ohne Unterfchied der Eulturgattung und 

chne Rückſicht auf.die auf dem Grundbefigchume haftenden Laften, mit 

einem durchaus gleichen Percente in die Verfieuerung gezogen. Bey der 

Einhebung der Grundſteuer wird auf jene Leiftungen Ruckſicht genom⸗ 

‚men, welde der dur grund-, berg-, vogt- und zebentberrlide Ger 
rechtſame verpfliptete Grundbeſitzer wegen feines Grundbeſitzthums an 

den Berechtigten in Geld :,. Naturals, Arbeits- oder Weränderungäge: 
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bühren zu entrichten hat, und zwar in ber Art, baf zu diefem Ende, 
ohne irgend eine Schmälerung oder Beeinträchtigung der Rechte, aus 
welchen folhe Gebühren abgeleitet find, die Abftattung eines denfelben 
angemejjenen Antheils der auf das verpflidtete Grundbeſitzthum ent 
fallenden Grundfteuer dem zum Bezug diefer Giebigkeiten Berechtigten 
jujumeifen fey. Nachdem aber die Ausführung diefer Mafregel eine 
längere Zeit erfordert; fo wird, um megen derfelben die Einführung des 
allgemeinen Gatafterd nicht zu verzögern, bis zu dieſem Zeitpuncte die 
auf die erwähnten Bezüge, während der Dauerzeit des Proviforiums, 
als Urbarial- und Zebentfteuer entfallene Steuer: Quote von den zu 
folhen Bezügen Berectigten fortan entrichtet, dagegen aber der Ges 
fammtbetrag diefer Steuer von der Gefammt: Summe der auf dem bes 
lafteten Grundertrage entfallenden Grundfteuer abgezogen, und fomis 
der Dividend dervon dem belaſteten Grundertrage zu entrichtenten Steuer 
angemeffen vermindert. Die Beſteuerung der Nutzungen von Gebäuden 
findet wie Bisher in Ortfchaften, in welden alle Gebäude als zins— 
ertragsfähig vorausgefeßt werden, nad dem wirklichen oder möglichen 
Zinsertrage, in andern DOrtfhaften aber im Wege der Claſſification, 
nach der neuerlich vorgenommenen Berihtigung derfeldben, Start. Bon 
den zu entrichtenden Steuerbeträgen, von den Abfuhr» Terminen und 
den übrigen Modalitäten der Einzahlung wurden die Steuerbezirks— 
Obrigkeiten und die Contribuenten in dem gewöhnlihen Wege in bie 
Kenntniß gefeut. Die oberjte leitende Behörde der Ausfübrung des 
Proviforiums iſt die k. k. vereinigte Hofkanzley. Unter ihr ſtehen uns 
mittelbar die Provinziale Commijfionen, welche durch die Kreisamter auf 
die Obrigfeiten, Magiftrate 2c; einwirken. Die Erhebung der eigentli— 
chen Grunderträgniſſe, die Glaffification der Gebäude und die Erbebung 
der Hauszinserträgniffe beforgen unter ter Leitung der Kreisamter jene 
Dbrigkeiten,, welde zur Ausführung des Steuerregulirungs: Patentes 
vom 20. April 1785 als leitende Obrigkeiten aufgeftellt waren. Ihre 
Wirkſamkeit erftreckt fih auf den ganzen Umfang des Diftricteß, welder 
ihnen damahls zugewiefen war; es fey denn, daß befondere Verhält— 
nie eine Anderung nothwendig machen, welche nur durch das Kreisamt 
verfügt werden Eann, mag fie entweder in der Obrigfeit oder in dem 
Umfange ihres damahligen Diftrictes oder in jenem der einzelnen babin 
zugetheilt gewefenen Steuergemeinden vorgenommen werden. Die Obs 
jecte der proviforifhen Grundfteuer find: 1) Die eigentlichen Grund» 
erträgniffe; 2) die Nußungen von Gebäuden; 3) die Urbarial» und 
Zehentgenüſſe. Bey der Erhebung der Grunderträgnijfe werden bie Res 
fultate der Joſephiniſchen Vermeffung der Grundſtücke und die Ausmitts 
lung ihres Erträgnifes zur Bafis genommen. Diefe Reſultate werden 
jedoch einer Berichtigung in Beziehung auf alle Veränderungen unter: 
zogen, welde feit iener Evoche in der Perfon des Grundbefikers, im 
Umfange des Grundbefigschums und in der Eultur der Grundſtücke vor- 
gefallen find. — Die Gebäude, wenn fie in folhen Oetſchaften liegen, 
in welchen fie nicht durchgehends zinsertragsfähig erklärt werden, treten 
im Wege einer Cfaffification mit 12 Claſſen zu einem ©teuerbetrage 
von 30, 25, 20, 16, 12, B, 6, 4, 5,2, und 1 Gulden endlich 
Defterr. Nat. Enchtl. Bd. V. 12 


178 Steuern. 


von 20 Kt. Conr. Münze, in Galizien für einzeln liegente Gebäude 
mit einem einzigen Wohnbeftandeheil zu LU Kr., (die Steuerquote der 
angeführten 12 Claſſen ift jedoch feir Jahren doppelt zu. entrichten) in 
die Werftenerung, bey welcer die Verfchierenheit des Baumateriald, 
des Gebäudeumfangs und der Nebengebäude, die Beftimmung der Gebäude 
und die größere oder geringere Bevolferung.des Ortes, in dem fie fid 
befinden, berückfichtige werden. Sind aber die Gebäude in Ortſchaften 
gelegen, in welchen fie ald zinsertragsfähig vorausgefeßt werden, fo un« 
terliegen fie der Beſteuerung nad dem wirklichen oder möglichen Zins— 
erträgniffe, jedoch mit billiger Nücjiht auf die Koften der Erhaltung. 
Die Hauszinsfteuer wird gegenwärtig nur in Provinzial» Hauptftädten 
gezahlt, alle übrigen Städte und größere Ortſchaften unterliegen der 
Hausclaffenfteuer. — Die Urbarial- und Zebentgenüffe werden im 
Wege der eigenen Bekenntniſſe von den hierzu berechtigten Grund-, 
Berg-, Vogt: oder Zebencherren erhoben. — VBerbeimlihungen des 
Zinsertrages dur den Hauseigenthümer und unrichtige Angaben von 
Seite der Parteyen unterliegen angemeffenen Strafen. — Directe und 
indirecte ©t. find, ferner: I. Die Erwerbfteuer. Die öfterr. Geſetz⸗ 
gebung verfteht unter der Erwerbfteuer (Gewerb- oder Induftrialiteuer) 
die Beitenerung nah dem Maßſtabe der Erwerbsfähigfeit im Gebiethe 
der induftriellen und commerziellen Production, und rechnet zur ſtädti— 
ihen Snduftrie auch Privardienftleiftungen, infofern hierzu eine vors 
züglichere Geſchicklichkeit erforderlich ift, und infofern fie eine felbftftäns 
dige Eriften; gewähren. Diefe Steuer wurde in den öfterr. Provinzen 
mit Patent vom 31. Dec. 1812, in der Provinz Krain; im Villacher 
Kreife Kärnthens, und im küſtenländiſchen Gebiethe ftatt der fran— 
zöſiſchen Pereniftener durd Patent vom 16. Dec. 1815 ; in Tyrol 
und Vorarlberg ſtatt der unter bayerifher Regierung eingeführten Ge— 
werbsrecognitionen und-Gewerbfteuer durh Patent vom 20. Zuny 1817 
nach gleichen Grundſätzen eingeführt. In dem wieder erworbenen Thei— 
‚len des Landes ob der Enns wurde bis zur Ausführung des Grundfteuers 
Proviforiums das bayerifhe Steuerſyſtem, folglich auch die bayerifche Ge: 
werbfteuer, beybehalten. Nur hinfihtlid des Salzburgifhen wurde am 
30. Avril 1818 angeordnet, daß die öſterr. St. an die Stelle der 
bayerifhen, wo ed ohne Nachtheil des Landes thunlich ift, gleich einge⸗ 
fübhrt werden follen. Im lombarbifcy : venetianifchen Königreiche ward am 
24. Jän. 1820 die Einführung einer für beyde Provinzen gleihförmis 
‚gen Gewerbfteuer angeorinet. Nur in Dalmatien ift die franzöſiſche 
Patentſteuer bis zur Einführung der Eünftigen flabilen Steuerreform 
beybehalten worden, — Der Entrihtung der Erwerbfteuer unterliegen: _ 
1) Die Elaffe der Fabrikanten; 2) die Claſſe ver Handelsleute, insbes 
fondere alle Handlungs » Unternehmer mit fogenannten rohen Producten 
und alle Großhändler, welde z. B. nad 3 Claffen in Wien und der 
Umgegend von 2 Meilen 500, 1,000 und 1,500 Bulden, und in den 
Provinzen 300, 500 und 1,000 Gulden zu entrichten haben; 3) die 
Elaffe der Künftler und Gewerbsleute, insbefondere alle mit einfachen 
Fabriks- oder mit Gewerbsbefugniffen verfebenen Perfonen, Krämer, 
Haufirer u. ſ. w.; 4) Eywerbögattungen, welche eine Dierflfeiftung - 
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oder die liberlaffung einer Sache zu einer zeltlichen Nutznießung zum 
Gegenftande haben, ald Tanz-, Muſik-, Fecht-, Spracdmeifter, ne 
ternehmer von Erziehungs » Anftalten u. dgl., Börfefenfalen, Werhfel« 
notare, Agenten, Advocaten-wf;w. Die Steuerquote iftüberhaupt Eas 
tbegorienweife nah Maßgabe bed Erwerbs in den einzeln feitgeftellten 
Abftufungen der Claſſen bemeifen. — Wer fi der Steuerpflicht durch 
Schleichwege entzieht, ift mitdem Gemwerbsverlufte zu beſtrafen, welche 
Anordnung jedoch 1819 dahin abgeändert. wutde, daß der Befiger eines 
Gewerbes in diefem Betretungsfalle mit dem vierfadhen Betrage der aufihn 
entfallenden Erwerbfteuer eines Jahres zu beftrafen fey. — Il. Die Erb» 
feuer. Diefe Steuer befteht in einer Abgabe von 10 Percent und zwar 
1) von jeder 100 Gulden überfteigenden Erbfhaft, nach Abfchlag der 
darauf haftenden Laſten; 2) von jedem folhen Vermögen, welches nicht 
den Erben in auf: und abfteigender Linie, fondern Seitenverwandten oder 
Fremden durch Teftamente, oder geſetzliche Erbfolge, dann als Vermaͤcht⸗ 
niß oder Geſchenk, wovon fie unter Lebenden nicht gleich den Genuß er— 
. warben, und von Todeswegen, zugewendet wird; 3) bey Leibrenten, 
wenn nach Ableben des Nentierd dem Nentenzahler von dem Einlags— 
capital ein Nußen bleibt; 4) von allen Gütern, die Jemand zur zeitli= 
cheri oder Tebenslänglihen Nutznießung erhält. Der Geiſtlichkeit wurde 
jedoch geftattet, fich dur ein Paufchal, das fogenannte Erbfteuer» Aquis 
valent; abzufinden. Legate, bey welden dem Legatar nah Abzug ded 
Mortuars und anderer Gebühren nicht volle 100 Gulden, und wenn es 
jährliche Legate find, nicht volle 50 Gulden verbleiben, zahlen Eeine 
Erbiteuer. Für mehrere Fälle beftehen befondere Modificationen,; wos 
durch die Erbiteuer auf 5 und aud 2 Percent herabfallt, fo 5. B. wenn 
zugleich das Abfahrtögeld (f. d.) oder andere Abgaben concurriren. Die 
Erhebung der Erbfteuer ift gewöhnlich den ſtändiſchen Gollegien, als fo: 
genannten Erhfteuer: Hofcommiffionen, überlaſſen. Ihr Ertrag fließt in - 
die ftändifchen Ärarial-Creditscaſſen. Jedoch find von diefer Verpflichs 
tung viele Befreyungen, ſowohl wegen der gefeglichen Eigenfhaft des Ers 
werbenden, ald wegen der Eigenfchaft der Sache zugeflanden. Die 
näheren Beitimmungen über die Erbiteuer enthält dad Patent vom 15. 
Dct. 1810 und verfhiedene nachträglich zu demfelben erlailene Verord⸗ 
nungen. — III. Das landesfürſtliche Mortudr. Diefe Abgabe, 
welche auch, unter der Benennung : ZTodtenpfundgeld „ Sterbtare ꝛc. 
vorkommt, beftänd in den meiſten einzelnen Provinzen ſchon von frühes 
ren Sahren ber, jedoch auf verſchiedene Art. Durch das Hofdecret vom 
5. Oct. 1787 wurde das landesfürftlihe Mortuar bey den Landredten 
jener Provinzen, wo es früher nicht abgenommen worden ift, vom 
1: Nov. 1787 an, in der Art eingeführt, daß es von den Kealitäten 
mit 1 Percent, von dem Mobilarvermögen aber mit 1 Kreuzer vom 
Gulden aufgerechriet und für den Tarfond eingehoben wird. Außer den 
Landrechten wird das Mortuar in den meilten Provinzen auch von den 
Magiiträten der landesfürftl. Städte und Märkte und von den’ Grunds 
herrſchaften bezogen, jedoch nicht Überall auf gleihe Art. S. unten: 
Veränderungsgebühren. — Finden ſich in einer Verlaſſenſchaft vor: 
gemerkte Capitalien, fo zieht nicht die Real- fondern * Abhandlungs⸗ 
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Inſtanz das Mortnar, welches aud von jenem Vermögen eines Erb: 
laſſers aufgerechnet werben muß, das an dem überlebenden Ehegatten 
aus was immer für einer Dispofition als ein erſt nach dem Tode ihm zu: 
fallendes Vermögen übergeht. Hingegen Eann von Leibrenten, Contrac- 
ten und Schenkungen unter Lebenden kein Mortuar aufgerechnet wer: 
den. Nur muß bey Schenkungen, um den Beſchenkten mortuarfrey zu 
machen, die gefchenkte Sache, wenn fie eine bewegliche ift, bey Leb— 
zeiten des Erblaſſers an den Beſchenkten übergeben; wenigitens ein Ver: 
zeichniß des geſchenkten Mobilarvermögens gemacht und felbes ſammt 
der Schenkungsurkunde bey Lebzeiten des Erblaffers an den Beſchenkten 
übergeben worden feyn. Iſt die geſchenkte Sache eine unbewegliche, fo 
muß der Schenkungscontract beym Grundbuch oder der Landtafel vorges 
merkt feyn, um ben Befchenkten in Anfehung diefer Schenkung vom 
Mortuar frey zu machen. Schenkungen von Todeswegen hingegen uns 
terliegen in jedem Falle dem Mortuar. — Selbes muß der Univerſal— 
erbe von der ganzen reinen Verlaſſenſchaft entridten, ohne Rüdfidt, 
ob und was für Vermächtniffe davon zu ‘zahlen find; doch ſteht den Er: 
ben frey, jedem Legatar den Antheil, welder fein Legat trifft, 
aufzurechnen und bey Abführung‘ feines Legats abzuziehen, ed wäre 
- denn, daß ber Erblaifer dieſen Abzug ausdruͤcklich rerbothen hätte. — 
IV. Die allgemeine VBerzebrungsfteuer. Zur Vereinfahung 
und angemeflenen Regulirung der Abgaben, welde in den öfterr. Staa— 
ten unter verfdiedenen Formen und Benennungen von den Getränken 
und einigen anderen Verzehrungsgegenjtanden abgenommen wurden, 
ergingen in Folge Eaiferl. Entfhliefung vom 25. May 1829 nachſte—⸗ 
bende Verfügungen, wodurd 1) die beftandenen Getränke: und Ver: 
jebrungs « Abgaben in eine Abgabevereinigt wurden, weiche vom 1. Nov. 
1829 an, unter ber Benennung: „Allgemeine Verzehrungsfteuer“ von 
einigen hierzu bezeichneten Genußmitteln und Verbrauchsgegenſtänden zu 
entrichten ift. 2) Mit dem Zeitpuncte, wo'die allg. Verzehrungsfteuer 
in Wirkfamkeit trat, erlofh der Bezug früherer derley Abgaben in 
den Provinzen (ausgenommen das lomb.=venet. Königreich, Dalmatien, 
Ungarn und Siebenbürgen), ald z.B. die Biertrankfteuer, die Weintrank— 
ftener, der Weinta;, der Weinaufſchlag, das Branntweinta;ftipulat, 
der Branntweintay, die Mälzer: Anlage, das Weinumgeld, der Bier: 
taz zc., dann die Local: Auffchläge. 3) Zur Ausmittlung der Entfchädis 
gungvon Privaten, welde fi im Befige folcher Bezüge befinden, ward 
bey der Landesftelle mit Zuziehung des Kammer: Procurators und ftändis 
ſcher Mitglieder eine Commiffion zufammengefegt, bey weldyer die Pris 
vaten ihre Entfhädigungsforderungen mit den gehörigen Beweifen im 
Zitel und Ziffer anzumelden hatten. Jenen Parteyen, welde ſich mit 
der ihnen in diefem Wege zugefprodyenen Entfhädigung nicht zufrieden 
ftellen zu können vermeinen, bleibt der Rechtsweg vorbehalten. Bis 
zur definitiven Ausgleihung ward jedem Privaten, welcher dur Auf 
laffung der gedachten Bezüge einen Entgang erlitt, auf fein Begehren 
derjenige Betrag, welchen derfelbe erweislich im Werwaltungsjabre 1828 
aus der aufgelajfenen Abgabe als reines Einkommen bejogen bat, auf 
Rechnung feiner Forderung unter den erforderliden Rechtsvorſichten 
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balbjährig als Vorſchuß aus dem Staatsfchage erfolgt. Die Gemeinden 
wurden in Anfehung derjenigen Bezüge, welche fie aus Nechtstiteln wie 
Private genießen, nad den obigen Beitimmungen behandelt; außer 
diefem Kalle aber ward denjelben nah Maß des Gemeinde: Erfordernif- 
fes ein Zuſchlag zu der allgemeinen Verzehrungsfteuer bewilligt. 4) Die 
Segenitände der Verzehrungsſteuer find auf dem offenen Rande und in ben 
kleineren Städten: Getränke, geiſtige Flüſſigkeiten und Schlachtvieh. In 
. den Hauptſtädten und in Trient werden außerdem noch andere Verbrauchs— 
gegenſtaͤnde mit der Verzehrungsſteuer belegt, welche in einem eigenen 
Tariffe bezeichnet find, der zugleich die Säge entbält, nad welchen die 
Belegung mit der Berzebrungsfteuer erfolgt. 5) Die Verzehrungsiteuer 
wird auf dem offenen Lande und in den Eleineren Städten eingehoben: 
Bon allen jenen, melde fi mit der Erzeugung von Bier befcäftigen ; 
von den Saft: und Schenkwirthen, Bufcenfchenkern und fogenannten 
Yeurgebern, fo wie von allen- denjenigen, welhe Rum, Arrak, Ro» 
foglio, Liqueurs und andere verſüßte geiftige Oetränte, Branntwein, 
Branntweingeiit, dann Wein, Weinmoft, oder Obitmoft, folder mag 
bloß eigenes oder fremdes Erzeugniß feyn, ausfhenten, oder den Ber: 
kauf diefer Getränke im Kleinen, das heißt: beym Wein, Weinmoft, 
oder Obitmoit, unter einem niederöfterr. Eimer; bey den übrigen geiſti— 
gen Getränken unter einem Vierteleimer betreiben; von Fleiſchern, 
Wirthen, Fleifhfelhern und Allen, welche Zleifh ‚von gefchlachtetem 
Vied, wofür noch nicht die Werzehrungsiteuer entrichtet wurde, zum 
weiteren Verkaufe oder zu anderen Zubereitungen an fi) bringen. 6) In 
den Hauptflädten und inTriens find zum Erlage der Berzehrungsiteuer 
verpflichtet: Diejenigen, welcde fi mit der Erzeugung von Rum, Ar: 
rak, Rofoglio, Liqueur und allen. verfüßten geiftigen Getränken, von 
Branntwein und Branntweingeiit, dann von Bier befhäftigen; dann 
dirienigen, welche verjteuerbare Gegenftände über die Linien der Stadt 
bringen. 7) Zur Beforgung der Verzehrungsfteuergefhäfte und zur - 
Überwachung des Gefälles, wurden in den Kreiferi Infpectoren aufge: 
itelle, welden Commiſſäre unterftehen, die gemeinfhaftlih mit den 
Grunditeuerodrigkeiten die Einhebung ber allgemeinen Verzehrungs: 
jteyer vorzunehmen haben, und in den Fällen, wo es die Ortsverhält- 
nijje erfordern, Beitellte ernennen Eönnen, un in ihren Nahmen und 
unter ihrer Haftung bie ihnen zugewiefenen Gefällägefchäfte zu verrich- 
ten. 8). Die Einhebung der allg. Verzebrungsfteuer bey ber Einfuhr 
in obige Städte wird von Linienämtern beſorgt, welche einem Inſpec⸗ 
tor unterfteben , der zugleich für bie, Einhebung ber Verzehrungs— 
ſteüer von den inner den Linien erzeugten geiftigen Öetränken und Flüfe 
ſigkeiten Sorge zu tragen bat, 9) Die Infpectoren unterftehen der 
Gameral:Gefällen- Verwaltung der Provinz, bey weldher Befchwerden 
gegen die Erfteren vorgebradht, fo wie Recurſe gegen die Amtshandlun⸗ 
gen der Letzteren bey der allgemeinen Hofkammer angemelbet werden 
innen. 10) Zum Behuf der Einhebung der Verzehrungsfteuer haben 
längitens bis zum legten Auguit jeden Jahres die in 5 und 6 bezeich— 
neten Gewerbsunternehmer im Wege der mit der Berception ber Grund; 
feuer beauftragten Obrigkeit um den gefüllsämtlichen Erlaubnißſchein 
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zum Betriebe ihres Unternehmung anzuſuchen. Wer ſpäter ben Betrieb 
einer verzehrungsfteuerpflictigen Unternehmung anzutreten, oder von 
einem Orte in einen andern zu übertragen wünſcht, hat ſich wegen des 
Erlaubnißſcheines an den — des Kreiſes zu wenden. Der gefälld- 
ämtlihe Erlaubnißſchein berechtigt jedoch in Fallen, wo die Gewerbs⸗ 
vorſchriften oder die Landesverfaſſung noch andere Bedingungen zum An— 
tritt eines Gewerbes erfordern, keineswegs zur Eröffnung einer ſolchen 
Unternehmung, bevor nicht die übrigen Bedingungen erfüllt ſind, ſo 
wie andererſeits zur Eroͤffnung einer Gewerbsunternehmung dieſer Art, 
wenn auch alle übrigen Bedingungen erfüllt find, ohne ſteuerämtlichen 
Erlaubnigfhein Niemand berechtigt iſt. 11) Die Gefällsverwaltung hat 
jedesmahl zuerft die Abfindung mit den einzelnen Betriebdunternehmern 
über angemeflene Pauſchalbeträge zu verfüchen, und nur wenn dieſe 
nicht zu Stande kommt, zur Verpachtung oder zur Einhebung der tas 
riffmäßigen Gebühr zu fehreiten. 12) Wo Eeine Abfindung zu Etande 


kömmt, hat jeder Verzebrungsfteuerpflichtige die tariffmäßige Gebühr 


zu entrichten, und dem ©teuercommiffär eine genaue Beſchreibung der 
zum Gewerböbetriebe gehörigen Yocalitäten, nebſt den etwa vorhande- 
nen geheimen Communicationen und eine liberfiht aller Werksvorrich— 
tungen und Aufbewahrungsgefäße, welde vorfhriftsmäßig zimentire 
feyn müffen, zu überreichen, aud von dem Dieuftperfonale denjenigen 
oder diejenigen nahmhaft zu machen, welde tie Aufficht über die übris 
gen führen. 13) Nach genommenem Augenfcheine und richtig geftelltem 
Befunde verfieht der Gefällsbeamte die Localitäten, Werkivorrihtungen 
und Verwahrungsgefäße mit amtlichen Zeichen und Nummern, und der 


Unternehmer ift von diefem Augenblicde an verpflichtet, an dem äußeren 


Theile des Locals den Gewerbsbetrieb durch ein Eennbares Zeichen anzu⸗ 
deuten, und von jeder Veränderung in dem erhobenen Stande der Ge— 
werbsunternehmung und der Dienftindividuen die Anzeige zu maden, 
14) &o lange der Betrieb der Gemwerbsunternehmung ftill fteht, wer: 
den die Werksvorrichtungen durch ämtliche Verfieglung oder auf andere 
geeignete Art außer Gebraud geſetzt. So oft eine fteuerpflichtige Par: 
ten, nach Merfchiedenheit ihres Gewerbes, einen Brand, oder Abzug 
geiftiger Slüffigfeiten, oder ein Biergebräu zu unternehmen, eine Ein: 
Eellerung auszuführen, oder eine Schlachtung ſteuerbarer Thiere vorzu⸗ 
nehmen Willens ift, bat diefelbe hievon wenigftens 24 Stunden vorher 
bey ihrer Obrigkeit bie fchriftliche Anmeldung zu machen, und nebft der 


‚Quantität des verfteuerbaren Gegenftandes und der hiezu zu verwenden: 


den Stoffe, Werkövorrichtungen und Geräthfihaften, den Tag und die 
Stunde anzugeben, wann dad Verfahren beginnen, und warn endigen 
werde. Vor Ablauf der in der Anmeldung bezeichneten Dauer des Vers 
fahrens, darf nichts yon dem verfteuerbaren Gegenftande aus dem Lo: 
cale weggebracht werden, wo foldhes Statt findet. Eobald die angemel- 
bete Menge des verfieuerbaren Erzeugniffes erzielt ift, muß das Verfah⸗— 
ren, wenn äuc der angemeldete Zeitpunet der Beendigung, noch nicht 
eingetreten wäre, abgebrochen und eingeftellt werden. 15) Liber dig bey 
der mit der: Perception der Grundfteuer beauftragten Obrigkeit übers 
reihte Anmeldung wird von dem Steuergommiflär ded Bezirkes die Zapr 
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Inngsbollete ansgefertigt, und diefe von der Obrigkeit gegen Erlag ber 
entfallenden Steuergebühr der Partey eingebändigt, welche dadurd be: 
rechtigt wird, das angemeldete Verfahren zu unternehmen und die bie: 
zu bezeichneten Vorrichtungen und Gefäße zu verwenden. 16) Die teuer: 
pflichtigen Partegen haben ordentlihe Empfangds und Ausgabsregifter zu 
führen, ſolche monathlich abzufchließen, und mit den auf die verwende: 
ten Quantisiten fich beziehenden Bolleten belegt, binnen 3 Tagen nad) 
dem Schluffe des Monaths an den Steuercommilfär abzugeben. Die 
Bierbrauer haben insbefondere Braurechnungen zu führen, aus wel: 
chen fie vierteljährige Ausweife zu verfäffen haben, die binnen 5 Tagen 
nach dem Schluſſe des Quartals zu überreichen find. 17) Den Steuer: 
commijfären, fo wie allen mit dem Ereditiv verfebenen Gefällsbeamten 
liegt es ob, bey den fteuerpflichtigen Unternehmungen zur Handhabung 
der erforderlichen Eontrolle Auffiht zu pflegen. Denfelben ift daher der 
“ Eintritt in die Localitäten folcher -Alnternetmungen bey Tage, und, in 
dem Falle, wo die Anmeldung auf ein nmüchtliches Verfahren lautet, 
auch bey Nacht unweigerlich zu geftatten; auch iſt den Gefällsbeamten 
bey deren Amtshandlung von dem Gewerbsunternehmer perſönlich, oder 
durch deffen Dienftverfonale auf Verlongen die nöthige Hülfsarbeit zu 
leiften. Wenn ein Gefälldbeamter außer dem erwähnten Falle bey einer 
Sewerbsunternehmung bey Nachtzeit Aufſicht zu pflegen fi bewogen 
findet, fo wie jederzeit, wenn er eine förmliche Unterfuchung über ver: 
murbete Gefällsbevortheilungen vorzunehn: a: hat, ift von. demfelben 
eine obrigkeitliche Perfon, und in deren Ermanglung der DOrtsrichier 
oder ein Geſchworner der Gemeinde beyzuzieben. In Fällen, wo. es fich 
um die Unterſuchung eines im Beſitze eined Dominiums befindlichen Un: 
ternehmens handelt, iſt der obrigkeitlihe Beyftand von dem nächiten Do— 
minium in Anfpruch zu nehmen, und von bemfelben ohne Aufſchub un: 
weigerlich zu leiften. 18) Um die &teuerpflichtigen zu erleichtern, und 
denfelben ein Mittel darzubiethen, ſich von den Controllgmaßregein zu 
befreyen, welche mit der Einhebung der vorfchriftmäßigen Gebühr vers 
bunden werden, find Abfindungen geftattet. Wenn eine ſteuerpflichtige 
Partey fi) mit der Gefälldverwaltung über ein jährlihes Pauſchal ab: 
gefunden hat, treten. für die Dauer: des Abfindungsvertrages die über 
die Einhebung der tariffmäßigen Gebühr vorgefchriebenen. Beftinmmun: 
gen außer Wirkfamkeit. 19) Ein während der Dauer eines‘ Abfindungs: 
vertrages eintrerender zufälliger Umftand, welcher auf‘ die Verminde— 
rung oder Erweiterung der Verzehrung Einfluß nimmt, ‚ändert nichts 
'an den Beflimmungen ded Vertrags. Nur in dem alle, wo ber Ver: 
jebrungsfteuertariff geändert wird, vermindert oder erbebt fih im Wer: 
hältniſſe des geänderten Zariffiages die bebungene Leiftung, wofern bie 
. Partey nicht vorziebt, den Abfindungsvertrag ganz aufjubeben. Gebt 
in der Perfon des Eigentbümers der fteuerpflichtigen Unternehmung wäb- 
rend ber Dauer eines Abfindungsvertrages eine Anterung vor fih, fo 
behält der Vertrag für das laufende Zabr feine Wirkfamkeit, wenn nicht 
tie Gefälldverwaltung denfelben als erlofchen zu erklären findet. 20) Der 
bedungene jährliche Paufchalbetrag ift in gleihen monathlihen Raten 
vorbinein am J. jeden Monaths, und wenn diefer ein Sonn oder Seyer- 
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tag wäre, am nädftfolgenden Werktage an die mis ber Perception ber 
Grundſteuer beauftcagte Obrigkeit abzuführen. 21) Wo die Berbante 
fung über Abfindungen fein dem Verzehrungsfteuergefälle entfprechentes 
Reſultat darbiethet, fchreitet die Gefällsverwaltung zur Verpachtung. 
Die Verpachtung des Verzehrungsiteuerbezugrs kann von einzelnen Un— 
ternebmungen einer und derfelben Claſſe, oter von allen fteuerpflichtis 
gen Parteyen eines Ortes, Bezirkes, oder noch ausgedehnteren Umfan— 
ged Statt finden. Sie wird. immer im Wege der Concurrenz mittelit 
Öffentlicher Verfteigerung vorgenommen. 22) Der Pächter tritt in die 
Rechte und Verpflibtungen ein, welche der Gefalldverwaltung und 
ihren Organen in den Vorfriften zugewiefen find. Ausgenommen hies 
von ift die Ertheilung der bey 10 bemerften, zum Antritte einer fteuer= 
pflihtigen Gewerbsunternehmung ‚erforderliben, gefälldämtliden Ers 
laubnißfcheine, und das Erfenntniß Über alle Aıten ‚von Vergehungen 
gegen die Gefällsvorſchriften. 23) Zum Behuf der Einhebung der Ber: 
jebrungsiteuer an den Linien der Hauptſtädte und von Trient finddort, 
‚wo der Eingang fteuerbarer Gegenſtände geftatter iſt, Verzehrungsiteuers 
Ämter aufgefiellt, und zugleich jene Puncte befannt gemadt, und auf 
eine Eennbare Art bezeichnet,. bey welchen der Eingang folder Artikel 
verbothen ift. 24) Die verfteuerbaren Gegenftände, welche inner bie 
Linie gebracht zu werden beſtimmt find, müſſen bey dem Verzehrungs» 
iteueramte, wo fie eintreffen, mit Bezeichnung ihrer Gattung und 
Menge angegeben werds. Das Steueramt bemißt nah eingeholter 
Überzeugung von der Rigtigkeit der: Angabe die tariffmäßige Gebühr, 
und händigt gegen Erlag derfelben die Bollete aus. Glaubt der Steuer» 
beamte in die. Angaben einer Partey Zweifel feßen zu follen, fo ift er 
befugt, mit Anitand und Befheidenheit dur nähere Unterfuhung ſich 
Aufklärung zu verfhaffen. 25) Frey von Entrichtung der Gebühr find 
verfteuerbare Gegenftände: Wenn fie ein Eigenthum des k. k. Hofes find, 
und mit Hoffubren eingebradt. werden, dann wenn fie in fo geringer 
Menge vorfommen, daß die davon entfallende Verzehrungsfteuer den 
Betrag von 3 Kreuzern nicht erreicht. 26) Der Durchzug verfteuerbarer 
Segenftände wird in, beftimmten Tagesſtunden und vorgezeichneten Rid- 
tungen geftattet. Wenn Durchzugsladungen zu. diefer Zeit bey dem Tis 
nienamte anlangen, und die bezeichnete Richtung einzuſchlagen beftimmt 
find, werten folde ohne Erlag der Verzehrungsfteuer eingelaffen, und 
von einem Beftellten des Linienamtes bis zum Austrittöpuncte begleitet. 
Eten fo werden TIranfitoladungen ohne Entrihtung der Verzehrungs— 
feuer zugelaffen, wenn diefelben unter der Eperre der Gefällsverwalz, 
tung in Verwahrung bleiben. 27) Die näheren Beftimmungen find im 
der Anleitung über die Ausführung. der obigen in Bezug auf die Verzef« 
rungsfteuer» Eindebung beftehenden Vorfchriften enthalten. 28) Wenn 
eine fteuerpflichtige Partey mit dem Erlage einer Monathsrate des Ab: 
findungs + Paufchals die vorgefhriebene Friſt nicht einhält, fo hat die 
Obrigkeit unverzüglich zur Sicherftellung des Ausſtandes, die Pfändung 
des Schuldners einzuleiten, und dafür zu forgen, daß in Verfolg der 
weiteren gefeßmäßigen Erecutiontgrade der Betrag des Ausftandes eine 
gebradyt werde. Gleichzeitig erlifcht der Abfindungsvertrag, undder Ber: 


u 
a‘ 


5.teuerm ‚185 


zehrungsſteuer-Commiſſär verfügt bie tariffmaͤßige Einhebung, oder über: 
läßt diefelbe auf dent, vorgefchriebenen Wege einem. Pächter. 29) Hat 
der. Pächter eine rückſtändige Abfindungsvate zu: fordern, fo weift er 
‚den: Ausftand mit Beylegung- feines. Pachtnertrages der mit: ber Percep: 
. tion.der Orundfteuer.beauftragten Obrigkeit aus, welde verpflichtet ift, 
den Rückſtand auf die oben bezeichnete Art hereinzubringen , und an den 
Pächter abzuführen.: 30) Bleibt der Pächter mit, einer Monathsrate fei- 
nes: Pachtſchillings im Nückftande, fo ‚berichtigt der Verzehrungsſteuer⸗ 
Inſpector diefen Ausſtand mittelft der Gaution des Pächters, fehreibt fo: 
‚gleich eine:neue Verpachtung aus, und bedeckt die Koiten diefer Maßre: 
gel und den allenfalld,dem Gefälle erwachſenen Schaden aus dem Reſte 
des Cautiondbetrags. 31) Wenn: die Obrigkeit mit der Abfuhr der ein— 
gehobenen Verzehrungsbeträge oder dev eigenen Schuldigkeit,.. wofern 
‚fie als Dominium ſich im Betriebe einer fleuerpflichtigen Unternehmung 
‚befindet, über 3: Tage nach Ablauf des Monatdes im Rückſtande bleibt, 
bat der VerzehrungsfteuersInfpector.bey dem Kreisamte den Betrag des 
Ausftandes nachzuweiſen, welchem es obliege, ‚obne Auffhub die Ein: 
treibung desſelben · im Executionswege zu veranlaſſen. 32) Wo ein Auf: 
ſtand aus vernachläßigter Beobachtung dieſer Vorſchriften verloren geht, 
bat der ſchuldtragende Theil dem Gefälle und rückſichtlich dem Pächter 
für den Verluſt zu haften. 33) Die Vergehungen gegen. bie Vorſchrif⸗ 
ten im Gebiethe des Verzehrungsſteuergefälls werden mit Geldſtrafen ber 
legt, welche theils in firen Beträgen ausgeſprochen, theils im Verhält⸗ 
niſſe zu der: eingetretenen ‚oder verſuchten Gefällsverkürzung zu bemeſſen 
find. Wer den. Strafbetrag nicht zu exlegen vermag ,; haufolden durch 
.gefängliche Haft abzubüßen, deren Dauer ſich auf fo viele Tage, als 
die: Geldftrafe Gulden beträgt, erſtrecken Eann; die Arreftftrafe ‚darf ,je- 
doch nie über 6 Monathe verhängt werben, und muß, wenn ſie die 
.Dauer'von! 3. Monathen überſchreiten ſoll, dur einen Beſchluß des 
Landrechts der Provinz bekräftigt ſeyn. 34) Die Fälle, wo ein firer 
Strafbetrag Statt findet, ſind folgende: ‚Einer Geldſtrafe bis 10 Gul⸗ 
den unterliegt: Wer. die nach 10 zur Erlangung des gefällsämtlichen 
Erlaubnißſcheines zu überreichende Erklärung nicht abgibt; wer nach dem 
in 10 bemerkten Zeitpuncte eine verzehrungsſteuerpflichtige Gewerbsun— 
ternehmung antritt, oder an einen andern Ort überträgt, ohne ſich mit 
dem gefällsämtlichen Erlaubnißſcheine, ausweiſen zu können; wer nach 
13 die Anzeige einer Veränderung in dem erhobenen Stande der Dienik: 
individuen, oder die. Bezeichnung des äußern Tbeiles des VBetriebslos 
cals unterläßt; wer eine nach 13 und 14 vorgenommene ämtliche Be- 
zeichnung oder Verſieglung verletzt, oder ſich nicht gehörig zimentirter 
Gefäße bedient; wer die vorgeſchriebenen Regiſter und Rechnungen zu 
führen unterläßt, oder fo unrichtig führt, daß daraus Feine genügende, 
den Gefüllsvorfcriften entfprechende Auskunft: zu entnehmen,ift, dann 
wer die Regiſter und, Rechnungen. nicyt zur feſtgeſetzten Friſt überreicht , 
und die verzögerte ‚Überreihung nicht grumtbältig-zu- rechtfertigen ver: 
mag; wer einem Gefällsbeamten nach 17 den Zutritt oder die verlangte 
Hülfsarbeit verweigert; dann eine Obrigkeit, welde über Aufforderung 
des Gefülldbeamten nicht unverzüglich die obrigkeitliche Aſſiſtenz feifter. 
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Nebſtbeh haftet in diefem Falle der uͤbertreter dem Gefälle für allen aus 
der Verzögerung etwa entfpringenden Schaden. 35) Sollte zugleich eine 
Verfälfhung der Siegel oder ämtlichen Zeihen Statt gefunden haben ; 
follten die Regifter und Rechnungen ; nachdem fie durch die eintretende 
Amtshandlung der Gefällsbeamten den Charakter öffentlicher Urkunden 
erhalten haben, oder zu dieſer Amtshandlung überreicht worden jind, 
“ verfälfcht worden feyn, oder hätte fih Jemand gegen den Gefällsbeam— 
ten thätigen MWiderftand erlaubt, oder fi gegen ihn durch eine Miß— 
bandlung vergangen, fo finden die Vorſchriften über: Verbrechen und 
ſchwere Polizegübertretungen ihre Anwendung. 36) Eine Strafe bis 50 
Gulden ift zu verhängen: Für jeden -bey der nach 12 vorzulegenden Be: 
fhreibung der Localitäten und Werksvorrichtungen nicht angezeigten Kel: 
ler oder Aufbewahrungsors, dann für jeden Brenn, Abzug, Brau⸗ 
Eeffel oder Kühlſtock, welder nit angezeigt, oder mit weldem ‘ohne 
vorläufige Anzeige eine wefentliche Anderung vorgenommen wurke ; wenn 
nad dem Zeitpuncte des in Folge 13 eingetretenen: Localunterfuchung 
eine geheime Communication vorgefunden wird. 37) Die firen Geldftra> 
‘fen find auf das Zweyfache ihres Betrages zu erhöhen: Inden Fällen 
wiederholter libertretungen; ‚und wenn bie Übertretung 'mit einer erbos 
benen, wirklih Statt gefundenen Gefällsverkirgung in Verbindung 

ſteht. 38) In Fällen, wo’ eine Verkürzung des Gefaͤlls Statt gefuns 
den hat, oder verfucht worden iſt, wird die Strafe mit dem flnffadyen 
Betrage des Verzehrungsftenerbetrages, um welchen es ſich handelte, 
bemeſſen, und nebſtbey die einfache Steuergebühr von dem betretenen 
Gegenftande: eingehoben; Yft der Gegenftand in einem noch unvollendes 
ten Zuftande der Erzeugung betreten worden, ſo wird, wenn die Voll⸗ 
endung des Erzeugungsverfahrens nicht thunlich iſt, die Strafgebühr 
nad einem im Werbäftniffe zu den verwendeten Grundftoffen, und zu 
dem Gehaltsmaße der Werksvorrihtungen zu berechnenden Anſchlage des 
Erzeugniffes zu bemeifen feyn. 39) Die fünffadhe Strafgebühr vom der 
gefammten Menge des betretenen Gegenftandes trifft die fteuerpflichtige 
Partey: Wenn fie das Verfahren beginne, ohne die in 14 und 15 bes, 
merkte Anmeldung gemadt, und die Zahlungsbollete gelöft zu haben; 
wenn bey derfelben ein Vorrath verfteuerbarer Gegenſtände betreten, oder 
durch Vergleihung mit den Kegiftern ausgemittelt wird, welcher durd) 
Zahlungsbolleten nicht bedeckt iſt; wenn diefelbe gegen die Vorfchrift 14 
vor Ablauf der angemeldeten Dauer ded Verfahrens, den verfteuerba- 
ren Gegenſtand, oder einen Theil desfelben wegbringt und damit betre: 
ten wird. Ferners unterliegt der obigen -Strafgebühr jene Partey, wel: 
che bey der Einfuhr über die Linien der Hauptflädte einen verftenerbaren 
Segenftand dem Berzehrungsfteueramte anzugeben unterläßt; bie mit 
einem fteuerbaren Gegenftande an einem Puncte die Linie überfchreitet, 
welche zum Eingange fteuerbarer Grgenftände nicht beftimmt ift, ober 
welche mit einem’ fteuerbaren Gegenftande in einer Richtung des Weges 
betreten wird, welche ausfchließlich zu einem folhen Puncte führt. 40) 
Die fünffahe Strafgebühr von einem Theile des betretenen Gegenſtan— 
bes findet Start: Wenn die vorgefhriebene Anmeldung zwar gefhehen, 
und die Zahlungsbollete gelöft worden if, der Befund aber zeigt, daß 
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die Gattung des verjteuerbaren Gegenftandes ober deifen Menge unrich: 
tig angegeben, und daß daher in Abficht auf die Verzehrungsfteuerge: 
bühr zu wenig angemeldet worden fey; wenn die ſteuerpflichtige Partey 
das angemeldete Verfahren früher beginnt, oder fpäter endigt, als an» 
gemeldet wurde, und in ber Zahlungsbollete ausgedrückt ift. Im erftes 
ren Falle ift die Strafgebühr von dem Betrage zu berechnen, um wel: 
hen die Werzehrungsfteuer in Folge der ynridtigen Angabe ju gering 
bemeifen war; im leßteren Falle ift fie von der vor Anfang, oder nad 
Ablauf des angemeldeten Zeitpunctes in der Behandlung des fteuerpflich- 
tigen Unternehmens vorgefundenen Menge des fteuerbaren Gegenftandes 
in Anſchlag zu bringen.‘ 41) Die ebenerwähnte Strafgebühr ift zu ver: 
doppeln: In Fällen wiederholter Gefällsverkürzungen; wenn die Ge: 
fällsverkürzung mit einer Verfälfhung der ämtlideen Zeichen oder Sie: 
gel, oder der von ber Partey zu führenden Regifter in Verbindung ftebt; 
wenn die Gefälldverfürzung zu einer Zeit Statt gefunden hat, wo den 
Gefällsbeamten der Zutritt, ohne Beyziehung einer obrigfeitlichen Per: 
fon, nicht geftattet ift, oder wenn fie im fträflichen Einverftändniffe mit 
einem Gefällsbeamten bewirkt worden ift. Wie fern in dem letztern Falle 
ter Schuldige noch weiters zu behandeln Eömmt, beftimmt das Gefet 
über Verbrechen und ſchwere Polizeyübertretungen. Bey dem dritten 
Kalle der Beftrafung eines und desfelben Gewerbsunternehmens wegen‘ 
Verkürzung des Verzehrungsſteuergefälls, kann mit dem Straferfennt: 
niffe zugleich die Erklärung der Unfähigkeit zum weitern Betriebe eines 
fteuerpflichtigen UInternebmens verbunden werden. 42) Die Strafgebühr 
ift bey der Betretung immer ſogleich an den Gefälldbeamten gegen Em: 
pfangſchein zu erfegen, welcher den erlegten Betrag an den Verzeh— 
rungsſteuer-Inſpector abführt, wo dieſer Erlag bis zum Ausgange der 
Verhandlung in Verwahrung bleibt. So lange die-&trafgebühr nicht 
erlegt, oder dafür nicht auf andere Art binlänglihe Sicherheit geleifter 
iſt, bleibt der betretene verfieuerbare Gegenftand im Befchlage der Ges 
fillenverwaltung. Unterliegt derfelbe der Gefahr des Verderbens, fo 
wird ſolcher mit einem Mahle oder theilmeife mittelft öffentlicher Wer: 
fteigerung veräußert, und der gelöfte Betrag auf die obgedachte Art in 
Verwahrung genommen, 43) Die Strafe hat immer nur den wahren 
Übertreter zu treffen, das beißt, denjenigen, ber wilfentlich durch fich 
oder andere bas Gefäll verkürzt oder zu verfürzen ſucht. 44) Außer dem 
eigentlichen übertreter trifftdie gleiche Strafe mit der Hälfte des Betrags 
jeden Mitfchuldigen und XTheilnehmer an der Übertretung, wozu alle 
jene gezählt werden, welche wiffentlich bey der Llbertretung Hülfe gelei— 
tet, derfelden Vorſchub gegeben, zu ihrer Ausführung beygetragen ha- 
ben. 45) Wenn von dem Zeitpuncte der begangenen Übertretung binnen 
6 Monathen fein Strafverfahren eingeleitet wurde, fo ift die Gefälle: 
ſtrafe verjährt. In den Fällen, wo eine Verkürzung des Gefälls Stars 
gefunden hat und erwieſen iff, wird der’ zu wenig entrichtete Werzeb: 
tungsfteuerbetrag jederzeit eingehoben, ofne daß die Verjährung der 
Strafgebühr darauf einen Einfluß zunehmen bat. 46) Das Erkenntniß 
ber die Vergehen gegen die Vorfchriften der allgemeinen Verzehrungs- 
feuer und deren Beftrafung fteht der Cameral⸗ Gefälten » Verwaltung 
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der Provinz zu. Sie hat dabey nach den im Allgemeinen für die Ge: 
fällsnotionen beflehenden Anordnungen vorzugehen. Jeder Partey iſt 
es unbenommen, gegen diefed Erkenntniß im Wege der Gnade oder 
auf dem Rechtswege den Necurs zu ergreifen. Im Gnadenwege muß 
derfelbe bey der allgemeinen Hofkammer längitend binnen 4 Wochen 
vom Tage der Zuftellung des Erkenntniffes eingereicht werden ; im 
Rechtswege ift binnen der nähmlichen Frift die Kammer - Procuratur 
beym Landrechte der Provinz aufzufordern. Nah Verlauf diefer Frist 
wird. das Erkenntniß als rechtskräftig angefehen, und in Vollzug ‚ge: 
feßt. 47) Die in dem Erkenntniſſe ausgefprodenen Geldſtrafen oder 
Strafgebühren ‚werden ,- fobald. fie.zur Rechtskraft erwachſen, und fo: 
fern jie nicht bereits deponirk find, in dem für die Einhebung rückſtändi— 
ger Sefällegebühren vorgefhriebenen Erecutiondwege ‚eingebradt. 48) 
Demjenigen, welder eine Übertretung, der Gefällsvorſchriften anzeigt, 
wird in dem Galle, daß jich feine Anzeige bewährt, ein Drittel der ein- 
gehobenen Gelditrafe oder Strafgebühr verabfolge, und auf Verlangen 
bie Geheimhaltung feines Nahmens zugefihert. Dagegen wird jener, 
welcher argliftig oder muthwillig eine falfhe Anzeige vorbringt, nach 
dem Gefeße über Verbrechen und ſchwere Polizeplibertretungen ald Ver: 
leumder zu behandeln ſeyn. Auf. gleiche Weife erhalten die Verzehrungs— 
fteuer-Beamten, wenn ſie Gefällsübertreter aufbringen, den dritten Theil, 
und wofern ihrer Amtsbandlung keine vorläufige Anzeige zum Grunde 
‚lag,. 2 Drittheile: der eingebobenen Strafbetrage. In Zallın, wo diefe 
nicht eingebracht werden können, und von dem Ötraffülligen durd) 
perſönliche Haft abgebüßt werden, .erbalten. die Anzeiger. und Betre— 
ter nach Umſtänden eine angemeifene Belohnung. Da, wo das Straf: 
erkenntniß den Bezirk einer Gefällspachtung betrifft, ift bie Beſtim— 
‚mung über.die Verwendung der Strafbeträge dem: Pächter, melden 
auch die Beftreitung der Unterfuchungskoften obliegt, überlaſſen. — 
V. Die Judenfteuer. Diefe ift nur in den. Provinzen eingeführt, 
wo eine. beilimmte Anzahl Zudenfamilien tolerirt wird, wie in Böh— 
men,. Mähren, Schleſien und Galizien, dann in der Statt Wien. 
In Bohmen und Mähren. beiteht die. Familientaxe mit jährl. 5 Guls 
den;.die Entfernungsiteuer, mit 2 Kr. für jeden Tag der Entfernung 
von dem angewiefenen MWohnorte; die Werzehrungsiteuer von Eß- und 
Trinkwaaren. In Schiefien wird. auch eine Kamitienitener nach dem Ber: 
mögensverhältniffe jeder Familie erhoben. In Galizien iſt eine Kofcer: 
fleifchfteuer, eine Cichterzündfteuer. In Wien wurde 1748 die Toleranz: 
fteuer (die au Ungarn hat) eingeführt und 1782 verordnet, daß jeder 
Jude, der ih für immer in Wien aufhalten will, Nahrungszweig und 
Vermögen auszjuweifen hat, damit er für die Tolerirung die Steuer 
entrichten könne. In Wien beſteht eine nicht unbedeutende Anzahl der: 
ley tolerirten Sutenfamilien mit Dandlungsbefugniffen und Firmen. Die 
Boletteniteuer müſſen fremde Juden für einen vierzehntägigen Aufent 
halt in Wien mir 30 Ar. bezahlen. — VI. Die Militärquartier: 
fondsſteuer, auch Kaminfteuer genannt, wo felbe nad den Kami— 
nen entrichtet wird. Von diefer Steuer wird die Unterhaltung der Ca— 
fernen und befonders die Bezahlung der Quartiere für die Officiere in - 
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den Städten und Märkten beftritten, und zwar in Mähren, Schieſien 
und Galizien nach den Häuſern (Kaminen), in Böhmen, Steyermark 
und Kärnthen nach verfchiedenem Maßftab erhoben. — Von den Et. 
Ungarns und Giebenbürgens f. den Art. Staatseinkünfte. In 
der Militärgränze beftehen mehrere St. und zwar nebit der Grund— 
fteuer eine Induſtrie- und Schußfteuer fir Gewerbs- und Handels— 
leute, eine Mühlenfteuer, eine Erwerbfteuer der Wirthe für Einkehr: 
wirthshäufer und Realfchankgeredtigkeiten; in einigen Communitäten ift 
eine Handelsfteuer (auch fogenannte Speculationsfteuer) zu entrichten. 
— Noch find die grundherrlichen Abgaben anzuführen, als: 1. Die 
Veränderungsgebühren. Die Benennungen, mit welden dev 
Begriff diefer Gebühren felbft auch in älterer Zeit bezeichnet wurde, 
find eben fo verfhieden, als die Merkmale, welche aus dem Sprachge— 
drauche diefen Benennungen zum Grunde gelegt worden find. Der Pros 
vinziale Spradhgebraud in Ofterreich ob der Enns z. ©. bezeichnet diefe 
Gebühren dharacteriftifher, als der in den übrigen Ländern des Kaifers 
thums, wo derley Gebühren beftehen, und zwar mit dem Nahmen 
„Freygeld,“ jedoch nur in den 3 alten Qundeskreifen, nähmlid in dem 
Hausruck-, Zrauns und Mübhlkreife; in dem Innkreiſe und Salzbur⸗ 
ger Kreife heißen felbe „Anleit.“ Das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch 
bebielt die Benennung Veränderungsgebühren bey, und theilt diefen 
Sattungsbegriff in die Lehenwaare (Laudemium) und in das &terbes 
lehen (Mortuarium). — Ein Veränderungsfall wird rückſichtlich eines 
unterthänigen Gutes oder Vermögens entweder durd eine rechtöfräftige 
Handlung unter Lebenden oder dur den Todesfall des Unterthans bes 
gründet. Im erften Falle gründet fich die Veränderung entweder auf 
eine freywillige Abtretung im Wege eines Vertrages oder auf eine ges 
jwungene, nothwendige, deren Grund im Geſetze gelegen ift, und im 
Wege einer Concursverhandlung, der Erecution, der Abftiftung oder 
bed rihterlichen Ausfpruches zu Stande kommt. Der Vertrag, durch 
welden die freymillige Abtretung realifirt wird, ift entweder ein ent» 
geldliher, z. B. ein Kaufvertrag, ein QTaufchvertrag u. f. w., oder 
ein unentgeldlider, d. i. ein Schenkungsvertrag, je nachdem der Werth 
des abzusretenden Vermögens durch ein Ayuivalent im Gelde oder in 
einer Leiftung zurücvergütet wird, oder dieß nicht der Fall ift. Die 
dierauf Bezug nehmenden Veränderungsgebühren werden aucd mit ber 
Benennung Raudemium bezeichnet. — Im andern Kalle entfcheider 
allein der Todesfall des Unterthans, und begründet die Pflicht zur Ent« 
tihtung des Freygeldes, ohne Rüdfiht, ob ein Teftament des Verftor: 
benen den legten Willen desfelben ausfpricht, wer nach feinem Ableben 
fein Vermögen erhalten foll, oder. ob die gefegliche Erbfolge eintritt. 
Diefe Veranderungsgebühr wird Todesfallfreygeld (Mortuarium) ge— 
nannt, welches eine wahre Zurisdictionsgebühr iſt. — In der Regel 
find die VWeränderungsgebühren nur nach dem von den Unterthanen ver: 
tragsmäßig ausgefprochenen Preife des libertragenen Vermögens zu be: 
rechnen und zu beziehen. Wenn der Betrag nicht deutlic) beftimmt und 
ertennbar it, muß im Falle, wenn hierüber ein Vergleich zwifchen dem 
Dominium und dem Unterthan nit zu Stande kommt, auf die bey 
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früberen Beflgveränderungen erkennbar gemachte Werthsbeſtimmung zus 
rückgegangen; ift auch diefe nicht möglich, die rectificatorifhe Einlage 
für die Schägung der Bauerngründe zur Grundlage angenommen wer: 
den, und dem Dominium ift nur in diefer Art geflatter, die ibm zus 
ftändigen Gebühren zu berechnen. — Das Patent vom 7. Juny 1785 
verordnet, daß der Bezug ten Betrag von 10 Percent des Capitals 
wertbes niemahls überiteigen dürfe. Hat das Dominium vor dem Jahre 
1785, 5 Percent oder noch weniger bezogen, fo Eonnte ſelbes aud nach 
diefem Termine nur zu dem geringern Bezuge berechtigt ſeyn. Was die 
Währung betrifft, in welcher die Gebühren in der Regel abgenommen 
werden können, fo ift ed bey dem unterthänigen Vermögen nad den 
beftebenden Grundfägen nur jene Wahrung, in welcher der Kaufjdils 
ling oder Vermögenswertb felbft angegeben erfcheint; wenn daher der 
Eapitalsbetrag in Stautsfhuldverfchreibungen oder in Actien der öfter. 
Nationalbank angegeben ift, fo muß, infofern der Betrag, welcher zu 
entrichten it, die Summe erreicht, welche in diefen Papieren entrichtes 
werden kann, die Entrihtung in bdenfelben Papieren erfolgen; außer» 
dem tritt eine curdmäßige Vergittung des Obligationswerthes vom Tage 
ein, an welchem die Zahlung zu leiten war. Die gefeslihe Beftim, 
mung wurde im Allgemeinen am 24. Dec. 1810 dahin ertheilt, daß die 
Veränderungs: und Vormerkungsgebühren bey Käufen einer Realität 
und Satzvormerkungen in Zukunft in jener Valuta abzunehmen feyen, 
auf welde die Bezahlung ftipulirt worden ift. Am 26. Juny 1819 
wurde ausdrüclic verordnet, daß die Umſetzung der Zaren für gericht» 
liche und obrigkeitlihe Amtshandlungen auf Conv. Münze keineswegs 
auf die Laudemien und andere Urbarialabgaben ausgedehnt werben 
könne. — Mit Rückſicht auf den Rechtstitel ift ein wefentlicher Unters 
ſchied in den Weränderungsgebühren.dey Gutsüßergaben unter Lebenden, 
und jenen, welhe aus Veranlafung von Todesfällen Pla& greifen, 
indem nur jene Veränderungsgebühren, welde von den Verlaſſenſchaf⸗ 
ten bey Todesfällen zu entrichten Eommen, den Rechtstitel der Delegas 
tion des Staates rücdfichtlich des Jurisdictionsrechtes zum Grunde has 
ben, fomit ald wahre Jurisdictionsgebühren ald ein Entgelt für die 
Amtshandlungen der yerfönlichen Gerichtsbarkeit beurtheilt werden’müfs 
fen, während die Veränderungsgebühren, welde bey Gutsabtretungen 
unter Lebenden bezogen werden oder dag Laudemium, ald ein Urbarials 
gefäll anzufehen find; — Streitigkeiten zwifchen den Grundobrigfeiten 
und den Grundholden über das Redt und Maß des Bezugs von Laude⸗ 
mien find in ber Kegel von den politifhen Behörden zu entſcheiden. Den 
Gerichten ſteht das Erkenntniß über ſolche Streitigkeiten nur dann zu, 
wenn fi die Anfprücde oder Einwendungen auf befondere privatrechtliche 
Titel, insbeforidere auf Verträge oder auf folhe Urkunden gründen, 
aus welchen Werbindlichkeiten oder Befreyungen der jeweiligen Beſitzer 
einer Realität rückjihtlich des Laudemiums abgeleitet, die aber-in Be: 
ziehung auf ihre Echtheit oder Gültigkeit von dem andern Theile be- 
firitten werden. Bey Bemeffung des grundherrlihen Mortuars ift mit 
Rückſicht auf das Finanzpatent vom 1. Juny 1816 nach folgenden, 
durd das Hoffammerdecret vom 8. Oct. 1816 bey Abnahme des landes: 
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fürftlihen Mortuars beftimmten Grundſaͤtzen vorzugehen: 2 Bon 
öffentlichen Staarspapieren ift das Mortuar in gleihmäßigen Staats— 
papieren; 2) von Privatforderungen, je nachdem die Valuta in Wie 
ner= Währung oder in Eonv. Münze gelaufen ift, gleihmäßig in Wier 
ner Währung oder in Goldmünze, Silbermünze, Banknoten; 3) von 
Barfchaft, weldhe in Wiener: Wahrung befleht, in Wiener : Währung; 
4) :von der in Conv, Münze vorhandenen Barfchaft abermahl in Gold» 
oder Silbermünze oder Banknoten und 5) von Realitäten, Prätiofen 
und andern Gegenftänden , je nachdem die Schätzung auf Wiener 
Währung oder Conv. Münze befteht, entweder in Wiener: Währung 
oder aber in Gold und Gilbermünze oder Banknoten aufjzurechnen und 
einzubeben. — II. Dielirbarialgiebigkeiten. So wie, unter einem 
Urbar nur jenes Protocol oder jenes Buch verftanden wird, in welchem 
alle Unterthbansgründe mit den Nahmen der Befißer, dann die Abgaben 
und Leiſtungen der Letzteren verzeichnet find, gegen welche denft.ben von 
dem Obereigenthümer das Nußeigenthum überlaffen wurde; eben fo ift 
die Urbarialgiebigkeit eine folcye Abgabe, weldhe aus dem Eigenthums— 
theilungs = Vertrag ald Bedingung bervortritt, auf den in das Nu— 
Bungseigenthum überlaffenen Grund und Boden fi zunöchſt bezieht, 
und welche bey der Theilung des Eigenthums der Obereigenthümer zu 
bedingen berechtigt war, 

Steyer, Eieiner Fluß, entfpringt an ber Gränze zwifchen Obers 
öfterreich und Steyermark, und fällt bey der Stadt ©t.eyer in Obere 
Ökerreich in die Enns. 

Steyer, oberöfterr.. landesfürſtl. Stadt und Hauptort bed Trauns 
freifes, liegt in einer freundlien Ebene am Einfluſſe der Steyer in die 
Enns, und zählt 9,050 Einwohner, 867 Häufer, I Vorſtädte, 5 Thore 
und 9 Kirchen. Es ift der Sitz des Kreisamtes für den Zraunfreis, 
eines Oberberggerichts, einer E. k. Zolllegftärte und einer Hauptgewerks 
fbafıs » Oberfactorey, und bat eine Normalbaupts, und 4 andere 
Schulen, 4 Spitäler und Giechenhäufer. Das heitere und nette Anfes 
ben der Stadt zeugt von ihrer Induitrie, und die zahlreichen Eifens 
arbeiter. verratben fih dur die Senftergitter, Thüren und Balken der 
Häuſer, die alle von Eifenbledy find. Der Ennsfluß trennt die Stadt 
von der Vorſtadt Enn£dorf, die Steyer von Steyerdorf; mit 
beyden verbinden fie 2 Brüden, und von- der legtern Vorſtadt, beys 
nahe am DVereinigungspuncte beyder Flüſſe bat man eine entzücdende 
Ausſicht. An der Stadtfeite liegt auf einem Hügel die ausgedehnte Burg 
Steyer, bey Steyerdorfauf einemähnlihen Hügel das ehemaplige 
Jefuitencollegium. Viele Käufer find im italienifhen Gefhmade, mit 
fladen Dächern, Galerien und Statuen erbaut, befonderd am Plage. 
Vom Taborberge in Steyerdorf hat man den fehönften überblick. — 
Vonden 3 P lägen ift der Hauptplag groß und freundlich, mit Brunnen 
geziert. Die alte Stadtpfarrfirhe mir einem mächtigen Auadertburm ift 
nad dem Modell des Stephansdomes zu Wien 1443 von 9. Bud s⸗ 
baum. erbaut. Merkwürdige Gebäude find noch: Kirche und Klofter 
der Dominicaner, leßteres jeßt eine Mancheſterfabrik; das alte und 
neue Rathhaus mit Alterthümern und Euriofitaten; bas grafl. Qams 
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berg'ſche Schloß Steyer auf einem Felfen am rechten Ufer; das Se: 
fuitencollegium ; die Caferne; das Theater; 2 Schießſtätten; 3 Spi— 
täler. — St. ift der Sitz ber lebhafteſten Eifeninduftie und des Handels 
der Monarchie mit Senſen-, Blech-, Draht-, Pfannen» und Kodges 
ſchirrfabriken 2c.; es hat allein 50 Mefferfhmiede, und fammtlide Feuer: 
arbeiter verbrauchen jührlih 4,000 Muth Kohlen. Vorzüglichtte Pro; 
ducte find: Feilen, Rafir: und andere Meſſer; Fiſchangeln weniger, 
ſeit Würnberg fie wohlfeiler liefert. Ein Haupthandel mit Meſſern 
wird in die Levante getrieben; fonft auch mit weißer Strickarbeir, Mü— 
gen und Strümpfen. Außerdem befteben ‘bier noch eine Kattun- und 
eine Wacsfabrit. In der Nachbarſchaft find zahlreihe Senſen- und 
Rohrhaͤmmer, Papiermühlen t. — Ottokar L., durch Kaiſer 
Otto J., Markgraf im Traungau, baute die Burg um 980. Im 
16. Jahrbundert übertraf der Reichthum St.s alle öſterr. Städte außer 
Wien. Ereyrer waren aud Hauptanführer im Bauernfriege, und der 
Sradtrichter Madelfeder lieferte die berühmte Kette zur Sperre der 
Donau, Aus dem Brande von 1727 erftand die Stadt fehöner, als fie 
zuvor war, — St. ift der Geburtsort mehrerer berühmt gewordener Per: 
fonen, des Dichters Blumauer, des Tonſetzers —— — des 
Saͤngers Vogl xc. 

Steyered , Heine oberöfterr. Stadt von 950 — im 

Mühlkreiſe, liegt mit ſeinem alten und neuern Schloſſe an der Donau, 
der Mündung der Traun gegenüber, und war in früherer Zeit durch 
ſeine Töpferwaaren bekannt. 
Steyermaͤrkiſche Zeitfchrift, die erſten 12 Hefte redigirt von 
I. 0, Kaldberg, Dr. L. v. Vet, F. a und Dri 
8 ©. Appel, die neue Folge von 1834 an, von F. Schrei 
ner, Muchar, €. ©. v. Leitner ud A. Schrötter. Die Ge— 
genftände diefer Zeitfchrift find: Geſchichte, Geographie, Naturwiifens 
ſchaft, Technologie, Rechtskunde und Rechtspflege, Politik in verſchie— 
denen Zweigen in Anwendung auf die innere Staatsverwaltung, endlich 
jene Theile der Paſtoral, Moral, Pädagogik und Pſychologie, welche 
vor ugsweiſe auf die Veredlung des Volkscharakters berechnet ſind. Sie 
erſ — zu Grätz im Verlag der Direction des Leſevereins am Joanneum 
ſeit 1821. 

Steyermark, Serzogthum. I. Geſchichte. Bey der lang 
gedauerten Verwirrung im römifhen Reiche, nad den Antoninen, 
wo Parteywuth fo oft feine Beherrfcher wechfelte, fanden vorzüglich 
deutfche Völker Oelegenheit, St. heimzuſuchen; fpäter Eamen nody die 
Weſtgothen aus dem römifchen Reiche dazu, und halfen gleichfalls das 
Land verwüften. Unter Theodofius I. ward die Ruhbe wieder herge⸗ 
fteflt. Aber um das Jahr 400, unter der obnmädtigen Negierung des 
eilfjährigen und geiftlofen Honoriu 6 ward die heutige St. neuerdings 
den Verbeerungen ausgefeßt: Weſtgothen, DOftgotben, Rugier, Heru— 
fer, Longobarden, tanken und Avaren machten der römifchen Herr— 
ſchaft über St. ein Ende, und fpielten abwechfelnd die Herren daſelbſt, 
Bis zuleßt die mächtigen Avaren die Oberhand behielten. Cultur und 
Mohiftand des Landes fanken tief herab, Diefe mächtigen Avaren tiber: 


Steyermark. I. Gefdidte. 193 


ließen nun, als Oberberren, einigen Stämmen flavifcher (windiſcher) 
Völker, den Beſitz einiger Ländeyeyen ‚gegen großen Tribut; aber bald 
erhoben fich die hart gedrückten Slaven gegen ihrelinterdrücder und ent« 
zogen fi) unter der Anführung Sam o's dem Joche derfelben, wofür 
die Winden ihn zu ihren Fürften erwählten, und wonach das Land, da 
es eine lange Nude genoß,- fi wieder erholte. Aber bald nah © as 
mo's Tode, und ald das Slavenreich unter viele von einander unabhän— 
gige Woywoden getheilt war, verfiel‘ deifen Anfehben und Macht, «8 
ward neuerdings eine Beute der wieder mächtig gewordenen Avaren, 
die den nordweitlihen Theil St.'s hart mitnahmen. Die Carantaner 
oder Winden, die bisher den Anfällen der Avaren miwsbig widerftan- 
den, waren endlich bey deren beftigem Andringen genotbigt, um ihre 
Bejigungen im ſüd- und weftlichen St. zu retten, der Bayern er 
anzurufen, wodurd fie unter bayerifhe Hoheit Eamen. Herzog Taf: 
filo, der dadurh an Macht und Anfehen gewann, verfuchte fich 
der Oberherrfcbaft der Franken zu entziehen; allein Car! der Grofie 
Eam feinem Vorhaben zuvor , nahm ihn gefangen, und vertheilte 
Bayern und Garantanien, alfo au den größten Theil von St., uns 
ter mehrere Srafen (785). Der criftlihe Glaube befam unter ihm gro— 
Ben Aufſchwung, wozu ihm Arno, Bifhof von Salzburg und Pau: 
linus, Patriarh von Aquileja, bülfreihe Hand. bothen. Inter 
Carl's Nahfolgern litt St. durch Zwiſte, durch Einfälle der Bul— 
garen und der Ungarn oder Magyaren; Otto des Großen Sieg 
(955) bey Augsburg am Lecfelde befreyte St. von diefen. Hierauf 
wurde St. von Neuem in Grafſchaften getheilt, über welde die Her: 
zoge von Bayern und Kärnthen die Oberherrfhaft hatten. Erftere aber 
nur auf Eurze Zeit, da die traungauifchen Grafen, entfprojfen,aus einem 
der edelften fränkiſchen Geſchlechte, aus einem Urſprunge mit den baben= 
bergifhen Markgrafen des. Dftlandes und den. bayerifchen Grafen von 
Scheyern, in ihrem weiten Alpenlande an der Enns, Traun und bis 
zur Mur regierten. Die anſehnlichen, mit großen Gütern ‚verfehenen, 
Grafen von Pitten waren von folden in gewijfen Fällen abhängig, 
und ihre Vefigungen gingen nad und nad) durd Kauf oder Erbſchaft 
ganz an die traungauifchen Grafen über, weßwegen fie fih auch von 
der bayerifhen Oberherrſchaft losmachten, und da fon ihr Stammpa- 
ter, OttoEarl., das Schloß Steyer, das fih fpäterhin zu einer 
Stadt erhob, gegen die Einfälle der Ungarn, die damahls J an die 
Enns ſtreiften, erbauen ließ, fo übertrugen ſie den Nahmen Steyer— 
mark (Styria) auf ihre Beſitzungen. Die maͤchtigſten Vaſallen der kärnth— 
neriſchen Herzoge waren damahls die Grafen von Zeltſchach, von 
Eppinſtein, Aflenz und Mürzthal, aber die vorzüglichſten wa— 
ren die von Marchburg, welche den größten Theil des heutigen 
Eillier und Marburger Kreifes befaßen, der noch im Il. Jahrhundert 
zur Earnthnerifhen Mark gerechnet wurde. Jenes gefhah, ald Marks 
graf Leopold (1127) nah dem Ableben des Herzogs Heinrich von 
Kärnthen, dem Lesten aus dem Haufe der Ebenfteiner,. deſſen 
Stammgüter erhielt, und darauf die markgräfliche Reſidenz nah Gräß 
verlegte ; fein Sohn erwarb hierzu nicht nur den größten Theil der kärnth⸗ 
Deiterr. Nat. Enchil. BD. V. 13 
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nerifhen Mark von dem Einderlofen Bernhard, fondern aud) die ent« 
ferntere Befisung Portenau und die Graffchaft Pitten, nad dem 
Abdfterben ihrer eigenen Herren. Aber ſchon 1192 befhloß Ottokar VI. 
die Reihe der erften Dynaſtie in St., nachdem er wenige Jahre vorber 
(1180) die herzoglihe Würde an fein Haus gebracht hatte. Aus def 
fen Zeftament folgte ihm Leopold VI., Herzog von Oſterreich, und 
ald Herzog von &t. Leopold J.; doch ftarb diefer nah 2 Jahren 
(1194), nachdem er fi den Beynahmen des Zugendhaften erwors 
ben batte. Leopold's älterer Sohn, Friedrich I., zog bald nad 
feines Waters Tode nah Paläftina, und farb auf feiner Rückreiſe. 
Ihm folgte fein Bruder Leopold II. Diefer erweiterte gegen Oſten 
St.'s Gränzen, indem er den Ungarn die Gegend um Groß:Sonntag 
abnahm, wo er die Stadt Friedau erbauen ließ. Ferner erwarb er 
fih, durd die Erbauung der fteinernen Brüde über die Save, den 
Dank der Steyermärker. Ihm folgte Friedrich II., mit dem Bey: 
nahmen der Streitbare. Diefer führte glückliche Kriege gegen feine 
aufrübrerifchen Unterthanen, gegen Ungarn, Böhmen, Bayern, Kärn- 
then, Kaifer und Reich, befiegte ferner die bis Wiener:Neuftadt 
vergedrungenen Mongolen, wodurd er nicht.nur fein? und die übrigen 
wejteuropäifhen Länder vor ſchrecklicher Verwüſtung, fondern wahr⸗ 
ſcheinlich auch Europens fittlihe und geiftige Cultur, und das fpäter 
glückliche Emporftreben der Europäer über die Einwohner der übrigen 
Erdtheile rettete. Unter feiner Regierung entitanden durd den Friederi— 
cianifhen Freyheitsbrief und Herzog Ottokar's Teftament die fteyer- 
märfifhen Landhandfefte. Auch wurde die Nechtöpflege wefentlich vers 
beflert und zweckmäßige Polizeyanftalten getroffen. Dadurch, daß ſich 
Herzog Leopold I. fhon von Kaifer Heinrich VI. zu Worms mit 
dem Herzogthume St. belehnen ließ, ward durd des erblofen Herzogs 
Sriedric LI. Tod, als des legten der Babenberger (1246) dieſes 
Herzogthum ein eröffnete Neichslehen, und da bald darauf durch den 
Zod des Kaiferd Friedrich II. in Deutfchland ein -Interregnum ents 
ftand, führte die dadurch eingeriffene Anarchie eine unglückliche Epoche 
für ©t. herbey, denn aud hier beftand ein gleichzeitiges Interregnum, 
wo die Parteywuth mit Verheerungen ihr Wefen trieb. Endlich machte 
Rudolph von. Habsburg diefem traurigen Zuftande dadurd ein. 
Ende, daß er ©t. (1282). auf dem Neichstage zu Augsburg feinem 
Sohne Albrecht I. als ein erblihes Reichslehen zutheilte. Diefe 
neue Dpnaftie der Habsburger erhielt und vermehrte nicht nur die 
Begünftigungen dem Lande, fondern fügte unzählige Wohlthaten bins 
zu, durch die ed unter Albrecht II. und feinem Sohne, dem großmü« 
tbigen Rudolph II., bereits zu einem hoben Wohlitande gelangt war; 
aber Unter Rudolph's Brüdern und Nahfolgern Albrecht III. und 
Leopold IIL. Eam eine Ländertheilung zu Stande, zufolge welcher 
Inneröſterreich Leopold zufiel, doch fo, daß die große Landesftrede an 
den Slüffen Traun und Steyer von &t. (1370) getrennt wurde, und 
diefes in der dortigen Gegend die jekigen Gränzen gegen Ofterreich er» 
hielt. Nah Leopold's Tode bey Sempach, wo fo viele Steyermärs 
ker fielen, beforgte, flatt des minderjährigen Prinzen desfelben, Als 
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brecht wieder bie Regierung. Unter ihm fit St. durch Näubereyen, fo 
wie unter Leopold dasfelbe dur Feuersbrünſte und Seuchen heim— 
gefucht wurde. Nah Albrecht's III. Tode übernahm Leoͤpold's ältefter 
Sohn, Wilhelm der Freundliche, die Negierung von &t. und 
aller übrigen öſterr. Ländereyen, mit Ausnahme Oſterreichs, das Al: 
brecht's III. Sohne, Albrecht IV., verblieb. Diefem folgte fein Alte: 
ver Bruder Ernft ver Eiferne. Unter diefem Herzoge brachen die 
Zürken das erſte Mahl in St. ein, und belagerten RadEersburg. 
Ernft zog gegen diefe, und fehlug fie eben bey-diejer Stadt mir einem 
Berlufte von 20,000 Mann aus dem Lande. Noch befanden fid unter der _ 
Dberhoheit der fteyermärkifchen Herzoge im Lande eigene Landesherren, 

die Grafen von Cilly, melde ihre ausgedehnten Befigungen im Eils 
lier Kreife in Kärnthen, Krain und Eroatien hatten. Durdy ihre Vers 
bindungen mit regierenden Käufern wurden fie gefürftete Grafen. 
Friedrich VI., der feinem Vater Ernft folgte, ſuchte dur Vers 
träge die Erbfhaft auf die Cilly'ſchen Befisungen nad Abfterben des 
Haufes fiher zu ftellen; was auch 1456 geſchah, und doch Eonnte er 
nah Ulrich’ Tod nur mit großer Aufopferung diefe Befigungen mis 
St. wirklich vereinigen. Auch brachte er 1490 die vorhin ſalzburgiſchen 
Städte Pettau und Rann an die ſteyermärk. Landeshoheit. Fried⸗ 
rich flarb, nachdem er 69 Jahre Herzog von St. geweſen war, 1495. 
Er hat in mander Hinfiht, und befonders in der Grfeßgebung, den - 
Dan des Landes verdient, vorzüglih hat Grätz, das er mit feir 
nem Mündel Ladislaus und dem gelehrten Aneas Sylvius Pics 
colomini, nahmahligen Papft Pius II., viel bewohnte, dieſem 
Negenten feltere Stadtmauern und neue Schanzgräben, wovon noch 
UÜberbleibfel hinter dem Vicedomhauſe zu fehen find, dann eben dieſes 
Vicedomhaus, die jegige Domkirche und einen Theil der dermahligen 
Burg zu’ verdanken. In den letzten Tagen feines Lebens mußte er das 
Land durd den Einfall der Türken verwüftet fehen. Ihm folgte Maris 
milian I., der fhon in dem erften Zahre feiner Regierung die Türken 
aus dem Lande vertrieb, und dasfelbe vor jedem Einfalle auswärtiger 
Feinde ficherte. Er war ed, der die von feinem Vater angefangene Ver: 
befferung in der Geſetzgebung, fo wie in den andern Zweigen ber 
Staatsverwaltung fortſetzte. Selbſt die Hauptftadt verdankt dem⸗ 
felben bedeutende Verfhönerungen, Befonders blühten unter ihm Ge: 
werbe und Handel, dadurd der MWohlitand der Städte zunahm. Aud) 
für Künfte und Wilfenfchaften brach eine neue Morgenröthe hervor. Ma- 
ximilian's Enkel und Nachfolger Carl J. (ald Kaifer Carl V.) über: 
ließ die St. und viele andere öfterr. Provinzen feinem jüngern Bruder 
Ferdinand J. Unter deifen Regierung (1521) haben viele fanatifche 
Bauern in der Oberfteyermarf mit den Salzburgern, die von Luthers 
Lehre erbißt waren, Unordnungen und Nachtheile im Lande hervorge⸗ 
bradt. Ferdinand ſchickte Niclas Grafen v. Salm gegen fie, der 
fie, wie fpäter Philipp Stumpf, gänzlich fchlug und zur Rube 
brachte. Als die Türken unter Soliman neuerdings in Ofterreich bis 
Wien vordrangen, halfen die tapfern Steyermärker unter ihrem An: 
führer Abel v. Hollenegg den Angriff der Türken gi die Stadt abs 


196 SteyermarP; II. Geographie und, Statiftif. - 


ſchlagen, und ſie zum Rückzuge zwingen. Dieſer ward durch St. genom⸗ 
men, auf welchem das Land ſehr litt, ja ſelbſt ein Theil der Stadt Grätz 
in Brand geſteckt wurde. Ferdinand's dritter Sohn, Carl IL, 
der bey der Landertheilung 1564 Inneröſterreich erhielt, begann feine 
Regierung ‚damit, daß er um die eigentlibe Stadt Grätz die anfehnli« 
hen Wälle und Gräben führte, und den Schloßberg, mit jenen Feſtungs⸗ 
werten verſah, welche die Sranzofen 1800 demolirten. Im Ganzen 
war Carl für &t. ein wahrer Vater des Landes; denn mehr als 
irgend ein fteyermärfifcher Herzog that derfelbe für äußere Sicherheit, 
für Provinzial: Verwaltung, für Gefebgebung, Landescultur, Unters 
riht und Religion, und dennod war er in diefen Unternehmungen 
durch die Unruhen heftiger Proteftanten fehr geftört. Er ſtarb 1590 zu 
Gräß, als er fhon krank dahin eilte, um die. dafelbft ausgebroder 
nen Religionsunruben zu füllen. Diefe Religionsunruben nahmen 
unter Erzherzog Ernft, ber während ber Minderjährigkeit Ferd i— 
nands, Carl’ älteſten Sohnes, die Regierung führte, überhand. 
Serdinand II., der mit dem 17. Jahre die Negierung antrat, 
unterdrückte die Lehre Luthers. Er erhielt nah Marbias’s Tode 
1619 Böhmen, Ungarn und Ofterreih, fammt der Kaiferfrone, und 
fo wurde St. mit Ofterreich vereint. Gräß, welches bisher die Reſidenz 
der fterermärfifhen Landesfürften war, börte auf, diefe zu feyn, und 
fomit endigt ſich die ältere Landesgeſchichte und die neuere beginnt. Der 
drepfigjährige Neligionskrieg , der bereits unter Mathias anfing, 
wütbete unter Ferdinand fort. Er focht mit abwechfelndem Glücke, 
und ftarb 1637. Ihm folgte fein Sohn Ferdinand. Ill. Unter ihm 
nahm der drepfiigjährige Krieg eine fo unglückliche Wendung, daß fid 
die fammtliche kaiſerl. Familie nah Gräß flüchten mußte. {Der weft: 
phälifche Friede machte endlich diefem Kriege ein Ende, und Ferdi— 
nand ftard 1657. Unter den näditfolgenden 2 Regierungen, leo 
pold's V. (Kaifers Leopold J.) und Joſeph's J. litt St. durd Eins 
fälle der Türken, ungeachtet der zweymahligen Beſiegung derſelben, 
1652 und 1664, ferner durch die Aufſtände der benachbarten Ungarn 
ſehr viel, und nur ſeit dem Carlowiter Frieden von 1699 genoß St. 
faſt durch ein Jahrhundert eine Ruhe, durch die ſich der MWohlftand des 
Randes wieder erhob. Doch in unferer Zeit ward St. neuerdings der 
Schauplatz des Krieges, ald nähmlich die öfterr. Armee nad einem lanıs 
gen Kampfe am Rheine und in Italien fi) vor der franzöfifchen Libers 
macht in das Innere des Reiches zurückziehen mußte, und der Beind 
zum erften Maple 1797 ans Stalien bid nad Leoben folgte, wo ends 
Tich auch der Prüliminarfriede unterzeihner wurde. Noch dreymahl, 1800, 
1805 und 1809 ward &t.” dur feindliche Invafionen bart mitges 
nommen. . 

Stevermarf, serzogthbum. II. Geographie und Sta— 
tiſtik. ie phyſiſche Beſchaffenheit St.'s entſpringt theils aus einer 
geographiſchen Lage, theils aus feinen übrigen Bodenverhältniſſen. 
Jene iſt zwiſchen dem 50° 54° und dem 47° 50° nördlicher Breite, dann 
dem 31° 11’ und dem 34° 4° öftlicyer Lange, und in diefem Erdraume 
beträgt fein Blächeninhalt beynahe 400 geograpp. Q. M. — St.s 


l 
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Graͤnzen find: Gegen Norden Ober, und Niederöfterreich; gegen We: 
ftien Salzburg und Kärnthen ; gegen Süden Krain und Eroatien; 
gegen Dften Ungarn. — Aber noch mehr als diefe Lage bat die See— 
höhe feines Bodens auf fein Clima Einfluß. St. gehört nähmlich zu den 
Alpenländern, und ift ein ziemlich hohes Gebirgsland, Das nur in fei- 
nem füdöftlichen Theile Blächen von einer mäßigen Erhebung: über das 
Meer hat. — An Gewäſſern verfdhiedener Art bat ©t. einen Überfluß , 
jedoch unter diefen Eeinen See von Beträchtlichkeit, wohl aber'mehrere 
Gebirgsſeen von geringerem Umfange, unter welden der Auffee, der 
Grundelfee, der Turracherſee, der große und Eleine Settnachfee , der 
Schwarzenfee u. a. in Oberftegermark wegen der edlen Fifharten, die in 
ihnen vorkommen, und ihrer malerifchen Umgebungen Benterkung: ver: 
dienen, Das Land hat 4 Hauptflüffe, wovon die Mur es feiner größten 
Ausdehnung nach durchfließt; dann die Drau, melde die Mur in Un— 
garn aufnimmt; die Save, die jedoch“ bloß die ſüdlichen Gränzen be: 
rührt, und die Enns im nördlichiten Theile. Ale vier ergießen ſich in 
die Donau, nachdem ſich zahlreiche kleinere Flüſſe und Bächs auch in 
diefem Lande mit denfelben vereinigt haben. So verlieren ſich der Palte— 
und Salza-Fluß nebft andern in die Enns; "der Ranten-, Kätſch-, 
Pöls-, Mürz-, Riefing:, Deigitſch-, Kainach- und Stanz: Fluß, 
ber Grätz-Bach, der Laßnitz-, Speßnitz-⸗, Sulm- und Stainz: Fluß 
in die Mur; der Olcza-, Lavant-, Pulsgau- und Drann» Fluß indie 
Drau, und der Sann- und Sotla⸗-Fluß nebſt vielen anderen in die 
Save. Nicht minder zahlreich find die Mineralquellen in diefem Lande, 
obfhon nur die ſchwefelſauren alkalifhen Wäfler zu Neubaus und 
Züffer im Eillier Kreife; die alkalifchen Wäfler zu Sauerbrunnen 
und Sulzleiten; die Stahlwäjfer zu Einöd; bey Gräs (das To— 
belbad); vorzüglich aber das berühmte falinifch » alkalifhe Stahlwaſſer zu 
Ro hitſch (mehr oder weniger) benußt werden. — Der Boden St.'s 
ift Höchft ungleich, denn in allen Landesgegenden breitet fi das‘ Alpen: 
gedirge aus. Davon durdifhneiden die Uralyen St. beynabe-in der 
Mitte von Welten gegen Often, und diefe Centralfette, deren Gebirge: 
art Granit in allen feinen Abänderungen iſt, begleiten zu beyden Geis 
ten Reiben der Urkalkalpen, wovon die nördlide an der Nordgränze 
diefes Landes hinziebt, die füdlihen aber im Cillier Kreife fih am mei: 
ften ausdehnen. Höchſt merkwürdig ift der große Reichthum von Erzla: 
gern, welde in diefen Gebirgen vorfommen, aber außer diefen gehören 
auch die vielen Bergböhlen (vorzüglich eine Eigenheit der Kalkalpen), 
z. B. die große Kogellucke im Drachen: Tauern bey Röthelftein, das 
Ninnerlueg (rothe Lueg) und die beidnifhe Kirche bey Köflach, 
das Freymannsloch auf der Stangalpe und viele andere zu den merk: 
würbigen biefer Provinz. Die größten Gebirgshöhen find an der nort« 
weftlichiten Gränze mit Dbderöfterreih , und hier gibt es auch Eis- 
berge. Vormahls wurde in diefer Gegend des Landes der Oriming für 
den höchſten Berg in St. gehalten; neuere Beftimmungen geben ihm 
jedob nur 7,400 Fuß. Der Eifenhut an der ſüdweſtlichſten Granze 
mit Salzburg und Kärnthen bat 7,676, die angränzende Stangalpe 
7,140; die Sulzbacher Gebirge zwifhen Krain und dem Cillier Kreife 
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5,242, der Schöckel nördlich von Grätz 4,778, der Erzberg bey 
Eiſenerz 4,590 , das Schloß Kaiſerau am Lichtmeßberge 3,330, 
der Wildonerberg 1,764, das Felſenſchloß Kromegg über Kie 
gersburg 1620, und der Luttenberg 888 Fuß. Außer feinen höheren 
Gedirgsgegenden und einigen ſandigen Uferſtrecken, vorzüglich an der 
Mur, hat St. einen größtentheils ſehr fruchtbaren Boden. — Die 
Zahl der Einwohner dieſer Provinz beläuft ſich auf 950,612. Ihrer 
Abftammung nad unterfcheiden fie fih in Deutſche (meiſtens bayerifche 
Abkommlinge) und Slaven von verfahiedener Abkunft (im Marburger 
und Cillier Kreife), wie ed ihr Sprach-Dialect beweilt. — Die Zahl 
der Wohnorte ift 3,705, darunter 20 Städte mit 27 Vorſtädten, 96 
Märkte und 3,589 Dörfer mit 165,112 Wohnhäuſern. — Die meiften 
Landeseinwohner bekennen fi zur katholiſchen Religion, im oberen 
Lanze St.'s find aber auch mehrere, lutheriſche Gemeinden, die ihre 
eigenen Bethhäuſer haben; Juden werden, außer auf dem ©räßer 
Markte, bier nicht geduldet. — Die Landwirthſchaft, der Hauptnah: 
rungszweig des Steyermärkerd, iſt ed dennoch nice. völlig , da ber 
Bergbau und die ſich auf die Metallerzeugung durch foldhen gründenden 
Gewerbe hier nicht weniger ausgedehnt und wichtig find, Aller landwirth⸗ 
ſchaftlich benutzte Boden bat wenigfteng einen Flächenraum von 3,206,506 
Zoch zu 1,600 Klafter Wiener Maßes; davon find aber allein 1,507,214 
Joch Waldungen und: 588,369 Jod, Alpen» und Huthweiden, und 
nur 558,573 Joch beftändige Adsrfelder. Die Wiefen erfireden fich 
über 436,984 Jod und die Weingärten über 50,758 Joch, moraus 
fi) die Wichtigkeit diefes Eulsurzweiges in St. beurtkeilen läßt, der " 
auch hier zum Theil ein Product von vorzügliher Güte hervorbringt, z. B. 
auf dem Luttendberge und..in den ‚Umgebungen von Radkersburg, 
Gonowitz, Sauritſch, Rann. und andern Orten. Von nicht 
minderer Wichtigkeit ift die Obſtbaumzucht, befonders um Gräß, fos 
wohl in Abfiht des Handels mit. frifhem und gedörrtem Obfte felbft , 
als auch in Hinſicht der ftarken Enders Bereitung, die bier Statt fin» 
bet, Der Flachs-⸗, Hanf: und Mohnbau verdient übrigens eben fo, als 
die einträgliche Speikſammlung auf den Alpen, bemerkt zu werden. — 
So günftig die Yage und Befhaffenheit des Bodens der Viehzucht ift, 
fo ift fie doch ſelbſt nicht diefen Vortheilen angemeifen beftellt. Das in 
allen £. k. Erbländern, und fo aud bier, eingeführte Befchäl » Sinftitur 
bat bereits auf die Pferdezucht in Bezug auf die Verbefferung des Pfers 
deſchlages nüglich gewirkt. Man findet auch in verfhiedenen Landesthei— 
len, befonders im Gräger Kreife, im Mürztbale, im Bruder Kreife, 
um Rann im Eillier Kreife 2c. vorzüglich ſchöͤnes Kornvieh. Die Schwei: 
nes, ©eflügel: und Bienenzucht macht in einigen Gegenden einen 
landwirtbfhaftlihen Hauptzweig aus. Die Fifcherey ift durch die Menge 
vortreffliber Gattungen von Fiſchen ausgezeichnet, dagegen die Jagd 
minder wichtig , obfhon auch diefe ſowohl an Geflügelwild, ald-an eis 
nigen Arten Roth- und Pelzwild geſchätzte Producte liefert. — Den 
größten Reichthum befist St. aber im Innern feines Bodens, ſowohl 
an den meiften Metallen, Erdharzen und Salzen, als au an den 
nuglichften Steins und Erdarten. In der nördlichften Kalkalpen : Reihe 
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ſindet man ungeheure Salzlager, die filberhäftigen Kupfererze zu Eb⸗ 
larn bey Schladming, uRahblwang, und die reicdften 
‚und älteften Eifenerzgänge zwifhen Worbernberg und Eifener;, 
‚dann zu Neuberg und inder Radmar. In der mittleren Parallele 
der Uralpen brechen von ber weſtlichſten Landesgränge bey TZurracd bis 
zur .öftlihen Gränze: Kupfer, filberhältige Bley: , dann. Eifen:, 
Schwefel-, Zink: und Kobalterje, und aud in den fübliden Kalf: 
alpen werden ergiebige Erzlager angetroffen, von melden einige im 
-Baue flanden, mehrere aber noch unaufgefhloifen find. Der Berg: 
bau auf Eıfen und Kochſalz ift indeſſen in St. der wichtigfte. An erſte⸗ 
rem Metalle werden jährlich durch denſelben 516,136 Ctr., davon im 
Erzberge allein, 286,000 Etr. gewonnen, Die Kupfererzeugung beläuft 
ih auf 1,047 Ctr., an Bold werden. höchſtens 6—7 Mark gewonnen. 
Die Blepbergwerke liefern jährlich bey 775 Markt Silber und 1,10 Er. 
Glätte, und das Kobaltbergwerk bey Schladming beyläufig 110 Eır. 
Kobalt. Die Kocfalzerzeugung beläuft ſich auf 160,000 Ctr. jährlich; 
die Vitriolerzeugung auf 316 Ctr., und die Alaunbereitung auf 4,145 Ctr. 
‚Außer diefen aber.wird noch eine Menge an brennbaren Foffilien, vor: 
züglich Steinkohlen mit 404,986 Ctr., und Schwefel mit 224 Ctr., dann 
anfarbenerde, Walkererde, feinem und gemeinem Töpferthone, und anden 
ſchönſten Marmorarten und anderen Mübls, Schleif- und Baufteinen 
gewonnen. — Außer den nöthigen und für die täglichen Bedürfniffe ber 
- Randeseinwohher vorhandenen Kunftgewerben find es nur. vorzüglich 
folhe Gewerbsanftalten, die bier ihren Sitz haben, melde. die Ver: 
edlung der Urftoffe.aus dem Mineralreihe zum Gegenftande ihrer Be- 
fhäftigung machen. Alle Gattungen Hammerwerke und Schmieden, 
Eifendrabtzugmwerke, ein berühmtes Eifengußwerk (u Maria-Zell), 
eine wichtige ärarifche Meffinge und Meſſingwaaxen-Fabrik (zu Grauen: 
tba!), Feilen» undandere Eifenwaaren : Fabriken, Brescianftahl: und 
engliihe Gußftahl » Fabriken, die 99,978, Ctr. Stahl erzeugen, Salpe⸗ 
ter= und Virriolfiederepen, Pulverftampfen, Glas: und Steingutgeſchirr⸗ 
Fabriken find bier die vorzüglichften und zahlreichiten Gewerbsanftalten ; 
aber neben diefen beſtehen auch noch einige andere von mehr und mindes 
rer Wichtigkeit, darunter eine Baumwollenmafcinenfpinnerey, Muſſe⸗ 
lin-⸗, Kattun» und Ziß:Manufacturen, Leinwand- und Kattundrus 
ckereyen, &eidenwaarens und Wollenzeug » Manufacturen, Quchfas 
brifen, eine Zuderraffinerie und einegroße ararifche Tabakfabrik zu Für- 
ſtenfeld, nebft andern, Die Erzeugniſſe diefer Gewerbsanſtalten, 
fo wie einige der genannten Naturproducte, find die Gegenftände des 
Ausfuhrhandels diefer Provinz, wodurch St. theild mit feinen Nach» 
barländern , theils mit fremden Staaten felbft im Verkehr ſteht, und 
womit die Bedürfniffe.der Landesbewohner an. fremden Erzeugniffen, 
vorzüglich an ungarifhem Getreide, Weinen, Horn» und Borftenvich, 
an Metallen und Halbmetallen, böohmifchen Glaswaaren, an Baumes 
und Schafwolle, Tüchern, Kattun und anderen Wollenzeugen, Seide 
und Seidenwaaren, und allen Gattungen Cofonials und Galanterie— 
waaren noch immer reichlich aufgemogen werden, indem der Werthbetrag 
der Aus: und Einfuhr fih wie 1,750,000 zu 1,100,000 verhält. Diefer 


200  Steyermarf. IT. Geographie und Statiſtik. 


Gewinnhandel wird noch durch die Vortheile eines Höchft wichtigen Tram- 
ſitohandels beträchtlih vermehrt, welcher durch St. geleitet iſt. So 
wichtig indeſſen der Handel dieſes Landes iſt, fo bat doch St. keinen 
einzigen großen Handelsplatz. Der Verkehr geſchieht von mehreren Orten 
ugleich und iſt im Großen vorzüglich von den Plätzen Wien und 
— ———— — Zu Geraͤtzohat die politiſche Landesbehörde 
(das Gubernium) ihren Sitz. Daſelbſt, ſo wie zu Marburg, 
Cilli, Bruck und Judenburg aber befinden ſich die derſelben 
untergeorbneten 5 Kreisämter des Landes. — Die Juftizverwaltung 
bat die nähmlicye Einrichtung wie in Ofterreih ob und unter der 


Enns, und die ähnlichen. erften Behörden’ befteben auch bier für fol: 


che, aber eine Ober = (eigentlih Mittel:) Behörde oder Anpellations- 
und Griminal= Obergeriht ift nicht in diefer Provinz, fondern die Jus 
ftizpflege beforgt in zwepter Inſtanz das: Appellations- und -Lrimis 
nal: Dbergeriht, welded zu-Klagenfurt ın Kärnthen feinen Sit 
bat. — Die Katholiken , ald die größte: Mehrzahl der Einwohner 
St.'s, haben zu geiftfihen Worftehern den Fürſt? Biſchof zu Gräg 
(von Seckau Henannt) und den Bifhof zu Leoben, welde beyde im 
"Lande ihren Sitz haben; dann die Fürft-Bifhöfe zu Gurk und. La— 
vant in Kärnthen, 'deren Kirchenfptengel ſich bierher ausdehnen. Die 
merkwürdigſten geiftlihen Stifte find, nebft einem adeligen Frauenſtifte 
- (ohne Kloftergelübde) zu Grätz: Das'Chorberrenftift zueorau, das 
Cifterjienferftife Rain, und die Benedictinerftifte zu Admont und 
St. Lambrecht; dann haben mehrere Möndisorten Klöfter in Ste, 
worunter die Barmberzigen ein männliched und die Elifaberbinernon: 
nen ein weiblices Krankenſpital, fo wie die Urfulinernonnen eine Mäds 
chenſchule zu ®räk unterhalten. — Der öffentliche Unterricht ge: 
ſchieht nach den nähmlichen Grundfüßen und in einer ähnlichen Ausdeh— 
nung wie in Mieberöfterreih. Zu Gräß find eine wohl dotirte Univer: 
fität, das vom Erzberzog Johann geftiftete Joannäum mit wichtigen 
antiquariſchen und naturwiifenfchaftliben Sammlungen, ein Gymnaftum 
und- mehrere Specialfchulen 5; zu Admont eine -theologifche Lebran- 
ftalt, und dafelbft, wie zu Borau, Marburg, Judenburg 
und Eifli, Gymnaſien. — Nicht minder wichtig, find ferner die 
zahlreihen Humanitäts - Anftalten , worunter die Kranfenfpitäler und 
Armenverforgungs : Snftitute, dann der ergiebige Stivendienfond für 


Studirende, vorzüglich bemerkenswerth ; ‘außer diefen aber gibt es 


aud in vielen anderen Orten St.'s Armenverforgungshäufer. — Zur 
Leitung aller Militär = Angelegenheiten St.'s und der angränzenden 
Provinzen Illyrien und Tyrol befteht zu Gräß ein Generaliommandeo. 
— Die Eintheilung des Herzogthums St. geſchieht in 5 Kreife, nähm— 
lich den Gräger, Marburger und Cillier Kreis, melde auch unter der 
Benennung Unterſteyermark begriffen: werden, und den Judenburger 
und Brüder Kreis, die langft den Nahmen Oberſteyermark erhalten 
haben. St.'s fammtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Schloß und 
Dorf Bärneck, Bruder Kreis, Gefundbrunnen. — Herrfhaft 


Donnersbach, AJudenburger Kreis, Mineralquelle. — Babdehaus. 


Einöd, Judenburger Kreis, Gefundbad. — Dorf Fentſch, Juden: 


« 


Steyrer. — Stiderey: Arbeiten. 201 


burger Kreis, Sauerbr. — Dorf Sams, Grätzer Kreis, Schwefel- 
quellen. — Markt Gonowitz, Cillier Kreis, Mineralquelle.. — 
Dorf Heiligenkreuz, Cillier Kreis, Sauerbr. — Dorf Hof, 
Grätzer Kreis, Sauerbr,— Dorf Hirtt, Grätzer Kreis, Sauerbr. — 
Schloß Klaufen, Gräger Kreis, Mineralquelle. — Berg: Krie— 
benberg, Marburger Kreis,‘ Sauerbr. — Markt St. Leonhard, 
Maärburger Kreis, Sauerbr. — Ort Lorfhendoll, Cillier Kreis, 
Sauerbr. — Markt MariarZell,- Bruder Kreis, Sauerbr. — 
Mark Mautern, Bruder Kreis, Gefundbad. — Dorf. Ober: 
Poltſchach, Cillier Kreis; Sauerdi: — Dorf Radmannsdorf, 
Cilfier Kreis, Sanerbr. — Markt Ro hitſch, Eifier Kreis, Sauerbr. 
und Badeanftall. — Guuerbrunnengraben, Grätzer Kreis, 
Sauerbr. — Markt Sekau, Judenburger Kreis, Sauerbr. — 
Markt Stainz, Gräger Kreis, Sauerbtr. — Markt Studeniza, 
Eillier Kreis, warme Mineralquelle. — Pfarre Sulzjleiten, 
Gräßer Kreis, Mineralauelle, — Die Gegend Terfhik, Eillier 
‚Kreis, Sauerbr. — Badeort Tobelbad, Grätzer -Kreid, ‚warme 
Bäder, — Badehaus Töplitz, Eillier" Kreis, warmes Gefund- 
heitsbad. — Badeort Töplitz, Cillier Kteis, warmes Gefundheit- 
bad. — Markt Tüffer, Cillier Kreis, warme Quelle von 28 Grad 
Réaumur. SON 
Steyrer, Job. Phil., Dr. der Arzneykunde, Kreisphyſicus 

zu Bruck an der Mur, war geboren zu Mu rau in Steyermark 
den 16. Dec. 1748, ſtudirte zu Grätz und Wien, erlangte daſelbſt 
die Doctorwürde, und wurde ſodann in Bruck angeſtellt, wo er 1790 
ftarb. Außer einigen naturbiftorifhen Auffägen in Kindermann’s 
Freund des fteyermärfifhen Volkes erfhien von ihm im Drude: Hand» 
buch der Avothekerkunſt, 2. Bde:,; Salzburg 1787-90. st 
Stiderey: Arbeiten. Im öſterr. Staate werden alle Gattun— 

gen von der ordimärften ausgenähten Arbeit, wie fie in den-Militär- 
‚gränzen verfertigt wird , bis zur höchſten Kunftarbeit erjengt ‘und 
bierin muß man ohne Widerfprud der Stadt Wien die erfte Stelle ein: 
räumen. Inder Weißſtickerey und Schlingerey findin Wien gewiß meh: 
rere täufend Srauenzimmer beſchäftigt, welche großen Theils für. den 
Verkauf arbeiten, und dief fheint gegenwärtig im Ganzen der einträgs 
Tihfte Zweig der Stickerey zu fehn, ungeachtet die Arbeiten nach Ver: 
baͤltniß ziemlich wohlfeil zu aan fommen. Diefe Sticferey iſt auch in 
allen übrigen Provinzen der Monarchie üblich, felbft bis an die rürkifche 
Gränze in Slavonien, wo man bergleihen Arbeiten unter dem Nab: 
men „Schmidle* verfertigt, und felbft mit Goldgefpinzft in weiße 
Feinwand ſtickt. Weißgeſtickte baumwollene Umhängtücher und Gaze— 
Voiles (Schleyer) werden auch zu Dornbirn und Höchſt im Vorarl— 
bergiſchen verfertigt, und damit ein bedeutender Handel getrieben. Die 
Seidenſtickerey bat in Wien in Anfehung der Arbeit fehr zugenommen, 
wiewohl das Abkommen der mit Seide geftichten Staatskleider derfelben 
viel geſchadet hat; doch fteht die inländifche Seidenitickerey der franzöſi— 
ſchen noch nach, woran die minder haltbaren Farben die meifte Schuld 
tragen. Dagegen ift man in ber reihen und Perlenfticigrey ſehr weit 
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gekommen, und ſelbſt die leoniſchen geſtickten Waaren kommen an Schön⸗ 
heit den Lyoner Arbeiten ganz gleich, wiewohl dergleichen noch einge— 
führt werden. In Wien zeichnen ſich gegenwärtig durch die ſchönen 
veihen Stidereyen Job. Fritz, Phil. Kit, Friedr. Treu u. A. 
am meiften aus. Die Fabrifanten und bürgerl. Stickermeiſter dafelbft 
Iaffen meiftens durch weibliche Hände, auch durch Gefellen, die ſämmt— 
lih Zeichnen lernen müſſen, gewöhnlih außer dem Haufe arbeiten. — 
Sn Ungarn wird die reiche Stiderey haufig auch auf Zifehmen ange— 
wendet. Man nimmt jedod dazu meift Schnürmacher = Arbeiten, weß= 
bald dort au die Schnürmacher ftiden dürfen. — Ein eigener Handel 
mit geſtickten Arbeiten wird im Großen nicht geführt. Die Weißſticke— 
reyen ausgenommen, welche wenigftens in den größeren Städten und 
auf den Jahrmärkten ein fehr gangbarer Artikel find, der fomob! von Puß= 
als Spigenbhändlern u. a. geführt wird. — Im Fade der Kunftiticderey 
zähle Wien gegenwärtig mehrere fehr gefhickte Individuen männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, vorzugsweife find zu nennen: Roſa Grä— 
finn v. Kauniß, deren Arbeiten zuweilen felbit in die Wiener Kunft: 
‚ausftelung aufgenommen wurden ; die bemerkenswertheften derfelben 
find: Das Porträt des Kaiferd Franz, in Kreppfeite geftidt; Goe- 
the's Porträt; dann. verſchiedene Landfhaften und hiftorifhe Gegen» 
fände. Betty Ditl, die unter mehreren ausgezeichneten Leiftuns 
gen ein vortrefflihes Porträtdes Grafen Sandör zu Pferde, dann das 
Arbeitscabinetider Kaiferd Franz u. a.m. lieferte. Freyh. v. Schloißs 
nigg, der das in Farbenpracht prangende, fehr große-Bild verfertigte, 
die Krönung Carl Guſtav's von Schweden durch Ehriftina vorftel- 
lend, weldes im März und April 1835 im. Augarten öffentlich ausges 
ftellt, und bey welchem mit großer Genauigkeit angegeben war, aus 
wie unendlich viel Taufenden von Stichen das Ganze beftehe, u. m, X. 
— Geit ungefähr 10 Jahren gibt ed in Wien aud mehrere Handlun— 
gen, die fih, gewöhnlid unter weiblider Direction, ausſchließend mit 
Beftellung und Verkauf von Stickwaaren (vorzüglich Geldbörfen) in allen 
beftebenden Arten und Manieren befchäftigen. Unftreitig die erfte und 
beliebtefte diefer Anftalterr, deren Verlag fi dur große Auswahl, Ele: 
ganz und Geſchmack höchſt vortheilhaft auszeichnet, ift jene von Ca— 
tbarina Dit! zum Biumenftrauß in der Kärnthnerſtraße. Ihr ſchließen 
ſich an: Die Handlung zum Perlenkranze in der Plankengaffe; jene zum 
Weihnachtsbaum am Stock im Eifen; eine am Stephansplatze ꝛc. Auch 
andere Gewerbe analoger Tendenz, z. B. Nürnbdergerwaaren : Handlun: 
gen, Putzhandlungen, ja felbft Buchbinder befaſſen fich nebenbey mit 
der Beltellung und dem Verkaufe diefer beliebten und gefuchten Artikel, 
und führen einen Vorrath derfelben, gewöhnlich von gemifchter Qualität, 
in ihrem Verlage. | 
Stiechowitz, böhm. Marktfleden im Berauner Kreife, an der 
Moldau, hat 12 Pulvermühlen, worin für das k. k. Prager Zeughaus 
das Pulver verfertigt wrd. 
‚Stiepanef, Joh. Nep., Theaterfecretär unter dem Schau— 
fpieldirector Liebich bis 1816, und von 1824—34 Mitdirector des 
fländifhen Theaters in Prag, ift 1783 zu Chrudim in Böhmen 
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geboren. Er ftudirte in Leitomiſchl die Aumanioren, und an ber 
Prager Univerſität Philofophie und, Theologie, trat 1800 zur Region 
des Erzherzogs Carl, und machte den Feldzug bis zum Quneviller Frie— 
den mit. Schon in feiner Jugend zeigte er große Vorliebe für feine Mut: 
terfprache und verband fih in Prag mit mehreren Theaterbilettanten, 
mit welchen er von 1812-23 Borftellungen in der Landesſprache auf: 
führen ließ, welde in diefem Zeitraume den Prager Wohlthätigkeits— 
Anftalten, an 20,000 Gulden Conv. Münze einbrachten. Seiner Be: 
barrlichbeit und feinem fhriftftellerifhen Fleiße hat die böhmiſche Spra⸗ 
che und Literatur bey ihrem Aufſchwunge in neuerer Zeit Vieles zu. dans 
ken. St. bat nebft mehreren fehr gelungenen Gedichten, Volks: und 
Kriegsliedern, über 200 Iheaterftücde und Opern theils ſelbſt gefchries 
ben, tbeild bearbeitet und überfegt. Eine ganz befondere Epoche machte 

fein Ruftfpiel: Der Deutfde und der Böhme, welches ein wahres Na: 
tionalitück geworden ift. Diefem Quftfpiele widerfuhr die Ehre, daß 
es Kaiſer Franz 1833, während feiner Anmwefenheit in Prag, 
zu fehen verlangte, und dasfelbe mußte im Hoflager zu Münchens 
grätz, im Benfeyn des ruffifhen Kaifers Nicolaus I, wiederholt 
werden; am 11. Oct. 1835 wurde ed bey der Anwefenbeit Kaifer ers 
binand’s im ‚ftändifchen Theater wieder gegeben. In Berückſichti— 
gung der Verdienfte um Literatur und Woblthätigkeits-Anſtalten ertheils 
ten St. der Prager Magiftrat 1817 das Ehrenbürgerredht; die Huma⸗ 
nitäts » Gefellfchaft 1818, das Directorium des Taubſtummen-Inſtituts 
1819, das Waifenhaus: Inftirtut 1820, das National-Muſeum 1824, 
der Kirhenmufit: Verein 1826 ihre Diplome ald ordentliches Mitglied 
und Raifer Franz 1821 die mittlere goldene Civil: Ehrenmebaille. St. 
gibt gegenwärtig eine Sammlung feiner femmtlichen dramatiſchen Werke 
beraus, movon bereits der 16. Band erfhienen iſt. — 
Stifft, Andr. Joſ. Freyh. v., Commandeur des königl. un⸗ 
gar. St. Stephan-Ordens, Inhaber des ſilbernen Civil „Ehrenkreuzes, 
Großband des Eönigl. franzaf. St. Michael» Ordens, Commandeur des 
Eaiferl. braſil. Ordens vom füdlihen Kreuze, des königl. ficilian. St. 
Ferdinand: und Verdienſt⸗, des königl. portugief. Chriſtus-, des Civil- 
Berdienft« Ordens der königl. bayer. Krone und des königl. ſächſ. Civil 
Verdienſt-Ordens, Ritter des Eönigl. preuß. rotben Adler » Ordens 2. Claſſe 
£. E. geh. Rath, Staats- und Conferenzrash , erfter- Leibarzt und 
Protomedieus; Director der medicin. Studien und Präfed der mebicin. 
Bacultät in Wien; Mitglied mehrerer gelebrten, Geſellſchaften, ift 
geboren zu Röfhig in Niederöfterreih den 29. Nov. 1760. Seine 
Studien vollendete er mit vieler Auszeichnung an der Univerfität zu 
Wien, und wurde, nachdem er 1784 den Doctorgrad erhalten, und 
ih dur mehrere glückliche Curen berühmt gemadt hatte, hauptſäch— 
ih in Berüdfichtigung eines umfaflenden, durch eine goldene Medaille 
anerkannten, Vorſchlags zur innern Einrichtung der medicin. s hirurg, 
. Jofepbsakademie, 1795 zwepter Stadtphyficus zu Wien. Durd feine 
tiefen und audgebreiteten Kenntniffe, fo wie durch feinen Dienfteifer em⸗ 
pfohlen ‚u erhielt St. bereits "1796 die Stelle eined Hofmedicus im 
unmittelbaren Dienfte bey der Perfon des Kaiferd Franz, jene eineg 
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wirkt, Leibmedicus des Kaifers 1798, und 1802 ward er zum E k. 
wirkt, Hofrath ernannt: 1803 ,- nad dem. Tode Störks (f. d.) erhielt 
“er deifen Stelle als wirkt. eriter Leibarzt und Director der medicin. 
Studien an der Wiener Hochſchule; zugleich wurde. er Büchercenfor im 
medicin. Fiche, Protomedicus und Präfes der medicin. Facultät: 1808 
- wurde er Referent der Studien : Hofcommiifion, 1812 ald Referent in 
den Staatsrath überſetzt, und am 1. Jän. 1813 zum wirfl. Staats— 
und Conferenzrath ernannt. In diefem und dem folgenden Jahre beglei— 
tete er den Kaifer Franz, deifen unumſchränktes Vertrauen: er ſich be— 
reitd durch feine großen Verdienſte erworben hatte, auf dem- ganzen 
Feldzuge, und erhielt nach deſſen Beendigung in Anerkennung derjelben 
1814 zu Paris das Ritterkreuz des Eönigl ungar. St. Stephan Dr- 
dens; in demfelben Jahre wurde er auch in den Freyherrnſtand erhoben. 
1815 wurde ihm das filderne Civil-Ehrenkreuz verlieben, 1816 wurde 
er von den Landftänden-von Tyrol aus freyem Antriebe zu ihrem Mit- 
gliede aufgenommen. 1318 erhieit er das Commandeurfreuz des königl. 
portugief. Chriftus:, und 1819 jenes des Eönigl. ſächſ. Verdienſt- und 
des Eönigl. ficilian. St. Ferdinand: und Verbienit- Ordens; in diefem 
Sabre wurde ihm auch von dem Kaifer das fpäter. von der ungar. Na— 
tion auf dem Landtage beſtätigte Indigenat des Königreichs Ungarn ver- 
lieden. 1822 erhielt er das Commandeurkreuz de3 Eönigl. bayer. Civils 
Verdienft- Ordens. Durch feine forgfältigen und erfolgreichen. Bemü— 
burigen- bey der ſchweren Krankheit des Kaifers Franz 1826 jib 
neuerdings ruͤhmlichſt auszeichnend, wurde ihm das Commandeurkreuz 
des Eonigl. ungar. St: Stephan: Ordens verliehen und derfelbe, mit- 
telit eigenhändig von dem Kaiſer gefchriebenen Handbilletd , welches 
nad) deifen Willen ihm und feiner Familie als Urkunde der Dankbarkeit 
für ewige Zeiten dienen fol, zum wirkf, geb. Nath ernannt. In dieſem 
Jahre wurde er auch von dem Ritterftande der Provinz Niederöfterreich 
aus freyem Antriebe zu ihrem Mitglied aufgenommen und erhielt das 
Commandeurkreuz des Eaiferl. brafil. Ordens vom ſüdlichen Kreuze 
und den Fönigl. preuß. rothen Adler » Orden 2. Claſſe; aud wurde feine 
Büfte in dem Saale der Univerfirät zu Wien, deren Rector magni- 
ficus er zwegmahl war, aufgeftelleund eine Medaille auf ihn geprägt. 
1831, bey dem Ausbrude der.Cbolera (f. d.) in den öfterr. Staaten, 
bewährten ſich ©r.’s tiefe Kenntniſſe und richtige Anfichten auf das glän: 
zendfte; er war der preißwürdige Urheber der Aufhebung aller Sperren, 
der Auflöfung der Eoitfpieligen und beängftigenden Cordone, und der un: 
beſchränkten Wiederheritellung aller gefellfchaftliben Verbältniffe, welche 
Maßregeln in der Folge fo außerordentlich wohlthätig und beruhigend 
wirkten. 1834 wurde et, auf fein Anfuchen wegen feiner durch raftlofe 
Thätigkeit fehr gefhwachten Augen, des Referats im Staatsrathe durch ein 
ſehr fhmeichelhaftes, feine wichtigen, dem Staate geleifteten Dienfte 
anerkennendes, eigenhändig geichriebenes, Handbillet des Kaiferd Franz 
enthoben. In diefem Jahre feyerte die medicin. Facultät in Wien fein 
50jähriges Doctorar durch die Prägung einer Medaille. Die öfterr. 
Monardie verdankt ihm die Organifirung des Sanitätswefens und die 
zwecmäßigiten Einrichtungen der Studien. Unter feiner einflußreichen 
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Mitwirkung entflanden das polytechniſche Inftitut und bie Thierargneys 
faule. — Auch ald Schriftiteller hat fih St. rühmlich bekannt gemacht. 
Don ihn erfhien im Drucke: Practifhe Heilmittellehre, 2: Bde., 
Mien 1790—92. Er ift feit 1811 Herausgeber der medic. Jahrbücher des 
E. k. öfterr. Staates (ſ. d.). Viele gelehrte Gefellfhaften haben fein lite⸗ 
rarifhes und flaatsbürgerlihes Wirken durch Aufnahme zu ihrem Mit: 
glied anerkannt. Nachdem St. bey der legten Krankbeit des Kaifers- 
Franz, welder ber betrübende Todesfall desfelben folgte, noch alle- 
ärztlihen Mittel aufgebotben hatte, das theure Leben des Monarchen 

u retten, blieb er nad) der. Ihronbefteigung des Kaiferd Ferdinand, 
in Würdigung feiner vieljäbrigen treuen und: wichtigen Dienfte, im Bes 

fige aller feiner Würden. =: . 

Stillfried., niederöfterr, Markt am nordöftlichen Ende des March« 
feldes, auf einer Anböhe an der Mark, mit 313 Einwohnern. Es ber 
finder fich higr ein Miineralwaffer, das heilfam feyn fol, aber nicht bes 
nutzt wird, Ä | 

Stip, mähr. Dorf im Hradifher Kreife mit 440 Einwohnern, 
einem Schwefelwaifer und Badhaufe, — 

Stipſicz, Joſ. Freyh. v., k. k. geh. Rath, Großkreuz des 
kaiſerl. öſterr. Leopold- und Commandeur des ungar. St. Stephan-Drs 
dens, Ritter des Maria Thereſien⸗, des königl. preuß. rothen Adlers 
Ordens 1. Claſſe und des fönigl.. ſicilian. Hausordens des heil. Janua- 
rius; Inhaber des goldenen Civil-Ehrenkreuzes, k. k. General der 
Eavallerie, 2. Inhaber des Huſaren-Reg. Nr. 10, Chef der Milität⸗Sec⸗ 
tion im Staatsrath, war den 15, Auguft 1755 zu Odenburg aus alt 
adeliger ungar. Familie geboren. Frühzeitige Meigung zur Eriegerifchen 
Laufbahn fühlend, trat er 1774 mit den nöthigen Vorkenntniſſen aus« 
gerüitet, ald Cadet in das k. k. Chevaulegerd: Regiment Kaifer, in 
welchem er ſchon 1783 zum Regimentd-Adjutanten vorrücte. ‚In dem 
darauf folgenden Türkenkriege zeichnete ſich St. bey mehreren Gelegenhei⸗ 
ten, nahmentlich bey dem Treffen von Dubicza, und bey der Belage- 
rung von Belgrad rühmlich aus, und wurde 1788 zum Hauptmann, 
1789 zum Major befördert. Viele Werdienfte erwarb er ſich durch Thä— 
tigkeit, Energie und Klugheit in den franzöſiſchen Feldzügen 1793— 
1800, fo 3. B. bey der Schlacht bey Neerwinden, der Erftürmung. 
des verfchanzten Lagers bey Famars, vorzüglich aber bey der Schlacht 
bey Stock ach, nah welcher er, bereits 1793 zum Oberftlieutenant, 
1794 zum Oberften und 1797 zum Generalmajor befördert, 1800 zum 

Beldmurfhall : Lieutenant ernannt wurde. 1801 wurde ©t. ald Ver— 
pflegs-Inſpector angeftellt, 1803 trug ihm Kaifer Fran ydie Generaldi— 
rection der Hofkriegsrathsbuchhaltung auf, er machte jedoch neuerdings 
den Feldzug von 1805 mit, wurde nad) deifen Beendigung: wieder bey 
dein Hofkriegsrathe angeftellt, und mit dem Nemontirungs = Departes 
ment beauftragt, in welchem Face er fo nüßliche Dienfte leiftete, daß 
er in den öſterr. Freyherrnſtand erhoben, und 1807 zum Militär: Com 
mandanten in Linz ernannt wurde. Bey dem Feldzug 1809 wurde ihm die 
Ehre, unmittelbar um die Perſon des Erzherzogs Generaliſſimus zu ſeyn, 
1810 wurde St. zum wirkl. geb. Rath, 1811 zum commandirenden 
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General in Siebenbürgen, und 1813 zum ©eneral der Cavallerte be- 
fördert. 1814 wurde er zum Viceprüfidenten des Hofkriegsrathes er- 
nannt, auf weldem hohen Poften er durch eine lange Reihe von Jah— 
ren fih um alle Zweige der Militär: Verwaltung die weſentlichſten Ver: 
dienfte und die Zufriedenheit des Kaifers in fo hohem Grade erwarb, 
daß ihm, unter mehreren Belohnungen und Ordensverleihungen auch 
1815 das große goldene Civil» Ehrenfreus, 1820 eine Donation an 
Gütern im Arader Comitate verlieben, und er 1821 auch in den uns 
garifchen Freyberrnftand erhoben wurde. 1830 wurde er noch zum Chef 
der Militär» Section im Staatsrathe ernannt, kaum aber hatte er ein 
Jahr in diefer Sphäre gewirkt, als er von der im Monathe Septem⸗ 
ber 1831 in Wien ausgebrocdhenen epidem. Brechruhr befallen und den ‘ 
16. desfelden Monaths eines der erften Opfer derfelben wurde, 
Stockach, Schlacht bey, den 3. May 1800. Der. Plan des 
Generals Moreau war, die Diterreicher auf ihrem linken Flügel zw 
übermwältigen, fie von dem Feldmarfchall: Lieutenant Neu zu trennen, 
und die Stellung von ©t. und Engen wegzunehmen. Es war nod nicht 
10 Uhr Vormittags, ald fhon der Kanonendonner die ganze Gegend 
weit umber erfhütterte. Zwar feßte fih die Neiterey des Prinzen Jos 
ſeph von Lothringen zu tapferer Gegenmwehr, fo daß der General Les 
courbe feine Referve von 15. Cavallerie: :und 12. Jäger - Negimens 
tern unter Manfouty vorrüden laſſen mußte, allein mittelſt diefer 
wurden die Ofterreicher augenblicklich bis St. geworfen. Sie wurden 
von allen Seiten angegriffen, und es entftand 2 Stunden lang das 
fürchterlichſte Gemeßel. Die 84, franzöfifhe Halbbrigade Eam den DOfter« 
reichern in den Rücken, und beyde ftreitende Theile drangen mit bloßen 
Säbeln und verhängten Zügeln in St. ein, in deſſen Sttaßen wüthend 
gefochten wurde. Die DOfterreiher wichen und verloren faft ihre ganze 
Infanterie dur den Tod, Wunden oder Befangenfchaft. 5,000 Pferde, 
eine unermefhlihe Menge von Hafer und Mehl, 9 Kanonen und Puls 
verwägen fielen den Siegern in die Hände, und die Stadt St. durch 
Kugeln und Kartätfhen geängftigt, hat auch dur Plünderung nahm» 
baft gelitten. | 
Stoderau, freyer niederöfterr. Marktfleden im V. U. M. B., 
ein ziemlich großer, wohlgebauter volfreicher Ort an einem Arme der 
Donau, von der Hauptflraße nah Znaym und Horn durdfchnitten, 
mit 2,650 Einwohnern, einer gefhmadvoll gebauten Pfarrkirche, einer ' 
Hauptfhule, einem Spitale für arme alte Bürger, einem Armen 
baufe, einen Eleinen Krankenhaufe und zahlreichen Gewerben. Von 
anfebnliher Größe ift das Gebäude der k. k. Militär: Ofonomie: Com- 
miſſion. Das Schloß Freyſeck, vormahls ein eigener, Edelfig, ift 
nun ein Eigentbum des Marktes. St. halten Einige für das Asturis 
der Alten. | | 
- Stöber, $ranz, einer der vorzüglichften Kupferftecher neuerer 
‚Zeit, ift geboren zu Wien den 20. Februar 1795, Sohn des ver« 
dienftvollen Kupferitehers Jof. St. (f. d.). Frühzeitig ſchon erwadte 
in ihm Talent und Neigung für bildende Kunft, fpielend zeichnete er 
und übte fih auch wohl im Kupferſtechen, wozu erim Haufe feines Bar 
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terd willkommene Gelegenheit fand; auch befindet ſich in feiner Samm⸗ 
lung wirklid ein, in feinem 13. Sabre verfertigter Kupferftih. Nach 
zurückgelegten Normalclaffen verlegte ſich St. ernftlih auf das Studium 
der Zeichnenkunft, worin er vorerft von feinem Vater Unterricht erhielt, 
und fodann dur 2 Jahre die Copir- Zeichnungsfchule in der Akademie 
unter Profeffor Maurers Leitung befuhte und fofort zum Antiken- 
und Modell: Zeichnen fortfchritt, während welcher Zeit er fih auch zu 
Haufe im Kupferftechen übte. Anfangs copirte St. nad der Anmweifung 
feines Vaters Kohl'ſche Vignetten, fpäter half er bey den mannigfas 
chen Arbeiten deöfelben, welche diefer unter feine Schüler nad deren 
Fähigkeit vertheilte, fleißig mit. Schon im 2. Jahre feines Akademies 
Beſuches erhielt St. den erften Preis beym Acte in der Copirſchule, 
bald darauf zweymahl den zweyten Preis beym Acte nach ben Antiken und 
endlih aud, beym Modellzeichnen nad der Natur, die Sonnen— 
fels’fhhe Aufmunterungs: Medaille. Nun begann St. auch mit eigenen 
Werken aufzutreten, melde, der Zartheit und Befälligkeit ihrer Aus» 
führung wegen, bald fehr vielen Beyfall fanden, und ihm viele Bes 
ftellungen von den vorzüglichiten in- und ausländifhen Buhhandluns 
gen zu Titelkupfern, Vignetten ꝛc. verfhafften. Bon diefer Epoche an 
bis zur gegenwärtigen Zeit verfertigte Et. nahe an 1,600 Stiche. Die 
Mehrzahl derfelben zeichnet fi durch richtige Zeichnung, äußerft zarte 
und gefällige Ausführung ‚" die mandhmahl in einem hohen Grade glans 
zend ift, vortheilhaft aus. St. unternahm auch zuerft in Wien die 
Ausführung von Stahlftihen, auf welche er anfangs ein Privilegium 
nahm, felbes jedoch bald wieder zurüclegte. Sämmtliche zum Gtahl« 
fi gehörigen Platten, fammt Bearbeitung in mehreren Manieren 
überreichte er 1829 dem technifhen Cabinete des damahligen jüngern Kö— 
nigs von Ungarn, jeßt regierenden Kaiferd Ferdinand als Anhang zu 
der in diefer Sammlung bereits aufgeitellten Abtheilung ber Kupfers 
ftecher = Arbeiten, und erhielt dafür ein von deffen Oberfthofmeifter, dem 
Feldmarſchall Grafen v. Bellegarde unterzeichnetes, fehr fhmeichels 
baftes Dankſagungsſchreiben. St.'s vorzüglichite Werke in Kupfer und 
Stahl find: Die Porträts: Agnes Dürer, Sophie Müller, 
Dr. Gölis, Erzh. Ferdinand von Efte, Cerroni, Prinzeflinn 
von Leuchtenberg; dann in größerem Formate: Erjberzoginn 
Henriette mit ihrer Tochter, der Prinzeffinn Therefe (ein durch 
Kraft und Zarsheit ausgezeichnet fhönes Werk), DomMiguel, Fürfts 
Bifhof von Breslau Schimonsky ꝛc. Eines feiner erften Werke, 
welches feinen Ruf vor allen gründete, war: Mythos alter Dichter in 
60 Blättern, worunter fi befonders das Titelblatt, Amor und 
Pſyche, durch Lieblichkeit und Zartheit auszeichnet. Die Hauptgötter 
der Fabel in 12 Blättern waren eine Fortfegung desfelben. In verfchies 
dene Taſchenbücher lieferte St. vortrefflihe Blätter , meiftens ſchöne 
Srauengeftalten nah 3. Enders Zeihnung, fo z. B. zu den Rofen, 
dem Vergißmeinnicht, Vielliebchen, Penelope u. a. m., deren Auf: 
zablung bier zu weit führen würde; die meiften diefer Blätter find feit 
1828 auf Stahl gravirt. Außerordentlich zahlreich find St.'s, zu Ku: 
pferwerken, Gebethbüchern u. f. w. als Zitelblätter, Vignetten zc. ge: 
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lieferte Stiche. Befonbers erwähnenswerth find auch feine vortreffliden, 
äußert geiftreich radirten Porträts von Wiener Künftlern, nah I. Dans. 
baufers Zeichnung nach der Natur. Eine feiner vorzüglichften Leiftun- 
gen ift das große Blatt: Die Heimkehr des Landmannes, nah Wald— 
müller, als viertes Kunftvereinsblatt. Seit 1819 liefert St. aud) die 
Modenbilder zur Wiener Zeitfchrift, nah Zeichnungen von 3. Ender, 
welche unbeitreitbar den Vorzug vor andern in= und ausländifhen Wer: 
Een ähnlicher Art verdienen. Gegenwärtig hat St. das Blatt für die 
Mitglieder des Kunftvereines zur nächften Verlofung beynahe vollendet. 
Es ftellt den Heldentod Zringrs vor Szigeth, nah Krafft vor, 
und wird, dem Ausfpruce aller Kunftverftändigen gemäß, eine was 
ckere Leiftung. Merkwürdig und von Artiftifhem Werthe ift St.'s Do: 
fenfammiung, ‚aus nahe an 250 Stücken beftehend, mit Miniaturs, 
Waffer: und Ohblgemälden, dann auch Zeichnungen und Radirungen 
alter und neuer, befonders aber öfterr. Künftler. Im April 1835 wurde 
©t. zum Mitgliede der Akademie der bild. Künfte in Wien ernannt. 
Stöber, Jof., verdienfivoller Kupferftecher , ift geboren. zu 
Wien den 13. Juny 1768. Sein Vater war Straßenpädter, und 
beftimmte ihn für das Kanzleyfach; St. trat jedod nad abfolvirten 
Grammaticalftudien und Humanioren aus Liebe zur Kunft in die 
Akademie der bildenden Künſte, ftudirte dafelbit unter Shmuzers 
und Maurers Anleitung die Zeichnen= und Kupferfteherfunft auf . 
das fleifigfte, und errang ſich bald 2 Preife. Nach einem zwölfjährigen 
Studium auf der Akademie, wobey er fi in dem zu feinem Aunftfade 
nöthigen Zweigen vollftändig ausbildete, und ſich befonders die gründs 
lichſten techniſchen Kenntniffe erwarb, ſchloß St. mit dem damahls be: 
ftebenden Kunſt- und Induftrie: Comptoir in Wien einen Vertrag, 
in deffen Folge er ald Director der von demfelben gegründeten geogras 
pbifhen Kupferftecherfchule angeitellt ward, welde Stelle St. durd 
13 Jahre mit vieler Auszeichnung verfab und wobey ihm viele Künftler 
ihre Ausbildung zu verdanken hatten. Nach Auflöfung diefes Inftiruts 
arbeitete St. wieder auf eigene Rechnung, feiner Ihätigkeit und Sach— 
Eenntniß fehlte ed nie an Beltellungen, und noch gegenwärtig ift er 
unermüdet bef&häftigt. Die Zahl feiner Leiftungen ift fehr groß; die 
vorzüglicheren derfelben find: Ovid's Verwandlungen im Vereine mit 
Blaſchke, Mannsfeld, Serfiner ꝛc., erfhienen mit Text 1793, 
und ©t. lieferte dazu 75 Kupfer. Bildliche Darftellungen aus dem alten 
und neuen Teftamente mit Tert, Wien bey Ludwig, wozu &t. bey 50 
Blätterlieferte. Kupferfammlung zu den Werken der, vorzüglichften Dichter 
Deutfhlands (Schiller, Bürger, Goetbe ic). Eine ©allerie 
der Heiligen, nah W. Rieder's geiftvollen Zeichnungen in’ Stahl ge: 
ftochen und bey dem Kunſthändler Miller in Wien ausgegeben. End— 
lich lieferte St. noch viele Kupfer zu Tafchenbüchern, zu Wieland’s 
und Klopſtock's Werken, mehrere Tirelkupfer, Vignetten ıc. Unter 
den vielen von ihm gebiideten geſchickten Künftlern ift vor allen fein 
Sohn Franz St. (f. d.) mit Auszeichnung zu nennen, außerdem 
auch Kovatſch, Leop: Bayer, Joh. und Leop. Müller xc. 
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Stökl, Sranz Xav., gewef. E £. priv. Aunfthändler in Wien, 
iſt bafeldft am 2. Auguft 1756 geboren. In der Jugend widmete er ſich 
den Gpymnafialftudien, um nad der Abficht feines Wetters, des Hofe 
bauverwalterd Stöckl in Staatsdienfte treten zu können; nad einis 
gen Zahren jedoch entwickelte fich bey ihm eine befondere Worliebe für 
das Kunſtfach, daher ihm feine Angehörigen geftatteten, die unter der 
Direction des berühmten Schmuzer geftandene Akademie ber bilden- 
den Künfte zu befuchen, welches er mit vielem Fleife und Eifer voll: 
führte. Bald nad feinem Austritte aus der Akademie machte er fich 
dur feine Kenntniſſe und feinen Scharfdlic in Beurtbeilung der Kunſt— 
fhäße benerkdar, daher ihm auch 1782 die Ernennung zum Kunfthänds 
ler in Wien, dann zum Schätzungs-Commiſſär in Kunſtſachen bey 
dem £. k. Mercantilz und Wecfelgerichte; fo wie bey dem f. £. Judicio 
delegato mil. mixto in Wien zu Theil wurde. Durch Reifen in das 
Ausland erhöhte Sr. feine gediegene Einfiht im Gebiethe der Kunft, 
ſowohl was Gemälde, ald was Zeichnungen und Kupferitiche betrifft. 
Aus diefen Fächern, befonders jenem des Kupferſtiches legte er eine rei— 
he und gewählte Sammlung an, und es ift ſchwer zu beſtimmen, ober 
den Vortheil des Handels feiner Liebe zu den gefammelten Kunftfhägen 
vorzog; ficher aber it ed, daß er in feinem hohen Alter von beynabe 
80 Jahren noch immer mit feltenem Feier die Liebe zur Kunft nährt. 
Ale Kenner und Liebhaber legten fletd einen großen Werth auf das ge: 
übte Auge und den Ausforuch diefes Wereranen im Fache der Kunft, 
eine Ehre, welche ihm auch jeßt noch nicht felten zu Theil wird, ob- 
gleich er wegen Abnahme der Körperkräfte feir 1830 feine Kunſthand— 
lung an Siegm. Bermann(f. d.), gegenwärtig E. k. Hofoibliotheke— 
Kunſthändler übergab, und fih in Ruhe feste. Im Beginne feiner 
Laufbahn ausfhließend auf eigene Kraft beſchränkt, bat ſich St. ala 
Lohn feiner tiefen Kenntniſſe und feiner 48jährigen raftlofen Thätigkeit 
im Kunjtyandel ein Vermögen erworben, welches ihm ein heiteres, be— 
quemes Alter fihert; doc nie vergaß er zur Belebung der Kunft au 
junge Künſtler zu unterftügen. Die Kunftwelt verdankt ihm das ganze 
Werk von Mart. u Molitor, Carl Schallhas, Wieles von 
Carl Agricola, von Adam v. Bartfh, Franz Redber: 
ger, Earl Pfeiffer, beynahe das ganze Werk von Friedr. 
Brand, und intereifante Profpecte von Nieder- und Oberöfterreich, 

-von Öteyermark und Kärnthen in 250 Blärtern, geftochen von loren; 
Janſcha und Joh. Ziegler, wovon man noch fortwährend gute 
. Abdrücke im Verlagsgewölbe feines Nachfolgers findet. Auszeichnend eh— 
venvoll für St. war das Zutrauen ded Hofes, welcher ihm 1805 wäh— 
rend der feindlichen Invafion die reiche Faiferl. Privat: Kupferftihfamm: 
lung zur Aufbewahrung übergab. St. rechtfertigte das in ihn gefekte 
Vertrauen volllommen und erfreut fi darüber noch im ©reifenalter; er 
on zum Andenken an diefen geleifteten Dienft eime fehr Eoftbare Za- 
atiere. — 

Stöger, Mich. Franz, wurde am 22. Sept. 1796 in Wien 
geboren. Die frübzeitig ſich verratbenden günftigen Anlagen des Geiftes 
und Gemüthes an dem einzigen Sohne, beftimmten die boffnungsfro: 
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ben Ältern, denfelben den Studien zuzumenben. 1804 trat er in bie 
Normalhauptfhule bey St. Anna, wo er bi 1809, indem er auch 
„die beyden Abtheilungen der 4. Claſſe befuchte, verblieb. Um diefe Zeit 
erhielt er die erfte bedeutendere Anregung zur wiſſenſchaftlichen Ausbils - 
dung und Beſchäftigung. 1809 trat er indas Gymnaſium zu den Schot: 
ten, wo er mit Auszeichnung ftudirte. 1815 begann er die philoſophi— 
ſchen Studien an der Wiener Univerfität. Um diefe Zeitbegann er auch ſich 
ernfter mit der Erziehung und dem Lehrfache zu befepäftigen. Nach über: 
ſtandenen Prüfungen als Privatlehrer wurde er von mehreren ahtungs- 
werthen Samilienvätern äufgefordert, das Erziehungsgefchäft bey ihren 
Kindern zu übernehmen. Im Haufe des Freyh. v. Lohr blieb &t., bis 
er, böberem Pflichtrufe folgend, Wien verließ und nah Qemberg 
309. Während diefes Erziehungsgefcäftes hatte fi in ihm eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für philofophiſche Wiſſenſchaften in der Art begründet, 
daß ©t., ungeadtet er 1818 die juridifhen Studien begonnen, fid 
den ftrengen Prüfungen unterzog , und 1823 die Würde eines Doctors 
der Philofophie erlangte. Nicht minder eifrig betrieb er die juridifchen 
©tudien, fo, daß er fhon 1824 auch das Doctorat aus den Rechts» 
wiſſen ſchaften erhielt. Nach fo glücklich beendeten Studien entſchloß er 
fih für den Wirfungskreis eines practifchen Nechtögelehrten, und hatte 
ſich aud bereits beynahe 2 Zahre zu Vorbereitungen dafür verwendet, als 
er im Herbſte 1826 unverhofft und ohne Anfuchen zur Supplirung der 
Philoſophie an der Wiener Univerfität aufgefordert wurde. Diefer Auf: 
trag entfhied feine Verwendung für das Lehrfach. Am 11. Mär; 1827 
wurde er zum Profeffor der Statiſtik ju Lemberg ernannt. Von 
nun an begann für ihn eine günftige, langerſehnte Periode des Lebens. 
Mit dem Antritte der Lehrkanzel in Remberg erhielt feine Thätigkeit 
eine entſchiedene Richtung und wurde beynabe ausfchließlich den Rechts— 
wiffenfhaften gewidmet. Das Eigenthümliche und Lobenswerthe feines 
Strebens beftand darin, nicht bloß das Fachweſen der Wiffenfhaft im 
Allgemeinen zu durchdringen und zu umfaffen; fondern aud die locale 
Wichtigkeit und Brauchbarkeit desfelben thedretiſch und practifh zu er⸗ 
ſchöpfen. Daber rühren feine mannigfachen Auffäte über Statiſtik und 
befonders in Beziehung auf Jurisprudenz, melde in Wagners Zeit 
fhrift, in dem Archiv für Geſchichte 2c., in ber Lemberger Mnemos 
fpne und den Rozmaitösci erſchienen find. Sein gröfieres Werk: „Uber 
die Judenſchaft und ihre bürger!. Verbältniffe in Galizien,“ erſchien 
in 2 Bänden 1833 zu Lemberg. 1828 übernahm er neben der Statiſtik 
auch die Supplirung ber politifchen Willenfhaften, worauf er im Octo— 
ber 1829 zum wirkt, Profeflor diefer Rehrkanzel ernannt wurde. In 
diefer Eigenfchaft ward ihm die Abfaffung eines Handbuches der politifchen 
Geſetzkunde übertragen, an weldem er mit großer Vorliebe arbeitete, 
als ihn plöglih, nad einer fehr kurzen Krankheit, der Tod am 18. 
Sän. 1834 dem Staate, der Wiffenfchaft und den ©einigen entrip. 
Störf, Ant. Sreyb. v., £ I. wirkf. Hofrath, erfter Leibarzt 
und Protomedicus, Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaften, war ges 
boren den 21. Febr. 173131 Su gan im damabls öfterr. Schwaben. Er 
kom in frübefter Jugend nah Wien, und verlegte fi mit vielem Eifer 
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auf das Studium der lateinifhen Schulen und der Philofophie. Nach: 
dem er 1752 Magifter derfelben geworden war, betrieb er das Studium 
der Arzneykunde, und erlangte die Doctorwürde bereits den 7. Februar 
1757. Sn Kurzem hatte fih St. dur viele glücklihe Curen berühmt 
gemacht, under wurde ſchon 1760 zum E. k. Leibmedicus ernannt. 1768 
ward er Nector Magnificus. Sein Auf verbreitete fi; mehrere gelehr- 
te Sefellihaften nehmen ihn zum Mitgliede an; 1771 wurde er Aſſeſſor 
bey der Studien: und Bücherreviſions-Hofcommiſſion, als welcher er ſich 
befondere Berdienfte um die medicinifche Bücher: Cenfur erwarb. 1772 
wurde St. zweyter Präfes der mediciniſchen Facultät. Da ſich die Kai— 
ferinn Maria Thereſia, als fie 1767 von den Pocken befal— 
len wurde, St. zur Heilung anvertraut, und er auch diefem Ber: 
trauen vollftändig entfvrochen hatte, fo ernannte fie ibn nunmehr auch 
zum Protomedicus; 1773 wurde er erfter Leibarzt, k. k. Hofrath, ers 
fter Prüfes der medicinifhen Facultät und Director der mebdicinifchen 
Studien ; 1775 erfolgte au feine Erhebung in den Freyherrnſtand 
“ und 1777 wurde er als Landmann des niederöfterr. Herrenftandes anges 
nommen. Obgleich 1790 die medicinifhe Facultät eine ganz andere Ein- 
richtung bekam, fo behielt St. doch feine Würde als Präfes derfelben 
bey, ja er wurde 1802 aufs Neue zum Director ber medicinifhen Stu— 
dien gewählt; überhaupt hatte ihm das Medicinalwefen in Ofterreich viel 
zu verdanken. Er ftarb zu Wien den 11. Februar 1803, und binters 
ließ folgende Werfe im Drud: De Cicuta, 2 Boch. Wien 1760—61, 
2. Aufl. 1769. Supplement, eb. 1761; deutſche Überſetzung, von 
Sender, eb. 1764. — Annus medicus, quo sistuntur observatio- ' 
nes circa morbos acutos et chronicos , 2 Jahrg. 1760—61. — 
Libellus de Strramonio hyoscyamo, eb. 1763. — De Colchici au- 
tumnalis radice, eb. 1763. Deutfh von Schinz, Zürch 1764. — 
Libellus quo continuantur experimenta et observationes circa 
nova sua medicamenta, eb. 1765. — De flammula Jovis, eb. 
1769. — De usu pulsatillae nigricantis medico, eb. 1771. — 
Medicinifch = practifcher Unterricht für die Feld» und Landwundärzte ber 
öfterr. Staaten, 2 Thle. eb. 1776, 3. Aufl. 1789. — Praecepta 
medico-practica in usum chirurgorum castrensium, 2 Bde. eb. 
17091, und endlich zugleih mit den beyden Jacauin und J. M. 
Schoſulan: Pharmacopoea austriaca provincialis emendata, 
eb. 1794. | s 

Stoll, Marimil., Profeffor der Klinik auf der Univerfität zu 
Wien, war geboren am 12. Oct. 1742 in dem fürſtlich Schwa r⸗ 
zenberg’fben Flecken Erzingen, wo fein Vater Wundarzt war, 
Nachdem er den erften Unterricht von einem verwandten Priefter erhal: 
ten, follte der neunjährige Anabe unter Anleitung feines Waters die 
Wundarzneykunſt erlernen. Ungern fügte er fih in ten Willen des Va— 
ters, denn fein Zinn war für höhere Weisheit; ald er aber nad ans 
derthalbjähriger Febrzeit einft feinem Nater in der Behandlung eines 
Landmanns, der ſich beym Baumfällen die linke Hand abgehauen batte, 
Hülfe leiften follte, ward er von dem Anblic der Wunde fo erfchüttert, 
daß der Vater das Vorhaben aufgeben mußte. St. un demnad) die 
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Wundarzneykunſt, erfernte in feiner Heimath Latein, und begab fich 
dann nah Rot weil ins Collegium der Sefuiten, wo ihn zuerft der 
berühmte orthodoxe Merz in ben Sumanioren unterrichtete. Der Vater 
hoffte immer noch, fein Sohn werde einft, zur Chirurgie zurückkehren, 
allein diefer entfchloß fih, den geiftlihen Stand zu wählen, und ließ‘ 
fih 1761 in den Orden der Gefellfhaft Jeſu aufnehmen. Nach dreyjäh— 
rigem Roviziate ging er ald Lehrer der Qumanioren nah Hall in Tyrol, 
ward fpäternah Sngolftadt und bald darauf nah Eich ftädt ver- 
fest, und als er fi mit feinen Worgefegten entzweyte, trat er 1767 
aus dem Orden. In Straßburg fing er an Arzneykunde zu ftudiren, 
nad einem Jahre wählte er die hohe Schule zu Wien, und den berühm- 
sen Haen zum Lehrer; 1772 erlangte er dafelbft die Doctorwürde. Seine 
erfte Anftellung fand er ald Kreisphuficus in Ungarn, wo er feine Bes 
obachtungen über das ungarifche Fieber niederfchrieb. Sein großer Eifer, 
die Natur treu zu ftudiren, und die Ungewißheit aus den Nefuitaten 
feiner Kunft zu verdrängen, befchäftigte ihn raftlos, hätte ihn aber bey» 
nahe vermodht, die Arzneykunft abermahls zu verlailen. 2 Jahre lang 
blieb’ er in Ungarn; viele Arbeit und Schwere Krankheiten hatten feine 
Geſundheit geſchwächt, er kehrte, diefelbe wieder herzuftellen, nad 
Wien zurüd. Hier fand er feinen Lehrer Haen krank, und,nahm 
nad deſſen Tode 1770 die öffentliche Profeffur der practifchen Arzneys 
kunde an. Er glänzte bier als einer der erften Lehrer Deutfchlands durch 
Talent und Erfahrung; die Fürften Kaunitz, Czarto risky, die 
Keldmarfhalle Hadik und Loudon waren feine Freunde, und er ihr 
Arzt. Viel that er während diefer Zeit für das Einimpfen der Blattern, 
wozu er jeden Sommer einen eigenen Garten miethete. Außerdem war 
St. ein Kenner und Freund der griehifhen Sprache. 1788 herrjchte in 
MWien ein entzündliches rheumatifches Fieber, das die leere Gage zu 
einer anftedfenden Krankheit umfhuf, und wovon &t. ſelbſt befallen 
wurde. Seine Genefung war von Eurzer Dauer, eingewurzelte Gichr 
verurfachte ihm am 22. May ein plögliches und beftiges Fieber, woran 
er fhon am 23. farb. Wir befigen von ihm fehr getreue Beobachtun—⸗ 
gen, die erfi nach feinem Tode erſchienen, unter bem Titel: Ratio me- 
dendi, 7 Bde. Wien 1788—94, neue Aufl. eb. 1830; deutfch mit 
Zufägen von G. L. Babri, 7 Bde. Breslau 1787— 96. Auszug, 
2 Bde. eb. 1794. — Aphorismi de cognoscendis et curandis fe- 
bribus, eb. 1787. Er beforgte die Herausgabe von de Haen's opera 
posthuma, eb. 1779 und van Swieten's constitutiones epide- 
micae, Leipzig 1782. Nach feinem Zode erfhienen noch von Eyerel 
herausgegeben: Praelectiones in diversos morbos chronicos, Wien 
1788. — St.s am 22. Juny 1815 verftorbener Sohn Ludwig, pris 
vatifirte zu Wien als Schriftfteller in mittelmaßigen Umftänden. Als 
Napoleon 1809 während der franzöfifhen Occupation Wien’s vers 
nahm , daß der Sohn jenes großen Arztes, den er fletd bewundert 
batte, dafelbft lebe, feßte er ihm eine Penfion von 500 Franken aus. 
Ludw. St. war ein talentvoller Dichter. Sein Taſchenbuch: Neoterpe 
(Schnecken-Taſchenbuch, Wien 1809) und feine mit Seckendorf un: 
ternommene Zeitfchrift: Prometheus (eb. 1808) find Belege, fo aud 
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fein Euftfpiel: Ernft und Scherz (Berlin 1804) und feine poet. Schriften 
(Carlsrube 1811). | 

Stolzenburg, fiebenbürg. Dorf im Hermannftädter Stuhle bes 
Landes der Sachſen, von betriebfamen Menfhen bewohnt, in einem 
tiefen, von Weingärten und Fruchtbergen umgebenen Thale gelegen. 
In ber Nähe ſieht man die liberrefte des Schloſſes Stolzenburg; 
am Abhange des Berges ift eine hübfhe Gartenanlage. 

Stooß, ungar. Bergfleden im Zipfer Comitat, in geringer Ent» 
fernung von Schmölniß, bat 1,500 Einwohner, gute Eifenberg- 
werke und Hämmer, und eine kathol. Hauptfchule, 

Strä (Palazzo reale), coloffaler Palaft in der Delegation ® e: 
nedig, des venet. Gouvernements, an der Brenta, oberhalb Dolo, 
mit herrlichen Gartenanlagen, theild im franzöfifhen, theils im engli- 
fhen Style, mit vielen Allen, Statuen und Glashäufern. In dem 
Palafte befinden fih Kunftfammlungen ꝛc.; auch ift dabey ein pradıt- 
‚voller Pferdeftall. Früher war es Beſitzthum der reichen Samilie Pi: 
fani, fpäter warb es zum Gebrauche des Wicekönigs, Erzherzog Rai⸗ 
ner, gekauft, ber bier jährlich einige Wochen verweilt. 

Strafgefegbud , f. Geſetzbuch über Derbreden und 
fhwere Polizeyübertretungen. | 

Strafbäufe (Zuchthaͤuſer). Diefe Anftalten find fehr zweck— 
mäßig organifirt. Die Sträflinge erhalten nad Bedarf auch Schulun- 
terricht und lernen das Weben von Zühern, Kogen und Linnen, von 
welchen Arbeiten fie Zwangsaufgaben liefern müſſen, die im Gelde ab— 
geſchätzt werden. Was fie Darüber verdienen, gebt ihnen zur einen Hälfte 
auf beifere Koft zu, die andere Hälfte aber erhalten fie erſt beym Aus- 
£ritte. In einer jeden ſolchen Anftalt find mehrere Beamte unter einem 
MWermalter, 1, au 2 Geelforger, 1 Schullehrer, Ärzte, Wundärzte, 
nebft den Arbeitsauffehern und Gefangenwärtern angeftellt. Die äuße— 
ven Machen werden entweder vom Militär oder von der Polizey: Wachs 
mannſchaft oder von einer eigenen Wachmannſchaft beforgt. In den bey 
ben Provinzial: &t.n befindlichen Spitalanftalten wird der Sträfling 
ohne alle Rücdficht auf fein Vergehen behandelt. — St. find zu Wien, 
Linz, Gräß, Laibach, Trieft, Gradisca, Capo dIftria, 
Innsbrud, Prag, Brünn, Mantua und Padua. — Die 
DOberdirection der Provinzial» ©t. wird von der Landesftelle geführt, fo 
daß die Vorſchriften gemöhnlih in den genannten Hauptftädten durch 
den Magiftrat an die Strafhaus: Verwaltung ergehen, und die Be: 
richte derfelben eben durch diefen Weg zurücerflattet werden. Der Ma— 
— wählt aus feiner Mitte einen Obervorſteher, welcher die Anſtalt 
fter und unverfehens befucht, Eleinere Gebrechen gleich abftellt, größere 
aber zur Unterſuchung dem Magiftrate anzeigt. In Angelegenheiten , 
wo es fih um geiftliche Verrichtungen handelt, oder in jenen der Ge- 
fundheit hat er mit dem Geelforger und Hausarzte Rückſprache zu neh— 
men; überhaupt ift es die Pflicht des — über bie vollſtaͤn⸗ 
digfte Ordnung bey der Anftalt zu wachen, den Hausarbeiten nachzuſe— 
ben und ſich zu Überzeugen, daß die Sträflinge gehörig befchäftigt, velie 
giös gebildet und wirklich zu gebefferten und arbeitfamen Menſchen für 
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die Zukunft ungefchaffen werden. Jeden Monarch wird Über bie innern 
Angelegenheiten der Strafanftalt eine commijfionelle Zufammentretung 
abgehalten, welde Gebrechen größerer Art abftellt: und in widtigern 
Fällen Bericht an die Landesitelle erftattet. 

Strafonig, böhm. Stadt im Pradiner Kreife, an der Wotta- 
wa, zähle 3,830 Einw. und bat ein Schloß oder bie Maltefer Groß: 
priorats-Reſidenz, mit einer prächtigen Kirhe, eine Hauptſchule und 
eine fteinerne Brücke über die Wottawa. . 

Stramberg, mähr. Marktfleden von 1,680 Einw. im Prerauer 
Kreife, an der Weftfeite des Weifenberges, bat eine alte Schloßruine. 
Gegen den Gipfel ded Berges Kotancz befindet fich eine große Höhle 
‚mit mebreren Abtheilungen. 

Stranigfy, Joſ. Ant., komiſcher Schaufpieler zur Zeit der 
ertemporirten Komödien im Charakter ded Hanswurſtes, war geboren 
um 1680 zu Schweidniß in Schlefien; 1708 kam er nad Wien, 
trat dafelbit als Mebenbuhler der damahls fo beliebten italienifchen Ko: 
mifer auf, nationalifirte ihre Buffonerien und jtellte den Hanswurſt als 
ein Zerrbild Harlekind mit großem Bepfalle dar. Er wählte zu biefen 
Darftelungen falzburgifhe Tracht und den Charakter eines dicken, plum: 
ven, gefräßigen, einfältigen, aber doch poſſierlichen Bauers. Seine 
Leiftungen mögen auch in ihrer Art ausgezeichnet gewefen feyn, denn fie 
verfchafften ihm nicht nur allgemeinen dauernden Beyfall, fondern durd 
ihn wurde auch der Hanswurft ftabiler Charakter in der Wiener Volks— 
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um 1735. Im Drude hatte er herausgegeben: Olla potrida des durch— 
triebenen Fuchsmundi, Wien 1722, aus welchem Iuftigen Bude man 
fih einigermaßen von der Art feiner Darftelungen einen Begriff machen 
Fann. Ihm folgte Gottfried Prehaufer (f. d.) in der Darftellung 
diefes grotesffomifhen Charakters mit vielem Glücke. 

..  Stransfy, Paul, war 1582 zu Zapa bey Alt: Bunzlau in 
Böhmen geboren. Er fiudirte in Prag, mo er ſich vorzüglich der Rechts— 
gelehrtheit widmete; und nachdem er 1607 von NiclasTroilus zum 
Doctor der Philofophie erhoben worden, ging er nad Leitmeritz, wo 
er zum Stadtſchreiber, nachhin aber zum Rathsherrn diefer Stadt er- 
nannt, und ihm zugleich die Beforgung der Eönigl. Einkünfte aufgetra= 
gen wurde. Er lebte da zufrieden und gemäcdlich, bis ihm fein Eifer ge— 
gen die Katholiken (denn St. war der Gecte der mährifchen Brüder 
zugethan) 1617 viele Verdrießlichkeiten zuzog. Al Kaifer Ferdi— 
nand II. nach der Schlacht am weißen Berge den Entfhluß faßte, daß 
alle feine Unterthanen ſich zur Eatholifhen Religion bekennen follten, 
ſchickte er in dieſer Abficht auch einige Abgeordnete nad Qeitmeriß, 
mit dem Befehl, daf die dortigen Einwohner ihre Srrlehren abfhwören 
und fich der kathol. Kirche unterwerfen follten. St. war einer der Eriten, 
die fich diefem Befehle entgegenfeßten; er vertheidigte feine Glaubens— 
meinung nicht nur Öffentlich dur 2 Tage, gegen die)zu jener Zeit be: 
rühmten Sottesgelebrten Balerianus Magnus und Franz Rozde 
zazow, aus dem Gapuziner- Orden, fondern er erklärte fih auch, 
daß er lieber fein Vaterland, als feinen Glauben verlaffen wolle. Ins 
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deifen lebte er noch einige Jahre ruhig in Leitmerig, bis er feine Rech— 
nungen über die Einnahme der Eönigl. Einkünfte in Ordnung gebracht 
harte. 1627 aber erhielt er den Befehl, Böhmen zu verlaffen. ©t. 
zog nad Pirna und dann nach andern Städten in Sachſen, bis er fi) 
endlich zu Thorn in Preußen niederließ, wo er eine Eleine Landwirth— 
fhaft pachtete. Seiner bekannten Gelehrfamkeit wegen erhielt er 1647 
ein Öffentliches Lehramt bey dem Gymnafium zu Thorn, welchem er 
durh 10 Jahre mit allgemeinem Benfalle und Ruhme vorftand; er 
ftarb dafelbft 1657 im 75. Jahre feines Alters. St. hinterließ 2 treffliche - 
Werke: De majestate.Bojema, weldes nit im Drucke herauskam, 
und Res publica Bojema, wovon 4 Auflagen erfhienen; eine zu Ley— 
den bey Elgevir, welde nur 18 Eapitel enthielt; die 2. von dem 
Verfaſſer felbft verbefferte und in 20 Capitel eingetheilte Auflage erſchien 
dafelbft 1643; die 3. warb mit einer Vorrede von Friedr. Roth: 
ſcholtz zu Amfterdam 1713 gedrudt; die 4. endlich ift der neueren 
Ausgabe der Commentar. Goldasti de Regno Bohemiae von 1719 
beygedrudt. St.'s Werk entwidelte nahmahls Cornova (f. d.). Eini- 
ge artige lateinifhe Gedichte, welche St. auf den Tod feiner Freunde 
fhrieb, find ein Beweis, daß er eine nicht gemeine Anlage zur Dicht- 
kunſt batte. | 

Straffer, Gabr., Stiftsbibliothefar, Archivar und öffentlicher 
Lehrer der griechiſchen Sprade an dem E. E. Lyceum zu Kremsmün— 
fter, wurde den 15. Febr. 1752 zu Steinbad, einem Dorfe im 
Zraunviertel, geboren und ward, nachdem er feine früheren Studien 
mit Auszeihnung zurüdgelegt batte, 1766 VBenedictiner zu Krems: 
münfter. Alser ander hoben SchulezuSalzburg 1777 das geiftliche 
Recht hörte, ward er von dem damahligen Erzbifchofe zum Priefter ge: 
weiht. Seine Talente und Kenntniffe wirkten ungemein fegensvoll, als 
er nach Kremsmünfter zurückam, und dort ald Catechet an der deut: 
fhen Hauptfhule angeftellt wurde. Später war er an der. damahli— 
gen Akademie dur viele Jahre Claffenlehrer und Lehrer der Poefie. 
Seine Hauptbefhäfrigung, wozu ihn Sinnesart und geläuterte Vor: 
Eenntniffe hingogen, und wobey ihm fein treffliches Gedächtniß fo gut zu 
Statten Fam, war aber Gefhichtforfhung. St. widmete derfelben jede 
erübrigte Stunde, und die Vorgänger Pahmayer und Rettenpas 
ber fpannten feinen Eifer noch höher. Er ftarb den 6. April 1814. 
Gedruckt find von ihm: Biographica Eremberti III. Abbatis Cremi- 
fanensis vita defuncti epistola, Steyer 1800. — Kremsmünfter aus 
feinen Jahrbüchern, 1Thl., eb. 1810. 

Straffoldo, die Grafen, ftammen aus dem Friaulifhen, aus 
der Gegend von Palma nuovo, wo ihr Stammſchloß fich befindet. Ju— 
lius Cäſar blieb 1596 als E. E. General gegen die Türken. Raimund 
Anton wurde den 5. July 1557 Bifhof in Eihftadt. Pompejus,. 
Nicolaus, Franz, Earl, Johann, Mathias und Horaz 
wurden 1604, und Veit 1693 Mitglieder der fteyer. Landmannſchaft. 
Martius wurde 1627 Regierungsrarh aus dem Herrenftande in 
Steyermarf; nicht minder den 12. Aug. 1671 Veit, ingleihen Jos 
fepb Graf v. St. den 28. July 1716. — Julius Graf v. ©t., 
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Commanbeur des fönigf. ungar. ©t. Stephan» Ordens und Großkrenz 
des Fönigl. fardin. St. Maurize, Lazaruss und des Conftantin. St. 
Georg= Drdend von Parma, E E. wird. geb. Rath, dann Ehren: 
mitglied der £. k. Akademie der Künfte zu Mailand und der Ges 
felfhaft des Aderbaues und der Künfte zu Laibach, fland bis zu 
feinem 1830 erfofgten Tode an der Spige bes Guberniums zu Mais 
land. — Leop. Grafv.&t. war k. k. Feldmarſchall-Lieutenant in Wien, 
wucde 1791 Inhaber des Snfanterie - Regiments Nr. 27; ftarb 1809. 
Straßburg, illyr. bifhofl. Städtchen im Klagenfurter Kreife 
Kärnthens, an der Gurk, mit 650 Einw., war bis 1787 die Reſidenz 
der Bifchöfe von Gurf. Es befindet ſich hier das Collegialcapitel St. 
Niclas, beftebend aus einem Propfte, einem Stiftsdechant und 4 
Canonicis. Auch hat St. ‚in 32 Klafter hoch Tiegendes biſchöfl. Schloß, 
mit fchöner. Ausficht und ein bifhöfl. Armenfpital. | 
Straßen und Straßenbau. Die Länder des öfterr. Kaifer: 
ftaates find nad allen Richtungen durch zahlreihe und größtentheils vors 
trefflih gebaute St. durchſchnitten. Schon Kaifer Carl VI. wendete 
fein AugenmerE vorzüglich auf den Straßenbau. Unter ibm wurde die 
große Straße durch die inneröfterr. Gebirge erbaut, und mit grofiem 
Kunfte und Geldaufwande über den fteilen Semmering , den hoben 
Plätſch, den fteilen Pollana, den Loibel 2c. geführt. In Croatien lief 
er ebenfalls eine fehr wichtige und merkwürdige Strafe, die jogenannte 
Garolinerfiraße, zwifhen Garlftadt und Fiume anlegen. Sein 
voßer Enkel, Sofepb II., ließ die weitläaufige Handelsftraße von 
ien durch Mähren und Schleſien bid Lemberg, dann von ba einer 
ſeits bis Brody, andererfeits durd die Bufowina bis in die Moldau 
anlegen, fo aud die noch je&t unter dem Nahmen der Zofephinerftraße 
bekannte Handeldftrafe von Garlftadt bis Zengg in Groatien, aud 
gründete er eine Straße in Tyrol von dem hohen Arlberge bis an bie 
Gränze der Schweiz. Nur allein in den deutfchen und galizifchen Län— 
dern, ohne Ungarn und Siebenbürgen, berechnete man den Koftenbes 
trag der unter Joſeph II. gebauten Et. auf mehr ald 12 Millionen 
Gulden. Nod wichtigere und überhaupt die bedeutendften Straßenbau: 
ten aber wurden unter Franz I. ausgeführt. Viele derfelben hatten 
bie Umgehung oder Durchbrechung unzugänglider Gebirge zur Folge; 
Brücen und Bogen wurden über Wälfer und Abgründe geworfen, Süm— 
pfe trocen gelegt, und überhaupt Eeine Anftrengung noch Koften ge: 
fheut, um durch Herſtellung bequemer St. dem inlandifhen, fo wie 
dem auswärtigen und Tranfitohandel neue Auswege, fo wie kürzere und 
woblfeilere Richtungen zu verfchaffen. Außerdem wurden aud) die ältern 
St. an befhmwerlihen Stellen abgeleiter und in beifere Richtung ges 
bracht, und feit Eurzer Zeit find hier auch die erften Eiſenbahnen (f. d.) 
auf dem Gontinente angelegt. Die wichtigſten, feit dem Kegierungsan- 
tritte des legtverftorbenen Kaiferd Franz unternommenen und ausge— 
führten Strafenbauten find folgende: In Niederöfterreih: Die 
Berbindungsftraße zwifhen Krems und Znaym, welde 1833 vollen: 
det wurde, und welde nicht nur den Vortheil einer bequemeren Verbins 
dung ber nörbliden Provinzen des Kaiferftantes mit, den füdlichen ge: 
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währt, ſondern auch den Verkehr mit ben nach Deutfchland führenden 
St. wefentlich erleichtert. 1822 wurde auch eine neue Straße nah Mas 
ria=Zell angelegt, welde, der Überwindung von Schwierigkeiten 
wegen, ein wahres Niefenwerk genannt werden kann. Außerdem wurs 
den von 1804—6 alle St., welche faft gänzlich eingegangen waren, 
mit großem Koftenaufmande wieder hergeftellt und größtentheils neu ers 
baut. — In Steyermark: Die Straße von Toplig bis Stein a— 
brücdl in Unterſteyermark, vollendet 1826. Ehauffeeartige St. im Grä- 
Ger, Marburger und Cillyer Kreife wurden 1822 und 1823 mehrere 
erbaut, fo wie auch halbchaufleeartige Verbindungsſtraßen im Gräßer 
und Judenburger Kreife; auch erhielt die große Hauptflraße durch 
Steyermark 1814 wichtige Verbefferungen, indem dem Straßenzug 
über den fteilen Gonowißerberg durch ein bequemes Thal ausgewichen, 
fo wie die Abänderung der St. über den befchwerlichen Triefterberg,, 
Plätſchberg, den hoben Semmering und die Umfahrung mehrerer Elei- 
neren Gebirge vorgenommen wurde. — In Illyrien wurde 1794 
ein Bau der St. zur Verbindung von Unterkrain mit Croatien vorge: 
nommen; 1797 wurde die Gebirgsftraße bey Planina und Ober-Rai- 
bad in Krain dur einen fihern Abfall mittelft Privatanleide zugäng— 
licher gemadt. Bon Proſecco im Küjtenlande wurde eine Strafe über 
©. Eroce und Monfalcone nah Görz, und eine zweyte nad 
Trieſt angelegt. Über die Gebirgshöhen des Wellebit, welche die Gränze 
zwiſchen Dalmatien und Croatien bilden, wurde 1832 mittelft großem 
Geldaufwande und außerordentlicher Kraftanftrengung eine Strafe von 
Seite der Bauführer beendet. 1832 wurden zum Behufe diefes Rieſenwer— 
Ees allein über 30,000 Minen gefprengt. — In Tyrol wurde 1824 eine 
der Eühnften und fchonften St., die zu Wagen befahren werden Eönnen, 
über das Wormſer Joch oder den Umbral vollendet. Sie gebt von nn$- 
bruck über Smft, Landeck, Finftermün; und Mals, und vereis 
nigt fi in den Ebenen von Pradt mit der wunderbaren Veltliner: 
ftraße. — Sin Ungarn wurde 1802 eine Verbdindungsftrafe bey St. 
Noch angelegt. Die Louifenftraße von Carlftadt nad Fiume ift 
eines der großartigften Werke neuerer Zeit; fie wurde durch eine Privat- 
gefellfchaft von 1801—12 in einer Lange von 18 Meilen und Breite 
von 26 Fuß angelegt. 2 Veräftungen derfelben laufen, die eine bey 
Metralics gegen Neuftadt nah Krain, die andere bey Zaliffini 
auf die Carolina; eine dritte wurde 1818 nad dem Hafen von Buc- 
cari erbaut. — 1818 entftand auch die Sranzensftraße von Sieben: 
bürgen nach der Bufowina, dasſelbe Kahr wurden auch die Straße von 
Glina in der Militargrange nah Dwor und nah Berkiſſe— 
wina bergeftellt, fo wie neue St. nad der Moldau und Walachey 
durch alle bedeutenden Bälle errichtet; endlih Communicationdftraßen 
in Dalmatien zwiſchen den einzelnen Kreifen über Obbrovazzo 
nach Croatien angelegt. — Sin den italienifhen Provinzen ift 
vor Allen die große Kunſtſtraße über das Wormfer und Stilfſer Jod) zu 
erwähnen, welche die höchſte Heerſtraße in Europa ift, und an Höbe 
die Simplonftraße weit übertrifft, indem fie fi 8,400 Fuß über den 
Meeresfpiegel erhebt. Durch Aufführung bedeckter und fehr folid gebau⸗ 
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ter Steingänge find überdieß alle Stellen, welde von dem Sturze der 
Lamwinen bedroht werden könnten, auf der ganzen Linie fiher gemacht, 
und die ungeheuren Schneemaſſen gleiten nun unſchädlich in die Tiefe 
des Ihalgrundes hinunter. Diefer Rieſenbau, mwelder den berühmteften 
Werken der Römer an die Seite geftellt werden kann, wurde 1821 voll: 
endet und zieht ſich von Borm io im Veltlin über den Braglio und das 
. Stilffer Soc bis nad Tyrol. 1819 wurden noch 3 Verbindungsftraßen 
zwifchen dem lombard.evenetian. Königreiche und dem illyr. Küftenlande 
angelegt, welche ſich ſämmtlich durch kühnen und zweckmäßigen Bau 
auszeichnen. 1811 wurde von Trieſt nach Koſztainicza eine Han— 
delsſtraße angelegt, und 1816 auch eine Straße zur Verbindung des 
Iombard. :venetian. Königreichs mit der Schweiz erbaut, welche bey 
der Stadt Vareſe anfängt, und fih 23,374 Metres lang dur das 
hal Val: Gama bis zur Brüde über den Fluß Trefa erſtreckt, wo der 
fhmweizerifhe Canton Teſſin anfängt; 1824 wurde die Straße durd bus 
hal ©. Martino bis Pararollo vollendet, und endli 2 neue Gira: 
fenzüge in der Provinz Verona angelegt, melde die veroneſiſchen 
Gebirge und Thäler mit der Stadt Verona und einem Xheil des flachen 
Landes in unmittelbare Verbindung bringen. — In dem von jeher durch Ger - 
werbsbetriebfamkeit und Aunfifleiß ausgezeichneten Königreich Bohmen 
famen viele der wichtigften und nützlichſten Straßenbauten zu Stande, fo 
z. B. im Bunzlauer Kreife, wo feit 1792 nad) allen Richtungen St. über 
.. 100,000 Klafter gebaut wurden; die 1800 neu angelegte Fiſcherſtraße 
jwifhen Shwarzbad ud Schlüffelburg, 1801 die Reichenberger 
von Zungbunzlau bis über Liebenau, ferner 1805—9 die fhöne 
Prager, fo aud die Tepliger Straße, 1806 die Kuttenberger, Paf- 
fauer und Kojter Straße, 1808 die Schlaggenmwalder und Klattauer Stra: 
fe, 1809 die Zittauer und Lechwitzer Straße, 1811 die bayerifche Stra: 
fie zwifhen Pilfen und Klentſch, 1813 die Eger Straße zwifchen 
Mies und Aſch, 1815 die Wiefer Strafe zwifhen Eger unn Wiefe, 
1816 die SaazerStraße von Lubenz bis Saaz, 1817 die mähriſch— 
fchlef. Straße von Königgrätz bis Haida, die Morliker, die Po- 
litſchker und die Slußifhe, 1818 die Krummauer, die Melniker, die 
Schwarzkoftelleger , die Dresdener, die Tefchener und die Reichenauer— 
Straße, dann 1819—22 die Chauffee im Dominium Reihenburg, 
- Ehrudimer Kreifes, in einer Länge von 9,129 Klafter, mit 8 Brücden 
und 15 Canälen, 1820 die neue Kunftfiraße von Aſch nah Eger, 
1831 wurde die Straße von Pangraz über Nußle nach Prag ge 
baut, wodurd die gefährliche Paffage über den Wiſſehrader fteilen Berg 
vermindert wird, — In Mähren gehören die Chaufleen oder Come 
merzialftraßen zu den jhönften und beften in Europa, fo z. B. die 1818 
vollendete 112 Meilen lange Kaiferftraße, die 8 chauſſeeartigen St., 
welche 1822 die Herrfchaft Freudenthal, vereint mit mebreren Ge: 
meinden, berftellte; die feit Eurger Zeit vollendete Strafe von Olmütz 
nah Zrübau ıc. — In Galizien madt der Bau von St. eben: 
falls bedeutende Kortfchritte; bereits 1825 befanden ſich dafelhft 320 
Meilen folid gebaute St. — Der Bau von St. im öfterr. Kaiſerſtaate 
erhielt auch ſtets befondere Begünftigungen, fo wurden z. B. 1814 
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Velobnungen für diejenigen Individuen und Gemeinden ausgeſetzt, 
welche ſich bey freywilligem Baue befonderd auszeichnen. 1816 wurde 
eine fünfzigjährige Wegmauth für diejenigen Privaten‘oder Geſellſchaf— 
ten bewilligt, welche chaufjeeartige St. herftellen und erhalten. ©. 
Charten. | 

Straßgang ſteyermärk. Dorf im Gräßer Kreife, in deſſen 
Nähe die Kirde Maria : Strafigang, wohin die Gräger alle Jahre am 
Slorianstage Wallfahrten unternehmen. | 

Stratimirovics Kdler von Rulpin, Stephan, Erzbifhof . 
der orientalish » grieifhen nit unirten Kirhe und Metropolit zu 
Garlowig, Großkreuz bed Leopold: Ordens, und k. k. geh. Rath, 
ftammt aus einer alten adeligen, fpäter von Kaifer Carl VI. mit einem 
Landgut dotirten Familie; ift geboren auf dem väterlihen Gut Kul— 
pin den 27. Dec. 1757. Nah abfofvirten Studien auf der damahls 
Dfner, jet Peftber Univerfität widmete er fib 1783 dem geiftlichen 
Stande, und wurde 1786 als Ardimandrit (Abt) des Klofters Kruſ— 
fedol, in feinem 29. Lebensjahre zum Ofner Biſchof, 4 Jahre darauf 
aber, nähmlich den 14. Nov. 1790, nad Ableben des Erzbifhofs Putnik, 
zum Erzbifhof und Metropoliten gewählt und 1791 beftätigt; im fol« 
genden Jahre mit der Würde eines E. E wirkt. geb. Rathes beklei— 
det, und 1809 für die thätige und glüdlihe Beylegung der in Sir— 
mien 1807 ausgebrodenen Bauernunruben mit dem Großkreuz des k. k. 
Leopold Ordens geziert. Die Eönigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen fandte ihm 1817 ein Aufnahme =» Diplom als Ehren- 
mitglied. Er ift das geiftliche Oberhaupt aller in den £. k. Staaten leben- 
den (bey dritthalb Millionen ftarfen) Glaubensgenoffen der morgenländi- 
fhen nicht unirten Kirche; unabhängig von jeder andern ausländifchen 
und inländifchen geiftlihen Zurisdiction. Seine vielfältigen Verdienfte 
um feine Kirhengenoffen find von Bedeutung und großem Umfange. 
Uberzeugt von der dringendften Nothwendigkeit der Geiftesbildung wandte 
‚er feine erite Sorge nad feiner Erhebung zum Erzbifhofe unter Anz 
dern der Einrichtung zweckmäßiger Lebranftaften zu. In Carlowig 
fand er kaum eiriige dürftige Spuren der dort einft vorhanden gewefenen 
lateinifhen Schulen. Durch feine Bemühungen entitand der erfte ziemlich 
bedeutende Fond diefer nunmehr blühenden Lehranftalt. 1794 ward aud) 
die dafige Elerical: Schufe gegründet. St. feuert zum Fortbeſtand diefer 
Anftalten alljährlih aus Eigenem beträdtlic bey. Die nunmehr unter 
dem Clerus der orientalifhen Kirche bemerkbaren Fortfchritte an Bildung, 
und Befühigung zum Volksunterricht kommt auf Rechnung des Erz— 
bifhofs St. 

Straube, Emanuel, Regiſtraturs-Acceſſiſt bey der £. k. vereinig⸗ 
ten Hofkanzley, ift geboren den 4. Dec. 1800 zu Nikolsburg in 
Mähren, ftudirte an dem dortigen Piaritten: Gymnafium die Humani— 
täts: und philofopbifhen Studien, dann zu Wien die Rechte, prae— 
ticirte einige Jahre, und erhielt fodann obige Anftellung. Schon 
in früber Jugend befchäftigte er ſich mit Schriftftellerey und er ift in 
Dinfiht auf Quantität ziemlich fruchtbar zu nennen. Die meiften in: 
ländifhen Zeitſchriften literarifchen Inhalts, vorzüglich aber die Zeit 
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fhrift für Kunft, Literatur, Theater und Mode, und die Theaterzei- 
tung enthalten Gedichte, Erzählungen und andere Auffäge von ihm. 
Überhaupt fchrieb er über 40 Erzählungen, die er nunmehr auch gefam- 
melt herausgeben wird. Zwey feiner Theaterftücde „Die Fahrt um die 
Braut,“ und „Die Tabaksdofe,“ wurden in Wien nidt ohne Bey: 
fall gegeben. Nach dem Austritte des geiftvollen Hoc übernahm St, 
die Redaction bes Zeitblatted „Der Jugendfreund.“ 

Strauß, Ant., k. k. priv. Buchdrucker und Schriftgießer in 
Wien, ein durd Kunftfinn, IThätigkeit und Unternehmungsgeiſt, Ehr— 
gefühl und MechrlichEeit ausgezeichneter, um die Typographie Oſterreichs 
derdienter Mann, wurde 1775 in Wien von unbemittelten Altern ge⸗ 
boren, fo daß er ſich fhon in den Knabenjahren durch Illuminiren von 
Landcharten zc. außer den Schulftunden feinen Unterhalt erwerben mußte. 
Dadurd wurde er mit dem bamahligen Kupferftecher (in der Folge Bud: 

drucker) Ignaz Alberti bekannt, der fich für ihn verwendete und feine 
Kenntniſſe fo gut zu entwiceln und zu benußen verftand, daß St. 1794 
bey Alberti’s Tode die Leitung des ganzen Geſchäftes übernehmen fonn» 
te und felbem bis 1801, wo er ſich felbft etablirte, auf das wirkfamfte 
vorftand. Bey der Errichtung einer eigenen Druckerey, wozu ihn die Uns 
terftüßung eines Freundes befähigte, hatte St. eine einzige Preſſe küm— 
merlich befchaftigt; er ftand jedoch feinem Gefchäfte mit fo viel Energie, 
Kunftfinn und reger Betriebfamkeit vor, daß feine Arbeiten bald allge 
mein beliebt wurden und er ſchon nad wenig Jahren in den Stand ge: 
fest war, fein Geſchäft bedeutend zu erweitern, eine Schriftgießerey ans 
zulegen und endlich eine Papierfabrik (in Unter-Waltersdorf) an 
fih zu. bringen. Befonders gebührt St. das Verdienſt, die 'deutfchen 
Lettern in gutem, dem Auge wohlthuendem Druck wieder zu Ehren ge: 
bracht zu haben, da vor ihm faft jeder bedeutende Sthriftfteller feine 
Merke nur mit lateinifher Schrift gedruckt zu haben wünſchte. 1811 
erfhienen bei St. ald eigener Verlag zuerft die vaterländifchen Blätter, 
ein Zeitblatt unter der unmittelbaren Leitung der &E. Polizey- und Cen⸗ 
fursHofftelle; 1810 der ofterreihifhe Beobachter, welchem bald der 

Wanderer, der Sammler, das Arhiv für Geſchichte ıc. folgten. Er 
druckte ferner die militärifhe Zeitſchrift, die Wiener Zeitfhrift für 
Kunft, Literatur 2c., und erwarb ſich aud ald Verleger der meiften die- 
fer Zeitſchriften bedeutende Verdienfte um die Literatur und Zournali: 
ftiE Ofterreichd. Außer den vaterlandifhen Blättern und dem Archive er: 
feinen diefe Zeitfpriften nod heute aus der immer gleihen Schritt 
baltenden, von St. gegründeten, DOfficin. Rühmlichſt bekannt find 
unter feinen vielen gefhmackvollen Auflagen jene H. S.v. Collin's, die 
Meifterwerke deutfher Dichter und Profaiiten, das prachtvolle Tabellens 
werk: Europens Immälzungskriege von Czöſch, die Grundfüße der 
Strategie von Erzherzog Carl u. a. m. St. ftarb den 24. Oct. 1827 
und binterließ nebft dem verdienten Nachruhm des MWiederherftellerd bes 
guten Geſchmacks der öfterreihifhen Typographie eine ftattliche wohlein- 
gerichtete Buchdruckerey von 20 Preffen fammt Schriftgießerey und Pas 
pierfabrik. Die Druckerey wird von feiner Witwe, die Papierfabrik von 
Earl Ditl, feinem Meffen, fortgeführt. 
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Strauß, Joh., Capellmeifter des erften Wiener Bürger: Regis 
ments, einer ber talentvollften Componiften von Tanzmuſik, ift gebos 
ren zu Wien den 14. Mär; 1804. In feiner Sugend follte er fich dem 
Buchbinderhandwerke widmen; er zeigte jedoch fo viel Talent, und fo 
überwiegende Neigung zur Muſik, daß er diefe Befhäftigung verließ, 
und ed durch Fleiß und Eifer in Kurzem zu einem bedeutenden Grabe 
von Fertigkeit im Violinfpielen bradhte und auch bald Tänze zu compo— 
niren begann, welche vielen Beyfall fanden. Bereitd 1823 wirkte er 
in Lanners Gefellfchaft im Prater mit; 1824 aber übernahm er die 
Direction der Ballmuſiken im Gafthofe zum Bock auf der Wieden. In 
der Folge bildete fih St. ein vortrefflihes Orcheſter, an deifen Spitze er 
bey Bällen, Reunionen und fonftigen Productionen, vorzüglih in Doms 
mayer's Cafino in Hietzing, im Gaſtbofgarten zur goldenen Birn auf 
der Yandftraße, zum Sperl in der Leopolditadt 2c. ſtets des Tohnendften 
Erfolges gewiß ift. Worzüglich beliebt machte ſich St. auch in leßterer 
Zeit dur die geift: und geſchmackvolle Art im Arrangiren öffentlicher 
Fefte, wie z. B. im Augarten, in Baden, Hietzing, welde reich 
an den mannigfaltigften Abwechslungen find, und-fich befonders durch die 
glänzendften Beleuchtungen auszeichnen 2c. Nach einem Ausflug nad 
Peſth, wo er vielen Beyfall erntete, unternahm St. aud im Som⸗ 
mer 1834 .mit feiner Gefellihaft eine Reife nah Berlin, wo er die 
glänzendfte Aufnahme fand und ſowohl dafelbft, ald auch bey feiner Rück— 
reife über Dresden und Prag, in diefen Städten großen Benfall 
fand, der nur mandhmahl durd die allzeitfertige Begeifterung von Cor⸗ 
respondenzlern und Zagsblättlern fi in den lächerlichiten Dithyrambens 
ton verftieg. 1835 machte er einen aͤhnlichen Ausflug nah Münden, 
Nürnberg, Frankfurt ꝛc., underntete ebenfalls enthufiaftifhe Bey» 
fallsbezeigungen. Seit einigen Jahren iſt St. Capellmeifter des erften 
BürgersNegiments in Wien. Die Zahl feiner Compofitionen: Walzer, 
Saloppe, Potpourri's, Märſche ꝛc. beläuft fi gegenwärtig über 80. 
Das alleinige Verlagsrecht derfelben hat der Hof: Kunft: und Mufikas 
lienhändler Tob. Haslinger (ber jie mit ungemeiner Eleganz auss 
ſtattet) an fich gekauft, welches der vielen Statt gefundenen Nachftiche 
wegen auf jedem Eremplare feiner neuern Compofitionen mit ämtlichen 
Beglaubigungen angezeigt ift. Die meiften Walzer und Compojitionen 
St.'s haben etwas ungemein Belebendes, Eigenthümliches, Glänzendes 
und zum Zange Einladendes, welches er durch feinen Eraftvollen und feus 
rigen Vortrag, von zweckmäßiger Inftrumentirung begleitet, noch ſehr 
zu heben verfteht. Im höhern Style hat er jedoch noch nichts geleiftet. 
Die vorzüglichften -und beliebteften feiner Walzer find: Des Verfaſſers 
beite Laune, auch Charmantwalzer genannt. — Das Leben ein Tanz, 
Srobfinn mein Ziel. — Kettenbrückenwalzer. — Heiter au in ern: 
fer Zeit. — Hofballtänze. — Alexandrawalzer. — Iriswalzer. — 
Philomelenwalzer. — Erinnerung an Deutſchland. — Mittel gegen 
den Schlaf. — Erinnerung aus Peſth. — Gabrielenwalzer. — Eli— 
ſabethwalzer. — Erinnerung an Berlin. — Gedankenſtriche. — Huldi— 
gungswalzer. — Grazientänze. — Heimathklänge. Seine Galoppen 
find ebenfalls höchſt anziehend und beliebt. In Potpourris: Ein Strauß von 
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Strauß, und mufikalifher Wortwechſel fteht er umübertrefflih da. Für 
die Dedicationen feiner Tänze erhielt St. werthvolle Geſchenke und An: 
denken, z. B. von der Kaiferinn von Rußland einen prachtvollen Bril: 
lantring, von der Kronprinzeilinn von Preußen eine foftbare Uhr, vom 
Kaifer von Rußland und vom König von Preußen neuerlid goldene 
Dofen. Vor Kurzem wurde St. Bürger von Wien. 

Straznig, mähr. Stadt im Hradifcher Kreife, in einer fehr 
fruchtbaren Gegend an der Marh, mit einem Schloſſe des Grafen 
Magnis und einem Piariften: Collegium, bey weichem ein Gymnas 
fium und eine Hauptſchule beiteben. Unter den 4,100 Einm. find über 
500 Juden. 1824 ward bier über die March eine Kettenbrüde erbaut, 
die erite größere Brücke der Art in der Monardie; fie iſt 90 Fuß lang 
und 14 Fuß breit. | 

- Strnadt, Ant., Doctor der Phi’ofophie, Profeſſor der Aftros 
nomie, königl. Aftronom, Vorſteher der Eönigl. ‚Sternwarte in Prag, 
Secretär der böhmifchen Gefellfchaft der Willenfhaften, Mitglied der 
patriotifch- oökonomiſchen Gefellfhaft in Böhmen und mehrerer fonftigen 
gelehrten Gefellfhaften, dann Repräfentant der Gymnaſien in Böhmen, 
wurde zu Nacho d in Böhmen am 10. Aug. 1747 geboren, trat 1763 
in den Sefuiten= Orden, lehrte die Grammatik ein Jahr, und repetirte 
die Marchefis zwey Jahre. Bey der Aufhebung feines Ordens trat er wieder 
in die Welt; 1774 wurde er bey der Sternwarte und dem mathematifchen 
Zimmer des Clementiniſchen Collegiums zu Prag Adjunct, 1778 öffentl, 
Lehrer der mathemarifchen und pbyſikaliſchen Erdbeſchreibung, und zugleidy 
Vorſteber des mathematifchen Zimmers. Vorfteher der Sternwarte ward 
er 1781. Er ftarb zu Safava in Böhmen den 23. Sept. 1799. Im 
Drude erfhienen von ihm: Witterungsbeobadhtungen auf 1774 bis 1782; 
(inden Abhandlungen einer Privatgefellfchaft in Böhmen). —Phyſikaliſcher 
MWitterungskalender, Prag 1788. — Chronologifches Verzeichniß der Nas 
turbegebenheiten in Böhmen von 633 bi8 1700, eb. 1790. — Befchreibung 
der berühmten Uhr- und Kunftwerkfe am Altitädter Rathhauſe und auf 
ber Eon. Sternwarte zu Prag, eb. und Dresden 1791.— Helwigs 100: 
jähriger Kalender, böhm. überfegt. 2 Thl. Prag 1800. Außerdem lies 
ferte St. noch viele phyfifalifche, mathematifhe und aſtronomiſche Schrif- 
ten in wiltenfchaftlihe Blätter, z. B. in die neuen Abhandlungen der 
böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 

Strobl, Job. Franz v./ Präfident des tyrolifchen Appellations— 
gericht unter der Eönigl. bayerifchen NRegierung, ward zu Doblad in 
Tyrol 1737 geboren. Nah Vollendung feiner Studien auf den Univers 
firäten Innsbruck und Wien, folgte er feinem Vater in dem Pfleg- 
und Richteramte zu Doblach. 1773 wurde er Spndicus der tyroliſchen 
Landſchaft, in Folge eines mit größtem Benfall aufgenommenen Vorſchlags 
zur beifern Regulirung des tyrolifhen Steuerweſens. Die ihm in diefer 
Beziehung aufgetragene Bereifung des Landes hat feine Kenntnif von 
Tyrol zur möglichften Wollftändigkeit und Richtigkeit erhoben. Er wurde 
zweymahl in wichtigen Angelegenheiten nah Wien abgeſchickt; befon- 
ders empfeblend war für ihn die auch mit gutem Erfolg für das Land aus- 
gefallene Sendung 1782, um die Nachtheile der beabfichtigten Einfüh— 
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rung bes öfterr. Mauthiyftems in Tyrol für den dortigen fehr wichtigen 
ZTranfitohandel vorzuftellen. St's gediegene Kenntnijfe zeigten ſich dabey 
von ihrer Olanzfeite uud verfchafften ihm 1784 die auszeichnende Befor: 
derung zum tyrolifdhen Gubernialrath und 1793 zum Hofrath und tyrof. 
Tandesreferenten der böhm.» öſterr. Hofkanzley in Wien, auch Mit: 
glied der Gefeßgebungs: Hofcommilfion. Später wurde er auch bey der 
Hoffammer verwendet. 1801 Eam St. als Vicepräfident des Guberniums 
und des Appellationsgerichts na Tyrol zurüc. In der Epoche des Jah— 
red 1805 an die Spiße der Geſchäfte während ber feindlichen Invaſion 
geftellt, erhielt feine fefte und Euge Haltung allenthalben die Ordnung 
aufrecht. Unter der Eönigl. bayerifchen Regierung diente er anfangs als Gus 
bernial: Vicepräfident; durd königl. Entſchließung vom 26. Juny 1806 
wurde er zum Chef des tyrol. Appellationsgeridts ernannt. Unpartey- 
lichkeit und der thätigfte Eifer für das Beſte feines Waterlandes zeichneten 
ihn ſtets rübmlich aus. Erftarb zu Innsbrucd am 21. July 1807. 
Strohhuͤtefabrikation wird feit mehreren Jahren im diterr. 
Kaiferftaate mit befonderer Energie betrieben. Die inländifch erzeugten 
©trobhüte gehören, wenn fie auch die florentinifchen nicht an Feinheit 
und Schönheit erreihen, doch zu jenen Fabrikaten, auf deren Erzeu— 
gung die größte Sorgfalt verwendet wird, und bey welchen es auch gelang, 
eine ziemlich hohe Etufe der Vollkommenheit zu erreihen. In Wien 
und Böhmen find bereits Mafchinen zum Flechten der Strohbänder und 
zum Zuridten der Strohhüte in Anwendung gekommen, wodurd) diefe 
Kabrikation einen mädtigen Schwung erhielt. In Wien werden von 
mehreren Fabrifanten Strobhgeflebte und Strohhüte fowohl mit der 
Hand, vald auch auf hier erfundenen Flechtmaſchinen erzeugt.. 1829 wur: 
den zuerſt ald Veiſuch Grashalme ftatt des Cerealienftrohes biezu anger 
wendet; follte diefe in Nordamerika zuerft entitandene Verfahrungsart 
Fortgang gewinnen, und der Anwendung im Großen entfpreden, fo 
Eonnte es nur vom größten Nußen für die vaterländifche Induftrie feyn. 
Die vorzüglichiten Fabrikanten von Strohhüten in Wien find: Seba— 
ftian Boldrini im Trattnern’fhen Freypofe am Graben, 3. 
Mayer, auf dem Bauernmarkt, Anton Morawski auf dem Kohl: 
markt, Cathar. Sigris unter den Qudlauben, A. E. Poftler in 
der Spiegelgaffe, 8. Schillinger zur blauen Flaſche am Stock im 
Eifenploß 2. — In Steyermarf bat feit einigen Jahren die Verfers 
tigung der Strobgeflechte und Hüte ungemein zugenommen und ift ein 
nicht uneinträglicher Erwerbszweig für die dortigen Landleute. Das Flech« 
ten des Strohes ift eine Beſchäftigung des weibl. Landvolfs, dir Hüte 
aus diefen Gefledhten werden wieder von andern Mädchen und Weibern 
verfertigt. Außerdem werden auch viele Geflechte nah Grätz, Wien 
und Sulmtbal im Marburger Kreife verfendet, wo die bekannten 
Sulmthaler Hüte verfertigt werben. Die Hitendorfer Strohhüte find 
im ganzen Lande vortheilhaft bekannt. Die ordinärften beißen Gogger— 
oder Moidlhüte und werden nur von der ärmften Volksclaſſe getragen; 
die zweyte, üblichfte Claſſe, Reindlbüte, gehören für die Mittelclajfe; 
die ganz feine Gattung für wohlhabende Bürgersfrauen und Töchter. 
Sie werden fämmtlid mit grüner Leinwand oder au Taft überzogen. 
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In Illyrien find die Stroharbeiten ebenfans nicht unerheblih, nah— 
mentlich der gelben und ſchwarzen Strohhüte, melde in mehreren Dör— 
fern der Bezirke Kreuß und Kreutberg in Krain, vornehmlich im 
Dorfe Jauch en verfertigt werden, welches jährlich allein bei 25,000 Stück 
grober Hüte liefert. In der Gegendvon Quftthalan der Feiltrig werden 
manchmahl auch feinere Strohbänder für den Abſatz nad Deutfchland ger 
flohten. — Die Lombardie liefert nur Strohhüte von grober Sorte; 
außer in Mailand, wo auch feinere erzeugt werden; in Venedig 
bingegen ift die Fabrikation von Strobgeflechten und Hüten ein nichs 
unmichtiger Artiel. Im gebirgigen Theile des Diftrictes Maroftica 
flechten während des Winters Männer, Weiber und Kinder aus ganzen 
ungefpaltenen Halmen Weizenftrohes grobe und feine Strohbänder, wor⸗ 
aus Hüte von verfihiedener Feinheit zufammengenäbt werden, die man 
im Handel unter dem Nahmen Venetianer Strohhüte Eennt. Es befteht 
dafür Eeine eigene Fabrik, fondern die Landleute bringen das Fertige zu 3 
over 4 Handelsleuten, die fih mit dem Zufammenkoufen und Verſchicken 
der Hüte befaifen. Die ordinären Hüte finden ihren Abfa& meiftens in den 
benachbarten venetianifhen Provinzen, wo fie von den Landleuten ge: 
tragen werden, zuweilen geben fie wohl auch bis Ferrara, Mans: 
tua und @arma. Die feineren bingegen werden nah Wien, und 
andern fernern Städten verfendet. Sm Ganzen rechnet man über 1,000 
Menfchen, die fih mit dem Nähen der Hüte befchäftigen. In Angas 
rano bey Baffano ift aud eine Art Etabliffement, wo ben Hüten, 
welche die Landleute überbringen, die nöthige Zurihtung und Preife 
gegeben wird. — In Böhmen liefert eine Fabrik zu Prag Stroh— 
büte nach Florentiner Art, eine zu Leitmerig Hüte vom geringerer 
Sorte. Noch an mehreren Orten diefes induftridfen Landes wird die Fa— 
brikation von Strohhüten auf das thätigfte betrieben. — In den übris 
gen Ländern, fo z.B. Ungarn, Tyrol, Mähren, Galizien und 
Siebenbürgen ift fie \hingegen von geringem Belange. — Der 
Hauptplatz des Handels mit Strohhüten it Wien, indem Innern der 
öſterr. Provinzen iſt der Verkehr ziemlich lebhaft, die Ausfuhr jeborh 
nicht von großem Belange. Von ausländifhen Strohhüten werden am 
meiften florentinifhe getragen, deren Einfuhr zum Privatgebraucde uns 
ter gewiſſen Beſchraͤnkungen und gegen hoben Zoll geitattet ift.. 
Strobpapierfabrifation. Das für bildende Künftler, befons- 
derd für Kupferfteher zum genauen Copiren von Zeichnungen fehr nügliche 
Strobpapier, weldhes aus Strohhäderling verfertigt wird, der in großen 
Keileln zerfotten, die Papiermaſſe liefert, wurde ſchon vor längerer Zeit 
in Ofterreich, obſchon nicht von feiner jeßigen Güte und Neinheit, ers 
jeugt; in der Folge bat fi) auch diefes Product immer mehr vervoll- 
ommnet und möchte nicht mehr weit hinter Erzeugniffen des Auslandes 
zurückſtehen. In neuerer Zeit hat die Rittersfelder Papierfabrik in 
Dfterreih unter der Enns mehrere Verſuche bdiefer Erzeugung uns 
ternommen, welche nicht ohne erfreulichen Erfolg blieben. Auch die Fa⸗ 
brifanten Saurimont und Ant. Ejtler in Wien befchäftigten fi 
mit diefer Fabrikation, und befonders erfolgreich: zeigten fih die Bemü— 
bungen des Retteren, der nicht nur reines, durchſichtiges Strohpapier 
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zum Durchzeichnen, fondern auch mehrere Gattungen Schreibpapier aus 
Strohmaſſe verfertigte. Er erhielt 1815 ein ausfchließendes Privilegium. 
Gegenwärtig wird. befonders in der Papierfabrik des Marquis Almy 
Erbav. Odescalchibey Gumpoldskirchen vortrefflihes Stroh: 
papier erzeugt, .auf, welches, Fabrikat der Beſitzer mit auskhließenden | 
Privilegien für, die deutfch: erblandifhen Provinzen . ſowohl ald auch 
für ganz Ungarn und Siebenbürgen verſehen iſt. on 
Strudl, Pet. Freyh. v.,. berühmter. Maler, iſt geboren. zu 
Eles in Tyrol den 28. May 1048, lernte-zwerit bey feinem Water 
ac. ©t., einem Bildhauer, das Zeichnen, kam ſodann fehr jung nad - 
Venedig indie Schufedes Malers Garl,Lorh; endlih nah Wien, 
wo er Eaiferl. Hofmaler wurde. Er;malte dafelbft fehr viel, aud in 
Schönbrunn und Düffeldorf,; wo in dee Gallerie in den fehr 
ſchönen Backhanalien die gackten Kinder bewundert werden. Zu Müns 
ben in der Gallerie iſt der, Selbitmord der Cleopatra vom ihm. 
In der Pfarrkirche zu. St. Laurenz auf den Schottenfelde in 
Wien, ift das Hochaltarblatt vom feiner Hand. Er malte mit einer 
glühenden Färbung, fo wie er, ein feuxiges Genie hatte, weldem er- 
ſich oft zu ſehr überließ, und durch übertriebene Empfindung hinge⸗ 
riſſen, manchmahl ſeinen Zweck verfehlte. Er erbaute ſich zu Wien in 
der Vorſtadt Rofau. ein Haus, und bildete daſelbſt eine Künſtler⸗ 
Akademie. Kaiſer Leopold,, über dieſes aufmerkſam gemacht, er⸗ 
nannte ihn zum Director derſelben, und erhob ihn den 10. März, 1701 
in den Freyberrnſtand. Er ſtarb zu Wien den 19. Oct. 1714. Paul 
und Dominik St,, feine Brüder, waren Bildhauer, und machten ſich 
durch viele Statuen in Marmor und Erz rühmlich bekannt. Beyde ka⸗ 
men um 1680 nah Wien, und waren die vorzüglichften Meiiter von, 
der Bildhauerey an der Dreyfaltigkeitsfäule dafeldft nebit ihren Schola— 
ven Mathias Rauch müller, Zac. Auer und Joh. Pichler. 
Die Hauptanorbnung zu diefer Säule it von Burnaccini, eingm 
italienifhen Baumeiſter gemacht worden; dex, Bau „dauerte ‚non, 1687. 
— 93. Diefe beyden Brüder wurden. gleichfalls von. Kaifer „I p- 
ſeph I. in den Sreyherrnitand erhoben. ‚Sin, Zr en t. bey dem Erusifirs 
altar find die 41&tatuen, ald die Magdalena,. Veronika, Gran 
von Affifi und eines. Bifchofs von Paul St., auch zu ——— 
an dem ehemahls grafl. Coret h'ſchen Hauſe iſt das von Marmor gears, 
beitete Marienbild von Paul St. de era Aa I 
Strumpfwirfereyen und Yandel.,mit..Strumpfwapz: 
ren. Das lombardiſch-venetianiſche Königreich iſt in ‚den 
Verfertigung feiner gewizkter Strumpfwaaren allen übrigen Provinzen 
vorangegangen, und Venedig gehört unter diejenigen ‚Städte „wel- 
che den 1589 in England .erfündenen Strumpfwirkerftuhl auf, dem Com⸗ 
tinente zuerft ausgeführt haben, indem diefe, Erfindung 16,14 durch den 
damahligen venetianifhen Gefandten Antpn}o,Correr aus Eng: 
land nach Venedig gebraht wurday van wo ſie bald darauf nach 
Udine und nah Gradisca kam, während diefe Maſchine in Deutſch— 
fand erſt feit 1690 bekannt ſeyn fol, Gegenwärtig find, faſt in allen 
Provinzial: Hauptitädten des Königreichs, Strumpfwirkerſtühle in Thä⸗ 
Defterr. Nat. Encntt. Bd. V. | ‚35 
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tigkeit, welde feidene und galetfeidene, zwirnene und baumwollene 
Strümpfe glatt und in mancherley Muftern verfertigen. Mailand, 
Como, Mantua und Venedig liefern die meiften und ſchönſten 
Arbeiten. — Nach dem lombärdifch - venetianifhen Königreiche dürfte 
das Land. unter der Enns, und befonders die Hauptftadt Wien, 
wegen der fhönen Arbeiten diefer Art zu nennen feyn. Es beftehen bier 
außer 3 £. k. priv. Fabriken no 45 Babrifanten oder Befugte und 136 
Strumpfwirkermeiſter, welde alle in diefe Abtheilung gehörigen Fa— 
brifate von feltener Schönheit und Vollfommenpeit liefern. Die bedeu— 
tendften Fabriken und Werkſtätten haben dafelbft Adam Dill, der die 
meiften Gattungen von Strumpfwirkerwaaren liefert, dann Franz 
Mihelmann, 3. X. Eltmänn, Fran; Wahl, Ant. Wäch— 
ter, Chriftian Hüller, Philipp Martel, Conrad Senn, 
Chriftian DOftertag, Chriſtian Domfer, welde alle Gattungen 
Baumwol: und &eidensPetinetd wirken; aud verdienen genannt 
zu werden Friedr. Wolkenhauer, Adam Turiet x. Auf 
dem Lande find in der Reihe der Anftalten, welche gewirkte Waaren er- 
zugen, nicht die Eünftlichen, von dem Mechanikus Gottlieb Friedr. 
Schuſter zu Pottendorf errihteten Stühle und Maſchinen, ob- 

fhon fie gegenwärtig außer Betrieb jind, zu überfehen, da fie fih durch 
voHendetes Fabrikat fo fehr auszeichnen. Die Zahl der übrigen Strumpf: 

wirker- und Strickermeiſter auf dem flachen Lande ift nicht bedeutend, 

da fie vor Kurzem nicht viel uber 50 Stühle betrieben haben, während 

Wien allein in den 6 privilegirten Fabriken 119, und bey den 42 Fabri⸗ 
Eanten 130, und bey den 127 Bürgern und Meiftern 362, folglich zus 
ſammen 611 Strumpfmwirkerftühle gezählt hatte. — Im Lande ob der 
Enns werden viele und gute Etrumpfwirkerarbeiten, größtentheils für 
den Landesbedarf verfertigt, zumahl im Salzburger Kreife, wo Sal z— 
burg und Hallein dur ihre geſtrickten und gewirkten Strumpfwaa— 
ven fi fhon feir vielen Jahren auszeichnen. — Böhmen liefert eine 
außerordentliche Menge gewirkter Waaren aud Schafwolle, Baumwolle 
und Zwirn, und man hat es darin feit einigen Jahren fehr weit ges 
bracht. Die meiften Schafwollwaaren werden von den Strumpfwirkern 
ju Gratzen, Brünnel, Heilbrunn, Schweinig und La 
plig im Budweifer Kreife, von den Strumpfmirker: Zünften zu Wilds 
ftein und Füffen im Elbogner Kreife, von den Strumpfwirker:Zünf: 
ten zu Ober-Leitensdorf anf der Herrfhaft Dur, und zu Böh— 
miſch-Leippa im Leitmeriger, dann zu Strakonitz im gosne 
Kreife; baummollene Waaten von den Strumpfwirtern der Herrſchaft 
®rasen, von der Zunft zu Wildftein, ferner zu Afch im Elbogner 
und zu Shönlinde, Merkersdorf, Alt-Ehrenberg ꝛc. im 
Leitmeritzer Kreife verfertigt; Zwirnſtrümpfe kommen von Schönlin— 
de, Hainſpach, Warn⸗Worfec. Zu Lichtenſtadt auf der Herr— 
ſchaft Schlackenwerth werden'&trlmpfe aus engliſchem Baummoll: 
geſpinnſte bis zur Feinheit Nr. 140 gewirkt. — In den übrigen Pro— 
vinzen ift die Strumpfwirkerey,/ mit Ausnahme von Mähren und 
@ wlefien von geringer Bedeutung, indem man theils nur die ordi— 
närften Artikel, und theild nur fehr unanſehnliche Quantitäten erzeugt. 
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Der Handel mit Strumpfmwirkerwaaren ift daher ganz zum Vortheile 
des lombardifch- venetianifhen Königreiches, des Landes unter und ob 
der Enns, dann Böhmens, Mährensd und Schlefiens, welche beynahe 
- den ganzen öjterreihifhen Staat mit gewirkten Waaren verforgen.: Das 
lombardiſch- venetianifhe Königreich verfchicdt noch viele feiner feidenen 
Strümpfe, die auch im Auslande Abfag finden; Wien verſchickt feine 
gewirkten Waaren meiftend nah Steyermark, Kärnthen, Illyrien, 
"Stalien und Ungarn, und feine Petinets: Arbeiten auch nach Böh— 
men, Mähren, Schleſien und Galizien; leinene Strümpfe werden 
aus dem nördlihen Böhmen, fhafwollene aus Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Oberöfterreich weiter verfendet. Die gewalften Durer 
Strümpfe gehen ſeit Kurzem’ bis nad Italien. Selbſt nad Leipzig 
find in det neueren Zeit von Wien aus Waaren geſchickt worden, un— 
geachtet noch immer auch fähfifhe Strumpfwirkerwaaren über die Gränze 
bereinfommen. | —— 

Stry, Fluß in Galizien, entfpringt bey Wy s lo w in den Kar— 
pathen, iſt wegen ſeines ſtarken Falles ſehr reißend, verändert oft ſein 
Bett, hat keine feſten Ufer und ergießt ſich in den Dnieſter. 

Stry, galiz. Stadt und Hauptort des Stryer Kreiſes, Sitz des 
Kreisamtes, mit Gräben und Wällen umgeben, in einer ziemlich frucht- 
baren und gut angebauten Gegend, am linken lifer des Sluffes Stry, 
über welchen bier eine hölzerne Brücke führt. Die Stadt gehört, obr 
wohl fie größtentheils von Juden bewohnt wird, und noch das Anfehen 
anderer Judenftädte hat, doch zu den befferen Galiziend/ und. einige 
Gaſſen nehmen ſich ziemlich gut aus. Sie zählt 254 Häufer mit 2,700 
Einwohnern (wovon mehr als die Hälfte Juden), hat ein Schloß, eine 
Kreisbauptfhule und eine Mädchenſchule. 

Stryer Rreis in Galizien, wird gegen Süden von Ungarn, 
gegen Weiten vom Samborer, gegen Norden vom Brzezaner, und ge: 
gen Diten vom Stanislawower Kreife begränzt. Er begreift in feinem 
Umfange 108-5; geograrh. Q. M. In 2 Städten, 10 Märkten un 
277 Dörfern wohnen 177,000 Menfden. / 

Strayfzow, galiz. Marktfleden im Jasloer Kreife, in einer 
fhönen und fruchtbaren Bun gelegen, und großentheild von Juden 
bewohnt, ba unter den 1,068 Bewohnern 550 jüdifche find. Derchriſt— 
liche Theil der Bevölkerung treibt Landwirthſchaft und Töpferey; die 
Juden leben meiftend vom Gewinne der Märkte. | Ä 

Stube, fteyermärk, Dorf im Gräger Kreife, mit einem Eiſen⸗ 
bergwerf in der Nähe. " 

Stubenberg, die Herren, eined der älteften und einft mäch: 
tigften Gefchlechter ded gefammten Adeld von &teyermarf, melces 
durch Sage und merkwürdige Thaten lebendig in dem Andenfen ihrer 
Landsleute bleibt. Sie befafen Stubenberg, Stubed, Ober 
Kapfenberg, UnterKapfenberg, Bülten, Butenberg, 
Mureck, Wieden, Bertholdftein, Schwanberg, Schlei— 
nis, Kaifersberg, Haus am Bacher, Ebersfeld, St. Jo— 
bann, Antenftein, Ober:RadEersburg, Katſch, Wurm: 
berg, Frauenburg und noch mehrere BIRD DOM in 
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Steyermark, Käufer in Graͤtz und Marburg und 6 Ämter. St u⸗ 
benberg im Marburger Kreiſe, einſt eine bedeutende Veſte, nunmehr 
in Ruinen verſunken, iſt höchſt wahrſcheinlich das Stammſchloß dieſes 
Geſchlechtes, welches ſpäter in die Hände der Familie Herberſtein 
überging. Außer dieſem waren Kapfenberg und Gutenberg die 
Hauptſtammſitze der St. Aus dieſem Geſchlechte waren Wölfing 
1314, Hans 1453, Georg 1675 Landeshauptleute in Steyermark; 
Leutold, Hans und Ulrich Otto v. St. waren bey dem großen 
Aufgebothe gegen die lingarn, und Leopold v. St. war 1437 Lan- 
desverwefer in Steyermark. Seit 450 Jahren bekleidete diefe Familie 
auch die Erbmundfchentenwürde in Steyermark. Vorzüglich nachtheilig 
wirkte die Verſchwörung der Landes-Edlen unter Herzog Albredt, und 
mit Baumkircher unter Kaifer $riebrid III., worin die St. 
verwickelt waren, auf den Wohlſtand diefes Geſchlechtes, höchſt ver: 
derblich aber deifen Anhänglichkeit an die neue Lehre und an den Winter: 
könig, Churfürften Friedrich V. von der Pfalz, um deren Willen 
die meiften Glieder desfelden durch KaiſerFerdinand II. nad Sachſen 
und felbft nah Rußland, vertrieben wurden, und der Glan; und die 
Macht des Haufes für immer ſank. g 
Stubenberg, Jof. Graf v., Fürſt-Biſchof zu Eichſtädt 

und Erzbifhof zu Bamberg, Reichsrath des Königreihs Bayern, 
war geboren den 8. Nov. 1740 zu Grätz. Von feiner frommen Mut: 
ter,. einer gebornen räfinn von Straſſoldo und Schweſter des 
1781 zu Eichftädt verftorbenen Fürſt-Biſchofs Raimund Anton, 
forgfältig ergogen, begann er feine erfien Studien zu Salzburg und 
vollendete fie zu Rom, wo er zum Doctor der Xheologie promovirt . 
wurde. Hier empfing er auch die Priefterweibe, wurde in Eurzer Friſt 
Domperr zu Regensburg, dann zu Eichſtädt, infulirter Propft 
des Stiftes St. Johannes in Regensburg; 1790 ward er Fürft: 
Biſchof von Eichſtädt; 1802 wurde jedoch fein Bisthum fäcularifirt. 
Den 29. May 1814 feyerte er durch flille und öffentlihe Wohlthätigkeir 
fein Priefterjubilaum. In Folge des Concordats. ward er zum Erzbiſchof 
von Bamberg ernannt, nd erhielt das Pallium aus der Hand des 
apoftolifhen Nuntius zu Münden, Franz Kap. von Caffano; 
doch trat damahls ſchon große Altersſchwäche ein, die ihm nicht erlaubte, 
feine neue Diöcefe zu bereifen. Sein liebevoller und zum Wohlthun 
geneigter Charakter — ſich beſonders durch feine teftamentarifche 
Verfuͤgung, da er der Domkirche zu Eichſtädt, unbegüterten Ver: 
wandten, ſo wie ſeiner Dienerſchaft beträchtliche Summen ausſetzte; 
den Armen legirte er den jährlichen Ertrag ſeines, eine Stunde von 
Eichſtädt gelegenen, eigenthümlichen Landguts Pfinz, über 40,000 
Gulden an Werth. Auch an feinem Beerdigungstage wurden 1500 Bul: 
den vertheilt, fo wie er ſchon bey Lebzeiten dem Frauenkloſter zu Ines 
dersdorfein Geſchenk von 500 Gulden zumandte, Er ftarb den 29. 

Jän. 1824. 
Studien-Sofcommiſſion, F.F., zu Wien. In früheren Zeiten 
war der Elementarunterridt der Obforge der Familienhäupter, der grö— 
feren Ortögemeinden, und der Geiſtlichkeit überlaſſen; für weitere Aus: 
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bildung beitanden Kloiterfhulen, ftändifhe Akademien, und die bey- 
nabe felbftftändigen liniverfitäten. Die Staarsverwaltung nahm hier 
auf wenig Einfluß. Als fie jedoch die Wahrnehmung machte, daß bey 
der in jeder Beziehung höchſtwichtigen Volksbildung fih mit Beru— 
bigung nicht mit dem begnügt werden kann, was einzelne Privaten, 
Drtögemeinden und andere Corporationen nad ihren mehr oder min: 
der richtigen Anſichten, bierin leiften, und daß das Zufammenwirken 
der verfchiedenen Anftalten nicht ohne Nachtheil vermißt werden fann , 
befchloß die Staatsverwaltung, felbft thätig einzugreifen, und die Lei— 
tung des-Erziehungs= und Unterrichtöwefens zu übernehmen. — Diefes 
Geſchäft wurde abmwechfelnd bald der oberiten politifhen Stelle, bald 
eigenen Commiſſionen anvertraut, und um anzudeuten, was biefe im 
vorigen Jahrhunderte geleiftet haben, genügt ed, bie Nahmen von 
Kreßl, Bourguignon, van Swieten, Martini, Son— 
nenfeld, Störk, Heinke, Birktenfto cd, Zeiller un 
Penkler ausjufpreben, deren fegenreiches Wirken eben fo notorifg 
it, als in neueren Zeiten jenes der jeßigen E. E. Staats- und Con: 
ferenzräthe, Freyherrn v. Stifft und Propit Jüſtel. — Die Tren: 
nung der Studiengeſchäfte von den Übrigen politifchen Angelegenheiten, 
und die Errichtung einer befonderen k. k. Studien : Hofcommiffion wurbe 
ey 1808 vorgenommen. — Präfident diefer Hofcommiſſion tft ſeit 
827 der jegige oberfte Kanzler Anton Friedrich Graf Mittroms: 
Ey, welchem bemnad) die Geſchäfte anvertraus find, in welcde fi in 
anderen Staaten drey Minifter, des Innern, des Cultus, und des 
öffentlichen Unterrichts theilen. Diefe Hofftelle leitet in oberſter Inſtanz 
alle öffentlichen Lehr= und Erziehungsanftalten in ſämmtlichen, unter 
der Benennung ber deutfchen und italienifhen Provinzen bekannten Län- 
der und in der Militärs Orange, und überwadt die Privass Anftalten 
diefer Art. Der Präſident wird durch den £. k. Hofkanzler und den. E. 
Vicekanzler der vereinigten Hofkanzley unterſtützt; zwey Referenten 
und Benfiger find aus dem Status der k. E. vereinigten Hofkanzley, 
einer (dev Militärs Gränge wegen) vom E. k. Hofkriegsrathe zugetheilt. 
Die übrigen Referenten nd die Studien - Directoren, und zwar nidt 
bloß der 4 Facultäts : Studien, fondern aud der Gymnafial-Studien 
und ber Elementarfhulen. Das übrige Perfonale gehört zugleich der 
k. k. vereinigten Hoflanzley an. — Die ©&t. +9. leitet dur die 
ihr untergeordneten politifhen Qandesitellen 8 Lniverfitäten , über 
100 andere höhere Bildungs: Inftitute (Lyceen, philoſophiſche und 
tbeologifche Lehranſtalten, Akademien der ſchönen Künfte , Veteri— 
närs, Forſt- und höhere technijche Schulen u.a. m.), 150 Erziehungs: 
Anftalten (Akademien, öffentlihe und Privat » Convicte) mit 6,400 
Eleven, wobey die geiftlihen Seminarien nicht mitgezählt find, 14 grö— 
fere öffentliche Bibliotheken, 123 Gymnaſien, und 15.302 Elemen: 
tarfhulen , worunter 235 Normal» und Hauptſchulen, mit wel⸗ 
chen insgemein ein Curſus für Lehramts » Candidaten in Verbindung 
ftebt , mitbegriffen find, nebit mehreren anderen Bildungs = Anftal: 
ten. — Die ©t.:H. verfügt über die zu Schul» und Studienzwe⸗ 
Een beitimmten öffentlichen Fonds, weldye, Dank der Großmuth der 
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Staatöverwaltung, ſehr bedeutend find. Obſchon ein großer Theil der 
Ausgaben den Gemeinden, Grundherrfchaften, Patronen und geiftlidhen 
Corporationen zugewiefen ift, und viele reiche gewiflenbaft erhaltene 
Stiftungen befteben, fo werden doch für Studienzwede gegen 2 Mill. 
Gulden Conv. Münze, und zu Schulzwecken ungefähr eine halbe 
Million jährlich aufgewendet, und es ift bierdurd der k. k. St.-H. 
möglich geworden, viele Bildungs » Anftalten neu zu begründen, und 
die vorhanden gemwefenen zu vergrößern und umzuftalten. Won dem, 
was bierin während der 2 fetten Decennien Bedeutendes geſchah, 
muß bier bemerkt werden: Die Errichtung ber Therefianifchen; Rit- 
terafademie zu Innsbruck, des polytehnifhen und des Thier— 
arzney-Inſtitutes, fo wie des chirurgifchen Operations » Inftitutes im 
Wien, des Convictes in Prag, der nautifhen Schule zu Trieft, 
der Handeldafademie zu Brody, ber proteftantifh = theologifchen 
Lehranftalt in Wien, der griechifch = nichtunirten Clericalfchulen zu 
®ebenico in Dalmatien, und zu Czernowitz in. der Bufomina, 
mehrerer Zaubftummen= und Blinden = Snftitute, und einer großen 
Anzahl von Elementarfchulen,, befonders im lombarbdifch - venetianifchen 
Königreiche und in der Militär: Gränze: Berner find nod die Bauten 
an der lniverfitäts : Bibliothek und der Sternwarte in Wien, an den 
Einifchen Anftalten in Prag, der Univerfität in Padua, der Palas 
tinal=Bibliothef zu Wenedig, und die Errihtung der Rabbinerſchule 
zu Padua zu erwähnen. — Das gefammte, der k. k. &t.: 9. 
untergeordnete Lehr: Perfonale , von den Volksſchulen bis zu den 
höchſten Bildungs » Anftalten gerechnet , zählt bey 24,000 Indivi— 
duen. Die Zahl der Studirenden und der Schuljugend, und das Vers 
bältniß derfelben zur Bevölkerung der oben benannten Provinzen, diefe 
“rund zu 20,200,000 Einwohner angenommen , iſt: &tudirende der 
Theologie 5,398, alfo 1 auf 3,742 Einw. ; der Rechte 3,145, alfo 
1 auf 6,422 Einw. ; der Heilfunde und zwar ber Meticin, Chirurs 
gie, Pharmacie und Geburtshülfe, zufammengenommen 4,995, alfo 
1 auf 4,044 Einw.; der Philofophie 6,746; alfo 1 auf 2,994 Einw.; 
Gymnaſialſchüler 28,949 alfo 1 auf 697 Einw.; eigentliche Elementars 
fhüler beyderley Geſchlechtes 1,363,441 und Wiederbolungsfhüler 
540,408; während die Anzahl der Kinder, welche nach den beftehenden 
Mormen die Schulen befuhen follen, 2,198,805 beträgt. Sin der Mi: 
Iitärgränge, welche 124,443 ſchulfähige Kinder zählt, befuchen 50,255 
Kinder, alfo über zwey Fünftel der Schulfähigen, die Schulen. 

Stuhl ift die Benennung der größeren oder Eleineren Theile, in 
welde das Land der Sachſen und das der Szekler im Großfürftenthum 
Siebenbürgen zerfällt. (Das Land der Ungarn wird in ©efpanfcaften 
eingetheilt, Der Biſtriczer Diftrict und das Burzenland find beſondere 
Theile des Sachfenlandes.) ©. übrigend Siebenbürgen, Il. Geo— 
grapbie und Statiftif. 

Stuhlrichter in Ungarn. Nad der Zahl der Heinern Bezirke 
(Processus), in welche jedes Comitat eingetheilt ift, hat jedes 2, 3, auch 4, 
einige, wie z. B. das vereinigte Peftber, Pilifer und Solther, das 
Agramer, dad Gömörer Comitat, auch 5 St. (Judices Nobilium, . 
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Szolgabir6) und nebftbey Viceftuhlrichter, welche in demfelben die Bes 
fehle des Comitats den Dorfobrigkeiten befannt machen, über die Pos 
lizeyordnung wachen und inden vom Gefeß beflimmten Fällen, mit Bey- 
bülfe eines Comitats-Geſchwornen (Jurassor) Recht und Gerechtigkeit 
üben. Neben den St. find bey jedem Comitat auch einer oder mehrere Fiss 
cale und Wicefiscale beftellt, die zur Pflicht haben, bald gegen öffent» 
lihe Verbrecher ald Kläger aufzutreten, bald die Armen zu ſchützen, 
auch wo es nöthig ift, dem gedrückten Untertban wider feine Grund- 
berrfchaft beyzufteben. ©. auch Geſpanſchaft, Sedria etc. 
Stuhlweißenburg , ungar. königl. Freyſtadt und Hauptort des 
Stuhlweißenburger Comitatd, auf moraftigem Boden in der Nähe der 
Sümpfe Sär:Ret, zu deren Ableitung viele Canäle und Waffergräben 
gezogen find, zahlt mit feinen 2 Vorſtädten, welche mit einem tiefen 
MWaflergraben umgeben find, und durd 2 Brücken mit der Stadt zu: 
fammenhängen, 1,351 Häufer und 20,000 ungar. und deutſche Eins 
wohner. Diefe Stadt war immer die Refidenz der ungarifchen Könige, 
bis diefelbe zur Zeit Könige Bela IV. nah Dfen verlegt wurde. Kös 
nig Peter war bier eingekerkert und ftarb dafelbft 1047. Im biefigen 
Maufoleum liegen 14 Könige von Ungarn begraben. Das bier befind- 


liche Bisthum wurde 1776 dur Maria Therefia gegründet. Inter 


die anfehnlichiten Gebäude gehören: Die bifchöfl. Cathedralkirche; bie 
Kirche zur heil. Zungfrau, weldhe von König Stephan I. aus den 
Schaͤtzen, welde erdem Gyula abnahm, erbaut wurde; das ſchöne 
Comitathaus; die biſchöfl. Reſidenz; der gräfl. Schmide gg'ſche Pa— 
laſt, in welchem zugleich das Poſtamt, das Kaffehbaus und der Res 
doutenſaal ſich befinden. St. hat ein kathol. Gymnaſium, eine kathol. 
Hauptſchule, ein biſchöfl. Seminar und ein Prieſterkrankenhaus, ein 
Militärs Knaben » Erziehungshaus, ein feit 1818 beftehendes magyarifches 
Iheater. Die Einwohner befchäftigen ſich mit Tuch- und Slanellverferti- 
gung, mit der Sammlung natürliher Soda in den nahen Sümpfen, 
welche zum Seifenfieden verwendet wird, und der ftarfen Erzeugung 
von Corbuanleder und der in Ungarn wohlbefannten Stuhlweißenburger 
Schnopomeſſer. 
Stuhlweißenburger Geſpanſchaft, in Ungarn, gränzt an 
die Peitber, Tolnaer, Suͤmegher, Veſzprimer, Comorner und Raaber 
Geſpanſchaft, zerfällt in 3 Gerichtsbezirke, begreift 77.3; geogr. Q. M., 
und wird von 118,700 Menfhen , größtentbeild ungarifcher Abftam- 
mung, in 1 Stadt (Stuhlweißenburg), 12 Marktflefen, 63 Dörfern 
und 98 Prädienbewohne. — Gegen Norden hat diefes Comitat die Ge— 
birge Balony , Sukoré und Wertes ; übrigens ift der größte Theil 
Ebene. Producte: Wein, Tabak, Weizen, Vieh, befonders Schafe ꝛc. 
Stülz, Jodocus, Chorberr und Archivar im Stifte-&t. 5 lo: 
rian, von armen Altern zu Bezau im innern Bregenzerwalde in 
Vorarlberg den 23. Febr. 1799 geboren, begann feine Studien am 
königl. bayer. Gpmnafium zu Kempten, wo er ohne alle DBorberei: 
tung 1812 eintretend, durch Talent und Fleiß feine vielen Mitſchüler 
überholte und ſogleich den erſten Fortgangspreis errang, und die Auf: 
merkfamkeit der Anftalt auf ſich zog, Kaum war Vorarlberg nad acht⸗ 
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jähriger Trennung wieder öfterreichifch geworden, feßte er feine Gym⸗ 
nafialftudien zu Innsbruck, die philofophifhen zu Salzburg mir 
der größten Auszeihnung fort, und feinem wiſſenſchaftlichen Drange 
und der Stimmung feines Herzens folgend, trat er 1820 in das Stift 
&t. Florian ein, und verlegte fi außer den theologiſchen Studien 
unter dem trefflihen, um das Stift und deffen Jungen Nachwachs hoch— 
verdienten Bibliothekar und Philologen, Carl Klein, auf bie claſſi— 
ſche und altdeutfihe Riterarur, und unter dem berühmten ran; Rurz 
(f.d.) auf das Erudium ter Geſchichte, zu weldiem er von jeher die 
entſchiedenſte Neigung hatte. Er legte 1823: Profeß ab, ward 1824 
zum Driefter geweiht , und fogleih , nah dem Wunfhe des Pfars 
rers Kurz, der feine Fähigkeiten und vortrefilichen Geiftes: und Mer: 
enseigenf&aften kennen gelernt hatte, von dem würdigen Prälaren 
Rd zum Caplan im Etifte ernannt und ihm zugleich das Archiv 
anvertraut , welches er in die vollkommenſte Ordnung brachte und 
‚Eatalogifirte, was nidt nur für das Stift, fondern befonders für die 
Geſchichte det Landes ob der Enns von der größten Wichtigkeit ift. Im 
Sommer 1829 Fam er nah Wien, um im & £& Haus:, Hof: und 
Staatsarchive und in der k. k. Hofbibliothek zu einer Geſchichte Maris 
milian's J. und ſeiner aufſtrebenden Zeit Materialien zu ſammeln. 
In den folgenden Jahren mußte er ſich, wegen Kränklickeit, der ſtren— 
gen Arbeit enthalten; er ſchrieb mittlerweile einige anonyme Necenfionen 
für die Wiener Jahrbücher, dann Auffäge in Kaltenbaecs Zeit: 
ſchrift 2c., und gab heraus: Gefdiichte des regul. Thorberrenftiftes Et. 
Florian. Ein Beytrag zur Geſchichte des Landes Ofterreih ob der Enns, 
tin; 1835. ©r. ift ein Dann voll Geiſtes und der edelften Wahrheits: 
liebe, der fi auch beftimme und körnig in Wort und That ausfpridt. 
Stürmer, Bartholom. Freyh. v., k. k. Snternuntius an der 
ottoman. Pforte, Inhaber des fübernen Civil- Ehrenfreuzes, Großkreuz 
des ruſſ. Eaiferl. ©t. Annen-Ordens (in Brillanten), Ritter des kö— 
nigl. preuß. rotben Adler: und des königl. bayer. Civil: Verdienft- Or: 
dens 2c., ift geboren 1787 zu Conſtantinopel, Eohn des Ign. 
Freyh. v. St. Nach vollendeten forgfältigen Studien unter den Augen 
feines Vaters, widmete ſich St. dem Fade der Diplomatif, und leiſtete 
bey mehreren Gelegenheiten wichtige Dienfte, Unter andern Auszeid+ 
nungen von fremden Fürſten erhielt er noch in feinen Sünglingsjahren 
von dem Groffultan eine mit Brillanten befeßte Doje, von einem eigens 
bändigen Schreiben begleitet. 1812 und 1813 wurde St. dem Oberbe— 
fehlshaber, Fürften v. Schwarzenberg, zur leitung der diplomatis 
ſchen Geſchäfte zugetheilt, und verfah diefen wichtigen Pofien auf das 
lobenswerthefte. 1813 brachte er die erfte Nachricht von dem Rückzuge 
der Franzofen aus Rußland in das öfterr. Hauptquartier. Nach dem 
Parifer Frieden wurde St. zum Legationsfecretär in Slorenz ernannt, 
nad der Entfernung Napoleons von Elba aber begleitete er aufs 
Meue den Fürſten Schwarzenberg. 1816 begub er fi nad ber 
Infel St. Helena, wo er als öſterr. Commiffär bis 1818 blieb und 
fodann zum General: Conful in den vereinigten Staaten von Nordame: 
rika ernannt wurde. 1820 kehrte Er. wieder nad Europa zurüd; bald 
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darauf ging er als bevollmächtigter Minifter am brafilifhen Hofe nad) 
Rio de Janeiro, von da kehrte er jedoch ſchon nach einem Aufents 
halte von 5 Monathen in Folge der Revolution mit dem Könige Jo— 
hann VI. nad Portugal zurücd, das er 1821 wegen Genugthuungs— 
Verweigerung der Beleidigung feines Vorgängers, Ritter v. Berks, 
ebenfalls verließ. Seit dieſer Zeit befand fih St. zeitweife in Wien, 
Paris und London, mit wichtigen diplomatifchen Sendungen beauf: 
tragt, bis er 1833 an die Stelle ded Freyh, v. Ottenfels—Gſchwind 
"zum kaiſerl. Internuntius bey der ottomanifhen Pforte ernannt wurde. 
Stürmer, Jan. Freyh. v., k. k. geh. Rath, Staats: und 
Conferenzrath, Commandeur des ungar, St. Stephan = Ordens, 
Dignitär des Eaiferl. brafil, Ordens vom füdl. Kreuze, Großfreuz des 
Eivil: Berdienft- Ordens der Eönigl. bayer. Krone, Indigena ded Koͤ— 
nigreich8 Ungarn, und Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künite 
in Wien, war geboren daſelbſt den 21. Aug. 1729 aus dem fränkifchen 
Gefchlehte der Neuftäbter, genannt St., welchen Nahmen einer 
feiner Vorfahren bey Erjtürmung einer Stadt von Kaifer Friedrid 
dem Rothbart erhalten haben fol. Nah Vollendung feiner Vorſtu— 
dien trat St. in den Sefuiten = Orden ; nach Aufhebung desfelben widmete 
er fi den Studien der Rechte. 1776 kam er in die orientalifche Akade- 
mie zu Wien, und erhielt nad Vollendung des Studiencurſes dafelbit 
die Stelle eines Dolmetfches bey der Eaiferl. Geſandtſchaft in Conftan- 
sinopel. In der Folge leiftete St. auch während des Türkenkrieges 
1789 — 89 als Dolmerfh wichtige Dienfte; er. war auch 1787 zu 
Cherfon in der Krimmm.bey der Zufammenkunft Joſeph's II. mit 
Catharina II. — 1791 empfing er als Hofcommiſſär 
bie türfifhen Gefandten zu Wien. 1793 wurde St. in die kaiſerl. 
‚ Staatskanzley von dem damahligen Minifter, Breyh, Thugut, am 
geftellt, welchen er au im folgenden Sabre nad) den Niederlanden be 
gleitete. 1800 wurde St. in den öfterr, Ritterſtand erhoben. 1801 folgte 
feine Ernennung zum wirft. Hofrat und 1802 zum Inrernuntius uud 
bevollmächtigten Miniiter beyider ottomanifhen Pforte; eine Stelle, 
die er bis 1819 mit vieler Auszeichnung und felbft oft nicht ohne Gefah— 
ren bekleidete. Nach feiner Rückkehr wurde er in den Freyherrnftand ers 
hoben, erhielt das Commandeurkreuz des Stephan: Ordens, die ze. 
Rathswürde, wurde endlih Staats: und Eonferenzrath und Director 
der 2, Abtheilung der geh. Hof: und Staatskanzley, als welder er eini= 
ge Mahle in Abweſenheit des Fürften von Metternich aud die Ober: 
leitung ded Departements der auswärtigen Angelegenheiten führte. Er 
ftarb zu Wien den 2. Dec. 1829. | 
Stüg, Andr., k. E Rath und Director des vereinigten E. k. 
Naturalien: und phyſikaliſchen Cabinerd in Wien, wurde dafelit am 
22. Aug. 1747 geboren, und fehon aın 20. März 1764 in das feither 
aufgebobene Stift der regulirten Chorberren des heil. Auguftin zu 
St. Dorothea inWien aufgenommen, und am 31. Moy desf. Jahres 
eingefleidet, wornad er am 31. May 1765 die fegerlichen Gelübde ab: 
legte, am 20. July 1770 mit dem Ganonicus Neumann auß den 
theofogifchen Wiſſenſchaften defendirte, und am 29. Sept. 1771 die erfte 
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Meile las. Nachdem er am 1, April 1778 zum Feyertagsprediger in fei- 
nem Stifie ernannt worden war, wurde er am 3. Nov. desf. Sabres 
E £ Profeffor an die Realfhule, wo man ihm die Kanzel der Nas 
turgeſchichte, Geograpbie und Mechanik übertrug. 1797 ward er zum 
k. k. Naturalien : Cabinete ald Director mit dem Titel eines E. E. Rathes 
berufen, und machte fi um diefe wilfenfhaftliche Anitalt fehr verdient. 
St. ſtarb den 4. Febr. 1805 zu Wien. Im Drude ift von ihm erfchies 
nen: Über die Maturgefhichte von Diterreih unter der Enns, Wien 
1783. — Nadtrag zur Mineralgefhihte in Born’s phyſikaliſchem 
Archiv der einträchtigen Freunde , 1. Quartal, 1783. — Beſchrei— 
bung der in dem k. k. Naturalien: Cabinete aufbewahrten Zoolithe, eb. 
2. Quartal,- 1783. — Beſchreibung der in dem E£. k. Naturalien-Ga- 
Einete aufbewahrten Zoolithe, mit einigen Anmerkungen über dieſe 
©teinart, eb. 3. Quartal, 1788. — Neue Einrihtung ber Natura: 
ken. Sammlungin Wien, mit Kupf., Wien 1793. — Mineralogifches 
Taſchenbuch, enthaltend eine Oryktographie von Unteröfterreih, eb. 
1807. | 
Ä Stutterhbeim, Sriedr. Seine. Ludw. v., k. k. General der 
Cavallerie, war geboren um 1770. Früh trat er unter die öfterr. Fah— 
nen und zeichnete ſich befonderd in dem öfterr.ruffifhen Feldzuge in Ita— 
lien 1798—1800 aus: 1805 leiftete er ebenfalls widytige Dienite. Bey 
dem preuß.» ruflifhen Kriege gegen Frankreich 1806—7 wurde er, fo 
wie in der Folge, bey mehreren Gelegenheiten zu ben wichtigſten diplomas 
tiihen Sendungen gebraudt, die er mit großer Geſchicklichkeit volls 
führte. Er ftarb im Frühjahre 1811; die Achtung feines Souveräns, 
wie die Liebe feiner Freunde und Untergebenen folgten ihm ins Grab. 
Don feinem gehaltvollen Werke: Der Krieg 1809 (anonym), Wien 
1811, aud Franzöſiſch, erfchien leider nur der 1. Band. 
Stutterheim, Jof. Sreyb. v., Commandeur des öfter. Eai- 
ferl. Leopold: Ordens, Ritter des Maria-Therejiens und des ruf. Eaiferl. 
St. Wladimir: Ordens 3. Claffe, Großkreuz des Eönigl. ficilian. mi: 
litär. ©t. Georg » Ordens der Wiedervereinigung und des Eönigl. farbin. 
St. Mauriz- und Lazarus» Ordens, k. k. geh. Rath, Beldmarfcall: 
Lieutenant, commandirender General in Galizien und 2. Inhaber des 
* Snfanteries Regiments Nr. 8, war geboren 1765. Er nahm fhon in 
der Jugend öfterr. Kriegsdienſte, und zeichnete ſich zuerſt in dem italies 
nifhen Feldzuge 1799, befonders bey Berona, Magnano, Novi 
und Sovigliano aus, Die unglücklichen Feldzüge von 1805 und 
1809, fo wie der glorreihe von 1814 und 1815 bothen ihm neue Ge: 
legenbeit, jeine Tapferkeit zu Felde, fo wie feine Weisheit im Rathe 
glänzen zu laſſen; er flieg, durd die Huld und Anerkennung des Mo— 
narden emporgehoben, von Stufe zu Stufe, bis er die genannten. ho— 
ben Stellen und Auszeichnungen erlangte. Als Mitglied des Hoffriegs« 
rathes trug St. auch Vieles zur NReorganifirung der Armee, befonders 
ibrer initructiven Zweige bey. Würdevoll und feiner Stellung vollfom= 
men angemejfen, war fein Berragen bey dem Ausbruche und Verfol- 
ge der polnifhen Revolution, rübmiih und lobenswerth fein Bemü— 
hen und feine Vorforge, als die Cholera auch in Galizien einbrad. 
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Leider wurde er fhon im July 1831 eines der erften Opfer diefer ver- 
beerenden Seuche. Sein Tod wurde von feinem Monarden, wie von 
der Armee, die ihm fo Mandes zu danken hatte, auf das tieffte bes 
trauert; &alizien fegnet fein Andenken. 

tuwer, f. Seuerwerfe. Ä 

Suchenwirth, Pet., Bürger von Wien, Hausbefißer am 
Hof und hiftorifher Dichter zu Herzog Albredhrs III. Zeiten. Seine 
Muſe hatte ihn größtentheils zu Befingungen der Heldenthaten öfterr. 
Fürſten und Heerführer begeiftert; auch beklagte er in feinen Gefängen 
neben andern argen Zeichen der Zeit, daß in dem damahls Statt ge 
habten Zuge gegen die heidnifchen Preußen, fo. mancher allzufehr nach 
Pracht und Ritterruhm geizender Jüngling dort fein Leben aufopferte, 
daß ferner fo manches alle friedlichen Genüſſe des Lebens reichlich befriedis 
gende Vermögen in diefem Kanıpfe verfplitsert wurde, und daß endlich 
% viele junge Srauen Witwen geworden, oder jahrelang verlaifen worden 

eyen.Er ftarb um 1386, folgende hiftor. Gedichte im Manufcripte hinter 
laſſend: Won den 5 Fürften, Wilhelm und Leopold von Oſterreich, 
Carl IV., Siegmund und Bernabo von Mailand. — Vom Herzog 
Albrecht von Ofterreih. — Bon zweyen Päpſten. — Vom Krieg der 
Fürften und Städte. — Vom Herzog Albrecht und Leopold, und von 
den Theilungen in DOfterreih , dann von Albrecht's Kreuzzug nach 
Preußen. Aud hinterließ ©. ein Loblied auf die Liebe; Krieg der Liebe 
und Schönheit; Lobgefang auf die heil. Jungfrau; Klaggefang auf 
Teichner's Tod ꝛc. Gottſched erneuerte zuerft das Andenken diefes 
Didters in feinem Bücherfaale der fchönen Willenfhaften. Seine aus 
Handſchriften der Hofbibliothef in Wien gefammelten Werke erfdhienen 
durch A. Primiffer herausgegeben, mit einem Wörterbuche begleitet, 
Wien 1827. Der 14. Zabrgang der Wiener Jahrbücher der Literatur 
enthält eine lefenswertbe Abhandlung Äber ©. und deifen Dichtungen. 

Buczawa, Fluß, entfpringe in der Märmarofer Gefpanfchaft 
in Ungarh, und fließt durch den galiz. Kreis Bukowina in die Moldau. 

Suczawa, galiz. Eönigl. Stadt in der Bufowina, an der mel: 
dauifhen Gränze am Rande einer abgeplatteten Anhöhe und am Abs 
bange derfelben gegen den Fluß Suczawa, über welchen eine gededte 
Brüce führt, bat in 761 meift ebenerdigen Häufern 4,812 Einwohner. 
©. war ebemahls die Hauptſtadt in der Moldau; man fieht noch Rui⸗ 
nen von Gotteshäufern und der Refidenz der moldauifchen Fürften. — 
Griechiſche Kirchen gibt ed bier mehrere, ferner eine Eathol, Pfarre, 
eine Synagoge, eine Hauptfhule und ein Diftrictsgeridht. Die Eins 
wohner verfertigen jährlich an 2,000 Stück Saffian- und Corduanles 
der, bey 4,000 Stück buntfarbige Schürzen für die Moldau, geftreifte 
Leinenzeuge, Kogen 2c:, und treiben einigen &peditionshandel zwi— 

chen der Moldau und Siebenbürgen. 

Sudeten, hohes weitläufiges Gebirge, welches das Königreich 
Böhnten umgibt, und dasfelbe gegen Dften von Schlefien trennt, gegen 
Weiten fich bis ins Voigtland, gegen Süden bis nad Diterreich, gegen 
Norden bis nah Meißen, wo es die Gränze macht, ſich erftrect und in 
verjhiedenen Gegenden verfhiedene Nahmen hat, z. B.: Mäprifges 
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Gebirge, Rieſengebirge, Iſergebirge u. ſ. w. Die höchſte Spitze iſt die 
Schnerkoppe; andere Berge ſind: Die Sturmhaube, der Kynaſt, Hoc: 
ftein, Reifträger, Zafelftein, Spisberg, Eule, Dtterftein, Schnee: 
berg x. | | 

Sümegber Gefpanfchaft, einer der fruchtbarſten Landſtriche 
Ungarns, der es jedoch noch mehr feyn würde, wenn nicht weitläufigeSumpfs 
‚ftrecten vielen Raum einnähmen. Sie erftreckt fih über IIIZ geogr. 
D. Meilen; die Zahl der Einwohner beläut: fih auf 170,000, welde 
meift Ungarn find und fi auch größtentheils zur Eathol. Religion be: 
fennen; nad ihnen find am zablreichften die Eroaten. An Wohnplägen 
werden 26 Märkte, 289 Dörfer und 67 Prädien gezählt. Der Haupt: 
ort diefes Comitats, welder in 5 Proceſſe eingetbeilt wird, ift Ka- 
posvär. Producte: Getreide, Tabak, Obft, Wein (häufig und vor: 
wefflib), Gartenfrüchte, Eichenbolz, Rinder x. 

Suͤßmayer, Franz XZav., & k. Hofibeater: Capellmeifter, 
war geboren zu Wien 1766. Von frübefter Jugend an zeigte er viele 
Meigung für Muſik, die er unter Salieri’s Leitung, der ibm aud 
Unterricht in der Compofition gab, ftudirte. Bald verfuchte er fih auch 
feldft als Tonfeßer, und fchrieb mehrere Eleine Stüde für Privattheater, - 
die durch ihre einfahen, gefalligen Melodien gefielen. Später wurde 
©. der eifrigfte Verehrer und Freund Mozarrs, deſſen Manier er 
fi mit aller Gewalt aneignen wollte, und wodurd er nicht felten zum 
geiftlofen Nahahmer wurde, da es ihm durchaus an Tiefe und Drigis 
nalität fehlte. Nah Mozarts Tode verfuchte es Schifaneder, ber 
dur deffen Zauberflöte nahmhafte Summen gewonnen hatte, diefem 
Heros in ©. einen Nachfolger zu geben, durch welchen fich fein bereits 
finkender Wohlftand wieder heben follte. Er fchrieb alfo ſchnell eine mit 
der Zauberflöte analoge Oper: Der Spiegel von Arkadien, zu mwelder 
©. die Mufik feste, wobey freylich nicht zu verkennen war, daß er 
die äußeren Eigenthümlichkeiten Mo zart's, befonders in der papage: 
noartigen Parthie des Wipernfängers und deifen Gartinn, gut genug 
aufgefaßt hatte, während es dem Ganzen an Geift, Leben und Genia— 
lität fehlte. Indeffen wurde diefe Oper von einem leicht erregbaren Pu— 
blicum, dem vor der Hand bie äußeren Formen genügten, mit Enthu— 
fiasmus aufgenommen; ja S.'s und Schikfaneders Freunde behaup⸗ 
teten geradezu, diefe Mujik könne unbedenklich der Zauberflöte zur Geite 
gefegt werben, und diefer günſtige Erfolg hatte auch 1795 &.’8 Anftels 
lung als Gapellmeifter des Hoftheaters zur Folge. Als folder ſchrieb er 
noch bie Dpern: Soliman Il., oder die beyden Sultaninnen, feine 
vielleicht gelungenfte Theatercompofition, die unlängft nicht ohne Bey: 
fall wieder aufgeführt wurde; dann il Turco in Napoli, und bey Ge— 
legenheit der Errichtung des Corps der Wiener Freywilligen eine Gans 
tate: Der Netter in Gefahr, welche, wohl des Zweckes wegen, mit 
jubelndem Benfalle aufgenommen ward. Beine verdienftvollfte Arbeit 
aber, wodurch er fich bleibenden Ruhmes würdig machte, mar feine 
äußerft discrete Ausführung derjenigen Iheile des Mozarr'ſchen Ne: 
quiems, welde der große Meifter bey feinem Tode unvollendet hinter: 

ließ. Trotz des libellartigen Angriffes von Gottfr. Weber auf die: 
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fes uniterbliche Meifterwerk, welcher ganze Theile desf.Iben ©. zuſchrei⸗ 
ben wollte, iſt es durch competente Nachweifungen, befonders durch den 
würdigen Abbe Stadler (f. d.).bewiefen, daß höchftens das Benedic- 
tus, und diefes mit Benütung von Mozartfchen Motiven aus S.'s 
Beder herrühre. ©. flarb zu Wien den 17. Sept. 1803, in einem 
Alter von 47 Jahren. — 
Sulden, tyrol. Dorf im Oberinnthaler Kreiſe, am Fuſie des 
Orteles und am Suldnerferner. Hier in dieſem verborgenen Thale er- 
wartet den Neifenden ein Anblick der wildeften und außerordentlichiten 
Gebirgsnatur, eines prachtvollen Kranzes von Felfengeftalten, von des 
nen 6 Öletfcher. herabhängen, worunter ‚ber. Suldnerferner feit 1818 
eine ganze Stunde weit drohend gegen das arme Dorfen angerückt ift. 
Sumarein (Sommerein), »anfehnliher niederöftere. Markt 
im 3. U. W. W., am Fuße des Leithagebirges, mit 1,400 Einw., 
die Ader: , Obſt- und Weinbau treiben, einem Braubaufe, einer Schä⸗— 
ferey und 13 Steinbrüchen, die gute Sandfteine liefern.- Die vormab: 
lige Pfarrkirhe St. Wenzel liegt jeßt in Ruinen — — 
Suſan, Friederike, geb. Salzer, iſt geboren im Markte 
Seekirchen bey Salzburg den 14. Nov. 1784, eine Tochter des 
Hof- und Gerichtsadvocaten Dr. Franz Salzer in Salzburg. 
Schon in früher Jugend fühlte ſie ſich von der Dichtkunſt angezogen. 
Nach einem Aufenthalte von 10 Jahren in Tyrol und an den Gränzen 
Italiens, kehrte fie 1810 wieder in. ihre Heimath zurück. 1812 ver 
mählte fie fih mit dem Criminal: Adjıincten zu Ried, Thaddäus 
Sufan, in dem fie einen theilnehmenden und ihre natürlichen Anlas 
gen zur Dichtkunſt aufmunternden Freund fand. Ihre zahlreihen Ges 
dichte find noch nicht. gefammelt erfpienen; die meiften befinden ſich in 
Kinds Abendzeitung und Schieflers Kran;, dann im Müngner 
Gefellichaftsblatt, in der Aglaja, in Ca ftelli’sHuldigung den Frauen ꝛc. 
Swieten, Gerhard Sreyb. van, GCommandeur des ungar. 
St. Stephan-Ordens, k. £ geb. Rath und erfter Leibarzt, Präfect 
der Hofbibliothek in Wien, Prafes der Studien: und Blichercenfurs 
Hofcommiffion,. war. geboren den.7. May.1700 zu Leyden. eine 
Studien begann er auf der Univerfität zu Löwen und vollendete fie in 
feiner Vaterftadt unter der Leitung des berühmten Boerbave, der ihn 
für feinen. vorzüglidften Schüler. anerkannte. Schon 1725 madıte fid) 
©. durch eine fehr gelungene ärztliche Differtation ald Schriftfteller vors 
theilbaft befannt.. Seine von vielem Erfolge begleitete Praris verſchaffte 
ibm auch bald eine Profefforsftelle in Leyden, die ihm jedoch Neid, 
Biöheit und Unduldfamkeit, da ©. Eatholifcher Religion war, fo ver: 
leideten, daß er fie in Kurzem wieder. aufgab, und ſich von nun an wieder 
ausſchließend ber ärztlichen Praris widmete. Sein Auf hatte ſich indeſſen 
durch viele glückliche Euren, fo wie durch feine ſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 
Eeit fo weit verbreitet, daß er 1745: von der Karferinn Maria The: 
refia auf eine der medicinifchen Lehrkanzeln an der Wiener Univerfi: 
tät berufen wurde; noch in-demfelben Jahre ernannte ihn die Kaiſerinn 
zu ihrem erften Leibarzte und zum Präfecten der Hofbibliothek. Durd 
längere Zeit hielt ©. noch, troß der gehäuften Befhäftigungen zweyer 
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wichtiger Ämter, medicinifche Vorlefungen, in welchen er bie Aphoris« 
men Boerhave's mit dem größten Bepfalle zu commentiren fortfubr , 
auch wurde unter feiner unmittelbaren Leitung von 1748—54 feinen 
Schülern die griechiſche Sprache gelehrt, welche S. vorzüglich liebte, 
und als die Grundlage aller Gelehrſamkeit betrachtete. Die unermü— 
dende Thätigkeit, welche ©. ſowohl feinen einzelnen Gefchäftsjweigen , 
ald auch dem gefammten Studienwefen widmete, fo wie feine vielfachen 
BVerdienfte um Bereicherung und zweckmäßigere Einrihtung der Hof: 
bibliothek, welche durch ihn. ein meues und erhöhtes Leben gewann, 
- gebührend zu belohnen, ernannte ihn die Kaiferinn nicht nur zum be« 
ftändigen Präfes der medicinifhen Bacultät in Wien, zum Direc- 
tor des gefammten Medicinalwefens in den Eaiferl. Staaten und zum 
Präfes der Studien: und Büchercenſur-Hofcommiſſion, fondern fie ers 
bob ihn aud 1758 in den erbländifchen Freyherrnſtand, ja 1763 ließ 
die Kaiferinn, zum Lohne feiner: ausgezeichneten Verdienfte im Mes 
dicinalwefen für die gefammten Erbjtaaten und das Eaiferl. Heer, dem 
er befondere Sorgfalt widmete, den medicinifhen Hörfaal der Univerſi— 
tät mit feinem Bildniffe ſchmücken, welche Auszeichnung S. fhon allein 
durch feine Errichtung der erften Schule der Klinik verdiente, die als 
das Vorbild aller in andern Staaten errichteten ähnlihen Quellen des 
gediegeniten Unterrichtes anerkannt ift. Bey Gelegenheit des AnEaufes 
des großen, in 234 Folienbänden, 10,000 Profpecte und Landcharten 
enthaltenden Atlaffes des Freyh. v. Stoſch für die Hofbibliothek, ſchoß 
©. 8,500 Bulden aus feiner Privatcaffe daju vor, die ihm in vierjäh« 
rigen Raten aus der Dotation der Hofbibliothek zurückbezahlt wurden ; 
ein neuer Beweis von dem Eifer diefes würdigen Vorftebers für das ihm 
anvertraute Inftitut. Um 1766 reformirte' S. auch die phyſikaliſchen 
und medicinifchen Willenfhaften an der hohen Schule zu Prag. 1770 
wurde ihm noch das Glück zu Theil, die Kaiferinn, feine erhabene Be— 
fhüßerinn, aus der Kinderpocdenfrankpeit, welche ihrem Leben Gefahr 
gedroht hatte, zu retten, wofür er das Commandeurkreuz des St. Ste: 
pban: Ordens, 3,000 Ducaten und das Bildnif der Kaiferinn in Brile 
lanten erbielt. Bald darauf verfiel er felbit in eine bedeutende Krank 
‚beit, während welder ibn Maria Therefia mehrmahls befuchte, 
und ftarb im Schloffe zu Schönbrunn den 18. Juny 1772. — Die 
Kaiferinn betrauerte den Verluft diefes ausgezeichneten Mannes auf das 
tieffte, und ließ nicht nur allein eine Medaille mit feinem Bildniffe zu 
feinem Andenken prägen, fondern ihm aud in der fogenannten Todten— 
capelle der Auguſtiner-⸗Hofkirche ein Grabmabl, geziert mit feiner wohl⸗ 
getroffenen Büfte aus Tyroler Marmor fegen. Im Drucke erfhien von 
ibm: Dissertatio inaug. .de arieriae fabrica et efhicacia in corpore 
humano, £eyden 1725. — ‚Commentaria in Hermanni Boerhave 
Aphorismos de cognoscendis et curandis morbis, 5 Bde., eb. 
1741—72. ‚(Diefes in Hinſicht der auferft fhäßbaren praftifchen Rath— 
fdläge, die es zur Eur aller Krankheiten enthält, vortrefflihe Werk, 
wurde ins Deutfhe, Franzöſiſche und Englifche überſetzt, und in zahl: 
reihen Auflagen verbreitet.) — Kurze Befhreibung und Heilungsart ber 
Krankheiten, welche am öfteiten in den Feldlagern beobachter werden , 
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Wien, Prag und Trieft, 1758. (Diefes Werk erfhien zwar ohne ©.’s 
Nahmen, der jedoch auf einer 1759 zu Wien gedruckten franzöſiſchen 
Überſetzung angegeben ift.) Auch nahm ©. Antheil an Zoh. v. Gon⸗ 
ter’d Compendium med., und an Jac. van Eems Ausgabe zu 
Boerbave’s Praelect. de morbis nervorum, Nad feinem Tode ers 
fhien no von .ihm: Constitationes :epidemicae et morbi potissi- 
mum Lugduni Batavorum observati, ex ejusdem adversariis 
edidit-Max. Stoll’ete,., Wien und Leipzig 1782; dasfelbe Werkwurde 
auch von A. ©. Weber mit Vorrede, einigem Erläuterungen und Ver: 
zeihniß der Krankheiten in 2 Bden., Leipzig 1785, herausgegeben; 
endlich enthält Baldingers neues Magazin für Arzte, 2. Bd. 3. ©t., 
einige Briefe polemifchen Inhalts zwiſchen S. und Albr. v. Haller. 
Swieten, Gottfr. Freyh. van (Sohn des Vorigen), Commans 
deur des ungar. St. Stephan » Ordens, Präfes der Studien: und Bücher: 
cenfür=Hofcommiffion, Präfect ber E, k. Hofbibliothek, wurde 1734 
nidyt weit vonlepden in Holland geboren, wo er au Philofophie und 
Philologie ftudirte. 1745 kam er mit feinem Vater nad Ofterreich, wo 
er die Rechtsſtudien in der Therefianifchen Nitteralademie zurücklegte. 
Während fein Water das Medicinalwefen reformirte, arbeitete er an 
einem verbefferten Studienplane, ward aber von Kaifer Joſeph aus 
der Stille feined Studirzimmers auf die glänzende diplomatifche Laufs 
bahn gerufen, und. ald Bothſchafter an Friedrich II. gefendet, wo 
er feinen Poften höchſt ehrenvoll bekleidete. Nach feiner Rückkunft vollen« 
dete er feinen Studienplan, welder 1783 in der ganzen öfterr. Mo: 
narch ie eingeführt wurde. 1777 wurde ihm die, feit dem Tode feines 
Vaters, erledigt gebliebene Stelle eines Präfecten der Eaiferl. Hofbiblios 
thek zu Theil; 1781 wurde er auch zum Präfes der Studien: und Büs 
chercenſur⸗ Hofcommiffion ernannt, als weldier er auf das gefammte 
Schulweſen einen gan; unmittelbaren Einfluß nahm; er war bey allen 
Prüfungen zugegen, Ternte die Lehrer perfönlich kennen, und ermuns 
terte jedes Eeimende Talent durch ſchmeichelhaftes Lob, nicht felten auch 
durch Stipendien aus feinen eigenen Einkünften. Die Folgen feines 
Wirkens wurden ſichtbar, mit Kraft und Glanz fing das Beſſere, Geis 
fligere an, in Oſterreich bervorzubrechen, und Alles, was feit 1783 
Ausgezeichnete in der Literatur geſchah, wurde durch Männer bewirkt, 
bie aus feiner Schule bervorfamen. Nach Joſeph's Tode ward S.'s 
Studienplan abgeändert; ber bed Freyp. v. Martini trat an deffen 
Stelle. ©. behielt nur noch die Stelle eines’Präfecten an der E. k. Hofs 
bibliothek, die er bis zu feinem Ableben bekleidete. Unter S.'s Leitung 
kam 1780 der Ankauf: der 5,037 Bände ftarfen Bibliothek, melde der 
Stadt Bien zugehörte, und worunterfih 351 Incunabeln und meh⸗ 
rere feltene Munufceripte und Drucdwerfe'befanden,, für die Hofbiblio— 
thek zu Stande. Der Kaufpreis war 6,000 Gulden. Aud hatten unter 
ibm noch mehrere fehr wertbvolle Erwerbungen, ſowobl an Manuferips 
ten, Büchern, als auch an Kupferſtichen Statt. 1794 ſchoß ©., nad) dem 
Benfpiele feines Waters, da der Bond der Hofbibliorheb zum Ankaufe 
vieler werthvoller Kuriftblätter aus der Sammlung des Fürften Cart 
de Ligne nicht, hinreichte, 1,300 Gulden ohne Zinfen aus eigenem 
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Vermoͤgen vor. Er befchäftigte ſich jest gang mit claſſiſcher Literatur 
und Muſik, die er Teidenfchaftlich liebte. Vorzüglich begünftigte er die 
Werke in firenger Schreibart, und Händel's Compofitionen blieben 
unter den Alteren feine Lieblingswerke. Daß er aber auch die neuere, 
reihere Muſik zu fehägen: wußte, beweift feine große Hochachtung ges 
gen Mozart's Kunftfhöpfüngen, und. feine Zuneigung für Haydn, 
welchem er felbft den Text zu deilen berühmten Dratorien, der Schö— 
pfung und den Jahreszeiten, verfertigte. Er ftarb den 29. Mär; 1803 
unverebeliht und ohne Teftament. Ä Ä | 

Swoboda, Wencesl. Aloys, Profeſſor der Humanitätsclaf- . 
fen am E. k. Kleinfeitner Gymnaſium in Prag, iſt am 8. Dec. 1791 zu 
Nawarow in Böhmen geboren. Im benahbarten Wallfahrtsorte 
Boskomw lernte er leſen und fehreiben, dann.fam er nah Jenſcho— 
wiß, von. da nach Reichenberg in die Schule, wo er deutjch lernte; 
endlich trat er die Gymnaſialſtudien als Privatift an. Die Prüfungen 
aus den unterften 2 Claſſen machte er 1803 und 1804 am Piariften: 
Gymnaſium zu Jungbunzlau. Die oberfte Grammaticalclaffe ſtudirte 
er-am Prager Altftädter Gymnaſium, wo er insbefondere an Gedicke's 
Leſebuch fib im Griechiſchen übte. 1805 genoß er in JZungbunzlan 
den Unterricht des Piariften Dominif Kinsky (f. d.). Diefer bildete 
durch Leitung feiner. Lecture, dur Geſpräche, durch gemeinfchaftliche 
Spaziergänge mit ber. ganzen Claffe, feinen Gefhmad und den Sinn 
für Naturfhönheit. Er beendete dafelbft das Jahr darauf das Gymna⸗ 
fialftudium. Kinsky erzeugten ihm die Luft zum Lehramte. Die phi« 
Lofophifhen Studien beendete er in Prag. 1811 trat er die juriftifchen 
Studien an, die ihn nur im I. Sabre anzogen, in der Kolge aber nicht 
feitzubaften vermocdten. Durch Übernahme einer Erzieheritelle wurde 
er für einige Zeit den Studien entzogen, und trat 1814 in den 3. Jahr: 
gang der Rechtswiſſenſchaften. Schon 2 Jahre zuvor hatte er fi einer 
Concursprüfung für dag Lehrfach der Gefhichte und Geographie unter: 
zogen, ohne jedoch um Verleihung einer Profeilur einzufchreiten. Neuer» 
li unterzog er fi der Prüfung für dad Lehramt der Dumanitätsclaffen; 
1814 wurde ibm das Grammaticallehramt am Gymnafium zu Pifel 
proviforifch anvertraut. Mad halbjähriger Supplirung desfelben wurde 
er 1815 ald Humanitätdprofeffor in Neubaus angeftellt. Dort. blieb 
S. durch volle 6 Jahre, bis.er 1821 feinen gegenwärtigen Poften eins 
nabm. Als Schriftſteller, einige Gelegenheitsgedichte noch während der 
Studienjahre, ferner - einige. Balladen und Legenden in Hormayr's 
biftorifehem Archiv und Taſchenbüchern, und in der Aglaja abgerechnet, 
trat er zuerft mit der Überfegung altböhmiſcher, epifher und lyriſcher 
Gedichte aus der Königinnhofer Handſchrift 1819 hervor, ‚die den Bey: 
fall aller Sprach- und Sachkenner erhielt. Zur 2. Auflage 1829 fügte 
er eine Einleitung über die hiftorifhe Grundlage diefer Gedichte und. er: 
Elärende. Anmerkungen binzu,... 1820 erſchien die merrifhe Überſetzung 
einiger Elegien von Zibukl,- Properz und Ovid, mit Erklärungen 
für Schüler der oberften Gymnafialclajfe, ‚weniger auf Worte, ald aup 
Sachen, Ideen und Anerkennung des poetifhen Werthes abjzwecend,,. 
welcher dann einige Oden von Horaz, und 1830 das 2: Buch der 
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Aneis folgten. Inzwiſchen war 1826 in Wien feine metriſche uͤberſe ⸗ 
tzung der Seneca'ſchen Tragödien in 2 Bänden; der 3. Band aber 
den philologiſch- und äjthetifch- Eritifhen Commentar entbaltend, erft 
1830 erfhienen, worin er dur Conjecturalkritik bedeutende Umftals 
tungen im Texte vorſchlägt. Die Kirchenlieder: Dies irae, Stabat ma- 
ter und Quid mundus mititat, hat er ins Deutfche und Böhmiſche 
überfegt, mit Hiftorifhen Abhandlungen über deren Verfaffer. Seine las 
teinifhen Gedichte und Überſetzungen aus dem Deutſchen und Griedi: 
fhen, meift in der Schule entftandene Jmprovifationen, erfhienen in 
Prag 1832. Deutfhe und böhmifhe Gedichte, UÜberfeßungen und Aufs 
- füge aller Art enthalten die eriten Jahrgänge der beyden Zeitfchriften des 
Prager Mufeums; kritiſche Auffäge über die Kunftausftellung der Pra- 
ger Maler: Akademie, über die von Dobrowsky abgefprocdene Acht: 
heit einer böhmifhen Handſchrift „Libuſſa's Gericht“ poetifch darftellend, 
enthält Hormapyr’s Ardiv. Er ift gegenwärtig im Begriffe,. eine Ver: 
beutfhung der lyriſchen Bebihte von Horaz herauszugeben, bey welcher 
grammatifhe Worttreue mit Nachbildung des poetifch » dharacteriftifchen 
Zones, wie vielleicht in Eeiner Überſetzung verbunden ift, ohne daß die 
Sprache gewaltfam verfchraubt wäre. Im Commentar weiß er den 
Dden eine befondere, bisher kaum geahnte Bedeutfamkeit zu geben. 

Swojanow, böhm. Marktfleden im Chrudimer Kreife, mit 
1,200 Einwohnern, an der mährifhen Gränze, hat ein. bedeutendes 
znann und verfertigt Graphitgeſchirr, Schmelztiegel und 

fen. \ 

Swofzowice, galiz. Dorf im Wadowicer Kreife, in geringer 
Entfernung von Wieliczka und Podgorze, ift berühmt durch fein 
Schwefelwerk, in welchem fehr guter Stangenſchwefel erzeugt und theils 
an die Artillerie, theild an Private abgefegt wird. 

Sychra, Mathias Jof., Pfarrer zu Ingromwig in Mähren, 
wurde 1776 zu Wildenfhwertin Böhmen geboren. In feinem 11. 
Sabre kam er nah Prag, und befuchte durch 7 Jahre die Normal: 
und Gymnaſialſchulen auf der Meuftadt bey den Piariften. Die Philo— 
fophie und Theologie hörte er an der Prager Univerfität, und wurde 
nad abfolvirten Studien 1801 zum SPriefter geweiht. Er Eam hierauf 
in die Seelforge nah Sebranitz, in einigen Jabren nad Biſtrau, 
und von da ald Pfarrverwefer nah Deutfch » Birla in Böhmen. 
1808 erhielt er die Pfarre zu Ingrowitz, und fpäterbin ‚jene im 
fogenannten Worklofter zu Saar in Mähren. Seine Schriften find: 
Predigten auf ale Sonntage des Jahres (böhmifh), Brünn 1814. 
— Eine böhmifche Zeitfchrift zur Unterhaltung und Belehrung, 4 Hefte 
eb. 1815—19. — Feitprediggen (böhmiſch), Chrudim 1817. — Böh— 
mifche Phrafeologie, 2 Bde. Brünh 1821—22, u.a. m. Er gehört zu der 
Zahl der gründlichen böhmiſchen Sprahforfher. 

Syrmier Gefpanfchaft, f. Sirmier Gefpanfdaft. 

S3abad = Szalläs, ungar. Markıfleden im Diftricte Kleins 
Kumanien, mit 5,000 Einwohnern, welche Wein bauen und Viehzucht 
treiben. 
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Szabolcs, ungar. Dorf an der Theiß, im Szabolcfer Comitat, 
mit den Ruinen eines fehr alten Bergſchloſſes, weldes diefem Comis 
tate den Nahmen gab. 

Szabolcfer Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an die Heve- 
fer, Borfoder, Zempliner, Unghvärer, Beregher, Szathmärer und 
Biharer Gefvanfhaft, dann an Groß: Kumanien. Der Flächeninhalt 
beträgt mit Einfhluß der Hajdukenflecken ($. d.) 133 geogr. Q. M., 
die Volksmenge 154,000 Seelen, größtentheild Ungarn, dann Ruſſen, 
Walachen, Slaven und Deutfche. Der größte Theil davon ift der res 
formirten, der katholiſchen und der Iucherifchen Religion zugethan; 
auch gibt es nichtunirte riechen und Juden. — Gewaͤſſer: Die Theiß, 
Hartobägy; Kräfjna, Szamos und mehrere Eleine Slüfe; der See 
Verékſzar; mehrere Sodafeen. — Die S. ©. wird in 4 Procefle ein: 
getbeilt. An Wohnplägen zählt man 16 Marktfleden, die 6 Hayduken⸗ 
fleken, 131 Dörfer und 43 Prädien. Producte: Getreide, Obſt, Ta: 
bat, Hornvieh, Pferderc | 

Szaläder Gefpanfchaft, in Ungarn, an Steyermark und 
Eroatien gränzend, aus 6 Proceiien beftebend, 100-2; geogr. Q. M. 
groß, mit einer Volksmenge von 228,000 Seelen (Ungarn, Croaten, 
Slowaken und Deutfche), it gut angebaut und fehr fruchtbar an Ge 
treide, Wein, Bifhen, Horn» und Borftenvieh. In diefem Comitate 
liegt der Plattenfee. Der zwifchen der Drau und Mur an der Gränze 
liegende Theil heißt die Murau, ein fehr frucdtbarer Bezirk von 16 
Q. M. Der Hauptort ift Szala-Egerſzegh. Im Ganzen werden 
28 Markıfleden, 546 Dörfer und 24 Prädien gezählt. 

Szala-Egerſzegh, ungar. Marktfleten und Hauptort des 
&;aläder Comitats, mit 425 Käufern, 3,120 Einwohnern, einer 
fhönen Kirche und einem Spital. In diefem Markte werden die Comi— 
tatsverfammlungen gebalten. 

Szamos, Fluß, entipringtin Siebenbürgen aus 2 Quellen an 
verfchiedenen Orten, und führt daher bis zur Vereinigung bey Dees 
die Nahmen des größeren und Eleineren S., formirt in Ungarn bey 
Szathmär eine Infel, und fällt bey Ocfva-Apathi am linken 
Ufer in die Theiß. Er ift ſchiffbar. 

Szamos-Ujvar (Armenierftadt), fiebenbfirg. Eönigl. Frey: 
ftadt im inneren Szolnoker Comitat, am Fluſſe Szämos, ziemlich gut 
und regelmäßig gebaut, mit breiten ſchnurgeraden Gaſſen und einer 
ſchönen armenifden Hauptkirche. Unter den 550 Häufern gibt es viele 
gute Gebäude. Man findet bier ein Schloß, weldies gegenwärtig 
zum fiebenbürgifchen Strafhauſe verwenter wird, ein drmenifhes Waiz 
fenhaus und eine vor mehreren Jahren errichtete gräflib Efzter: 
bäzyihe Tuchmanufactur. Die 3,400 Einwohner (worunter 400 
armenifhe Familien) treiben Gewerbe und ftarfen Handel mit in: und 
ausländifhen Producten. 

Szantöo, ungar. Marktflecken im Abaujvärer Comitat, in einer 
fhönen Lage am Fuße des Zätorberges, mit 4,500 Einwohnern, welche 
viel Tabak und Wein bauen, und in guten Jahrgängen auch Ausbrüche 
bereiten, tie jedoqh nicht fehr geſchätzt find. 
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Szarvas, bedeutender ungar. Marktflecken im Békeſer Comitat, 
erft 1725 am Fluffe Körös angelegt, bat: 14,150 meift evangelifche 
Einwohner, die eine fehr bedeutende Anzahl Hornvieh (bey 10,000 
Stüde) heranziehen. | 

Szaͤſz, Jof., den 1. Jung 1782 in Dedräd. Széplak in 
Siebenbürgen geboren, ward in einem Alter von 10 Jahren ins Golles 
gium nah Maros-⸗-Väſarhelh geſchickt, wo er fich ftets durch Fleiß 
und Talente auszeichnete, und auf die Anempfehlung feiner Lehrer aus 
gewiffen Fundationen unterhalten wurde, 1802 ſtellte ihn der ſiebenbürgi— 
Ihe Kanzler Sraf Samuel Teledki bey feiner Bibliothek, zu 
Maros-Väſärhely an, woſelbſt ©. am Collegium Logik vor: 
lad. 5 Sabre hierauf fchickte ihn Telekinah Wien, 1808 abernad 
Jena, feine Bildung dafelbft zu erweitern, und fih zum Amte eines 
Bibliothekars vorzubereiten: 1810 Eehrte &. zurüd, und übernahm, 
die genannte Bibliothek allein, melde fein Mäcen nun zum öffenslichen 
Gebrauch eröffnere. Doch fhon den 29. May 1812 ftarb er in der 
Auszehrung. Seine ausgewählten Lieder gab fein Freund Döbrentei, 
1818 (im 2. Band des Eirrdelyi Museum) heraus, und feste hiedurch 
dem zu früh Verblihenen ein bleibende Denkmal. Seine Geiftesbil- 
dung, feine Befcheidenheit und fein Biederjinn, die ihm, wie in fei- 
nen Liedern, fo auch im Leben eigen waren, machten ihn Allen, die ihn 
kannten, beliebt. | Ä 

Szaſz-Regen (Rennmarft) , fiebenbürg: Marktflefen im 
Thordaer Comitat des Landes der Ungarn, wird von einer fehr breiten 
Hauptitraße durhfchnitten und bat gut gebaute Käufer. Die Einwoh— 
ner, unter derien es viele Faßbinder und Rothgerber gibr, treiben einen 
nicht unbedeutenden Holzbandel auf der Märos bis ind Banat. Die 
biefigen Zwiebel find im Lande dei Sachſen beliebt. 

Szathmärer Friede, f. unter $riedensfchlüffe. 

Szathmärer Gefpanfchaft, inlingarn , wird in 4 Gerichtsbe— 
zirke eingetheilt, und hat einen Flächeninhalt von 1005 geogr. Q. M. mit 
2 Städten, 18Markiflecken, 242 Dörfern und 12 Prädien.Die Einwohner, 
186,000 ander Zahl, find Ungarn, Slaven, Walachen, Deutſche und 
Rufen, und bekennen fih zur Eatholifchen, griehifhen, reformirten und 
futherifchen Religion. Die Gefpanfhaft wird durch die Theiß, Samos, 
Krafzna, Ferneczely, Lapos, Kekes, Tür, Berenczg, Sinyer, Ho: 
morad und Safzär bewäſſert. Producte : Getreide, Kartoffeln, Obſt, 
Wein, Kaftanien,; Hornvied, Pferde, Schafe ꝛc. 

Szathmär:YIemetb, ungar. königl. Freyſtadt (feit 1721), im 
&;athmärer Comitat, aus 2 Marktfleden, die dur den Fluß Sza— 
mos getrennt werden, nähmlich Szathmär und Némethy, beſte— 
hend, liegt auf einer Inſel in einer ſumpfigen Ebene. Es-ſind hier ein 
Bisthum, ein Seminarium, Lyceum, Eathol. Gymnaſium und Nor: 
malfhulen. Die Griehen, Katholifhen und Neformirten beſitzen ſo— 
wohl in Szathmär ald in Némethy ihre eigenen Lehranitalten. 
Bon öffentlihen Gebäuden finder man eine kathol. Pfarre und Kirche, 
2 griedifche und 2 proteftantifhe Kirchen, ein Eönigl. Salz» und Poit: 
amt und ein Franciscanerkloſter; auch befindet fich —— — Filialcaſſe 
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des öffentlichen Fonds. — Nur die Hauptftrafe der Stadt iſt gepflaftert. 
Das ftädeifche Archiv ift im Beſitze eines Original: Schugfchreidbens des 
Seydi-Paſcha vom Jahre 1660, weides er der Stadt zur Zeit, 
als er vereint mit der Macht des Fürften von Siebenbürgen, Ada; 
Barcfay, nah Großwardein gegen den Zürften Georg Ra 
koczy II. durch das ftädrifche Gebieth zog, ertheilte. — Die Zahl der 
Einwohner von S. beläuft fih auf 14,000 in 2,211 Häufern, wovon 
die meiften Ungarn, Deutfde und Walachen find, bie fi größten. 
theils zur evangelifhen Kirche bekennen. Sie ernähren fih von Hand⸗ 
werfen , Aders und Weinbau. Die gedörrten Zwetſchken find bier 
von vorzügliher Güte; dieſe und der daraus verfertigte vortreffliche 
Zwetfchkenbranntwein oder Sliwowitza machen einen bedeutenden Hans 
delsartifel der Gegend aus. Der Fluß Szämos liefert die ſchmackhafte⸗ 
ften Fiſche verfchiedener Gattung in großer Menge. — Auf den Szath⸗ 
märer Feldern kam 1711 zwifchen Kaifer Joſeph J. und Rakoczy 
ein Sriedensfhluß zu Stande. 

Szczerzec, Heine galiz. Stads im Lemberger Kreife mit 1,450 
Einwohnern (worunter 600 Juden). 

S;echenyi, die Grafen. Die älteften, urkundlichen Spuren bes 
Hauſes ©., deifen Wiege wahrſcheinlich die Neograder Gefpanfhaft 
ift, reichen in den Thronzwiſt zwifchen den franzöfifc = neapolitanifchen 
Prinzen von Anjou und den Priempfliden, nah dem Ausgang der 
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Zagen der Ebriftianifirung Ungarns. Michael S., Waffenbruder 
des ungarifhen Ceonidas, Niclas Zriny, ift als einer der kühn— 
ften und treueften Kriegs: Oberften von Marimilian’s II. wohlers 
fahrnen und buldungsreichen Feldherrn Lazarus Schwendi bekannt. 
Ihm vertraute diefer kluge Feldherr nad) einander in zweyen der wid 
tigften Plate den Oberbefebl, in Papa, und in dem, dur General 
Ed, den Türken wieder abgenommenen Veſzprim. Sein Enkel war 
Georg ©. (f.d.). Bedeutend war Paul & (f. d.) und überhaupt 
die Folgenden. Pauls Bruder, Georg, war einer der vorzüglichſten 
Helden des Befrenungskrieges, ein Schrecken der Türken, als Befeh's- 
baber der foften Pläße Epervan, Szent-György und Poldste, 
in der Belagerung und Eroberung von Stuhlweißenburg, Ka: 
nifa, Szigeth; nicht minder als die Hauptftadt Ofen, die vierte 
Stadt des Dsmanenreihs, dur ihre warmen Bäder den Türken bey: 
nahe eben fo theuer wie ald Sinnbild und Kleinod ihrer Herrfchaft in 
Ungarn, nad) mehreren vergeblien Verfuchen endlich (2. Sept. 1686) 
im wüthenden Sturme fiel. — Georg ©. hatte mit feiner Manns» 
ſchaft an allen diefen glorreihen Tagen (überdieß ſtets auf eigene Koiten) 
gedient ; deffen zum verdienten Merkmal erhob ihn Leopold J. 
1697 fammt feinen ebelihen Nachkommen beyderley Geſchlechts in den 
Grafenftand. Aus feinem Sohne Siegmund wurden ibm 4 Entel, 
alle ald Krieger ausgezeichnet in den Feldzügen, durch die vorzüglich 
die Ungarn, dem entbufiaftifhen Zuruf auf dem Preßburger Landtage 
getreu, Therefiens wankende Erbfolge befefligten. Ignaz ©. 
war DOberft des Szalader Infurgenten: Negiments, ein kühner Partey: 
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gänger wider Preußenund Bayern Ladis laus S., Aufaren- Major; 
Anton ©. , Feldmarfhall: Lieutenant, und Inhaber eines Huſaren⸗ 
regiments; Siegmund &. wurde in früher Jugend 1744 in einem 
hitzigen Neitergefechte bey Tabor wider die Preußen, als Nittmeifter 
von Nadasdy Hufaren fo fehwer verwundet, daß erfich genötbigt fand, 
den Dienft zu verlaffen und fib auf feine Güter zuruckzuziehen. — 
Dieſem Siegmund gebar ſeine Gemahlinn Marie, Graͤfinn Czi— 
raky, den Grafen Franz ©. (ſ. d.). — Deſſen Sohn Stephan, 
Graf S., geboren zu Wien den 21. Sept. 1792, iſt Vicepräſident 
der ungar. gelehrten Geſellſchaft zu Peſth. (S. Supplement, enthals 
ten im 6. lletzten] Bande. Uber die von ihm geleiteten hydrauliſchen 
un am eifernen Thore vergl. die Art. Demirkapi und 
onau.) 

S;ehenyi,, $ranz Graf v., war am 28. April 1754 zu 
© ;eplaf in der Dvenburger Geſpanſchaft geboren. Seine Studien be- 
gann der hoffnungsreihe Züngling in Odenburg und Tyrnau und 
fegte fie zu Wien in ber Therefianifchen Nitterafademie fort. Diefe 
batte unter den Sefuiten durch mehrere ausgezeichnete Lehrer geglänzt. 
Dach vollendeter Ausbildung, nad beftandenen rigorofen Prüfungen aus 
den politifhen und Rechtswiſſenſchaften wurde er Aſſeſſor der Eöniglichen 
Diftrictualtafel zu Güns. — Da der zum Ban von Croatien, Dals 
matien und Slavonien ernannte Graf Franz Eſzterbazy, zugleich 
Tonigl. ungarifher Hofkanzler, biefer hohen Stelle wegen nicht zus 
gleih auch dem weitverbreiteten Wirkungskreife ded Banats vorftehen ' 
Eonnte, ernannte Joſeph II. am 17. Auguft 1783 den Grafen Fran; 
©. zum Statthalter des Sans (Locumtenens Bahi) und Präfidens 
ten der Banal: Tafel. Es begannen jene von der Parteywuth mehrfach 
gehäflig entftellten, von dem fterbenden Monarchen felbft zurücgenoms 
menen. Neuerungen. 1785 wurde Graf Fran; ©. DObergefpan bes 
Agramer Comitats, alsbald darauf königl. Commiſſär im Fünfkirchner⸗ 
Diftrict und in diefer Eigenfchaft Obergefpan des Tolnaer Comitats und 
Adminiftrator der gleihen Mürde in der Sümegher , Baranyer, Verö— 
czer und Sirmier Geſpanſchaft, 1785 wirklicher gebeimer Rath. — 
In der Hälfte 1785 legte Graf ©. feine ſaͤmmtlichen Würden dem Kai— 
fertund König zu Füßen, da feine geſchwächte Gefundheit Rube' und 
gänzlihe Entfernung von angeftrengten Geſchäften zur gebietberifchen 
Nothwendigkeit mahte. Er befhloß eine Reife ind Ausland, und fo 
weihte ©. jene Jahre einer immer fleigenden Gährung und des begin: 
nenden Türkenkrieges (1786 — 88) einer eben fo mwohlthätigen als lehr⸗ 
reihen Neife durch ganz Deutfhland, die Niederlande, Frankreich und 
durch die brittifhen SIinfeln. Auf dem Landtage von 1790, den Leo— 
poLld’s IT. weife Mäßigung und Feitigkeit ruhmvoll beſchloß, zeigte ©. 
durchgehende jenen Grundzug fanften Gleichmuthes und verfühnender 
Mäßigung, der feinem Großoheim Paul, einem eben fo treuen Die: 
ner, aud eines Reopold’s und Joſeph's in viel ftürmifchern Tagen 
das achtungsvolle Vertrauen der Rakocz y'ſchen zugewendet hatte. Am 
10. März 1791 befhloß der verfammelte Prefburger Reichstag, mit 
Genehmigung Leopold’ II., daß zum Andenken der Gegenwart bes 
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Königs und der Königinn von beyden Sicilien, Ferdinand’ umd 
Garolinens, beym Landtag und der Krönung zu Preßburg und 
des der ungarifhen Nation von jener Tochter der großen Thereſia 
bezeigten, ganz befondern Wohlwollens, Denkmünzen geprägt und 
denfelben durch eine feyerliche Gefandtfchaft in Neapel überreicht mer: 
den follten. — Zu diefer Bothſchaft erwählten die Stände ded König: 
reich den Grafen Franz, S., welder fi derſelben (die großen 
Koften ganz aus Eigenem beftreitend) zur voliften Zufriedenheit des 
Monarhen und der Stände entledigte, in Neapel die glänzendfte 
Aufnahme und das Großkreuz des Januariuss Ordens erhielt, und bey 
diefem Anlaß, die Wunderwelt ded ewigen Rom, die Sammlungen 
der Künfte in Florenz und alle vorzüglicheren Plätze Italiens beſuchte. 
©. fühlte fih im Innerſten berufen, bey jeder Gelegenheit feinen 
Abfcheu gegen die revolutionären Grundſätze an den Tag zu legen und 


den großen Kampf Fahr für Jahr, vorzüglihd 1797 und 1809, mit . 


fo bedeutenden Gaben an- Geld, Mannfhaft und Lebensmitteln zu uns 
terflügen, wie fie dem Széchényiſſchen Nahmen geziemen. 1798 
ernannte ihn Kaifer Franz .zum Obergefvan des Sümegher Comi— 
tats und im nähmlidhen Sabre zum Eöniglihen Commiffär bey der Res 
gulirung der. Flüfe Drau und Mur, 1799 zum Benfißer des ober- 
ften Neichögerichtes, der Septemviraltafel, am 6. Dec. beöfelben Jah— 
red zum oberften Kömmerer des Königreiched Ungarn mit Übertragung 
des Präfidiums bey der Septemviraltafel in Werbhinderungsfüllen des 
oberften Landrichterse (Judex curiae). 1807 bekleidete ihn der Monard 
mit der Adminiftration der Obergefpanswürde in der Eifenburger Ge: 
fpanfhaft und verlieh ihm 1808 bey der Vermählungsfeyer mit der Kai: 
ferinn Rudovica,den Orden des goldenen Vließes. Seine ſaͤmmtlichen 
©tellen nöthigte ihn 1811 eine mit bewunderungswürdiger Geduld und 
Heiterkeit getragene, immerdar zunehmende Augenfhmwäce niederzufe 
gen. Er ließ fi hierauf in Wien nieder. Nach langen Vorbereitungen 
erſcheint S. nun als unfterblider Gründer des herrlichen ungarifchen 
National-Muſeums; unfterblic der Monarchie durch das erfte und vol: 
endetite Benfviel, das er biedurch gegeben. — Diefem Vorbilde haben 
fi das Soannäum in. Grätz, das Franzend: Mufeum in Brünn, 
das Mufäaum in Prag und fo manche andere derley Mittelpuncte in den 
Provinzen nachgebildet; diefer Eraftigen Ausfaat gebührt fomit unftrei: 
tig und ewig ein reicher Zebent jener erfreulichen Ernte, die an fo vie 
fen Orten zugleih, aus der unerf&höpflichen öſterreichiſchen Erde ber: 
vortreibe und blüht! — Viele Jahre hindurh im Schooße der Heimath 
und im Auslande auf fernen Reifen von Neapel bis ins fhottifhe Hochz 
land, fammelte ©. mit Scharfſinn und Mühe, mit ungemeinen Koften, 
aber auch mit größtem Erfolg, Alles, was Vaterlandsliebe durch Water; 
landsfunde zu fördern geeignet fhien. Alles was von einem Ungar ver: 
faßt, oder über Ungarn und deſſen Nebenreiche in was immer für einer 
Beziehung in Drucd oder Handſchrift gefehrieben worden ift, Bücher 
alfo und Manufcripte, Landcharten und Abbildungen oder Seltenheiten, 
Waren, nfiegel und Münzen, aus der älteften bis in die neuefte Zeit. 
Als die ungeheuere Sammlung (jedes Königs würdig und aud ein herr: 
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licher Zenge von ihres Stifters Eöniglihem Sinn) die gehörige Stufe 
der Vollendung erreicht hatte, fertigte ©. am 25. Nov. 1802 die 
feyerlihe Schenfungsurkunde an das ungarifche Reich, durch Eönigliches 
Dipfom vom 26. Nov. 1802 beftätigt, und im Landtage von 1809 
Art. XXVI. einverleibt. Als die reiche Fundgrube: RegnicolarsBiblio- 
thek und National:Mufeum geworden, Erönte er feine berrlihe Schöpfung 
durch ein eben fo practifches Unternehmen. Ein Realcatalog der Bücher 
in 7 Bänden, jener der Handfcriften in 3, der prächtigen Münzſamm⸗ 
fung, nebft den Abbildungen derfelben in 4 Bänden wurden noch bey 
feinen Lebzeiten auf feine Koften vollendet und mit fürftliher Großmuth 
an Gelehrte, an Sammler und Vaterlandsfreunde vertbeilt. 1819, als 
feine Augenfhwäde und die Krankheit, die feinem Leben den 20. Dec. 
1820 ein Ende madte, dem ehrwürdigen Greife, den beftändigen und 
planmäßigen Gebrauch mwilfenfhaftliher Hülfsmittel immer mehr er: 
fhwerten , machte derfelbe der Meichsbibliothef und dem Nationals 
Mufeum wieder eine Schenfung mit feiner Handbibliothef von 9,205 
Bänden (Eoftbare Kupferwerke, Prachtausgaben helleniſcher und römi- 
fher Claſſiker) und beynahe 6,000 Stück Landcharten. Sie wurden 
noch in bdemfelben Jahre nah Peſth überbraht. Ein folder Mäcen 
mußte wohl die bewundernde Aufmerkfamkeit des In- und Auslandes, 
und infonderbeit der gelebrten Vereine auf fich ziehen. Mehrere derfel- 
ben zählten ihn, durch einbeligen Zuruf, ihren außerordentlihen Ehrens 
mitgliedern bey, fo 1803 die kenigl. Akademie der Wilfenfchaften zu 
Göttingen, 1804 und 1811 die gelehrten Gefellfchaften von Sena 
und Warfhau, 1812 die Wiener Akademie der vereinigten bildenden 
Künfte, 1813 und 1816 die Gefellfehaften zur Beforderung der Landwirths 
fhaft und Landeskunde in Wien und Brünn. Im Baue von Kirchen 
und Schulen eiferte er bem Primas Georg &, mit gleicher Freygebig- 
keit nah, und war großmütbig, hülfreich den Neligionsdienern ohne 
Unterfhied des Bekenntniffes. Den 18 Predigern ber helvetifchen Con» 
feilion auf feinen weitläufigen Befigungen beftimmte er, um die Ge— 
meinden zu erleichtern, die ihre Geelforger erhalten müſſen, halbe An— 
fäßigkeit mit allen Adern und Wiefen als ihren Beftandtbeilen und 
unteritüßgte fie nicht minder bey jedem Kirchenbau. S. hat als ein Va- 
ter der Armen zeitlebens und insbefondere in dem harten Sabre 1817 als 
Mitglied und Bezirksvorftand des damahligen Gentral : Vereins für fie 
wohltbätigft gewirkt. 

Sz;ehenyi, Georg v., Enkel Michael S.'s, war. geboren 
1598 zu Széchénhyi in der Neograder Geſpanſchaft; feine Geburt fiel in 
jene unglückfelige Zeit, als der Blisftrapl der Glaubensſpaltung auch das 
Reich gerade damahls entzwept hatte, da es zur Abwehrung und Abwer⸗ 
fung des Türkenjoches, der innigiten Einheit am nöthigften bedurfte. 
Peter Pazmany, der Eardinal-Primas, war S. ein väterlicher 
Lehrer; ©, fein Schüler, fein Freund, fein Nachfolger. Ausgezeich- 
nete Gelehrte waren Beyde, Beyde freygebig und die eifrigften Be— 
Eenner und Verbreiter des alten Glaubens. Pazmany war leidenfchaft- 
licher, ſchimmernder, durdgreifender, S. fanfter und mittheilender; 
jener, ein hoher, unbeugjamer Hirt feiner großen Herde und Fürſt 
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feiner bedrohten Kirche, ein eifernder Paulus; biefer, ähnlicher dem 
Jünger, welchen Jeſus liebte. Er verwaltete nach einander die Kathe⸗ 
dralen von Fünfkirchen, von Veſzprim, von Raab, dort hielt 
er eine merkwürdige Didcefanfpnode und 1681 zu Wien in Gegenwart 
Leopold's J., des Hofes, vieler Fürften und Minifter feine priefterli- 
he Jubelmeife an demfelben Altar der Jefuitenkirche, naͤchſt der Univer- 
fität, wo er als Zögling des Päzmaniten- Collegiums das erfte Meß— 
opfer gefeyerthatte. 4 Jahre darauf erhob ihn Leopold jum Erzbis 
ſchofe des wieder vom Türkenjoche befreyten Gran und jum Primas 
von Ungarn. 1687 Erönte S. mit der heiligen Krone den boffnungsvollen 
Erblönig Joſeph, nad befeftigter Thronfolge, Abfchaffung der Wahl« 
freybeit und der berüchtigten Andreanifhen Refidenz » Claufel. Der 
Primas ©. erlebte noch des Waterlandes Befreyung vom andert« 
balbhundertjährigen Zürkenjode, und flarb beynahe hunbertjährig zu 
Preßburg am 18. Febr. 1695. Zur Herftellung der Gränzfeftuns 
gen, infonderbeit auch der Beftungswerfe von Ofen, Gran und 
Raab, für die invaliden Krieger gab S. in verfchiedenen Poften und 
verfhiedenen Zeiten gegen eine Million, er gab reiche Beyträge zu 
Joſephes Krönung, zur Herſtellung der zerftörten Kirchen, Schu 
Ien, Klöfter, Bollwerke und Mauern in dem von Türken und Res 
bellen unmenſchlich verwüfteten Rande. Zu Ofen, Gran, Erla u, 
Fünfkirchen, Raab und Güns bat er Jefuitencollegien, Semi⸗ 
narien, dort und zu Ceutfchau und Trencfin aud Convicte für die 
adelige Jugend geftiftet, bey 30 Klöfter gegründet, wieder hergeftellt 
und begabt. Wer wollte die Kirchen und Schufen zählen? — Den: Kaifer 
binzerließ er anſehnliche Vermächtniſſe auch feiner eigenen Familie. Sei— 
nem reihen Nachlaſſe fah man nicht an, wie er hoͤchſt einfach in allem 
Außern und ftrenge gegen ſich ſelbſt, zeitlebens ein Vater der Armuth 
geweien. — Ein folder Mann von möndifcher Entfagung und von 
Eönigliher Großmuth that aber Noth dem, fo fange unter dem un« 
erträglihen Drude der Erbfeinde der Chriftenheit ſchmachtenden, durch 
Bürgerkriege jerriffenen, von den Freunden und Feinden bart mitges 
nommenen Ungarn. Ein anderer Deukalion, bat er wieder Menfchen 
— auf die öden, blutgedüngten Gefilde, Leben und Liebe, 
hatkraft und Ordnung. - 

Szedhenyi, Paul v., Sohn Lauren; ©, Bruder des Pri⸗ 
mad Georg S.'s, war 1642 zu Gpöngyös geboren. Zu Wien 
und zu Rom ausgebildet, für Meltweisheit und Gottesgelehrtheit, 
trat er 1662 in den Pauliner Eremiten-Orden, und verlebte mehrere 
Jahre als Profeilor der Theologie zu Preßburg und Tyrnau, und 
in den höheren Stellen feines Ordens, den er gleichwohl nicht verließ, 
als höhere Würden, reichere Pfründen und felbft der Wunfc des päpft» 
lihen Nuntius in Wien, ihn den Cifterzienfern zuführen wollten. — 
Die fein Vatersbruder, der Primas, führte auch er nad) einander die 


Verwaltung der bifchöflichen Sitze von Fünffirben und Vefzprim, 


und fpäterhin auch Ver Metropole von Colocza (1687—97). Auf S.'s 
erzbiſchöflichem Gebiethe wurde der Sieg enfohten, ber jede Sorge 
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der Wiederkehr des türkifchen Joches entfernte, Eugen’ Sieg bey 
Zenta1698. 3 Jahre nach dem Tode feines Oheims ernannte Kaifer Le os 
pold I. ihn und feine Nachfolger in der canonifch « vereinigten Coloczaer 
und Bäcfer Erzkirhe zu Obergefvanen des Bacſer Comitats. Paul 
Se's berühmte Außerung in der Eonferenz zu Wien, über die Mög: 
lichkeit, Ungarn völlig auf deutſchem Fuß zu feßen, ift aus Alerander 
Karoly’s handſchriftlicher Gefchichte feiner Zeit und aus Katonas 
Historia critica genugfam bekannt. Eben diefe ſtolze Freymüthigkeit, 
des dur Beift und Gemüth, dur Wort und Schrift, durch That nnd 
Dpfer verebrungswürdigen Kirchenfürften, leitete Leopold's Wahl auf 
ihn, als Vermittler der RaEoczy’fchen Unruben. Sie loderten empor, 
gerade in den gefahrvollften Tagen des fpanifhen Erbfolgekrieges, als 
Bayern und Branzofen von Paffau ber eindrangen, ins allezeit ge« 
treue Tyrol fielen, die Lombardie und beyde Sicilien, und die Kronen 
Spaniens und Indiens fhon hoffnungslos verloren, und ein fichered Eigen» 
thum Philipps von Anjou jchienen. Da füllten ſich leider auch Un« 
garn und Siebenbürgen mit Blut und Flammen, und Gräuel der Ver» 
wüftung, und die ungar. Malcontenten erfhienen mehrmahls im March- 
felde und vor Wien’s Wällen, verheerten Mähren, fpannen Aufruhr 
in Schleſien, Rakoczy wurde zu Weißenburg zum Fürften Sie— 
benbürgens, zu Seczyn zum Herzog und Haupt des conföderirten Uns 
garns, zu Lublin gar zum Könige Polens erwählt. Die von Jacob 
Gerdinand v. Miller, Director dee Széchény iſſchen Regnicolare 
Bibliothek, 1807 herausgegebenen: EpistolaeArchiepiscoporum Geor- 
gii Strigoniensis et Pauli Colocensis e Comitibus Szecsenyi ad 
Pontifices, Imperatores ‚, Reges, Electores, Principes, Ministros, 
Belliduces, aliosque illustres aevi sui viros datae et vicissim ab 
illis acceptae, find ein unvergängliches Denkmal von des Erzbifchofs 
Paul ©. treuer Begeifterung; wir mögen ibn nun erbliden, wie er 
mieten unter dem wilden Jubel der Tafel des Gyöngyöſer Lagers, Rar 
koczy's und Bercfeny's frevfen Hohn üser Gewilfen und Unſterb⸗ 


lichkeit, Gott und Ewigkeit mit demofthenifhen Donnern niederwirft, 


wie er die Eaiferl. Feldberren zur Mäßigung, die Gefandten der Vers 
mittler zur Bundestreue. mahnt, und im reißendften Wechfel der Siege 
und Miederlagen, des Sonnenfheint und der dunkeln Wolfen der 
Hofgunft, immer der Nähmliche bleibt, für Sort, den König und 
das Vaterland! Mochten die RaEo cz yfchen feine Güter verwüften, 
(ihre gefürchtete Zuchtruthe, der Sieger von Tyrnau, von Tren« 
cfin, von Romhay), Feldmarfhall, Graf Siegbert Heifter, 
Miene machen, ihn aus feiner Refidenz zu drängen, feine Bothen und 
Depeſchen auffangen, und ihm (ded Kaiferd Vermittler) Briefe fchreis 
ben, wie fie nur ein hochfahrender ungeflümer Geift hervorbringen 
Eonnte. Waffenruhe vermittelte &. Er bereitete auch den Frieden 
vor, recht in dem milden, verföbnenden Geiſte feiner Zamilie und ihres 
Wapens, der Taube mit dem Oblzmeige. Aber den förmlichen Abſchluß 
diefes Friedens erlebte er nicht. & blieb feinem Schüler und Herzens 
freunde Jobann Pälffy aufbewahrt. Won Wien zurücdkehrend, 
wohin ihn Joſeph I., der ihn liebte und nicht lange überlebte, zu 
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einer wichtigen Berathung berufen, ereilte ihn zu Odenburg eine 
tödtliche Krankheit. Er verſchied am 22. May 1710. 

Szecfeny (Szehen, Szedyenyi), ungar. Markt im Neogra— 
der Comitat, in einer fruchtbaren Gegend, hat 3,260 Einwohner, 
worunter 650 Juden, dann ein Schloß mit f[hönem Garten; in dem Er- 
ftern bat zweymahl ein türkifcher Pafcha geherrſcht. 

Szedlicsna, ungar. Dorf im Trencfiner Comitat, wo der Oberft 
Johannv. Lipfzky, der Verfaſſer der ſchönen ungarifhen Charte, 
begraben liegt. | 

Szegedin, ungar, Eönigl. Freyſtadt und ftarfe Feftung im Cfons 
gräder Comitat, am Einfluffe der Märos in die Theiß, auf eineretwas 
erhöhten Ebene gelegen. ©. bat 32,000 ungariſche, deutſche, flavifche 
und griechiſche Einwohner, ift fehr alt und war fhon zu Mathias 
Eorvinuss Zeiten eine der vorzüglichften Städte Ungarns. 1513 hatte 
der Ort noch Feine Mauern, fondern nur einen Graben und einen Wall. 
Später ließ Soliman ein Vorwerk von Ziegeln aufführen, und mit 
der Zeit wuchs ©. zu einer Feſtung heran. Nach der Schlacht bey Mo— 
"bacs kam der Ort in Soliman II, Gewalt, welder ihn ftärker be: 
feftigen ließ. Unter Kaifer Carl VI. wurden die Feſtungswerke um ein 
Merktiches verftärkt. Die Stadt wird eingetheilt: In die eigentliche 
Stadt, in die Feſtung, in die obere und untere Vorftadt, und in den 
Getreidemarkt: 1) Die Stadt felbft, welche font auch PalanEa ge 
nannt wird, bat deutfche Einwohner, und wurde 1751 zu einer Frey: 
ftadt erhoben. Sie hat feine Mauern , wohlgebaute Häufer, eini- 
ge hübſche Gaſſen, jedoh ohne Pflafter, daher fie wegen ded Kothes 
mit Pfoften belegt zu werden pflegen. Die Piariſten haben bier bie 
Pfarrkirche und ein anfehnliches Collegium. 2) Die Feftung, liegt nahe 
an ber Theiß und ift mit einer Mauer und einem Graben umgeben. 
Sowohl der Commandant als die Garnifon haben bier ihre Wohnun- 
gen und eine eigene Kirche, Man kömmt von der Stadtfeite über 2 Brü— 
den in die Feflung. Zwiſchen der Feftung und ber Stadt befindet fi 
ein freyer Plaß, auf welchem die Viehmärkte gehalten werden. Auch 
ift hier ein Zucht: und Arbeitshaus, das einzige Ungarns. 3) Die obere 
Vorſtadt wird von Ungarn und einigen Deutſchen bewohnt, aud bes 
findet fih hier die Minoritenkirhe fammt dem Klofter, und an der 
Theiß ein anfehnliches Salzamt. Unweit der Überfahrt, welche bier mit 
Pletten geſchieht, ift 4) die untere Vorftadt, welche nur von Ungarn 
bewohnt wird. Die Sranciscaner haben hier eine anfehnliche Kirche und 
ein Klofter. 5) Der Getreidemarkt, aus einer Reihe von Käufern be: 
ftehend. An der Kecskemeter Straße ſteht auf einem freyen Plage das 
Rathhaus. Zwifhen dem Rathhauſe und der obern Vorſtadt ift der 
gewöhnliche Marktplag, | 

Szegvar, ungar. Dorf im Cfongräder Comitat, hat 4,100 Ein: 
wohner. Hier werden gewöhnlich in dem prächtigen Comitathaufe die 
Eomitatöverfammlungen gehalten. 

Szef (Seen), fiebenbürg. Markt und Hauptort des Dobofaer 
Comitats im Lande der Ungarn. Die Einwohner treiben‘ Feld» und 
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Weinbau. Eine vor Zeiten ſtark bearbeitete Salzgrube wird jetzt nicht 


betrieben. 

Szefelyhid, ungar. Marktfleden im Bihärer Comitat, am 
Fluſſe Er, bat 3,350 Einwohner, eine Eathol. und eine reformirte Kir- 
he, die Trümmer eines Schloffes und guten Weinbau, 

Szefely: Rerefztüur (Szitäs-Rerefztür, d.h, Siebfreu;), 
fiebensürg. Marktflecken in einer wenig fruchtbaren Gegend jm Udvär- 
beiyer Stuhl des Landes der Szekler, ein nicht unbedeutender Ort am 
großen Kofel, mit einem Sauerbrunnen und 4,600 Einwohnern, wel: 
che meiftens Siebmacher find, und mit ihren gröbern und feinern Sie— 
ben ſowohl im Lande, ald nah der Moldau und Walachey Handel 
treiben. 

S;efely:Udvärbely, f. Oderhellen. 

Szefely=Däfärbely, f. Maros=Däfärhely. 

Szeffzard (Serard), ungar. Marktfleen, Haupt: und Congre⸗ 
gationsort ded Tolnaer Comitats, nahe am Fluſſe Särviz, über melden eine 
fhöne und lange Brücke führt, mit 1,245 größtentheild gut gebauten 
Häufern, ziemlich breiten Gaſſen und 8,150 ungarifchen und deutfchen 
Einwohnern, die den vortrefflichen rothen Szekfzärderwein bauen, der 
in der ganzen Monardie bekannt ift. ‘Zu den ſchönſten Gebäuden gebt- 
ren die kathol. Kirche und das Comitatshaus, welches auf einem Hügel 
ſteht. Es ift bier eine Eathol. Hauptſchule. 

Szelef3tö, ungar. Dorf bey Munfäcs im Beregber Comitat, 
bat ein Eiſenbergwerk mit Hochofen und Hämmern. Es werden bier auch 
Eifengußwaaren, ald Ofen, Töpfe, Keifel, Medaillen ꝛc. verfertigt. 

Szelift, Eeiner Filialſtuhl des Hermannftädter Stuhles und gleich 
nahmiges waladhifches Dorf im Lande der Sachſen in Siebenbürgen. Die 
1,800 Einwohner treiben meiſtens Viehhandel, ernähren fi auch von 
Mühlgewerben verfchiedener Art, und liefern die beften Käfe in der gan— 
zen Gegend. | 

Szemere, Paul, aus einem uralten adeligen Gefchlechte, den 
19. Sebruar 1787 zu Péczel bey Pefth geboren, erhielt im vä— 
terlihen Haufe die forgfältigfte Erziehung. Seine Studien begann er 
1791 zu Ofen, fegte fie zu Kun-Halas, Nagy-⸗-Körös, Pair 
pa, Patakund Preßburg fort, und erhielt 1808 das Advocaten⸗ 
diplom. 1818 wurde er Wicefiscal des Peſther Comitats; in diefer Ei- 
genſchaft lebt er bis jegt tbeils in Peſth, theild in Peczel, Die er: 
ften Gedichte von ©. ftehen im Magyar-Kurir von 1802 und in Bo- 
zoke's Sammlung: Tavaszi viragok (Peftb 1805). 1809 befuchte er 
auf der Univerfität zu Peſth des geiftreihen Schedius Worlefungen 
über die Afthetif, und 1810 Doctor Steyban Horvaäth's 
außerordentliche ungariſche Vorträge über die Philofophie, melde auf 
die Richtung feiner linguiftifhen Anfihten einen entfcheidenden Ein» 
fluß batten. In diefe Zeit fällt feine ſchöne Eviftel an Vida (von 
Profeffor HaliczEy’s deutſcher Überfegung in Profa begleitet, Ofen 
1810), diebefannte Necenfion des berüchtigten Uj Holmi (Az üjhol- 
mi Kritikai megiteltetese. Keplaki Vilhelm ältat, Peſth 1810) 
nnd 3 ©onette: Emlekezet Boldog pär und Himfy (mit 3 Sonetten 


* 


252 Szeniz. — Szentjobi Szabo. 


Katzinezy's herausgegeben von Horvat 1811). ©. war ber erfte, 

der fih, durh Kazinczy's Bepfpiel aufgemuntert, der Sonettenforn 

bediente, und zwar mit dem ausgezeichnetiten Glücke, denn eben feine 
Sonette verfchafften ihm in Ungarn einen fo ausgebreiteten Ruf, wie: 
Gray die Kirchhofelegie unter den Engländern. Eine große Zahl von 

Liedern nach beliebten Originalen fallen gleichfalls in diefe Zeit (Dalo- 

kazoknak, a’ kik szeretnek, Peſth 1812, 3 Stüde), einige aud 

in Kulcfärs Mulatsagok von 1817 mitgetheilt. ZuKölkſey's Ge: 

gen» Mondolat (1815) lieferte er Plane und Beyträge. 1818, vom 

Peſther wohlthätigen Frauenverein aufgefordert, überfeßte ©. Körs 

ners Zrinyi, der von demfelben Verein zur Aufführung gebracht, aus 

“ wohlbegreiflihen Gründen Furore machte, und feitdem auf allen un« 

garifhen Bühnen mit vielem Benfalle gegeben wird. ©. lieferte in 
diefer Überfegung ein Mufter von Versbau und poetifhem Styl, und 

die erften Octavſtanzen in ungarifher Sprache befonders abgedrudt 

bey Kulcfär und im Szeplit. Ajändek von 1821 (Zrinyi erſchien im 

1. Bd. von Elet es Lit.). Schon feit 1806 ging er mit der Idee um, 

eine äfthetifche Zeitfchrift zu begründen, daher konnte er Ragäalyi bey 

der Herausgabe des Segitö, Döbrentei beym Erdelyi Museum, und 

jüngftens die Aspasia mit häufigen Beyträgen, für fih gefammelt, 

unterftügen. Endlich verhand er fi mit Kalcfey zur Herausgabe ber 

felben, und fo erfdien Elet Es Literatura 10: resz ket Kötelben, 

Peſth 1826—27 in zwangfofen Bänden, Alles, was fi auf Leben und 

Literatur bezieht, mit characteriſtiſch hervorftehender Erisifher Tendenz, 

aufnehmend. Einige Recenfionen und andere Auffäge im Tud. Gyüjt. 

und in, der leßtgenannten Zeitfhrift, auch eine Erzählung in Briefen: 

A’ hivatal (Aurora 1822) haben ihn zum Verfaifer. 

Szenitz, ungar. Marktflefen im Neutraer Comitat, ein wohl 
babender Ort von 2,500 Einwohnern (worunter 850 Juden), melde 
ſtarken Flachs- und Ackerbau treiben. Man findet hier eine Fathol. und 
eine. lutherifhe Kirche, dann eine Synagoge. 

Szentes , ungar. Marktfleten im Cfongräder Comitat, am 
Fluſſe Kurcza und am See Kontra, mit 3 Kirchen und 17,560 Ein: 
wohnern, die den beiten Wein im Efongräder Eomitat bauen. 

Szentjöbi Szabo, Ladist., 1767 zu Ottomany inlingarn, 
von reformirten Altern geboren, ftudirtein Debreczin, und widmete 
fi dafeldft den theoldgifhen Studien; hatte aber das Glück, 1786 
von Kaifer Joſeph zum Profeffor der Großmwardeiner Nationalſchule 
ernannt, und bald darauf an das Gymnaſium zu Nagy: Bänya beförs 
dert zu werden. Nah Joſeph's Tode widmete fih ©. der Rechtsgelehr⸗ 
famkeit, und ward 1794 Vicenotar des Biharer Comitats und Gecre- 
tär bey deifen Obergefpan Grafen Samuel Teleki. Zu diefer Zeit 
genoß ©. als Iyrifher Dichter bereitd eines ausgezeichneten Rufes. Zus 
erft trat er 1787 im Wochenblatte Magyar Musa auf, war Mitarbeis 
ter des Orpheus, M, Museum, und fchrieb außer feinen Liedern auch 
mehrere profaifche Auffäße, worunter eine trefflihe Biographie der Könis 
ginn Maria I. Seine Poefien gab er zu Peith 1791, unter dem Ti: 
tel: Költemenyes munkäji heraus (2. äufßerft elegante Ausg., Des 
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breczin 1820). Bey Gelegenheit der Krönung Franz I. zu Dfen, 
dichtete ©. : Mätyäs Kiräly, vagy a’ nep’ szeretete jämbon fejedel- 
mek’ jutalma, ein Schauſpiel in 3 Acten, Ofen 1792; dafelbft aud 
deurfh: Mathias Corvinus, oder Wolfsliebe ift edler Fürften Lohn. 
Er ftarb auf Kufftein den 10; Dct. 1795. 

Szentmiföfly, Aloys, zu Kirälyi in Ungarn, den 12. 
Oct. 1793 geboren; erhielt von feinem Water, der Affeflor mehrerer 
Comitate und Eönigl. Rath war, die forgfältigfte moralifche und wiffene 
fhaftliche Erziehung. Offentlichen Unterribt empfing er zu Rofenau, 
Peſth, Tyrnau, Gpöngyös und Waigen, von wo er 1813 
nad Erlau überging, die juriftifhen Studien zu enden, 1815 ward er 
Aſſeſſor von Borfod, 1846 beeideter Landesadvocat. Er widmete ſich 
nun dem Comitatsdienfte, und wurde 1817 Honorarnotar, 1818 Ge— 
richtstafelbepfiger, 1819 wirkt. Notar der Neograder Gefpanfchaft, in 
welcher Eigenfchaft er bis jegr zu Erdö-Tantſa (im Neograder Comis 
tat) lebt. Die Liebe zur Poefie und zur vaterländifhen Literatur ers 
wachte in ihm bereitd zu Tyrnau, wo er anfangs Lieder in Faludis 
und Anyoss Manier, und, einen Roman fchrieb und Erftlinge, bie er, 
ald er mit Kazinczy's Schriften befanns wurde, mit diefem felbft 
in Briefwechfel trat, vernichtete, und eine neue Bahn einfhlug, auf 
der er bald nachher einen fehr günftigen Ruf als Dichter errang. Viel 
Einfluß hatte auf feinen Styl, befonders auf feine Poefie, aud das 
Studium der franzöfifchen Claſſiker, nachdem er mit mehreren franzöſi⸗ 
fchen gefangenen DOfficieren in Erlau Bekanntfdhaft machend, fi mit 
ganzem Eifer auf ihre Sprache verlegt hat. Man hat von ©. zahlreiche 
Iprifhe Gedichte, Epigramme und Fabeln feit 1814 faft in allen perio: 
difchen Werken zerftreut; ein Rege in Octavſtanzen; Bertba; Erzühs 
lungen; viele Überfegungen aus Schillers Gedichten und Recenfionen 
(Tud. Gyüjt.); endlich ein National-Trauerfpiel in 5 Acten: Hunyadi 
Läszlö, Peſth 1820. | 

Szenvey, Jof., ungar. Tihter, 1798 geboren, in Ungarn Ies 
bend, noch unlängft Erzieher zu Maglod bey Peftb. 1820 warf ihn 
das Schickſal in die Gegend von Viffegräd. In diefem ungarifchen 
Paradiefe lebte er 7 Jehre hindurd ein abgefchiedenes., jedoch durch den 
Anblick der Ruinen einer großartigen Vorzeit verfchönertes, begeiftertes 
Leben, ganz der Poefie. Die Früchte feiner Muſe find: 7 Trauerfpiele, 
als: A’babonäk. — A’ sirtünet. — Belizär. — A’ jätikos. — A’Kälno, 
ki düzsgazdag: — A’ mesterlöves. — A’ Ket ferj’ hitvese. — 3 Schau⸗ 
ſpiele: Egy ejszaka a Bakonyban. — A’ sorosszäm. — A’näsznagyok, 
ein Luftfpiel: Az ördögüzök, fümmtlih Manufcript; eine große Ans 
zahl Iprifher Gedichte, von denen viele in Kisfaludy's Aurora er; 
ſchienen; Überfegungen aus Schillers Räuber, Fiesco, Cabale und 
Liebe, Don Carlos, Maria Stuart, Jungfrau von Orleans, Braut 
von Meflina, alle formgetreu; viele Balladen und Romanzen Schil—⸗ 
ler's und andere Gedidte, zufammen über 60 (mehrere in der Aurora 
gedrudt). | 

Szeverin, kleines croat. Dorfim Agramer Comitat, mit einem 
Felſenſchloſſe an der Kulpa. Vormahls führte von diefem Orte ein eiges 
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nes Comitat feinen Nahmen, welches mit dem Agramer vereinigt 
wurde. 
Szibenlifzt, Mich., Dr. der Rechte und Profeffor des röm. 
Rechts, des Criminal: und Lehenrechts zu Perth, geboren 1783 zu Lof- 
foncz inUngarn, erhielt feine Erziehung zu Nagy: Olved im Gra- 
ner Comitat. Seine philofophifchen und juridifhen Studien legte er an 
der Pefther Univerfität zurück. 1806 wurde er zu der Advocatur zuger 
laſſen. 1807 erhielt er die Stelle eines Profeſſors der erftien Grammas 
ticalclaffe am Gymnaſium zu Waitzen, 1810 die juridifhe Doctorwür- 
de, und wurde Profeflor des Natur: und ungar. Staatdredhtd an der 
Eönigl. Akademie in Raab, wo er auch von 1820 an das Amt eines 
Bücherrevifors verfah. 1827 Eam er an die Peſther Univerfität, wo er 
die fammtlichen obenerwähnten juridifchen Lehrfächer vorträgt. Seine im 
Drud erfhienenen Schriften find: Institutiones, juris naturae, 2 
Bde. Raab 1820—23. — Institutiones juris privati romani, 3 
Bde. Peſth 1829. 

Szigeth, ungar. anfehnliher Markt und Hauptort des Märma- 
tofer Comitats, der Sitz der größten Cametal:Adminiitration in Ungarn, 
in einem angenehmen Thale an der Theiß. Der Ort hat 3,900 flavifche, 
magyarifhe, deutfhe, armenifche und jüdifhe Einwohner, einen ge 
räumigen Pla, mehrere Kirchen und nicht unanſehnliche Käufer, ein 
Piariften-Collegium mit Gymnafium, eine Eathol. Hauptfhule und ein 
reformirtes Gymnaſium. 

Szilägy-Somlyö (Schomelmarft), fiebenbürg. Markt und 
Hauptort des Kraſznaer Comitats im Lande ber Ungarn, mit 2,650 
Einwohnern, einer fathol. Primarfchule, einer Mineralquelle und einem 
auf einem fteilen Felfen liegenden wüſten Schloife ; das einft zu den vor« 
nebmften Schlöffern in Siebenbürgen gehört haben foll. In der Gegend 
wächſt guter Wein. 

Szilicze, ungar. Dorf im Tornaer Comitat, mit der merkwür⸗ 
digen, 18 Kl. hoben, 8 KT. breiten und 50 AL. tiefen Eishöhle Led nis- 
cje, die defto Eälter wird, je wärmer die äußere Luft ift, und ſich im 
Sommer mit Eis füllt. 

Szinye-Lipöcz, ungar. Dorf im Särofer Comitat, mit einem 
berühmten Bade und Sauerwaſſer. 

Szinyir- Därallya, ungar. Marktfleden im Szathinärer Eos 
mitat, nahe am Szaͤmos, von 3,850 Menfhben bewohnt, mit einem 
Schloſſe, erzeugt guten Tiſchwein und viel Töpfergefchirr. : 

Szirmay, das Geſchlecht. Der Nahme ©. deutet dahin, baf 
bes Geſchlechtes erfte Wohnfige in Sirmien gelegen haben müjfen, wie 
dieß auch die Sage beftätigt. — Bela IV. begfeitere mit fo manchem 
andern tapfern Mann, deilen Nahme im Sturme der Zeit unterging ‚ 
in die Vertilgungsſchlacht am Sajo ein tapferer Held, Raak genannt, 
und aus Sirmien ftammend, mit 38 Brüdern und Verwandten, der 
bey dem erften Andrang der Tataren auf die Perfon des Königs fih uns 
ter jener gebeiligten Schar befand, die fi den Feinden entgegenwarf, 
und ihr Reben ritterlich Eampfend, für das gefalbte Haupt des Hertſchers 
Spferte: — Als dann mach Abzug der furchtbaren Verwüſter Bela IV. 
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in fein ödes Reich zurücgekehrt, jenen Tapfern, bie ihm perfönliche 
Dienfte geleiftet hatten, verfhiedene Belohnungen ertheilte, erhielten 
auch die Söhne des gefallenen Raak, DOtthobor, Janus und 
Ehaburfa, gemeinhin Szirma genannt , bie von Einwohnern 
entblößte Befitung Zanthbo, am Fluß Sowiou (Sajo) gelegen 
(1245). Und bier auch ift der Urſprung des Krebfen im Familienwapen 
zu fuden (denn Raak bedeutet Krebs in der magyarifhen Sprache), 
den die®. zum Andenken ihres heldenmüthigen Abnherrn, ſchon zu Qu ds 
wig's I. Zeiten im Wapen führten, und von Siegmund (1417) zu 
Conſtanz beftätigt erhielten. — Jo bann, der Sohn Janus's 
(Johann), erbautean demihmvon®elaIV. gefchenkten Orte ein fe: 
ftes Schloß (1260), dem er dem Nahmen Szir ma beylegte, und von 
nun an ausfchließend mit feinem ganzen Geſchlechte führte. Otthobor 
dagegen überließ (1273) einen Iheil der Befisung Zantho an La— 
dislaus IV., der im Schloffe zu Thorna aus Zurdt vor dem fieg- 
. reich vordringenden Dttofar von Zöhmen fih aufbielt, gegen bie 
Befitung Hethen, in der Ugocſer Gefpanfchaft gelegen. In der 
über diefen Taufchvertrag ausgefertigren Urkunde, die im Archiv ber 
Eifterzienfer zu Lelefy (ald glaubwürdigem Ort) aufbewahrt ift, wird 
befagter Ottbobor, Graf von Zolafkgenannt, und diefer Taufch 
(1293) von Andreas III. für Otthobor's Sohn, Myka (Mir 
cla8) beftätigt. — Derfelbe Niclas, fpater Grafvonligocfa, erbaute 
(1300) auf der Befigung Hethen einen großen Ort, ben er gleich— 
falls Szirma nannte, dem jedoch, um ihn von dem gleihnabmigen 
ältern Schloß und Ort zu unterfdeiden, von feiner Lage am Ufer der 
Theiß, der Beynahme Tifza =» S;irmamard. Die war aud die 
Veranfaffung der Theilung des ganzen Geſchlechtes in 2 Hauptflämme, 
deren einer fich fchlechtweg von Szirma in der Borfoder, der andere 
von Tiſza-Szirma in der Ugocfer Gefpanfhaft nannte, und noch 
beut zu Tage in beyden Stämmen fortblühend nennt. Als Cartl. 
troß feiner Erhebung zum König von Ungarn das angeflammte Erbe 
feinem Geſchlecht zu erhalten bemüht, es endlich dahin gebracht hatte, 
daß fein zwentgeborner Sohn Andreas die Krone Neapels (1343) 
mit der treulofen Johanna zu tbeilen, dahin abgeben Eonnte, 
begleiteten mehrere Ungarn den dur feine Gutmüthigkeit beliebten 
Prinzen, unter ſelben aub Simon von Szirma. Des Vertrauens 
feines Königs werth, ernannte ihn diefer zu feinem Minifter und Kron- 
fhagmeifter, und würde wohl noch zu größern Ehren feinen Liebling 
erhoben und befördert haben, wenn nicht ein gewaltfamer Tod feinem 
Leben, fo wie feiner kurzen Regierung ein jammervolles Ende gemacht 
bötte. Wahrfcheiniih Em Simon, nachdem Johanna durd 
die thätigſten Bemühungen des Papfted wieder in ihr Reich eingefeht 
war, zurück, denn wiffen wir gleich nichts weiter von ihm, fo finden wir 
doch mehrere feiner Söhne und Enkel wieder in Ungarn. Dagegen zog 
deifen Bruder Paulmit König Ludwig zur Blusradhe gegen Meas 
pel, und verdiente ſich ehrlich und ftreitend in Apulien die Nitterfpor: - 
nen, fo wie Blafius, ein Vetter jener Beyden im dalmatiniſchen 
Kriege König Ludwig's (1350), bey dem Erurme auf Jadra (ms 
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felbft des ritterfihe König von einem Pfeil getroffen leicht verwundet 
ward), . fein Leben verlor. Seinen Nachkommen befeftigte Ludwig 
‚(1352) ten Befig von Szirma und Banna (neu hinzugefügt) auf 
immerwährende Zeiten, fo wie fpäter (1469) MathiasCorvinus, 
mit Erwähnung der Verdienfte, die fi das Geſchlecht der ©. um Kö- 
nig und Vaterland erwarb. — Gerade um diefelbe Zeit (1352) war 
Niclas von ©. Graf von Zowenk (Szolnot), Befehlshaber 
des feſten Schloſſes Ry alab, und ftellte fih an die Spike des 
Aufgeboths, das er bey der Nachricht von einem beabfidhtigten Einfall 
der Tataren auf des Königs Geheiß berief. Er fehlte Eeineswegs unter 
jenen Zapfern, die den Barbaren entgegenzogen, fie Jbi8 zum Boris 
fihenes zurüctrieben, und ward zum Lohne für feine ausgezeichnete Ta— 
pferkeit no in demfelben Sahre zum Grafen von Ugocfa ernennt. 
Treu an ihrem König Siegmund hingen alle 3 Söhne des ober« 
wähnten Pauls, und erwarben fi mit deffen Dank eine ebrenwertke 
Stelle auf dem glänzenden Stammbaum, Johann geleitete die Prin- 
jefinn Hedwig, als fie enblih (1385) von ihrer Mutter Eliſabeth 
jur Befigergreifung des polnifhen Thrones entlajfen wurde, im Ges 
folge der Öetreuen nah Krakau, blieb auch nad der Vermählung 
derfelben mit dem litthauifhen Jagello in Polen, und erhielt im Si— 
rader Palatinate große Befigungen. Diefe feinen jedoch nicht auf feis 
ne Kinder übergegangen zu feyn, oder vielleicht er felbit nicht ein 
mahl fein Leben dort befchlojfen zu haben, denn fein Sohn Niclas 
erbielt eine Domperrnftelle zu Erlau, die ihm den Weg zum biſchöfli⸗ 
hen Stuble allvort (1332) bahnte. — Früh ſchon hatte fh Pauls 
zweyter Sohn, Peter, dem geiftlihen Stande gewidmet, und warb 
‚ von König Siegmund zu feinem Hofcaplan beftellt, eine Würte, 
Die zu jener Zeit um fo bedeutender war, ald mit derfelben gar oft (bey 
Abmwefenheit des Kanzler, oder dringenden Fällen), die Ausfertigung 
Eönigl. Befehle, Urkunden und Handvelten verbunden war. Als fol« 
cher begleitete Peter fammt feinem Bruder Georg feinen König zum 
Kirchenrathe nah Conſtanz (1414), von dort, auf jenen gutgemein 
ten, aber etwas abenteuerlihen Reifen dur Spanien, Frankreich und 
England, ſtets und überall Siegmund mit Rath und That bey- 
ſtehend, dienend, ergeben fich erweifend. So ertheilte denn auch ber 
König nad) feiner Rüdkehr nah Conftanz, beyden Brüdern und ihren 
Vettern am Magdalenentage (1417) einen Beftätigungsbrief aller ihrer 
Befisungen und ihres Wapens, des fchon erwähnten Krebfes, dem nun 
ein grüner, hoch von feinen Scheren emporgehaltener Kranz beygefügt 
ward. — ‚Der Zeitraum, dervon Siegmund's Tode bis zu des un: 
glücklichen letzten Jagellonen Ende, des erften Wladislaw's Eurze, 
des nachgebornen Ladislaus's ſchwankende, des großen Corvins 
ruhmvolle und ter beyden Jagellonen unthätige Regierung füllte, fand 
die S.'s nicht unthätig im Dienfte des Vaterlandes, wenn gleich nicht 
mit dem Schwerte in der Fauſt, doch in verfchiedenen Gefhäften viel« 
fach verwendet. &o war Simon mehrere Mahle königlicher Stellver: 
kreter und von ber Ugocjer Gefpanfchaft zum Reichsſtage (1747) abgeord⸗ 
net, der fi) mit den Anordnungen beſchäftigte, um Kaifer Fried— 
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ri IV. zu einem dauerhaften Frieden und zur Herausgabe des jun: 
gen Königs Ladislaus zu nöthigen. Mathias und Gregor ers 
warben fi 1471 den Nahmen ausgezeichneter Rechtsgelehrten, als be: 
ftellte Advocaten des oberften Gerichtshofes, unter dem gerechten Co rs 
vin, nad deſſen Tode das Volk fagte: „König Marhias ftarb, die 
Gerechtigkeit mit ihm.“ Bernhards Nahmen verewigen die Jahr: 
bücher der Ugocfer Gefpanfchaft, die ihn 1505 als einen ihrer ausge: 
zeichneteren Vicegefpane öfter und ſtets mit vielem Lobe nennen. — Doch 
fo wie der große Einfall der Türken und die Cannenfifche Niederlage von 
Mobäcs (1526) alle beftehenden Verhältniffe umftürzte, und dem 
Reiche eine veränderte Geftalt gab, rief fie auch Männer zu den Wafz 
fen, die unter anderen Umſtänden vielleicht nicht dazu gegriffen hätten. 
Der Eriegerifhe Geift, von der Nothwendigkeit mächtig aufgerufen, 
ward nun vorberefhend , und befeelte die Nation in einem hoben 
Grade: Nicht vermißt man ihn bey dem edlen Gefchlehte S., dieß 
beweifen ‚die Melden, die nun hier folgen. Der allgemeine Aufruf 
Ludwig's Il. gegen Soliman’s ungeheure Macht an die Ugocfer 
Geſpanſchaft gerihtet, fand Eräftige und feurige Beförberer an dem 
Dber: und Vicegefpan Gabriel v. Peren und Diony's v. ©. 
Beyde jjogen an der Spige des aufgefeilenen Adels verfonlih zu Bels 
de, vereinten ihr Banner (weil es für ſich allein die vorgefchriebene 
Zahl von 1,000 Mann nicht erreichte) , mit jenem des Waradeiner 
Bifhofs Franz Peren (Gabriel’s Bruder) , und blieben aud 
mit dem Biſchofe und allen den Ihrigen auf dem Felde der Ehre und 
des Blutes vor Mohacs. Ein Befreyungsbrief ‚obbefagter Geſpan— 
[haft für Veronica, die Witwe jenes Dionys (gegeben am 3. 
Zage nach St. Georgstag 1527), erzählt, wie mannhaft er geftritten, 
und erläßt daher feiner Witwe und den unmündigen Waifen alle Sub⸗ 
fivien und Söldnerſtellungen, die fie fonft zu leiften hätten: — Mit der 
Türken fich feftfegender Herrſchaft in Ungarn verewigte ſich auch die Ge: 
legenbeit des nie aufhörenden großen oder Eleinen Krieges und des hier: 
bey zu erwerbenden Ruhmes. Unter die herrlichſten Waffenthaten jener 
unvergeflichen Epoche gehört unftreitig die Belagerung von Erlau, 
1552, durh Ali Paſcha-mit 60,000 Mahn, bey der fogar die Weis 
ber. den thärigften Antheil nahmen, und eine beynahe übermenſchliche, 
nur dur die höchſte Begeifterung zu erklärende Tapferkeit im Wider: 
ſtande fih offendbarte. Paul v. ©. und Andreas Balogh flans 
den in der Bebeker Schanze, und vertheidigten felbe durd die, ganze 
Monathe dauernde, Belagerung auf das heidenmüthigfte. Schon was 
ren die Mauern eingeworfen, an drey Orten die Brefche fogar für Reiter 
sugänglih, der Sturm am 1. Oct. vorzüglich gegen diefen Punct ger 
richtet, wüthend; dennoch hielten beyde Anführer, obgleich aus mehre- 
ven Wunden blutend, aus, und trugen fo nicht wenig zu der Rettung 
der Vefte bey, von ber Ali Pafcha mit einem Verlufte von 17,00U 
der beften Truppen endlich abzuziehen genöthigt war. Nicht minder tapfer 
bewies fi Ludwig v. ©.;, ald Capitän des feften Schloſſes Ecfed 
(1587), das von den Türken miehrmahl zu nehmen verfucht, aber nie ge: 
nommen werben konnte. — Der Anfang des nächftfolgenden Jahrhun: 
Defterr: Nat. Eneyff, Bd. V. 17 
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dertö, durch blutige Cataftrophen mit den Türken jammervoll, erſchüt⸗ 
terte das Reich noch mehr durch die Uneinigkeit des regierenden Haufes, 
die eine allgemeine Bewegung zur Folge harte. Erzherzog Matbias 
berief eine Verfammlung der Stände nah Prefburg (Jänner 1608), 
die von den öſterr. und mähr. Ständen mit Bothfchaften befihickt, ein 
Bündni zu Mathias Gunften ſchloß, ward dort zum König ge« 
wählt, und zog in Begleitung eines aus Ungarn, Ofterreihern und 
Mähren beitebenden Heeres gegen Prag, Kaifer Rudolph die ge— 
faßten Beſchlüſſe bekannt zu machen. Von ben Zemplinern ward eine 
bedeutende Anzahl Reiter zu. diefem Zuge geftellt, und die Anführung 
desfelden Georg v. S., Capitän von Kawas, anvertraut. Mit felben 
war er nicht bloß bey der Prefburger Zufammenkunft, auch bey jener zu 
Prag gegenwärtig. — Unter ſchwiecigen Verhältniffen begann der thas 
tenreihe Wirkungskreis Peters v. S., der 1646 zum Wicegefpan 
der Zempliner Gefpanfchaft erwählt ward, denn ber Linzer Sriede (1645) 
batte diefe und noch 6 andere Provinzen Georg I. Rakoczy auf Le 
benszeit überlaffen, und fie hierdurd in ein ſchwankendes, unficheres 
Verhältniß zwifchen ihrem Gebiether und dem Kaifer (als Oberlehens« 
beren) gebracht. Dennoch wußte der Eluge und verftändige Mann die 
Pflichten gegen Beyde, ſowohl bey dem Zokayer Vertrag, als bey dem 
Prefburger Reichstag (1647), denen er ald Abgeordneter beywohnte, 
fo glücdlich zu vereinigen, baß er fi das Vertrauen Beyder erwarb. 
Rakoczy gab ihm alſogleich nad der Rückkehr vom Reichdtage einen 
auffallenden Beweis feiner Gewogenheit dadurch, daß er ihn zu feinem 
Einrihtungs: Commilfär ded neu geregelten Religionggefchäftes in allen 
7 Geſpanſchaften ernannte, worin er auch durd den nächften, wegen 
Ableben Ferdinand's IV. abgehaltenen Reichstag (1653) beſtätigt umd 
nad beftens beendigtem Gefchäft (1656) von Kaifer Leopold I. zum 
Beyſitzer der Fönigl. Gerichtstafel ernannt ward. Hatte fich diefer Mann 
einen von Vielen gefegneten Nahmen, nicht ohne mandye Widerwärtig- 
keiten erfahren zu müflen, rühmlich erworben, fo waren feinem Sohne 
Stephan viel härtere Prüfungen vorbehalten, bis er als Freyberr 
und Graf in hohen Würden mit Ruhm und Glan; 1711 endete. Die 
TöEely’fchen Unruhen hatten bereitd mehrere Jahre gedauert. Die Ver: 
bindungen ber Mißvergnügten mit den Türken drohten mit ernften Gefah— 
ren; da ward Stephan ©. von Kaifer Leopold 1680 auserfehen, um 
durch gütliche Unterhandlungen TöEely zur Niederlegung der Waffen 
zu bewegen. Nicht ohne Schwierigkeit gelang dieß, indem Stephan 
einen lang genährten Wunſch Tökely's, nähmlich feine Verbindung mit 
Helene Zriny, der Witwe Franz Rakoczy's, mit deren Hand 
fehr große Befisungen und Reichthümer verbunden waren, zu Stande 
zu bringen, und die Abhülfe mehrerer Befhwerden zu bewirken ver: 
ſprach. Es ward daher ein Waffenftillftand abgefchloffen, während wel: 
chen Tökel y's Vermählung 1681 gefeyert und am Frieden gearbeitet 
- werden follte. Allein kaum ſah er fih im Befiß, als er vom Frieden 
nichts mehr weiter wiffen wollte, und vielmehr S;athmär, Tokayh, 
Patak und Kaſchau überfiel und wegnahm. Durch diefe und einige 
fpätere Erfolge ermuthigt, wollte Tökely ſich zu den ihn neuerdings 
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1683 durch den Palatin Paul Eſzterhazy gemachten Unterwer⸗ 
fungsantraͤgen durchaus nicht verſtehen, und ſpannte ſeine Forderungen 
ſtets höher. Die abgeſchlagene Belagerung von Wien, und die in 
Folge derſelben erlittene große Niederlage der Türken gaben auch feinen 
Angelegenheiten eine minder günſtige Wendung, bis fie endlich durch 
eine plöglie Gefangennefmung zu Wardein und Abführung nad 

drianopel (1685) einen tödlichen Stoß erhielten, von dem fie nies 
mahls mehr genefen konnten. Stephan ©. brachte man nah Prag, 
von dort. nah dem’&pielberg, und endlih nah Glag, um zu ver⸗ 
bindern , daß der Gchleyer von Geheimniffen gelüftet werde. Auf 
die Nachricht, daß Tökely in Feſſeln nah Adrianopel gefchlepps 
worden fey, fiel gan; Oberungarn von ihm ab. — S., durd die 
langwierigen Leiden des Kerkers gebeugt, und von Allem, was in feinem 
Vaterlande vorging/ nichts wiffend, gab endlich den beftändigen Wor- 
ftellungen der Jeſuiten, bie ihm den Übertritt zum Eatholifgen Glau⸗ 
bensbefenntniß ald das einzige Mittel der Befreyung vorftellten, nad, 
und bequemte fich nicht bloß hierzu, fondern noch zu einer Verſchreibung 
von 10,000 Bulden an diefelben, die er, auch in Freyheit gefeßt, redlich 
zahlte. Dennoch Eonnte er nebft ihrer und mehrerer thätigen Freunde 
bringender Verwendung nicht früher, als während des Reichſstages von 
1687 dazu gelangen, ward aber noch während der Dauer desſelben, 
gleihfam zur Entfhädigung für das erlittene Unrecht, zum Protonotar 
bes Judex Curiae, dann des Palatins, zum Hofrath und 1693 zum 
Freyherren erboben. Geredhtfertigt und geehrt vor der Welt Eonnte er 
doch feinem Schickſale nicht entgehen, das ihn zu nochmahliger Gefan- 
genſchaft beftimmte. Von Longneval als Mitfchuldiger Fran; Ra 
koczy's 1701 angegeben, ergriff ihn zu gleicher Zeit mit jenem und 
mehreren anderen gleichfalls Angefhuldigten, der General Solari, 
. und lieferte ihn nah Wiener-Neuftadt. Mit Euger Beyhülfe 
entfam Rakoczy, und, da man gegen die übrigen Feine Beweiſe 
aufbringen konnte, entließ man fie Einen nach dem Andern. Wie volls 
Eommen fih Stephan ©. gerethtfertigt habe, erhellt ſowohl aus der 
Beftätigungs: Urkunde des Kaijerd Leopold über fein Teftament, als 
auch aus dem mit den höchſten Lobeserbebungen und der wiederholten 
Anrühmung einer. feltenen Treue angefüllten Grafendiplom, das ihm 
Joſeph I. 1707 verlief. — So wie Stephan ald Staatsmann, 
fo ummwand Thomas, beffen Neffe, als ausgezeichneter Kriegemann, 
fein altes Wapenfchild mit unverwelklichen Lorbeern. In feiner Jugend 
zu Greifswalde inPommern 1705 fludirend, erhielt ervom Carl XII. 
ein Stivendium, und hielt eine öffentliche Difputation unter des Kö— 
nigs Aufpicien. Dann bereifte er die nordifchen Reiche, und wollte une 
ter Carl, der eben feine abenteuerlihen Züge begann, Dienfte neb- 
men, ward jedoch von feinem Obeime Stephan beredet, feinen Arm 
lieber dem Waterlande zu mweihen, das der tapfern Männer eben da⸗ 
mahls benöthigse. Dem großen Eugen perfönlich anempfohlen, machte 
er die fiegreihen Feldzüge jenes unfterblihen Feldberen in Holland alle 
mit, flieg von Grad zu Grad, und zeichnete fih an dem beißen Tage 
von Malplaquet (1709) fo vortheilhaft aus, ” Eugen und 


260 Sz;zirmay, das Geſchlecht. 


Mariborougb ihn öffentlich belobten, und der Erftere ihn auf dem 
Schlachtfelde zum Hauptmann ernannte. Nach dem Tode feines Oheims 
1711 nad Kaufe berufen, nahm er feinen Abfchied, und heyrathete die 
Tochter Siegmund Mednyänsky’s, ein Mädchen von nicht gemei- 
ner Geiftesbildung, die ihm durch 32 Jahre treu das Leben verfüßte, 
fo, daß er ſelbſt geftand, es dünke ihm kaum 3 Monathe, feit er in 
ihrem Befige fey. In verfdiedenen Geſchäften gebraudt, bey den 
Keichstagen die Stelle der Zempliner Gefpanfchaft vertretend, lebte er 
auch jeßt mehr dem Waterlande, als fi felbft; da brad 1740 nad 
Gar! VI. Tode, das Ungewitter über Maria Therefia los, 
und drohte fie zu erdrücen. Muthig reihten fi ihre Völker um den 
Thron, nicht die le&ten blieben die Ungarn, ‚die mit Gut und Blut 
ihren König zu ſchirmen verſprachen, und es hielten. Zum unvertilg- 
baren Schandflet würde Thomas ©. es ſich gerechnet haben, 
nicht einer der Erften in der Reihe der begeifterten Vaterlandsſöhne aufs 
zutresen, ibm ward ald Oberfter und Proprietär die Führung eines Res 
gimentd anvertraut, das noch heut zu Tage zu den Tapferſten der Ars 
mee gehört, und den Nahmen eines Helden und vielgeliebten Oberun— 
gars, auf den es mit Recht fol; feyn kann, des Beld:Zeugmeifters An- 
dreas Freyh. v. Mariaffy führt. Welche Ihaten ©. an der Spike 
diefes feines Regiments vollbracht, it in den glorreihen Annalen jener 
Zeit verzeichnet, Bey der Vertheidigung von Olmütz, bey der Bela- 
gerung Prags 1742 und Egers, bey der Einnahme Mosbachs, 
Neuburgs und Amberg wird feiner vorzüglih gedacht, und wohl 
hätte er noch des Ruhmes Gipfel erftiegen, würde ber Tod ihn nicht zu 
Amberg mitten auf feiner thatenreihen Laufbahn 1743 dahin gerafit 
baben. Sein Leihnam ward zu Altdorf beygeſetzt, und ein beredter 
Stein fogt dem Wanderer, wen er decke. Alle feine früheren und fpäter 
ven Feld; ige bat er in einem Tagebuche genau befhrieben, und mit ges 
zeichneten Eharten und Planen verfehen, ein Werk, das von mannig« 
faltigem Intereſſe ift, und verdiente, der Nachwelt übergeben zu wer: 
den. — Noch ift zu erwähnen: Anton v. ©&., geboren zu Eperieg 
den 20. Zän. 1747, der als Notar der Zempliner Gefpanfhaft, Bey: 
figer der Eönigl. Tafel, Hofrath, Präfident der Theißer Gerichtstafel 
und Reichstags : Abgeordneter, fein ganzes Leben dem Dienfte tes Va—⸗ 
-terlandes, und als fleifiger Forſcher, Sammler und Gelehrter, der 
Beförderung der Wiſſenſchaften widmete, die durch mehrere feiner treff- 
lichen und in ihrer Art claſſiſchen Werke bereichert wurden. Als Menſch, 
Staatsmann und Gelehrter glei ſchatzbar und von feinen Zeitgenoffen 
geachtet, trug er nicht wenig zur genaueren Kenntniß feines Vaterlans 
des, fo wie feines berrlihen Geſchlechtes bey, deilen Geſchichte in viel= 
facher Berührung von feiner Meifterhand dargeftellt, ihm den Dank 
aller feiner Angehörigen, fo wie jedes warmen Vaterlandsfreundes für 
immer verbürgt. Er verfaßte in den legten Jahren feines Lebens 2 ſchaͤtz⸗ 
bare Werfe: Fragmenta historiae secretae ternporis mei, und A’ 
Szirmay Nemzet segnek törtenetei (Begebenheiten der Szirmay’fchen 
Familie). Jenes Werk legte er in feiner eigenen Handſchrift in der uns 
gar. Reichsbibliothek zu Peſth nieder, dieſes ließ er in den Händen 
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eined Anverwandten und Freundes. Er ftarb den 24. Sept. 1812 zu 
Szienyor in der Zempliner Gefpanfchaft. 

Sziftower Sriede , f. unter Friedensſchluͤſſe. 

Szliacs (Szlecs), ungar. Marktfleden von 1,500 Einwohnern 
im Liptauer Comitate, bey Deutſch-Liptſche, beftehbt aus 3 Ort— 
fihaften und hat einen berühmten Sauerbrunnen. 

Szluin, Dorf an der Korana , im Szluiner Regimente der 
Carlftädter Gränze in der croatifhen Militärgränge, mit einem Contus 
mazbaufe und einem febenswürdigen Waiferfalle der Szluinchicza, eines 
Flüßchens, welches etwa eine Stunde hinter dem Orte entfpringt und 
Bier in die Korana binabftürzt. Der Fall ift zwar nur 2 bis 3 Kt. hoch, 
äber 100 RL. breit und in fait 50 abgefonderte Strahlen getheilt. | 

- Szluiner Regiments - Bezirk, in der Earlftädter Gränze ber 
eroatifhen Militärgränzge, bat mit Einfhluß des Gichelburger Bezirkes 
einen Blähenraum von 26%, geogr. Q. M. mit 44,000 Einwohnern , 
welche fi zur katholiſchen, unirten und nidtunirten griechifhen Reli 
gion bekennen. Hauptort ift ©; !uin. 

Szoboſzlo, ungar. Marktfleden im Hajdukenfleden » Diftricte, 
am Fluſſe Köffely, bat 13,350 Einwohner. * 

Szobotiſſt, ungar. Marktflecken im Neutraer Comitat, am 
Flüßchen Verbocza, mit einer kathol. und lath. Kirche und einer Sy— 
nagoge. Die 3,000 Einwohner verfertigen Tuch, Beuteltuh, Meſſer, 
Töpfergeſchirr ꝛc. Hier find die fogenannten Habaner anfäßig, die 
beyfammen wohnen, gleichfam ein abgefondertes Vorwerk bilden und 
fleißige Arbeiter find. In der Nähe find die Trümmer der Burg Bes 
renc®. | 

Szobräncz, ungar. Marktfleden im lnghvärer Comitat, am 
Fluſſe Hornya, mit einem in gan; Ungarn berühmten Schwefelbade, 
welches zum Gebrauce erwärmt werden muß, einen fihwefligen Geruch 
and falzigen Gefhmad hat, und gegen Krämpfe, Lähmungen und das 
Podagra mit gutem Erfolge gebraudt wird. Das Waſſer wird auch ge- 
trunfen. Die Umgebungen des Bades find angenehm. 
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Einfluffe der Zagyva in die Theiß, bat ein Eleines befeftigtet Schloß, 
11,600 Einwohner und lebbaften Handel. In den umliegenden Morä- 
ften halten ſich viele Schildkröten auf. 

S:olnofer Gefpanfchaft, f. Aeußere Szolnofer Geſpan— 
ſchaft und Innere Szolnofer Gefpanfchaft. 

Sztäray, das Geſchlecht. Hoc ausgezeichnet durch alte Abftam: 
mung und perfönlihe Eigenfdaften, und Stepham's I. vorzüglicer 
Gunſt fi erfreuend, war Graf Wenzellin von Waijenburg, 
ein deutfcher Ankömmling im Gefolge Gifela’s, aber weiterhin in Ungarn 
feßbaft. Ihm vertraute der Herzog den Dberbefehl über jenes Heer, dad er 
gegen den aufrübrerifhen Sümegher Heerführer Ku pa, des alten (heidni: 
fhen) Glaubens rüftigen Verfechter (998) fandte. — Ein Sohn diefes hel- 
denmüthigen Anführers war ad o, Palatin unterKönig Andreas L., der 
den eroberungsſüchtigen croatiſchen König Creſcim ir ſchlug, und in dem 
ihm abgenommenen Gebieth (1056) eine Abtey für die Benedictiner, 
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nach dem kurz vorher (1055) von feinem Gebiether auf dem Berge Th 
bon gegebenen Benfpiele, ftiftete. — Drey wadere Söhne wurden 
Stammhalter des edlen Gefchlechtes, das bald in verfdiedene Zweige 
fi theilend, von den Befigungen benannt ward. Jaco II., und An 
breas Eimpften mit in der Schlacht bey Laa im Marchfelde (1278), 
die bed Haufes Habsburg Größe für immer entſchied, und zeichneten 
ſich durd Großthaten eines tapferen Armes fo vortheilbaft aus, daß 
ihnen Ladislaus IV. alfobald nad) der Rückkehr die Orte Petchen 


und Stara in der Zempliner Geſpanſchaft ſchenkte. Auch finden wir 


Andreas und feinen Bruder Ladislaus (1290) als Grafen von 
Ungh. Nod höher hob ihn die Gunſt des Königs im Verfolg, denn 
ald Kron: Mundfchent, nahm er (1291) Plag unter den hohen Reiche» 
baronen. — Ladislaus ward dur feinen Enkel, Pankratz, ber 
feinen Zaufnabmen in einen Samiliennahmen umſchuf, der Stifter ded 
Geſchlechtes Pongratz, das jedoch fih auch forthin von der Stamm⸗ 
burg Nagy: Mibuly fhrieb, und durch diefes Unterfheidungszeichen, 
von jenem gleihnabmigen uralten, und ausgezeichneten Geſchlecht der 
Pongras von St. Niclas im Liptauer —— ſchied. — An⸗ 
dreas, Sohn des Laurenz, war ein heftiger Mann, weit in ber Ge⸗ 
gend gefürchtet, und was im Gefolge der Furcht nie fehlt, aud in 
eben dem Maße gebaßt. Getreu an feinem König Carl I. ding Gregor, 
beöfelden Lauren; Sohn, bey der großen zehnjährigen Fehde, die 
von mächtigen Vafallen aufgeregt, diefer Herrfcher nur mit Mühe bes 
ſchwichtigte. Jahrelang ſchwankte die Glücksſchale unentfhieden hin und 
ber, bis endlich die Schlacht bey Rocgony am Fluß Tarcza (1312) 
bes Königs Herrfchaft für immer fiherte. Tapfer hatte Gregor in fels 
ber gefochten, fein Blut im Angefiht Carl's mutbig verfprigt, unb 
iu dem Siege thätig beygetragen. — Jaco's II. Enkel, Erner oder 
Ernö war (1344) Banus, sallein von welder Provinz, dürfte ſchwer 
zu entfcheiden feyn, da hierüber ausdrücklich genaue Daten mangeln, und 
zu jener Zeit der Banate (von Mahomw, Zewrin, Temes) meh⸗ 
rere waren. Indeß nahmen doch feine Nachkommen von diefer Würde 
die Veranlaffung, ſich Banffy, d. i. Söhne des Banus zu nennen, 
und fomit ein neues Gefhledht zu gründen, das aber aud bis an die 
fpäteften Zeiten das Pradicat von Nagy: Mihaly beybebielt, und 
fomit keineswegs mit jenen mächtigen in den erften Reichswürden gläns 
zenden Banffy von Alſo-Lindva, noch mit jenenvon Loffoncz zu 
verwechfeln ift. Erners Sohn Eöden war (1373) ein nicht unberühm⸗ 
ter Held in König Qudwig’s I. Kriegszügen, und der Stammvater 
bes fi) von ihm benennenden Geſchlechtes Eödenffy, das nun bald nach 
dem Großvater, bald nach dem Vater Banffy oder Eö dienffy ſich nann⸗ 
ge, bis endlich im 16. Jahrhundert der leßtere Nahme vorberrfchend warb, 
nachdem ihn Ladislaus Eödenffy ald Zapolya’s Oberfeldherr in . 
Siebenbürgen, fpäter Ferdinand's J. Vice-Woywode dafelbft, durch 
glänzende Thaten gegen die Türken (beſonders 1552) zu hohen Ehren ge: 
bracht hatte. Ein würdiger Erbe fo wackerer Ahnen, und ruhmvoller Nach⸗ 
eiferer, auf der von ihnen oft und immer mit Auszeichnung betretenen 
Heldenbahn, war Adalbert von Nagy Mibaly und ©., Prior 
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von Aurann, Ban von Eroatien und Slavonien, unter ber unruh⸗ 
vollen Regierung Siegmund’s, den er 30 Zahre hindurch bey Eeinem 
Wechſel des Schickſals (wie fo Viele) verließ, fondern vielmehr in allen 
Gefahren begleitete, und auf das. Eräftigfte unterftüßte. — Am bosni» 
fhen Kriege (1408) trug er, wiewohl aus 2 Wunden blutend, nicht 
wenig zu jenem großen Siege bey, in Folge deſſen König Twartko 
gefangen, und im Triumphe zu Ofen eingeführt, ſich und fein Reich 
neuerdings der ungarifchen Candeshoheit unterwarf. Der Zug in Friaul 
und Sftrien gegen ‚die Venetianer (1412), unter der Anführung des 
föwenkühnen Stibors gli einem Giegesfluge , indem bie Städte 
eilten, "einander ‘in der Unterwerfung zuvorzufommen. Mit einem ſtar⸗ 
fen Heerhaufen fließ Adalbert zu Stibors Banner, und theilte Ge: 
fahr und Mühfeligkeit, aber auch Ruhm und Ehre mit bem Feldherrn. 
— Bereits 35 Jahre dauerte das ärgerliche Schisma , das 2 gleichzei- 
tige Püpfte gaben, ba kam noch ein dritter dazu, und nun mußte dem 
zu weit greifenben Übel Einhaft gefhehen. Siegmund berief in bie. 
fer Abficht eine allgemeine Kirchenverfammlung nach Conſtanz (1414), 
und begab fich felbft dahin, den Vorfis auf felder zu führen. Seinen 
Hofftaat zu verherrlihen, und ihm ald Leibwache zu dienen, zogen 
980 .adelige ungarifche Reiter in feinem Gefolge; mit felben 30 Ritter 
vom Spital, unter ihnen Prior Adalbert. Nach vielen Zänfereyen 
war ed Siegmund endlich gelungen, 2 Päpfte, Johann XXIII. 
- und Gregor XII. zur Entfagung zu bewegen, allein ber britte, Ber 
nedict XIII. hatte fih nah Spanien geflüchtet, und wollte, wenn 
gleih 78jährig, derangemaßten Würde nicht entfagen. Dieß zu bewirken 
entfhloß ih Siegmund zur Reiſe nach Spanien, von dort, ben Krieg 
zwifchen Frankreich und Spanien ald Vermittler zuendigen, nah Pas 
vis, und auf König Caxl's VE. von Frankreich Erfuchen , begab er ſich 
endlich fogarnah London, wo ihn Heinrich V. mit großen Ehren em— 
pfing. Nicht geringer jedoch war die Freude zu Conſtanz, als der Kö: 
nig nach anderthalbjähriger Abwefenheit (1417) dahin zurückkehrte, 
und die Gefchäfte einen rafhen Gang nahmen. Auf allen diefen langen 
und weiten Reifen, befand fihb Adalbert fiets im Gefolge Sieg— 
munds, und beftritt die ſchweren Koften aus eigenem Gädel, wie 
dieß alles ein Gnadenbrief, gegeben zu Conftanz am dritten Tage nach 
_ tern 1418, weitläufig und umftändlich beſchreibt. Kraft diefes wird 

befagtem Adalbert, feinen Söhnen Johann, Ladislaus und 
Beorg, fo wie auch feinen Stammvettern von Nagy: Mihaly die 
Befugniß ertheilt, fich eines Wapens in Schlachten, Turnieren, Käm— 
fen, Waffenfpielen, und allen ritterlichen Übungen zu bedienen., Diefes 
beftand aus einem goldenen Bogenthoreim blauen Felde, auf deſſen Zinfen 
2 Raben ftehend, einen Ring im Schnabel feft hielten. — Eine andere 
Urkunde, gegeben zu Ravensburg am Tage St. Bartholomäi, 
im Sabre 1418 auf der Heimreife von Conftanz, befräftiget bie 
Schenkung von Nagy: Mihaly und Sztara, für befagten Adal⸗ 
bert, feine Söhne Johann, Ladislausund Georg, fo wie die 
übrigen Stammvestern von Nagy: Mihaly. — Der gewaltige und 
gefürcdtete Laurenz erhielt von feinen ihn haffenden Nachbarn ben 
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Beynahmen Eördögh (Teufel), und vererbte ihn auf ſeine zahlreichen 
Nachkommen, die in verſchiedene Zweige getheilt, von ihren Beſitzungen 
Eördögh von Nagy-Mihaly, von Tiba und von Sztara ſich 
nannten. —DerKronenſtreit zwiſchen Wladislaw J., und Eliſabeth, 
der Witwe Albrecht's, hatte Gelegenheit gegeben, daß ſich Giskra 
von Brandeis im Nahmen der Königinn in den Beſitz eines beträcht— 
lichen Theiles von Oberungaın mit gewaffneter Hand feßte, und auch 
nachdem lange fhon der Streit um den ungarifhen Thron durch dem 
Zod beyder Herrſcher geendet war, barin fefthielt. Als feine, Bundes- 
genoffen zogen mehrere Anführer mit geworbenen Scharen im Lande herr 
um, nur Raub und Plünderung beabfihtigend. Gefürdtet unter die- 
fen war Aramith, ein. Pole, der mit einem Heerhaufen von mehre: 
ren taufend Mann.den Eleinen Krieg in den obern Gefpanfchaften führte, 
fobald er eine Niederlage erlitt, nad dem benadbarten Polen floh, 
wieber zurückkam, und fo zur Geißel Oberungarns ward. Aus niedrigem 
Stande entiproffen, diente er in feiner Jugend als. gemeiner Kriegs: 
knecht bey einem vornehmen Herrn in Polen, entwendete ihm ein reich. 
mit Eoftbarem Pelzwerk verbramtes ſammtnes Wamms, und feste fih an 
die Spite einer Räuberhorde, die fpäter big zu einem Eleinen Heere 
anwuchs. Von diefem Diebftahl-ward ihm die Benennung (denn Akfa: 
mith heißt auf polnifch der Sammt), zuerft ald Schimpfnahme, dann 
fogar in den Annalen der Zeit verewiget. — Lange fhon hatte Ma: 
thias Corvinus die Welt mit feinem Ruhm erfüllt, und Ungarn ibm 
gehuldigt, dennoch dauerte der Unfug diefer Räuber fort, denn aus: 
wärtige Kriege hinderten ihn, ſelben zu beftrafen. Eben war,Aramitb 
(1473) dießmahl gar-mit 5,000 Mann in Ungarn eingefallen, und 
batte mehrere feite Schlöffer der Zempliner Gefpanfchaft, unter felben 
auch Nagy-Mihaly, genommen. Der König, diefem ganzen Unwe— 
fen ein Ende zu maden, zog felbft (1474) zu Felde, eroberte nach har⸗ 
tem Widerftande Nagy: Mihbaly, unddieübrigen Burgen, und feßte 
den fiegreihen Heereszug fort, bis die Räuber vertilgt, und Gidfra 
unterworfen. Bey der Belagerung von Nagy» Mihaly, das for 
fort den Eigenthümern zurückgeftellt ward, fiel der wackere Woywode 
von Siebenbürgen, Niclas Cſupor, durd einen Steinwurf getöd« 
tet, würdig von edlerer Hand zu fallen. — Auf diefem ganzen Zug 
zeichneten fich mehrere Edle von Nagh⸗Mihaly, als tapfere Krieger 
aus, weßhalb ihnen Gorvinus als befondere Auszeichnung (1479) das 
Recht der hohen Gerichtsbarkeit (Jus gladii) auf ihren Befigungen 
verlieh. Johann von Nagy: Mihaly gehörte zu den ausgezeichneten 
Anhangern Zavolya’s, der fih befonderd nad des Königs Tode, 
Sfabellens feiner Witwe thätigft annahm. Sie ertheilte ihm auch 
deßhalb (1545) den Brüdenzoll auf beyden Ufern der Laborcz bey 
Hanajna, was auch König Ferdinand I. fpäter (1557) für ihn 
und feine Nachkommen beſtätigte. — Nicht ließ ſich in feiner Treue 
Andreasvon ©: durch Johann Siegmund Zapolya erfhüt- 
tern. Allen Verſuchungen Eräftig widerftehend, nahm er endlid (1566) 
deutſche Befagung von Lazar Shwendi in feine Burg auf, als ſich 
Zapolya zur Belagerung von To Eay rüftend, im Durchzuge bier 
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aufhalten zu wollen geäußert hatte. Tapfer wies er die Belagernden zu: 
rüc, die unmillig über den Verzug, zur Beſtechung ihre Zuflucht nad: 
men. Gewonnene Verräther drangen in Andreas, die Übergabenicht 
länger zu verzögern‘, und als er dieß ſtandhaft verweigerte, fielen fie 
über ihn ber, feilelten ihn an Händen und Füßen, und fehleppten ihn 
mißhandelt und verwundet auf den Wall Hier zeigten fie ihn dem 
Feinde rufend: Diefer einzige Mann habe bis jest Widerſtand 'gelei- 
ftet, fie wollten fich ergeben unter annehmbären Bedingniſſen. Zapo— 
Iya’s Truppen überliefert, ſchmachtete Andreas Iange Zeit in harter 
Gefangenfhaft, und mußte ſich mit vielem Gelde löfen. Die oberungas 
riihen Gegenden waren es vorzüglich, in denen: Qutbhers Lehre Ein» 
gang fand, und durch mehrere mächtige Große unterftüßt, felte Wur— 
zel fafite, troß allen ſcharfen Edicten, die gegen felbe gefchleudert wur · 
-den. Noch waren jedoch die Gemüther nur gereizt, bi8 Graf Barbiana 
BelgiojofovomKaiferRudoln h zum Befehlshabervon Kaſchau und 
ganz Oberungarn beftellt, fih gewaltfame Maßregeln erlaubte, die nicht 
bloß auf Unterdrückung der neuen Glaubenslehre, fondern aller cone 
flitutionellen Freyheit gerichter waren. Schwere Mißhelligkeiten erhoben 
fih deßhalb zwifchen ihm und den Ständen‘, die nur durd die äußerft 
Huge Vermittlung und Leitung des WBicegefpans , Franz ©. von 
Nagy: Mihaly (1602) beygelegt, dem Vaterlande die Ruhe erhiel: 
ten. Als aber im folgenden Jahre das wichtige Amt einem Andern an: 
vertraut, und Belgiojafo’s drücdendes Verfahren immer unerträglicher 
ward, brach ‘der lang verhaltene Grimm endlich los, und die Empö— 
rung, Stephan Bocskay an der Spige, wuchs zur furdtbaren, 
Thron und Reich gewaltfam erfhütternden Größe. — In dankbarem Ans 
denken bewahren die Archive der Zempliner Gefpanfhaft den Nahmen 
jenes thätigen, Elugen und ihnen überaus wichtige Dienfte Teiftenden 
Vicegefpans, im nicht minderen auch jenen Ladislaus S., der, zu 
eben demfelben Arıt (1636) gewählt, ſich durch gleich ausgezeichnete Ei: 
genſchaften, ‚unfterblihe Verdienite um biefe fchöne Provinz erwarb. — 
In feinen fpäteren Nachkommen, darunter der jüngere Franz, die 
Freyherrn⸗- und deifen Sohn Emerich die Grafenwürde feinem uralten 
Geſchlechte erwarb, ſah Ungarn noch fo manchen gefeyerten Helden und 
Staatsmann mir der Obergefpanswürde der Ungbvärer Geſpanſchaft ’ 
einbeimifhen und ‚auswärtigen Orden, Ehrenzeichen und Titeln ge; 
ſchmückt, auf der rühmlih von Wenzellin eröffneten Laufbahn des 
Ruhmes fortfreiten;,unter denen wir nur die 3 Brüder Johann, 
Anton und Michael erwähnen wollen, die zu gleicher Zeit unter 
Maria Therefiens rubmvoller und glücklicher Regierung , der erfte 
ald Obergefpan von Unghvär, und Temes, der zweyte ald Maltefer: 
Ritter, glücklicher Beldherr im Succeſſions-, fo wie im fiebenjährigen 
Kriege, zuletzt Feldzeugmeifter (jeit 1800) und Inhaber des ungar. 
Infanterie: Regiments Nr. 33, der dritte endlich ald Präfident der Ka: 
fhauer Kammer, fo wie auch ald Obergefpan von Szabolcs, dem 
Staate wichtige Dienfte leifteten. | 

Szucfän, ungar. Marktfleiten im Thuröczer Comitat, mit 1,450 
Einw., mit einer luth. und einer Eath. Kirche, einer Synagoge und 
einem Salzamte. — 
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Szurul , Berg. im Fagaraſer Diſtricte Siebenbirgens , eine 
—— Felſenpypramide 7, 319 W. F. über dem Meere. * 
zvorenyi, Mich. Joſ., Abt der heil. Margaretha von 
Hahot,Pfaxrer des Marktfleckens Keſzthely, Vicearchidiacon 
des Keſzthelyer Diſtricts, Beyſitzer der Gerichtstafeln des Sümeghet 
und Szalader Comitats, ein gelehrter Mann und fruchtbarer Schrift⸗ 
ſteller, war 1746 geb. In den vaterländiſchen niedern und höhern Schu— 
len und durch Lectüre gehörig wiſſenſchaftlich gebildet, erhielt er an der 
Eönigl.. ungar. Univerſität «eine theologifche- Profeſſutr, die er im ber 
Folge wegen feiner." zu ‚freymüthigen Außerungen wieder verlor... Er 
wurde auf die Landpfarre zu Korad verfegt.. Von hier, rief ihn Graf 
Georg Feftetics, der.gerne gelehrte Männer in feiner Nähe hatte, 
zur Pfarre in Keſzthely, und verlieh ihm zugleih die bamit verbuns 
dene Abtenwürde, Seine literarifhe Thätigkeit verließ ihn nicht bis auf 
die legte Stunde. Er ſtarb den 26. Det. 1814 zu Kefzthely. Seine 
vorzüglichften im Drucke erfhienenen Schriften find: Causa Religio- 
nis (näbmiid Romano-Catholicae) contra Helveticae et Augu- 
stanae Confessionis’cultores defensa, Ofen 1781. — Historia Re- 
ligionis et Ecclesiae Christianae Clero .Hungariag accomodata, 
2 Bde. Prefburg 1789. — Historiae ecclesiasticae Regni Hunga- 
riae amoenitates , fasciculi 6, Raab 1795. — Jus publicum com- 
mune et particulare Ecclesiae Hungaricae , 2Thle. VBefjprim 1803. 
— Jus privatum Ecclesiae Hungaricae, 3 Xhle. eb. 1804—5. — 
Dissertatio historica de Albensi Custodiatu, eb. 1812. 

Szymbark (Schönberg), galiz. Dorf im Zasloer Kreife, im 
Ihale der Ropa, mit einer von Rakoczy zerilörten Burg. 


T. 


Taaffe, die Grafen, ſtammen urſpruͤnglich aus altem irlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechte, welches vorzüglich in der Grafſchaft Louth und Wige 
ſchon im 13. Zahrbundert berühmt war. Franz Graf v. T. war bereit 
viele Jahre in Eaiferl. Dienften. Kaifer Ferdinand ILL. machte ihn 
ju feinem Hofpagen. Seine militärifhe Laufbahn war glänzend; er 
ſchwang fi zum Oberften der Gürafliere, 1685 war er auch bereits In— 
baber eines E. k. Infanterie-Negiments und commandirte unter Herzog 
Earl von Lothringen ruhmvoll bey dem Entfaße von Gran, als Ge 
neral= Feldwachtmeifter, wurde dann Generallieutenant der Neiterey, 
Feldmarfhall und geh. Rath. 1704 vertrieb er bey Radkersburg 
die ungar. Rebellen, und ftarb im Auguft desfelben Jahres. Er bewirkte 
fih das Incolat in Böhmen 1682. — Nitol. Graf v. T., ebenfalls 
Eaiferl. Oenerallieutenant, focht fiegreih bey Belgrad gegen bie 
Türken. Er befaß in Schleſien mehrere Güter. Aus feiner Ehe mit Ma— 
ria Anna, Gräfinn v. Spindler (geil. den 21. Nov. 1769 zu 
Elifhau in Böhmen), hinterließ er einen Sohn Joh. Srafen v. T. 
geboren zu London den 1. Jän. 1740, welder 1761 zum Reichshof— 
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rath ernanns wurde; er begleitete im. Auguſt 1765 ben Kaiſer Franz 
und die Kaiferinn Maria Therefia nah Innsbrud, von wels 
her er den Auftrag, erhielt, ſich nach Meapel zu begeben, und dem 
dortigen Hofe die Wermählung bed Erzherzogs h eopold mit ber 
Infantinn von Spanien bekannt zu machen. Er ſtarb auf: der Rück⸗ 
reiſe ge Görz den 16: Dec. 1765. Seit 3 Jän. 1759 mit Mar 
ria Brigitta, Graͤfinn v. Chotek, Tochter des Grafen Rudolph 
v. Chotek, verehelicht, hinterließ Joh. Graf v. T. 2 Söhne:“ 
Rudolph und Johann. Erſterer kaufte 1793 die Herrſchaft Wi— 
ſchenau in Mähren, nachdem er ſeine ſchleſiſchen mindern Standes⸗ 
desberrſchaften Freyſtadt, Roy und Deutſchleuten verkauft 
hatte. Joh. Grafıv. T. wurde Beligerder, von feiner Mutter, Grä⸗ 
finn Chotek, nachmahls wieder verebefichten Gräfinn Canal, herrüh— 
renden Herrfhaft Misliborzis, welche gegenwärtig fein Sohn Jo ſ. 
Graf v. T. beſitzt. Die Söhne des am 7. Juny 1830 verftorbenen R us 
dbolpb-Srafen v. T., Lords: Viscount Taaffe Corren, Baron 
zu Ballymote, Pairs von Irland, geboren-den 6. Oct. 1761, Herrn 
der Herrſchaften Eliſch au in Böhmen und Wifhenau.in Mähren, 
vermäblt mit Joſephine Gräfinn.v, Haugwitz, Tochter bes k. k. 
geh. Rathes und Beſitzers der Grafſchaft Namieft in Maͤhren, eins 
rich Grafen v. Haugwitz, find: Franz, £ E Major, geboren den 
2. May 1789, und Ludwig, Ritter des Johanniter: Ordens, k. k. 
geb. Rath, oberfter Zuftizpräfident, Präfident des oderften Gefällsges 
richtes, Curator der. k. k. Therefianifhen Ritteralademie, Doctor. des, 
Rechte, Mitglied der juridifhen Facultät und 1836 Rector Manifis 
cus der Wiener Univerfität, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft in Wien, geboren den 25. Dec. 1791; wirkte vor feiner Ernen⸗ 
"nung zum Präfidenten der oberften Zuftizftelle. 1829, bereits in mehreren 
boden Staatswürden ald Gouverneur in Steyermarf, dann in Galizien 
und ald Hoffammerpräfident. = | Pe 

Tabafbau und sandel: Der T. wird vorzüglih in Ungarn 
und Siebenbürgen betrieben. Den bedeutendften T. beſitzt unftreitig Un» 
garn, wo ſich das jährliche Erzeugniß über 300,000 Etr. beläuft; man 
bat vor mehreren Jahren berechnet, daß dort nahe an 100,000 Mens. 
fen damit befchäftigt waren. Die vorzüglichiten Sorten des ungar. 
Tabaks find: Tolnaer, KRospallager, Muraközer, Hidafer, 
Gömörer, Arader, Debröer, Debrecziner, Lettniger, 
Palanter, Waizner u A. Zum Schnupftabak eignen. fi :vor« 
züglih: Der Sjegediner, Debrder, Fünfkirchner, Kapus 
värer, Infulaner u. A. Da das ungar. Blatt fhon von Natur: 
fehr wohlriechend ift und eine ſchöne Farbe hat, fo bleibt der gewöhnli— 
he Rauchtabak ohne alle Fünftlihe Zubereitung, weßhalb er wohl auch 
der Gefundheit am zuträglichiten feyn möchte. Sm Lande felbit wird uns 
gemein viel verbraucht; felbft der Bettler, wenn er um eine Gabe bit- 
tet, nimmt die Pfeife nicht aus dem Munde; außerdem verfiebt es aber 
auch größtentheils die ärarifchen Tabakfabriten des öfterr. Kaiſerthums 
und verſchickt noch Manches nah dem Auslande. Kaifer Joſeph II. 
ließ auch mit amerikaniſchen Tabakſamen Verſuche anſtellen, die jedoch 
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nur zum Theile gelangen. Noch jebt nennen die Banater diefe Sorte 
Kaifertabaf (Czaszar- Dohäny). Zur Verforgung der Eaiferl. Tabakfa- 
brifen beftanden fonft in Ungarn eigene Einkaufsämter‘, "durch welche die 
nöthigen Quantitäten an Zabakblättern zufammengefauft wurden. Jetzt 
ift deren Lieferung einer Pachtgeſellſchaft überlaffen. — In Sieben: 
bürgen iſt der T. ebenfalld ein Hauptgegenftand des Landbaues, da 
im Lande feldft viel zum Rauchen und Schnupfen verbraudt wird. Am 
meiften wird im Szeklerſtuhle Udvarhely gebatıt. — In ver Militärs 
gränge wird im Haromſzeber Stuble Tabak gebaut. — Galizien 
erhielt feinen T. aus der Türkey, und noch jetzt befaſſen fih mir dem’ 
Anbaue diefes Gewächfes vorzüglid die Einwohner jener Kreife, welche 
einft zunächſt der türkifchen Gränze lagen. Der befte Tabak wird an den 
Ufern des Pruth im Rolomeder Kreife gebaut,’ nuch diefem wird der von 
den Ufern des Dniefters gefchäßt. Die Blätter des polniſchen Tabaks find 
größtentheils 13 Fuß lang und $ polnifche Elle breit und laufen in eine 
lanzetrförmige -Spige aus. Außer dieſem einheimiſchen T. wurde nad 
Einfüprung des Monopols auch der Anbau bes virginifhen Tabaks ver- 
fuche, welcher. fi mehr durch feine runden Blätter, als durch böhere 
Güte von erfterem unterfcheidet. Eine dritte Art, Bakoͤn genannt, ift 
ſchlecht und wird jet größtentheils vernachläßigt. Der galizifhe Tabak 
wird faft ausichließend zu Schnupftabak verwendet. Die Menge des 
Anbaues ift im Werhältniffe mit dem Bedarfe des Monopold, welches 
die Verpflichtung auf fich hat, die ganze Fechfung an Tabakblättern ge: 
gen jährlich beftimmte Einlöfungspreife zu übernehmen. — Im fübdli- 
ben Tyrol macht der Tabak nach der Seide und dem Weine den vor: 
züglichſten Gegenftand des Landbaues aus. Der T. war hier bis in bie 
neuefte Zeit frey, wurde aber auch vor Kurzem unter die Regallen auf: 
genommen. Am meilten wird er im Rovereder und Trienter Kreife betrie: 
ben; im leßteren bat man auch Berfuche mit brafiiifbem Tabak gemacht, 
welcher jedoch nicht gut geräth und eine betaubende Stärke hat. In den 
genannten 2 Kreifen gedeiht jedoch der einheimiſche Tabak in vorzüglicyer 
Güte. In ganz Südtyrol werden jährli ungefähr 52,500 Etr. Tabal- 
blätter, und davon tim Movereder Kreife allein 42,000 Etr. erzeugt. 
Luft und Erdreich find hier dem Anbaue fehr günftig, weßwegen er auch 
mit Eifer und glücklichem Erfolge betrieben wird; wodurch eine beträcht: 
lihe Anzahl Familien ihre Befchäftigung und Nahrung finder. Im Bes 
bruar wird bier der Tabak gefäet, im May in reichlich gedüngte Gründe 
verpflanzt, nah 20 Tagen bey günftiger Witterung gebäufelt und ges 
köpft, und endlich nady andern 30—40 Tagen gepflügt. In einem Zeit: 


raume von 50—60 Tagen, je nahdem die Witterung günftig ift, vom 


Zage ber Pflanzung an gerechnet, erfolgt die Ernte. Derfelbe wird 
auch auf die Gerſte und den Weizen als Nachfrucht gepflanzt, doch er: 
folgt dann die Abreifung erfi nad 70 Tagen, und die Sorte wird ges 
ringer und ſchlechter. — Im obern Tyrol, z. B. im Pufter und 
Dberinnthal wird zwar auch gemeiner Tabak, jebocd in fehr unbedeuten⸗ 
der Menge gebaut, auch ift er dafelbii von ſchlechter Qualität. — Im 
Vorariberg’fhen baut die Gemeinde Eraftany; Tabak, der zwar 
nur non mittelmäßiger Güte ift, aber doc einen Ausfuhr: Artikel nad 
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der Schweiz bildet. Auch. ift es bemerkenswerth, daß hier ber. Tabak auf 
MWiefengründen erſt nach der Heufechſung oder auf Gerſtenäckern nad 
der Ernte gebaut wird, wodurd die dortigen Gründe einen zweyfachen 
ganz verfgiedenen Ertrag abmwerfen. Die jährlihe Erzeugung beträgt 
dafelhft etwa 320 Etr. — In Steyermarf wird bey Fürftenfeld 
zwar aud) Tabak gebaut, doc befchränkt fich der Anbau dafeldft nur auf 
ein geringes Quantum, größtentbeils für den Bedarf der dortigen as 
brik. — Der Staat befigt 9 große Tabakfabriken, nähmlid zu Hain⸗ 
burg in Oſterreich, Goding in Mähren, Sedletz in Böhmen, 
MWiniki bey Lemberg in Galizien, Bürftenfeld in Steyermarf, 
zu Trient und Schwas in Tyrol, zu Mailand und Venedig, 
welche noch vor wenigen Jahren zufammen 530 Beamte bey der Leitung, 
Adminiftration, Kabritdmanipulation und Eontrolle, 2,447 Beamte 
bey ber Aufſicht, 200 niedere Diener bey der Fabrikation, 106 in den 
Magazinen und 1,622 gemeine Sabritsarbeiter befchäftigten, und jähr- 
lich über 176,000 Ger. abſetzten, wobey wieder 845, Verleger und 
26,117 Kleinverfchleißer befchäftigt waren. Aus diefer Überſicht, deren 
Refultate fi gegenwärtig eher vermehrten als verminderten , läßt ſich 
die große Wichtigkeit diefes Fabriks zweiges für den öfterr. Kaiferftaat 
erkennen. In Ungarn und Siebenbürgen gibt es auch mehrere, von Pri⸗ 
vaten betriebene Tabakfabriten. Ungarn hat deren zu Peſth, Ofen, 
Preßburg, Eifenftade, Rohontz, Alt-Arad u. a. D., welde 
verfhhiedene Sorten von Raud: und Schnupftabaf bereiten, doch wird 
auch bier, wie in &iebenbürgen, viel Rauchtabal roh confumirt. Im 
Vorarlberg'ſchen wird auch Kau⸗Tabak fabricirt. — Der Handel mit Tabak 
it im Inlande fehr bedeutend. In jenen Provinzen, wo ärariſche Tas 
baffabrißen befteben, ift das Ararium der Verkäufer im Großen, und 
gibt den Tabak an die Verleger und Trafikanten ab, oder au unmit- 
telbar an die Confumenten. In Ungarn und Siebenbürgen beforgt der 
Fabrikant felbit den Verkauf. In Ungarn werden allein jährlich gegen 
60,000 Ctr. Rauch⸗ und 8,125 CEtr. Schnupftabaf verbraucht. Die ge: 
wöhnlihite Sorte ärarifhen Rauchtabaks, melde in ber Fabrik zu 
Hainburg fabricirt und in Ofterreih und Wien am meiften confu- 
mirt wird, ift der fogenannte drey König, welcher in Pfunden und Eleis 
nen Päckchen verkauft wird, und fi wieder in 2 Guttungen (dem ordi- 
nären fogenannten rothen, zu 2Kreuzer, und bem befleien fhwarzen, zu 3 
Kreuzer) theilt. Außerdem gibt ed mehrere geringere und beifere Sor⸗ 
ten. : Der gewöhnlichſte Schnupftabak ift der fogenannte ſchwarz gebeizte, 
dann der Galizier, welcher eine bey weitem ſchärfere Beize bat. Die 
Hauptniederlage in Wien befindet fih in dem kak. Zabaf: Appalto in 
der Riemerftraße Nr. 798. ©. den Artikel: Tabakgefäll. 
Tabakfabrifen:-Direction, k. E;, in Wien, wurde mit kaiſ. 
Entfhließung vom 16. May 1834 nad Auflöfung der beftandenen E. k. 
Tabak: und Stempelgefällen : Direction erwichtet. Die neue T.-D. ift 
als eine felbftftändige Behörde zur Leitung und Aufficht der fämmtlichen 
Zabakfabriten in den deutfchen Provinzen eingefegt. Die Geſchäfte des 
Zabakverfchleißes und des Stempelgefälles, fo wie die Entſcheidung bin» 
ſichtlich der Übertretungen beyder Gefälle, bleiben den Cameral⸗Gefällen⸗ 
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Verwaltungen nad ihrem dermahligen Wirkungskreife, unter ber un⸗ 
mittelbaren Oberleitung ber k. k. allgemeinen Hofkammer zugewiefen, 
wornac auch nah Aufhebung der E. k. Tabak⸗ und Stempelgefallen-Di- 
rection , die Recurſe über Entfcheidungen der k. E. Cameral-Gefällen— 
Verwaltungen in Tabak: und Stempelgefällen : Contrebanden von den 
Parteyen nicht mehr wie es der 17. $. des Tabakpatents vom 8. May 
1784, der 8.29 des Stempelpatents vom 5. Oct. 1802, und ber $. 
10 des Stempelpatentd vom 15. Oct. 1802 anordnet, bey der Tabak: 
und Stempelgefällen » Direction eingebracht, fondern wie bey allen übri- 
gen Sefällen an die E, k. allgemeine Hoflammer überreicht werben müf: 
fen. Die Wirkfamfeit der neuen T.-D. bat den: 1. Febr. 1835 begon- 
nen, jene der Tabak: und Stempelgefällens Divection aber mit letztem 
Sanner 1835 aufgehört. Ä 
Tabakgefaͤll. Das T. im öſterr. Kaiſerthume ift ein Zweig des 
Staatseinkommens, dem zu Folge der Staat das ausfhließende Recht 
befigt, in den deutſchen, böhmiſchen und galizifchen Erbländern Tabak 
zu fabriziren, in patentmäßigen reifen zu verkaufen, und den bier 
aus fich ergebenden Nutzen oder Gewinn zur Dedung feiner öffentli- 
hen Bedürfniffe zu verwenden. — In Bezug auf diefes wichtige und viel 
- fach intereffante Gefäll'wirb eine genügende Darftellung nad der fol 
genden. Eintheilung geliefert: I. Gefhichte der Entftehung und Wer: 
pachtung dieſes Gefälles. II. Dasfelbe in E. k. Regie. III. Preistariff 
der Zabafgattungen. — L. Gefhichte der Entftehung und Ver 
pachtung. Bor 1670 war der Tabak für die öftetr. Finanzverwaltung 
Eein Gegenftand von Wichtigkeit. Kedermann durfte ihn einführen ge: 
gen Entrichtung von 40 Kreuzer Zollgebühr für den Eentner; auch war 
der Anbau desfelben Niemanden verbothen. Der k. k. Oberft - Land» 
jägermeifter in Ofterreich ob der Enns, Chriſtoph Graf v. Kheven 
büller war der Erfte, der es dahin brachte, daß durd eine E. E. Wer: 
ordnung vom 8. Auguft 1670 allen In- und Ausländern die Tabakeins 
fuhr unter Eonfiscationdftrafe unterfagt, und ihm allein gegen Entrid: 
tung der bisher üblichen Zollgebühren in Diterreich ob der Enns auf 12 
Sabre überlaffen wurde. Dafür verpflichtete er fi aber, die im Lande 
ob der Enns zur Jagd abgängigen Erforberniffe, melde nad dem Wuns 
fhe Kaifer Leopold's J. ohne die Kammergefälle zu befchweren, berge 
ftellt werden follten, aus eigenen Mitteln nad) und nah anzufcyaffen. 
Die Worte, womit Graf Khevenhüller fein Anbietben fchloß, 
verdienen bier befonders angemerkt zu werden, weil fie in dem damah— 
ligen Zeitpuncte für eine übertriebene und vermeffene Verheißung ge- 
halten wurden: Ich erkläre mich, der löbl. Hofkammer ein folches Utile 
zu eröffnen und an die Hand zu geben, welches jährlich ein merklich und 
mehreres, als bisher an den ordinären, Mauthgefällen eingegangen, 
realiter ertragen folle. — Die Stände Oſterreichs ob der Enns hatten 
fih zwar bemüht, dieſem Vorſchlage entgegenzuarbeiten; durch ihre 
Vorftellungen wurde aber nur bewirkt, daß Graf Khevenhüller fi 
erklärte, den öfterreichifchen Untertbanen, welche felbft Tabak bauen, 
ben Verkauf desfelben frey zu laſſen, und baß er den verfprocdenen 
Nutzen auf 2 und mehrere 1,000 Gulden beſtimmte. — Nod während 
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der KhevenhbällerfchenTabakeinfuhrsPachrung erhielt mit Verordnung 
vom 3. Sept. 1676 der bürgerl. Handeldmann zu Enns, Joh. Geis 
ger, auf 10 Jahre die Befugniß, eine Tabaffabrik unter der Begün⸗ 
fligung zu errichten," daß während. diefer ‚Zeit ſowohl im Lande ob-als 
unter der Enns Jedermann die Errichtung einer folden Fabrik »unter 
Eonfiscationsftrafe des Tabaks, nebſt der Geldftrafe von 3 Gulden für 
jedes Pfund, verbothen war. Geiger nahm zugleich die Verpflichtung. 
auf fih, alle im Lande ob und unter der Enns..erzeugten Zabafblätter 
um einen billigen Preis abzulöfen, und bar zu bezahlen. lm diefe 
Zeit wurden aud in Steyermark, Kärnthen und Krain verfchiedene 
minder wichtige Tabafpadhtungsverträge von dem Jeſuiten Balthas 
far. Müller gefhloffen. — In DOfterreih unter der Enns war die 
Pachtung 1676 dem geh. Nathe und Reichs-Vicekanzler Leopold 
Wilhelm Grafen vu Königsegg und Rottenfels für ihn und 
feine Erben auf 25 Jahre verlieben, welde er in den leßten 8 Jahren 
dem Auguftin Verdura in Afterpahtung übergab. Einen ähnlichen 
Vertrag hatte im Lande ob der Enns Graf Khevenhüller mit den 
Handelsleuten in Wels, Mathias Dezeni und oh. Geiger 
gegen jährliche 1,200 Gulden gefhloflen. — Indeſſen wurde ein ges 
wiſſer Joh. Höllinger Eigenthümer der Geiger'ſchen Tabakfabrik 
zu Enns, in welcher bereits über 1,000 Centner jaͤhrlich erzeugt worden 
waren. Diefer erhielt den 11. März; 1693 mit dem Charakter eines k. k. 
Adminiftrators der Tabafgefälle die Pachtung auf 6 Jahre gegen einen 
Pachtſchilling von jährlihd 2,500 Gulden und gegen Entridtung der _ 
erhöhten Zollgebühr von 4 Gulden pr. Gentner, ferner gegen die weis 
tern. Bedingungen: 1) den öfterreichifchen Unterthanen bie felbft erzeug⸗ 
ten Tabakblätter um einen billigen Preis abzunehmen ; 2) alle nöthigen 
Koften aus Eigenem zu beftreiten, und 3) die zur Verhütung der ver: 
botbenen Zabakeinfuhr und des Verkaufes nöthigen 6 Auffeher feldft zu 
befolden. Diefe Padhtung wurde 1703 (im Jänner) gegen den auf 
5,200 Qulden erhöhten Pachtſchilling auf 3 Jahre verlängert. (Wahr: 
fheinlih war Höllinger aud von 1699 bis 1703 Pächter diefer 
Gefälle.) — Wöhrend der Höllinger'ſchen Pachtung erließ Kaifer 
Leopold J. unterm 13. Jän. 1699 ein aus 20 Puncten beſtehendes 
Zabakpatent. In demfelben wurde allen Untertbanen Tabak zu pflanzen 
zwar erlaubt, doc mußte über diejenigen, welde fi mit dem Anbaue 
besfelben befaßten, ein nahmentliches Verzeihniß , worin auch die 
Menge bed angebauten Tabaks anzuführen war, von Zeit zu Zeit vor - 
gelegt werden. Die Fabricirung und der Handel ſowohl mit auss als 
inländifhen Tabakforten, wurde außer den von der Hofkammer hierzu Bes 
rechtigten, Jedermann verbothen, bey Confiscation der Waare, nebft Geld» 
und Leibesftrafen; den Anzeigern der Patentsübertretungen hingegen 
nebft Verfhweigung des Nahmens aud die Hälfte von dem Werthe des 
confiscirten Gutes im Gelde zugefihert. — Als im Lande Ofterreich unter 
der Enns die gräfl. Königsegg'ſche Pachtung zu Ende war, wurbe mit 
dem gewefenen gräfl. Königsegg'ſchen Afterpaͤchter Auguftin Ber: 
dura gegen dem contrahirt, daß er für die ihm auf 3 Jahre überlaffene 
Pachtung jahrlih 16,000 Qulden quartalweife vorhinein entrichte. Die: 
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fer mufite noch die Verbindlichkeit eingeben, von den, im Lande erzeug: 
ten Zabakblättern den Centner um 6 Gulden abzulöfen, und den ge: 
wöhnlichen Zoll zu entrichten, ohne den Verkaufspreis im Geringften 
‚zu erhöhen. Bon den in, Contrebandfällen eingegangenen Strafbeträgen 
gehörte ein Theil dem Fiscus, der zweyte dem Anzeiger, und der dritte 
dem Pächter; Letzterem ftand es auch frey, in Fällen, wo die Schwär: 
zung nicht 25 Pfund überftieg, fi mit dem Schwärzer felbft abzufin- 
den, hingegen konnte bey größeren Schwärzungen, außer einer faif. Be— 
gnadigung nie ein Nachlaß zum Schaden. des Pächter oder Anzeigers 
Start finden. — In Mähren wude die Pachtung der Tabakgefälle un: 
term 15. Suny 1701 an Ign. Gnolfingervon Steinsberg auf 
3 Sabre gegen jährliche 6,100 Gulden überlaſſen. Auf eben fo lange 
Zeit erhielt Gno finger den 4. Februar 1702 au die Padtung in 
der Grafſchaft Glatz gegen jährlid 2,000 Gulden}und in Obet- und 
Niederfchlefien gegen den Padıfailling von 13,300 Gulden. — In 
Miederungarn übernahmen die Bürger und Handelsleute in Wien 
und GComorn, Gregor Fahrenwanger, Job. Ziegler und 
Hans Adam Flögel mit 1. Oct. 1702 den Ertrag des Tabakver- 
kaufes auf 3 Jahre gegen jährlich zu entrichtende 8,000 Gulden. — In 
Böhmen wurde fhon 1670 einigen Privatperfonen das ausfchließente 
Recht verliehen, Tabak einzuführen und zu verfaufen, und die Finanz⸗ 
verwaltung ließ es fih 1699 fehr angelegen feyn, über den jährlichen 
Eonfumo ins und ausländifcher Tabakforten in Betreff diefes Königs 
reichs richtige Kunde einzuziehen. — Die arithmetifhe Zufammenftels 
lung diefer vertragsmäfiigen Einflüffe in die öfterreihifhe Kammer bey 
dem Beginnen des 18. Jahrhunderts gibt das Refultat, daß dieſelben 
bon bem unbedeutenden Ertrage weniger taujend Gulden 
in Ofterreih ob der Enns auf © . . . + 5,200 Gulden 


„ DOfterreich unter der Enns auf . - „ . 10,000 „ 
n Miäden uf ;— x 2 2 3 2 0.0. 6, 5 
„ der Sraffhaft Slaß auf: - » = 2 2... 3000 5 
„ Ober: und Miederfhlefin uf . « . . 13,300 „ 
„Niederungarn uf » 2» 2 2 2 5.5.8000 „ 


und im Sefammtbetrage auf = » 2 2%. 5 44,600 Bulven 

in einem fo Eurzen Zeitraume pon kaum 30 Fahren fi erhöht has 
ben. (Wobey die Gefälle von Böhmen, Siteyermark, Kärntben und 
Krain aus Mangel gefhichtliher Quellen nicht mitbegriffen find.) 
Diefe Tabakpachtungs : Verträge reichten bis 1704, 1705, 1706 und 
1707, und wurden bis 1722 ſehr wahrfcheinlich gegen von Zeit zu Zeit 
erhöhte Pachtſchillinge theils verlängert, theild an andere Püchter über- 
laffen. — 1722 entſchloß fi die k. k. Hofkammer eigene koak. Tabakfabri— 
Een errichten zu lajfen. Aus dem Grunde wurde mit Contract vom 14. 
Sept. 1722 in der Gränzſtadt Hainburg in Miederöfterreih das 
fogenannte Provianthaus, welches dem in Wien in der Alfer- Vorftadt 
gelegenen Armenhaufe gehörte, auf 3 Jahre gegen jährlide 1,000 
Gulden und die weitere Bedingung gemiethet, daß ed nad Verlauf 
biefer Zeit, gegen Entrihtung des Kauffhillings von 7,000 Gulden, 
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ein Eigenthum der kaiſerl. Tabakgefaͤlle ſey. (Gegenwärtig bie k. k. Tabak: 
Hauptfabrik dafeldft.) — Das folgende Jahr (1723) wurden in den 
verfohiedenen öfterreihifhen Provinzen Tabakverfchleiß = Adminiftratios 
nen aufgeftellt, ihnen die Beforgung der zu errichtenden Tabakfabri- 
Een anvertraut, und zugleich die nöthigen Oberreviforen, Landrevis 
foren und Auffeher angeftellt. — Außer dem in Ofterreih unter der 
Enns, unter dem Hofkammerrathe von Bouffard als Director diefer 
Gefälle, dem Ararium unmittelbar zugefloffenen Ertrage, wurde be: 
fhloffen, daß die in den übrigen Provinzen beftandenen Adminiftrato: 
ren jährlich folgende Beträge an die öfterreihifhe Kammer abzuführe 
haben, nähmlich: 

in Ofterreich ob derEnns, Joh. Leopold Mayer 

u 2 u re 
„» Böhmen, der@ommerzienratH Bernhard Ign. | 
Bullan Sulleneu - -. / 0 0. . 3500 „ 

„ Möhren, Joh. Schvanefini. . . » . 15,000 , „ 
„Schleſien, Ferdinand v. Völkhern .- . 15,000 „ 
„Steyermark und Kärnthen, Ceoy. Mayer . 20,000 „ 

„ Krain, Joh. Bapt. Nennizhbof. - » » 6,00 . „ 

im KRültenlande, Joſ. Perillo -. - » 2. ..15,00  „ 


| in Summe 126,000 Gulden 
wobey aber der Ertrag von Niederungarn nit mitbegriffen ift. — Die 
den genannten Adminiftratoren anvertraute Leitung des Tabaifabrik- und 
Verſchleißweſens fheint nicht entfprechend ausgefallen zu feyn, weil 1725 
auf Befehl des Kaifers Carl VI. der Sfeaelit Diego d'Aquilar, 
deifen Water nebit ihm dus Zabakwefen früher in Portugal eingerichter 
hatte, nah Wien berufen wurde. Diefer machte mit Marchefe Cari— 
gnanilden ganz unerwarteten, und für die Finanzverwaltung äußerſt 
vortheilbaften Vorſchlag, die Tabakgefälle in den böhmifchen und öfter: 
reihifchen Ländern auf 8 Jahre in Pachtung zu übernehmen, und in 
den eritien 5 Jahren 400,000 Gulden, in den leuten 3 Jahren aber 
500,000 Gulden jährlihen Pahefhilling zu geben. Mit dev Genehmi« 
gung dieſes Vorſchlages erhielten bepde den Titel eined Adminifirators, 
und Aquilar für fib und feine Familie die Neligionsfregheit unter der 
Bedingung, in Zabafgefhäften jich Eeines Iſraeliten zu bedienen, 
außer in den Fabriken, wo ihre Anzahl mit Privilegien beftimmt wur: 
de. — In demfelben Jahre wurde verordnet, die Tabakpreife fowohl im, 
Groß: ald Kleinhandel mit einem ‚ordentlichen Tariffe zu beſtimmen, 
den Tabakanbau aber zur leichtern Überſicht fo viel möglich, zufammenzus 
ziehen, und in Böhmen und Niederöjterreich gänzlich-zu verblethen. 
— Die Pächter Diego d'Aquilar und Marhefe Carignani, 
hatten ‚im Verhältniſſe mit dem bisherigen Ertr:ge an diefe Gefälle zu 
hohe Erwartungen gemacht, und mögen ſchon den erften Jahres: Pacht: 
ſchilling vollftändig zu entrigten außer Stande gewefen ſeyn, weil mit 
1. Oct. 1726 in allen öfterreihifchen Erbländern eine neue Padtung 
begann, welhe Marimil, Hilleprand von Prandau mit dem 
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20,000 Gulden 
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Titel eines Abminiftrators unter folgenden Bedingungen auf 2 Jahre” 
übernommen hatte: 1) Jährlich 350,000 Gulden Padtfhilling auch 


in dem alle zu entrichten, wenn der jährlide reine Ertrag nit fo 
viel abwerfen follte , ohne dafür jemahls einen Erſatz anzuſprechen. 
2) Auch den über Abfuhr des Pachtſchillings etwa ausfallenden reinen 
Gewinn abzuführen, wogegen ihm erlaubt fey, hiervon von jeden 100 
Gulden, 20 Gulden zu feinen Gunften zurüfzubalten. 3) Uber alle 


Zabafgefällen= Beamte und über die Negulirung der Zabakpreife volle 


Gewalt ausüben zu Eönnen. 4) Die Specification der Tabakpreiſe von 
6 zu 6 Monathen der Hofcommijfion, und eine vollftändige und rich— 
tige Bilanz über Geld: und Material: Empfang und Ausgabe durch 
den Amtsbuchhalter alle Jahre der Hofkammer vorzulegen. 5) Ließ er 
ſich herbey, in dem Falle, wenn nad Verlauf diefer 2 Jahre keine für 
das Ararium günftigere Pachtung vorgefchlagen würte, die nachfolgen— 
den 8 Jahre den von den vorigen Pächtern verfprochenen Pachtſchilling 
von jährlich 400,000 Gulden in den erften 3, und jährlid 500,000 
Gulden in den folgenden 5 Jahren zu entrichten. — Nachdem deſſen 
zweyjährige Pachtzeit verfloffen war, erhielt Domenico di ©. Wis 
„colo die Tabakpachtung mit dem Titel eines Ober: Adiminiftrators vom 


1. Oct. 1728 angefangen auf bie folgenden 4 Jahre, unter den mit. 


Prandau gefchloffenen Bedingniffen , jedoch mit dem Unterfhiede, 
daß er fi auf einen jährlichen Pachtſchilling von 460,000 Gulden und 
auf die Ablöfung der in allen kaiferl. Tabakfabriken und Niederlagen vorrä— 
thigen, theils rohen, theild halb und ganz fabricirten Tabakforten ein: 


ließ, welde im Gewichte ungefähr 7,531 Centner, und im Geldbe— 


trage 209,964 Gulden 20° Kreuzer’ betrugen. Won dem über dem 
Pachtſchilling ausfallenden reinen Gewinn wurden ihm 30 Percente 
Abzug zu Guten gelaffen. Diefe Pachtzeit wurde 1731 auf 14 Jahr, 
alfo bis Ende Dec. 1733 verlängert. — Unterm 27. Auguft 1732 wurde 
auch in Ungarn ber Tabak » Alleinhandel einzuführen geftatter, und 
einem gewiffen Cafpar Dominico auf 10 Fahre überlaſſen. — Mit 
1. San. 1734 übernahm Jacob Margutti ald Ober » Atminiftrator 
die Pahtung um jährlid 640,000 Gulden auf 6 Sahre, welcher: je 
doch fchon im folgenden Jahre (25. Juny 1735) wegen feiner fehr ge: 
ſchwächten Gefundheit auf fein Anfuchen mit dem ganzen Gehalte pr. 
1,200 ®ulden mit Beybehaltung aller übrigen Emolumente jubilirt 
wurde. Die Zabefgefälen - Adminiftration übertrug man an Georg 
Andreas v. Hagen, welcher Marguttis Pachtcontract nach 
dem ganzen Inhalte auf fih genommen hatte. — Die Stände von Böh⸗ 
men, Mähren und Schleſien hatten gegen die Tabakpachtung vielfälz 
tige Befchwerden geführt, bis fie ed dahin brachten, daß ihnen unterm 
13. Dec. 1736 die Tabafgefälle gegen jährliche 450,000. Gulden, vie 
in Quartalraten vorhinein abzuführen waren, auf immer übetlaſ— 
fen wurden. Man ſchloß demnad mit Dr. Hagen"einen neuen Con- 
tract, vermög weldhem er den-erwähnten Qandftänden-diefe Gefälle in 
diefen 3 Jahren abtrat, in ben öſterreichiſchen Ländern aber gegen eineh 
jährlichen Pachtſchilling von 220,000 Gulden bis zum 1. Jän. 1738 
behielt. — Sowohl Margutti ald Hagen waren mit ihren) Ta- 
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bafyahtungs» Contracten eigentlih nur die Nahmensträger des Diego 
d'Aquilar, welder am 14. Mov. 1737. endlic) wieder in eigener 
Perfon auftrat. Diefer übernahm in Folge des mit ibm abgefloffenen 
GEontractes mit 1. San. 1738 die Pachtung diefer Gefälle gegen jähr: 
lihe 206,000 Gulden Pachtſchilling in den .erften 2, und 260,000 
©ulden in den folgenden 3 Jahren. — Unterm 4. July 1741 wurde 
mit Diego d'Aquilar wegen fernerer Verpachtung der ZTabafgefälle 
in -Dfterreich unter und ob der Enns, dann in den inneröfterr. Län 
dern contrahirt, und der Vertrag bis 1748, und zwar für 1743—46 
um den damahligen Pachtſchilling von jährlichen 260,000 Bulden, für 
1747 und 1748 gegen ‚jährliche 270,000 Gulden erweitert. — Am 30. 
April 1744 übernahmen die Stände ded noch unter der öfterreichifchen 
- Negierung gebliebenen Schlefiens die dortländigen Tabakerträgniffe um 
jährlich 6,666 Gulden 40 Kreuzer, und die böhmiſchen Stände mit 
Vertrag vom 21. Suny, 1744 die dortigen, um jährliche 150,000 Gulden ; 
von den mährifhen Ständen hingegen wurden biefe Gefälle damahls 
wieder an das Ararium abgetreten. Obgleich unterm 24. Oct. 1747 
die Tabakpachtung in Mähren dem Hofkammerraihe Joh. v. Grimm 
gegen jäbhrlihe 50,000 Gulden auf 3 Fahre contractmäßig überlaffen 
worden ift, fo fprach man doch denfelben fhon im folgenden Sahre feis 
ner minder. günftigen Bermögensumftande wegen von den Pachtverbinds 
lichkeiten los, und von ihn übernahmen die dorrländigen Stände aber« 
mahls die Pachtung vom 1. Nov. 1748 an auf 10 Jahre gegen die mit 

Grimm gefhloffenen Verbindlichkeiten. — Mit Schluffe 1748 war die " 
Diego v’Aquilarfhe Pahtung zu Ende, und ed begann mit Ans 
fang 1749 für die Länder Oſterreich unter und ob der Enns, für Gteyers 
mark, Krain, Kärnthen, Görz, Gradidca, Trieſt und Fiume auf 
die folgenden 10 Jahre eine neue Tabakpachtung mit Jof. Pinziger 
gegen jährlihe 330,000 Gulden, welde in vorhinein abzuführenden 
Duartalsraten zu berichtigen waren. Der von dem vorigen Pächter aus: 
gewiefene Vorrath im Werthe von 111,778 Gulden 36 Kreuzer wurde 
ibm ohne Intereſſen oder Beftandgeld überlaffen. — 1759 bid Ende 
1763 machten bje niederöfterreichifhen Stände einen Verſuch mit der 
Pachtung diefer Gefälle, aber nit mit dem beften Erfolge. Demnach 
begann mit 1. San. 1764 die Adam Dechau-Purkner'ſche Tabak 
pahtungs » Compagnie in ſämmtlichen öſterreichiſch-böhmiſchen Erblän— 
dern auf 10 Sabre gegen jährlide 1,010,000 Gulden in dem erften,, 
dann jährlich 1,210,000 Gulden in den übrigen 9 Jahren, welche ra- 

tenweife vorbinein entrichtet werden follten. — Das Unternehmen diefer 
Geſellſchaft war nicht glüdlich, ed begann daher mit 1. Jän. 1765 in 
DOfterreich ob und unter der Enns, in Böhmen, Mähren und Schleſien 
unter Löwel Honig, Baruch und Comp. gegen jährliche 900,000 


Gulden Pachtſchilling, und gegen eine Caution von 100,000 Gulden 


eine abgefonderte Pachtung auf 10 Zahre. Diefe Geſellſchaft übernahm 
endlich die Pachtung in den ſämmtlichen Erbländern gegen den nähmli— 
hen Pachtſchilling (1,210,000 Gulden), welden die vorige Compagnie 
gebothen hatte, und führte das Gefchäft mit glücklichem Erfolge und 


großem Gewinne fort. Diefer Pachtzins wurde 1774 auf 1,792,250 
18 
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Gulden erhöht, von dem reinen Gewinne der vierte Theil vorbehalten, 

und in der Perfon des ka E. Commiffionsrathes von Schofulan eine 

fandesfürftlihe Eoadminiftration beygegeben. — Die Austheilung des 

Pachtſchillings war folgende: 

Für Niederofterrih . . 
„ DOberöfterrid . 


. . . 417,500 Gulden 
>... 144,00 „ 


„ Bübmen - 2 2 0 0 6060,000 
„ Mähren und Schlefien . -. - - +. 300,000 „ 
96,000 „ 
—— 96,000 „ 
„ Krain, Görz, Gradisca ıc. . 120,000 ,„ 


dann mußte noch für die Buchdruckereykoſten ein - 
Beptrag geliefert werden von . . . . 18,750 „ 


Summe 1,792,250 Gulden. 
(Der Ertrag von Galizien und von dem Innviertel ift nicht mitbegriffen. 
Die galiziihe Zabakpahtung begann gegen Ende 1776 , und gab 
gegen 1784 allein eine Erträgniß von 200,000 Gulden. Das Sinn: 
viertel ift gegen eine Eleine Erhöhung des Pachtſchillings fpater dem 
Lande ob der Enns einverleibt worden.) Nach Ausgang diefer Pachtzeit 
traten Graf Fries, Groffer, Putbon, Arnftein und eine 
Eieinere Gefellfhaft, am deren Spitze die Großhändler Hönig fi be: 
fanden, in Compagnie, und übernahmen die Pachtung diefer Gefälle. 
Die in diefen Padhtungsiahren fi ergebenen jährlichen Erträgniſſe bes 
liefen fih , die ‚Gewinnantheile der Pächter ‚mitbegriffen , befonders 
1782 und 1783 beynahe auf 2 Mil. Gulden. — II. Das Gefält 
in & E Regie. 1784 nahm der Staat bas bisher verpachtete Ge: 
fäll in eigene Regie, und läßt es feit diefer Zeit durch eine eigene 
k. k. Direction verwalten, welche in Wien etablirt ift. Sie bat den Er: 
trag diefes Gefälles auf die möglichſt hohe Stufe gebracht. Unter ihrer 
unmittelbaren Leitung ftanden immer die k. k. Zabafgefälld-Admini: . 
ftrationen in den verjchiedenen Provinzen und die k. E. Tabakgefälls-Fabri— 
Eenverwaltungen zu Hainburg in Ofterreih, zu Sedletz in Böhmen, 
zu Göding in Mähren, zu Sürftenfeld in Steyermark und zu 
Winiki in Oſtgalizien. (AUuh zu Mailand, Venedig und 
in Tyrol befinden fi jetzt £. E. Tabalfabriken.) — In der Hauptitadt einer 
jeden Provinz, und bey den Gefälld: Fabriken befteht ein Tabak: Mer: 
ſchleißmagazin, mweldes beftimme ift, den Tabak an die Verfchleißer nur 
im Großen binausjugeben, von welden derfelbe fodann an die zuge: 
wiefenen Kleinverfchleißer und an die Conſumenten pfundweife abgege- 
ben wird. — In den bedeutenderen Städten und Marktfleden find Tas 
bafverleger aufgeftellt, welche fi als Gefälls-Commiſſäre das für ih— 
ven Bezirk nöthige Tabaksquantum aus jenem Verſchleißmagazin, an 
welches fie zur Tabakabnahme angewiefen find, herbeyſchaffen, und bie 
dafür eingegangene Barfchaft an die Zabafgefälld : Provinzial= oder an 
die Fabriks-Caſſen abführen müſſen. (Die Tabakgefälls-Caſſen beftreiten 
aus bdiefen Geldern den Tabafblätteranfauf, die eigentlichen Fahriks— 
und Berwaltungskoften ; die Fabriks-Caſſe führe dann ihren Über⸗ 
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ſchuß an die Gefaͤlls-Provinzial-Caſſe ab, welche endlich den reinen Über: 

ſchuß oder den eigentlihen Gefällsgewinn an das in der Provinz befind: 
Iihe Cameral-Hauptzahlamt abgibt, bey welchem er einen bedeutenden 
Beytrag zur Beſtreitung der eigentlichen Staatsauslagen ausmacht.) Für 
die Beforgung diefer Gefchäfte find ihnen von dem Gefälle gewiſſe Per: 
cente beftimmt. Die Verleger erhalten den Tabak auf Credit, und ha: 
ben noch vor der Übernahme eines Verlages dem Gefälle durch eine ange— 
meffene Caution hinlängliche Sicherheit zu leiften; wo aber dieſes der 
Fall nicht ift, ba muß das beftellte Tabakmateriale fogleih bey der Ab: 
nahme aus dem Verfchleißinagazine bar an die Gefälls:Caife bezahlt wer: 
den; daher man die erftern Greditsverleger, die leßtern aber Contant— 
verleger nennt. — Einige Verleger müſſen den Tabak für einen größe: 
ren Diſtrict zuführen laffen, fie heißen daher Diſtricts- oder Haupt: 
verleger. Diefe haben aus ihren Tabakvorräthen wieder mehrere Kleinere 
in ihrem Diftricte befindlihe Sub- oder: linterverleger mit dem nöthi: 
gen Tabakmateriale zu verfeben. Ein folder,. dem kein &ubverleger 
zur Tabakabnahme zugetheilt ift, heißt ercindirter Verleger. — Die 
Kleinverfhleißer, nähmlich jene, die den Tabak in den Heinften Perthien, 
den Schnupftaba nur nach ganzen und halben Lothen, den Rauchtabak 
packet- und briefweife an die Confumenten (Schnupfer und Raucher) abge: 
ben, heißen Zrafilanten. Zur Bequemlichkeit des Publicums find in jeder 
ProvinzialsHauptftadt viele, in den übrigen Städten und Märkten meb« 
rere, und auf dem Lande ir jedem Dorfe wenigftend einer aufgeftellt. 
Diefe Trafifanten müſſen ihren Tabakbedarf bey den nächſten Haupr- 
„oder Unterverlegern abnehmen. Es darf aber auch jeder Verleger den 
Kleinverfchleiß beforgen, und in diefer Beziehung ift er; ebenfalls ein 
Trafikant. Für die Beforgung des Kleinverfchleißes baden die Tra— 
fitanten von jeder Tabakforte, die fie verkaufen, einen Keinen Gewinn. 
Die Verleger können den Tabak auch pfundweife und in dem nähmlichen 
Preife an das Publicum verkaufen, wie fie ihn an die Trafilanten ab- 
geben; in diefer Beziehung heißen fie Verſchleißer im Großen, Groß: 
trafifanten. — Einerfeits wird für die genauefte Überzeugung Heforgt, 
daß die Verleger und Trafifanten jederzeit mir den nörhigen Tabafgattun- 


gen verfeben find, unddiefelben in gehöriger Güte und Ächtheit verſchlei⸗ 


Ben, andererfeits aber, um dur eine möglichit genaue Wachſamkeit 
jede Tabakſchwärzung und derley Patents-Übertretung aufzudecken und 
überhaupt jede Gefällsbeeinträchtigung hintanzuhalten, find in yedem 
Lande auch zu dieſem Zwecke die Gefällenwachen etablirt, die ben Cameral- 
Gefäll- Verwaltungen unterftehen ; früher waren Snfpectorate, Commiſſa— 
riate und Diftrictd-Meviforate, je nachdem der Vorſteher eines ſolchen Be- 
zirksamtes entweder Infpector, Commiffär oder Diſtricts-Reviſor war, 
Diefe Amter wirkten durch die Gefälls-Reviſoren, Oberauffeder und Auf: 
feber. — III. Der Preistariffder Tabakgattungen, welde 
in den E.-E, Tabakfabriken erzeugt werden, iſt in einigen Provinzen nad) 
den befondern Verhältniſſen und Umftänden derfelben mehr oder weniger 
verfchieden. Er muß bey jedem Kleinverfchleißer (Trafikanten) an einem 
in die Augen fallenden Orte angefchlagen feyn, und Eann daher überall 
leiht eingefehen werben. Bey einigen Tabafgattungen find die Preife 
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verändert (erhöht ober herabgefeßt) worden, je nachdem es bie Gefaͤlls⸗ 
wirthſchaft nothwendig gemacht hat. Dieſe Berinderungen ſi ſind nun in 
nachfolgender uberſicht enthalten. 


Allgemeiner Verſchleiß-Tariff, 


welcher für nachbenannte Schnupfs und Rauchtabaf: Gattungen, in Folge Faiferf. 

Ertfchliefung vom 29. Jänner 1835, in Niederöfterreih, Dberöfterreih, Böhmen , 

Mähren und Schlefien, Steyermarf, Kärnthen und Jliyrien, vom 1. April ı835 
an, in Wirkſamkeit getreten ift. 


Bertauf 
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Herabgefegt wurde daher der Preis folgender Rauchtabakgattungen 
und zwar: TZariff-Nummer 5: Ertra feine Cigarren in gelb 
politirten Abornkifthen , 100 Stüde von 3 fl. 20 Er. auf 3 fl. 
C. M.; 50 Stüde von 1 fl. 50 Er. auf 1 fl. 30 Er. Diefe Gattung Ei: 
garren Eann dermahl auch flücdweife, das Stüd zu 2 Er. C. M. vers 
fhliffen werden. Seine Cigarren in politirten Nußbaumkiſtchen, 50 Stud 
von 1 fl. 10 kr. auf 1f.E. M. — Tariff-Nummer 10: Sonn 
und Mond in 3: und Zpfündigen Padeten, 1 Pfund leichtes Gewicht 
von 2 fl. 6 Er. auf Lfl. 32 Er., und von den Verfcleißern an die Con- | 
fumenten im Kleinen, das 4 Pfund von 35 Er. auf 26 fr. — Tariff: 
Nummer 16: Sonn und Mond in Eeinen Briefen, 100 Stück von 
9 fl. 30 Er. auf 7 fl. 50 Er., 1 Stück von 6 Er. auf 5 Er. Um aber die 
Preife des gefponnenen und geſchnittenen Rauchtabaks in ein richtiges 
Verhältniß zu bringen, mußte auch eine Erhöhung Statt finden, und 
zwar: Zariff- Nummer 3: Hanauer und Anies, 1 Pfund von 
32 auf 36 Er., A Pfund von 9 Er. auf 10 kr. C. M. — Tariff-Num— 
mer 4: a) Ordinäre Rollen, b) Stämme: I, Pfund von 24 Er. auf 
28 Er., #3 Pfund von 7 Er. auf 8 Er. C. M. Übrigens wird Zariff: 
Nummer 1, der Varinas-Knaſter in Rollen, welcher bisher nur in 
ganzen Pfunden verfchliifen wurde, dermahl auh zu‘ Pfund um Ifl. 
55 Er. C. M. abgegeben, und in den Geſuchen um Ausfertigung der 
Päſſe zur Einfuhr auslandifcher und ungarifcher Cigarren, muß aus: 
drücklich das Gewicht der einzuführen beabjihtigten Anzahl Cigarren, 
zur Bemeffung der Zare, angegeben werden. Einige, jedoch nur fehr 
wenige Zabafgattungen haben in mander Provinz nad den verfchiedes 


* 
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nen Verhältniſſen derfelben, wie oben gefagt, andere Preife.In Oalizien und 
Stalien befteht einvon dem angeführten verſchiedener Verſchleiß-Tariff. Die 
Gefällsverwaltung hatfich aus wichtigen Gründen vorbehalten, einige Gat— 
tungen nur in ihren Amtern oder bey dem Hauptverleger in der Hauptftadt 
einer jeden Provinz, aber bey Eeinem Kleinverfchleißer verkaufen zu laffen. 
Daber find die erftien 3 Schnupftabafgattungen nicht lothweife zu be= 
fommen, fo wie auch die Rauchtabakgattungen bis einfhließig Nr. 4 
nur wenigftend pfundweife gekauft werden können. —, Ausländiſche 
Zabafgattungen. Für den feinen Gefhmad des Publicums iſt noch 
dadurch geforgt, daß in den Hauptſtädten nebft den bisher verzeichneten 
Tabakſorten einige vorzüglich gute, in ausländifhen Fabriken erzeugte 
Zabafgattungen verkauft werden, ad: Schnupftabak: Rape, 
Spagniol, Rape de Paris, St. Omer, Macuba, Inge di lusso, 
Carradä di lusso, Punta Virginia. Rauchtabak: Von amerikani— 
Then Sorten: Marylander:Cigarren; dann geſchnittener Anafter; Sera- 
glioa fumare.. — Paß-Taxen. Es fieht Jedermann frey, zum eigenen 
Gebrauche folhe Zabakforten, die in den öſterreichiſchen Tabafgefälls- 
Amtern nicht zu haben find, aus Ungarn, oder aus ganz fremden Län— 
dern einzuführen; nur hat man fich in einem folchen Falle an die in ber 
Provinz aufgeftellte E. k. Cameral: Gefüllen: Verwaltung um einen Paß 
zu verwenden, welchen Jeder gegen Bezahlung der für die einzufüh- 
erden fremden Tabakgattungen beftimmten Taxen ohne Anftand er: 
hält, und zwar gegen folgende Gebühren : Ausländifhe Schnupf— 
und Nauchtabak: Fabrifate, das Pfund 3 fl.; ungarifhe Schnupf: 
und Raudtabak » Kabrifate, dann alle rohen ausländifchen Tabak— 
blätter ohne Unterfchied das Pfund 2 fl. Alle roben ungarifchen Ta— 
bafblätter das Pfund Lf.E.M. 

Tabak- und Stempel-sofbuchhaltung, f. unter Gene: 
tal: Rechnungs = Directorium. | | 
Tabarelli. Diefe Familie des Trienter Gebiethes ift ein Aft des‘ 
Geſchlechtes der Terlago (f. d.), welcher fih um 1300 davon trennte. 
Es find zu erwähnen: Anton T. de Fatis, geftorben 1506, Trienter 
Domherr und Decan, welcher in dem nad der Zeichnung des berühm— 
ten italienifhen Baumeifterd Bramante aufgeführten Palaftes in 
Irient ein bleibendes Denkmal von feinem Gefhmade für tie Bau: 
Eunft hinterließ; dann Thoma 8 Nitter v. T., Herr der Schlöſſer 
VBigolo und Nomi, Eaiferl. Hofgraf und Kath. Er war durch Ge: 
lebrfamkeit berühmt. Man bat von ihm nody einige lateiniſche Gedichte. 
Raifer Carl V. verlieh ihm und feiner Nachkommenſchaft das Recht, das 
Familienwapen mit einer Eönigl. Krone nebft einem Kranze von Lorbeers 
und Ulmenzweigen mit der Devife „Magnanımo potuisse sat est,“ zu 
zieren, weil er den Mördern feines Waters Bernhard, die ihm an 
Leben und Gütern verfallen waren, großmütkig verzieh. Auch Ludwig 
». T. verdient angeführt zu werden, der laut von Erzherzog Ma: 
tbias, nachherigem röm. König, unterfertigten Abfchiedes vom 25. 
Jän. 1604, ald Hauptmann mit unbefchränfter Gewalt über eine Schaar 
von 500 Mann in Ungarn und Siebenbürgen gedient hat. = 
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Teblicz, Bohuslaw, ward geboren den 6. Sept. 1769 in 
Efehb-Bre;6 in Ungarn, fludirte zu Dobſchau 2, zu Preß— 
burg 6, in Sena 23 Sabre, war dann nad feiner Zurückkunft in 
Rakoncza2, in Acfa 7, in der Eönigl. Freyſtadt Skalitz 3, und 
endlich in Egyhäzas:-Maröth 26 Jahre lang proteftant. Prediger, 
und erwies ſich in allen diefen Gemeinden als gewiſſenhafter Geelfor- 
ger und als wirkfamer Kanzelredner. Außer feinem Berufskreife widmete 
fih T. ganz dem wiffenfchaftlichen Leben, und die Richtung, bie er da— 
bey nahm, galt infonderheit der Veredlung der flavifchen Sprache. Pro: 
feſſor Schaffarif fagt mit Recht von ihm in feiner bekannten fhäß- 
baren Geſchichte, daß die flavifche Literatur feinen populären Schriften 
nidt nur Vermehrung, fondern aud Bereicherung verdanke; dabey 
ftand aber T. durch feine gelehrten und feltenen Sprachkenntniſſe, und 
in Folge derfelben durch feinen Gefhmad, viel höher mit feiner Gei- 
ftesbildung. Durch ihn trat 1812 ein Verein für die flowalifche Literatur 
ins Leben. Mehr und minder bedeutend find feine gedrucdten Schrif— 
- ten, durchaus bleibenden Werth haben feine Eurzen, aber trefflichen 
„Biographien gelehrter Slaven, die in Ungarn gelebt und gefhrieben,“ 
feine „Poefien“ in 4 Bänden, fein „Lidemil oder Menſchenfreund;“ 
und unter feinen liberfeßungen aus dem Deutſchen: Spalding über die 
Beftimmung |des Menfhen; aus dem Englifhen: Pope, Verſuch über 
ben Menfhen; aus dem Branzöfifhen: Boileau, über die Dichtkunft. 
Er ftarb am 23. Zän. 1832 zu Egyhäzas-Maröth. 

Tabor, böhm. Kreisftadt im Taborer Kreife, auf einer abſchüſſi— 
gen Anhöhe an der Lufhnig, mit 431 Häufern und 4,050 Einw., 
von den Abamiten angelegt, befahnt ald Verfammlungsplag der Tabo— 
riten, liegt in einer romantifhen Gegend und hat eine fehenswertbe 
Decanatlirhe, einen großen Plaß und eine Hauptſchule. Ihr Waſſer 
erhält die Stadt durch fünftliche Leitung aus dem nahen Jordansteiche, 
Sie ift der Sitz des Kreisamtes für den Taborer Kreis. Weiter anf: 
wärts fieht man die wenigen Überrefte des verfallenen Schloffes Alt: 
Zabor, und nicht ferne die Ruinen der Burg und vermeintlichen Stadt 
Pryibienig, wo Kaifer Wenzel gefangen gehalten wurde, Der 
Stadt T. gegenüber, jenfeits des ſchön bebufchten engen Thales, er: 
eo as mit vielfachen gothifhen Spigen und Thürmchen die Kirche 

okot. 

Taborer Kreis in Böhmen, bat ein Areal von 4740. Mei: 
len. Auf diefem Flachenraume befinden fih 25 Städte, 10 Märkte und 
715 Dörfer mit 197,360 Einwohnern. Die Hauptbefchäftigungen der 
Letzteren find vor allen die Landwirthſchaft und ihr Hauptzweig ber Feld: 
bau, obgleih der unzureichende Stand des Zug. und Nutzviehes die 
Vortheile fehr vermindert, welche die natürliche Befchaffenheit des Bo— 
dens anbiethet. — Bon den Kunftgewerben find es vorzüglich die, wel: 
che fi mit der Glaswaaren-, Eifenwaaren: und Papier: Erzeugung be: 
fhäftigen, die hier im Großen betrieben werden; nebftdem gibt es hier 
aud viele Linden: und Tuchweber. Die Erzeugniffe diefer Kunſtgewerbe 
find nebſt Fiſchen und Jagdthieren die Hauptartikel eines Ausfuhrhan: 
deld aus dieſem Kreife. | 
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Teboriten, f. Yufliten. 

Taborsky v. Rlofotffahore (v. Pimpernusberg), Yob., 
ein berühmter Medaniker und zugleich Aftronom, Maler und Kalli— 
graph, wurde 1552 in Prag geboren. Er war ein Schüler des Pa ut 
Przibram, und verfertigte das. aftronomifche Uhrwerk , welches 
auf dem Rathhausthurme in der Altftadt Prag aufgefielt wurde, 
wie ed feine eigene Beſchreibung desfelben Werkes, der er fein eigeneg 
. Porträt beylegte, ganz Elar beweilt. Es rührten mehrere Eoftbare Ge— 
fangbücher, z. B. tas ſchöne Gefangbud an der Tepliger, und jenes an 
der Böhmiſchbroder Kirche von ihm ber; und er ſcheint ein Verleger von 
dergleichen Werken gewefen zu feyn und mehrere Schreiber, die un- 
ter feiner Zeitung diefe Gefangbücher ſchrieben, gehabt zu haben, weil 
man aud anderer Künftler Nahmen darin findet. 

Tachau (Drzewnow), böbm. Stadt an der Mies, im Pilfe . 
ner Kreife, mit 3,000 Einw., Eifenwerken und 3 Glashütten in der 
Nähe. 

Tänzenberg, illyr. Schloß im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
merkwürdig, weil auf demfelben Schloſſe einer der größten Beherrſcher 
Dfterreichd, Kaifer Marimilian I., 1459 geboren wurde, 

Tafel, Fönigl. ungarifche, ſ. Ungerifche Tafel. 

Tageblatt, patriotifdyes, eine fehr ſchätzbare gemeinnüßige 
Zeitfohrift, von dem thätigen Andre (f.d.), vorzüglich als Correfpon- 
denz- und Anzeigeblatt für die Bewohner der E. k. Erbländer gegründet 
und mit 1. July 1800 eröffner, jedoch aus Anlaß widriger Verhaltniife 

in der 2. Hälfte des Zahres 1805 geſchloſſen. Diefe Zeitfchrift erſchien 
zu Brünn in 4., auf Koften des damahls beftandenen E k. privil. 
Frag: und Kundſchaftsamtes. 

Tagliemento, Fluß im Venetianifpen, der in * Grãnzber— 
gen zwiſchen den Delegationen Udine und Belluno in einer See— 
böhe von 4,140 Pariſer Fuß entſteht, ſehr reißend über Abgründe und 
Felſen ſtürzt; fih, nachdem er die Fella aufgenommen, nad Süden 
wendet und yoifcpen Bergen und hohen Selfen durchdrängt ‚bis er ſich 
bey Pinzano mit großem Getöfe in ber Ebene in verfchiedene Arme 
jertbeilt, die er bey ſtarken Regengüſſen in einen breiten feeartigeu 
Streif vereinigt. Erſt bey Forforeano wird. er in feftere Ufer einge- 
ſchloſſen und ergießt fi endlih im Hafen TZagliamento ind Meer. 
Da dieſer Fluß ein Wildſtrom ift, und oftmahligen Anfhwellungen un- 
terliegt, fo duldet er Feine Brücken; er bat bey trockener Jahreszeit fo 
wenig Waller, daß man allenthalden mit Wagen leicht durchfahren 
kann; bey naffem Weiter und Gewitterregen aber fhwillt der Fluß fo 
ſtark an, daß er nicht felten 1,500, 2,000 und mehr Schritte breit ift. 
Man nimmt dann in Ermanglung einer Brücke dortige Landleute mit, 
welche den Wagen ohne Gefahr dur die Fluthen geleiten. 

. Tallya, ungar. Markt im Zempliner Comitat, an der Gränze 
des Abaujvärer Comitats, im Iokayergebirge, mit 5,420 Einwohnern 
und den kaum bemerkbaren Nuinen einer ehemahligen Veſte am Schloß: 
berge. Die bier wachfenden Weine gehören zu den beilern der Hegyallya. 
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Des am 13. Oct. Statt findende Jahrmarkt ift deßhalb merkwürdig, 
weil alle Faßbinder der nahen und weiten Umgegend Taufende von Weins 
fäffern zum Verkaufe berbeyführen. 

Tamburini, Pietro Cavalliere, Abbate, Nitter ded Or— 
dens der eifernen Krone, emeritirter Profeffor, Director bes juridiſch— 
politifhen Studiums an der k. k. Univerfität zul Pavia, Mitglied des 
£. k. italienifchen Inftitutes der Wilfenfhaften und Künfte und mebrerer 
anderer gelehrten Gefellfhaften, war den 1. Jän. 1737 zu Brescia 
geboren. Dafelbft legte er auch feine philoſophiſchen und theologiſchen 
Studien zurüd, und begab fih darauf nah Rom, wo er durch 6 
Sabre dem irländifhen Collegium als Director vorftand. 1778 wurde 
er Profeffor der Theologie zu Pavia, mit welchem Amte er in der 
Folge auch jenes eines Studiendirectord an dem deutfch» ungar. Colles 
gium dafelbft, fo wie eines k. k. Bücher: Genford verband. 1795 wurbe 
er auf fein Anfuchen penfionirt, 1797 aber trat er neuerdings als Pros 
feffor der Moralphiloſophie und des Naturrechtes zu Pavia in Activis 
tät, fpäter wurde er Nector ded Lyceums zu Brescia, kehrte jedoch 
nach wenigen Sahren wieder zu feinen Lebritellen nah Pavia zurücd, 
und wurde in der Folge Director und Vorſteher der juridifhen Facultät 
auf der Lniverfität dafelbft, welche Würde er dur lange Jahre mit 
vieler Auszeichnung bekleidete. Er ftarb den 14. März 1827, allgemein 
beflagt. Seine Schriften find: Ethica christiana, 4 Bde., Pavia 
1788. — De fontibus sacrae theologiae, 3 Bde., eb. 1790. 

Tannftetter v. Thannau, Georg, Dr. der Arzneykunde, 
Öffentl. Profeffor der Aftronomie zu Wien und Leibarzt des Kaiferd 
Marimilian I, war geboren 1480 in dem bayerifchen Städtchen 
NRhain. Seine Studien begann er auf der Univerfität zu Candshutr, 
vollendete fie in Wien und erbielt nach mehreren Proben feiner Ta- 
lente und Gefchicklichkeit obengenannte Stellen. T. ftarb zu Wien um 
1530. Er gab Peuerbad’s Tabulae Eclipsium und Joh. Regio: 
montans Tabulae primi mobilis zu Wien 1514 heraus; aud 
beſorgte er eine Ausgabe von dem Werke des Albertus Magnus: De 
natura locorum, undvondes Procl#8 Diadodh us: Libell. desphae- 
ra. Noch ſchrieb er: Scholia in Plinii libr. Il. hist. mundi, u. a.m. 
Seine mathematifben Werke erfchienen zu Straßburg 1537. 

Tapetenfabrifation und Sandel. Die Papier-Tapeten wurden 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts aud im Inlande allgemeiner, und 
dieß hatte die Einrichtung von Papier: Tapeten: Manufacturen zur 
Folge. Schon 1780 lieferte Chevaffieur,.aus Lyon gebürtig, in 
feinem bier errichteten Etabliffement fehr fhöne Tapeten. Nah ihm 
folgte Joh. Dufraine, welder eine Spalierfabrif zu Hernals 
bey Wien errichtete, und diefe Manufacturen vermehrten fich immer 
mehr, fo, daß ſelbſt bey der häufigen Nachfrage um diefen Artikel, der 
hiefige Bedarf bald vollkommen gedeckt war, und bey der zugleich zuge - 
nommenen Vervollkommnung desfelben aud in das Ausland Gefchäfte 
damit gemadt wurden. Biß 1813 waren in Wien fhon 6 Papier-Ta- 
peten» Manufacturen vorhanden, welche alle Gattungen von Zapeten 
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und Borduren von befonderer Güte und Schönheit verfertigten. Seitdem 
hat aber der Verbrauch und mit diefem die Erzeugung wieder abgenom- 
men. Diebedeutendfte diefer, fo wie der früher beitandenen Fabriken diefer 
Art, it die von Spörlin und Rahn (f. d.), welche 1809 gegrün- 
det wurde, und fi dur die Vollkommenheit ihrer Erzeugnife und bie 
zwedmäßige Einrichtung fehr vortheilhaft auszeichnet. Diefen Fabrikan— 
ten war es vorbehalten, in ſehr Eurzer Zeit dad Worurtheil zu befiegen, 
welches, befonders im Auslande, aufden Wiener Tapeten haftete, und 
ihren Erzeugniſſen in den vorzüglichiten Städten Deutfchlands, Polens, 
Preußens und Staliend denſelben Ruf und Abfag zu verfchaffen , 
deren jich die franzöſiſchen Zapeten bis dahin allein erfreut hatten. 
Sie lieferten bierdurd den erneuerten Beweis, daß jeded Worurtheil 
und jede Vorliebe für irgend ein Fabrikat, welches in das Gebieth ber 
Mode einfchlägt, von felbft verfhwindet, fobald der Fabrikant das Ta— 
lent bat, feine Erzeugniffe dem Geſchmacke und dem Bedürfniffe der 
Confumenten anzupaffen, und ihnen den Stempel ber Neuheit und 
Vollkommenheit aufzudrücen. Wenn die erite unerläßlihe Bedingung, 
um in diefem Zweige etwas Vorzügliches zu leiften, darin befteht, ſich 
neue und gefchmadoolle Original: Zeichnungen zu verfhaffen, fo haben 
Spörlin und Rahn einen großen Vorfprung vor vielen anderen Fa: 
brifanten, da fie felbft mit regem Erfindungsgeifte begabt, alle Talente 
und Kenntniffe in ihrer Individualität vereinigen, die hierzu erforders 
lich find. Ihr Sinn für guten Gefhmad und fhöne Formen fpriht fi 
in allen ihren Fabrikaten kräftig aus, und es ift bemerkenswerth, daß 
in ihrem großen Sortimente kaum 2 Copien zu finden find. Auch in dem 
techniſchen und mechanifhen Theile ihrer Fabrikation fpricht ſich der ächte 
Manufachurgeift:aus. Jede Arbeit ift unter das dazu beflimmte Perfo- 
nale zweckmäßig abgetheilt und beynahe Alles wird flückweife bezahlt, 
wodurd Klarheit in der Berechnung und die möglichfte Okonomie er: 
zweckt wird. Unter den mechaniſchen Vorrichtungen find befonders be= 
merkendwerth: Die 10 Drucktifche mit doppelten Hebeln; die von den 
Eigenthümern erfundene Glättmaſchine mit Cylinder von Gußeifen, bey 
welcher das Papier durch den Medmnismus durchgezogen wird, und alle 
Riſſe, die fonit durch die Steinglänze fo häufig in den Rollen entitan- 
den, gänzlich befeitigt werden; eine Handmühle zum Mahlen der Schaf⸗ 
wolle, und eine eben fo einfache, als finnreiche Packmaſchine, womit 
die Rollen in runde Ballen verpackt werden. Nicht minder wichtig ift 
bie dritte oder chemiſche Abtheilung diefer Fabrik, ohne welche, wenig» 
ftens im Infande, Eeine Tapetenfabrik mit Auszeichnung beftehen Eönnte. 
An dem hemifhen Laboratorium der Fabrik werden die grünen und 
blauen KRupferfarben, das Berlinerblau, alle Lackfarben, das Schütt: 
gelb u. dgl. bereitet, die velutirte Wolle gebleicht, und in allen Nuans 
cen gefärbt. Die Tupetenmufter, Borduren und Decorationd- Gegen= 
ftande, welde in der Sammlung biefer Fabrikanten aus ihrer Fabrik 
aufgeftelle find, zeichnen fih im Allgemeinen durch correcte Zeich- 
nung , ſchönes Golorit und reinen Druck vortheilhaft aus, und 
beurkunden hinlänglich die bedeutenden Fortfchritte, welche die T. in 
der neueften Zeit gemacht hat, fo zwar, daf gegenwärtig die inländi- 
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fchen Papier Tapeten in Feiner Hinficht mehr den auslänbifchen nachſte— 
ben. In der genannten Fabrik werden jährlich 15— 20,000 Rollen fer: 
tiger Tapeten geliefert. — Der Handel mit Papier: Tapeten war in 
früheren Zeiten ganz paffiv; mit Errihtung von Tapeten: Zabriken vers 
minderte fich die Einfuhr immer mehr, und jest: werden fogar viele Ta⸗ 
peten nach Deutfcland (felbft bi! Hamburg), nah Stalien, Polen 
und Rußland verfendet; nur war einige Zeit der Abfaß nach Polen und 
Rußland gehemmt. Sonſt gingen auch viele nach der Moldau’ und Wa— 
lachey. — Von den neueren Tapeten jind bie Sridtapeten noch immer 
beliebt. Die erwähnten Sabritanten Spörlin und Rahn, welde 
auch die eigentlihen Erfinder diefes Druckes find, und bereitd 1818 eine 
Art Srisdruck bey Landfhafts » Decorationen anwendeten, erhielten aus 
Ber ihrem erften ausfhlichenden Privilegium vom 1. Dec. 1822 noch 
ein zweytes fünfjähriges ‚den 15. Nov. 1823 auf befondere Vorrichtun—⸗ 
gen, den Srisdruc auf Papier und Baumwollſtoffe 2c. auszuführen. 
Tapezier- Arbeiten. Die Tapezierer find im diterr. Staate 
überall zünftig, ungeachtet auch einfache Befugniffe zur Ausübung dies 
ſes Gewerbes verliehen werden. Die Wiener Tapeziererzunft hat eine 
Handwerk3: Ordnung vom 28. Aug. 1773, wornad die Lehrzeit 4—5 
Sabre dauert, und das Meifterftück in der Verfertigung eines Cabriolet: 
ſeſſels mit Armen, eined runden Canapees und eines Pavillonsbettes nad) 
franzöfifher Art beftehen fol. Uberdieß wird von Jedem, derfih um ein 
Zapezierergewerbe bewirbt, gefordert, doß er fich über feine Kenntniffe 
in der Zeihnungsfunde und einem Theile der Waarenkunde dur Zeug: 
niffe ausweife. — Der Tapezierer Georg Junigl in Wien er: 
bielt den 1. April 1822 ein fünfjähriges ausfchließendes Privilegium auf 
die Verbeiferung der gegenwärtig üblichen Möbelpolfterung, welde er 
mittelft einer eigenen Zubereitung ded Hanfs und mit Beyhülfe eiferner 
Springfedern fo elaftifch macht, daß fie der Polfterung mit Rofhaaren 
nicht nachiteben fol. Seit 20 Jahren hat fi) in diefem Zweige der Ger 
ſchmack mwefentli geändert, ob es gleich bey den Möbeln mitunter auf 
Koften der Bequemlichkeit gefheben ift. Faſt durchaus hat man das 
franzdfifche Ameublement zum Mufter genommen. Allgemein werden 
jeßt die Geſtelle oder hölzernen Rahmen felbft gepolftert, während man 
vorher Eleine Matragen und eigentlihe Polfter zu Möbeln verwendete. 
Bemerkenswerth find aud bie elaftifhen Seflelfedern aus Eifendraht. 
Überhaupt hat dieſer Zweig durch die Fortſchritte in der Tifchlerey, durch 
die Verfhönerung der Seiden: und Baummollftoffe, durd die Erhebung 
der Pofamentirerey fehr gewonnen. Nemele in Wien bat als vor 
mahliger Hoftapezierer fih ein vorzügliches Verdienft um die Empor: 
bringung der Zapeziererey erworben. — Alle großen Städte der Mo: 
narchie find mit Tapezierern verfehen, doch hat Wien hierin den Mor: 
jug vor allen übrigen. Es find bier 37 bürgerliche und 17 befugte Ta- 
pejierer, welche ſich durch folide und geſchmackvolle Arbeiten, befonders 
in-Möbeln und Tapeten auszeichnen. Die größten Werkftätten haben 
Auer, Reif, Kowp u. A., auch die bed verftorbenen Koftape: 
jiererd Remele war fehr bedeutend, und in Anfehung der Elegan; 
der Arbeiten darf die Möbelfabrik von Jof. Danhaufer nicht unbe: 
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rührt bleiben, da fie auch vollfommen tapezierte Möbel aller Art liefert. 
Doch fcheinen die Franzofen hierin noch mehr geleiftet zu. haben, deren 
Arbeiten au immer zum Mufter genommen werden. Der Kandel mit 
fertigen T.-A. ift ſowohl im Inlande, ald nach dem Auslande nicht ohne 
Belang, zumahl von Wien aus, von wo bedeutende Sendungen von 
tapezierten Möbeln in bie Provinzen, vornebmlih nad Ungarn, Gas 
lizien u. f. w. geben, und von wo früber auf der Donau auch nach ber 
Moldau und Walachey ganze Ameublements verfchickt wurden. 
Tapferfeits- Medaille der obligaten Mannfchaft. Um Tas 
pferfeit und militärifches Verdienft auch bey-jener Claſſe von Kriegern 
auszuzeichnen und zu belohnen, welde zur Erwerbung des militärifhen 
Marien: Therefiens Ordens nicht geeignet ſind, füiftete Joſeph AI. 
durch die Einführung der goldenen und filbernen Ehren Medaillen für 
die durch tapfere und hochherzige Thaten ſich auszeichnende Mannfchaft, 
vom Feldiwebel oder Wachtmeiſter abwärts, eim befonderes Ehrenzeichen. 
— Diefe Medaille zeigt auf der einen Seite des Kaiſers Bruftbild mit 
der Umfohrift feines Nahmens, auf der andern 6 fih durchkreuzende 
Fahnen mit einem Lorbeerkfrange und der Inſchrift: Der Tapferkeit. 
Sie wird an einem rofenrotben Bande mit 2 fchmalen weißen Streifen 
im Knopfloche des Rockes, Dollmansd ꝛc. in und aufer dem Dienfte 
getragen. Auch E. k. ordinäre Cadetten, und Cadetten ex propriis, 
Trompeter, Prima = Planiften, Negiments =» Tambours, Spiel: und 
Zimmerleute Eöonnen auf diefes Ehrenzeichen mit den damit verbundenen 
Vortheilen Anſpruch machen, wenn fie eine Ihat verrichten, die zu ſei⸗ 
ner Erwerbung eignet. Eine tapfere That von entſchiedener Wichtigkeit, 
zu deren Ausübung eine ganz beſondere Unerſchrockenheit, Geiftesgegens 
wart und Kraftanftrengung gehört, wird ohne Rückſicht der Charge, 
in welcher ber Mann ftebt, mit der goldenen, eine zwar minder ausge: 
zeichnete That, bey welder jedoch die oben verlangten Erforderniſſe er: 
füllt worden find, mit der filbernen T.⸗M. belohnt. — Mehr als eine 
Medaille Eann ein Dann nicht erwerben. Demjenigen, welder ſchon 
im Befige einer filbernen Medaille iſt, kann folde bey einem erneuerten 
Beweife von Tapferkeit und Muth, gegen eine goldene vertaufcht wer: 
den. Wer fich aber ſchon eine goldene erworben bat, wird, wenn er 
eine neue tapfere Handlung verübt, auf eine andere feinen Verdienſten 
angemejfene Art belohnt. Die mit der T.-M. verbundene Zulage wid 
nach der Charge bemeifen, in welcher der Mann am Tage der verübten 
tapfern Handlung fand. Derjenige, der eine goldene Medaille erlangt 
hat, erhält den ganzen, ber eine filberne Medaille erworben hat, den 
balben. Betrag der jener Charge nad dem Friedensfuße amklebenden 
Löhnung oder Sage, als bleibende tägliche Zulage, und zwar ohne Un: 
terfhied des Landes, wohin das Negiment oder Corps im Frieden ver— 
legt wird, jedenfalld und immer nach der deutfchen Friedensgebühr. 
Diefe Zulage bleibt fowohl bey allenfalls nachfolgender Transferirung 
des Mannes zu einer andern Xruppengattung, als auch bey einer Ber 
förderung desfelben zu einer höheren Charge, ftetd unverändert. Bey 
dem Tode eines Medaillen: Befigerd geht die Medaille, als ein Theil 
feines Vermögens, an feine Inteftat oder teftamentarifchen Erben über. 
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Tapolcſan ſ. Klein: Tapolcfän.. | 
Tapoltſanyi, Gregor a S. Ladislao, Rector des Piari» 
ften» Collegiums in Debreczin, wurde 1711 zu Tavarnok in 
Ungarn geboren; begann zu Peſth feine Studien und trat 1728 in 
den Orden der frommen Schulen. Anfangs wurde er Lehrer der Gym— 
naftalclaffen, bielt dann Dorlefungen über philofophifhe und theolo: 
gifhe Willenfhaften, und wurde endlich zum Nector des Collegiums 
in Debreczim befördert. Als folder war er 1748 und 1754 auch bey 
dem Generalcapitel in Rom zugegen. Auch führte er ald Vorſteher der 
ganzen Provinz eine leichtere und beifere Methode in den Ordensfchulen 
ein, welde aud von der Regierung fanctionirt wurde. Er ftarb zu De: 
breczin den 8. Oct. 1773. Zum Drucke hatte er befördert: Lebensge- 
fihichte.feines Ordensſtifters (Joſeph von Calaſanz), 1772. Au 
gab er verfchiedene Predigten heraus, und verfafite noch mehrere ge: 
lehrte Werke, die noch im Manuferipte aufbewahrt werden. 
» +" Tarezal, ungar. Cameralmarkt von 3,150 Einw. im Zempliner 
Comität, mit kathol. Hauptſchule, an der weftlihen Abdachung des To: 
kayergebirges, baut den.edelften Hegyallyer Wein, befonters am Berge 
Szarvas; aud werben hier die Ausbrucdweine für den Hof bereitet. 
Tarnopol-, nicht. unanfehnlihe galiz. Stade im. Tarnopoler 
Kreife, Sitz des. Kreisamtes für diefen Kreis, am Fluſſe Sered, wel: 
her bier durd einen See ſtrömt, bat ein Schloß und. 9,420 Einw. 
(worunter 4,500 Juden), die 1,136 Häufer bewohnen. Es ift hier ein 
Sefuiten » Collegium, eine philofophifge Lehranftalt, ein Gymnafium, 
eine: Kreishauptſchule und- eine Maddenfhule. - 

Tarnopoler Kreis in Galizien, bat. eine Ausdehnung von 
5928, geograph. Q. Meilen; die Einwohnerzahl beläuft fih auf 190,000 
Individuen, welche 4 Städte, 6 Märkte und 251 Dörfer bewohnen, 
deren Hauptnahrungszweig die Landwirthſchaft iſt. 

Tarnéw, galiz. Stadt im Tarnower Kreiſe, dem Fürſten San 
guſzko gehörig, hat eine anmuthige Lage auf einer Anhöhe, in der 
Nähe des Fluſſes Biala, über welchen eine hölzerne aber ganz: gedeckte 
Brücke führt. T. hat ohne die Vorſtadt 110 meiſt wohlgebaute Häuſer 
mit 2,250 Einw. (wovon 596 Chriſten und 1,654 Juden); es iſt der 
Sitz des Kreisamtes für den Tarnöwer Kreis, eines Landrechts für die 
7 weftliben Kreife und. eines Eathol. Bisthums mit Domcapitel, bat 
ein Gymnafium, eine Kreisbauptfhule, eine Madchenfhule, eine nicht 
unanſehnliche Domlirche, gin jüdiſches Krankenhaus und ein neu erbau: 
tes, am 18. Oct. 1835 von dem Erzbiſchofe und Primas von Galizien, _ 
Franz Xav. Luſchin feyerli eingeweihtes Militär : Epital.. Die 
Stadt treibt viele Gewerbe, auch einigen Handel. 

‚.. Tarnöwer Kreis ‚in. Oalizien, vom Nzefjower Kreife gegen 
Dften ‚dem Zasloer gegen Süden, dem Sandecer und dem Bochnier 
Kreiſe gegen Werften begränze, ift vom Königreihe Polen dur den 
Weichſelfluß getrennt, defien Thalweg feine nördliche Gränze bildet. Er 
bat ein Areal von 100-- geograph. D. Meilen, auf welhem Raume 
3 Städte, 11,Mörkte und “464 Törfer von 200,800 Menfchen bewohnt 
werden. Die Haupterwerbszweige ber Bewohner beziehen fih auf die 
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landwirthſchaftliche Benügung des Bodens; aber zur Erreihung feines 
möglid größten Ertrages ift der Zug: und Nutzviehſtand im Verhälts 
niffe zum Slächenraume viel zu gering. Verſchiedene Kunfigewerbe find 
bierim Betriebe; fie find jedoch nicht zahlreich, und, auferder Leinwand⸗ 
erzeugung, auf die Hauptſtadt und ihre Umgebung befhränft. Nur die 
Leinwandfabrifation ift fehr ausgebreitet, und macht eine ungemein nütz⸗ 
liche Nebenbefhäftigung für den Lantmann aus. Der Hauptftraßenzu:: 
aus Galizien durch den Kreis nad) dem Mittelpuncte der Monardie und 
dem Orte ded Sitzes der Stastsverwaltung, veranlaße hier einige Han—⸗ 
delsthätigkeit, die jedoch nicht bedeutend ift. “ 

Tarrenz, tyrol. Dorf im Oberinnthaler Kreife, mit 2 Senfen« 
fhmieden, die jährlich 6,300 Senfen, 400 Sicheln und 600 Krautho— 
beleifen verfertigen, und fowohl im Ins ald Auslande abſezen, einer 
Waffenſchmiede ꝛc. | 

Tartaglia, Ylicolo, berühmter Mathematiker, war geboren 
um 1480 zu Brescia, er fiudirte dafelbft- und zu Pavia. Zu Bes 
nedig erhielt er eine Lehrkanzel ber Mathematik und farb 1557 das 
felöft. T. wareiner der grüntiichiten Forſcher, er überſetzte die Werke des 
Arhimedes und Euflides, wandte zuerft die Mathematik auf die 
Artillerie an, und machte felbft fehr wichtige Entdeckungen. So bewies 
er z. B. durch fein Bud Della nuova Scienzia (Venedig) zuerft, daß 
die Bahn der Geſchützkugeln nicht gerade, fondern frumm fey, und daß 
ein Erhöhungswinfel von 45 Grad die größtmögliche Schufweite gebe. 
Das größte Verdienft aber erwurb er fi) durch die von ihm gemachte, 
von Cardanus 1546 veröffentlichte, und von Napbael Bombelli 
vervollkommnete Entdefung der Kegel von den cubifchen Gleichungen. 
Nod gab er im Drude heraus: Quesiti ed Invenzioni diverse, Bis 
nedig 1546. ? B. 

Tartarotti, Sieronymus, war aus einem angefehenen bürs 
gerlihen Gefchlechte zu Roveredo den 1. Yan. 1706 geboren. Ein 
unermüdeter, kühner Beuergeift, eine raftlofe Wißbegierde, ein Drang 
Wahrheit zu finden, wo fie auch fey, und zu verkünden, wie fie auch 
laute, waren Charafterzüge des Knaben von der Wiege an. In Italien 
erlernte er Vieles, Eritifpen Fleiß auf deutfchen Univerfitäaten. In einem 
Alter von 14 Jahren zeichnete er fih in der Rede- und Dichtkunſt vor 
Allen feinen zablreihen Mitfhülern aus, und als er das Jahr dar: 
auf in Rom die Logik 'endigte, gab er zugleich ein erneuertes 
und verbeifertes Handbuch derfelben heraus, deſſen Grundfäße fo rich: 
tig, und deſſen Faſſung fo bündig war, daß er den ehrenvollen Beynabs 
men: Tartarotti il Logico, erwarb. Ebendafelbft trat er in den Welt: 
priefteritand. Bald darauf arbeitete er gemeinfhaftlih mit feinem Brus 
der Jacob T. an der Herausgabe der Biblioteca Tirolese, welche 
Eurze Biographien aller vaterländifhen Schriftiteller und Gebehrten ſent⸗ 
bielt. Er verlegte fih in der Folge ausfchließend auf die Geſchichte des 
Vaterlandes und der angrängenden Theile Italiens. 1743 gab er in ſei— 
ner Vaterſtadt Noveredo, wo er fih von nun an beitändig aufhielt, 
feine berühmte Abhandlung: De origine Eeclesiae Tridentinae, et 
primis ejus Episcopis, heraus, in welder er die Behauptung anfocht, 
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daß das Bisthum Trient fhon von Hermagoras und Jovin, 
Schüler des heil. Marcus, errichtet worden, daß auch der bifchöfliche 
Sitz zu Geben in der 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts noch nicht bes 
ftand, daß die Kirche zu Trient nicht unter den Patriarchen zu Aquis 
leja, fondern bis in das Jahr 450 unter den Metropoliten zu Mailand 
geftanden habe, daß diereihen VBermächtnife Theodors des®rofen 
an dieTridentiniſcheKirche eine Fabel feyen. Diefe kühnen, mit der firengften 
Kritik gemachten Behauptungen zogen T. den unverfohnlichen Haß der Tri« 
dentiner zu. Das DomcapitelzuBriren, welchem er feine beyden älte: 
ſten Bifhöfe Caffian und Lucan ganz abgeftritten, und den dritten, 
Sngenuin, in ein ſehr zweydeutiges Licht gefeßt hatte, geftattete 
nun dem emfigen und gelehrten Univerfitätd-Archivar zu Innsbrud, 
C. Ant.v. Roſchmann, die bisher eiferfüchtig verweigerfe Einficht feiner 
Ardive, und ließ ihn im ganzen Lande berumreifen, um Behelfe zur 
MWiderlegung der T.’fhen Angaben zu fammeln. Seine Gegenfcriften: 
Vindiciae Romani Martyrologii, und Conjecturae pro asserendo 
: Episcopatu Sabionensi S. Cassiani, dann de Episcopatu Sabio- . 
nensi S. Cassiani, deque $. Ingenuini actis, baben aber, un» 
geachtet ihrer großen Gelehrſamkeit, das Gewicht der Eritifchen Gründe, 
die wißige und präcife Schreibart T.'s nicht zu entkräften vermodt. Den 
in Tyrol noch immer einbeimifhen Glauben an Heren, Gefpenfter und 
an die übernatürliche Macht derfelden, befämpfte er in feinen 3 Bü— 
dern: Dei Congressi notturni delle Tamie, welden er nod 2 Briefe 
an den Grafen Ottolini v. Cuſtozza: Sopra l’arte magica, bey: 
fügte. — 5 Jahre fpäter, 1753, gab er feine Memorie antiche di Ro- 
veredo e de’luoghi circonvicini heraus, in welden er einen Brief 
an Muratori, die Müngel und Gebrechen der geographifchen Dar: 
ftellung Italiens im Mittelalter von P. Boretti, ergänzte und berich- 

tigte, die in Roveredo und in dem ganzen Lägerthale vorhandenen 
alten Infchriften und Monumente zu Tage gefördert, und das Verzeich— 
niß der Podeftas von Roveredo von 1417—1592 bekannt gemacht 
wurde. Das merfwürdigite in diefer Schrift waren aber die am Schluſſe 
befindlihen 2 Briefe: Sulla santitä e martirio di Alberto Vescovo 
di Trento, und Sul manoscritto delle storie imperiali inedite di 

Giovanni Diacono Veronese. In dem erfteren bewies T. mit den trifz 
tigften Gründen , daß Bifhof Adalbert, welchen die Trienter als 
ihren. vorzüglihen Schußpatron und als einen Märtyrer zum Gegen- 
flande der öffentlichen Verehrung machten, wider das rechtmäßige Kir- 
hen: Oberhaupt Alerander III. feinen Gegenpöpften angehangen, 
die Parteywuth der Guelfen und Ghibellinen angefaht, und mit dem 
Schwerte vertbeidigt habe, endlich aber in offener Fehde von Aldri- 
ghett v. Caſtel-Barco, welder die Nechte feines Stammes gegen 
den vergrößerungsfüchtigen Bifchof vertheidigte, erfchlagen worden fey. 
In dem zweyten zeigte er gegen den berühmten Altertbumskenner Mar: 
hefe Scipio Maffei, daß der handſchriftliche Coder des Johann 
Diacon feineswegs verloren, fondern noch mwohlbehalten vorhanden, 
aber nichtd weniger als eine bedeutende Acquifition für die Geſchichte 
fey. Verſchiedene ſchlechte Flugſchriften, welche gegen dieſes Wert T.'s 
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erfchienen, veranlaften ihn 1758 feine äußerft fchägbare Apologia delle 
Memorie antiche di Roveredo heraysjugeben. Die gegen ihn ges 
richteten, von dem Franciscanermönche Boreli gefchriebenen Abhands 
lungen, und Notizie storico - critiche della Chiesa di Trento, 
verbreiteten wobl vieles Licht, vermochten aber nicht den großen Eins 
druck zu ſchwächen, welchen T.'s weit vorzüglichere Schriften hervor» 
gebracht hatten. — So lange X. lebte, begnügten fich feine Zeinde 
ihm durch Eritifhe Streitfchriften, vage Verleumdungen und ftumpfe 
Epigramme anzugreifen. Als er aber todt, und fein Wis und Geift nicht 
mehr zu fürdten war, ſchwoll den Trientern mädtig das Herz; fie 
verfagten ihm, längere Zeit bindurd, das Begräbniß in geweihter 
Erde, und feine Lettera seconda di un Giornalista d’Italia,ad un 
Giornalista oltromontano sopra il libro intitolato: Notizie isto- 
rico-critiche intorno al B. M. Adelpreto, Vescovo di Trento, 
wurde zu Trient fogar öffentlich verbrannt. T. war einer der eifrigften 
Beförderer und Mitarbeiter der Akademie degli Agiatı zu Noveredo, 
welche für die Gefhichte und die fhönen Wilfenfhaften fo viel leiſtete. 
Er ftarb am 6. März 1761. Sein Freund, der verdienftvolle Literator 
3. Bapt. Örafer, erbte den wichtigen Nachlaß feiner Handſchriften; 
feine Bücherſammlung das Hofpital in Noverebo. 

Tartlau, wohlgebauter fiebenbürg. Markt im Kronftädter Di: 
ftricte des Landes der Sachſen, hat große, breite Straßen und 4,000 
meiſt fahfifhe Einw. , die Bienenzudt, Korn-, Flachs- und Tabakbau 
treiben. Die evangelifche Kirche ift nach alter Weife mit einer Arı Caſtell 
umgeben, in deſſen Mauern viele Fleine Kammern angebracht find, wor- 
in die Einwohner ihr Getreide und andere Mundvorräthe, manchmahl 
feldft ihr Geld und ihre Koftbarkeiten aufbewahren. 

Tasnad (Treftenderg), fiebenbürg. Markt im mittleren Szol⸗ 
nofer Comitat ded Landes der Ungarn, nahe an der ungar. Gränze, 
mit einem verfallenen Bergfhloffe und 3,070 Einw., die ausgedehnte 
Weingebirge befigen. 

Tatra, ein Theil des Farpatbifchen Gebirges in der Zipfer und 
Liptauer Gefpanfhaft Ungarns, gegen Galizien. Diefed Gebirge hat 
eine Ausdehnung von 8 Meilen und hängt im Norden dur das Vor: 
gebirge Magura mit den Karpatben (f. d.) zufammen. Die Berge der 
Z. find durchaus pyramidenförmig und in viele hohe, fleile, nackte und 
rauhe Spigen getheilt, auf welchen man wenige oder gar Eeine Flächen, 
fondern nur fteile Selfen erblickt, zwifchen welchen viele forellenreiche 
Seen liegen. Gletſcher gibt es nur in der, höchſten Gegend. Die Haupt: 
fteinart der X, ift grauer Granit, dann ÜbergangssKaltftein. Die höch⸗ 
ften Bergfpigen find: Die Eisthaler Spise: 8,000 Fuß über der Mee— 
resfläche, die Lomnitzer Spige am Kleinfahlbacher Thale: 7,942 Fuß, 
die Schlagendorfer Spitze: 7,400 Fuß, die Hundsdorfer Spite: 7,800 
Fuß, die Viſzoka Spige: 7,800 Fuß, die Boßdorfer Egg: 7,800 
Fuß, die Käsmarker Spige: 7,300 Fuß, x. 

Tattenbac), die Grafen, beerbten das Wapen von Tranbad 
mit Veit v. T., vermählt mit Maria v. Tranbach, der Letzten ihres 
Geſchlechtes. Otto v. T. lebte 1290, Ottokar 1310, Ortlieb 
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1340, Hans 1359, Hans T. zu Dlimie ftarb 1567, er war fais 
ferl, Rath und Oberfter in Croatien. Gottfried v. T. ftarb 1567. 
Siegmund v. X. auf Gonowiß, Dlimie, Königsberg, 
Landsberg und Wiefell, geboren 1540, ftarb 1594. Wilhelm 
v. T., geboren 1582, ftarb 1588. Gottfried Graf v. T., geboren 
den 31. Jän. 1607; ftarb 1640, Hans Erasmus Graf v. T., 
geboren den 3. Febr. 1631, wurde hingerichtet den 21. Nov. 1671 zu 
Grätz, wegen Verſchwörung mit den Grafen Zrinyi, Nadasdy und 
Srangipani. ZEN 

Tatzmannsdorf, ungar. Dorf im Eifenburger Comitat, in 


‚einem langen Thale bey Schlaining, bekannt wegen eines guten 


Sauerbrunnens, weldher fih in der Nähe befindet, und fowohl zum 
Zrinken ald Baden gebraucht wird. 

Taube, Sriedr. Wilh., k. E Negierungsrath in Wien, ward 
geboren zu London den 12. Mär; 1728, Sohn des Leibarztes der Kos 


niginn Caroline, Gemahlinn Georg’s II. 1737 Fam er nah Cohn, 


bezog fodann die Univerjität in Göttingen, wo er die Rechtswiſſen⸗ 
fhaften ftudirte; nad) erhaltenem Doctorgrad machte er eine Reife durch 
mehrere Gegenden Europa’s, Aſiens und Amerikas; 1749 ließ er ſich 
old Advocat zu Hannover nieder, ging jedodh 1756 nad Wien, wo 
er anfänglih Privatdienfte nahm, 1703 aber bey der Baiferl. Geſandt⸗ 
fhaft in London angeftellt wurde. 1766 begab er ſich wieder nad 
Wien zurück, erhielt eine Anftellung als Hoffecretär bey dem damahligen 
Commerzien: Rath, wurde nad beifen Aufhebung bey der illyrifchen 


u Synode verwendet, nah vollbrachtem Gefchäfte in den Adelftand erhos 


ben und zum k.hk. Negierungsrath ernannt. Von hnun an lebte er 
fortwährend in Wien, mwofelbft er auch den 16. July 1778 ftarb. Im 
Drude erfhienen von ibm: Vertheidigung der Hoheitsrechte, welche auf 
der weitphälifchen Neichävefte, der Burg zu Wulften, haften. Wien 1767, 
2. Aufl., eb. 1768 (ein wegen vieler aus Urkunden gefchöpften Erläute- 
rungen zur Geſchichte Deutfchlands im Mittelalter fehr wichtiges Werk). — 
Hiftorifchs politifhe Schilderung der engl. Manufacturen, Handlung, 
Schifffahrt und Colonien, ed. 1774; 2. verb.Aufl., 2Bde., eb. 1777.— Se: 
ſchichte der engl. Handelfchaft, Mianufactur, Eolonien und Schifffahrt in der 
alten, mittleren und neuern Zeit, Leipzig 1776.— Hiſtor. und geogr. Bes 
fohreibung des Königreichs Slavonien, 3 Bde. Wien 1777 — 78. Auch 
lieferte ev mehrere Beyträge zu Büſchin g's Erbbefhreibung, Magazin 
und den wöchentlichen Nachrichten. — 

Tauber, Freyherr von Taubenfurt, Carl, Domherr zu 
Brünn, Kanzler der ehemahligen Univerſität daſelbſt, Beyſitzer und Res 
ferent bey der damahligen geiftl. Filialcommiſſion, war geboren zu Tro ps 
pau den 22. Zänner 1741. In frühefter Zugend fam er nah Wien, 
ftudirte dafeldft im Therefianum, widmete fich dem geiftlihen Stande und 
erbielt nad) empfangenen Weihen die Stelle eines Seelforgers bey St. 
Maurig in Olmütz, dann adminijtrirte er durch einige Zeit die 
Pfarre in Müglitz. 1775 wurde er Domherr zu Brünn. 1779 bie 
fhöfliher General-Bicar und Official, 1780 Archidiacon und feit 1785 war 
er längere Zeit Pfarrer an ber Brünner Domkirche, en er auch feit 
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1782 oben genannte Würden an der von Olmütz nah Brünn verfeß- 
ten Univerfität beEleidet hatte. Er ftarb den 6. Zänner 1814, Im Drude 
batte er herausgegeben: Regeln der Gefchichte, Wien 1781. — Abhand: 
lung von ber hierarchiſchen Gewalt der h. allg. Kirche, eb. 1782. 
Taubftummen: Inftitute. Das Wiener Inftitut, obſchon nicht 
die erfte ſolche Anſtalt in Deutfhland, da bereitd 1778 das Heinide- 
ſche Inſtitut in Leipzig entftand, doc fiher die erfte Staatsanftalt 
diefer Art, verdankt feine Entftehbung vor allen dem unvergeßlichen Kai: 
fer Joſeph II. Bey feiner Anmwefenheit zu Paris 1777 hörte diefer 
menfchenfreundliche Fürft von des vortrefflihen Abbe de lEpée fegens: 
reihen Bemühungen um die Bildung unglüclicher Zaubftummen, er bes 
fuchte deffen Inftitut, überzeugte fi; von der Lehrmethode, prüfte Alles 
auf das forgfältigfte und befchloß fofort die Errichtung eines ähnlichen 
Inſtitutes in den öfterr. Staaten. So entftand 1779 noch unter M. T be: 
refiens.Regierung als eine Art Prodeanftalt eine Freyſchule für Taub— 
ftumme im Bürgerfpitale, worin 6 arme taubftumme Knaben aufgenom- 
men wurden. MWorfteber diefer Anftalt war Friedr. Stark, Weltprie- 
fter und Doctor der Philofophie, welcher das Verfahren auf Veranlaf- 
fung des Kaifers in Paris ftudirt hatte; deſſen Gehülfe wurde Sof. 
May (f.d.), ein junger talentvoller Böhme, den Joſephb ll. eigens 
von Paris aus engagirte, wo er ald Lehrer der deutfchen Sprache an: 
geſtellt gewefen war. Schon 1782 befahl der Kaifer, durch den Erfolg 
von der Zweckmäßigkeit diefer Anftalt überzeugt, die Zahl der Zöglinge 
auf 30 zu vermehren und ließ zu diefem Zweck eine der Abficht beffer ent: 
fprehende Wohnung in der Wollzeile (gegenwärtig Nr. 791) miethen. 
1784 wurde bie Anftale in das durch Aufhebung des Pazman y'ſchen 
Eollegiums leer gewordene Gebäude auf den Dominicanerplag überfegt, 
nah Wiederherftellung dieſes Collegiums durch Kaifer Leopold 11. 
1790 kam das Inſtitut einftweilen in das Windhag'ſche Stiftunges 
haus in der obern Bäckerſtraße, wo ed das 2. und 3. Stockwerk inne 
batte. Allein bald mußte fi die Staatsverwaltung überzeugen, daß 
fich dieſes Gebäude aus Mangel an hinlänglibem Licht, reiner Luft und 
eined Gartens ober großen Hofes, zum Qummelplage für die Zus 
gend, für Fein Erziehungshaus eigne, das bereits fhon 1803 bey 50 
Zöglinge zählte. Kaifer Franz befahl daher, daf für das Anftitut ein 
eigenes zweckmäßiges Gebäude im einer Vorſtadt Wiens angekauft 
werde, und bald wurde das, auf der alten Wieden, Kavoritenftrafe, 
neben der Therefianifcherr Ritterakademie (jet Nr. 313) gelegene Haus 
für das zwecmäßigfte erkannt, gekauft und für das Inftitut eingerichtet. 
Das Gebäude erhielt almöhlig viele Erweiterungen, einen großen Gars 
ten und hat gegenwärtig Raum für 70 Zöglinge. Der mittlere Stand 
iſt 65 Köpfe, darunter find 20 Eaiferliche und mehrere öffentlihe Bonds: 
fliftungspläge, das Inſtitut felbft unterhält 2 Zöglinge von feinem eis 
genen Capitale, welches durch viele milde Beytraͤge bereits über 107,800 
Gulden angewachſen ift. In Betreff der Aufnahme der Zöglinge in das 
ö Inſtitut und der Dauer ihres Aufenthaltes in demſelben geiten folgende 
Beſtimmungen: Sie ſind aus leicht begreiflichen Urſachen nicht vor 
dem 7. und nicht nach dem 14. Jahre ihres Alters aufzunehmen, fie ge: 


Taubftummen:Jnftitute. 293 


nießen 6 bis 8 Jahre die Werforgung des Inftituts; der. aufzunehmen 
de Zögling darf nice blödfinnig feyn und außer der Taubheit Beine ans 
deren Eörperlihen Gebrechen haben, welde dem Endzweck des Inſtituts 
entgegenfteben, z. B. Lungenfuht, Lähmung, fallende Sucht, bößs 
artige Hautausfchläge .2c. Nach vollendeten Schuljahren haben die mann» 
lihen taubſtummen Zöglinge ein Handwerk oder eine Kunft zu erlernen 
und treten daher bey einem Meifter außerhalb des Inſtituts in die Lehre; 
die weiblichen aber werden in der Anſtalt felbft in allen weiblichen Arbei— 
ten, 4. B. Nähen, Striden, Merken ꝛc. unterrichtet, um dadurd in 
den Stand gefegt zu feyn, bey dem Austritte fich felbit bey ihren Aftern 
oder in Dienften ihren Unterhalt auf die thunlichite Weife verfchaffen zu 
Eönnen; jene, welche um die unentgeldliche Aufnahme eines Taubftum: 
men einfhreiten wollen, haben fi mit einem Geſuch an die Landes« 
regierung zu wenden und folgende Beylagen mit einzureichen: 1. Das 
Impfungszeugniß; 2. eine von dem Kreisarzte ausgeftellte Gefundheits- 
beftätigung, welche jedoch auch unter einem im Impfungszeugniife ent= 
halten feyn kann; 3. ein gemeinfchaftlih von dem Drtsfeelforger und 
Phyſikus ausgeftellted Zeugniß , daß der Taubftumme die erforderlis 
chen Lernfähigkeiten befige; 4. daß vom Pfarrer ausgefertigte und von 
der Obrigkeit beftätigte Mittellofigkeitd: Zeugniß, und endlich 5, den 
Zauffehein im Originale, Die Zöglinge werden in 3 Claſſen getheilt, 
und genießen 2 Jahre den Unterricht jeder Elaffe. Diefer beiteht im Les 
fen, Schreiben, Geberdenfprahe, Rechnen, Zeichnen und Religion 
nad der einfachiten und faßlichften Methode. Die Knaben und Mädchen 
werden gemeinfhaftlih, obwohl auf abgefonderten Bänken unterridtet. 
Die Auffeherinn der Mädchen ift zugleich Lehrerinn in weiblichen Hands 
arbeiten und ertheilt diefen Unterricht unter der Leitung und Aufſicht der 
Gattinn des Directord. Zeden Sonnabend, mit Ausnahme der Feyer—⸗ 
tage und der Ferienzeit, ift von LO bis 12 Uhr jedem anftändig Gekleideten 
freyer Zutritt in das Inſtitut geftartet. In einer, während diefer Stun 
den von dem Director mit_den Zöglingen vorgenommenen Prüfung wird 
nicht nur das, was gelehrt ift, fondern auch die Art und Weile gezeigt, 
wie ed gelehrt wird. Die männlichen Zöglinge bewohnen den linken Flüs 
gel, die weiblichen den rechten Flügel des Gebäudes, und fie haben keine 
andere Gemeinfchaft zufammen, als daß fiedemfelben Sottesdienfte beywoh⸗ 
nen und Unterricht und Koit, doc an abgefonderten Banken und Tiſchen 
gemeinfhaftlih genießen. Im Garten und auf Spaziergängen find fie 
nie beyfammen. Die Nahrung beſteht des Mittags aus 3, des Abends 
aus 2 Gerichten , außerdem erhalten fie auh Morgen: und Wesper: 
brod ; an boden Kirchenfeſten, an den Geburts: und Nahmenstagen 
des Raiferd und der Kaiferinn, fo wie am Prüfungstage erhalten fie 
jedoh Braten und Salat oder fonft eine befondere Speife und etwas 
Mein, während der Obftzrit erhalten fie wohl au zum Morgen: und 
Vesperbrot etwas Obft. An einem der legten Faſchingstage haben fie 
auch einen Eleinen Ball. Die Kleidung der männlichen Zöglinge ift von 
hechtgrauem Tuche, die Mädchen find Sommers in himmelblauen Wol- 
lenzeug, Winterzeit in dunkelgrünen Moldon gekleidet. Die Tagesords 
nung im Inſtitut ift folgende: Auf das von dem Thorſteher im Some 


2941 Taubftummen-Inftitute. 


mer um 5, im Winter um 6 Uhr gegebene Glodenzeichen werben die 
Knaben von dem Wärter, die Mädchen von der Wärterinn geweckt. Nach— 
bem ſich die Zöglinge gewafchen, gekämmt, angekleidet und ihre Betten 
gemadt haben, verrichten fie noch in den Schlaffälen ihr gemeinfihafts 
liches Morgengebetb, worauf die Knaben im Speifefaale, die Mädchen 
aber in ihrem Arbeitszimmer bad Frühſtück erhalten. Um 6: Uhr im 
Sommer, und um 7: Uhrim Winter wohnen die Zöglinge dem Got- 
tesdienit in der Hauscapelle bey; der Unterricht beginnt im Sommer um 
‘7, im Winter um 8 Uhr und dauert im Sommer für die erfte Efgife 
bis 10, für die zwepte und britte Claffe bis I1 Uhr, im Winter des 
"fpätern Anfangs wegen auch eine Stunde länger. Um 11 Uhr im Som— 
mer gehen die männlichen Zöglinge in den Garten bes Inſtitutes, im 
Minter, bey gutem Metter, jedoch nur jene, welche um diefe Zeit 
frey find. lm 12 Uhr wird gefpeift, nah Tiſche haben die Knaben bis 
1 Uhr, die Mädchen aber von 1 bis 2 Uhr Erholung im Garten, der 
nachmittägige Unterricht beginnt um 2 und währt bis 4 Uhr, worauf 
das Vesperbrod vertheilt wird. Mach demfelben gehen die Mädchen in den 
Garten, bleiben daſelbſt bis 5, in langen Tagen big 5: Uhr und be- 
ſchaftigen fih fodann den Neft’ des Nachmittags bis zum Abendeilen in 
ihrem Arbeitszimmer. Die Anaben erhalten ihr Vesperbrod im Speiſe— 
faale und haben bis 5 Uhr frey. Dann befchäftigen fie fih mit Wieder: 
holung der Schulmaterien und Ausarbeitung ihrer Aufgaben. In Eurzen 
Zagen geben fie fodann eine Stunde, in längern 1: Stunde vor dem 
Abendeſſen zur Erholung in den arten. Das Abendeifen nehmen die 
Zoͤglinge im Winter um 7, im Sommer um 8 Uhr ein, und eine Stunde 
nach Tiſche geben fie zu Bette. Wenn nad anhaltenden oder heftigen 
Regen der Barten zu feucht ift, werden die Zöglinge in den geräumigen 
Hofgeführt, dergepflaftert, mit Abzugöffnungen verfehen iftund alſobald 
nach dem beftigften Regen wieder hinlänglich trocken wird. An Donnerftagen 
machen fie bey günftiger Witterung gewöhnlich einen Spaziergang vordie 
Linie, Die Gefundsheitsuflege ift in dem Inſtitute vortrefflih. Es wer: 
ben auch außer den unentgeltlihen, Koftzöglinge aufgenommen, das 
jährliche Koftgeld ift jedoch nicht firirt, fondern richtet fi nach den Preis 
fen der Naturalien und fonftiger Bedürfniffe. Der Mittelbetrag iit in- 
deifen auf 150 fl. E.M. anzunehmen, fürdenfelben wird der Taubftumme 
unterrichtet und mit Kleidung, Nahrung, Schulrequifiten, kurz mit al- 
lem Nöthigen im gefunden und Eranfen Zuftande verforgt. Für Taub- 
ftumme aus höhern Ständen befteht eine Privatverpflegung bey dem Inſti— 
tutsdirector, auch können auswärtige Zaubftumme an dem Schulunterridhte 
Theil nehmen. Endlich beftebt noch ein unentgeldlicher achtmonathlicher 
Lehrcurs zur Bildung für Taubftummenlehrer in diefem Snftitut. Das 
Directions: und Lehrperfonale des Inftituts befteht gegenwärtig aus dem 
Director M. Venus (f. d.),; dem Katecheten Herm. Czech, und 
ten Lehrern Franz Wenzel Guba, zugleih Rechnungsfübhrer und 
beeiteter Dolmerfh der Zaubftummen, bann Zac. Fiſchbach, eben« 
falls beeideter gerichtlicher Dolmetfch. Die Gefundheitspflege bey dem In—⸗ 
ftitutebeforgen mehrere Arzteunentgeldlih. Die übrigen T.-J. im öfterr. 
Kaiferftaate find: Das priv. T.J. zu Prag in Böhmen, mit dem 
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allgem. böhm. Witwen: und Waifen » Penftons » Inftitute verbunden. Es 
wurde 1786 errichtet und zaͤhlte 1835 zufammen 43 Schüler, von denen 
fih 29 in der Anftalt felbft befanden, 14 aber nur zur Schule famen, 
Kön. T. +3. zu Waigen in Ungarn, 1802 errichtet, in welchem 
ber Unterricht in deutſcher und ungarifher Sprache vorgetragen wird. 
Das T. = 5. zu Mailand, entftand 1805 und ift auf 60 Individuen 
eingerichtet, von. welchem 24 (zur Hälfte Venetianer) auf Koften des 
Staates aufgenommen werden. — Zaubftummen = Lebranftalt zu Linz 
wurbe 1812 durh Mich. Reitter, Gaplan der St. Mathiaspfarre 
dafelbft gegründet und enthalt über 40 Taubſtumme. — Das Inſtitut 
für Taubſtumme zu Brünn ift zwar erft im Entftehen begriffen, je: 
doch feit 1833 von den mährifhen Ständen gehörig dotirt. — Das Pri- 
vat-T.-J. zu Lemberg wurde den 4. October 1830, als am Nabe 
menstage des Kaiſers Franz eröffnet. Diefe Anftalt verdankt ihr Da- 
feyn einem 1818 zu diefem Zwecke niedergelegten Stammcapitale von 15 
Stück Bankactien, welches durd eingeleitete Sammlungen in der Haupt» 
fladt, fo wie in fammtlichen Kreifen Galiziens bereitd auf 41,861 Gulden 
angewadfen ift. Gegenwärtig unterrichtet man dafelbft bloß in deutfcher 
Sprache, ed wird jedody Sorge getragen, daß der Unterricht in der 
Folge auch in polnifher Sprache ertheilt werde. Eine kleine Taub— 
ſtummen-Anſtalt entfland 1831 in Salzburg für die Taubſtummen 
des Salzburger Kreifes. 1830 wurde auch ein Provinzial»T. »$. in 
Tyrol eröffnet, endlich entftand 1831 auch eine Zaubftummen » Bil: 
dungs= Anftalt in Gräß. | | 

Tauern nennt man die hohe Gebirgskette, melde fih durd Ty— 
vol zieht, an den füdlihen Gränzen Salzburgs und Karnthens ſich fort« 
feßt und faft immer mit Eis bedeckt ift. 

Tauß (Domazlice, Deaftow), böhm. Eönigl. Gränzftadt im 
SKlattauer Kreife, mit Mauern, mehreren Kirden, einer Hauptfchule, 
einem Pfründnerfpitale und 5,630 Einw., melde eine nicht unbedeutende 
Bandmanufactur unterhalten, und ſich durch befondere Eigenthümlich— 
Eeiten in Sprache und Kleidung von ben übrigen czehifhen Bewohnern 
Böhmens unterfcheiden. 

Tavernicus, Fönigl. (Tavernicorum regalium magister,, 
Reichs-Erzſchatzmeiſter), in Ungarn, ift der geſetzliche Oberrichs 
ter ungefähr über die Hälfte der Eönigl. Freyſtädte, wozu größten: 
theils die älteften und volfreichften gehören. Er bildet mit den Depu- 
tirten diefer Städte den Tavernicalftuhl, der fih jährlich verſam— 
melt, um bie im Appellationswege von den Magiftraten an ihn gelan- 
genden Proceife zu entfheiden. Criminal: ingelegenbeiten gebören nicht 
vor fein Forum, fondern gelangen an die Eönigl. Zafel; aber auch von 
Civil-Rechtsſachen find nur Erbſchafts- und Succeſſions-, fo wie jene 
wichtigeren Streitigkeiten zur Appellation an ihn geeignet, bey welchen 
der Werth des Streitgegenftandes wenigftens 60 Ducaten beträgt. Früs 
ber wurde von den Urtheilen des Tavernicalftuhles an die Eönigl. Tafel, 
und von diefer an die Septempiraltafel appellivt; feit 1807 ift aber bie . 
nn unmittelbar an die Legtere gewiefen, damit nicht 4 Inſtanzen. 

efteben. | 
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Taralorte (Loca taxalia), in &iebenbürgen , beißen: jene 
Drte im Lande der Ungarn und im Lande der Szekler, welche gegen 
Entrihtung einer Tare ihre eigene Jurisdiction erworben haben. Es 
ſteht ihnen auch das Recht zit, Deputirte auf den fiebenbürgifchen Land— 
tag zu ſchicken. Die T. haben ihre eigenen Verwaltungsbehörden, wel—⸗ 
he aus einem Richter und einigen Senatoren beſtehen, die Affefforen 
beißen, und wozu der Oberbeamte in den fogenannten Oppidis nobi- 
libus, Ductor genannt, gebört. Nahmentlich find die T. folgende: 
Abrudbänya, Beretzk, Carlsburg, Cſik-⸗Szereda, Ha: 
tzeg, Illyefalva, Kézdi-Vaſarhely, Klauſenburg, 
Maros-Vaſarhely, Sepſi-Szent-György, Székely— 
Udvärhely, Vajda-Hunyad und Viſzakna. Übrigens werden 
noch folgende Ortſchaften, weil fie ehemahls eine Taxe für ihre Bes 
freyung von der Comitatsjurisdiction entridteten, zu den T.n gerech— 
net: Eliſabethſtadt, Kapolnas:- Dlähfalu, Ohläfalu, 
Szamos-Ujpär und Szentegybaza. | 

Taren. Die Gegenftände derfeiben find jene Angelegenheiten ber 
inneren öffentlihen Verwaltung, wozu gewöhnlich durch ein befonderes 
Anſuchen der Parteyen Anlaß gegeben wird, nahmlich in Rechtsgeſchäf— 
ten und in fogenannten Gnadenſachen, daher fih auch die T. 1) in 
gerihtlihe, dann 2) in ſolche für Gnabenverleihungen theilen. Die 
gerichtlichen T. theilen fih in die X. in Streitſachen, im adeligen Rich 
teramte, in Mercantil- und MWechfelgerichts: Angelegenheiten, und in 
Landtafelgefchäften.: Die Gebühren, welde für Gnadenſachen, d. i. 
für Verleihungen abgenommen werden, die nicht im Wege des Rechtes 
angeſprochen werden können, zerfallen in geiftlihe T., als: Kür Verlei— 
dungen von Pfründen, Bisthümern , Canonicaten, Pfarren, Bene: 
fiien, für die Wahlbeftätigungen der Abte, Pröpite, Abtiffinnen, für 
Bewilligungen geiftlicher Titel und Würden; dann in weltliche T., oder 
folde für erhaltene Ehrenitellen, Ehrenämter, Titel, Würden, Drs, 
den, Bedienftungen, verfhiedene Grade des Adelftandes, Adoption, 
Ancolat, Beſitzfähigkeit, Privilegien, Leben, Gewerbe, Verleihun— 
gen im Gelde und andere verfchiedene Bewilligungen, Berechtigungen, 
Begünftigungen, Befugniffe, Vorrechte, Beftätigungen, Nachſichten 
und Befreyungen. Zur Vorfhreidung, Einbebung und Abführung der 
T. in die Staatscaffen, beiteben in jeder Provin; der Monardie ein 
oder mehrere Tarämter, welche die tarbaren Gegenftände der dortigen 
k. E. Behörden behandeln und unmittelbar den Cameral: Gefällen - Vers 
waltungen unterftehen , als in Ofterreich unter der Enns das Camerale 
taramt und das Juſtiztaxamt zu Wien, im Lande ob der Enns zu 
Linz und zu Salzburg, in Steyermark zu Gräß, in Böhmen zu 
Prag, in Öalizien zu Lemberg, Zarnow, Gtanislau, 
Ezernowig und Suczawa, in Mähren und Schlefien zu Brünn, 
im lombardifch = venetianifhen Königreihe zu Mailand, Venedig 
und Verona, in Dalmatien zu Zara, in Sllyrien zu Laibach 
und Klagenfurt, im Küftenlande zu Trieft, Görz und Ro: 
vigno, in Tyrol und Worarlderg zu Innsbruck, in Ungarn zu 
Ofen, in Siebenbürgen zu Klaufendburg und Hermannftadt, 
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Die Beforgung ber tarbaren Erläffe der Hofftellen, Hofäͤmter, Hofs 
ftäbe, Hofcommiſſionen und die damit verbundenen Amter, Verwal⸗ 
tungen und Directionen in politifchen, cameraliſchen, Zuftizs, Polis 
zey-, hofkriegsräthlichen, ungarifhen, jiebenbürgifchen , galiziſchen, 
dann Münz- und Bergwefens = Angelegenheiten liegt dem Generals. 
Hoftaramte'in Wien ob, weldes unmittelbar der k. k. allgemeinen 
Hofkammer untergeordnet ift. 

Technifche Lebranftalt in Prag, wurde von den böhmifchen 
Ständen nad den Vorfchlägen des trefflihen Gerftner 1802 zu dem 
Zwede gegründet, die vaterländifhe Induſtrie durch wiffenfchaftlichen 
Unterricht zu beleben und zu erhöhen. Urfprünglich beftanden bloß Lehr⸗ 
ftellen der Arithmetil, Geometrie und Mechanik, der bürgerlichen, Stra: 
Ben= und Wafferbaukunft, dann der Chemie, mit welcher Landwirth⸗ 
fohaft vereinigt war, und überdieß außerordentlihe Worlefungen über 
die Mineralogie gehalten wurden. — In diefem wiſſenſchaftlichen Inſti⸗ 
tut wird aber gegenwärtig von 5 Profefloren ausführlih Arithmetik, 
Algebra, Geometrie, Stereometrie, Trigonometrie, Statiſtik und 
Mechanik, dann Hydroſtatik und Hydraulik, Landbaukunſt und höhere 
Architektur, allgemeine Chemie und fpecielle technifche Chemie über Ei- 
fenhüttene und Glashüttenkunde, Agriculturhemie , Halurgie und 
Cimotehnik, ferner Mineralogie, Dkonomie und Verwaltungskunde 
der Landgüter gelehrt, dann Zeichnungsunterricht für practifhe Geo⸗ 
. metrie, Mechanik und Baukunſt ertheilt. — Die Mafchinenfammlung, 
in mebreren Sälen aufgeftelle, umfaßt in dem Bereiche der Mechanik 
außerft intereffante Sachen. Die Modelle werden in der Anftalt felbft 
von den Werkfmeiftern und ihren Gehülfen verfertigt. Auch ift eine Biblio- 
thek und das Nöthige von Sammlungen für den phufikalifhen und ches 
mifchen Unterricht vorhanden. — Daß diefer, dem Geifte der Grün 
dung vollkommen entfprechenden Anftalt ganz Böhmen fehr viel zu vers 
danken hat, wird allgemein anerkannt. Die längft gewünſchte Erwei— 
terung eines für Budung von Okonomie- und Fabriks: Beamten fo 
wichtigen Inſtituts, und die Verbindung einer Realſchule mit demfels 
ben, wird im Werlaufe kurzer Zeit zu Stande kommen. 

Techniſches Öffentliches Cabinet, k. k., in Wien. Diefes feit- 
ber als Privatſammlung beſtandene Cobinet (ſ. Ferdinand J., Kaiſers 
von Oſterreich ꝛc,, Privat-Sammlungen), welche der Kaiſer 
ſchon vor 17 Jabren als Kronprinz anlegte, wurde von ihm bald nach dem 
Antritte ſeiner Regierung, nähmlich bereits im Monath Juny 1835, zur 
öffentlichen Benützung beſtimmt, und der verdienſtvolle Steph. Ritter 
v. Keeß((. d.) von dem Kaiſer zum Director desſelben ernannt. 

Teimer, Freyh. v. Wiltau, Martin, geboren 1778 zu 
Schlanders in Vintſchgau der Grafſchaft Tyrol , Sohn eines 
Zagelöhners, ftudirte zu Innsbruck, und trat in die tyrolifche ande 
wehr, mit welcher erden Feldzug von 1797 mitmachte, und fih bey Maul: 
taſch und Bogen, und 1799 im Schurlerjoch ausgezeichnet hatte. 
1802—5 that er fih als Hauptmann der neu organifirten Tyroler⸗ 
Miliz hervor. 1809 fchloß er fihb an Hoier an, und leitete mit 
Schneider und Hormapyr den Plan bes erften Aufftandes fo 
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gut, daß am 13. April gegen ‚5,000 Bayern und Franzoſen fi ihm 
bey Wiltau gefangengeben mußten. KaiſerFranz hatte ihn ſchon frü— 
her zum Major ernannt, erhob ihn ſpäter zum Freyherrn v. Wiltau, 
und verlieh ihm den Thereſien-Orden. Er lebt ſeit dem Wiener Frieden 
auf einem Gut in a weldes ihm der Kaifer gefchenkt hat. 
„  Teining und Amberg, Treffen bey, den.22. Auguft 1796. 
Oſterreichs Marken waren hart bedrängt, als in der 2. Hälfte des Jah— 
res 1796 die Vereinigung dreyer großer frangafifcher Armeen nabe ſchien. 
Durch Jourdan's Vordringen war die Überſchwemmung Bohmens 
von feinen Truppen zu fürdten. Erzherzog Carl rettete dur feinen 
swohlberechneten plößlihen Ubergang auf dag linke Donauufer bey In— 
golftadt den Staat aus ber drohenden Gefahr. Dieſes unvermu- 
tbete Zurückehren vom rechten Donauufer, wo der Erzherzog bey Do- 
nauwörth ftand, nicht ahnend, war der rechte Flügelder Maas» und 
Sambdres Armee unter Bernadotte zu weit vorgerüdt. Der Erzber: 
zog ereilte ihn durch die angeftrengteften Märſche, griff bey Tein ing 
und NeumarE unverfehend am 22. Auguſt an, trieb die Fran— 
‚zofen zur Flucht, und vereinigte fib dann bey, Amberg mit War 
tensleben’s Armee. So war die Verbindung. der feindlichen Heere 
getrennt, Jourdan's rechter Flügel aufgerollt, und die öfterreidi- 
ſche Armee im Vortheil. Der Oberfeldherr kam zu Bernadotte's Uns 
terftügung zu fpät, und mußte bald felbft mit dem ganzen Heere von 
Nürnberg, Forchheim und Bamberg weiden.- 

Teifing (Theufing), böhm. Munizipalftadt im Elbogner Kreife 
mit einem Schloffe und 1,390 Einwohnern, unter welchen es mehrere 
Tuchmacher gibt. 

Teißholz , ungar. Marktfleken im Gömörer Comitat, am 
Bluffe Rima, mit 3,170 Einwohnern, welche ftarfe Schafzucht treiben 
und Käfe bereiten, einer Papiermühle, einem Eifenhaunmer und ei:-em 
Sauerbrunnen. Hier ift der Sitz des evangelifhen Superintendenten 
für den Bezirk der Theiß. Im Rimathale nächſt T. wurde neuerlich vor: 
trefflicher weißer Marmor gefunden. 

Tefufh, Michael, Senior der evangelifhen Gemeinden in Mäb: 
ren und Prediger in Brünn, war geboren zu Prefburg den 17. 
Dec. 1764. Seine Borftudien legte er am evangel. Gymnaſium dafelbit 
zurück, kam 1785 an die Univerfität zu Göttingen, und vollendete 
feine Studien an jener zu Jena. 1789, nad feiner Rückkehr nach Un: 
garn erbielt er eine Anftelung ald Subrector am Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt, und wurde nach L4jähriger eifriger Dienftleiftung Profeifor 
der Beredfamkeit und der mathematifchen Wiſſenſchaften dafelbfi. Kaum 
batte er jedoch diefe Stelle angetreten, ald er, da er fi eben einen 
Vorrath von phyfikal. Inftrumenten anfhaffen, und einen Leitfaden zu 
feinen Vorträgen herausgeben wollte, den Ruf zum evangel. Prediger 
nah Brünn erhielt, dem erfofort 1803 folgte. Nach einer lOjährigen 
fehr verdienftvolfen Dienftleiftung ftarb er bafelbft den 8. Dec. 1813. Nebſt 
feinen Berufswiſſenſchaften waren Philologie und claflifhe Literatur 
feine Lieblingsftudien. Er war überhaupt ein Mann von der folideften 
Gelehrſamkeit und einem ausgezeichnet edlen Gemüthe. Seine mit 
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firenger Auswahl zufammengebrachte Bücherſammlung, welche er mit 
der Bibliothek des evangel. Gymnaſiums feiner Baterftadt vereinigthaben 
wollte, enthielt die beften ‚meiftens neueren Ausgaben der alten Claſſi— 
fer, von Heyne, Reiske, Wyttenbach u. A.; die.beften Wer: 
Ee im Fache der Kirchengeſchichte, der Philsfophie, Pädagogik, Theo: 
logie zc., aber Feine Prediger, denn bey feinen Religionsvorträgen be: 


ſchränkte, er fi auf den Gebrauch der Bibel; es war nichts. weniger 
ais ein Überhäufen der Sprüche, ed war ihm nur immer-um eine licht: 


volle Paraphrafe zuthun. Von feinen im Druc erfienenen Schriften find 


die vorzüglichften: Doctrina christiana velut. institutio. felicitatis 


consequendae, Prefburg 1793, 2. Aufl: eb. 1807. — Kurze Ge: 
fhichte der evangel.sluther. Kirche in Ungarn vom Anfange der Ne: 
formation bis Leopold II., Göttingen 1794. — Syntaxis lin- 
guae latinae cum prosodia et periodologia, Prefburg 1801. — 


Rede über die chriftl. Theilnahme an den Angelegenheiten bes Baterlandes, 


Brünn 1809; Außerdem gab er auch einen Prefiburger Mufenalmanad) auf 
1785 heraus, in welchem fich mehrere Gedichte von ihm befinden, fer- 
ner beforgte er die Herausgabe von Jacob Werners Predigten, 
Preßburg 1790, und begleitete fie mit einer Vorrede, endlich lieferte 
er auch einige, größtentheild anonyme Abhandlungen in Windiſch's 
ungarifhes Magazin, fo wie in Wächters und Cleynmann’s 
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fchriftlihe Ausarbeitungen philofophifhen Inhalts, und eine ausführliche 
proteftantifhe Kirchengefchichte beyder Bekenntniffe in Ungarn zurückge— 


. laffen, wovon 1794 die oben erwähnte Eurze Geſchichte als ein der Ver: 
breitung des frieblihen Duldungsgeiftes entfprehender Auszug bey 


Vandenböckund Ruprehtin Göttingen anonym erfcien. 
Telefi, das Geflecht, führte vom 12. bis zum 15. Jahrhun⸗ 
tert den Nahmen Garäzda von Mecfenicd, und ſtammte aus 
Dalmatien ber, wahrfcheinlih als Nachkommenſchaft der dortigen ebe- 
mahligen Despoten, Es befißt den. Adelsbrief von 1409 von König 
Siegmund, der den frühern mit enthält. — Das Geſchlecht Ga: 
raͤzda theilte fi in zwey Afte; ber eine behielt den Nahmen Ga— 
ra;da, der andere nahm den Nahmen S;ilägyi an. Der Guber: 
nator Szilägyi. nennt in einem Schenkungsbrief die Szilägyhi 
Garäzda feine Anverwandten; auch die Gemſe, im gemeinfcaftlichen 
Wapen deutet dasfelbe an. Ladislaus Szilägyi und Michael 
und Dionyfius Garäzda befaßen ſchon im Anfange des 15. Jahr: 
bunderts bedeutende Güter in Bosnien. Ihnen hatte der König Sieg— 
mund zu danken, daß ber Nebelle Hetroja, Gpalatoer Her: 
zog gedemütbigt,. und das Zvorniker Schloß erhalten wurde, Ladis- 
laus Szilhägyi's Sohn war ber Gubernator Michael, und feine 


Tochter Eliſabeth war die Gemahlinn des Gubernatord Joh. 


Hunyadi. Nach der damahligen Sitte mehrere Nahmen zu führen, 
bieß Szilagyhis Haus auch Geréb. — Nachdem Bosnien 1414 von 
ben Sürten überſchwemmt wurde, fiedelten die Garaͤz da nad Ungarn 
über, und ließen fich in den Comitaten Bihbar, Arad, Békes und 
Zarand nieder. Hier brachten fie die Ortfchaften Zägorbid, Szék 
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und Telekan fih, und benannten fi) nad diefen Garaͤzda von Za— 
gorhid, die andere Branche von Szok, die dritte von Tele. Von 
den Székern blieb nureine Tochter übrig; diefe heyratbete ein Teleki, 
und fo vereinigten ſich diefe Alte in einen, welcder den Nahmen Széki— 
Teleki führte. — Im 16. Zahrhundere blühte Joh. Garäzda. 
Der polnifhe Kanzler und Capitän der Leibgarde, Zomoski, heyra= 
thete die Tochter des Fürſten Bathory, Grifelda. Garazda ward 
zum Begleiter derfelben erkoren, und vermeilte viele Jahre in Polen. 
Unter dem König Stephan Bäathory fohs er ald Brigadier wider 
die Lithauer und Moskowiten. Nah Grifeld a's Tod Eehrte er mit großen 
Belobungen nad Siebenbürgen zurüd, woer fihmit Judith Fejés 
vermähfte, mit ihr eine Tochter Anna zeugte, und auf dem Schlacht: 
felduntr Siegmund Bäthorpy ftarb. Anna heyrathet. Michael 
T. v. Szék, welchem fie einen Sohn gleihfals Michael, nebft 2 Töch⸗ 
tern, gebar. Diefer zweyte MichaelmwardderAhnperr aller fpäter T. Er 
ward geboren zu Großmwardein 1634, und erzogen an Raͤkoczy's 
Hofe, wurde er zum Capitän der Leibwache Georg II. ernannt. Nach 
deſſen Tode ward er Michael Apafis Miniiter und Keldherr, der 
Schlöſſer Huſzt und Kövär, wie auch der Stühle Cſik, Gyergyö, 
Kaſzon, Sepſi, Keyd i, Orbai, oberiter Hauptmann, Obergeſpan 
der Comitate Fejer, Torda, Marmaros, Haupt» Pächter der 
Königszehnten und des Drepfigftgefälles; nah Apafi's Tode den 15. 
April 1690 zum Gubernator Siebenbürgen ernannt, und endlich zur 
Belohnung für dieVermitt/ung, daß Siebenbürgen wieder unter die Krone 
Ungarns kam, in den Örafenftand erhoben. Er fiel auf dem Schlachtfeld 
im Kriege wider Emerih Tökely den 21. Auguft 1690. Er war 
Vater von 5 Söhnen und 7 Töchtern. Ein Sohn Michael IL, 
Capitin von Kövär, zeugte 5 Kinder; der andere Ladislaus nur 
eine Tochter; ber dritte Joſeph ebenfalls nur eine Tochter; der vierte 
Paul eine Tochter und einen Sohne Adam, welder mehrere Kinder 
binterließ ; der fünfte, Alerander, hatte mit der erften Gattinn, 
Sräfinn Julie Bethlen, 3 Söhne, Nicolaus, Ladislaus 
und Ludwig, und eine Tochter, mit der zweyten 2 Söhne. A. Söh— 
neerfter Ehe, 1) Nicolaus, Dberfilieutenant; 2) Qadislaus II., 
geb. Rath und fiebenbürgifher OberftmundfchenE, geb. den 14. Auguit 
1710, geft. den 16. März 1778. Deifen Sohn war Sofeph IIL, 
geboren den 1. Auguſt 1740, geft. den 1. Sept. 1796. Sin feinen juns 
gen Fahren war er Aſſeſſor bey der Eönigl. Tafel in Siebenbürgen, uno 
Infpector des Klauſenburger reformirten Collegiums; 1783 Adminiftra- 
tor des Boͤkeſer Comitats; 1784 Obergeſpan des Ugocfer Comitats 
und Ober « Schulendirector im Fünfkirchner Bezirk, 1792 wurde er 
geb. Rath und Kronhüter, Haupt: Eurator der Donau» Guper: 
intendenz. Einer feiner Söhne war Ladislaus III., Aſſeſſor der’ 
fiebenbürg. Eönigl. Tafel, bald auch in Ungarn Baron der Eönigl. Ge— 
. rihtstafel und Beyjiger der GSeptemoiraltafel; Präfident der Mär: 
ezibany'fhen Stiftung; Ober: Eurator der Donau» Superintenden;. 
Er. war geboren den 7. Sept. 1764, und ſtarb in Perth den24. Mär; 
1821. — Ein Sohn aus feiner erften Ehe mie Maria Gräfinn T. iſt J o⸗ 
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ſeph Graf X. (f. d.) — Mit feiner zweyten Gemahlinn Johanna, 
Freyinn von Mefzäaros, Hofdame bey der Erzberzoginn = Palatin, 
Vorfteherinn des Pefther wohlthätigen Frauenvereins, hatte Ladis— 
laus 2 Kinder, Ladislaus IV. und Auguite; 3) Ludwig L, 
ftard 1758 und hinterließ 7 Kinder; darunter Ludwig IL, Präs 
fidenten der Stände, Commandeur des Leopold: Ordens, geh. Rath; 
Domini II., Obergefpan von Thirda; Samuel III, Haupts 
mann; deſſen Sohn Joſeph VII. fiel in der Schlacht bey Afpern 
1809; Franz III. , Statthaltereyrath in Ofen 1825 ; feitdem 
Gubernialrath in Klaufenburg, jest Hofrath und Neferendar; 
Michael VI., Ober: Königsrihter von Maros-Szék, geb. Rath, 
Dber = Eurator ded Maros » Wäfärhelyer reform. Collegiums, geit. 
1826. — B. Aleranders I. Sohn aus der zwepten Ehe war Gas 
muel 1V.(f. d.). 

Telefi v. Szef, Dominik Graf (Sohn des fiebenbürg. Hof: 
Fanzlers Samuel Grafen T.), außerordentliher Affeffor der £önigl. 
fiebenbürg. Gerichtstafel in Maros-Vaſarhely, Präfident der 
Societät für die gefammte Mineralogie zu Jena, und Mitglied der öko— 
nomifchen Gefellfhaft zu Leipzig, war geboren den 3. ©ept. 1773 zu 
Saromberkeby Maros-Vaſarhely. Er ftudirte von 1781—83 
am reformirten Collegium zu Maros-Vaſarhely, und ging dann zu 
feinem Vater nah Wien. 1785 betrat er die Univerſität zu Wien, 1791 
jene zuPeſth, wo er fih zum tüchtigen Rechtegelehrten ausbildete. Er 
ftarbden 16. Sept. 1798. Seine Reifen dur Ungarn, aus dem Ungar. 
von Nemeth, Peſtb 1805, beurfunden feine vielen Kenntniffe. 

Telefi v. Szef, Jof. Graf, k. k. Hofrath, Obergefpan und 
Präfident der ungarifchen gelebrten Gefellfhaft zu Peſth, ausgezeichnes 
ter ungarischer Philolog und Hiftoriker, ift geboren zu Pefth den 24. 
Det. 1790; erhielt feine erfte wiffenfhaftlide Bildung zu Klaufen- 
burg. 1806 bezog er die Univerfität zu Peſth, und widmete nach bes 
endigtem juridifhen Curſus 2- Jahre der Rechtöpraris ald Wicenotar 
des Peſther Comitats; trat dann 1810 bey der ungar. Statthalterey zu 
Dfen in Eönigl. Dienfte, wo er noch dasfelbe Jahr Honorar: Conci- 
pift wurde. 1812 begab er fi ind Ausland, um feine Kenntniffe zu er— 
weitern. Nach 2 auf der Univerfität Göttingen zugebracdten Jahren 
bereifte er Deutſchland, Holland, England, Frankreih, die Schweiz 
und Mord:Stalien, und trat nad feiner Rückkehr ind Vaterland, 1815 
wieder in fein früberes Amt. 1818 wurde er Honorar: Statthalterey: 
fecretäar, 1824 Baron der Eönigl. ©erichtösafel; nebſtbey 1827 Ober: 
gefpan des Cfanader, 1830 zudem «der Szabolcſer Gefpanfhaft, end: 
lih 1832 Hofrath und Referendar bey der königl. ungar. Hofkanzley in 
Mien. Außerdem berief ihn das Vertrauen feiner Glaubensgenofien 
noch 1818 zum Vicecurator des Pefther reform. Kirchendiftricts, 1824 
aber zum Ober» Eurator des Theißer Diftrictes und des Eollegiums zu 
Säros-Patakz; endlid ernannte ihn das Geſetz 1827 zum Mitglied 
der Deputatipn, welche mit derXusarbeitung der fpftematifchen Reichsopera⸗ 
te beauftragt war. Soweit T.'s politifche Laufbahn, auf welcher er fi 
durch gründliche Sachkenntniß, eifernen Fleiß, Biederfinn und un: 


- 


302 TelePfi,Jof Graf. 


wandelbare Oerechtigfeitsliebe die Huld des Monarchen unb bie allge: 
meine Achtung feiner Mitbürger erwarb. Bey fo vielfah in Anſpruch 
genommener Thatigkeit erwarb fih I. bereitd auch als Gelehrter unver: 
geßliche Verdienite um die ungarifche. Literatur, und führt unausgefeßt 
fort, felbe zu vermehren. Kaum von feinen Reifen zurückgekehrt, machte 
ex ſich fchon durch zahlreiche, werthvolle Abhandlungen und Recenfionen 
in der Monathfchrift Tudomänyos Gyüjtemeny ſtets mehr und mehr 
bemerkbar, auch nahm er, nah Fejers Austritt von der Nedaction, 
an diefer thätigen Antheil. Zur felben Zeit wurden zwey Preisfhriften 
von ihm durch das Marczibanyifce Inftiturgekront. Ihm gebührt die 
Ehre, in deriingelegenpeit der, damahls ſo heftig angefochtenen neologifhen 
Schule, der Erfte den Gegenſtand mit eben fo viel fuftematifher Gründ⸗ 
lichkeit ald umfaffendem Willen, ohne Harm und Leidenfchaft allfeitig 
erforfcht, beleuchtet, und zur Vereinigung der Parteyen das weifefte 
Wort geſprochen zu haben. Zugleich bildet der hiftorifhe Abfchnitt des 
Werkes den erften, wirklich geiftreihen Verſuch einer Geſchichte der uns 
garifhen Sprache. Die zweyte Preisfchrift über die Methode eines voll: 
ftandigen ungarifhen Wörterbuches fand 15 Zahre fpater die pbilologis 
ſche Elaffe der ungarifchen Akademie noch fo erfchöpfend und richtig, daß 
fie ald Grundlage ded durch Letztere abzufalfenden Nationalwerkes anges 
nommen wurde. (Beyde erfchienen in los feleletek a’ M. Nemz. 
Museum kerdeseire, Peſth 1821, 2 Bde.) Auf diefe Arbeiten folgs 
ten einige biftorifhe Skizzen in Kisfaludi’d Aurora 1822—23 und 
bezeichnen den Zeitpunct, wo X. zu biftorifchen Studien überging, wels 
chen er alle feine Muße bald ausfchließlich widmete. Vor, Allen zog ihn 
die eben fo reichhaltige als glänzende Epoche des ungarifchen Staats⸗ 
und Volkslebens unter den Hunyaden (1438—90) an. Mit aufßeror: 
dentlichen Anftrengungen und nicht minderen Koften bäufte er eine 
Maffe von Quellen an, und begann das großartige, bändereihe Werk 
1825, ohne feine Arbeiten bis zur Stunde auszufegen. In wenig Jah: 
ren dürfte es and Licht treten. Abgehend von der Einfeitigkeit der meiiten 
bisherigen ungarifchen Hiftoriker, verſucht T. bier nicht etwa eine bloße 
detaillirte Kriegsgefchichte, fondern ein vollftändiges Bild der Nation in 
jener Epoche zu liefern, mit all ihren äußern und innern, welt= und 
— kriegeriſchen, religiöſen, commerziellen, intellec— 


tuellen und ſocialen Bewegungen und Verhältniſſen. — Eine Folge ſei— 


nes gründlichen, ausgebreiteten Wiſſens und der organifirenden Rich⸗ 
tung feines Geiſtes war es, daß ihn der Erzherzog⸗Palatin und Protector 
1828 ‚um Präfidenten jener Deputation: ernannte, welcher die Orgas 
nifation der zu errichtenden ungarifhen Akademie aufgetragen war; 
daß ihn die Gründer berfelben zum Mitgliede des Directoriums, diefes 
ibn 1830 zum SPräfidenten der vom König beftätigten und damahls con= 
flituirten Akademie erwählten, diefe Wahl ſeitdem jedes Jahr erneuert, 
und gehörig fanctionire wurde. — Doch nit nur als Staatsdiener, 
Richter und Gelehrter führe T. fort feine Verdienfte zu vermehren; er 
fteht auch bey jeder Öelegenheit in der Reihe jener großherzigen Pas 
trioten, welche für das allgemeine Befte Eein Opferifcheuen. Das Nabm⸗ 
baftefte ift die mit feiner Mutter und feinen Brüdern gemeinfhaftliche 


Telefi, Sam. Graf. — Temefer Gefpanfchaft. 303 


Widmung der höchft gewählten, fih auf alle Zweige ber-Wiffenfchafs 
ten erſtreckenden, über 30,000 Bde. ftarken „IeleEifchen Bibliothek,“ 
der ungarifchen Akademie zu Peſth, fammt einer Stiftung für einen 
Cuſtos; welder 1834 von feiner Seite allein noch der Ankauf und bie 
Übertragung ber Krefznerics’fhen Bücher, Sncunabeln, Manus 
feripte und auch der Münzen (gegen 8,000 St.) fammt einer Zundation 
zur Vermehrung der Letzteren, folgte. 

Telefi v. Szef, Samuel Graf, fiebenbürg. Hofkanzler, 
Dbergefpan des Biharer Comitats, Großkreuz des königl. ungar. St. 
Stephan :» Ordens, Ehrenmitglied der Göttinger, Senaer, Warſchauer 
Akademien der Wilfenfchaften ; anfangs Küküllöer Obergefpan, dann 
Gubernialratb, 1784—90 Eönigl. Commiffär ded Großwardeiner Bes 
zirks, war geboren den 17. Nov. 1739, flarb zu Wien den 7. Auguft 
1822, 83 Jahre alt. — Ein in vielen Hinfichten merfwürdiger und 
bochverdienter Staatsmann. Er ftiftete mit großem Aufwand eine Bi: 
bliothek zu Maros-Vaſaärhely, die fhon 1816, 36,096 Bände 
ſtark war; ungerechnet jene, die er zu feinem Privatgebraude in Wien 
vorbehielt, und was er feitdem noch ankaufte. Seine Bibliothek wid: 
mete er dem öffentlichen Gebrauche. Er begann feine Sammlung fon 
im 19. Sabre feines Alters 1753. In diefem Jahre trat er feine Neife 
in bad Ausland zu diefem Behufe an. In ter Vorrede zu dem erften 
Bande des gedruckten Catalogs: Bibliotheca Sam. Com. Teleki, 
3 Bde. Wien und Leipzig 1796— 1817, auferte er fich über die Be: 
weggründe, die ihn leiteten, mit der ihm eigenen Gutmütbigfeit alfo: 
„Ich entfhloß mid zu diefen Ausgaben und Bemühungen, um dem 
Mangel an Büchern in meinem Vaterlande abzubelfen, und. mich als 
einen nüßlichen und fahigen Staatsbürger zu zeigen.“ 

Telfi-Bäanya, ungar. Dorf im Abatjvärer Comitat, in gerin- 

» ger Entfernung von Göncz, hat einige jedoch unbedeutende goldhältige 
Gruben und eine Porzellanfabrik. Man findet bier Achat, Chalcedon, 
Safpis, Earneol, Porphyr u. dgl. | 

Teltſch, maͤhr. Stadt im Iglauer Kreife, unweit bes Urfprungs 
ber mähr. Thaya, und an derfelben gelegen, bat: 3,000 Einw., eine 
Hauptfchule, und eine anfehnliche, 1807 errichtete, Tuch- und Cafimirfa- 

brik, welche feine und ordinäre Waaren erzeugt, und ihre Garden felbft 
erbaut. T. war einft der Giß der KRofenbergevon Neuhaus, eines 
bochberühmten Geſchlechtes. Noch fteht hier ein großes, ſchönes und 
weitläufiged Schloß, wo in Älteren Zeiten die Sage einen Geiſt — bie 
fogenannte weiße Frau — feinen Spuf treiben Tief. 

Temes, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen auf dem Berge Sze— 
menik, fließt in der Banater Ebene und ergießt fih unweit Pancfova 

in bie Donau. 

Temefer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an die Efanader, 
Arader, Torontaler und Kraffover Sefpanfchaft, dann an den deutſch— 
banatifchen und walachiſch- illyriſchen Gränz-Regimentsbezirk. Der Flä— 
cheninhalt dieſer Geſpanſchaft beträgt 116 geograph. DO. Meilen, mit - 
einer Volksmenge von 243,500 Seelen, in 2 königl. Freyſtädten, 6 
Marktflecken, 181 Dörfern und 1 Pradium. — Gewäſſer: Die Flüſſe 
Temes, Maros, Bega , Bogoniz, Karas und Berfava; die Bäder 
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Beregfzö und Birda; der Bega-Canal, welcher dieſe Geſpanſchaft 
durchſchneidet, und der Berſavaer Canal; viele Sümpfe und Moräſte, 
worunter der Alibunaer Moraft der bedeutendfte. — Producte: Getrei« 
be, Reis, Tabak, Krapp, Obft, Wein, Holz, Hornvieh, Pferde, 
Schafe, Schweine, Seide, Honig, Wildpret, Federwild. — Die 
Eintheilung der T. ©. geſchieht in 4 Proceffe. 

Temespär, ungar. fönigl. Freyſtadt und Feftung vom erften 
Range im Temefer Comitat, am Flujfe Temes, beitand, als die Tür- 
Een die Stadt nod inne hatten, nur aug wenigen Käufern und einer 
alten Burg, melde noch heut zu Zage bewohnbar ift. Als Prinz E us 
gen 1718 diefen Ort den Türken abgenommen, wurden die jegt befte- 
benden großen Feſtungswerke zur Schußwehr gegen die Türken angelegt, 
und die Stadt gan; neu aufgebaut, daher fie auch aus lauter ſchönen, 
breiten Straßen und maffiven modernen Häufern beftebt. 1782 wurde 
ZT. von der Kaiferinn: Königinn Maria Therefia zu einer‘ Eönigl. 
Freyſtadt erhoben. — Die dermahlige Stadt und Feitung ift mit drey— 
fachen Schanzen und Vorwerken verfehben, und hat 3 Ihore. Das Trink 
waſſer wird mittelft einer Mafchinerie durch eiferne Rohren unterirdifch 
aus der reichen und gefunden Quelle, welde ſich in der Fabriken-Vor— 
ftadt befindet, in die Stadt geleitet. — In T. ift der Sitz des Cfana- 
der Eatholifchen und des griechiſch-nichtunirten Diöceſan-Biſchofs von 
T., fammt dem Gapitel und dem Seminarium bed erfteren Bisthums, 
in welchem die Piariften Unterricht ertheilen; ferner befinden ſich ‚hier 
ein General: Zeitungs » Divifiond: und Brigades Commando, ein Ober« 
Kriegs: und Ober: Provinzialcommiffariat, eine Kriegscaffe und ein 
Verpflegsamt, ein Militär: Knaben: Erziehungshaus, ein großes Zeug: 
baus, eine Eönigl. Cameral:Adminiftration, eine Poftpräfettur, ein 
Salze und Dreyfigftamt, der Gig des Comitatd. Zu den vorzüglichſten 
Gebäuden gehören: Die Efanader und die griedifch :nichtunirte Cathe— 
drale, die Pfarr, Piariften: und Seminarkirche, und die der barm— 
berzigen Brüder mit Spital; das Comitathaus und das deutfhe und 
griehifhe Stadthaus, in welch' Legterem fi das nicht unanfehnliche 
Iheater und der Redoutenfaal befinden ; das Militär: Gebäude; dag Ge— 
neral: Feftungscommandohaus; die Cafernen; das alte Schloß, weldes 
jest zum Zeugbaufe verwendet wird.. Mehrere der oben erwähnten Kir: 
chen find aus türkifhen Moſcheen in chriftliche Kirchen umgewandelt wor: 
den. Die Käufer ftehen großentheild auf fhönen Plägen. — Die Ein: 
wohner von T., 12,000 an ber Zahl, in 1,304 Häuſern lebend, find 
Deutſche, der Eatholifhen und evangelifhen Religion zugethan; dann 
Griechen, Walachen und Juden, welche Legtere gleichfalls ihre Syna— 
'goge haben; die meiften der Einwohner nähren fi vem Handel, von 
Fabriken und Handwerken. Zur Beluftigung der Publicums dienen der 
fogenannte Sagdwald und der Präfidenten: Garten unweit der Stadt. 
— T. bat 3 Vorftädte, zu denen ſchöne Alleen führen und deren jede 
volfreicher ift, als die Stadt felbft. Wor dem Wiener Thore ift die Vor» 
ſtadt Michala, welche feit 1783 ein Stadtgut ift; fie wird von Was 
lachen bewohnt, die fi) von Viehzucht und Landbau nähren, und ihre 
eigenen Kirchen haben. — Bor dem Peterwarbeiner Thore ift die Yo: 


* 
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ſephſtadt, eine überaus angenehme fehnurgerade Vorſtadt mit fehr 
breiten Straßen. Die Einwohner find hier Deutſche. — Vor dem Sie— 
benbürger Thore ift die Fabriken-Vorſtadt, fo benannt, wegen 
ber ehemahls hier beſtandenen bedeutenden Fabriken. Die meiften diefer 
Fabriken gingen, als ſich 1738 die Nachricht von einem Türkenkriege 
verbreitete, wieder ein; die Vorſtadt jedoch bebielt ihren Nahmen. Jetzt 
baben bier die türkifhen Kaufleute ihre Niederlagen, 

Tempelftein, Trümmer einer Vefte, 1 Stunde nordwefllich vom 
Städtchen Kromau im Znaymer Kreife Mährens, in einer von Wäls 
dern umgränzten Gegend, am rechten Ufer der Igla. Jetzt find nur 
nod eine ſehr dide Vormauer, einige ftufenweife aufgeftellte Wände, 
und ein 500 Ellen tiefer Felſenbrunnen übrig; alles Übrige ift mit Ge⸗ 
ſträuch, Birken und Schutt bededt. | 

Templer:Örden in den öfterr, Staaten. Ob es überhaupt 
jemahls Commenden diefes einit fo mädtigen Ordens im Bereiche ber 
öfterr. Monardie gegeben habe oder nit, wurde fon fo häufig zum 


Segenitande gelebrter Unterfuhungen, Forſchungen und Streitigkeiten 


gemadt, daß, follten alle Kür un Wider bier ang-führt werden, 
diefer Artikel fih zum Buche geftalten würde. Wahrend viele Gelehrte 
der Meinung des völligen Ungrundes erfterer Behauptung find, und dies 
ſes durch hiſtoriſche Nachweiſungen und unzweifelbafte Urkunden bekräf— 
tigten, hat ſich dennoch die Sage von den Templern durch altergraue 
Tradition, welcher doch gewöhnlich ein Körnlein Wahrheit zum Grunde 
liegen muß, bis auf unſere Tage in Anſehen zu erhalten gewußt, und 
mehrere hier und da aufgefundene, wenn auch ſchwache Spuren, laſſen 
es kaum bezweifeln, daß dieſer einſt fo mächtige Orden, deſſen weitläus 
fige Bejigungen in England, Frankreich und andern Ländern geſchicht⸗ 
lich erwiefen, auch zur Zeit feines höchſten Flores in den öfterr. Län— 
dern Eingang geſucht und gefunden habe. Für Ungarn, Böhmen und 
Mähren, wie in der Folge erörtert werden wird, iſt diefe Wermuthung durdy 
neuere Forſchungen zur. Gewißheit gediehen. Nach Dfterreih fol fie 
Leopold der Ölorreiche, nebit den Johannitern und den deutfchen 
Herren, von feinen Kreuzfahrten gebracht, und ihnen nahmentlich in 
Wien die Marienkirhe zwifchen dem nachmahligen Stubenthor und 
Biberthurme, mit dem anitoßenden Gebäude zur Wohnung eingeräumt 
baden, wohin in der Folge die Dominicaner aus lingarn berufen wur: 
den. Doch bleibt ed immer nur eine alte, ſchlechtverbürgte Sage, daß 
die Zempfer je felbit in. Wien gehaufer, denn der einzige Gewährs— 
mann derfelben, Laz, ift weder eine gleichzeitige, noch ‚minder aber 
eine verläßlihe Quelle, Die Dominicaner Eamen fo früh nah Wien, 
daß. die Templer nur wenige Jahre in dem, nun ſeit mehr als 6 Jahr: 
hunderten, von Jenen bewohnten Umkreis hätten weilen Eönnen. Auch 
beruht alle urkundlihe Beglaubigung von Bejigthümern des T.-O.'s 
in Nieberöfterreich einzig und allein auf zwey unbedeutenden Urkunden, 
deren eine, von dem verdienten Genealogen, Freyh. v. Hoheneck, 
aufbewahrt, darthut ‚..:daß die. Templer_ 1309, ihr: Gut zu Schwer 
hat, Fiſchamend und Rauhenwart an einen Herrn von 
wi Öchterr. Nat. Encntt. Bd. V. 20 
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Haplau verkauft haben, und die zweyte von 1302, daß Bruder Ek— 
Fo, des T.-O.'s Comthur, Gebierhiger durh Böhmen , Mähren 
und Ofterreih, die dem Orden zuftändigen Abgaben vom Zeinfafthof 
in der Teinfaltftraße in Wien mit andern von einer Bäckerey in der 
Radſtraße (Dorotheergafle) an den Schottnerabt, Wilheln, ver 
taufche habe. Erwägt man noch überdieß, daß von den meiften Orten 
Dfterreichs, wo Sagen und Mähren, wohl aud fpätere unbeglaubigte 
Quellen, Templer binfegen, 3. ®. Petronell, Hainburg, Perd- 
toldsdorf, Mödling, Eggenburg, Heiligenfladt, Neun 
kirchen, Afpern an der Zaya, Ebenfurt, Schöngrabern, 
u. m. a. ziemlich gerrügend dargetban werden könne, daß fie nicht dem 
Orden, fondern andern geiftliben Körperfhaften, dem Landesheren oder 
verfhiedenen mächtigen Baronen zugebört haben, fo geht Elar hervor, 
daß das Templer = Befisthum in Ofterreich fo unbedeutend gewefen, daß 
es gar Eeine eigene Comthurey gebildet habe. Ihr geringer Beſitz dafelbit 
war auch wahrfceintich ſchon längſt verkauft, als auf der Synode zu 
Vienne des einft fo mächtigen Ordens lebte Stunde flug: Größere 
Ausbreitung aber hatte , wie bereits erwähnt, diefer Orden in Böhs 
men, Mähren und lingarn. Waren fie auch in den erften Ländern nicht 
überall, wohin der nicht immer verläßlide Hiftoriker Hag ek:oder wehl 
gar Volksfagen fie verfegen, fo mögen fie doch weit mehrere Sitze ge: 
babt haben, ald wir bisher dur Urkunden erfuhren. Nach dem Zeug: 
niffe mehrerer vaterländifhen Schriftiteller und ihrer Gemwährsmänner 
fol König Johann von Böhmen mehr ald 20 temiplerifhe Schlöffer zur 
königl. Kammer eingezogen haben, während einige von den Rittern felbft 
behalten und auf ihre Nachkommen vererbt wurden. In Prag waren fie 
ganz zuverläßig in der Altftadt anfäßig, und zwar in der Kirche des heil. 
Lauren; .(jegigen Annafirde), wo urkundlich der Grofmeifter ber 
Zempelberren, Peter Oſtrew v. Duba, ein geborner Böhme, 
für diefelben ein Kloftergebäude errichtete und Kerufalem nannte, wie 
auch in dem noch heut zu Tage fogenannten Tempel in der Zeltnergaffe, 
wo jedoch von ihrem Haufe feine Spur mehr vorhanden iſt. Nebft Prag 
können nad) dem Inhalte der bisher bekannt gewordenen Urkunden, bloß 
Ezeyfowiß und Aurzinowes in Böhmen, mit voller Gewißpeit-als 
Zemplerfiße angenommen werden; verfohiedene aufbewahrte und noch in 
neuerer Zeit ausgegrabene Alterthümer mit Abbildungen der befannten 
mpftifhen Symbole diefes Ordens aber laſſen feine noch weitere Ausbrei⸗ 
tung mit unbeftreitbarer Gewißheit vermutben. In Ungarn fpielten. die 
Templer eine große Rolle unter König Andreas dem Hieroſolymi— 
taner. Es ift urkundlich beglaubigt, daß. das berühmte Priorat von 
Aurana Beſitz diefes Ordens warf, ehe ed an die Johanniter gedieh. 
Auch gebörte ihnen die Propſtey Glogonza, ein Haus in Öran, 
Tologd an der jiebenbürg. Gränze, mehrere feſte Burgen im Thuroczer 
und Ciptauer Comitate, nahmentlih Blattnitz; Burg und Kirche an der 
in unfern Tagen fo beſuchten Heilquelle Pifhrian im Waagthale u. a. m. 
Noch gewaltiger follen die Templer: in Ungarns füdlichen  Nebenreichen 
Eroatien, Dalmatien und Slavonien gewefen ſeyn, doch tritt bier aus 


ur | IT we 


Templer: Örden in den öfterr. Staaten. 307 


Mangel an gültigen Urkunden fhon Unficherheit in Sichtung der Daten 
ein. Überhaupt verleitete der anziehende und romantifde Stoff der Ge⸗ 
fhichte diefes Ordens felbft auch die Hiftoriker früherer Zeit zu Fictionen, 
die von fpäteren ald quellengültig verbreitet wurden, daher ift es befon: 

ders in jenen Ländern, wo gleichzeitige Urkunden fehlen, oft fhwer, 
die Wahrheit von der Zabel zu ſcheiden. Übrigens, obfhon der Orden. 
bereits 1314 in Srankreih und Italien. aufgehoben war, und feine 
Mitglieder auf graufame Weife hingerichtet worden waren, behaupteten 
ſich die Templer in Deutſchland, Ungarn und Böhmen noch viel länger, 
wo man fie gerecht und milde behandelte. Die daſelbſt bloß ihrer Geluͤbde 
entbundenen Templer traten meift in den Sohanniter: Orden. Der legte 
Zempelbof ‘befand fi noch 1319 zu Görlitz in der Lauſitz, welches 
Land damahls ebenfalld- zu dem Königreihe Böhmen gehörte. — In: 
deffen bleibt der einft fo berühmte, fchon vor 500 Jahren erlofchene Kit» 
ter: Orden vom Tempel, doch immer, auch für Mühren, ein denkwür— 
diger Gegenftand der Gefhichtsforfhung. Allgemein ift deffen dortiges 
ehemahliges Beitandenfeyn wohl bekannt; aber des Wahren, foman da- 
von bisher wußte, ift fo wenig, des ohne Grund Erzählten hingegen fo 
vieles, daß Mande ihn aus jedem alten, aud manchem verfallenen 
jüngeren Mauerwerke wittern wollten; Andere, entgegengefeßt, deſſen 
jemahblige Anwefendeit in diefen Gegenden gar nicht glaubten. Bender: 
ley zu weit gehende Meinungen können gegenwärtige Nachrichten immer: 
bin in etwas berichtigen. Sie enthalten Alles, was eine vieljährige, 
fleißige Nachforſchung davon entdeden ließ, und was dur Auszüge aus 
mehreren Urkunden nachfolgt, ift aus Driginalien mit wichtigen Bewei: 
fen .verfeben. Bey Anführung der Angaben aus Urkunden find überall, 
wo fie von Bedeutung zu feyn fheinen, die Originalausdrücke derfelben, 
aud mit der offenbar unrichtigen Lefeart, buchitäblich beybebalten, und. 
leßtere nur berichtigt oder erläutert. Der ältefte bekannte Beweis von 
der Eriftenz des Tempelritter- Ordens in Mähren, it in einer Schenkungs— 
Urkunde Herzog Friedrich's von DOfterreih an das Klofter Zwer: 
tel von 1243 enthalten, in welchem Frater Fridericus Commenda- 
tor militiae templi per Moraviam als Zeuge vorfömmt. Er muß alfo 
damahls, auch wohl einige Jahre früher, ſchon im Lande angefef- 
fen geweſen feyn. Diefem folgt in chronologiſcher Ordnung eine, in der 
reihen Diplomenfammlung des verftorbenen Domberrn v. Smitmer 
in Wien vorhanden gewefene Original: Urkunde, aus der genannter 
Beſitzer nachſtebenden Auszug mitgetheilt hat: Anno 1248. XV. Idus 
Novembris. Ulricus Filius Ducis Karinthie .,. Fratribus templa- 
riis residentibus in Schaeikwitz.... contuli tria predia in Rackwitz. 
Der Orden hatte: alfo damahls fhon eine Reſidenz oder Comthurey im 
Dorfe Schackwitz. Diefer Ulrich (Ulricus) war Heinrid’s, Her: 
zogs in Kärnthen, und der böhm. Prinzeifinn Boleslama Sohn. Er 
datte von feiner Mutter Bruder, König Wenzell., das Lunden» 
burger Gebieth (provinciam brezedslaviensem) zum Befige einges 
räumt erhalten. Schäitwig ift das zum Gute Pawlowitz gehörige 
Dorf Schackwitz, von dem das aud zu ll RL Dorf 
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Rackwitz nur eine Stunde weit entfernt ift. Beyde liegen im untern 
Brünner Kreife und dem ebemahligen Qundenburger Gebieth. Aus einer 
von dem 1747 ald Vicelandrichter der mähr. Landtafel verftorbenen 
fleißigen Gefhichtsforfher, Dismas Joſeph v. Koffer nachge— 
laffenen, doc Eeine Quellen anzeigenden Handſchrift ift zu entnehmen; 
daß Wraczek oder Wratislam v. Pernflein, ein mähr. Herr, 
in Sranfreih in den T.-D. getreten fey, diefem alle feine Güter in 
Mähren, infonderheit aber feine Burg Eichhorn gefhenkt habe, und 
diefe vom mähr.- Landrechte 1252 dem damahls fdon im Lande mäd: 
tigen Orden gegen die Anfprühe Burian's v. Pernftein, deſſen 
Bruders, als ein Eigenthum feines Mitgliedes, zugeſprochen worden 
feyen; daß 1253 Bedrzich v. Cymburg, ald Grofiprior des T. : D.$ 
in Böhmen und Mähren, in einem dem Burianv. Pern 
ftein, unweit Eihhorn, gelieferten Treffen, nebft den Orbdensrit- 
‚tern: Dans und Peter v. Sternberg, Peterv. Rziczan, Ja— 
roslaw v. Zierotin, Zawiſch v. Ludanig, Wenzel Ko: 
prziczansky, Hinek Borzita, Ludomirv. Helfenftein und 
mehr Anderen auf dem Plage geblieben fey, daf ber Orden die Burg 
Eichhorn größer und feier, und in derfelben auch, nebft vielen Ge— 
wölbern, ein Gapitelbaus erbauet babe, in welchem 1258, 1274, 
1280, 1287 und 1293 Ordensverfammlungen, 1304 aber gar ein Ge- 
neral=Capitel gehalten worden, bey welchem der legte Großmeifter des 
- Ordens felbft den Vorfig geführt habe. Der Orden befaß damahls, der 
angeführten Handſchrift gemäß, in Mähren fchon bey 20 feite Schlöfs 
fer, und unter diefen nabmentlich den Spielberg, Lauka und Or 
low im Brünner, Cymburg im DOlmüger, Helfenftein und 
Stramberg im Prerauer und Tempelftein im Inaymer Kreife. 
Die Geſchlechter der hier benannten Tempelritter haben alle noch lange 
bernad in Mähren im Herrenftande geblüht. In einer von Dietmar 
in deſſen genealogifchen Nachrichten über die Heermeifter des Johannis 
ter» Ordens in Brandenburg angezogenen Urfundevon 1268 kommt 
vor: Magister Joannes summus Preceptor militie templi per Teu- 
toniam, Bohemiam , Moraviam et Poloniam. Hier erfcheint Maͤh⸗ 
ren neben Deutfhland, Böhmen und Polen als eine eigene Provinz. 
1269 legte Bifhof Bruno zu Olmüp einen, zwiſchen den Tempel: 
rittern und dem Klofter Saar, wegen des Patronatrechts und Ze: 
bentes entftandenen Streit dahin gütli bey, daß er erklärte: Der 
T.-O. babe das Patronat der Kirche zu Segrihe und die Pfarre 
im Dorfe Michels dorf, das Klofter aber das Patronar auf Cobel- 
he, und den Zehenten von b Lahnen in Michelsdorf. In der darüber 
ausgefertigten Urkunde werden die Ritter (milites) Cuno und Geb: 
hard ald Zeugen angeführt: Segrihe ift das jeßige Dorf Skrige 
bey Tiſchnowitz. Michels dorf ift längft verödet, und deifen Grün- 
de find dem Flecken Czeikowitz, Brünner Kreifes, zugetheilt. Co— 
beiche ift das Pfarrdorf Kobily, beym Gute Pawlowitz, au 
Brünner-Kreifes, unweit von Michelsdorf. Bifhof Bruno ber 
zeugt noch in einer Urkunde dd. in Modriz (Mödrig) anno 1270, 
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pridie Kal. Septembris, quod hereditas et jus patronatus Eccle- 
sie in Dubin ad dilectos in Christo fratres de templo pertinet... 
cui etiam Ecclesia de Dubin, Ecclesia in Tokkowan, et Eccle- 
sia in Bohuzlawiz tanquam filie sunt annexe, Die hier vorfommen: 
den DOrtfhaften Dubin und Tokkowan find die noch vorhandenen 
Dörfer Ober: Dubnian und Dufowan, nahe beyfanımen im 
Znaymer Kreife gelegen. Ein drittes unter dem Nahmen Bohuzla- 
wiz ift jeßt in diefer Gegend nicht. Es kann aber wohl das dem Klofter 
Neureuſch im Sglauer Kreife gelegene fo benannte Dorf betreffen. 
Das eben erwähnte Zeugniß des Bifhofs Bruno beftätigten 1281, 
zuerft der Bifhof Heinrich zu Ermeland (Warmiensis) als Vices 
gerens des Erfteren, auf Anſuchen des Pfarrers (Plebani) ju Dub: 
nian, dd. in Bohuslaus VII. Kal. Septemb., und dann behde 
diefe Urkunden der neue Bifchof zu Olmütz, Theodorich, ad ın- 
stantiam in Christo fratrum de templo domus in Gemolitz, un: 
term dato in Modritz, Kal. Decembris. Gemolitz, das Haus oder 
der Sitz der Tempel-Ritter, ift das zunächſt neben dem verfallenen 
Schloß Tempelftein gelegene Dorf Jamolitz, Znaymer Kreifes, 
Kromauer Herrfchaft. In der Urkunden: Sammlung bed nun aufgehobe- 
nen Klofters Wellehrad ift die Grängvergleichd: Urkunde zwiſchen die 
jem Stifte, ald Befiger des Dorfes Brikling und dem milite Si- 
frido Orphano de Neidegge, als Herrn des Schloſſes und Dorfes 
Neideck, dd. Anno 1292 sub die Iduum Juliarum enthalten , in 
weicher Frater Ekko domus templariorum de Schawitz commen- 
dator cum suis, als Zeuge und Schiedsrichter, nebit ihm aber auch 
noch von beyden Theilen andere ad hoc opus idonei viri, und meh: 
rere Zeugen aus ten DOrtfhaften Pritlueh, Neidegge, Poto— 
waritz, Frakunitz, Siesgrueb, Koftel und Langenzeil 
angeführt find. Schawitz, der Sitz des Commendators, ift ohne 
Zweifel das den ftreitigen Ortfhaften nahe gelegene Dorf Schackwitz. 
Don den hier benannten Ortern find die 5 erfteren gewiß die jeßigen: 
Prittlah, gewöhnlider Brikling, Neided, Potworom, 
Rackwitz und Eisgrub. Koftel ift die Stadt dieſes Nahmens, 
Langenzeil aber unbekannt. Alle liegen im untern Brünner Kreife, 
nit weit von einander. Aus einer Original: Urkunde der oben erwähn⸗ 
ten Sammlung des Wiener Domherrn v. Smittmer ift auch folgen- 
der Auszug: Anno 1292. XII. Idus Aprilis, Budska, cum filio 
- Witigone de Luscha, Fratri Ecchoni Commendatori et cruci- 
feris de Cheycowitz ordinis templariorum vendit villam Schon- 
straze pro 155 marcis argenti. Der wahre Geſchlechtsnahme des 
Verkäufers ijt de Luze. Cheykowitz ift das ſchon oben angezeigte 
Dorf Schackwitz oder der jegige Markt Czeikowitz. Das Dorf 
Schonſtraze ift fhon längft öde geworden, war in ber Gegend zwi: 
fhen Stanig und Czeikowitz gelegen, kommt auch in mehreren 
Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts unter den abwechfelnd verän- 
derten Nahmen: Schönfeld, Schönftraß, Setrapie, Scze— 
trapie und Wffetrapi vor. 1295, dd. Prag VIII. Kal. Juny 
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beftätigte Frater Berchramus dictus de Czwek, domus militie 
templi per Alamaniam, Schlaviam, Boemiam et Moraviam hü- 
milis perceptor den Verkauf des dem Orden gehörig gewefenen Gutes 
Wodochot in Böhmen, welden Frater Ekko, Commendator in 
Schzaikowitz et ın Uhrinawes mit ‘dem Prager Bifchofe gefhloffen 
batte. Alamania heißt hier wohl gewiß Deutſchland, und unter Schla- 
yıa mag Polen verflanden feyn. Mähren erfcheint hier wieder neben 
den drey andern, als eine eigene Provinz. Schzaifomwis tft 
nochmahl der fhon mehrmahls angezeigte Gig des Commendators Sch a de 
witz. Noch 1575 befand fih in Mähren ein ſeitdem öde gewordenes 
Dorf Uh rzinowitz; das hier erwähnte kann aber wohl aud das Aur- 
zinowes in Böhmen feyn. Mit König Wenzel's Il. Genehmigung 
verfchaffte Ritter Protiwav. Daubramit 1297 feine, an beyden 
Ufern des Waſſers Beür gelegene, angekaufte Erbfchaft (hereditatem) 
in Mähren: Fratri Ekkoni Magistro militiae templi totius Bohe- 
mie et Moravie ac ordini ipsius. $n dieſer Urfunde Eommen als Zeu: 
gen des Ankaufes vor: Schebor de Auverschitz, Herbord de Ni- 
samylis, Matiheus de Gyranowyz, und Nicolaus de Wezezel; 
als Zeugen der Schenkung aber die Herren: Albertus Camerarius 
Morayie, Milota de Dydyz (Diedig), Hartmann de Hohlen- 
stein, Zdislaus de Sternberg, Unscho de Stonnewalde, Phi- 
lipp de Pernstein, Genzo de Nasmaritz, Ulricus de Bosca, 
“und die Nobiles: Camerarii, Zudarii et Judices provinciales, bru- 
nenses, olomucenses et prasovienses, Das: Herrengefchhleht von 
Daubramwiß ftarb 1613 in der Perfon Smil's von Daubrawitz 
auf Trebitſch aus. Die Prädicate oder Geſchlechtsnahmen der 4 Zeus: 
gen find von den DOrtfhaften Auertſchitz, Nezamiflik, Zera- 
nowi& und Wefely angenommen. Des letztgedachten Nahmens find 
mebrere im Lande, Nicolaus v. Dobrenz entfagte 1298 allen An: 
ſprüchen, die er auf Lahne, Weinberge und andere Güter in Do- 
brenz und in Petirmwig haben könnte, welche theils fein Bruder 
Ingram und fein Schwager Eberhard v. Stendorf dem Ordens: 
baufe sancti templi in Tempilften verkauft, theils feine zwey an: 
dern Brüder, Abel und Wyzemil, die felbft in den Orden getreten 
find, demfelben geſchenkt haben; wie audy auf das Dorf Poppitz und 
deifen Zugebörungen, die fein Vater dem Klofter in Ofla geſchenkt 
hatte, und der Orden jebt rechtmäßig befist. In der darüber ausge— 
ftellten Urkunde dd. Zneuma (Znaym) Indict. XI. Epact. I. 17, 
Kal. Augusii find Zeugen angeführt: Mattheus de Schirneho Came- 
rarius, Dritzlaus de Polerditz Zudarius, Johannes judex provin- 
cialis in Zneuma, Albertus dictus de Noneken Camerarius Mo- 
ravie, Johannes dietus de Benesowe Burgravius in Bemeniz, 
Benzo (ſoll heißen Genzo , wie in vorgehender Urkunde) de Nazma- 
riz, Lupus de Plawichs, Kadold de Myrezlaus, Mathebur de 
Mizelbariz, Wenczeslaus de Wemmezlyz , Nezcyl de Petirwyz, 
Schislaus (richtiger Zdislaus) de Orbowe, Alschyco de Tokewan, 
Kadold de Doberenz. Diefe 2 Dörfer find Dobrzensko und Pe 





Templer: Örden in den oͤſterr. Staaten, 311 


trowitz, Kromauer Herrſchaft, nahe beyfammen gelegen. Von erſtem 
nannte ſich der Ausſteller. Im 16. und 17. Jahrhundert kommen noch 
Wladiken Dobrzensky v. Dobrzenitz in Mähren vor, die 
vom Geſchlechte diefes Niclas gewefen, oder doch den Nahmen von 
diefem Dorfe getragen haben mögen. Das Kloiter (claustrum) Ofla 
iſt das unmeit Tempelftein und Dobrzensko gelegene Oflawan, 
wo fhon 1228 ein Nonnenktofter geftiftet war. Von den Nahen oder 
Prädicaten der bier angeführten Zeugen find: Schirnebo, None 
Een und Orbowe, wahrfcheinlih auch fehr unrichtig aus dem Drigi- 
nal gelefen, und gar nicht auszudeuten. Die übrigen: Polerdik, 
Benefowe, Nazmariz, Plawichs, Moyreflaus, Mizel⸗ 
batiz, Wemmezlyz, Petirwiz, Tokewan und Doberenz 
aber find, gewiß von den noch jeßt beſtehenden, die zwey erften ausge: 
nommen, alle im Znaynter Kreife, in kleiner Entfernung von einander 
gelegenen DOrtfhaften:: Polehradig, Beneſchau, Aſchmeritz, 
Platſch (mähriſch Plamecz), Miflis (mähriſch Miroflam), 
Mifliborzig, Weymiflig, Petrowitz, Dukowan und 
Dobrzensko geführt worden. Bemenitz, wo Johann v. Bene 
ſchau Burggraf war, mag wohl Bifenz feyn, das mäprifh Ber 
necz beißt, und wofeldft noch in den eriten Jahren des folgenden Jahr: 
hunderts auch andere königl. Burggrafen vorkommen. In einer Urs 
Eunde dd. in Brunna, Anno 1301 in. diebeati Luce Evang. beftätiget 
Alschico filius quondam Alberti de Merla (MrIyn) den Vertrag, 
welchen fein Water mit den Fratribus militie templi de Tempelstain 
eingegangen, und worüber er diefen auch einen Brief ausgeftellt hatte. 
In diefer erfiheinen ald Zeugen die fhen in vorgebender Urkunde vor» 
Eommenden: Genzo de Naschmaritz , und Dirszlaus Czudarius 
 Znoymensis, Aus einer Original: Urkunde des Maltefer: Ordens - Ars 
chios geht hervor: 1308 habe Canusius Preceptor et Magister Curiae 
in Olesnitz einige Zinfen zu Gottſchalkdorf verkauft; und merkt 
dazu an, daß in felber 7 Tempelberren, deren bloße Zaufnahmen er 
nennet, als Zeugen vorkommen. Ob diefed Olesnig in Mähren geles 
gen war, und etwa der Markt Olfen (mährifh Oleſſnicze) Kun— 
ftädter Herrſchaft ſey, laͤßt ſich nicht fiher angeben. Ein Ort Gott: 
ſchalkdorf it in Mähren nicht bekannt. In einer, in eben diefem 
Jahre am Sonntag Anvocavit ausgefertigten Urkunde bezeuget Wocco 
de Chravarn , daß er mit Genehmigung Herzog Sriedrid’s von 
Dfterreih und Steyermark, ald damahls anerkannten Landesfürften von 
Mähren, und des Magistri generalis militie templi, vom Fratre 
Ekkone Magistro domorum dicti ordinis per Boemiam et Mora- 
viam, für fih und feine Erben den Flecken (oppidum) Setteinz, 
mit dem Caſtro Wreundsberf und die dabey gelegenen, dem Orben 
gehörigen Güter, auf 30 Sabre, und auf beitimmte Bedingungen über: 
nommen babe. Die wichtigften Ausnahmen für den Orden waren: Daß 
demfelben das Patronat zu den in diefen Ortfchaften vorhandenen, oder 
nod) zu erbauenden Kirchen, und die Präfentation der Perfonen zu dies 
fen Kirchen vorbehalten feyen, und daß ihnen auch das Waſſer Roknitz, 
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et ab utroque latere... unius lanei Niernbergensis in latum lon- 
gumque mensurando, usque ad medium aque Bersch. cum pisci- 
nis, pascuis, molendinis, et apium examine, que... comparare 
poterunt araturis suis, zum Genuß und eigener Nußung bleiben foll. 
Diefer Urkunde haben ibre Siegel angehängt: Magnificus princeps 
dominus Fridericus Austriae et Styriae Dux, Conventus noster 
in Scheykowitz, Philippus de Pernstein Camerius Moravie, Pro- 
tiwa de Dobrowitz, Joannes de Meserietz, Dywyssch de Stern- 
werch, Hartleb de Boskowitz, Withigo dictus de Sutsch. Obis 
ges Scheykowitz it nohmahls das ſchon öfter vorgelommene Dorf 
Schackwitz, kann aber doch aud der nur 2 Stunden von diefem abge— 
legene Sleden Czeykowitz feyn. Außer den oben genannten und 
fonft bier angezeigten Ortſchaften, follen theils nah dem Zeugnilfe 
Peſſina's v. Czechorod, theild nad, andern Nachrichten noch nach⸗ 
verzeichnete Schlöffer , Srödte und Orter, einft Beſitzthümer des 
T.-O.s gewefen ſeyn, worüber jebod feine Urkunden bekannt find, 
ale: Hohenftadt, Plumenau, Tepenes und Tobitſchau im 
Dimüger, Stramberg im Prerauer, Lauka oder Luka, Czer— 
nabora, Gurdau, Dürnholz, Kanik und Maidenberg 
im Brünner, Stramberg und Teltſch im Iglauer, Kromau 
und Vöttau im Znaymer, Buchlau und Lukow im Hradifcher 
Kreife. — Der T.-O. wurde dur den Kirdienrathb von Vienne 
am 20. May 1312 aufgehoben. In Mähren verließen die Templer 
felbft ihre Klöfter und Veſten, nachdem fie erfahren hatten, was mit 
ihrem Orden in Frankreich vorgefallen war, und traten in den Orden 
der Johanniter, oder erhielten eine anderweitige Berforgung, weß— 
wegen man in Mähren das Zahr 1313 zum Aufhebungsjahre des Or: 
dens angenommen haben mag. 

Tepl (TöpI), böhm. Stadt im Pilfener Kreife, am gleichnah: 
migen Fluſſe, hat 1,640 Einwohner, welche ſich mit Wollzeug- und 
. Leinweberey befchäftigen, und ift berühmt dur das 3 Stunde davon 
‚entfernte Prämonftratenferftift gleichen Nabmens, welches eine praͤchti— 
ge Stiftskirche, eine Bibliothek und eine Sammlung phyſikaliſcher Aps 
parate und mathematifher Inftrumente befigt. Mitglieder tiefes Stiftes 
verfeben die Profeifuren des Gymnaſiums und der philofophifchen Lehr: 
anftalt in der Kreisftadt Pilfen. ne 

Teplicz, ungar. Marktfleden im Zipfer Comitat, am Fluſſe Por 
prad, bey Lublau, mit der älteften Papiermühle Ungarns. . 

R Teplicz, ungar. Dorf im Trenefiner Comitat, }. unter Tren— 
cfin. | 
Teplig, fürfil. Clar v'ſche Schutzſtadt und Badeort im Reitmeri- 
ber Kreife Böhmens, ven 2,160 Menſchen bewohnt, liegt in einem 
geraumigen Thale, zunähft von Hügeln umgeben, die fid in weiten 
Kreifen zu ſchön geftalteten Bergen erhöhen, in einer höchſt anmuthi— 
gen und malerifhen Gegend. Die Tradition von der Entdedung der 
Hauptquelle durd den Ritter Koloftug, einem Vafallen des Herzogs 
Priempfl, der in der Nachbarfchaft wohnte, lautet alfo: Eines 
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Tages trieben feine Hirten die Schweinheerde in diefe Gegend , und 
mehrere Schweine fanden ihren Tod in der heißen Fluth. Diefe Ent— 
defung veranlaßte den Ritter, fih bier eine Burg zu erbauen. Der 
Sage nach foll fich diefe Begedenbeit im Jahre 762 nah Ehr. ©. ereig- 
net haben, wie diefes der am Stadtbade befindliche Gedenkſtein befigt. 
Um die Burg des Koloftug verfammelten fich bald mehrere Anfiedler, 
welche die Heilkraft der Quelle erkannten, fo daß eine Art Gaſſe, in 
ber Landesſprache „ulice* genannt, entftand, und da die Quelle heiß 
war, fo befam die Gaffe den Nahmen ver warmen Gaſſe, „tepla 
ulice,“ woraus durch Abkürzung Teplice, und fpäterbin Teplig 
gebiltet wurde. — Die Stadt T. bat die Seitalt eines regelmäßigen 
Vierecks mit 3 Ihoren und einen Umfang von beynahe 3 Stunde. Die 
vorzüglichiten Gebäude find: Das fürftl. Schloß mit dem anftoßenden 
großen arten und dem Theater, das 1806 erbaute Rathhaus am 
Marke, die Decanatskirhe, das vom’ Kaifer Alerander erbaute 
goldene Kreuz, der Gartenfaal, das Herrenhaus, die Kreuzcapelle mit 
dem Kirchhofe, in weldhem das Grabmal ded Dichters Joh. Gottfr. 
Seume (geft. ven 13. Juny 1810) fi befindet-u..a. m. — T. fteht 
burd) eine Reihe [höner Häufer mit dem Dorfe Schönau in Verbin: 
bung. Die Häufer in Schönau liegen etwas weniges höher, am Fuße 
bes Schönauer Berges hin, das Steinbad etwas in der Tiefe, auf ei: 
nem Wieferigrunde , in der Nähe des k. k. Militärbadehaufes. — Die 
Zepliger Heilauellen find nahmentlich folgende: 1) In der Stadt: 
Die Hauptquelle oder der Urfprung; die Frauen» und MWeiberbabequelle 
(beyde im ftädtifhen Babehaufe); 2) in der Vorftadt: Die Frauenzim: 
merbadequelle; die Sandquelle; die Gartenquelle; 3) imDorfe Schö— 
nau: Die Steindadequelle; die Tempelbadequelle; die Wiefenquelle; 
die Gemeinfandbatequelle; die Schlangenbadequellen ; die Schwefelbade: 
quellen. Das Waſſer diefer Quellen gehört nach feinen Mineralbeftand- 
theilen unter die alkalinifi) = falinifhyen Stahlwaſſer, welches: mir einem 
natürlichen verfchiedenen Wärmegrate von + 39,5° R. bis + 20,75° 
eine Menge in fi enthaltendes Stickſtoff- und Eohlenfaures Gas 
entwidelt. Kein chemiſches Reagens bat bisher ein darin enthaltenes 
Schwefeihydrat entdeckt. Die Refultate der chemiſchen Unterſuchun— 
gen diefer Thermen ftimmen darin überein, daß alle benarinten Quellen 
gleichartige Beftandtheile enthalten, und daß diefe nur in dem Mifhungs- 
derhältniffe des Waffers der einzelnen Quellen unter ſich etwas weniges 
abweichen. - Natron ;, Kali, Kohlen-, Schwefel-, Salz-, Kiefel:, 
Phosphorfäure-als avide; Kalk-, Talkerde, eine Spur von Thonerde 
und Eifen, äußerft wenig Mangan und Kupferoryd als bafifhe, find 
bie Hauptbeftandtheile," die ald ein einzig gemifchtes Salz durch die na= 
türlihe Wärme verftärkt, in das Waifer diefer Heilquellen gebunden 
find. Doctor Ambrozi hat vor mehr ald 30 Jahren die Hauptquelle, 
die Gartenquelle, die Steinbadequelle, die Schlangenbadequelle und 
bie Schwefelbadequelle unterfuht, und in einem Civ. Pfund von jeder 
derfelben folgende Beftandtheile gefunden: F 
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der Menge der Beftandtheile etwas ab, — Berzelius unterſuchte 
1822 das Waſſer der Steinbadequelle, und fand in 1,000 Gewichts: 
— desſelben folgende feſte ED, im wafferfreyen Zuftande: 
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Das Tepliger Waſſer ift von jeher hauptfächlich äußerlih ald Bad, in. 
nerlich felten curmäßig gebraucht worden. Wahrfcheinlich ift der Mangel 
einer Trinkanftalt Schuld geweſen, daß es nicht curmäßig getrunken 
worden. Zwar beftebt über 30 Fahre der Gartenbrunnen; man ſcheint 
ihm aber wegen feiner geringern Temperatur feine fo große Wirkfamkeit 
wie ber Hauptquelle beygelegt zu haben. Trinkanftalten beitehen im Stadt: 
bade und im Schmwefelbade. Die Heilkraft des Tepliger Waſſers gründet 
fih vorzüglich auf die Wirkungen feiner natürlihen Wärme mit feinen 
flüchtigen Beſtandtheilen, dem Stickſtoffgaſe und der Kohlenſäure verbun⸗ 
ben, durch einen eigenthümlichen, zufammengefesten Salzgehalt Eräfe 


* 


tig unterſtützt. Dadurch wirkt es auf die Organiſation des Menſchen als 


reizend, Abſonderung befördernd, eröffnend, auflöfend, beſonders auf: 
bad Hauts, Lymph- und Drüfenfpftem , auf die Werdauungs » Or 
gane, die Nieren, die Leber; feine durd die Wärme und Salzbeſtand⸗ 
theife fchwächende., erfchlaffende Kraft wird durch den Gehalt von aufs 
gelöftem Eifen und ber Kohlenfäure nicht nur vermindert, fondern es 
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erhält dadurch eine gelind ftärfende, das Blutfyftem veizende, Eranfges 
flimmte, Nerven beruhigende Eigenfchaft. Sein innerliher Gebrauch 
bat ſich bisher nüglich erwiefen, um die Wirkung des Bades zu unter« 
ſtützen, zu erhöhen in allen jenen Rrankheitsformen, wo ed ald Bade- 
gebrauch feinen großen Ruf der Heilung erworben bat, wo beſonders 
die Unterleibd : Organe in Mitleiden find, oder aus ihnen die Außerlis 
hen Krankheitszufälle entfpringen, wo eine kräftigere Einwirkung auf 
alle Abfonderungs: Organe und das Pfortaderfpftem zu erzwecken iſt, 
daher in mehreren chroniſchen libeln des Unterleibed. — Gröferen Ruf 
bat fi das Waifer ald Bad erworben. Es ift von ausgezeichneter Wirk: 
ſamkeit: 1) In chroniſchen Rheumatismen aller Art; 2) in der Gicht, 
fowohl in der desorganifirenden , ald in der anomalen. Die hartnäs 
ckigſten Gelenkgeſchwülſte, Knoten, Knohenauftreibungen und Con⸗ 
tracturen werden bier nicht felten in wenigen Wochen gehoben. Sind 
mit der Gicht Verdauungsbefhwerden , gaftrifche Unreinigkeiten, Sto— 
ckungen in den Baucheingeweiden verbunden ‚' oder iſt die Gicht nicht 
ſchon zu veraltet und daher Hoffnung vorhanden, den Mifhungsfehler 
des Blutes zu heben, fo läßt man den Tepliger Bädern den Gebraud) 
vonCartlsbad (f. d.) vorhergehen; 3) ın chronifhen Geſchwüren und 
Hautausfhligen jeder Art, und in den Krankheitsfolgen naturgewohn⸗ 
ter, unterdrückter Gautausdünftung, dann gewohnter anderer Schweiße; 
4) an äußerliden Geſchwülſten und Verhärtungen im Zellgewebe und 
in Drüfen; 5) in drtliher Schwähe, fo wie Contracturen, Öteifig- 
Eeiten und Lähmungen, ald Folgen ſchwerer Verwundungen oder dhirurs 
gifher Operationen u.f. w. Es ift keineswegs gleichgültig , ob ein Krane 
Eer in ben ftädtifchen. Bädern oder in den Worftadtbädern (dem Fürften- 
bade, dem Gürtlerbade, den Bädern des Herrenbaufes), oder in dem 
Bädern zu Schönau bade. Die erfteren find heiße (weit über 29° R.), 
die zweyten warme (unter 29° R.), die 'etzten ftehen mitten inne; fie 
überfteigen zwar die Blutwaͤrme, doc nicht bedeutend. Die heißen Bäder 
find wirkfamer in der Gicht, in eingewurzelten Aheumatismen, in chro— 
nifhen Hautausfchlägen, bey Ealten Gefhwüliten, Stocdungen im Zell: 
gewebe und Iymphatifhen Syftem, in Steifigkeiten und Contracturen, 
fo wie in Krankheiten, die von Störung der Hautausdünſtung oder 
aus metaftarifhen Urſachen, wie Zurücktritt, Unterdrüdung der Gicht, 
der Krätze, Flechten und anderer Hautausſchläge entftanden find. Aber 
nicht alle Kranken, die an dergleichen Llbeln leiden, dürfen die heißen 
"Bäder ohne Unterfhied brauden; denn jenen, die vollblütig, zu Ents 
zündungen, GCongeftionen, Blutflüfen, zum Schlagflufe, zu Leibes— 
verftopfungen geneigt, oder die ſchwächlich, reizbar find, oder zugleich 
an Bruftihwäce oder an Stodungen in den Bauceingeweiden leiden, 
fo wie Hypochondriſten und Hyſteriſchen find fie gefährlich; auch jene 
- Bäder in Schönau, deren Temperatur 30° MR. überfteigt, baben fie 
zu meiden. Dagegen find torpide, phlegmatifhe Subjecte für diefe 
beißen Bäder geeignet. Aber auch Kranke von diefer Conftitution follten 
nicht mit den heißen Bädern anfangen, fondern zuerft warme brauchen, 
und dann zu jenen übergehen. — Die ſtärkſte Curzeit ift im July und 
Auguft. Im Jahre 1826 belief ſich die Zahl der Wadegäft: auf 2,300, 
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1835 war fie bis 26. Auguft fhon auf 3,918 geſtiegen. Für deren Un: 
terfunft und angenehmen Aufenthalt ift auf alle mögliche Weife geforgt. 

Unſtreitig ift T. einer der angenehmften Badeorte, wo feine ängſtliche 
Abfonderung der Stände bemerkt wird, ein Umſtand, der auf den ver- 
mebrten Beſuch großen Einfluß hat. Zu den vorzüglichſten Vergnüguns 
gen gehören das elegante Theater, die Bälle und Reunionen im Gar: 
tenfaale, die Concerte und Picknicks; der Schiefplag voll [höner Aus— 
fihten; nie Anhöhe Lippnapy; die fürftlihen Gärten , fo viel und fo 
‚groß, daß man fi wochenlang abwecfelnd darin vergnügen kann zc. 
Die gewöhnlichſten Beluftigungsorte find der Sclofgarten; das an— 
muthige Dorna mit feiner parkähnlihen Anlage; die Bafanerie zu 
Propft au nebft dem Teiche; der Kühbuſch, ein von Alleen durchſchnit— 
tener grüner Raſenplatz; der Eihwald, Wachholderberg u. f. w. — 
. Bon den manderley Wohlthätigkeitsanftalten find anzuführen die3 Spi— 
täler und das 1825 geftiftete Krankenhaus für 20 Kranke des preußifchen 
Heeres. Die Einwohner, welche ſich durch Dienftfertigkeit fehr vortheil: 
baft auszeichnen, betreiben guten Obftbau und viel Induftrie, befon- 
ders in Dtrumpfwirkerey und Ötriderey, verfertigen Handſchuhe, 
Tücher ꝛc. | | 

Teplitz (Teplice), mähr. Dorf im Prerauer Kreife, einen Ba: 
deort , in dem fehr ſchöneu Beczwathale bey Weisfirden, am 
rechten Ufßer der Beczwa gelegen , mit dem verfallenen Bergſchloſſe 
Shwriefhow. Dem Bade gegenüber ſieht man das Gevatter 
loch (Propaft), ein Erdfall, welder eine Tiefe von 36 W. Al. bat. 
An feinem Grunde befindet fi ein Eleiner Teich, deſſen Wailer don 
fauerliheın Gefhmade ift. Ä 

Teplig (Rlein- Pifchtian), ungar. Dorf im Neutraer Comitat, 
f. unter Piſchtian. , 

Teppichfabrikation. Bey dem hoben Alter, welches dieſer 
Fabrikatihn zugefchrieben wird, hat fie doch in ben öfterreichifchen Staa- 
ten erſt in den legten Decennien des verfloffenen Jahrhunderts Buß ge— 
faßt. Dei: Verbraud der Teppiche war im Inlande, verglichen mit ans 
dern Ländern, immer unbedeutend. Um 1780 fing man in Wien an, 
Verſuche mit der Erzeugung diefes Artikels zu maden. Es foll hier nur 
die 1792 errichtete —* des Wilhelm Greil angeführt werden, 
welche Savannerie-Teppiche verfertigte, 1799 aber, wo ſie ſich in 
Hietzing nächſt Wien befand, ihre Arbeiten eingeſtellt bat. Ein glei— 
bes Schidfal hatten einige Jahre früher noch andere Privatunterneh: . 
mungen diefer Art, indem damahls der Abfaß der Teppiche noch zu ge= 
ing, und der Gewinn zu wenig erheblich war, um für die großen Vor: 
auslagen, welde die Stubleinrihtung und die fonftigen Mafcdinen 
forderten, Entfhädigung zu gewähren. Erft von der Zeit an faßte diefe 
Sabrikution feftere Wurzel, als die Linzer E.E. Wollenzeug:, Tuch- und 
Zeppichfabri (f.d.) 1796 unter der Leitung ihres damahligen Directors, 
Freyh. v. Sorgenthal, auf einenfofchenen Zweig der Induſtrie ihr 
Augenmerk richtete. — Die anfehnlichfte Teppichfabrik in der öfterreichis 
hen Monarchie ift noch immer die k. £. ärarifche in Linz, welde eine 
bedeu tende Menge der herrlichften Teppiche liefert, und in der Manipus 
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lation mehrere wichtige Verbeffungen eingeführt hat. Der größte Tep— 
pi, welder bis jeßt in der Linzer Manufactur verfertigt wurde, ift 
der 1828 für das Eaiferliche Appartement in Wien gelieferte Zußteppic). 
Bey einer Länge von 32 Schuh und einer Breite von 28 Schub iſt fein 
Flächenmaß 896 Quadratſchub. Das Gewicht desfelben beträgt 500 Pf. 
Er zeichnet ſich befonders durch ſchönes Colorit aus. In Wien beftebt 
feit einiger Zeit die Bergerfhe Teppichfabrik, die ebenfalls ſchöne 
MWaaren erzeugt. — Anfänglich hatte die Manufactur fih ausfchließend 
auf die fogenannten aufgefchnittenen Teppiche nad Niederländer Art be: 
ſchränkt, und wenn diefelben auch damahls den ausländifchen nit ganz 
gleichgeftellt werden Efonnten , und.nod mande Mängel hatten, fo 
fehlte ed dennoch nidt an Abfaß, und binnen wenigen Jahren waren 
ſchon 15 Stühle damit befchäftigt. Bald darauf fing man an, die Teppiche 
Erzeugung auf dieausgezogenen, d. i. unaufgefchnittenen Teppiche, die 
ihrer Dauerhaftigkeit wegen viele Vorzüge vor den aufgefchnittenen ha— 
ben, auszudehnen. Überhaupt nahm die Ausdehnung diefes neuen Ar— 
beitszweiges mit jedem Jahre zu, fo wie man aud in der Bervolllomme 
nung der Waare nicht zurücklied. Wefentli trug hierzu die Umſtaltung 
der Weberftühle nach der Art,‘ wie fie in der Berliner Teppichfabrik ein— 
geführt wurden, bey. Hat gleich. der ald Director der Linger Fabrik 
nad) dem Freyh. v. Sorgenthal aufgeftellie Hofrath Lacaſa fih 
durch feine Sorgfalt viele. Verdienfte um die T. erworben , fo war 
ed doc dem Eürzlich verftorbenen Fabrikschef, Negierungsrashe Ign. 
Gros v. Ehrnftein, vorbehalten, die Linzer Teppiche zu einer fol- 
hen Stufe der Vollkommenheit zu bringen, daß fie in Hinſicht der Aus— 
führung der Zeichnungen, der Lebhaftigfeit und Dauer ber Farben, 
und der Qualität des Stoffes, felbit den englifhen Muftern gleichges 
ftellt werden können. — Ganz ordinäre und mittelfeine Teppiche werden 
auch zu St. Siegmund, Welsberg und Teffereggen im 
Pufterthaler Kreife Tyrols verfertiget. Diefe find gewöhnlich 2 Ellen 
3 Zoll lang und 2 Ellen breit. Man rechnet jährlih im Pufterthale 
allein an 10,000 Stüd, mit deren Verfertigung ſich 4 bis 500 Menſchen 
befchäftigen. — In den nördlichen Provinzen befinden fi) bloß zu Rad—⸗ 
jiehom im Zloczower Kreife Galizien 6 einige Werkmeifter, melde 
aus Wolle nach Artder finger, gute und ziemlich ſchöne Zuß: Teppiche vers 
fertigen. — Im lombardiſch-venetianiſchenKönigreiche wer: 
ben im der Provin, Brescia Zifch: Teppiche von verſchiedener Länge und 
Breite gewebt, wobey die Kette gewöhnlich Leinengarn, feltener Baum⸗ 
wollgarn, der Eintrag Mol » und Baummollgarn ift. Die Brüber 
Alerander und Fauſtus Bellandi in Brescia befigen in 
Pralboino eine fehr bedeutende Fabrik, worin außer Tifchzeug , Lein- 
wand und Baummwollzeuge auch Teppich mit leinener und fhafwollener 
Kette verfertiget werden. Die fogenannten Bergamos, welde von der 
Stadt Bergamo den Nahmen führen, find ganz geringe Teppiche, 
und haben zur Kette gemeiniglih Hanfgarn , zum Eintrage Wolle, 
Angoragarn, Baumwollgarn oder Flockſeide. Die mannigfaltigen Teppiche 
endlih, welche in der Militärgränge meift zum eigenen Gebraude und 
vom vorzügliger Güte verfertigt werden, vollenden das Ganze der öfter: 
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reichiſchen T., und find nicht felten fo mühſam und richtig aufgeführt , 
daß fie mit vollem Rechte in einer Sammlung vaterländifher Kunſt— 
erzeugniffe aufgenommen werden. — Der Handel mit Teppichen theilt 
fi zwifhen dem In- und Auslande. Im Inlande verbrauht wohl Wien 
die meiiten Teppiche. Außerdem ift der Abfag bedeutend nach Ungarn, 
von geringem Belange nad Böhmen und Steyermarf. Tyroler Hans 
delsleute, zumahl die Tefferegger, verfcleißen ihre Teppiche mit- 
telft des Hauſierhandels durch die meiſten ojterr. Provinzen, dann 
nah Stalien, Deutfohland, nad den Niederlanden, nah Polen und 
Rußland, ein Handel, der bereitd mehr als 60 Jahre befteht, und in 
Zeffereggen über 100 Familien ernährt. Aus der Militärgrönze 
dagegen wird nichtd ausgeführt. Nach tem Auslande ift vorzüglich der 
Abfag nah Rußland, Polen, nad der Moldau, Walachey, und noch 
mebr in andere türkifhe Provinzen von Bedeutung, und feit mehreren _ 
Sahren find aud mit günftigem Erfolge Berfendungen von Teppichwaaren 
nad Stalien gemadht worden. Vor einigen Jahren haben bie Tyroler 
Teppichhändler viele fremde Ieppihe aus Nördlingen bezogen und 
zur Vermehrung ihres Abfages im In- und Auslande verhandelt. 

Terglou (Terflou, Triglou), Berg in Syrien, mit feinen 
‚3 zuderhutartigen Spigen einer der höchſten Gipfel in den öftlichen Al— 
ven. Nad dem Berichte des Hauptmanns von Bofio, welder diefen 
Berg im July 1822 beftieg,, ift die Spitze ein ſchmaler Rüden von 12 
bis 15 Klafter Länge und abmwechfelnd 2 bis 3 Klafter Breite. Nah 
den trigonometrifhen Meffungen des Generalftabes erhebt ſich die Spitze 
des T. 9,267 W. 5. über das Meer. Seine nördliche Seite hat Eis- 
berge und Eisthäler; bey weiten milder ift er an der Südſeite. — Der 
fogenannte Heine Tergloufolnah Hacquersd Bemerkungen einft mit 
der großen Spiße vereinigt gewefen, und durch Werwitterung von ihr 
getrennt worden feyn. 

Terlago, die Brafen ein fehr altes, füdtyrolifches Geflecht , 
deſſen erfte urkundlihe Spur bis zum Sahre 1124 hinaufreicht. Der 
. Stammort der Familie ift das Dorf und Schloß Terlago, im Trienter 
Kreife Tyrols liegen, und von dreyen, in der Nähe befindlihen Seen 
alfo geheifen. Seit dem genannten Jahre erfchienen die T. ald adelige 
Lehensleute des Hodhitifte Trient, nod vor 1500 wurden fie jedod 
in den Reichdadelftand erhoben, und 1523 von der biſchöfl. Lehnsherrlich— 
Eeit befreyt, und den Fürften Tyrols untergeordnet. Mehrere Glieder 
diefer Familie thaten fich bey verfhiedenen Gelegenheiten auf daß rühm— 
lichfte hervor, worunter befonders auszuzeichnen: Ant. v. T., war 1462 
erfter Confulvon Trient, Statthalter des Fürſtbiſchofs, machte fi durch 
feine Rechtsgelehrſamkeit berühmt, und wurde (auch) von dem Erzherzog 
Siegmund) zu mehreren diplomätifhen Sendungen verwendet. Von 
Kaifer Siegmund wurde er auch in den Neichsadelftand erhoben. 
Paul v. T., deſſen Sohn, war 1478 Erzherzog Siegmund’ geh. 
Kath, Joh ann v. T. führte in mehreren öffentlichen Urkunden be: 
reits den Örafentitel und war Kaifer Maximilian's I. und Carl's V. 
geh. Rath, 1521 verlieh ihm ein päpftlihes Breve den Titel. Comes 
palatinus. Paul v. T. war kaiſerl. Oberft, und zeichnete ſich 1522 
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unter $reundsberg in den italienifchen Kriegen rühmlichft aus. Carl 
Joh. v. T. ſtritt 1600—8 als Eaiferl. Hauptmann gegen die Türken in 
Ungarn. Kaifer Ferdinand Il. erhob 1636 das ganze Geſchlecht in 
den Reichögrafenftand. Siegmund Adam Graf v. T. war 1730 
erfter Conful von Trient, und erwarb fi) durch eifriges und raftlofes 
Wirken für das allgemeine Befte große Verdienfte. Gegenmwärtiger Alter. 
fter des Gefchlechts ift Aloys Graf v. T., ka k. Hofconcipift, ein geach⸗ 
teter und. hochgebildeter Mann, der befonders in der Gefchichte feines 
Vaterlandes fehr Eenntnifreich ift. 

Terlan, tyrol. Dorf im Bogener Kreife, am linken Ufer ber 
Etſch, in guter Weingegend. Der biefige Kirchthurm feheint in der 
Mitte ganz gebogen zu feyn. Auf einem hoben freyftehenden Felfen er: 
blickt man die Ruinen des Schloſſes Greifenftein. | | 

Terfatto (Terfact) , eine alte Burg, das Stammſchloß der 
Srangipani,. weldes einen bey Fiume im ungarifchen Küftenlande 
auffteigenden Feldberg Erönt. 411 fteinerne Stufen führen auf ten 
Berg, auf dem fih auch ein Franciscanerklofter mit einer Wallfahrts- 
Eirche befindet. Nahe an der Burg liegt das alte Terfatto, gegen: 
‚wärtig ein Dorf, zu welchem man auf einer bequemen Etiege von vie: 
len hundert Stufen gelangt. — Unter fo vielen Lberbleibfeln alter Bur— 
gen dürfte nicht leicht eine in fo pittoresfer Lage zu finden feyn, als T. 
Auf einem Gipfel des Eahlen Felſens bingebaut, dräuen die verfallenen 
Thürme auf das Meer herab, das fie einit beherrfchten, und-mur die 
- Gewalt der Zeit und die veränderte Kriegskunſt konnten diefen Felſen— 
‚maffen etwas anhaben. Der Monte maggiore richtet fih an ihrer Seite 
mit feinen ‚[hwarzen Wäldern auf, und fhaut hoch hinüber auf das 
adriorifche Meer; die Weingärten von T. Eeimen und treiben, und die 
junge Rebe ſtreckt ihre zarten. Blätter heraus in den warmen Eonnen: 
- fein. Die Fiumera ftürzt zwiſchen den fih mporthürmenten Bergen 
berab, und eilt mit ſchaͤumenden Wellen dem Meere zu. Aber wild: 
romantiſch ift die Gegend auf der Nordfeite ber Burg. Die Berge reifen 
fih wild aus einander, und in der tiefen Schlucht fhäumt der Berg: 
ſtrom bervor,: von Waſſerfall zu Waſſerfall ftürzend. Die Louiſenſtraße, 
ein kühnes Bauwerk des Handelsgeiftes, Elettert am Ufer langſam den 
Berg hinan, der ſich zu beyden Zeiten fteil und kahl emporrichtet. Dü— 
fter-und traurig fhauen T.’8 Ruinen in diefed wilde Thal hinab, in tem 
eine tiefe Etille herrſcht, nur vom Braufen des Waldftromes unter: 
beoden. -; — | 
Terzey , Adam Erdmann Graf v., kaiſerl, Oberft und 
- Schwager Wallenfteins (f. d.) zeichnete ſich bey mehreren Gelegen— 
heiten im dreyfigjäbrigen Kriege durch feine perfünliche Tapferkeit und 
„entfchloffenen Miutb im hohen Grave aus, warb defihalb zum Grafen 
‚erhoben, aber 1634, am-Abend vor Wallenftein’s Ermordung, auf 
‚dem im Schloſſe zu Eger Statt gefundenen Banket umgebrocht. 

Terzo „(Tertius),. granz, ein‘ Hofmaler Kaifer Marimi- 
lian's Il:,.pon Bergamo gebürtig. Er war aud ein vortrefflicer 
| Kupferſtecher. Einige feiner Gemälde bewunderte man zu Bergamo 
in der Kirche zum heil. Sranz, fo wie aud jene in der Sala del Szen- 
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tinio, in dem &t. Marcuspalafte zu Venedig. Den größten Ruhm 
aber erwarben ihm die Bildniffe der Erzherjoge von Öfterreich ‚bie er 
in prächtigen Kleidern, Harniſchen, und mit fhönen, aus der Bau- 
Eunjt entlehnten, Einfaſſungen gezeichnet, und die Caſpar de Avi— 
bus zu Venedig auf 66 Blättern in Kupfer geftodhen hat. Der Ti: 
tel diefes Prachtwerkes ift: Austriacae gentis imaginum partes, Innes 
brud 1569—73.° * 

Terzy, Ludw. Sreyb. v., Oeneral: Feldjeugmeifter, Inha— 
ber des Infanterie: Regiments Nr. 16, Commanteur des Maria » The: 
refien= Ordens und Vice: Commandant der Stadt Wien, war 1730 
zu Mantua geboren. Er'diente anfangs ald Fähnri bey dem And⸗ 
lau’fhen Regimente. In Stalien focht er bey Guaftalla, Eaftelt, 
©. Lazaro, Piacenza und Rottofreddo. Im fiebenjährigen 
Kriege, in welchem er bis zum Oberftlieutenant vorrüdte, und 1762 
das Thereſienkreuz erhielt, war beynahe fein wichtiger Vorfall, dem er 
nicht beywohnte. Nach der Schlacht bey Mo leſchütz überftand er eine 
durch Ungemach verurfachte Todeskrankheit in Prag; ward bey Leu— 
then in den Hals geſchoſſen, und von ber Neiterey fait zertreten, dar: 
auf nah Breslau gebracht, und bey der Übergabe gefangen. Er er- 
jtürmte bey Hochkirchen eine Redoute von 16, bey Maren eine 
andere von 6 Kanonen. Im Rückmarſche bey Domitfc rettete er 
einen bereits aufgegebenen Artilieriezug von 16 Kanonen mit allem Zus 
gebör. Er ward 1768 Oberft des Butler’fhen Regiments, «1775 Ge⸗ 
neral=.Feldwachtmeifter und erhielt 1778 das erledigte Königseckſche 
Regiment. 1779 wurde er in dad Glatziſche beordert, und vertheidigte 
nicht allein gegen einen weit überlegenen Feind die wichtige Stellung 
bey Rüders, fondern verfuhr gegen. die Landleute bis zur Bekannt⸗ 
machung des Friedens fo fhonend, daß ihn König Friedrich mit fei- 
nem Danke und einer. goldenen Dofe beehrte. - Hierauf wurde er in. 
Prag mit dem Commandeurkreuze des Therefien= Orden geziert, und 
als Brigadier in Wien angeftellt, wo ihn Jofeph II. zum Begleir 
ter auf feiner,Reife nach Frankreich wählte. Er wurde 1786 Feldmar- 
fall: Lieutenant und Commandant der öfterr. Truppen und follte fie nad) 
den Niederlanden führen, wurde aber abgerufen, um bis 1790 das Inte⸗ 
rims⸗Commando inWien zu führen, wo er dann in Böhmen unter To us 
don zu dienen beftimmt wurde, allein nach beygelegtem Zwifte wieder in 
Wien eintraf. 1793 mußte er mit den in Oberöjterreich verfammelten 
Zruppen nad) den Niederlanden rücden, wo er in der Folge bey "Was 
lenciennes, Wattignies und dem NRüdjuge über die Sambre 
vorzüglich gebraucht wurde, dabey aber an Kräften und Gefundheit fo 
abnahm, daß er fi gezwungen ſah, um feine Entlaffung zu bitten. 
Dennoch wurde ihm nur in fo weit gewillfahrt, daß er zu feiner vorigen 
Dienftleiftung nah Wien zurück beordert, und zum Beldzeugmeifter 
ernannt wurde, No 1797 mußte er den Oberbefebl des bey der Haupt⸗ 
ftadt verfammelten Heeres und des Aufgebothes übernehmen. Er führte 
das Heer nach Inneröfterreich, und hatte bereits Iſtrien Ud Dalmatien be: 
ſetzt, als der Friede von Campo Formio eintrat, worauf dr 
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zum Vice» Commandanten Wien’d zuräcdberufen wurde. Er ſtarb den 
8... Febre 1800. 

- Tefchen, fchlef. Stadt und Hauptort des Tefihener Kreifes, 810 
erbaut, gibt einem ganzen Fürftenthume feinen Nahmen, und liegt am 
rechten Ufer des Fluſſes Olſa. Nicht fowohl der geograph. Breite, als 
einzig der am Abhange der karpathifhen Vorgebirge abwärts gegen Nor: 
den und Nordoſt offenen, daher den Eältelten Winden diefer Zone ausge— 
fegten hohen Lage. wegen ,. ift die Luft und das Clima hier meift raub/ Ealt 
und veränderlich. — Drey ehemahls fefte,; nun abgebrochene Thore führen 
zu eben fo vielen Vorſtädten; das eine zur Obervorſtadt öſtlich, das 
zweyte zur Freyſtädtervorſt adt nördlich, das dritte, Brücken- oder 
Waſſerthor genannt, ſüdlich zum Steinplatz und der neuen Vorſtadt 
Sachſenberg. — T. hat in mehr als 600 Häuſ. über 6,400 Einw. 
das Militär ungerechnet. Der Oberring (Platz), ein länglich regelmäßiges 
Viereck, und der alte ehemahlige Pferdemarkt vereinigen bey 25 
Gaſſen, welche die Stadt an die Umgebungen, wie auch an das nordweſt⸗ 
lich auf einem abgeſonderten runden Berge ſtehende, vor Zeiten ſehr feſte 
Schloß, die ehemahlige fürſtliche, ſeit der letzten Belagerung (1647) 
aber in Ruinen ſichtbare Reſidenz anſchließen. Der letzte Brand (1789) hat 
T. aus einer ungeregelten, polniſchen Städten durchaus ähnelnden 
Holzmaſſe in eine weit gefälligere Form umgegoſſen, wiewohl die neue 
Baukunſt nicht im Stande war, allen Unregelmaͤßigkeiten oder Un— 
beauemtlichkeiten ganz abzubelfen, die theils aus der beengten, gegen 
den Mühlgraben zu fehr abſchüſſigen Berglage, theils! aus dem Miß- 
verhäftniffe der Häuferbreite gegen ihre Tiefe oder Länge entitanden find. 
Seit jenem Brande ift auch die ältefte, feit 1211 geftandene Pfarrfir- 
be St. Magdalena ganz abgeriffen, und deren Plab, nebft dem 
des ehemadligen Kirchhofes und der Grüfte, zu einem Erercir- und 
Tummelplage vor der Militärs Caferne geebnet worden; man überfeste 
die Pfarre näher an den Oberring, in die ebemahlige Dominicanerklo« 
ſterkirche. Diefe ift ein Mittelding  zwifchen gothifher und moderner 
Bauart, urfprünglih fhmal in Form eined-Kreuzes erbaut, bat theils 
alte Spiswölbungen , theild Euppelartige Wölbungen und Chöre. Die 
Kirche der Barmherzigen ift ein Lichtes folides Gebäude; die der Protes 
ftanten ein ſehenswürdiges Werk in großem majeftätifchen Style. Noch 
find die älteften Kirhen ded Ortes: Die Schlofcapelle, ein Eleines 
gorhifhes Oval, wahrſcheinlich der erfte heidnifhe Drtstempel ; die 
Spital: und die Dreyfaltigkeitstiche, um welche Beyde die allgemeinen 
Begräbnißpläge liegen; die neu bergeftellte Gymnaſial-⸗, ehemahls Je— 
fuitenfirde, ein einfach verziertes niedliches Gotteshaus; endlich jene 
‚des Elifabethiner » Monnenklofters. — Außer dem Kreisamt und bem 
berzogl. Landrecht ift hier die Camerals Verwaltung des dem Erzher— 
zog Carl gehörigen Herzogthums I. — Die Bildungsanftalten in 
I. find: Ein Eathol. Gymnaſium, mit einer öffentlichen Bitliothek 
von 12,000 Bänden, Sammlungen von Mineralien, Naturalien, 
Münzen ꝛc., welches fein Dafeyn dem um T. fo hochverdienten Propfte 
und Gymnafial s Präfecten Leopy. Joh. Scherſchnick (ſ. d.) 
verdankt ; ein evangel. Gymnaſium an der evangel. Kirhe, mit 
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einer theologifchen Lehranftalt und Alumnäum ein. wohl botirted. frey⸗ 
herrl. Efelefta’fches Stift für 10 adelige oder bürgerliche Sünglinge; 
eine Normalhauptſchule;, eine ftädtifhe Mädchenſchule. — An Wohl: 
thätigkeits » Anftalten hat T. ein Spital der barmberzigen Brüder, ber 
Elifaberhinernonnen und rines für bürgerliche Arme. 

Tefchener Kreis, begreift den ganzen füdlichen Theil des Her« 
— Schleſien; in dieſem Kreiſe befinden ſich die Herzogthümer 
Teſchen und Bielitz, dann die Minderherrſchaften und Güter: 
Deutſchleuten, Friedeck, Oderberg, Reichwaldau, 
Dombrau, Roy und Drlau. Der ganze Flächeninhalt beträgt 
65-2 geograph. Q. Meilen, mit 9 Städten und 279 Dörfern. Ein» 
wohner werden 153,400 gezählt. Nebft landwirthſchaftlicher Benützung 
des Bodens und Viehzucht biethen auch der Bergbau auf Eifen und 
viele Kunftgewerbe Gelegenheit zu einem- guten Erwerbe, fo wie der 
Handel an den vielfeitigen Straßenverbindungen und durch die Lage 
dieſes Kreifes zwiſchen Provinzen, die einen verfchiedenen Bedarf und 
‚Uberfluß haben, und Erzeugniffe mannigfaltiger Art zum Verkehre lies 
fern können, nicht unwichtige Beförderungsmittel hat. 

Teflino, f. Ticino. 

Tetin, böhm. Dorf im Berauner Kreife, an der Beraun, in 
angenehmer Lage am Fuße des Berges Pohled, durch das von der Fürs 
ftinn Thetg, älteren Schwefter Libuffa’s, im 8. Jahrhundert anges 
legte Schloß in der Geſchichte berühmt. Die verwitwete Herzoginn Lu bs 
milla bezog nad dem Zode ihres Gemahls, des eriten Hriftlihen Herr 
zogs Borziwoy, zu Anfang bes 10. Jahrhunderts, diefe durch Na⸗ 
tur und Kunft befeftigte Burg und ftarb hier den Martyrertod um 921. 
Mährend der Belagerung Carlſt ein's wurde dad Tetiner Schloß ganz 

erftört, und nur wenige eingefunkene Mauern deuten noch daran. — 
4 bat 2 Kirchen, zu St. Catharina und zu St. Michael. Die 
erftere, unanſehnlich und Kein, im Style des 16. Jahrhunderts berges 
ſtellt, bewahrt unter dem Hochaltare ein Stud Stein, an welchem die 
"Mörder Ludmillas Haupt zerftießen. Der -gelehrte böhm. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Wenzel Hagel v. Liboczan,war hier Pfarr » Admi: 
niftrator. — Nahe bey X, iff ein Marmorfteindbrud von rotber Farbe, 
der im Allgemeinen noch zuwenig benugt worben ſeyn mag.. T. zähle 
463 Einwohner, darunter 62 Juden. 

Tetfhen (Dieczin), böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, in 
einer veizenden Gegend, am Einfluffe des Fluffes Polzen in die Elbe, 
mit 1,430 Einw. und einem ſchönen gräfl. Thun’fhen Edloffe auf 
einem Felfen, worin eine Bibliothef, Münz: und Naturalienfamm- 
lung und eine Rüſtkammer fich befinden. Die Einfahrt ins Schloß ift 
ganz in Sandfleinfelfen gehauen; aud die Gartenanlagen find nicht un« 
intereffant. Am Fuße des Papertöberges bey der Stadt liegt das Jo— 
ſephsbad mit Babdeeinrichtungen, | 

Teufenbach, ſteyermärk. Dorf im Jubenburger Kreife, an ber 
Mur, hat einen fürfill Schwarzenberg'ſchen Stahlhammer, der 
900 Etr. Brescianz und Senfenftahl für in: und ausländifhen Abfag 
verfertigt. | 
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Teufenbah und MWafweg , die Freyberren,, fiegermärf. 
Geſchlecht. Won diefem Gefchlechte erfcheint zuerfi Hartwig v. T. 
1200; Gilg 1305; Heinrich 1371; Kuno 1295, 1316, 1337; 
Ernft 1292, 1312; Ortolph 1337, 1365; Ehriftopb 1378, 
1384; Hans 1414, 1438; Balthafar und Triftram 14364 
1449; der Letztere zog 1436 mit Herzog Friedrich von Ofterreich nad 
Paläſtina. Mörth lebte 1453. Balthafarv. T. war 1446 bey 
bem großen Aufgebotbegegendie Ungarn. Acha z v. T. ftarb 1469. Erass 
mus v. T. flarb den 16. May 1566. Franz v. X. wurde 1573 vom 
Erzherzog Carl in den Freyherrenſtand erhoben, ftarb den 22. Jän. 
1579. Hans v. T. erhielt 1509 vom Kaifer Carl die Verfchreibung 
des Schloſſes Eppenftein, fein Sohn Victor aber 1520 das nahm« 
liche vom Könige Ferdinand. Otto Freyh. v. X. lebte um 1581., 
Andrä v.T. war um 1571 Landesverwefer in Steyermark. Chriſtoph 
v. T. wurde vom Raifer Rudolph in den Frepberrnitand erhoben. 
Carl Freyh. v. T. war ber 4. Gemahl jener Anna Neumann v. 
MWoafferleonburg, welde 5 Ehemänner überlebte, von dem 6. 
aber, Ludwig Grafen v. Schwarzenberg überlebt wurde. Nur 
dolph-Freyh. v. T. war Landesverwefer in Steyermarf 1595, Bere 
orbneter 1618. Jacob empfing den 14. May 1650 das Schloß Queg 
in Krain zu Lehen. Wolf Andrä v. X. erbielt den 20. May 1576 
einige Leben auf T. Von diefer Familie rühren mehrere und befonders 
bedeutende Stiftungen für Studirende aus dem Abel her. 

Thalberg, Siegmund, einer der ausgezeichnetften neueren 
Claviervirtuofen, ift geboren zu Genf den 7. Jaͤn. 1812; er kam jedoch 
fhon in früher Jugend nah Wien, wo er fi, bey bedeutender An» 
Tage, durch Sechter und Hummel bald fo vollftändig auf dem Piar 
noforte ausbildete, daß fein Spiel in Concerten, als er Eaum das 
Knabenalter überfchritten hatte, fhon allgemeine Bewunderung erregte. 
Bald brachte er durch unabläßiges eifriges Studium und Beachten der 
großen Mufter es zu folder Volllommenpeit, daß man ihn unbedenk⸗ 
ih unter die erſten Virtuofen auf diefem Inſtrumente zählen kann, 
Sein Spiel ift glänzend und feurig; er überwindet mit Leichtigkeit die 
größten Schwierigkeiten, welde die heutige, größtentheild auf brillie 
renden Effect berechnete Compofitionsweife für biefes Inftrument bierhet; 
dabey weiß er,aber aud) in den Grift des Componiften zu dringen, und 
er ercellirt vorzüglich in dem belicaten und geiftvollen Vortrage Bee ts 
boven’fher Compofitionen, die er in mehreren Concerts spirituels in 
Wien mit raufhendem Beyfalle vortrug. Schon frühzeitig trat er 
auch ald Componift für fein Inftrument auf, und bewährte dazu durch 
mehrere gediegene Compofitionen größeren Umfanges feinen entſchiede— 
nen Beruf. 1830 machte er eine Kunftreife nach Deutſchland, und 
‘ imponirte an beutfchen Höfen durch fein vortreffliches Spiel. 1834 ward 
T. zum E k. Rammervirtuofen ernannt. Während des Aufenthaltes des 
Kaiferd Ferdinand in Teplig, und der Zufammenkunft daſelbſt mit 
dem Kaifer von Rußland und dem König von Preußen, begab fih X. 
ebenfalls dahin, und hatte die Ehre, ſich mehrmahls vor den Monars 
hen mit dielem Beyfalle hören zu laffen. Zu Ende ac reiſte T. nach 
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Paris, ließ fich daſelbſt mehrmahls, ſowohl bey Hofe ald.aud an an- 
dern ausgezeichneten Drten, hören, wurde mit ungemeiner Anerfen- 
nung feines Talentes überhäuft, und erhielt von Dem König Ludwig 
Philipp einen koftbaren Brillantring zum Geſchenk, welcher von einem 
Schreiben des Generals Athalin, Adjutanten.des Königs, voll der 
ſchmeichelhafteſten Lobſprüche für den Künftler begleitet war. Von Pas 
ris begab fi X. vor Kurzem nad London, wo er gegenwärtig ver- 
weilt, Unter feinen fehr.gediegenen Werken find vorzugsweife zu er- 
wähnen: Fantaisie et Variations sur des motifs de l’opera: Norma 


de Bellini. — Fantaisie et Variations sur deux motifs de l’opera: 
Don Juan de Mozart. — 1. Gaprice pour le Pianoforte. — Deux 
Nocturnes. — Deux airs russes varies; dirfes fein 17. Werk trug 


T. vor den verfammelten Monarhen in Zeplig mit großem Benfalle 
vor. — 2. Caprice pour le Pianoforte iſt fein neueftes (18.) Werk, 

Thaler, allgemeine Benennung des größeren Silbergelded, wel— 
he aus: Joahimsthaler (Sqhllickth aler, Löwenthaler) 
entftanden feyn foll, Als nahmlih 1516 zu Soahimsthal in Boͤh⸗ 
men eine reiche Silbergrube entdeckt ward, ließen die Herren v. Sch lick ſeit 
1518 eine 2 Loth ſchwere Silbermünze in großer Menge ſchlagen, mel 
ehe mit dem böhmiſchen Löwen ung mis dem heit. Jo ach im neben dem 
Wapen bezeichnet if. Diefe Münzen waren 15 Loth fein, und würden 
jest 1 Thaler, 14 Groſchen C. M. gelten, von 1536 an wurden fie.14 
Loth 8 Gran fein. Sie verdrängten diebisherigen Guldengroſchen, und 
wurden bald allgemein beliebt, ‘fo daß nad) ihmen die zweylöthigen Sil— 
bermünzen, welde nun immer häufiger wurden, den Nahmen T. er 
bielten, der fi unter verfpiedenen Umformungen als Daler, Doalder, 
Tallero, Dollar u. f. w. weit, felbft bis Amerika verbreitete, Andere 
halten das Wort T. für eine Zufammenziehung aus Talenterftüde, und 
glauben, daß X. fo viel wie Solidi, Großmünzen zu 1 Mark bezeichnen, 
und geben ald Grund an, daß das Joach im bey Joachimsthaler 
wegzulaſſen albern ſey, und dann auch die andere Benennung Schlick— 
thaler,.Cöwenthaler, nicht erklärt fey. Man bat nach dem ver: 
ſchiedenen Münzfuße verfchiedene T., fo Speciesthaler, Kronen 
thaler, Laubthaler, Albertsthaler, Kreuzthaler, Com 
vanttbafer, und hat die verfchiedenen Arten durch mancherley Nah: 
men, befonders feit das Sammeln derfelben in Ihalercabinetten eine 
weit verbveitete Liebbaberey ward, bezeichnet, welde theils von ihrem 
Gevräge, theils von zufälligen Umftänden hergenommen find. Da nad) 
jedem Münzfuß Thalerſtücke geprägt worden find, der oftmahls sub, 
wie die verfchiedenen Bancothaler, bloß eingebildete Münze ift, ſo iſt 
ihr Werth natürlich relativ verfchieben. 

Thaler, $ranz Chriflian, geboren zu Wörgl in Tyrol den 
8. July 1759, flammte aus einem bürgerlichen Geſchlechte von Schwatz. 
Sein Vater Franz X. war E k. Umgeldfchreiber. Er lernte die Bild: 
hauerey anfangs bey Franz Nißl in Zügen, ging fodann 1782 
nah Augsburg, arbeitete dort beym Bildhauer Verbelft, und be- 
fuchte die Akademie, wo er die erften Preife erhielt. 1784 ging er nad) 
Münden, wo er durqh ein halbes Jahr bey Joh. Prezner in Ar— 
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beit war, Er Fam fodann wieder zu Fran; Nil, und half ihm die 
fhönen Basreliefs in Hol; für die Klofterkirche zu Viecht bearbeiten, 
aus weldhen die Krönung Ehrifti größtentheild fein Werk ift. 1786 
ging er nah Wien, wo er auf der dortigen Akademie fich fo vervoll- 
Eommnete, daß er 1794 das große Pramium erhielt, und als einer der 
gefchickteften Bildhauer gefhägt wurde. Unter feinen großen Werken it 
das große Medaillon in hartem Metall, welches die Königinn von Nea— 
pl Maria Caroline und ihre Kinder lebensgroß vorftellt, und im 
Schloſſe u Schönbrumn aufgeftellt ift; fodannan einem Eckhauſe, der 
Rathhauskirche in Wien gegenüber, ein heil. CEhriftop bh. Während des 
großen Wiener Congreffes 1814 modellirte er 15 Gypsbüſten in Lebens: 
größe von Bildniffen der damahls auweſenden Monarchen und andern 
Perfonen höchſten Ranges, welde von Raifer Franz I. gekauft, und 
im Sommerpalafte in der Ungargaſſe aufgeftellt worden find. Zu Inns— 
bruck find von ihm 2 Porträte in Lebensgröße in Gyps, nähmlich Kai: 
fer Franz I. und der Erzherzog Earl in dem landſchaftlichen Gebäude 
zu ſehen. Auch das Porträt des Freyh. v. Reinhart, landfhaftliden 
Generals Referenten zu Innsbrud, ift in nähmlicher Größe von ihn 
geformt, Er ftarb arm in Wien den 25. April 1817. 
| Ihanbaufen, die Grafen. Diefes Geſchlecht leiten einige aus 
Schwaben, von wo es fih nah Bayern, Salzburg, und endlid nad 
Stehermark gezogen habe. Sie verwalteten in Salzburg das Erbtruch— 
feffenamt, und in Steyermark das Erbjägermeifteramt, weldes für fie 
neu gegründet wurde. — 1530 wurde dieſes Gefchlecht in den Freyherrn— 
ftand erhoben und 1624 den 6. April in den Örafenftand. 1390 erfcheint 
Berthold v. T., welder eine Walterkin unddann eine v. Moos⸗ 
beim zur Gemahlinn hatte. Balthafar v. T. lebte 1437; Dies 
trich focht 1418 gegen die Türken bey ihrem Einfale in Steyer— 
mark bey Radkersburg. Ein Balthaſar v. X. ftarb 1500, er 
war Hauptmann und Vicedom zu Frieſach. Die gleihe Würde beklei— 
dete 1530 Franz Freyh. v. T. — Chriſtoph Freyh. v. X. ftarb 1465 
den 24. Mov., war Landeshauptmann in Kärntben. Wilhelm Freyh. 
v. T. ftarb 1591 zu Raab. Jacob Freyh. v. T. war Erzberzog Ma— 
zimilians Mundſchenk, und wohnte der-Eroberungvon Erlangen 
bey. Balthaſar Freyb. v. X. wurde 1624 in den Srafenftand erhoben. 
Verſchwägert war diefes Gefchleht mit denv. Kirmian, Dar: 
berg, Neumann von Wafferleonburg, Rogenburg, Thor 
ring, Lang von Wellenberg, Biderftein, Buchheim, 
Liehtenftein, Egkh, Welzer zu®piegelfeld ıc. Dans An: 
ton Graf v. T. war um 1700 ber Letzte feines Geſchlechts. Baltdas 
far Graf v. T. ſtiftete das Sefuiten» Collegium in Judenburg, 
ftarb-1627. — | Ä 
Thanner, Sranz Jgn., Dre. der Philoſophie und Theologie, 
Capitular des ECollegiarftifted Mattſee, Profeffor der Philoſophie und 
Lyceums-Bibliothekar in Salzburg, ift geboren am 9. Februar 
1770 zu Neumarktran ber Rott in Bayern. Den erften Unterricht 
erbielt er in der Kloſteiſchule des Benedictinerſtiftes St. Veit ob Neu— 
markt Die Anfangsgründe der lateiniſchen Sprache ertheilten ihm eine 
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elno Religiofen zu Weihenſtephan bey Breyfing, wo er Ging« 
abe war, und dann fludirte er die untern Schulen und Philofophie zu 
Freyſing, trat 1788 in das erzbifchöfl. Priefterfeminarium zu Sal z⸗ 
burg, und erbielt da diezu einem Eatholifchen Weltpriefter erforderliche 
Bildung. 1792 ward er Priefter und Eurat. Da er fih aber den 
Rechtswiſſenſchaften widmete, fo blieb er noch bis 1794 im Priefterhaus 
fe, wo er ex universo jure Thefen defendirte, und eine wohlaufgenoms 
mene Abhandlung fchrieb, weiche dann au auf Koften ded Seminars 
im Drucke erfhien. T. ward fodann auf dem Lande aid Geelforger 
erponirt, Fam 1799 als folder in die Stadt Salzburg, wo er im 
Predigtfache 1801—2 feine fehriftftellerifche Laufbahn begann. Er reifte 
als Hofcapları mit Hieronymus Colloredo, Erzbifhof zuSal z⸗ 
burg nah Wien, ging aber von da no vor Verlauf eines vollen 
Jahres nah Salzburg zurüd, wo ihm von der Regierung DVorles. 
fungen über Pädagogik und Didactik zu halten aufgetragen, und das 
Canonicat zu Matrfee verliehen wurde. — Seine in Münden 
anonym erfhienene Drudfchrift: Der transcendentale Sdealismus in 
feiner dreyfachen Steigerung ꝛc. gründete feinen Ruf im Fade der Phi: 
lofophie, und feine Bocation an die Univerfitat Landshut, als öf— 
fentlicher ordentlicher Lehrer der Zogie, Metaphyſik, Anthropologie und 
Geſchichte der Philoſophie daſelbſt. Mit Anfang des Studienjahres 
1807—8 wurde. er an bed abgehenden Profeffor Zimmers Stelle 
um Profeffor der Dogmatik ernannt, und las nah Wieft. Für das 
nenne 1808 kam er ald Profeflor der Philofophie an die Uni« 
verfität zu Snnsbrud. — Nachdem durch Entfhliefung vom 
25. Nov. 1810 die Univerfität zu Salzburg aufgehoben, und ein 
Lyceum fkatt ihr errichtet wurde, fo Fam T. in Folge berfelben Ent: 
fhließung als Profeffor der Philoſophie an dieſes Lyceum, und zwar 
mit Beybebaltung feines bisherigen Ranges, Charakters und Gehaltes, 
und wurde dann vom Kaifer von Ofterreich in gleicher Eigenfchaft über: 
nommen, und fpäterbin befördert. Seine vorzüglichften Schriften 
ws Uber das Vogteyrecht im Allgemeinen, mit Anwendung auf das 
obe Erzftift Salzburg, Salzburg 1794. — Der transcendentale 
dealismus in feiner dreyfachen ©teigerung, oder Kant's, Fichte s, 
chelling's philofophifche Anfichten , nebft des Verfaſſers Anficht und 
Beurtheilung, Münden 1805. — Die dee des Organismus, anger 
‚wanbs auf das höhere Lehrgefchäft, eb, 1806. — Lehrbud der Logik 
und Metaphpfil, 2 Thle. eb. 1808. — EncyElopädifch « methobologis 
ſche Einleitung zum akademiſch- wiffenfchaftlihen Studium der pofitiven 
Theologie, indbefondere der Eatholifchen, eb. 1809. — Verſuch einer 
möglichft ftattlichen Darftellung der abfoluren Identitätslehre, eb. 1810. 
— Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Darftelung der allgem. pract. Phi: 
fofophie und des Maturrechtes und der abfoluten Identitätslehre für 
akademifhe Vorleſungen, 2 Thle., Salzburg 1811—22. — Wiffen- 
fhaftlihe Aphorismen der Fatholifhen Dogmatik, eb. 1816. T. war 
Mitarbeiter an Graſer's Arhiv für Staat und Kirche, lieferte viele 
Mecenfionen über philofophifche, pädagogifche, theologifche und mufikalis 
fhe Schriften in die oberdeutſche Literaturzeitung, fo wieer an der Unis 
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verſttaͤt Collegien Über Iheorie der Mufik hielt. — T. ift and) ber Were. 
fajfer des 2. Teils von Mutſchel le's Moral ıc. 

Thaya, deutfche, hat ihren Uxfprung in Niederöfterreich, im 
V. O. M. B., hinter dem Dorfe Salingftadt, zieht fih von . 
dort dur ein anmurhiges Thal über Schwarzenau bis Mer 
Eengarfch, und verläßt vereinigt mit der mähr. Thaya. ın Raps, 
unter dee Stadt Drofendorf Dfterreih, auf mährifhem Boden 
einen nordwärts gekrümmten Bogen befchreibend. Sie kehrt öſtlich von 
Schaffa, zwifhen dem mährifhen Dorfe Zuifa und bem öfter. 
Dorfe Felling, wieder.an die oͤſterr. Gränze zurück, bis in die Khals 
gegend von Knadlersdorf. Hier verläßt fie abermahls dem öſterr. 
Boden, greift tief nah Mähren hinein, bis Znaym, und wird eine 
Strecke ober der Stadt Laa mieder mit beyden Ufern öfterreichifch , 
worauf fie zu einem längern Lauf nah Mähren. übertritt. Nachdem fie 
die Sartenanlagen bey Eisgrub und Lundenburg im mehrfaden 
Zertheilungen durchſchnitten hat , verläßt fie endlich Mähren ganz, 
nimmt einen füdlichen Lauf, und ergießt fich öftlih von Feldsberg 
und Hochenau in die Marc. 

Thaya, mäbrifche, entfprinat bey Deſchen im Iglauer 
Kreife Mährens, und vereinigt fi in Ofterreich im Markte Raps mit 
der deutfchen Thaya (f. d.). Sie fließt fodann nad Mähren zurück und 
Znayım vorbey, und nimmt, nachdem ihbey Tracht auch die Schwar⸗ 

a mit ihr verbunden bat, von der füdlihen Landesfpige Mährens unter 
* ut ihren Lauf als vereinigte T. in die March, 

‚ Theater. I. Theater in Wien. Die Kaiferjtadt hefigt in Allem 
nur 5 Schaufpielhäufer, in Hinſicht auf ihren Umfang und ihre Eins 
wohnerzahl ſowohl, ald auch in Vergleich mit andern großen Städten 
gewiß Eeine Überzahl, doch find alle Fächer, vorzüglich jenes des recie - 
tirenden Schauſpieles, genügend bedacht und die Schauluſt der Bes 
wohner Wiens findet gerade hinlängliches Feld, um gehörig befriedigt 
zu werden, und fi nicht zu überfättigen. Das erfte in jeder Hinſicht 
iſt das kak. Hoftheaternähft der Burg (f. d.), wo bloß beuts 
* Trauerſpiele, Dramen und Luſtſpiele gegeben werden. — Sn k. k. 
Hoftheater naͤchſt dem Kärnthnerthore (f. d.) werden italie— 
niſche und deutſche Opern, dann Ballete aufgeführt. Von 1828 an 
war Ludwig Duport Pächter und Director desſelben. Er iſt zw, 
Paris geboren, und war einft eine: der berühmteften Ballettänzer, 
als welcher er auch in früherer Zeit zu Wien in Gaſtrollen bewundert 
ward; 1828 übernahm er die Direction diefed Hoftheaters unter für ihn 
ſehr vortheilhaften Bedingungen, und beforgte diefelbe bid 1836. Kennts 
niſſe und Geſchmack waren ihm keineswegs abzuſprechen, obfhon unter 
feiner Direction fich diefes Theater, befonders in neuerer Zeit, nur 
weniger Novitäten erfreute, auch früher ein ausgezeichneteres Perſonale, 
befonders aber einen geübteren Chor befaß. Die Einführung italieniſcher 
Opern, die er zu wiederholten Mahlen verfuchte, Eonnte der bebeuten« 
ben Preiserhöhung wegen, und weil man unter Barbaja's Direction 
an die ausgezeichnetiten Mitglieder und Leiitungen gewohnt war, wo bin: 
gegen Duports Oper nur Mittelgus both, nicht durchgreifen; felbit 
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das Ballet zählse, befonders unter bes kurzen Dirsction des Eunftfinni- 
gen Grafen Gallenberg viel Vollkommneres. Im Frühjahr 1836 
würde diefes Hoftheater der Direction Merelli's übergeben, welcher 
fehr bedeutende italienifhe Künftler für dasfelbe gewonnen hat; auch die 
deurfche Oper, welche feit einiger Zeit auf diefer Bühne ziemlich im 
Verfall war, fieht bedeutenden Berbefferungen entgegen — Das Ih ea= 
-ter an der Wien, in Hinficht der Localität das ſchenſte und größte 
in Wien, mit einer fehr breiten, befonders aber tiefen Bühne, fteht 
gegenwärtig unter der Direction des ehbemahligen Schaufpielers Earl 
(f. d.). Hier werden vorzugsweife große Spectakel- und niedrig-komi— 
{he Stüde gegeben, deren. Auswahl durdhaus auf Eeine höhere Stel- 
lung Anfpru machen kann, und nur für ein fehr gemifhtes Publicum 
berechnet ift. Das Theater wurde 1799— 1800 von Emanuel Schi— 
kaneder (f. d.) erbaut, erfreute ſich L810—14 feines größten Glanz 
punctes unter der Direction des Eunftfinnigen Grafen Herd. Palffy, 
zu welder Zeit ed ausgezeichnete Talente, wie z. Bi. die Schröder, Lö: 
we, Campix., dann Grüner, Heurteur, Küſtner u. a. zu 
feinen Mitgliedern zählte. Won 1816—20 hatten ſich die hier einge. 
führten äußerft lieblichen Kinderballete (f. d.) großen Beyfalles und 
zahlreichen Befuches zu erfreuen. Mach der in gewiſſer Hinfiht ſehr 
lobensiwerthen Aufhebung derfelben 1821, aber ſank die Theilnahme des 
Publicums an diefer Kunftanftalt merklich, der Verfuh, fie zu einer 
Dpernbühne umzugeitalten, miflang größtentheild und erſt der uner: 
müdlihen Thätigkeit des jeßigen Directors , der freplich nichts unter: 
läßt, um auf das große Publicum zu wirken, gelang es, wieder 
Leben in die ftocdende Maſchine zu bringen. — Theater in der Leo: 
poldftadt, die eigentlihe Wiener Localbühne, wurde 1780 von Carl 
Marinelli erbaut, und ift noch jegt Eigenthum deifen Enkels Franz 
v. Marinelli. Indeſſen hat diefes Theater ſchönere Zeiten gefeben, 
als die gegenwärtige, das ift nicht zu fireiten, obſchon es mehrere brave 
Mitglieder befigt, und noch immer feinen eigentlichen Beruf, Wiener 
Volkstheater zu feyn, gemügend erfüllt. Auch das Fach der allein auf 
diefer Bühne einheimifchen und beliebten Pantomime hat durch und fest 
Rainoldi's Abgang gelitten ;doch haben ſich noch immer einige wenige 
wackere Mitglieder aus der guten Zeit erhalten; die Pantomime ift ger 
nügend befegt, und feit einigen Jahren ziehen auch zur Winterszeit 
Raimund's Gaſtſpiele das Publicum an. Leider find auch mande 
Volksdichter, welche in früherer Zeit ihre gelungenen Leiftungen aus- 
fihließend diefer Bühne widmeten, z. B. Meisl, Gleich, befon- 
derd aber Bäuerle und Raimund verfiummt. Unter den neuen 
Localdichtern zeichnet fi vorzüglich J. Shih aus, welcher die 
Bühne. zumeift mit amufanten Stücken verforg. — Thearerin 
der Joſephſtadt (f. Jofephitädter- Theater) fteht gegenmwär: 
tig unter abminiftrativer Verwaltung, und. erhebt fih durch Schau: 
fvieler und Vorftellungen nicht eben viel über die Mittelmäßigkeit. — 
Il. Theater in den Hauptflädten der Provinzen. Den 
erften Rang behauptet Mailand, weldes 7 Theater zählt, das k. E 
Opernhaus della Scala, jenes der Ganobdiana, de Carcano, Re, 
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Sentaflo, Filo dramatico und Girolamo. Erſteres it das anfehnlichfte 
und größte Gebäude diefer Art in ber öſterr. Monardie, es würde 1776 
erbaut, bat 240 Logen in 6 Reihen und 800 Sitze auf dem SParterre, 
nebft fehr breiten Gängen zum Steben. Die ausgezeichnetiten Virtuo— 
fen Staliend gehören zu feinen Mitgliedern. — In Venedig find 
3 Opern» und 3 Schaufpielhäufer, von erfteren ift la Fenice das größte 
und fhönfte, es kann 3,000 Zuſchauer faffen. — Unter den üvrigen 
Theatern des Kaiferftaates zeichnet fich das priv. flündifche zu Prag be- 
fonders aus, das feit langer Zeit unter umſichtigen Directionen die 
tüchtigften Mitglieder zahlt, die jeder der größten Bühnen Deutſchlands 
Ehre machen würden, und unter welchen mebrere, wie 5. B. Bayer, 
Polawsky, dann die Podhorsky, Binder x. allgemeinen 
.wohlverdienten Rufes genießen. Biel bat diefe Bühne den thätigen 
Bemühungen des verftorbenen ausgezeichneten Directord Liebich zu 
danken. Der jeßige umfichtige Director Stöger bat auch wieder 
eine tüchtige DOperngefellfhaft gebildet „ deren ausgezeichnetfte Mits 
glieder: Zof. Pol, Frieder. Demmer, Preifinger, Die 
Lutzer ꝛc. auch in Wien vortheilhaft bekannt find. Diefer Bühne zu: 
mächtt fteht jene in Peſth, die fih, vorzüglich durch den rühmlich be 
kannten vormahligen Director Grimm zu einer bedeutenden Kunft: 
höhe gefhwungen hät. Nach den italtenifchen Theatern ift das zu Peſth 
eines der größten und ſchönſten in ber öfterr. Monarchie; die Bühnen 
ju Gräß, Ring, Lemberg, Brünr, dann das neue fchöne 
Operntheater zu Trieſt find ebenfalls zweckmäßig eingerichtet, has 
ben brave Mitglieder und ftehen unter umfihtigen Directionen. Das 
Theater zu Gräß bat dem jegigen Director der Prager Bübne, mel: 
cher deifen Directiom durch mehrere Sabre leitete, eine vortrefilihe Geſtal⸗ 
tung zu verdanken. Die übrigen Theater in den Provinzial» Hauptftäd: 
ten, nabmentlih zu Yemberg, Brünn, Linz, Agram, Heu 
manftadt, Laibach, Innsbrud und Klagenfurt befinden fi 
auf einer mehr oder minder hoben Stufe der Vollkommenbeit, melde 
nad) ben verfchiedenen Directionen, die in manchen diefer Städte ziem⸗ 
lich oft wechſeln, bedingt ift. 
Theaterzeitung , allgemeine, und Originalblatt für 
Runft, Literatur, Mufif, Mode und.gefelliges Leben. Diefe 
Zeitſchrift erlebt bereits den 30. Jahrgang! Theater, Mufit, Kunft 
überhaupt und Küniteley anlangend, hatte die I. an Berling, Das 
lirſch, Kanne ꝛc. gefhickte Neferenten. Das Blatt bat jedenfalls 
ben Reiz; der Reichhaltigkeit und der Schnelligkeit der Nachrichten ; 
ganz gemacht für die offentlichen Orte und das gewöhnliche Publicum. — 
Die wirklich anfprechende Verzierung durch Holzſchnitte, von denen der 
Herausgeber Bäuerle anpries, daß er durch felbe eine öfterr. Schule 
der Kylographie gründen werde, hat fo gut als aufgehört. — Sa⸗ 
pbhir (f.d.) ift zum Vortheil des Blattes mit demfelden fortan in Ver: 
bindung. ©. übrigens: Bäuerle, Adolvb. 
Theben, ungar. Markifleden im Prefdurger Comitat, am Ein: 
fluß der March in die Donau, mit den Ruinen eines alten Schlojfes, 
welche zu den fhönften der öͤſterr. Monarchie gehörten, aber 1809 von 
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den Frazzoſen muthwillig noch mehr zerftört wurden; ſelbſt bes 80 Kl 
tiefe Brunnen wurde von ihnen ausgefüllt. 

Theiß, der zweyte Hauptfluß Ungarns, der 2 Hauptkreifen bies 
fes Königreiches, nähmlich dem Kreife dießfeitd und jenfeitd der Theiß 
den Nahmen gibt, entfpringte im Märmaroſer Comitat aus einer dop⸗ 
peiten Quelle, und wird aus mehreren vereinigten Eleinen Slüffen gebil« 
det, von denen die ſchwarze Theiß in den Gebirgen nördlich von Körds« 
mezöd an Galiziens Gränze entſteht, ſich bey diefem Orte mit dem ofts 
wärts entfpringenden Lazeftiner »Bache vereinigt, und von ba ſüdlich 
bis Bocsko fließt; dort vereinigt fich die in mehreren Zweigen, und 
zwar auch in ben öftlihen Gränzgebirgen entfpringende weiße Theiß mit 
derfelden. Won da weiter nimmt der Fluß feinen Lauf dur enge Se 
birgspäffe, füdlich, bis er fich bey Tribuffa mir dem von Oſten kommen⸗ 
den Biffö, vereinigt, wo er fich weſtwärts wendet, und mit einer 
fanften Beugung nördlich feinen Lauf bis an die Gränze des Märmaro» 
fer Comitats fortfeßt , welches. er endlich unter dem SKronmarkte 
Hufzeb verläßt. Bis bieher ift die T. ein herrliches, reines, ſchnell 
fließendes Waffer, welches erjt bey feinem Ausfluffe aus dem Marmaros 
fer Comitate jener fchleichende fhlammige Fluß wird, ald welder fie 
allgemein bekannt ift. Won ihrem Urfprunge an find ſowohl die ſchwarze 
" als die weiße Theiß, und der Lazeſtiner-Bach mit Klöffen, dur‘ Hülfe 
am Ende derfelben angebrachter großer Waſſerklauſen befahren. Alle übri⸗ 

en Gewäſſer des Märmarofer Comitats ergießen fich in die T. "Auf der 
T. werden aus dem Märmarofer Comitat von den königl. Steinfalzgruben 
gegen 300,000 Etr. Steinfal; jährlih, und eine außerordentlihe Men⸗ 
ge Bauholz mittelft Flöſſen neh Tokay transportirt. — Nachdem die 
Z. durch die Ugocfer Berge in die größere Ebene gekommen ift, fließt 
fie rubiger, in einer Rihtung zwifchen Süden und Welten gelangt 
„ fiebis Tobay, wo fie den Fluß Bodrog aufnimmt, und firömt von 
bier nah Süden fehr Tangfam fort; fie wird bier fhiffbarer bis zum 
äußerſten Winkel des Bachs Bodrogher Comitats, wo fie fih unter 
Titel mit der Donau vereinigt. Da fie weder hohe, noch fefte Ufer 
bat, überhauptnicht regulirt iſt, fo verurfacht, fie auf der ganzen Ebene, 
befonders unter Tokay, häufige und große LÜberfhwemmungen , und 
kiße viel Sümpfe zurüd? — Die T. ift übrigens eine unerfchöpfliche 
Quelle von Fifhen aller Art, befonderd Haufen, Ticken, Karpfen ꝛc. 

ChHeißer- Diftriet, privil., im Bacs-Badrogher Comitat in 
Ungarn, umfaßt 16 Ortfhaften, und wurde ftatt der Herrfchaft M uns 

käcs für eine unveräußerlihe Krondomäne erklärt. Doch unterliegen bie 
Untertbanen der Comitatgerichtsbarkeit. I 

Therasburg, Bersfhloß im V. ©. M, B. Niederdfterreihs, 
in einem Eleinen Seitenthale der Pulkau, weſtlich hinter dem Markte 
Pulkau und öftlih von Wolkenſtein. 

Therefia (Maria), römifch: deutfhe Kaiferinn, Königinn_von 
Ungarn und Böhmen ꝛc., der lebte Sproffe des Haufes Habsburg, 
ausgezeichnet und unvergehlih unter den Negenten Dfterreiche , eine 
der berübmteften, preismürdigften und charaktervollſten unter ben ge: 
Erönten Brauen, war geboren den 13. May 1717 in Wien, Tochter 
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des Raifers Cart VI. und ber Raiferinn Eliſabeth Ehriftina, 
gebornen Prinzeflinn von Braunfhweig. Gie wurde von dem Cars 
dinalKollonits(f.d.) getauft. Shrevortreffliche Erziehung wurde durch 
die geiftreihe Gräfinn Fuchs v. Puchhaim vollendet, welder die 
Monarchinn bey dem Tode aus Dankbarkeit einen Ruheplatz in dem Eais 
ſerl. Erbbegräbniß widmete. Da der einzige männliche Erbe des Kaifers 
Carl, Prinz Leopold, geboren 1716, noch dasfelbe Jahr wieder 
verblich und außer einer zweyten Prinzeflinn, Maria Anna (fpäter 
mit bem Herzoge Carl von Lothringen vermählt), Eeine weitere Des⸗ 
cendenz erfolgte, fo befchloß der Kaifer 1724 die pragmatifche Sanc⸗ 
tion (f. d.) ald Hausgefed Eund zu geben, wodurch T. als präfumtive 
Zhronerbinn erklärt wurbe. 1736 vermählte fie fih mit dem Herzog 
von Lothringen, nahherigen Großherzog von Toscana, Franz Ste— 
phan (als römiſch-deutſcher Kaifer Franz I.), aus freyer Wahl, 
und gab der Welt in einem dreyßigjährigen Eheftande das erfreulichite 
Schaufpiel einer vollftändig glücklichen Fürſtenehe. Nah dem Tode 
ihres’ Waters, den 20. Oct. 1740, nahm T. fogleicy in Folge der prag⸗ 
matifhen Sanction den Titel: Königinn von Ungarn und Böhmen, 
'an, und erklärte ihren Gemahl zum Mitregenten. Bald aber zeigte 
fih die Wahrheit und Wichtigkeit des Ausſpruches Eugen’s, Eur; vor 
ben Zode diefes berühmten Helden: Was follen die Tractate? Nur 
mit 100,000 Mann und einem gefüllten Schage läßt fi die pragmatis 
fhe Sanction garantiren. Vergebens hatte ſich Carl VI. zu manden 
fhmerzlichen Opfern verftanden, um die Zuflimmung der Zürften zu 
erlangen, vergebens war zu diefem Zwecke Eur; vor feinem Tode der uns 
rühmliche Belgrader Friede (f. Friedensſchlüſſe) geſchloſſen worden; 
kaum fchloß der Kaiſer die Augen, fo vergaßen die meiften Fürften in 
Europa ihre Zufiherungen und ergriffen die Gelegenheit, das reihe - 
Bjterr. Erbe wo möglich an fi zu ziehen. Der Erfte trat mit feinen ver 
meintlichen Anfprüden, Carl Albrecht, Churfürft von Bayern, her: 
"vor, obfchon er bey feiner Wermählung mit Maria Amalia, der Toch⸗ 
ter Raifer Joſeph's J., auf alle Anfprüche verzichtet hatte. Er leitete 
diefelbe, außer von jener Heyrath, noch von feiner Abftammung von 
Raifer Ferdinand's I. älteften Todter, Anna, Gemahlinn feines 
Urahnherrn, des Herzogs Albrecht V. von Bayern und von dem Um⸗ 
ftande ab, daß Oſterreich (eigentlicp aber nur das Land ob der Enns) - 
erft 1156 dur den Kaifer Friedrih den Rothbart zu Gunften 
des Babenbergerd Heinrih Safomirgott, von Bayern abgeriffen 
und zu einem unabhängigen Herzogthume erhoben worden fey, obzwar 
bereits im weftphälifchen Frieden der Lehenbeftand aufgehoben, und der 


. active Ränderbefig jedem Fürftenhaufe fanctionirt worden war. Der 


bayer. Gefandte in Wien, Graf Törring, batte fogar die Kühn 
beit, unmittelbar nah Carl's VI. Beltattung, die Chefs der fünmts 
lichen Hofftellen durch Decrete zu fih zu berufen, und der Vollmachten 
‚feines Heren, ald nunmehrigen Landesfürften zu erwähnen. Die Zu: 
fhriften kamen ibm jedoch uneröffrtet zurück, und er zog ſich den Uns 
willen und die Erbitterung des Volkes in ſolchem Grade zu, daß er ge: 
zwungen war, Wien bey Macht und Nebel zu verlaffen. Weitere Ans 


\ 
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” fprliche erhob auch König Auguft III. von Polen, weil er Joſeph's I. 
ältere Tochter, Maria Joſepha, zur Gemaplinn hatte, wobey er 
vergaß, daß ihm nur die Waffen Carl’$ VI. den polnifhen Thron ver- 
fhafft hatten. Spanien ſprach die Lombardie für den Infanten Don 
Philipp an, nachdem Carl VI. deffen Garantie der pragmasifchen 
Sanction um den Preis beyder Sicilien für den Snfanten Don Cars 
108 erfauft hatte, und Srankreih, ſtets eiferfüchtig auf Oſterreichs 
Macht, erhob fih, troß des MWiderfpruches des Cardinals Sleury, 
drobend für Carl Albredt, den Sohn feines treuen Bundesgenof- 
fen Mar Emanuel, ber durd franzöfifches Bündniß unglücklich ger 
worden war. Der erfle Angriff auf Oſterreich geſchah übrigens von einer 
Seite, von der man ſich vielleicht am meiften gefichert glaubte. Frie d⸗ 
rich II. von Preußen, der Eur; vorher in einem Alter von 28 Jahren 
unter den heiligiten Sreundfchaftsverfiherungen gegen Dfterreih den 
‚Thron beftiegen hatte, fiel, während fich feine Abgeordneten noch in 
Wien befanden, mit gewaffneter Hand in die öfterr. Staaten und for- 
derte die Fürftentbümer Liegnisk, Brieg, Woylau und Jägern- 
dorf. Jeden Vergleih und Zufigerung von Hülfe feinerfeitd gegen 
Abtretung diefer Provinzen aber ſchlug die hochherzige Frau mit diefen 
Worten aus: Sie habe den Thron nicht beftiegen, um ihn zu zerſtü— 
dein. Weber das Ganze, nod die Hälfte Schlefiens könne fie abtreten, 
und wolle der König Sreundfchaft palsen und fich vergleihen, fo müſſe 
er vor Allem ihre Erbftaaten verlaflen ; obwohl ihr Eluge Männer riethen, 
die Bedingungen anzunehmen, vorzüglic als der König fpäter erklärte, 
er wolle fih mit Miederfchlefien begnügen. T. war die Größe der Ge— 
fahr wohl! bekannt, in welder ihr kaum beftiegener Thron ſchwebte; 
allein der Gedanke, daß man nur vielleicht dem, Weibe zu entreifen 
fuhe, was man bem Manne ſicher gelaffen hätte, verftattete ihr nicht 
nachzugeben. Im Jänner 1741 war bereits ganz Schleftien, bis auf 
Slogau, Brieg und Neiße, in vreußifher Gewalt. Nah einem 
zwepjährigen Reibsvicariate wurde Carl Albrecht den 24. Jän. 
1742 ald Carl VII. zum römiſch-deutſchen Kaifer gekrönt, feine Trup— 
pen waren, von ben Franzoſen unterflüßt, mittlerweile in Ofterreich ein⸗ 
gebrungen, hatten Linz erobert und bedroßten Wien. Die Franze— 
fen und Sachſen eroberten Prag und die Spanier traten in Italien 
fieghaft auf; die Preußen drangen tief in Mähren ein, die Bayern 
waren bereiis bis St. Pölten vorgerücdt, und liefen das unvorberei- 
tete Wien auffordern; die Gefahr flieg mit jedem Tage. Doch troß 
diefen. ungünftigen Umjtänden verlor die große I. den Muth nicht. Sie 
begab fi auf den Landtag nah Preßburg, wo fie 3 Monathe vor: 
ber die heil. Kione Ungarns eınpfangen hatte, und trat den 11. Sept. 
1741 in den. Verfammlungsfaal, voll Emjt und Würde, eröffnete den 
treuen Ungarn ihre Rechte, ihre Gefahr und die Treuloſigkeit ibrer 
MWiderfaher, und empfahl ihnen fih, ihr Kind, ifre Kronen, Ehre 
und Frepheir, Won dem Aublicke der im blühenden Reize ſtrahlenden 
Königinn und von ihrer innigen Rede bewegt, bemächtigte fi der glü- 
bendite Enthuſiasmus der getreuen Ungarn, der taufendftimmige Ruf 
erfholl: Moriamur pro rege nostro Maria Theresia, und ſchnell 
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folgte die That den begeifterten Worten. Mehr als 3,000 Ebdelleute 
fliegen zu Pferde, und das ungarifhe Volk eilte in Maffen für fie zum 
Kampfe. Auch fand fi bald ein mächtiger unvermutbheter Bundesger 
nofle; die Theilnahme für die bedrängte hochherzige Frau ſprach ſich in 
England energifh aus. Das edelmüthige britifhe Volk ſchoß unaufge- 
fordert ungeheure Summen für X. zufammen. Die Londoner Damen 
unterzeichneten allein 1,500,000 Gulden; mit edlem königlichen Stolze 
ſchlug T. diefe Gelder mit den Worten aus: Sie würde Feine andere 
Unterftüßung annehmen, als welche ihr der König und das Parlament 
bewilligen würde. Georg II. nahm fih auch wirklich ihrer Sade an, 
ein zahlreiches Heer Hannoveraner, Briten und Heffen rückte in bie 
Niederlante ein, und aud die Generafftaaten griffen für ihre Nechte 
zu den Waffen. Nah der hartnäcigen, doch unentſchiedenen Schlacht 
bey Czaslau Fam auch durd Englands Vermittlung 1742 der Berli- 
ner Friede mit Preußen zu Stande, durch welchen Leßteres Ober: und 
Niederſchleſien, nebit der Graffhaft Ghatz, erlangte. Sachſen trat 
ebenfalld diefem Frieden ben, und ſchloß 1743 ein Bündniß mit Ofters 
reih. Nun von dem gefährlichften Gegner befrept, wandte fih das 
Gluͤck des Krieges auf Öſterreichs Seite. Die Franzofen muften Böh— 
men, bie Spanier Stalien räumen; Eger und Prag wurden wieder 
erobert, die Eaiferl. Armeen drangen in Bayern ein, und X. ließ fih, 
während der Zeit, als fib Carl VII. unthätig in Frankfurt ver 
halten mußte, in Münden huldigen. Die Seftigkeit, womit T. die 
franzöfifh »bayer. Briedensanträge verwarf, und bag zu Worms (1743) 
zwiſchen Dfterreih, Großbritannien und Sardinien geſchloſſene Bünd— 
niß veranlaßte 1744 Frankreichs förmliche Kriegserklärung an Oſterreich 
und England, wie auch die Eröffnung des zweyten ſchleſiſchen Krieges 
von Friedrich II., nachdem er für die Behauptung des eroberten 
Schleſiens bey den Fortſchritten ͤſterreichs beſorgt, ſich mit Frankreich 
verbunden hatte. Dieſen Feldzug beendigte jedoch ſchon, nachdem Kaiſer 
Carl VII. wieder nach München zurückgekehrt war, und daſelbſt 
den 20. Jän. 1745 ſtarb, den 25. Dec. desſelben Jahres der Friede zu 
Dresden, in welchem ſich beyde Staaten ihre gegenſeitigen Beſitzun—⸗ 
gen garantirten. Carl's Sohn, Marimilian Joſeph, ſchloß dar: 
auf ebenfalls mit Ofterreich Frieden, welches ihm, gegen Anerkennung 
der pragmatifhen Sanction, feine Länder garantirte. Nun ftand der 
Kaiferwahl des Gemahls T.'s nichts mehr im Wege, und Franz 1. 
wurde den 4. Oct. 1745 gu Frankfurt gekrönt. Endlich führten auch 
die Erfhöpfung der franzoͤſtſchen Sinanzen, die Ihronbefteigung Fer: 
dinand's VI. in Spanien, welder fein Heer aus Stalien zurückberief 
und der Vertrag der rulifhen Kaiferinn Elifaberh mie T. zu bem 
Abſchluſſe des Aachner Friedens (1748) zwifhen Ofterreih, Sranfreih - 
und Spanien, in welhem die Kaiferinn Parma, Piacenza und 
Guaſtalla dem fpanifhen Infanten Philipp überließ. Nachdem bie 
öfterr, Länder durch 8 Jahre der Tangentbehrten Ruhe genoſſen batten, 
und nunmehr durch die Bemühungen des nachherigen berühmten Staats: 
minifterd Wenzel Fürften v. Kaunitz (f. d.) auch Frankreich, durch 
den Vertrag zu VBerfailles 1756 mit X. in freundfchaftlihe Verhält— 
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niffe getreten war, ermwachte bie Eiferfucht des Königs von Preußen aufs 
Meue. Er hatte dasfelbe Jahr ein Bündniß mit England, weldes durch 
die Verbindung Ofterreichs mit Frankreich erbittert war, geſchloſſen, und 
rüctein Böhmen ein, mwodurd das Signal zu einem neuen Kriege gegeben 
wurde, der unter dem Nahmen bes fiebenjahrigen Krieges (f. d.) bekannt 
genug ift, und Preußen zweymahl an ben Rand des Verderbens gebracht 
batte, aus welchem es nur das überwiegende Genie und die Geifteskraft 
feines großen Königs rettete. In diefem Kampfe trat eine gänzlich vers 
änderte Politik der europäifchen Hauptmäcte ein; Srankreih und Ruß— 
land waren mit Ofterreich verbunden, das deutſche Reich und felbft 
Schweden ftelte Hülfstruppen, dagegen wurde Preußen durch engliſche 
Subfidien und die Truppen mehrerer norddeutſchen Fürſten unterftügt. 
Nach verfchiedenen bedeutenden Schlachten, z. ®. bey Prag (6. May 
1757), Roßbach (5. Nov. 1757) und Leuthen (5. Dec. 1757), 
worin Preußen, bey Collin (18. Juny 1757), Hochkirchen (14. 
Drt. 1758) und Landshut (23. Juny 1760), (f. aud die betreffen. 
den Art.) worin Dfterreich die Oberhand erhielt, wurde der Krieg mit 
wecfelndem Glücke fortgeführt, und endlich, 1763, ber Friede zu 
Hubertsburg geſchloſſen, ohne daß fi in dem Staatenfyfteme der 
ftreitenden Mächte irgend eine wefentlihe Weranderung ergab. Bemers 
kenswerth bleibt aus diefem Kriege die Stiftung ded Maria Therefiers 
Drdens, von der Kaiferinn zum Andenken der fiegreichen Schlacht bey 
Eollin gegründet. 1764 ftiftete T. aud den ungar. St. Stephane 
Orden für verdiente Staatsmänner. Den 27. Mär; 1764 warb der Erz: 
berzog Sofeph einflimmig zum römifchen König gewählt; den 5. Aus 
guft 1765 ftard Kaifer Franz. ploglih zu Snnsbrud, Joſeph II. 
folgte ihm ungehindert in berKaiferwürde, und wurde von T. den 23. Sept. 
besfelben Jahres zum Mitregenten ihrer Staaten erklärt. Bon dem To: 
bestage Franz I. an legte die Kaiferinn die Trauerkleidung nicht wier 
der ab; fein Sterbezimmer ließ fie in eine Capelle verwandeln. 1767 
wurde die Kaiferinn in ihrem 49. Jahre von den Pocen befallen, die 
fie dem Tode nahe brachten; die Eaiferl. Leibärzte van Swieten und 
Störk aber ftellten ihre Geſundheit zur großen Freude ihrer Unterthas 
nen wieder ber. 1771 erneuerte T. den von ihrer Mutter 1750 geſtifte— 
ten Elifabetb- Orden für altgediente Dfficiere, und derfelbe hieß von 
nun an Elifabeth = Therefien: Orden. 1772 fand, troß des heftigen Wi« 
derftrebend von T.'s Rechtsgefühl, die erfte Theilung des durch innere 
Unruhen zerrütteten und zerfallenen Königreiches Polen Statt. Ofter: 
reich erwarb durch biefelbe dad jetzige Königreich Galizien und Lodome⸗ 
rien. 1773 wurde der Sefuitens Orden, welcher bereits. vorlängft in 
Portugal, Frankreich und Spanien abgefhafft war, auch in den öfterr. 
Erbftaaten, nad) langem Widerwillen der Kaiferinn gegen diefe Maßregel, 
aufgehoben. _ 1777 erlofh der Wittelsbach'ſche Mannsſtamm in 
Bayern durch den Tod des Churfürften Maximilian Joſeph. Ofter- 
reich machte gegen den Churfürften Carl Theodor von der Pfalz An: 
fprüde auf die erledigten Länder, die große Idee Joſeph's II., die 
Vertauſchung der bayer. Länder gegen die öſterr. Niederlande, Eam zu 
"Stande, melde jedoch wieder Friedrich's II. Eiferfucht und die Ein- 
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ſpruͤche der pfalz⸗zweybrückenſchen Linie vereitelten, und fo entfpann fich 
der bayer. Erbfolgekrieg, welcher jedoch ohne vielem Blutvergießen 1779 
dur Vermittlung Rußlands fih mit dem Frieden zu Teſchen endigte, 
in welchem Ofterreich das Innviertel erwarb, Carl Theodor aber in 
den ungeftörten Befig von Bayern Fam. Den 20. Nov. 1780 wurde die 
große Kaiferinn von einem ſtarken Bruſtkatarrh befallen, der am 26. 
bereits höchft bedenklich geworden, ihrem Leben den 29. Abends um 9 
Uhr ein Ende machte. Sie war 64 Jahre alt geworden, und hatte 41 
‚Sabre regiert. Sie hinterließ ihrem Sohne eine im Innern treffli em» 
porgehobene und nach Außen bedeutend erweiterte Monarchie. — Unvers 
geßlich, wie al’ ihr Wirken und alle Handlungen diefer großen Monars 
chinn, bleiben uns fo viele wohlthätige Einrichtungen, weife Etiftuns 
gen und herrliche Gebäude, welche Ofterreich ihrer fegensvollen Regie: 
rung zu verdanken bat. Wenn der glüdliche Zeitpunct der Rube nach der 
Beendigung des fiebenjährigen Krieges für ganz Deutfchland höchſt gün« 
flig war, do batte ſich desfelben befonders Dfterreih, durch T.'s weile 
und mütterlihe Anftalten zu erfreuen. Viel ward für die Verbeſſerung 
des Schulweſens, viel für die Belebung aller Gewerbe, fo wie für jeden . 
einzelnen Zweig der Gefeßgebung gethan. Vom Throne herab verbreitete 
fi ein milder und erhaltender Geift über alle Provinzen des großen 
Reiches. Neue Städte und Dörfer, neue Landftraßen und Canäle wur. 
den angelegt und fremde Eoloniften in das Land gezogen. Noch erin« 
nern ung Therefienftadt in Ungarn und Therefienfeld in jſter— 
veih, Letzteres mit Tyroler Eoloniften bevölkert, an ihr wohlthätiges 
Mirken und Streben. Die ehemahlige Eaif. Favoriteaufder Wieden lief 
fie in ein Erziehungs: Inftitut für junge Adelige umwandeln, und es 
trägt ebenfalls no ald Therefianum ihren gefeyerten Nahmen. Cie 
fliftete auch die Militär: Akademie zu Viener-Neuſtadt in der ehe 
mabligen Eaiferl. Burg, wie fie denn überhaupt auch dem Militärwefen 
ihre befondere Sorgfalt weihte. 1754 wurde unter ihrer Regierung das 
ſchöne Gebäude der jeßigen k. E. vereinigten Hofkanzley in der Wipplingers 
ſtraße erbaut, fie gründete ein eigenes Staats-, Hof: und Hausarchiv, 
unter ihr hatte dieorganifche Sonderung der geh. Hof: und Staatskanzley 
Statt, fie fhufden Staatsrath, gründete die Akademie der morgenländ. 
Sprachen; ihrer kaiſerlichen Großmuth verdanken ferner ihre Entftehung: 
Mehrere Eculen und Gymnaſien, das Savopy'fhe und Löwen 
burg’ihe Convict, das prächtige Wiener Univerfitätsgebäude, die Gras 
veurs und Bojlirfchule, bey der Akatemie ber bildenden Künſte in Wien, 
die hohe Schule zu Lemberg, tie Akademien zu Brüffel, Ro— 
veredo und Mantua, das Univerfitätigebäude zu Pavia, das ers 
neuerte Lyceum zu Klaufenburg, die erneuerte und von Iyrnau 
nah Ofen verlegte Eönigl. ungar. Univerfität, die botanifchen Gärten 
zu Wien, Mailand und Pavia, dann die Eternwarten in eben 
diefen Städten; ferner gab fie 1774 einen neuen Zolltariff heraus, bob 
1776 die Zortur ganz auf, und befchränkte die Todesftrafe nur auf die 
größten und gefährlidften Verbrecher, unbefchadet des unter ihr erſchie— 
nenen compilirten Strafcodexes, bie „Iherefiana“ genannt, welder 
noch mit den empörendſten Worftelungen aller Martergrade angefünt 
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war. Sie ermunterte die Gelehrten und Künftler burh Belohnungen, 
- Auszeichnungen und Achtung, wie denn auch unter ihrer Regierung 
treffliche Leiftungen in jedem gelehrten und künſtleriſchen Fade zu Tage 
gefördert wurden, welde bier aufzuzählen, viel zu weit führen würde. 
Mufterhaft ald Frau, Gattinn und Mutter in den Verhältnifen des 
gewöhnlichen Lebens, wie in den Tiefen ihrer fhönen Seele, iſt fie uns 
fterblih und unvergeßlih ald Negentinn und Herrfherinn, Mit Engr 
lands Eliſabeth gleih am ftarkem Geifte und in Befiegung der un— 
günftigften Verbältniffe übertraf fie jene doc weit an wahrhaft from 
men, goitergebenem Sinn, und ihr Verluft erfüllte die Herzen aller 
ihrem Scepter untergebenen Völker, wie immer an Sprache und Sitte 
verfchieden, mit tieffter Trauer, — Ihre körperliche und Gefichtöbils 
dung war ausgezeichnet zu nennen. Ihr Angeficht war ein ſchönes Oval, 
befebt durch milde und doch feurige Augen, ihre Nafe war auf habsburs 
sifche Art gebogen, ihr überaus liebliher Mund hatte die aufgemworfene 
burgundifhe Lippe nicht mehr. Ihr Haar war biond; im «Ganzen glich 
fie jedoch nıehr ihrerdurd ihre Schönheit berühmten Mutter, als ihrem 
Vaͤter. Ihr Anftand war majeftätifh, ja heroiſch wie ihr Ihun, ihr 
Temperament rein fanguinifh, die Stimme hell, die. Sprade rafch , 
mit vieler und lebhafter Geberde, der fenrigfte Ausdruck in jeder Bewe— 
gung. Felt in allen ihren Entfhlüffen und Handlungen blieb fie au 
ihrem ſchönen Wahlſpruche: Justitia et Clementia, dur ihr ganzes 
Leben getreu. — Ihrem Gemahle, dem Kaifer Franz, hatte fie nad 
folgende Kinder geboren: Elifabeth, geb. 1737, geft. 1740. — 
Maria Anna, geb. 1738, Abtifiinn zu Prag, gef. 1789. — 
‚Charlotte Ernejtine, geb. 1739, geft. 1741. — Joſeph IL, 
römifch= beutfcher Kaifer, geb. 1741, geit. 1790. — Maria Chris 
ftina, geb. 1742, vermählt mit Albrecht, Herzog von Sachſen⸗ 
Zeihen, geft. 1798. — Maria Elifabeth,- geb. 1743, geft. 
1808. — Carl Sofepb, geb. 1744, geft: 1761. — Maria Amar 
lia, geb. 1746, vermählt mit Ferdinand, Herzog von Parma), 
geft. 1804. — Leopold II., römiſch-deutſcher Kaifer, geb. 1747, 
geit. 1792. — Yohanna Gabriele, geb. 1750, geft. 1762. — 
Maria Kofepba, geb. 1751, verlobt mit Ferdinand IV., König 
von Neapel, get. 1767. — Maria Caroline, geb. 1752, ver: 
mählt mit Ferdinand IV., König von Neapel, geft. 1814. — Fer— 
dinand Carl, geb. 1754, Generals Gouverneur in der Lombardie, 
Stifter der Nebenlinie Ofterreih - Efte, geft. 1806. — Maria Ans 
tonia, geb. 1755, ©emahlinn des Königs Ludwig XVI. von 
Frankreich, geft. 1793. — Marimilian, geb. 1756, Churfürft: zu 
Eöln, Heft. 1801. 

Therefia (Maria), Kaiferinn von Ofterreih, Königinn von Un— 
garn und Böhmen ꝛc., zweyte Gemahlinn des Kaifers Franz I. von 
Hfterreich und Mutter des gegenwärtig regierenden Kaiſers Ferdinand., _ 
war geboren zu Neapel den 6. Zuny 1772, Tochter des Königs Fer: 
dbinand IV. (I.) beyder Sicilien mit Maria Caroline, geb. Erz: 
berzoginn von Oſterreich, Tochter ber großen Maria Therefia. Nah 
dem Tode. der erften Gemahlinn des bamabligen Erzherzogs und Erbpringen 
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(nachherigen Kaifers) Franz, ber Erzherzoginn Elifabeth, vermählte 
fi derfelbe mit T., vorerft zu Neapel durd Procuration den 15. 
Auguft, dann zu Wien den 19. September 1790. Den 10. Zuny 1792 
wurde fie zur Königinn von Ungarn, und den 12. Auguft zur Königinn 
von Böhmen gekrönt. Sie theilte fortan alle günftigen und widrigen 
Schickſale ihres Gemahls in der fturmbewegten Zeit ber Kriege, die 
Dfterreih, im Vertrauen auf die Tapferkeit feiner Truppen, gegen Frank— 
reich unternahm, als der Geift der franzöſiſchen Revolution alle Kö— 
nigsthrone umzuſtürzen fuchte, wodurch aud ihr Water, der König 
Serdinand, des größten Theils feiner Beſitzungen beraubt worden 
war. Cie genoß durd ihre Sanftmutb und Milde die ungetheilte Liebe 
und Verehrung der Untertbanen. ‚Ein befonders bervorftechender Zug 
des ausgezeichneten Charakters diefer Fürftinn war ihre Neigung für’ 
ftilles bauslihes Walten, in welcher fie allen Frauen ihrer Zeit als ein 
erbäbenes Mufter voranging. Ihre größte Erholung war in dem Kreife 
der zabireihen Familie, mit welder fie ihren Eaiferliben Gemahl be: 
fhenkt bat. Frömmigkeit und Wohlthätigkeit waren ihr ebenfalls im 
hoben Grade eigen. Sie flarb zu Wien, allgemein betrauert, den 13. 
April 1807, und wurde in der Eaif. Samiliengruft beygefeßt. Ihre mit 
dem Kaijer Kranz erzeugten Kinder find folgende: 1. Maria Lu— 
dovica (f.d.), 2. Ferdinand, der gegenwärtig regierende Kaijer 
(f. d.), 3. Caroline Leop. Sranc., geb. den 8; Juny 1794, geit. 
den 16. März 1795. 4. Caroline Leop. Ludov., geb. den 4. Dec. 
1795, geit. den 30. Suny 1799. 5. Ceopoldine, nachher vermäßlte 
Kaiferinn von Brafilien ([.d:), 6. Maria Elementine, Franc. 
Joſ., nachher vermählte Herzoginn von Salerno (f. d.). 7. Jeſeph 
Franz Leop., Inhaber des nf. Neg. Nr. 63, geb. den 9. April 1799, 
geft. den 29. Zuny1807.8. Caroline($erd. Ther. Sof. Demetria), 
geb. den. April 1801, nachher verm. mit dem Prinzen Friedrich ven 
Sachſen, geft. ten 22. May 1832. 9. Franz Earl Sof. (f.d.). 
10. Maria Anna (Francisca Ther. Hof. Medarda), geb. 8. 
Juny 1804. 11. Sobann Nep. (Carl, Franz Zof. Felir), 
Inhaber des inf. Reg. Nr. 25, geb. den 29. Auguft 1805, geft. den 19. 
Sebr. 1809. 12. Amalia, (Iber Sranc. Sof. Cöleſtine), geb. 
den 6. und get. den 9. April 1807. ee / 
Therefianifche RitteraFademie, F. k., in Wien. Das Col: 
fegium der Sefuiten kaufte am 24. Februar 1746 von der EEE. Hof: 
Eammer die kak. Favorite auf der Wieden, mit allen linker Hand der 
Strafe liegenden und dazu gehörigen Gebäuden und Gärten, um in 
demfelben nad Art des adeligen Kollegiums in Rom, ein ähnliches 
“ zur Erjiehung der adeligen Jugend zu errichten ; zugleih aber aud 
ein Haus zu haben, in weldem fie dem Adel Gelegenheit verfhaffen 
Eönnten, aud den geiftlichen übungen vollitändig beyzumohnen. Diefer 
Ankauf und die Abficht der Zefuiten war der Kaiferinn Maria The: 
refia erwünſcht. Schon lange dachte fiedaran, eine Erziehungsanftalt 
für den jungen Adel zu ftiften. Sie eröffnete daher ihre Geſinnung den 
Sefuiten, und noch 1746 erſchien eine Nachricht an das Publicum, daß 
fie ein ihren Nahmen führendes Collegium zur Erziehung Ider adeligen 
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Jugend unter der Aufficht der Zefuiten und unter Ihrem immerwähren- 
den Schutze errichten wolle, und daß ſich wegen der Aufnahme in diefes 
Collegium, welches im Herbfte 1746 eröffnet werden würde, ‚an ten 
Hector des Jefuitens Collegiums zu wenden fey. Mit diefer Nachricht 
ward zugleih der Plan von der inneren Einrichtung bekannt gemacht, 
welcher wefentlih in Folgendem beftand: Ohne höchſte Erlaubnif darf 
fein Zögling unter einem Alter von 7 Jahren in diefes Collegium aufger 
nommen werden. In den erften 3 Jahren werden die Zoglinge in ber 
katholiſchen Religion, deutſcher und lateinifher Sprade, und im Tan— 
en unterrichtet. Zur Erlernung ber bilßfopbifchen Miffenfchaften, der 
—* Sittenlehre, Phyſik, bürgerl. und militär. Baukunſt, wie auch 
der militär. Ubungen, werden die folgenden 2 Jahre feſigeſetzt, nad 
. deren Zurücdlegung die Zöglinge den Unterricht in den Rechtswiſſenſchaf— 
ten, in der allgemeinen und in der Vaterland = Gefhhichte, Geograpkie, 
Heraldik, Genealogie, im Reiten, und den fremden Epracden erhal: 
ten. Jederzeit werden 10 Zöglinge unter der Aufſicht eines geiftlid en 
Vorftebers zufammen wohnen. Im Speifefaale werden ihnen zu Mit: 
tag 6, zu Abend 4 Speiſen mit gutem alten Weine aufgefegt. Nch 
dem Epeifen wird denfelben eine Stunde’ zur Unterhaltung erlaubt, in 
welder fie fih mit Muſik oder anftändigen Spielen zerftreuen kön— 
nen. Ale Wochen follen fie an den Ausrubetagen 2 Etunden Früb, 
und 2 Stunden Nadhmittag unter Begleitung ihrer geiftlihen Vorſte⸗ 
ber fpazieren geführt werden. Für den Schlaf werden ben Zöglingen 
8 Etunden vergonnt, und fie haben fich Abents um 9 Uhr zur Rube zu 
begeben, um 5 Uhr des Morgens aber aufzuftehen. Zur Wartung ihrer 
Geſundheit wird ein eigener Leib» und Wundarzt beftellt, und die Krans 
Een werden von den Gefunden abgefondert, in befondern Zimmern ges 
pflegt, und ihnen vom Haufe die Heilmittel unentgeldlih abgereicht 
werden. Endlich hatte jeder Zögling für die Erziehung, Unterricht ꝛc., 
100 Kremniger Ducaten zu bezahlen, und beym Eintritte in das Cols 
legium feine eigene Leibesbekleidung, 12 Servietten, 4 Leintücher, das 
Bettzeug, einen filbernen Löffel mit Meifer und Gabel, ein Trinfglae, 
und die übrigen Erforderniffe mitzubringen. Sollte aber für einen Zög- 
ling ein befonderes Zimmer, ein befonderer geiftlicher Pröfect und Be— 
dienter verlangt werben, fo habe man fich deßwegen mit dem Nector des 
Eollegiums befonders einzuverftehen. Durch diefe bekannt gemachte Ein- 
richtung wurde ber erbländ. Adel aufgemuntert. Die meiften Väter aus 
demfelben wünſchten unter dem Schuhe der großen Monardinn ihre Eöhne 
erziehen zu feben, und der Zufammenfluß war im erften Jahre fo grofi, 
daß felbft die Sefuiten die Abhaltung der Erercitien in diefem Haufe aufs 
geben, felbe auf ihre Herrihaft Mauer verlegen, und das Gebäude 
durch einen Zract vergrößern mußten. Maria Tberefia, welde ſich 
durch das Zudrängen der abeligen Jugend in ihrem Unternehmen glüdlich 
fühlte und fohon in der Zukunft .vortrefflihe Staatsmänner aus ihnen 
ebildet ſah, ruhte nicht, diefes Collegium zu jener Größe zu erheben, 
n der es alle andern Erziehungsanftalten in den Erbländern und im Aus: 
lande übertreffen follte. Gleich bey Entftehung dieſes Collegiums fekte fie 
den Jefuiten zu ihrem Unterhalte jährlich 4000 Gulden aus; dann ftiftete fie 
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am 30. Dec, 1749 10 Pläße für abelige Sünglinge; 1748 beftellte fledie nd» 
tbigen Lehrer für alle Zweige der Wiſſenſchaften, und übergab am 
31. Suly 1748 dem Therefianum die Garelliſche Bibliothek, wels 
her der , durch feine ausgebreitete Kenntniß in der Numismatif be⸗ 
rühmte Sefuit, Erasmus Srölic, vorgefeßt, und ibm zugleich 
das Lehramt der Geldichte, der Alterthümer, Diplomatit, Wapen⸗ 
funde und ber griedifhen Sprache aufgetragen wurde. Diefer Jeſuit 
batte au das, von Granelli im Profehhaufe gefammelte Cabines 
von griechiſchen Münzen mit fih in das Therefianum überbracht, wel: 
des die Sefuiten nah deſſen Tode diefem abdeligen Collegium ganz 
als Eigenthum überließen. 1750 erbaute Maria Therefia die Reit» 
fhule, und verſah bdiefelbe mit 20 Pferden und einem Oberbereiter. 
Bold darauf folgte das Theater, und ein botanifher Garten. Endlicy 
befeftigte die große Monardinn diefe Erziehungsanftalt am 15. Dec. 
1750 mit einer Anweifung auf das Camerale von jährl. 36,000 Gulden, 
welcher bald ein formlicher Stiftsbrief vom 30. Oct. 1751 folgte, mit 
welchem fie dem Collegium die Herrfhaft Batas zek in Ungarn, die 
Propftey Zwettel, die Pfarren Eggenburg, Groß-Ruß— 
bad, und Kreunzſtätt en in Niederöfterreich zum Eigenthum ein» 
räumte. 1755 wurden die ältern von den jüngern Zöglingen, welde 
ber Rechtsgelehrfamkeit oblagen, getrennt, und ihnen das, ſchon 1753 
neu aufgeführte Gebäude eingeräumt, und 1760 wurden fie wegen bes 
großen Zufarmmenfluffes der Böglinge in die Savoy’ ſche Afademie auf der 
Laimgrube überfegt. So beftand die Therefianifche Akademie bis auf 1778, 
in welchem Sabre die Emanuelifh: Savoy’fhe Nitterafademie mit dem 
Thereſianum ganz vereint, und die Stiftlinge der Erftern, fammt den 
geiftlihen Präfecten, aus dem Orden der Piariften,, in das Therefianifche 
Gebäude auf der Wieden untergebraht wurden. Kaifer Sofepb II 
boffte 1782 durch Aufhebung ‚diefer Akademie, und aller andern Erzies 
bungshäufer, und durch die Übergabe der Stiftlinge an ihre Ältern zu 
felbfteigener Erziehung, dem Staate einen wichtigen Dienft dadurch zu 
leiften, wenn durch Erfparung der Regiekoſten von diefen Häufern noch 
für mehrere Jünglinge Stiftungfpläge errichtet würden. Er beftimmte alfo 
für die Therefianifhen Stiftlinge Handftipendien in 3 Claffen zu 500, 
400 und 300 Gulden und erlaubte, daß auch diefe die Jünglinge auf ans 
dern erbländifhen Univerfitäten, Lyceen und Gymnaſien genießen kön⸗ 
nen, doc hatten fie, wie die in Wien, am Ende des Schuljahres das 
Zeugniß der erften Claſſe beyzubringen , wonad ihnen nah Maß des 
Fleißes und der Verwendung das Stipendium in einer Claſſe beftimmt 
wurde. Zugleih wurde zum Beften der in Wien befindlichen jüngeren 
Stipendiften aus dem ehemahligen Convicte zu St. Barbara ein afades 
mifches Haus zubereitet, und in felbem Lehrer der grammatifchen Claf: 
fen, der Rhetorik und Poefie, Meifter der franzöfifhen, italienifchen 
und böhmifhen Sprache, für Tanzen, Fechten und Voltigiren ange: 
ſtellt, welche den Unterricht von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr, und 
Nachmittag von 3 bis 7 Uhr zu ertheilen hatten. Endlich wurde auch den 
Alademiften erlaubt, die Eaiferl. Bibliothek, das Naturaliens und Münze 
Cabinet, und die Eaiferl, Reitſchule zu beſuchen, und * die Anſtalten 
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des akademifchen Hauſes gemeinnügiger zu maden , warb au An: 
dern der Zutritt gegen jährliche 100 Gulden geftattet. 1791 veränderte 
Kaifer Leopold II., um die Wünſche der Landftäande und des Publi- 
cums, für das von Maria Therefia errichtete Therefianum, zu ers 
füllen, diefe Anftalten. Er erhob das Therefianum unter dem Nahmen: 
TherefianifhrLeopoldinifhe Ritterafademie, vereinigte 
die Savoy’fben, Teuffenbach'ſchen, Kirchberg'ſchen, 
Serdinandeifhen, SKielmansegg’fhen, Löwenburg'⸗ 
ſchen, Managetta’fben und n. ö. ſtändiſchen Gtiftlinge, 
und vertraute fie der Obforge der Piariften. Sie unterfhied fih von 
den Anftalten des Kaifers Joſeph II. und gli der Therefianifhen Stif— 
tung in dem Aufnahmsjahre, der Uniform und den Gerätbfchaften, 
welde die Stiftlinge mitzubringen hatten; in der Aufſicht des Nectors 
und der Präfecten, in dem Unterrichte und den Kepetitionen der Jugend 
zu Haufe, dem Befuche ber Univerfität von den größeren, dann in ber 
Erlernung der andern Wiſſenſchaften für das Unterrichtägeld pr. 100 Sul: 
den von jenen Zöglingen, welde außer dem Haufe daran Theil nehmen 
wollten, waren die Joſephiniſchen Anftalten ähnlich. Zur das Reiten aber 
wurden 50 Gulden befonders bedungen. Die Beftimmung zweyer Er: 
ziebungshäufer für die jüngeren und älteren abademiſchen Zöglinge, als 
eines, das ebemahlige Löwenburg'ſche Convict in der Sofephftatt 
für die Jugend in den 3 deutfchen und 5 unteren lateinifhen Schulen, 
das andere zu St. Barbara für jene Zöglinge, welde den höheren 
Wiſſenſchaften obliegen, und den öffentlichen Vorlefungen auf der Unis 
verfität beymohnen mußten, war ganz jener von Maria Xherefia 
1753 und 1760 gemachten Trennung der älteren von den jüngern Stift: 
lingen und Zöglingen gleih, und wich ganz von der Einrichtung Kaifer 
Sofeph’s Il. ab. Diefe Akademie beftand aber nur bis 1797. Kaifer 
Franz befhloß fie in ihrem ganzen Umfange wieder berzuftellen. Er 
trug daher einer eigens hierzu unter der Leitung ded Grafen Fran; 
v. Saurau (f. d.) ernannten Akademie: Direction auf, ſich nidenur auf 
das thätigfte zu beſtreben, die.alte Ordnung derfelden allenthalben wir: 
der berzuftellen, fondern auch zu forgen, das der junge Adel, aus allen 
Theilen der Monardie, welchem einft die wichtigften Stellen des Staates 
anvertraut werden follen, in allen nüßlihen Kenntniffen, in den Grund— 
fäßen der Religion und Moralität, in den Pflichten des Menſchen, des 
Ehriften, des — „ unterrichtet, und daß die habituelle Stim— 
mung zum Guten, die einft die Quelle aller feiner Handlungen werten 
ſoll, frübgeitig in die jungen Herzen gelegt werde. Schon am 1. Dec. 
1797 war das fhon lange erkannte Bedürfniß, eine wohlbeftellie Er: 
ziebungsanftalt für den Adel wieder zu haben, befriedigt, und die Aka: 
demie erhieltdurd Wiedereinräumung ihrer vorigen Fonds und Stiftungen, 
und einer Bibliothek; durch die Anftellung eines Rectors, der nöthigen 
Präfecte und Lehrer von dem erften Unterricht angefangen, durch alle 
Zweige der Philologie, Literatur, Philofophie, Mathematik, Phyſik, 
Naturs und Weltgefhichte, Okonomie, Politik, Statiſtik, Rechtswiſ— 
fenfchaft, in Eurger Zeit ihre vorige Wirkſamkeit wieder. Alle übrigen 
Einrichtungen, J———— und Geſetze wurden hervorgeſucht, und 
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den Zeitumſtänden angepaßt, das Koſtgeld für ungeſtiftete Zöglinge 
damahls mit 400 Gulden beſtimmt, und jedem derfelden, wie ehe» 
mahls, freygelaffen, ein befonderes Zimmer mit einem eigenen Präs 
fecten und Bedienten, gegen Bezahlung anzuſuchen. In Rückſicht der 
in dem Therejianifchen Gebäude befindlichen Reitfchule wurde die Einleis' 
tung getroffen, daß die Zöglinge zum Befuche derfelben nicht verbunden 
wären, und ihnen freyfteben folle, ob fie das Reiten auf derfelben gegen 
Erlag von 100 Gulden erlernen wollten. Unter dem jeßigen eben fo geiftrei= 
chen als thateifrigen Eurator der Akademie, Grafen v. Taaffe(f. den Art, 
QZaaffe, die®rafen)mwurden 1835 mit Eaif. Genehmigung Lehrkan— 
zeln über die Zweige des ungarifhen Rechts errichtet. Diefe außerordentz 
lihen Vorlefungen bilden für ungar. Zöglinge obligate Studien. 
Therefienfeld, langes und regelmäßig angelegted niederöfterr. 
Dorfim V. U. W. W., auf der Neuftädter Heide.und an beyden Sei— 
ten der fteyermärk. Hauptpoftitraße. Maria Therefia fliftete 1763 
diefe Colonie, anfanglid für Tyroler, die vortrefflich gedieh. Bemer— 
Eenswerth find bier Perris originalfpanifde Schäferey, eine Fabrif 
für thönerne Tabakpfeifenköpfe, und das berrfchaftlihde Schloß. 
Therefien-Örden, militsrifcher. Diefer Orden wurde von 
der großen Kaiferinn, deren Nahmen er führt, den 18. Suny 1757 
geftiftet, und ift nach den DOrdend » Statuten vom 12. Dec. 1758 (von 
welchen mittelft der hofkriegsräthlichen Verordnung vom 30, April 1811 
neue Abdrüfe, mit Benfügung ber von Kaifer Franz verliebenen 
noch ausgedehnteren Begunftigungen hinausgegeben wurden), für aus⸗ 
gezeichnete tapfere Thaten der Officiere, vom Fähnrich aufwärts, von 
was immer für einer Truppen» Oattung, und ohne Rüdficht auf Re— 
‚ligion, Rang , oder andere Umftande gewidmet. Großmeifter des 
Drdens iſt das jedesmahlige Oberhaupt des öfterreihifchen Kaiferhaufes. 
Die Verleihung desfelben gefhieht entweder nad) vorausgegangenem Gutr 
achten des zur Prüfung vorkommender Gefuche angeordneten Capitels, 
oder auf der Stelle, ohne alle Formalitäten, durd den Grofmeifter. — 
Den Anſpruch auf den Orden gründen nur jene berzbafte Thaten, die 
jeder Officier von Ehre ohne den geringften Vorwurf hätte unterlaffen 
können, die aber dennoch mit ausgezeichneter Klugheit, Tapferkeit, 
und aus felbfteigenem freywilligen inneren Antrieb unternommen worden 
find. Gleichen Anſpruch gründen Eluge, für den Kriegsdienft erfprießliche 
Rathſchläge, welche Ober: Officiere niht nur an Hand gegeben, fondern 
auch mit vorzügliher Tapferkeit ausführen geholfen haben, worüber der 
$. 21 der Ordens: Statuten erläuternde Beyfpiele aufitellt. Ganz vor- 
zügliche Herzbaftigkeit und Qapferkeit vereinigt mit einem hoben oder 
höheren Grade von Fähigkeit in der Erfindung, und einer ungemeinen 
Klugbeit in der Ausführung wichtiger oder fehr wichtiger Kriegsunterneb:- 
mungen von mehr oder minder großen Erfolgen, geben Anfpruc auf die 
Commandeurs- oder Großkreuz : Würde. — Nicht nur Officiere und Ge: 
neräle der &. £ Armee, fondern auch folhe, die in der Armee eines 
Bundesgenoffen dienen, können dur ſolche Thaten diefen Orden erwer- 
ben. — Um die capitelmäßige Aufnahme in den Orden zu erwirken, bat 
der Candidat eine an den Kaifer gerichtete, mit einer Species facti über 
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die voflführte tapfere Ihat und ben erforderlichen Beweiſen belegte Bitt- 
fchrife in dem am Schluffe diefes $. bezeichneten Wege zu überreichen, 
und ed muß dann von dem zufammengefegten Ordens: Capitel darüber 
erkannt werden, ob die That Rechtens erwiefen, und zur Belohnung 
mit dem Orden geeignet fey. Die Anzahl der Mitglieder des Ordens ift 
unbeftimmt. Anfangs gab es nur Großkreuze und Ritter. Joſeph IL. 
fügte unterm 15. Oct. 1765 auch noch Commandeurs hinzu. — Das 
Mrdenszeicheh ift ein achteckiges Kreuz mit breiten Enden, weiß emaillirt, - 
“und mit Gold eingefaft. Das runde Mittelfhild, mit Gold eingefaßt, 
jeigt das öfterreichifhe Wapen, und ift von einem weißen Reifen umge» 
ben, in welchem dad Wort: Fortitudini, mit goldenen Buchftaben 
ſteht. Die Rückfeite des Schildes zeigt auf weißem Grunde die in ein» 
. ander verfchlungenen Buchſtaben: M. T.F. (Maria Theresia, Fran- 
ciscus) mit einem goldenen Neifen und einem Lorberfranze umgeben. 
Das DOrdensband ift mit den Farben des öfterreichifhen Wapens in drey 
gleich breite Streifen getheilt, der mittlere ift weiß, die zwey äußern 
find ponceauroth. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem 
folhen handbreiten Bande von der rechten Schulter zur linken Hüfte, 
und auf der linken Bruft die Vorderſeite des Ordensfreuzes in Silber geftickt, 
und auf einem Lorberfrange liegend. Die Commandeurs tragen das Ors 
denszeichen der Großkreuze am Halfe an einem etwas fchmäleren Bande, 
aber ohne den Stern auf dem Kleide. Die Ritter tragen ed noch Heiner, 
an einem zwey Finger breiten Bande im Knopfloche. — Zur Beftreitung 
ber mit dem Orden verknüpften Penfionen und der fonftigen Auslagen, 
find urfprüngli 150,000 Gulden jährliher Einkünfte beftimmt, und 
1763 flatt diefer Summe in der Wiener Bank 2,255,000 Gulden zu 
5 Percent angelegt worden; da jedoch dieZinfen biefes Capitals bey der 1766 
bewirkten allgemeinen Sntereifen: Reduction von 5 auf 4 von Hundert 
berabgefeßt worden find, uud hierdurch in den Einkünften des Drdens 
ein bedeutender Ausfall entftanden ift, fo wurde durch eine Eaiferl. Stif⸗ 
tungsurfunde der Ordens-Caſſe eine neue jährliche Zulage angewiefen , 
wonah nun die Penfionen folgendermaßen feftgefest find: Für bie 
Elaffe der Großkreuze 8 Penfionen, jede von 1500 fl.— Für die Elaffe 
ber Commandeurs 16 Penfionen, jede zu 800 fl. — Für die erfte Abtheir 
lung der Ritter 100 Penfionen, jede zu 600 fl. — Für die zweyte Abthei⸗ 
lung der Ritter 100 Penfionen, jede zu 400 fl. — Die Ritter der legten 
Abtheilung rüden, fo wie fie die Tour trifft, in die höhere Penfion der 
erften Abtheilung vor, — Diefe feftgefeßte Anzahl von Penfionen hat 
aber Feine Beziehung auf die Zahl der Ordensmitglieder felbſt, weil in 
den Orden fo viele Großkreuge, Commandeurs oder Nitter aufgenoms 
men werben Eönnen und follen, als ſich hierzu wahrhaft würdig zeigen, 
Nur haben die Ordensglieder aller Claffen, fobald die beftimmten Pen- 
fionen fämmtlich vertheilt find, den Zeitpunct abzuwarten, in weldem 
fie nad) ihrem Range im Orden bey ſich ergebenden Erledigungen, in 
die claffenmäßige Penfion eins oder vorrücken Eönnen. Überdieß genies 
fen jene überzähligen Commandeurs des Ordens, bie fchon vorber im 
Beſitze bes Eleinen Kreuzes waren, bie Begünftigung, daß biefelben, 
bis fie in die claffenmäßige Penfion von 800 fl. einrücken Eönnen, einfts 
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wellen jene Penſion zu bezieben haben, die ihnen nach ihrem Range 
alt Ritter gebührt. — Diejenigen, welche mit dem Orden in Folge eines 
Capitels berheilt werden, erbalten den Rang von dem Tage, an wels 
chem fie die That, wodurd fie fich des Ordens würdig machten, audges 
führt haben. Bey Sleichzeitigkeit der That mehrerer Ordens: Ritter ent- 
fheidet die höhere Charge, und bey gleicher Charge die Anciennetät. — 
Wenn vom Raifer für Auszeichnungen im Allgemeinen, obne nähere Be» 
jeichnung einer fpeciellen Thathandlung, der Drden außer Gapitel vers 
liehen würde, läuft der Rang vom Tage der Verleihung. — Die Wit: 
wen der Ritter, Commandeurs oder Großkreuze erhalten, in Folge 
bes 6. 43 der Ordens: Statuten, nah dem Tode des Gatten die 
Hälfte der von diefem ſchon genoffenen Ordensvenfion, welche Zuwendung 
in dem Statuten-Nachtrage vom 12. Dec. 1810, zu Gunften der Wit: 
wen noch dahin erweitert worden ift, daß, wenn ein Ordensglied vor 
wirklicher Erfangung eines Penfiond: Genuffes mit Tod abgeht, und eine 
Witwe binterläßt, diefe in eben dem Zeitpuncte, in welchem der Verftors 
bene, wenn er am Leben geblieben wäre, die Ordens-Penſion erhalten 
bätte, inden Genuß der Hälfte diefer Penfion eintritt. — Auch rücden bie 
im Genujfe der mindern: Ordens - Penfion pr. 200 fl. ftehenden Ritters» 
Witwen in bie höhere Penfion pr. 300 fl. mit jenem Tage vor, an dem 
ihr Gatte, wenn er noch am Leben wäre, nad) feinem Range die hör 
here Ordens » Penjion pr. 600 fl. erhalten hatte. — Die für jene übers 
zähligen Commandeurs des Marias Therefien» Ordens, die fon vorher 
im Beſitze des Eleinen Kreuzes biefes Ordens waren, beftehende, oben» 
erwähnte Eaiferlihe Begünftigung, hat auch gleihgemäße Wirkung auf 
die hinterbleibenden Witwen derfelben in der Art, daß die Witwe eines 
vorher im. Beſitze des Eleinen Kreuzes gemwefenen Commandeurs, wenn 
ihr Gatte bey feinem Ableben noch in gar Eeiner Ordens: Penfion ftand, 
von dem Tage, als folder nad feinem Range ald ehemahliger Ritter in 
“ die mindere Penfion pr. 400 eingerücdt wäre, in die Hälfte diefer Pen: 
fion pr. 200 fl. treten, weiter von dem Tage (vorausgefest, daß fie 
nicht früher die Commandeurd » Witwen: Penfion felbft erhält, als ihren 
“ abgelebten Gatten nach feinem NRitterrange die Vorrückung in die P:n» 
fion von 600 fl. getroffen hätte), ebenfalls in die Hälfte diefer Penfton . 
pr. 300 fl. vorrüden, und endlich zum Genuffe der Hälfte der Commans 
deurs = Penfion pr. 400 fl. gelangen kann. — Da Übrigens die für Ca— 
meral: und Militär: Penfionen beftebenden Normalien auch auf die The⸗ 
. reflen » Ordens «= Penfionen ihre Anwendung nehmen, fo kann aud) eine 
Therefien » Ordens - Ritterdwitwe fih ihre Drdend» Penfion bey einer 
wieder eingegangenen Ehe auf den Ball ihres abermahligen Witwenftans 
des vorbehalten. und ed wird ihr folche fodann von dem Tage, an dem fie 
neuerdings Witwe wird, wieder verabreiht. — Das Ordenskreuz 
legt Jedem in den Orden aufgenommenen den erblichen Ritterſtand bey; 
es werden baher jene Ordensglieder, melde nicht ohnehin ſchon in dem 
Kitterftande, oder auf einer höheren Adelsftufe ſich befinden, bey der 
k. £. vereinigten Hofkanzley in die Matrikel des erbländifchen Ritterſtan⸗ 
des eingetragen. Auf Anfuhen wird aud jedem Nitter, für ihm und 
feine Nachlommen, die tarfreye Erhebung in den Freyherrnſtand bewils 
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figt und das Diplom hierüber unentgeldlich ausgefertigt. Jeder Off: 
cier, der das Ordenskreuz erhält, muß einen Revers ausftellen, wo— 
durch er ſich verpflichtet, daß er nie gegen den Kaifer oder feine Thron 
folger die Waffen führen, und im Falle er dennoch dur Verhältniſſe 
diefes zu thun genöthigt würde, das Ordenszeichen für immer ablegen, 
und der mit diefem verbundenen Genüſſe fogleich verluftig feyn wolle. — 
Auch gebt der Orden bey jeder gerichtlihen Caſſation, durch welde ein 
Drdensmitglied, mit oder ohne Beybehaltung der Ehre, feiner Charge 
entfeßt wird, nebft der Penfion verloren. Wenn hingegen ein Ordens: 
Mitglied feine Dienftentlafung, es fey mit oder ohne Beybehaltung des 
Militärs Charakters, angefuht und erhalten hat, fo verbleibt ihm den— 
noch der Orden nebſt der Penfion, und dem Rechte, nad feinem Range 
in die höhere Penfion vorzurücken. Nur tritt Derjenige, welder. ohne 
Bepbehaltung eines Militär: Charakters feine Dienftentlaffung erhalten 
hat, von der Militär» Jurisdiction gänzlich aus, bleibt aber ald Ordens 
Mitglied den Geſetzen ded Ordens fortan unterworfen. — Der Orden 
bat einen Kanzler, welche Stelle der jeweilige E. E. Chef der geb. Hof: 
und Gtaatskanzley bekleidet, und unter dem ald Ordens: Beamte ein 


Treſorier, ein Greffier und ein Kanzlift ftehen. Gegenwärtig zählt der 


Drden 5 Großkreuze, 20 Commandeurs und 230 Ritter. 
Therefienftadt, böhm. neu und ſchön gebaute königl. Stadt und 
Seftung im Leitineriger Kreife, am Einfluffe der Eger in bie Elbe, 
zählt in 110 Käufern 1,350 Einmw., hat große Cafernen, Spitäler ꝛc., 
und kann durch Schleußen unter Waifer gefegt werden. X. wurde von 
1780 bis 1787 an der Stelle des Dorfes Deutfh-Kopift erbaut. 
Theuerdank, eigentlih Teuerdanf, da der Nabme nad des 
Verfaſſers eigener Auslegung einen auf Abenteuer denkenden Helden, 
alfo ohne Abkürzung Abenteuerdanf bezeichnen foll; fpäter hat man eine 
andere Deutung verfucht. Der biftorifhe Stoff diefes vormahls fehr be: 
rühmten Gedichtes ift Marimilian’s I. Brautwerbung um die Hand 
Mariens von Burgund, Tochter Carl’d des Kühnenz aus diefem 
ift hier ein fabelhafter Konig Romreih (Ruhmreich), und aus der 
Maria eine Prinzeflinn Ehrenreich gemadt, die der Prinz Theuer: 
dankendlih, troß mander Hinderniffe unter den Raͤthen, und bei 
vielen Hindernijfen, die die ällegorifchen Perfonen: Vorwitz, Unfall, 
Neid, in den Weg legen, doch erkämpft, wodurd der T. einen Theil der 
Lebensgefhichte Marimilian’s in verborgener Sgftalt darftellt, welche 
die politifhe Gefhichte der beyden Kaiſer Friedrich III. und feines Soh— 
nes Marimilian in geheimnißvoller Umhüllung enthält. Bey diefer Ver: 
gleihung Eommt man von der von Köler in Gang gebrachten Meinung, 
dag Pfinzing(f.d.), welder fi in der Zueignung des Gedichtes als Ver: 
faffer nennt, der Verfaſſer des T.'s ſey, zurüc und befennt fi zur 
älteren Anſicht, daß Marimilian jelbft der Verfaſſer ift, fo wie er 
auch den Plan zum Weifi: Runig entworfen, und fein Gecretär Treiß: 
faurmwein (f. d.) die ihm vorgezeichneten Gedanken und gelieferten 
Materialien nur ausarbeitete. Das vormahls fo berühmte Gedicht ift von 
Einigen mißfannt worden, fo nahmentlid von Bouterweck, welder 


ah Pfinzing als Verfaſſer annimmt. Dagegen überſchätzen es Andere, 
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bie ed den Nibelungen an die Seite feßen. Der X. ift offenbar. ein Lehr: 
gediht, mit Allegorien untermengt und mit Verſen. Der Fabeldichter 
Burkhard Waldis arbeitete den X. um, und biefe Umarbeitung 
wurde von 1537—1679 fiebenmahl aufgelegt, nahmlich: 1537 Augsb. ; 
1553 Sranff.; 1563 eb.; 1589 eb.; 1596 eb.; 1679 Ulm; und in 
Augsburg ohne Ort und Jahr, alle in Fol. bis auf die 1596, welche in 
Derav ift. Eine ganz neue Ausgabe des T. beforgte Dr. Carl Hal: 
taus, Quedlinburg und Leipzig 1836. Selbſt die Umſchmelzung des 
echten T.'s im 17. Jahrhunderte durh Matthäus Schulte 
fand, wie wohl im ſchlechteſten Geſchmacke, ihre Leſer. Seinem 
wahren Autor zu Liebe erſchien auch der T. mit einer typogtaphiſchen 
Pracht, wie noch kein deutſches Buch, (mit 118 von Hans Scheufe 
lein gezeichneten, von Joſ. Negker uns Andern ausgeführten Holz: 
f&hnitten) zum erften Maple, Nürnberg (oder vielmehr Augsburg) 1517 
Fol., und die andere Ausgabe Augsburg 1519 Fol. Die Art Buchſtaben, 
mit welcher der T. gedruckt ift, behielt lange den Nahmen T. Kenner 
Hlaubten lange Zeit, daß beyde Ausgaben gan; in Holztafeln geſchnitten, 
nicht mit beweglichen Lettern getruckt wären. Auf diefe Ausgaben folgten 
noch viele des T., aber mehr in Beziehung auf wiſſenſchaftliche Forſchun— 
gen, ald auf das Gedichte felbft. Joh. David Kölers: De in- 
clyto Jibro po&tico Teuerdank, wurde in der erften Hälfte des 18. 
Jahrhunderts noch zweymahl gedruckt und 1790 mit Anmerkungen von 
. 5. Hummel berausgegeben.. liber die Literatur des T.'s f. außer 
Köler, Panzer, Kob, u. f. w. Häberlin, Catalogus bi- 
blioth. Raymundo-Krafftianae unter den libr. hist. in Fol. Nro. 
260 und 261. Bon der erften Ausgabe (1517) gibt ed ziemlich viele 
Pergamentdrude, ben denen man die nit coiorirten vorziebt. 
Thierarzney-Inftitur, E. k. in Wien. Bereits 1763 hatte die 
Kaiferinn Maria Therefia die Landpferbezudt zu verbeifern angefan- 
gen, und 1767 eine Pferdecur-Operationsfhule unter der Oberaufſicht 
des Fürſten Cart v. Liechtenſtein errichtet, in-welcher durch einen eige- 
nen Profeffor, Doctor Scotti, die Militärfahnenfchmiede unterwiefen 
wurden. 1775 wurde Doctor Adami zur Lehre der Wieharznepkunde 
aufgeftellt. KRaifer Joſeph II. vereintesderf Unterricht der Pferdecur 
“mit den Guren für das Hornvieh in eine Profeffur, und beſchloß eine 
eigene Schule, und ein Spital für die Eranfen Thiere berjuitellen. 
In diefer Abſicht fehickte er den Profeffor Wolftein nah Frankreich, 
England, Holland, Hannover, Holftein, Dänemark, Preußen, um 
ſich nad dem Mufter der dortigen Lehrer und Schulen zu bilden. Nach 
feiner Zurückunft wurde ihm der Sefuitengarten in ber Rabengaſſe auf 
der Landſtraße eingeräumt, wo er 1778 auf des Kaiſers Befehl das 
Thierſpital errichtete, und ordentliche Vorlefungen von den Krankheiten 
der Thiere, und den Arzneyen für Pferde, Horn: und Wollenvieh zu 
balten anfing. 1795 Eam an feine Stelle Soh. Knobloch von der 
Prager Profeffur als erfter Profeffor und Director nah Wien; der 
zweyte Profeffor und Lehrer der Anatomie war Jgn.v.Peffina, Ayos 
tbefer Hieron. Waldinger. Das ökonomifche Fady leitete Major 
Ant. Bögler ald Commandant des Ihierfpitald. Die oberſte Aufſicht 
über diefe Schule, und das mit ihr verbundene Thierfpital hatte der k. E; 
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Hofkriegsrath. Das jetzige geräumige impoſante Gebäude entſtand unter 
Kaiſer Franz J. Den 17. Nov. 1823 ward feyerlich der Grundſtein 
gelegt. Das Inſtitut hat nun einen Director, 5 Profeſſoren und 4 Corre⸗ 
petitoren. Die Vorleſungen nehmen mit 1. Oct. jeden Jahres ihren 
Anfang. Der im Inſtitute als Thierarzneyſchule in Gemäßheit des im 
Jahre 1822 von dem Kaiſer genehmigten neuen Organiſationsplanes zu 
ertheilende Unterricht umfaßt alle Zweige der Thierheilwiſſenſchaft, ſo daß 
Jeder, der ſich entweder in allen oder nur in einzelnen Doctrinen der⸗ 
felben ausbilden will, dafelbft diejenigen Behelfe finden kann, welde 
man von der Thierarzneywiſſenſchaft auf ihrem jeßigen Standpuncte und 
von.einer Schule zu erwarten berechtigt ift. Diefer Unterricht kann aber 


nicht für alle Schüler ohne Unterfhied durchaus gleihförmig und ber 


naͤhmliche ſeyn, fondern er ift theild nach den Vorkenntniffen und %a- 
bigeiten , tbeild ngch dem Bedarf des Schülers und nah dem Zwecke, 
den entweder der Staat oder der Schüler felbft dur fein Studium ers 
reichen will, mobdificirt. Der Unterricht zerfällt daher in folgende fieben 
Abtheilungen: 1) In den Unterridt für eigentlihe Thier— 
ärzte. Der Lehrcurs für eigentliche Thierärzte, d. h. für folche Indi— 
viduen, die das ganze bekannte theoretifche Willen und das practifche 
Kennen im Felde der Thierarzneywiſſenſchaft inne haben follen, dauert 
durch volle 2 Jahre. Derjenige, der fih diefem Studium widmen 
will, muß fhon ein graduirter Arzt, oder approbirter Wundarzt ſeyn, 
und ſich hierüber ausmweifen. Die Cehrgegenftände für felben find: a) Im 
erften — Med Naturgefhichte und Gefundheitspflege ber 
fümmtlihen größeren Hausfäugetbiere; Anatomie und Phnfiologie; 
Theorie des Huf⸗ und Klauenbefchlages; allgemeine Pathologie, dann 
Heilmittellehre mit befonderer Beziehung auf die Hausfäugetbiere. b) 
Im zweyten Jahrgange: Belondere Krankheit: und Heilurgs- 
lehre der innerlihen Krankheiten; beſondere Krankheitd» oder Heilungs- 
lehre der äußerlihen Krankheiten; Operationslehre mit Einfchluß der 
geburtshülflichen Operationen; die Lehre vom Exterieur; die. Zucht- und 
insbefondere die Geitütfunde ; die gerichtliche Thierheilkunde; practis 
fher Unterricht im. Stalle über innerlihe und äußerliche Krankheiten ; 
Wiederholung der Anatomie und Phyfiologie. Nah Vollendung diefes 
zwepjährigen Eurfes, wobey ber Schüler bey den öffentlich abgehaltenen 
Semeſtral- und Finalprüfungen ausjedem Lehrfache wenigitens die erfte 
Fortgangs-Claſſe erhalten, und zwey innerlihe und einen äußerlichen 
Krankheitsfall unter der Leitung der betreffenden Profefforen behandelt , 
über jeden die Krankheitsgefhichte verfaßt, und dem Profeffor zur, Ber 
gutachtung und Vidirung übergeben haben muß, erhält er nad Über— 
lieferung eines Bittgefuches mit Beyſchluß der Zeugniffe, der Kranken- 
gelhichten und der Taren von 90 Gulden C. M. an das Decanat der 
medicinifhen Facultät, die Erlaubniß, zu den ftrengen Prüfungen zus 
gelaffen zu werden. In der erften mündlichen ftrengen Prüfung bat er 
aus jedem einzelnen Lehrfache der -gefammten Thierheilwiffenfchaft Ge- 
nüge zu leiſten, und nur in diefem Falle wird er zur zweyten practifchen 
Prüfung zugelaſſen, wobey er eine ihm zur Aufgabe beftimmte, tbier- 
ärztlich: Operation mit einem muͤndlichen Wortrage darüber öffentlich 
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aufzuführen 'hat. Hat er auch hierin Genüge geleitet, und ben für 
Thierärzte vorgefchriebenen Eid abgelegt, fo erhält er bas von dem 
Präfes, dem Decan, dem Notar der medicinifchen, Facultät , und 
von dem nftituts » Director unterfertigte thierärztlihe Diplom mit 
der in felbem angeführten Gerechtſame: „Sich an jedem ihm beliebigen 
Drte der öfterreihifhen Monarchie anfäßig niederzulaffen, die Thierheils 
Eunde in ihrem ganzen Umfange an ſaͤmmtlichen Hausthieren frey aus» 
zuüben, bey was immer für gefeglihen und rechtlihen Verhandlungen 
nicht nur allein über das Pferd, fpndern auch über die übrigen Haus» 
thiere, als ein Eunftverftändiger, rechtskräftiger Zeuge und Beurthei⸗ 
ler von Privaten, Gerichtsſtellen und Behörden gebraucht zu werden, 
die darüber nöthigen Zeugniſſe und gerichtlich erforderlichen Urkunden 
auszuftellen, und ſich bey der Anftellung der Landes» Thierärzte, Pros 
feiforen der Thierheilfunde u. dgl. in Comvetenz zu fegen.“ 2) In den 
Unterricht für Curfhmide. Diefer dauert ebenfalls 2 Zahre, 
und es wird zu demfelben Niemand ald ordentlicher Schüler aufgenommen, 
der nicht des Lefend und Schreibens vollftändig Eundig ift, das Schmid» 
handwerk gehörig erlernt, dur einige Jahre ald Schmid beym Militär 
oder Civil gedient hat, und fich hierüber mit den erforderlichen Lrkuns 
den ausweifen kann. Die Lehrgegenftände für felbe find a) Im erften 
Jahrgange: Die Anfangsgründe aus der Phyſik und Chemie; Nar 
turgeſchichte und Gefundheitspflege des Pferdes; Anatomie und Phyſiolo⸗ 
gie,-Iheorie des Huf» und Klauenbefchlages; allgemeine Pathologie 
und Therapie, dann Heilmittellehre mit befonderer Beziehung auf das 
Pferd; practifcher Unterriht und Übung im Hufbefchlage ; b) Im 
zweyten Jahrgange: Befondere Krankheits- und Heilungslehre 
der innerlihen Krankheiten; befondere Krankheits- und Heilungslehre 
ber außerlihen Krankheiten des Pferdes; Operationslehre mit Inbe— 
griff der geburtshülflichen Operationen beym Pferde, die Lehre vom 
Exterieur ; die Geſtütkunde; gerichtliche Pferdearzneykunde ; practis 
ſcher Unterriht in den Krankenftällen, Wiederholung der Anatomie 
und Phyſiologie, und der Theorie und’ Praris des Hufbefchlages. Ein 
folder Schüler erhält, nachdem er in den Semeſtral- und Binalprüs 
fungen aus jedem Lehrfache wenigftens die erfte Fortgangs » Claffe er 
balten, die in beftimmter Tour ihn treffenden Krankheitsfälle unter 
der Leitung der betreffenden Profeiforen behandelt, und hierüber die 
Krankheitögefhichte abgelieferthat,, nad) gefchehener Abftimmung fammts» 
licher Profefforen unter dem Vorſitze des nftituts=» Directors über den 
Grad feiner Tauglichkeit, gegen Erlag von 5 Gulden C. M. ein auf 
Pergament gefchriebenes, die Fortgangs-Claſſen und den Grad feiner 
Tauglichkeit angebendes, von dem Vicedirector bed medicinifch = hirurs 
aifhen und thierärztlichen Studiums, dem Divector und älteften Pro: 
feſſor des Inſtituts unterfertigtes Abfolutorium mit der in felbem ange» 
führten Gerechtſame: „Sich in was immer für einem Orte der fümmts 
lichen k. €. Staaten ald Pferdearzt häuslich niederzulaffen , und die 
Pferdearznepkunde frey auszuüben, bey gerichtlichen Befchauen an Pfer- 
den als Eunftverftändiger Zeuge gebraucht zu werden, und rechtögültige 
Zeugniſſe auszuftellen und zuunterfertigen.“ 3) In den Unterridt 
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für Befhlagfhmide. Diefer dauert nur Ein Sahr , und ift nur 
für ſolche Schmide beftimmt, dig nad vollendetem Lehrcurſe bloß für 
- fähig erklärt werden follen, ein bürgerliches Schmidgewerbe antreten zu 
können. Ein folder Schüler muß das Schmidbandwerf gehörig erlernt, 
wenigftens durch 2 Jahre bey Echmidmeiftern ald Gefell gedient haben, 
und fich durch Lehrbrief und Wanderbuch hierüber, fo wie über die Kennt— 
niſſe bes Lefens und Schreibens in der Landesſprache ausmeifen. Die in 
Einem Sabre zu abfolvirenden Lehrfächer find : Theorie und Praris 
des Huf: und Klauenbefhlages; Anatomie’ und Phyfiologie des Pfer- 
des; Heilmitsellehre mit Beziehung auf das Pferd; befondere Arank- 
heits- und Heilungslehre der innerlihen Krankheiten des Pferdes; 
practifher Unterriht im’ Stalle; Lefe- und Screibeübungen , ‚falls 
er deren noch benöthigt. Gold ein Schüler erhalt nebft den gewöhnlichen 
Schulzeugniffen, nachdem er in Gegenwart ded Directors und des Pro— 
feiford der Hufbeſchlagslehre eine öffentliche Probe über feine Kunftfer- 
tigkeit im Verfertigen und Auflegen der Hufeifen gegeben bat, ein auf 
einen 15 Kreuzer Stempel gefhriebenes von dem Snitituts» Director 
und Profeffor der Hufbeſchlagslehre unterfertigted, den Grad feiner 
Tauglichkeit enthaltendes Zeugniß , „ein bürgerlihes Ecdmidgewerbe 
antreten zu können.“ 4) In den Unterriht für Ofonomen. 
Auch diefer Lebrcurs dauert nur Ein Jahr. Zu demfelben werden nur 
diejenigen zugelailen, die des Leſens, Schreibens und Rechnens gut 
Eundig find, die Vorlefungen über Landwirthſchaft an einer öffentlichen 
inländifhen Lehranftalt mit dem Fortgange der erften Claffe angebört 
haben, und fih mit den gewohnlihen Schulzeugniſſen hierüber aus- 
weifen. Die Lehrfächer für felbe find: Naturgefhichte und Geſundheits— 
pflege der ſämmtlichen Hausſäugethiere; die Lehre von den Seuchen der 
Hausthiere und denwdabey zu verfügenden ärztlich = polizeylihen Maß— 
regeln. Sie erhalten nach Vollendung des Curſes bloß die jene Lehr: 
fücher betreffenden Schulzeugniffe ohne Gerechtſame auf thierärztiiche 
Prarid. 5) Inden Unterridt für Dfficiere, Bereiter, 
Stallmeifter und für diefe Kathegorie fih Bildende. 
Für diefe dauert der Lehrcurs ebenfalld nur Ein Jahr. Die Dfficiere 
baben ſich durch fehriftliche Urlaubpäffe von Seite ihres Negiments-Chefs, 
oder mittelft einer General: Commando » Verordnung; die Bereiter und 
Stallmeifter dur Zeugniffe über ihre Dienfi: Kathegorien und durd 
Beweife, daß fie des Lefens und Schreibens gut kundig find, beym Dir 
rector auszumeifen. Die Lehrgegenftände für felbe find: Naturgeſchichte 
und Diätetik des Pferdes; Theorie des Hufbefchlages; Anatomie und 
Pbyſiologie des Pferdes; Geftütfunde; die Lebte vom Exterieur des 
Pferdes; gerichtliche Pferdearznepfunde. Sie erhalten nah Vollendung 
des Gurfes die gewöhnlichen Studienzeugniffe ohne Gerechtſame auf 
thierärztlihe Praris. 6)Sn den Unterricht für Eünftige Php: 
fiEer, Kreisärzte und Kreiswundärzte. Der Unterricht für 
diefe dauert ein halbed Jahr, nähmlich dur den Sommerfemefter, und 
faßt bloß die Lehre von den Seuchen der Hausthiere und die babey zu 
verfügenden ärztlich» polizeylihen Mafregeln in fin. Als Schüler diefer 
Abtheilung werden nur diejenigen Hörer der Mebicin und Chirurgie 
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angenommen, welde ald Hörer der Mebicin die zwey erften theoretis 
ſchen Jahrgänge, als Hörer der Chirurgie den erften-theoretifchen Jahr: 
gang ihres medicinifhen Studiums van einer inländifchen‘ Unipverſität 
oder einem Lyceum bereits ganz mit dem Kortgange der eriten-Einife zu: 
rückgelegt haben, und mit den gewöhnlichen Studiengeugniffen ſich hier⸗ 
‚über ausjuweifen vermögen. Am Ende des Curſes erhalten fie über den 
erwähnten Lehrgegenſtand bloß ein gewöhnliches Studienzeugniß. 7) In 
den Unterriht für -Vieb- und Fleifhbefhauer, Schaf: 
‚meifter, Viehhirten und Jäger. Zumlinterricht fur Vieh: und 
Fleiſchbeſchauer, welcher 3 Monathe dauert, werden nur Diejenigen 
‚jugelaifen, welche des Lefens und Schreibens Eundig find, das Flei— 
ſcherhandwerk ordentlich erlernt, und durch einige Jahre ausgeübt haͤ— 
ben. Die Lehrgegenftände desfelben find: Populäre und demonftrative . 
Darftellung. dersvorgüglichften Organe ,: befonders 'der Eingeweideider 
zur Nahrung verwendeten Hausthiere, mit befonderer Berüccſichti— 
gung, der beym Fleiſcherhandwerk gebräudliden Benennungen "We: 
ſchreibung und Darftellung der Kennzeichen (ſowohl im Leben, als 
nad dem Tode bes Thieres); derjenigen Krankheiten , welde Gegen: 
ſtände der Sanitäts-Polizey find, mit Angabeder fich bierauf-beziehen: 
den Vorfchriften und Geſetze; endlich die Lehre von den gefeglichen Ge— 
währsmängeln der Haustbiere und der darüber beſtehendenVerordnun— 
gen. Der Unterricht für Schafmeifter und Viehhirten, welcher 2 Mo: 
nathe dauert, behandelt ganz; populär. die Lehre von der Pflege und 
Nahrung der Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine, von den Eranf- 
machenden Schäbdlichkeiten, von den gewöhnlichen Krankheiten und 
Seuchen, und ihrer Vorbauung. Ganz dasſelbe gilt von dem Unter— 
richte für Jäger, in Bezug auf Hunde. Nur Derjenige, der fid für eine 
oder die andere der obbenannten 7 Abtbeilungen aufnehmen läßt, und 
die Cehrgegenftänte in ter Ordnung und Zeitfolge anhört, wie fie für 
die eine oder die andere Abtheilung vorgefchrieben und auch in tem jähr: 
lich, zu Anfang des: Schuljahres erfheinenden gedrucdten Lections-Ca— 
talog der Wiener Univerfität angeführt find, wird als ein ordentli— 
her Schüler angefehen. Ubrigens fteht Jedem frey, außer den ibm in 
feiner Abtheilung vorgefchriebenen Lehrgegenftänden, auch- noch andere 
zu frequentiren, infofern ed nur ohne Vernachläßigung der ihm vorge: 
fpriebenen Lehrgegenftände geſchieht; jedoch wird in den über Tiefe frey: 
willig frequentirten Lehrfächer ausgeftellten Zeugniffen ausdrücklich bes 
merkt, daß er bdiefelben nur als Liebhaber angebört habe, und derley 
Zeugniffe find bloß ald Belege feines Privatfleifies anzuſehen. Jeder 
Andere, der fich zu Feiner der obgenannten 7. Abtheilungen befennt, fon: 
dern nur als Riebbaber den einen oder andern Lehrgegenftand, oder wenn 
auch alle Gegenftände,, jedoch außer der vorgefchriebenen Ordnung und 
Zeitfolge bört, wird, fo wie ed mit jedem Ausländer der Fall iſt, als 
aufierordentliher Schüler angefeben, und kann mit den ordentlichen 
Schülern Eein gleiches Recht in den öfterr. Staaten geniefien,; und von 
den ihm als außerordentlibem Schüler ausgeftellten Zeugniffen nimmt 
der Staat Feine officielle Notiz. Die Aufnahme der Schüler geſchieht 
unmittelbar von dem Divestor des Inſtituts mit Anfang des Schuljah— 
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res. 14 Tage nad dem Anfange der Vorlefungen werden bie Cataloge 
gefhloffen, und es kann für den bereits begonnenen Lehrcurs Eeiner als 
ordentlicher Schüler mehr angenommen werden, außer er erhält hierzu 
nod innerhalb des erſten Schulmonaths (deffen Ablauf ald der präclus 
five Termin anzufehen ift, über welchen hinaus keine Aufnahme mehr 
‚Statt finden darf) die ausdrüdliche Erlaubniß auf ein Geſuch, welches 
‚er deßhalb bey dem Wicedirectorate der mebdicinifch- hirurgifhen Stu— 
dien einzureichen hat, und in welchem er wichtige geſetzliche Hinderniffe 
als Urſache feiner Verfpätung anzugeben und zu erweifen im Stande ift. 
Bey der Aufnahme felbft bat ſich jeder Aufzunehmende zu erklären, ob 
er als ordentlicher oder außerordentliher Schüler und für welche Abtheis 
lung aufgenommen werden wolle ; wobey er fich über die hierbey vorges 
fchriebenen Eigenfchaften und Erforderniffe auszumeifen, und nebftbem 
fein geſchriebenes vollftändiges, Nationale, das ift die Angabe ded Vor: 
und Zunabmensd, des Geburteortes, des Alters, des Standes, des 
Nahmens und Charakters des Waters, und ob diefer noch am Leben ſey, 
dann der Wohnung, zu übergeben hat. Der Unterricht ift durchaus für 
alle Schüler unentgeldli. Die zu Thierärzten fich bildenden, und an 
andern, ald an der biefigen Univerfität graduirten Ärzte oder approbirs 
ten Wundärzte, ferner Eurfepmiede für den zwenjährigen Curs; Dkos 
nomen und Ausländer haben die Univerſitäts⸗ und Facultäts: Matrifel 
nad der beftimmten Taxe zu löfen. Diefe WVorlefungen finden ftets 
Vormittags Statt ; die Correpetitionen Nachmittags durch das ganze 
Schuljahr. Unterricht für Sleifhbefhauer ift vom April bis Juny woͤ⸗ 
chentlich dreymahl Nahmittage von 2 — 3 Uhr; für Hirten und 
Schafmeifter im. December und Jänner, täglih von 2—3 Uhr. Die 
Snftitusss Bibliothek ift das ganze Echuljahr hindurch jeden Samſtag, 
und zwar vom 1. October bis legten März; , Vormittags von 9—12 
Uhr, Nahmittagsvon 2— 4Uhr, voml. April bis letzten July, Vor⸗ 
mittags von I—12, Nachmittags von 3—5 Uhr, offen. 

Thomann’s, 3. M., Söhne, Großhandlungshaus in Wien, 
mitbedeutenden Wechfel: und Waarengefchäften ; deffen Chef:Joh.Wilh. 
Edler v. Thomann, ift Inventurs: und Schäßungs: Commiffär, dann 
Genfor bey der E.E. priv. öfterr. Nationalbank und Eaffier des £,E. priv. Groß⸗ 
bandlungss Gremiums. Die Firma führt auch der öffentlihe Gefellfchaf: 
ter: Friedr. Edlerv. Thomann. (Die Schreibftube und Niederlage diefes 
Hauſes befinden fi in der untern Breunerftraße Nr. 1125.) 

Thomas, St., ungar. großes Dorf im Bach: Bodrogher Cor 
mitat, am Sranzenscanale, hat 11,353 Einwohner. 

Thonradtel, Andreas, Herr auf Thernberg und Eber 
gaffing, ein reich begüterter öfter. Edelmann und proteftantifcher Land⸗ 
ftand, war 1619 zur Zeit des Aufftandes der böhmiſchen Utraquiſten, 
welcher fich in allen deutſchen Erbländern verzweigte, einer ber erften Ans 
führer der öfterr. Proteftanten. Als den 5. Juny desſ. Zahres Thurn 
mit einem Heer vor Wien erſchien und Kaifer Ferdinand II. in ſei— 
. ner Burg von feinen eigenen Unterthanen bedrängt wurde, waren ed T. 
und Erasmus Tfhernembl, die ganz ungefcheut davon fprachen , 
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fi einen andern Herrn zu wählen, den Kalfer in ein Alofter zu fperren 
und feine Kinder in. der Iuther. Lehre erzieben zu laſſen. Ja, T.'s Vers 
meifenheit ging fo weit, daß er, als die 16 proteftantifchen öſterr. Land⸗ 
herren dem bedrängten Kaifer die erniedrigenditen Bedingungen vorlegten, 
diefen an den Knöpfen feines Wamfes faßte und eine Schrift ibm aufs 
dringend, .in die Worte ausbrah: „Gib dih, Mandel, gib dich, wirft 
du nicht unterfchreiben !“ In demfelben Augenblicke erfhienen jedod vor 
der Burg die Dragoner Dampierre's (f. d.), der Kaifer war gerettet 
und die Rebellen fuchten ihr Heil in ſchneller Flucht ins feindliche Lager. 
T. ftarb bald darauf in Verbannung und ruhmlofer Dunkelheit. 

Thorda (Thorenburg), fiebenbürg. Marktflecken und Baupt- 
ort bes Xhordaer Comitats, in einemvon Weinhügeln umgebenen Thale 
am Fluſſe Aranyos gelegen. Der Ort, in zwey Theile eingetheilt, welche 
durch den Salzbach getrennt merden, nähmlich in Alt: und Neu-Tho— 
renburg,-ift von ziemlihem Umfange, aber ſchlecht gebaut, und bat 
gegen 8,000 ungariſche, walachiſche, fähfifhe und deutfhe Einwohner. Alt⸗ 
Thorenburg liegt dem Fluſſe am nädften und hat eine kathol. Kirche 
auf dem Marktplage. Es ift hier ein Gymnaſium der Unitarier und ein 
“ wichtiges, ſchon den Römern (die den Ort Salinae nannten) bekanntes 
Steinſalzbergwerk. Eine Stunde vom Markte befindet fich die ſehens— 
wertbe, wahrſcheinlich durch ein Erdbeben entfiandene Thorenburgerkiuft 
oder Bergfpalte. Diefe ift ein ſchmaler flundenlanger Bergweg zwiſchen 
bodaufgethürmten Felſen, oder eine Art Belfenpaß, in welchem fich auch 
mehrere Höhlen befinden; worunter das Baylod zuweilen der Aufentz 
balt von Wölfen ift. Unterhalb T. gegen Gyéres breitet. fi jenfeits 
eined Moraftes das Kreuzerfeld aus, welches für bad Schlachtfeld von Tra- 
jan und Decebal gehalten wird, daher ed auch die Walachen Prat 
de Trajan nennen. i 

‚ Thordaer (Thorenburger) Gefpanfchaft, im Lande der Un: 

garn Siebenbürgens, hat einen Flächenraum von 76 D. M. und be» 
greift 173 Ortſchaften, welde von 67,400 Menfchen, meift Walachen, 
bewohnt werden. Die Geſpanſchaft hat einen guten Boden; ter Wein 
geräth bier reichlich, ift aber von mittelmäßiger Güte. Das Vieh gedei- 
bet auf dem fetten Boden und Graslande gut; der Mohlftand der Ein. 
wohner wird durch den ſtark betriebenen Holzbandel befördert. 

Thoroczkoͤ, ungar. Bergfleden im Thordaer Comitat, in einer 
angenehmen engen Ebene, am Aranyos, bemerfenswerthb wegen eines 
Eifenbergwertes, wo nicht in regelmäßigen Schachten, fontern von den 
Seiten ded Berges nach Gängen gebaut wird, und wegen eines Eiſen— 
bammers. Es ward hier in früber Zeit eine Colonie aus Steyermark an⸗ 
gefiedelt; doch ift die deutſche Sprache längft abgeftorben. 

Thorftein, f. Dadıftein. 

Thugut, Sranz Maria Sreyb. v., Großkreuz des ungar. 
Et. Stephan⸗-Ordens, k. k. wirkl. geh. Rath und Conferenzminifter, 
Magnat des Königreichs Ungarn. Sein Grofvater war aus Tyrol gekom— 


men und hatte Kaiſer Carl VI. gedient. Der Vater T.'s beſaß weh⸗ 


rere Kenntniffe und hatte fich der befonderen Gunſt des Kaiferd Franz; T. 
zu erfreuen, der fi feines Rathes im Fabriksweſen bediente, Er ftarb zu 
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Linz als Cameral- und Kriegscaſſe-Verwalter, und hinterließ eine 
Witwe und 5 Kinder, nähmlich den nachmahligen Freyherrn Franz 
Mariav. T., einen Sohn Nahmens Johann, welder als Hoffecre 
tär bey der vereinten Hofkanzley farb, und 3 Töchter. Die Mutter er: 
bielt in Rückſicht der vieljährigen treuen Dienfte des Vaters eine Penjlon, 
wovon die Hälfte auf die Tochter übergeben follte. Diefe erhielten dann 
aber 1772 nach Ableben ter Mutter, deren ganze Penfion in Erwägung 
der Verdienfte bes Freyh. v. T. Erft nachträglich und fpät wurde ein 
bfoß in der Dienftcaution beftebender Nachlaß des Waters ausgemittelt, 
und von ber leßtverftorbenen Tochter, fo wie von dem Freyh. von T. 
dem Linzer Armeninftitut und dem Snvalidenfond überlaffen. 1736 zu 
Linz geboren, abfolvirte Freyh. v. T. dufeldft die Humanioren bey den 
Sefuiten. Schon damahls prophezeyten ihm feine Lehrer eine glänzende 
Laufbahn, und erkannten, als einen der herrſchenden Züge in feinem 
Charakter, jene fefte Beharrlichkeit an einmahl angenommenen reiflic) 
durchdachten Meinungen, die ihn durch alle Perioden feined Lebens aus— 
gezeichnet hat. Mit Anfang tes Jahres 1754 trat er in die eben domah!s 
errichtete orientalifche Akademie unter dem bekannten Pater Fran 
Zugleich hörte er auf der Wiener Univerfität von Martini die Rechte 
undvonliesganig die Mathematik, auf deren gründliches und geluns 
genes Studium die große Maria Therefia bekanntlich einen befon- 
dern Werth legte, und für angehende Staatsmänner günftige Vorbe— 
deutungen baute. 1755 wurde er ald Sprachknabe zur Internunciatur 
nach Eonftantinopelgefendet, welde damahls vom Hofkriegsrath ab⸗ 
hing, und 3 Jahre darnach (1758) als Gränzdolmetſch in Eſzek ange— 
ſtellt. Zu dieſer Zeit wollte er ſich dem Militärdienſte wibmen, und bitte 
ſich auch ſchon eine Officiersſtelle verſichert, konnte aber die Beyſtimmung 
feines Vaters dazu nicht erhalten. 1762 ging er mit dem Freyh. v. Denk 
fer ald wirklicher britter Dolmetfh nah Conftantinopel, 1763 
wurde er nah Wien berufen, zum KHoffecretär in der kak. gehe men 
Hof: und Staatskanzley ernannt, und fpäter, nad einem Aufenthalte 
in Hermannftadt, als Oefhäftsträger in Conſtantinopel ange: 
ftellt, nachdem dieſer Poften von dem Hofkriegsrathe getrennt, und 
der k. E, geb. Hof- und Staatskanzley untergeordnet worden war. Da— 
feibft rücte T. 1770 zum Mefidenten, und 1771 zum Hofrath, In— 
ternuntius und. bevollmädtigten Minifter vor. Nun in eine böhere Sphäre 
verfeßt, zog er bald die Aufmerkfamkeit auf feine Gefhäaftsführung. Auch 
wurde er im nächſten Jahre 1772, nad dem zu Giurgemo zwiſchen den 
ruſſiſchen und fürkifchen Armeen erfolgten Waffenftillitand, dann zu dem 
zu Fokſan und zu Bukareft abgehaltenen Congreffe bevollmäch— 
tigt, bey weldem Oterreih und Preußen ald Vermittler erfihienen. 
Die Reife von Conftantinopel dahin machte T. gemeinfhaftlich 
mit dem Fönigl. preußifchen Gefandten bey der Pforte und mit den tür- 
kiſchen Bevollmächtigten. Obfchon aber der Waffenftillftand am 9. Nov. 
desf. Jahrs bis zum 20. März 1773 verlängert worden war, braden 
die Feindfeligkeiten zwifchen den beyden Mächten doch wieder aus, und 
endeten mit dem Srieden von Kaynardfdhe im July 1774. In 
diefem Sabre belohnte die Kaiferinn Maria Therefia mie der Er: 
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hebung in den Freyherrnſtand die in ihrem Miniſter anerkannten Ver 
dienfte. 1775 erwarb er ſich neue und wichtige durch die Verhandlungen, 
welche von Seite der Pforte die Abtretung der Bukowina an Diterreich, 


wodurch die Verbindung Galiziens mit Siebenbürgen bergeftellt wurde, 


% 


zur Folge hatten. Im Auguft des nähmlichen Jahres erhielt T. das Ritz 
ter:, und einige Wochen darauf das Commandeurkreuz des St. Stephan: 
Drderle. 1776 hatte die Gränzberihtigung mit der Pforte Statt. T. 
wurde dann auf frin Verlangen von dem often abberufen, an dem er 
fi über 20 Jahre in verfhiedenen Kathegorien ausgezeichnet, Beyfall, 
Auszeichnung und Belohnung von feiner Monardinn und den Alliirten 
eingeerntet, und zugleich fi in einem hohen Grade die Achtung und 
Freundſchaft feiner Amtecollegen erworben hatte. Er bereifte auf feine 
Koften die Inſeln' und Küften des Archivels, Fam über Trieft nad -» 
Wien zurück, und unternahm eine diplomatifhe Reife durch Frank: 
veih und Stalien. 1778 beehrte ihn die Kaiferinn Maria Therefia 
mit einer geheimen Sendung an Friedrich II. 1780 wurde er zum 
Geſandten in Warfhau ernannt, wo er 2 Sabre verweilte, 1783 
erfolgte, nad der damahls üblichen Form, mit der ebrenvollften Aner: 
kennung feiner Verdienfte um den Staat, feine Decretirung zum aeb. 
Rath. Er ging fodann nad Paris, wo er 4 Jahre verweilte, 1787 
aber als Sejandter nah Neapel, welchen Poſten er 2 Jahre -fpater, 
feinem Wunſche gemäß, verlief. Er wurde dann als k. k. bevollmäch— 
tigter Hofcommilfär in der Moldau und Walachey, und bey der unter 
dem Prinzen von Sacfen: Coburg und Suwarow vereinigten Armee 
angeitellt. Hier geihah es, daß, als er fich zufällig. in den Laufgräben 


vor Giurgewo befand, die Türken eben in felben eindrangen. Obgleich 


fein Beruf ihn nicht nöthigte, an diefem Vorfall Theil zu nehmen, 
konnte man ibn doch nicht bewegen, ſich zu entfernen. Er zog feinen 

Degen, und bemühte fih, mitten im euer, die Soldaten dur Worte 
und Benfpiel zum Miderftande anzueifern. 1791 ging er nad Brüfs 
fel und nad) Paris mit Auftrögen in Bezug auf die beunrubigenben 
Fortſchritte der franzöfifhen Revolution, bie er gleich bey ihrem Urs 
fprunge gewürdigr, und deren Verbreitern und Verfechtern er den un- 


verföhnlichften Haß gefhworen hatte. 1792 kam ernah Wien zurüd, 


wurde wirkt. geh. Rath, und erfhien noch in felbem Sabre mit dem 
Grafen Mercy-Argentean bey der königl. preußiſchen Armee unfern 
Luremburg, von wo ernah Wien zuruͤckkehrte. Hier ernannte ihn 
Kaifer Franz zuerft 1793 zum General:Director der &.E. geb. Hof: und 
Staatskanzley; 1794 aber zum Minifter der auswärtigen Gefhäfte, 


und verlieh ihm 1796 das Großkreuz des St. Stephan⸗Ordens. Im 


Frühjahr 1798 wurde er zwar auf feine Bitte von der Leitung der aus: 
wartigen Gefchäfte enthoben , tie dem E. k. Bothſchafter am Eaiferl. 
ruſſiſchen Hofe, Ludwig Grafen von Cobenzl, zu Theil wurde; 
zugleih aber ernannte ihn der Kaifer zum Conferen;minifter, und über: 
trug ihm, als k. k. General: Commijfär und bevollmädtigten Minifter, 
die Direction der füdlihen und küftenländifchen Provinzen. Die Abwe— 
fenheit des Grafen Ludwig von Cobenzi in verfhiedenen Verband: 
lungen, und feine zeitweilige Rückkehr an den Eaiferl. ruſſiſchen Hof, 
Defterr. Nat. Enchti. Bd, V. _ | 23° 
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führte T.'s erneuerte Theilnahme an den auswärtigen Geſchäften ber: 
bey, denen er endlich im October 1800 für immer entfagte. 3 Monathe 
darnach zog er fih von allen Staatsdienſten zurüd, und wurde vom 
Kaifer mit einem anfehnlichen Gnadengehalte und mit beträchtlichen Gü— 
tern in Croatien belohnt. Seine hierauf nod in Prefburg, in Croa— 
tien, zulegt aber in Wien verlebten 17 Jahre der Nude, waren 
einem Eeinen Kreife von Sreunden und dem Lieblingsftudium feiner Ju: 
gend, der orientalifhen, vorzüglich der perfifchen Literatur gewidmet. 
Die Kraft feines Geiſtes außerte fih, wie in feinen Handlungen, fo 
auch in feiner Schreibart, die fich befonderd durch Bündigkeit, Um: - 
fiht und Gediegenheit auszeichnete. Jede nicht durchaus nothwen» 
. dige Mittheilung für ſchädlich haltend, zog er fi fogar oft den Vorwurf 
übertriebener Berfchloffenheit zu. Die Grundſätze der franzöfifhen Re— 
volution hatte er ſtets für unvereinbar mit der Sicherheit und dem Be: 
ftehen aller europäifcher Staaten gehalten. Auch daun aber noch, als 
vereinzelter Widerftand und falfche Maßregeln fie furchtbarer gemacht 
hatten, glaubte er nicht mit ihr tranfigniren zu Fonnen, unter welder 
Seftalt fie auch erfheinen mochte. Es mußte ihm alfo zu keinem gerin= 
gen Troſte gereihen, daß er noch Zeuge der Begebenheiten von 1813 
und 1814 feyn Eonnte. T. ftarb zu Wien den 28. May 1818. Er war 
nie verbegrathet; feine Öliter fielen daher der Krone wieder anheim. 
Thüngen, Job. Tarl Graf v., k. k. Feldmarſchall, war 
geboren in Branfreih den 5. Febr. 1648 aus altadeliger Familie. Er 
trat früh in franzöfifhe Kriegsdienfte, und zeichnete fi mehrmahls in 
Lothringen aus; 1676 trat er ald DOberftlieutenant in die Dienfte bes 
fränfifhen Kreifes, und erhielt das Commando von Würzburg; 1678 
befebligte er in Straßburg, wurde dann General und trat 1686 als 
©eneralmajor in Eaiferl. Dienfte, wo er in Ungarn gegen die Türken 
focht, de Eroberung von Fünffirhen und Ofen Vieles beytrug, und 
zum Commandanten der erfigenannten Feſtung ernannt wurde. 1688 ward 
er Feldmarfchall » Lieutenant; 1689 führte er dad Commando in der Fe⸗ 
ftung Mainz, und übernahm 1690 ald General: Feldzeugmeifter den 
Dberbefehl der hurmainzifhen Truppen und Seftungen. 1698 war er 
Commandanz von, Philippsburg, zeichnete fich bey vielen Gelegenhei— 
ten rühmlichft aus, und trug 1704 zur Eroberung von Ulm fehr viel bey. 
Er übernahm bald darauf alsE £. Feldmarſchall das Commando der Reiche: 
armee, und ftarb den 8. Oct. 1709 zu Frankfurt am Main.- 

ı Thurn= sofer und Dalfaflina, die Grafen, ein feit dem 13, 
Sabrhundert urkundlich bekanntes, aus Stalien ftammendes Geſchlecht, 
deſſen urfprünglicher Nahme della Torre war, und weldes fhon 1530 
von Raifer Carl V. in den Reichegrefenftand erhoben wurde. Unter 
feine Nachkommen gehört au ber merfwürtige Mathias Graf v. 
Thurn (f. d.), die furchtbare Fackel des drephigjährigen Religionsfries 
ged. Das Geſchlecht theilte fi) in der Folge in mehrere Linien, welde 
fi theils in Italien und in der Schweiz, theild in Tyrol, Krain, 
Kärnten, Görz, Ofterreih, Böhmen ꝛc. anfäßig machten. — Gegen 
wärtig blühen noch 4 Hauptlinien, wovon ſich die dritte wieder in meb⸗ 
vere Afte theilt. Die erfie Hanptlinie ift in Krain; Standesherr ift 
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Graf Joh. Bapt. v. T., Gubernialratd und Delegat in Venedig. 
Die zweyte Hauptlinie zu Berg, Wartegg und Blidegg ift in 
der Schweiz anfüßig. Die dritte Hauptlinie theilt fi in 4 Nebenlinien,' 
deren gemeinfchafrl. Titel ift: Grafen v. Thurn-VBalfaffina, Como: 
Bercilli, Freyherren zu Kreu z,Herren auf Bleyburg, Radmanns— 
dorf, Wallenburgund Plankenſtein. Sie beſitzen das Erbland-⸗Hof⸗ 
meiſteramt in Krain und der windiſchen Mark, dann das Erbland : Mar: 
ſchallamt in der gefürfteten Grafſchaft Görz. — Gegenwärtiger Standes: 
berr der erften oder Radmannsdorfer Linie in Krain it: Carl Boro— 
mäud Graf v. T., Befiger der Herrfhaften Radmannsdorf und 
MWallendorf. Standesherr der zwepten oder Bleyburger Linie in 
Kärntben ift: Georg Graf v. T., k. k. Oberſt, Ritter mehrerer 
Drden und Befißer der Herrfhaft Bleyburg; der dritten oder der 
Plankeniteiner älteren Linie in Steyermark: Joſeph, k.k. Gubernial— 
fecrerär in aibac, Befiger der Herrſchaft Kreuzberg und 
Luckowitz, Mitbefiger der Herrfhaft Plankenftein; ber vierten 
oder der Plankenfteiner jüngeren Linie in Steyermark: Marimilian, 
k. k. Rittmeifter, Befiger der Herrfchaften Lehen und Gradiſch, 
Mitbefiger der Herrſchaft PlanEenftein. Die vierte oder das gräfl. 
Haus von Thurn, Balfaffina und Taris zu Innsbrucd nahm 
fhon im 13. Jahrhundert den Beynahmen de Tassis an; ein Zweig 
diefes altern Hauſes ift das nunmehr fürſtl. Geſchlecht Thurn und Ta: 
xis (f. d.). Bis 1810 bekleidete e3 das DOberft» Hofpoftmeifterame in 
Tyrol. Sesiger Standesherr it: Alerander Sofepb, Graf v. T.⸗ 
Balfaffina und Taris, Freyb. v. Neubaus, Herr zu Wär 
fhenbeuern x. . i 
Thurn und Taris, das Gefhleht. Diefed uralte fürftliche 
Haus erkennt mit diplomatifher Gewißheit als Stammvater: Marti 
no I. della Torre (genannt der Niefe), regierenden Grafen von 
Balfaffina, und der Riviera di Como, der Kaifer Con— 
rad III. auf feinem Kreuzzuge begleitete, ſich durch außerordentliche 
Zapferkeit auszeichnete, und endlih 1147 in farazenifher Gefangen⸗ 
ſchaft als Märtyrer feines Glaubens ftard. — Martino's Vater war 
Eriprand de fa Tour, ein frankifher Ritter, dem Tacio della 
Torre aus dem Blut der Königevon Burgund entfprojfen (deffen Vor: 
fahren fhon im 5. Jahrhundert vom heil. Ambrofius mit der Graf: 
ſchaft Balfaffina belehnt worden feyn follen), in Rückſicht feiner perfön- 
lichen Verdienite und erhabenen Abftammung, mit der Hand feiner Erd» 
tochter, feinen Nahmen, fein Wagen und feine Bejigungen binterließ. — 
Eriprand führte die franzefifhen goldenen Lilien im blauen Felde im 
Wapen (welde feine Nachkommen bis heute beybebalten haben), und 
war, nad dem Zeugnijfe der meiften und glaubwürdigften italienifchen 
und lateinifhen Gefhichtfhreiber, ein Sproife aus dem Mannsitamme 
Carl's des Großen, und weiblider Seits ein Abkömmling der 
Herzoge von Burgund, welche Abltammung dur ein. vom Kaifer Fer—⸗ 
dinand III. dem Hauſe ertheiltes Diplom vom 24. Dec. 1650 und 
durch jenes vom 4. Oct. 1695 anerkannt wird, dur welches Kaifer 
Leopold I, die ältefte Linie des Haufes Xi zur ee MWürde 
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erhebt. — Paganus IL, ein Enkel Martino’s des Rieſen, nahm in 
der Schlacht bey Rocca de Adda, gegen Kaifer Sriedrid II. 
einen feiner Söhne, König Enzius gefangen, und fandte ihn, mit 
königlichen Ehren überhäuft, ohne Löfegeld, feinem Vater zurüd. — 
1259 erwählten die Mailänder feinen Neffen Martin wegen Vertheis 
digung der Stadt gegen die Partey der Ghibellinen, und wegen 
Wiederherſtellung der Ruhe in der Lombardie zu ihrem Fürſten und bes 
fländigen Beſchützer. Derfelde Martin fhlug bey Caffano den ber 
rüchtigten Ezzelino, und feine Anhänger aufs Haupt, und nahm 
ihn gefangen. Hierauf gab das Haus della Zorre der Stadt und 
dem Staate von Mailand noch 7 Zürften, welde dafeldft alle Rechte 
der Souverainität ausübten; von biefen wurde der tapfere Nappon 
. von Kaifer Rudolph von Habsburg mit der Würde eines kaiſerl. Ges 
neral: Bicarius der Lombardie beiiehen. Die Zorriani Iehten mit ab: 
wecfelndem Glüde in beftändigen Kämpfen und Schlachten mit dem 
Haufe Bisconti, dem fie erft unter Guido dem Reichen unters 
lagen, der 4312 Mailand verlaffen mußte. Er flarb zu Cremona 
und hinterließ feine, fehr bedeutenden Allodialgüter feinen 6 Söhnen. 
Der|jüngfte von ihnen, Camorall., ließ fih 1313in dem Gebiethe von 
Bergamo nieder, nahm von dem ihm zugehörigen Berge Taſſo, auf 
dem feine Burg, Zornello fand, den Nahmen de Taffis an, ver 
mählte ‚fi mit giner Zochter des Fürften von Bergamo aus dem 
Haufe Suardi,und ward Stifter der linie bella Zorre e Taffis. 
Seine Nachkommen ſchloſſen ſtets Verbindungen mit den erſten Häufern 
jener Länder, in denen fie ſich niebergelaflen hatten. — Mehrere Linien 
der Grafen von X. und Balfalfina in Diterreih und Friaul, ſtam— 
men ebenfalld von den alten Zorrianiab. Lamoral’s J. Urenkel, 
Roger J., trat 1452 als Oberjügermeifter in die Dienfte Kaifer 
Friedrich's III., und von diefer Epoche an widmete fi fein Stamm?’ 
dem Dienfte des Haufes Öſterreich, im Frieden wie im Kriege. Sein 
Enkel Franz der Jüngere ward erfter Errichter der Poften. Seine Nez 
fen, Söhne Ro ge r's II. wurden am 18. Oct, 1518 von Kaifer Carl V. 
in allen deſſen Erbftaaten naturalifirt, und der ältefte von ihnen, Joh. 
Bapt. v. T., zum Erdgeneralpoftmeifter- im deutfchen Reiche, Spa— 
nien und Belgien ernannt. Joh. Bapt. und feine 3 Brüder flifteten 
verfchiedene Linien: in Spanien (ausgeftorben); in den Niederlanden 
(das ietzt blühende fürftlihe Haus); in Stalien (mo fie wieder mehrere 
Zweige bildeten, die jedoch alle erlofhen oder dein Erlöfhen nahe find; 
von diefen waren die berühmten Dichter Bernardo und fein Sohn 
Zorquato Taſſo); dann in Tyrol, welde nod in mehreren Aften 
beſteht. — Die gräfl. T.ſſche Linie in Bayern ftammt von Job. 
v. T., dritten Bruder Franz des Jüngern ab. — Für die befondere 
Treue und Aufopferung des Hauſes T. während des niederländifchen 
Unabhängigkeitsfrieges ertheilte ihm König Philipp IE von Spa— 
nien dag Motto: Perpetua fide. 1608 erhielt Leonhard v. T. (zum, 
Reichögeneralpoftmeiiter ernannt am 6. Juny 1595), den beutfchen 
Reichs freyherrnſtand; am 27. Oct. 1621 wurde Ramoral zum Reichs⸗ 
grafen v. X. ernannt, und ald ®raf von Thu rn und Balfaffina beitä: 
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tigt. Eugen Alexander erhielt 1686 die fpanifche Fürſtenwürde 
und feine Befisungen in ben Niederlanden den Titel: Principaute de 
la Tour et Tassis. — Am 4. Oct. 1686 ertheilte ihm Kaifer Leo— 
pold I. fammt allen feinen Nachkommen den deutfchen Neichsfürften: 
ftand ; den 20. May 1754 wurde das Haus T. in den Neichsfürftenrath 
eingeführt. Wegen der Würde eines Eaiferl. Principal: Commilfärs am 
Reichsſtage (weiche auch fein Sohn und Enkel bis zur Auflöfung des deut: 
Then Reichs bekleideten), ließ fih Fürft Alerander Ferdinand zu 
Regensburg nieder, wo noch gegenwärtig zu St. Emeran die 
MWinterrefidenz, des Haufes if. Marimilian Carl, Fürft v. T., 
Fürſt zu Buhau und Krotoſzyn, gefürfteter Graf zu Fried— 
berg» Scheer, Graf zu VBalfaffina, Marchthal, Neres: 
beim, ©rofreug des Eaiferl. öfterr. Leopold » Ordens ꝛc., geboren 
den 3.Nov. 1802, fuccedirte feinem Vater dem Fürften Carl Alerans 
der, den 15. Zufly 1827. 

Thurn, Mathias Graf v., einer der mädtigften Hebel des 
böhmifchen Aufitandes unter Ferdinand Il., mar geboren um 1580, 
von proteftantifchen Altern , aus der Familie von Thurn: Hofer 
ftanmend. In frübefter Jugend widmete er fi dem Kriegerftande, und 
leitete im damahligen Zürkenfeldzuge fo wichtige Dienfte, daß ihm 
Kaifer Mathias die wichtige Stelle eines Burggrafen von Carl: 
ftein anvertraute, ald welcher er ſowohl die böhmifhen Neichskleinode 
als auch die Privilegien des Landes in Verwahrung hatte. 1617 wis 
derſetzte er fih, ander Spitze der evangelifhen Böhmen, feiner Glau— 
bensgenoſſen, der Ernennung bed Erzberzogs Ferdinand zum Nach— 
folger des Kaiſers, welcher darüber aufgebracht, ihm die Burggrafen: 
ftelle entzog. Dadurch aufs äußerſte erbittert , erklärte fih X. offen 
gegen DOfterreih, und begünftigte nach allen Kräften den Aufftand ber 
Böhmen. Unter feinem Einfluffe wurden die Eaifer!. Statthalter Mar: 
tiniß und Slawata den 23. May 1618 nebft ihrem Werkzeuge, 
dem Gecretär Fabricius aus den Fenftern bes königl. Schloffes zu 
Prag geworfen und die Jefuiten aus dem Reiche vertrieben, welches ſich 
fofort von Ofterreich losfagte. Mit Talent und Umficht leitete Graf T. 
die Bewaffnung feiner Glaubensbrüder, ward zu deren Oberbefehlsha- 
ber ernannt, drang hierauf an der Spitze eines anfehnliden Hee— 
red 1619 in Mähren und Miederöfterreih ein , und bebrobte fAbit 
Wien. Indeffen war jedvoh Graf Manngfeld in Böhmen von dem 
Eaiferl. Feldberrn Bucquoy gefhlagen worden, und T. mußte ſich 
zur Dedung Prags zurückziehen. Dafelbft angelangt, beförberte er 
auf der von den Proteftanten den 17. Auguft 1619 gehaltenen Reiche: 
verfammlung die Ausfchließung Ferdinand's II. von dem böhmiſchen 
Throne, und trug Vieles zur Wahl des Ehurfürften Friedrich V. 
von der Pfalz zum König von Böhmen bey. Nach dem baldigen tragi« 
fhen Ende von deffen Regierung, durd die Schlacht am weißen Berge, 
flüchtete Graf T. mit dem geächteten Fürften nah Breslau, begab 
fih hierauf zu dem Fürften Gabriel Bethlen von Siebenbürgen, 
nah deſſen Verföhnung mit dem Kaifer aber zum Könige Guftav. 
Adolph von Schweden, in deſſen Heer er ſich in Polen und Deutſch— 
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land rübmlichſt auszeichnete. Nach dem Heldentode diefes großen Ads 
nigs 1632 in der Schlacht bey Lützen, erhielt T. dur den Reichs— 
verwefer DOrenftierna den DOberbefehl der fhmwedifhen Truppen in 
Schleſien. Hier machte er nit nur allein wenig Fortſchritte, fondern 
gerietb auch in Wallenftein’s Gefangenſchaft, der ihn jedoch unter 
dem Vorwande, ein fhlehter General fey an der Spitze eines feind- 
lichen Heeres viel nüglicher als im Gefängniſſe, wieder freygab. Wiel- 
leiht aber, daß Graf T. mehr wußte, ald man in Wien erfahren 
durfte, und daß Wallenftein’s Feinde auch die feinigen waren. We— 
nigftens wurde diefe Freylaffung dem Le&teren vom Eaiferlihen Hofe 
nie verziehen, und man betrachtete fie allgemein als den erften Schritt 
zu deifen Abfalle. Durch Fahre und Unfälle gebeugt, zog fi hierauf 
Graf T. in die Stille des Privatlebens zurüd, und flarb bald darauf. 

Thuroczer Gefpanfchaft , in Ungarn , an die Trencfiner, 
Neutraer, Sohler, Arvaer, Barfer und Liptauer Geſpanſchaft grän— 
gend, ift eine von hoben, zum Earpathifchen Gebirge gehörigen Bergen 
eingefchloffene, fehr angenehme Ebene, welche 21-2; geograph. Q. M. 
enthält. Die39,500 Bewohner find, außer wenigen Deutfchen, faft 
lauter Slowaken; Katholiken und Lutheraner, Letztere die Mehrzahl. 
Die Sefvanfhaft wird in 4 Proceffe eingetheilt, und bat an Wohn: 
plägen 6 Marktfleden, 95 Dörfer und 9 Prädien. Producte: Flach, 
Mohn, Obft, Schafe, Honig, Steinkohlen ıc. 

Thyſſa, böhm. Dorf an der fächfifhen Gränze, im Leitmeriger 
reife, wo es viele Metallarbeiter gibt, die Anöpfe, Schnallen und 
Löffel erzeugen. Sehenswerth ift hier der Schafftall, der einer Heides 
ſchnuckenherde, die der Befiser der Herrfhaft Tetfchen im diefes zu 
berfelben gehörige Dorf aus Niederſachſen bringen ließ, zum Aufenthalte 
dient. — Die fogenannten Thyffaer Wände find eine lange Mauer von 
Sanditein auf einer Anhöhe, aus verfehiedenen Gruppen oder freyſte— 
benden Felfen in den -fonderbarften Geftaltungen beftehend. 

Tibein, f. Duino. 

Ticino (Teflino), Fluß in der Lombardie, welcher bey Sefto 
Galende aus dem Lago maggiore austritt, durch eine Strecke von 
15 Meilen die Graͤnze zwifchen dem Mailändifchen und Norarefifchen 
bildet, bey Campo maggiore zur Nechten den Canal Gravello— 
ne abfendet, der ſich aber bald wieder in der Comune Predamasco 
mit dem Fluſſe vereinigt, und nachdem er die Mauern Pavia’s be: 
fpült, nächſt Belvedere in den Po fällt. Diefer Fluß hat ein ziem— 
lich Starkes Gefälle, it an manchen Stellen fehr reißend, und bat zwi: 
fhen Sefto und Robecco einige felfige Stellen. 

Tieffenthaler, Joſ., verdienftvoller Neifender und Geograph, 
war um 1720 zu Bolzano in Tyrol geboren. Nach zurücgelegten 
Vorbereitungsftudien trat er in den geiftlihen Stand. 1743 ging er 
als apöftolifcher Miſſionär nah DOftindien, 1744 —45 durdreifte er 
einen großen Theil des Marattenftaates; 1747 kam er nad Delhi, 
brachte dann 3 Jahre unter Forfchungen in Narvarzu, und reifte end- 
lich bis Goa. Auf allen feinen Reifen ſuchte er die Lage und Höhe der 
Orter zu beffimmen, und beobachtete die Veränderungen der Witterung, 
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die Producte des Natur: und Erdreihes, fo wie die Sitten und Reli- 
gionen! der Einwohner auf das forgfältigite, und bradte die wich: 
tigften feiner Beobadtungen zu Pavier. In neuerer Zeit verfhwins 
der feine Spur. Als Frucht feiner Auffäge aber erfchien im Drude. 
T.'s hiſtoriſch-geographiſche Befhreibung von Hindoftan; ferner Anque—⸗ 
til du Perron, hiſtoriſche und hronologifhe Abhandlung von Indien zc., 
3 Bde. Gotha und Berlin 1788, 

Tiel, Marianne v., f. Neumann v. Meißentbal. 

Tiene,, großer venetian: Marktflecken in der Delegation Vicen— 
za, ganz in der Ebene gelegen, von 8,800 Menfchen bewohnt, welche 
Tücher und Wollenzeuge weben. 

Tihany, ungar. Dorf im Szaläder Comitat, auf der reizenden 
Tihanyer Halbinfel am Plattenfee, hat eine alte und reihe Benedicti- 
nerabtey und ein berühmtes Echo. Man findet bier am See die foges 
nannten verfteinerten ZiegenElauen , die nichts find als petrificirte 
Schnecken. | | 

Tilgungsfond. Der öfter. confolidirte T. für die verzingliche 
Staatsfhuld wurde mit dem Patente vom 22. Jän. 1817 gegründet, 
und befaß bey feinem Beginne, am 1. Mär; 1817, folgende Effec— 
fen: 

1) Verſchiedene altere in Papiergeld vers 

| zinsliche Obligationen . . » . . 43,741,527. Gulden | 
2) Staatsfhuldverfchreibungen zu 23 Per: Ö 
| Mt 2 2 2.0 0 2 00 0 = 1,950,70 „ 
3) Staatsfhuldverfhreidungen zu I-Pers 
cent ... Te er er a? "ee Eee" 4,443,400 * 

Nominal: Gefammtcapital -. » ..506, 135,627 Gulden, 

wovon die jährlichen Intereſſen 485,701 Gulden Conv. Münze betras 
gen haben. — Diefer Fond ift ungeachtet feiner großen Wirkfamkeit 
in der Ti'gung und Einlöfung von Effecten der Staatsſchuld durch feine 
reichliche Ausftattung und wohleingerichtete Verwaltung in einem Zeits 
raume von 18 Jahren und 6 Monathen, nähmlid vom 1. Mär; 1817 
bis Ende Oct. 1835, laut des öffentlichen Ausweifes vom 2. Sän. 1836 
zu dem beträchtlichen Vermögen von 177,034,138 Gulden 494 Kreus 
zern an Nominal:Capital, mit jährlihen Einfünften von 7,760,664 
Gulden 20% Kreuzern Conv. Münze gelangt. Durd das Patent vom 1. 
Dct. 1829 wurde nun für den allgemeinen T. Nachftebendes feitgefegt: 
1) Der allg. T. foll nun feine Wirkfamkeit der Einlöfung und Tilgung 
nur auf die ältere und neuere verzinsliche Staatsſchuld befchränken, und 
von jeder anderen Verwendung, insbefondere von der Zurüdjablung 
der Staätd» Lotto: Anlehen, welche nady den eingegangenen Berpflich- 
tungen in anderen Wegen bedeckt ift, enthoben werden. 2) Die Mittel 
des T.'s theilen fi in fein Vermögen und fein Einfommen. 3) Das 
Vermögen des Ts ift unveräußerlih, und nur von Zeit zu Zeit zur 
wirflihen Tilgung beftimmt. 4) Das unveräußerlihe Vermögen des 
allg. T.'s befteht: In denjenigen Staatsfhuldverfchreibungen, welde 
ihm gleich bey feiner Einrichtung in Folge des Patentes vom 22. Jan. 
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1817 in fein Eigenthum übergeben worden find, und die er von jener 
Zeit bis legten October 1829 dur bie ihm zugemiefenen Mittel für den 
Zwed der Tilgung eingelöft haben wird; dann in denjenigen Staats 
ſchuldverſchreibungen, welche er durch die Kauffchillingsgelder für die 
um Behufe der Staarsfhulden » Tilgung veräußerten Staatsgüter, die 
ihm fortan zugewiefen bleiben, am fi zu dringen in dem Zalle feyn 
wird. 5) Das Einkommen des T.’8. beftebt: Aus den Zinfen der in dem 
Vermögen des T.'s befindlihen Staarsfchuldverfhreibungen; aus denje— 
nigeh Überfchüffen der Staatseinnahmen , welche demfelben von Zeit zu 
Zeit zugewendet werden; endlich aus den Bezügen von der bem allg. 
T. zugewiefenen zeitlichen Verwendung von Beldcapitalien und De: 
pofiten. 6) Wenn der Fall und die Mothwendigkeit eines neuen Ans 
leibens eintritt, fo wird für jedes ſolche Anleihen dem T. eine eigene 
Zilgungsquote a!s befondere Dotation vom Staate entrichtet, welde 
nicht geringer als mit Einem vom Hundert des Capitals bemeifen werden 
barf,derenBeirag und Dauer jedoch in jedem ſolchen Falle beſonders beftimme 
wird. 7) Alles Einfommen des allg. T's, ed mag ihm aus was immer 
für einer Caſelle zufließen,, ift zur regelmäßigen Einlofung der Zinfen- 
fhuld auf der öffentlichen Börfe zu verwenden. Die oberfte Leitung dies 
fer Einlöfung, ſo wie alle nad den Verhältniffen des öffentlihen Eres 
dits erforderlichen, fi darauf beziebenden Verfügungen, bleiben ber 
Sinanzverwaltung vorbehalten. 8) Wenn der T. mit feinem, Einkom— 
men eine Summe von Zinfen, welche eine Million Gulden jährlidy bes 
tragen , und nicht in fein unveränßerlices Vermögen aufjunehmen 
find, eingelöft hat, fo find die diefen Zinfen entfprehenden Staats— 
ſchuldverſchreibungen öffentlich zu vertilgen und als erlofhen anzufeben. 
9) Die in dem Patente vom 21. Mär; 1818 feftgefegte Beſtimmung, 
daß von der in die Verlofung einbezogenen älteren Staatsſchuld jährlich - 
ein gleicher Gapitalsbetrag, wie der dur die Verlofung auf den ur: 
fprüngliden Zinfenfuß zurüdgeführte , eingelöft und vertilgt werben 
fol, bleibt aufrecht; ed können jedoch auch zu diefer Tilgung die bereits 
im Beſitze des T.'s befintlichen, oder ihm vom Staate jugewiejenen 
Schuldverfhreibungen verwendet werten. 10) Der allg. . bet ferners 
bin eine felbfttändige,Anftalt zu bilden, deren Gebahrung einer eigenen 
Direction, nad) den in diefem Patente vorgezeihneten Beſtimmungen, 
Anvertraut iſt. 11) In der nächitfolgenden Überſicht wird der Erand 
des Vermögens und des daraus hervorgebenden Einkommens des allg. 
T.'s von 1829 erfihtlih gemacht. Die zur Prüfung der Operationen 
diefer Anitalt beftimmte Hofcommiffion muß am Schluſſe des Verwals 
tungsjahres mit der Direction des T.'s das Vermögen und Einkommen 
desſelben nad) den gegenwärtigen Beflimmungen erheben,. die Refultate 
dem Kaifer vorlegen, und den genauen Etand zur allgemeinen Aennt« 
niß bringen. 12) Diefe Commiffion bat auch jedes Mahl unmittelber 
nad dem Schluſſe eines Semeſters des Verwaltungsjahres, d. i. mit 
letztem April und leßtem October in die Gefchäftsführung und Operatios 
nen bey dem T. Einficht zu nehmen, darüber dem Kaifer unmittelbar bie 
Anzeige zu erflatten, und die Refultate in einer deutlichen Uberficht öfe 
fentlich bekannt zu machen. = 5 — 
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Überfide 
des Stammvermögens des allgemeinen Staatöfhulden-Tilgungsfondes 


und der Zuflüjfe aus demfelben mit Schluffe des Monathes 
September 1829. — 






Eopitaldbetrag — 
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Das Vermögen des allgemeinen Tilgungsfondes 
- der versinslihen Staatsfhuld beftand am 
legten September 1829 in folgenden Effecten: 


a. Staatsfhuldverichreibungen: 
zu 6 pCt. 


167,721,728| 22 


meann 
ı DZ 2 5; 
$ 


» 2'/ » 18,143,100 »— v95 
& ” „1 234 —* 
+ Banco:, Hofkammer⸗, ſtändiſche, Ararials und 


Domeflical: Dbligationen 2 2. 0. 41.086,61 447% 


i. Privats Schuldverfhreibungen . » » . 0. 1,154,9 j' 
Summe des Vermögens mit Ende de3 Monathes 
September 1829. 2... 2. .  1209,963,266| 497% 
Bon diefem Sapitale betragen die jährlichen Zinfen] . » » « + 17,285,560] 8 


Die legten Hofcommilfiond: Verhandlungen machen erſichtlich, daß aus 
der genau nad ten Grundfüßen des Patentes vom 1. Oct. 1829 Statt 
gefundenen Gebahrung des T.’8, im zweyten Semefter 1835, folgende 
Refultate hervorgehen: 1) Die Einnahmen betragen: _ | 
An dem anfänglichen Eajferefte. © » » . 119,171 fl. 408 kr., 
An Kaufſchillingen für Staatsgüter und an zus 

rücerbaltenen Capitalien - - . .' 385,536 fl. 39% Er., 
An den übrigen gewöhnlichen Einkünften . . 4,647,526 fl. 56% Er., 


Zufammen . » 0 0.0... + 5,152,235 fl. 16% .Er. 
Die Ausgaben haben dagegen » - . . . 4,915,825 fl. 28 Er. 
betragen, und der fchlüßlihe Cafleftand bes T; 

fand in © 2 2 2 2 2 2 2. %36,409 fl. 488 Er. 
2) Von der in Conventiond- Münze verzinslihen Staatsfhuld wurbe 
ein Capital von 4,330,905 fl. 554 Er. mit einem Aufivande von 4,259,742 
fl. 29 Er., und 3) von der älteren in Einlöfungsfceinen verzinslichen 
Staarsfhuld ein Capital von 952,541 fl. 30% Er., oder in 2äpercentis 
gen Effecten von 937,792 fl. 40 Er. mit baren 595,701 fl. 12 Er. in 
Conv. Münze eingelöft. 4) Das Vermögen des T.'s bat ſich im zwey⸗ 
ten Semefter 1835, wenn die von Staatscaffen eingelöften, in Einlö— 
ſungsſcheinen verzinsfichen, ftändifchen Domeftical: Obligationen, dann 
die verloften und die gegen eingezahlte Capitalien ausgefolgten Obliga- 
tionen zus und abgerechnet werden, und auf bie am 27. Oct. 1835 


2 
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öffentlich vertilgten 5,834,793 fl. 532 Er. bettagenden Obligationen ber 
älteren Staatsſchuld Eeine Rüdfiht genommen wird, um 4,328,205 fi. 
553 Er. an der in Conv. Münze und um 948,840 fl. 50; Er. an der in 
Einlöfungsfcheinen verzinslihen Staatsfhuld, im Ganzen daher um 
5,277,046 fl. 455 Er. vermehrt. Aus den gefammten Operationen dei 
Tes, wie fie feit der Errichtung deöfelden, am 1. März 1817 bis lebten 
Detober 1835 nachgewiefen find, ftellen fich folgende Hauptergebniſſe 
dar: 5) Der Vermögensftand , welcher mit Ende April 1835 eine 
Summe von 177,591,885 fl. 58 Er. erreichte, und im zweyten Seme— 
fier 1835 einen Zuwads von 5,277,046 fl. 453 Er. erlangt bat, if 


auf 182,868,932 fl. 43} Er. geftiegen, wovon jedoch die für 1835 am 


27. Oct. 1835 von der älteren Staatöfhuld offentlih verbramnten 
5,834,793 fl. 533 Er. in Abzug kamen; wonad das Vermögen mit 
Ende October 1835 noch 177,034,138 fl. 498 Er. betragen hat. Da 
aber dem X. bey feiner Gründung ein Capital von 50,155,627 fl. 21; 
fr. ald Stammvermögen übergeben worden ift, fo hat derjelbe aus eige: 
nen Mitteln fein Vermögen, außer der Statt gehabten Tilgung, um 
126,898,511 fl. 285 Er. vergrößert. 6) Die Einkünfte des Fondes be: 
ftanden zu Ende des erften Semeſters 1835 in 9,079,278 fl. 144 Er. 
Durch die Einlöfungen vom zweyten Semefter 1835 haben ſich diefelben 
bey der unverändert gebliebenen Zilgungsquote von 1,488,450 fl. im 
Zinfenerträgniffe um 169,836 fl. 65 Er. vermehrt, folglich auf 9,249, 114 
fl. 208 Er. geftellt. 7) Die mittelft Patents vom 21. Mär; 1818, un) 
neuerlich mittelft Patents vom 1. October 1829 beftimmte jährlige 
Vertilgung von 5 Millionen Gulden in eingelöften Obligationen ber 
älteren Staatsjchuld, bat fur die bis Ende October 1835 verfloifenen 
Zermine in der Art bereitd Start gefunden, dof die für das Verwal: 
tungsjahr 1835 ausgefhiedene Summe von 5,834,793 fl. 532 Er., | 
welche auf 21 percentige Effecten berechnet, dem feftgefegten Betrag: 
von 5 Millionen gleihfommt, wie fhon erwähnt wurde, am 27. Dit. 
1835 öffentlid verbrannt worden ift, wornach, da die Einlöfung im 
eriten Semefter 1835 nur 1,042,037 fl. 30 Er., und im zweyten &e 
meſter 1835 937,792 fl. 40 Er., zufammen im Verwaltungsjahre 1835 
nur 1,979,830 fl. 10 Er. in 23vercentigen Effecten betrug, dte mehre 
ren 3,020,170 fl. 10 Er. aus den früher im Befige des T.'s befindlichen 
Obligationen diefer Kathegorie entnommen worden find. 8) Für die peric- 
difche Vertilgung von Obligationen, welde in Folge des Patents vom 
1. Oct. 1829 einzutreten hat, fobald der Fond mit feinem Einkommen 
eine, zum bleibenden Vermögen nicht gehörige Capitalsfumme eingelöft 
bat, weldhe Eine Million Gulden in Conv. Münze an Zinfen abwirft, 
ift bereits mit Ende April 1835 auf die dritte Million ein jährlicher Zin: 
fendegug von 2 2 2 2 2 236, 935 fl. 343 Er. | 
vorhanden gewefen; derfelbe hat fich im zwey⸗ | | 
ten Semefter 1835 um . . 2.2.2. 158,408 fl. 49 Er. 
vermehrt; auf die dritte Million waren fomit 


zu Ende des zweyten Semeſters 1835 bereits 
vorhanden . . 2 2 2 2. Sr 397,344 fl. 23% Er. 
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9) Die gefammten Einlöfungen,-welde der 
T. aus eigener Barfchaft bewirkt hat, betragen: | 
An in Conv. Münze verzinslicen Obliga- 
- tionen 2 0 0 0.0 0 0 er. 208,506,626 fl. 353 kr., 
an in Einlofungsfheinen verzinslihen Oblir  . 

gationen C... SE SE er 82,732,370 fl. 475 kr., 
an andern Obligationen.. 413335, 612 fl. 25 kr., 


afammen 2 2 0 22 0 ee. 303,574,609 fi. 474 kr., 
wozu ein Geldaufwand von . » . .„  205,855,366 fl. 144 Er. 
Conv. Münze erforderlich war. 10) Die Summe ber vorftehenden, mit 
barem Gelde bewirkten Einlöfungen wurde noch dur das dem T. zuges 
Eommene Stammvermögen pr. 50,;135,627 fl. 213 Er., und durch bie 
ibm aus den Staatscaſſen unentgeldlih übergebenen, zum Theile auch 
fpäterhin erfauften Obligationen pr. 730,857 fl. 405 Er. vermehrt. Die 
Zotalfumme aller Schuldverfehreibungen,, welde der T. aus dem Um— 
laufe gefeßt hat, beträgt demnach 354,441,094 fl. 483 Er., und befteht: 
Aus den Capitalien der in Conv. Münze verzinslihen Staatsfhuld pr. 
'155,973,057 fl. 465 Er.; aus der in Einlöfungsfcheinen verzinslichen 
Staatsfhuld pr. 19,469,580 fl. 83 kr.; aus den eingelöften und bereits 
jahrweife vertilgten Obligationen dev älteren Staatsſchuld pr. 98,370,122 
fl. 20 5 Er.; aus den am 27. July 1832 und 16. Dec. 1834 mit einer 
Zinfenfumme von 2 Millionen Gulden verbrannten Obligationen ber 
neuen in Conv. Münze verzinslihen Staatsſchuld pr. 68,292,722 fl. 
84 kr., und aus anderen Obligationen im Betrage von 12,335,612 fl. 
25 Er. 11) Der beym Schluffe des zweyten Semefterd 1835 verbliebene, 
in den Rechnungsabſchlüſſen ausgewiefene bare Geldvorrath von 236,409 
fl. 485 Er., wurde eben fo, wie der Vermögensſtand an Obligatio⸗ 
nen und Privatſchuldverſchreibungen von 177,034,138 fl. 494 kr., 
bey der am 31. Oct. 1835 abgehaltenen Unterfuchung der Sonde 
caffe rihtig vorgefunden. — Der Zinfen« 

betrag von den im zweyten Semeſter ded Ver: 

waltungsiahres 1835 eingelöften Gapitalsbes Conv. Münze 
trägen beläuft ſich uf - 2.2 0. 0. 174,156 fl. 21 Er. 
wovon nad dem Patent vom 1. Oct. 1829 . 15,747 fl. 32 Er. 


mit dern entfprechenden Capital dem unveräu: 
ferlihen Vermögen des T.'s zuzurechnen kom⸗ 
mn, MM. d. 
mit dem diefem Zinfenbetrage zufagenden Ca⸗ 
pital zur Vertilgung beftimmt find. 


Wenn zu dem nachgemiefenen Zinfenerträgniffe 

die Ergebniffe feit Anfang des Verwaltungs: 

“jahres 1830 hinzugerechnet werden, fo zeigt ſich, 

daß von den in dem Zeitraume vom 1, Nov. 

1829 bis Ende October 1835 eingelöften Oblis 

gationen ein Zinfenbetrag von. » x... . 2,632,558 fl. 395 Er. 
entfällt. | 


158,408 fl. 49 kr. 
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Hiervon wurden mit dem entfprechenden Capis 

tal in das unveräußerliche — des T.'s 

genommen . . 238, 214 fl. 162 Er. 
und in Gemaͤßheit des Patents vom 1. Det. | 

1829 am 27. Zuly 1832 und 16. Dec. 1834 

Öffentlich vertilgt . . » - .... 2,000,000 fl. — 
Zur ferneren Vertilgung find vorbehalten . 397,344 fl. 237 Er. 


Ddige Summe . 2 2 2 2 2 0. 2,632,558 fl. 393 &. 
Überfide‘ 
des Bermögend und der Einflüffe-des allgemeinen Staatsfhulden-Tilgungs: 


fondes mit Ende October 1835. 


— — —— ———— —— 


Capitalsbetrag N — 





fl. kr. fl. fr. 


Das Vermögen des allgemeinen Tilgungsfondes 
der verzinslichen Staatsfchuld beftand am Ich: 
ten Detober 1855 in folgenden Effecter: 


Staats ſchuldverſchreibungen: 
zu 6 pet, in C. Mm. 6,230 fl. — fr. 


„5 mn m 130,667,142 u 127% m 

” * an » ex 3 23,924 „n 56% » 

n » » » 21, 45,919 „il 
„An » 8,367 53 u 155, 973,057 46'% 

2 x 2,0600 „40 „ 

„2hn » 8,791 „ 20% u 

„2 »„.» » 8,915 „32  „ 

i 100 4 — 5 

Loſe von 6 Anlehen 3. g. 1820 1,600 „ — 


Banco:, Hoftammer, ftändifche Ürarials und Do: 
mefticals Obligationen 2 2 2 2 020. 19,469, 580 8% 
Privass Schuldverfreibungen - 2 2 2 0.» 1,591,500 3% 


Summe bes Bermögens mit Ende Detober 1835 | 177,034,138 49Y 


Don diefem Capital betragen die jährlichen Zinfen] .. .. .. 4 9760,664 Tao" 
In Bolge des Patents vom ı, Detober ı829 bes: 
sicht Der Tilgungsfond gegenwärtig eine jähr: 
liche Dotation zur Einlöfung der neuenÖtaats: 
ſchuld von. . * a . ... J ⸗ — ‘oe. .* 1,488,450 .. 


Bufammen 177,034, 138 |4914 | Ha4gıaa4 Fa0’/, 


% 


Das mit Ende April 1835 
ausgewiefene Vermö—⸗ 
gen betrug . . 177,591,885 fl. 58 fr. 

Nach Abrehnnng der auf 
den Büchern abges 
fihriedenen und für 
Das Verwaltungsiahr 
1835 am 27. Detober 
1835 öffentlih ver: 
brannten Dbligatios 
nen der älteren ın die 
Derlofung einbezoges 
nen Staatöfchuld zu. 5,834,79% „ 537% m 


Merbleißen os 00. - 171,757,092 4A 


— 
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Einfünfte 


Gapimalsbetrag | in C. m. 





fl. fr. 


Und die jährlichen Einfünfte beliefen ich nach Ab: 
fchlag der Zinfen von den im 1, Semefter 
eingelöften und bendem Schluß desſelben noch 
nicht gelöfcgten Obligationen auf u» «+ 


Im Vergleiche mit dem Refultate mit Ende April 
1835 zeiat fih, daß der Tilgungsfond dur 
feine Dperationen im 2. Semefter des Ver: 
mwaltungsiahres 1835 einen Zuwachs am Ber: £ 
mögen von “ e ⸗ ” . “ * * e 5,277,046 45% z 
und an jährliden Einkünften von « +» » .... .. | 183,436 | 5% 
erzielt hat. ; 


++ 19 065,678 14% 


Die Obligationen der Älteren Staatsſchuld, welche den Anorbnungen 
des Patents vom 21. März 1818 gemäß, für das Verwaltungsjahr 
1834 vertilgt wurden, find: 


\ 














Gapitaf im Capital zu 2 
Mennberrage. JpCt. gerechnet. 


fl. | fr. fl. fr. 


Mr 


i bligationen der älteren Staatsſchuld, be i 
u re ei — ee 5,948,064 | 42%} 5,000,002 | — 


tragen u... 007 2 2 PER Fer er 
Bom Verwaltungsiahr 1818 bis zu Ende des Ber: 

mwaltungsiahres® 1833 find öffentlich vertilgt 

worden . 04 


Die feit dem Verwaltungsiahr 1818 auf den Cre— 
ditsbüchern gelöſchten Obligationen der älteren 
Staatsſchuld betragen ſomit 


Darunter befinden ſich: 


86,587, 26346 79 000, 133 30 








92,535,328 |26%,184,000,135] 30 


Banco⸗Obligationen [Mer Tr a er Tr Ver Ve Ye 34.263, 8° fi 33,132,4 AA 
Hoffammer » Obligationen 0 en 00. 19,683, 5% 17,463,314 13734 
Ständiſche ArariasDbligationen » + « 38,588,271 |12°%%4133 — 


Zuſammen obige 


Durch die feit 1813 — 34 Statt gebabten 94 Zie⸗ 
bungen der alteren Staatsſchuld find verloft 
worden . - 3 “ ’ * ‚* * “, [3 * ⸗ 

Davon waren zur Zeit der Verloſung bereits getilgt 


Somit wurden zur urſprünglichen Verzinſung bes 
ſtimmt — 3 ® [7 “ [ “ . » 


92, 535,328 


104,691,513 | 9'% 94.556,127 35 
11,640,818 10,901,809| 10 


9%,044695 | 1%4183,654,318] 25 


’ 


Wovon 4,272,546 fl. 58 Er. bar zurückgezahlt, und 88,772,148 fi. 

35 Er. in den urfprüngliden Zinfenfuß eingefegt wurden. — Bon den 
in Bolge des Patents vom 21. Mär; 1818 durd den X. eingelöften 
Obligationen der ältern Staarsfchuld ift ferner die für das Verwaltungs: 
jahr 1835 beftimmte Summe, welde im Nominal-Betrage des Capi— 
tals mit 5,834,793 fl. 533 kr., oder im Capital nah Zinfen zu 23 
vom Hundert gerechnet, mit 5,000,000 fl. 20 Er. entfällt, vertifgt 
worden. — Dieje öffentlihe Verbrennung von Staatsfchuldverfchrei- 
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bungen gefhieht an dem beftimmten Tage Vormittags um 10 Uhr, in 
Gegenwart der dazu aufgeftellten Commiſſion, in dem auf dem Glacis 
zwifcen dem Garolinen- und Kärnthnerthore in Wien befindlichen Ver: 
brennungsbauje. | 
| Tiller, Aloys, Dr. der Rechte, Profeffor des Natur, Staats: 
und des Givilrehts am Lyceum zu Gräß, war geboren den 23. Oc— 
tober 1742 zu Horazdiomis in Böhmen. Seine Studien begann er in 
Prag und vollendete fie in Leipzig, worauf er in den Orden ber 
Refuiten trat, und als Lehrer in den untern lateinifhen Schulen mit 
Auszeihnung wirkte. Nach Aufhebung des Ordens verließ er benfelben, 
und erhielt an der Univerfität zu Wien die juridiſche Doctorwürde. 
1773 wurde T. königl. Kammer » Procurator und Fiscus zu Temes- 
var in Ungarn. Nach einigen Jahren legte er jedoch diefe Stellen 
nieder, und privatifirte einige Zeit in Wien. 1759 erhielt er obenge- 
nannte Profeifur in Gräß, wofelbit er au über Lehen- und Völker: 
vecht außerordontlihe Vorlefungen bielt. Nach langjähriger ausgezeiche 
neter Dienitleiitung ftarb er den 14. Jan. 1797. Im Drude waren von 
ihm erſchienen: Heineccii explanatio elementorum ad instituta juris 
civilis, 4 Bde. Gräß 1786. — Spftem der bürgerl, Rechtslehre aus 
dem ſämmtlichen römifhen Rechte mit Bezug auf die öfterr. Geſetze in 
3 Büchern dargeftellt, 5 Bde. eb. 1787— 89. — Betrachtungen über 
Thaten und Marimen der Regenten zu Heptakollis, Leipzig 
1796. = 
. Tilly, Job. Tferclas Graf v., kaiſerl. und der Tiguiftifchen 
Truppen Generallieutenant, war geboren, 1559. Er war von feiner as 
milie für die Kirche beitimmt, und follte ſich den Wiſſenſchaften wis: 
men; allein er fühlte mehr Hang zur Eriegerifhen TIhätigfeit. Den 
Körper abzuhärten und fich felbft an den Gehorfam der Kriegszucht zu 
gewöhnen, ging er in feinen Prüfungsjahren im fpanifch : niederländi: 
fhen Heere alle niedern Stufen des Dienftes durch. — In die Eaiferl. 
Dienfte trat er als Oberftlieutenant unter die Truppen, welde der Her: 
zog von Lothringen: Mercour 1600 nad Ungarn führte. Kaifer Rus 
dolph. II. beförderte ihn zum Oberſten, und gab ihm 1601 den 
‚Auftrag, ein Wallonenregiment zu errichten, weldes T. im folgenden 
Fahre zur Belagerung von Dfen führte; er felbit erhielt im Sturme 
eine Wunde, das Regiment aber das Zeugniß, daß es beifer ald andere 
feine Pflicht gethan habe. — Die Zwifhenzeit vom türkifhen Frieden 
bis zu den böhmifhen Unruhen Eonnte T, verwenden wiſſenſchaftlich zu 
ftudiren, was er bisher nur practifch zu üben in dem Falle gewefen. — 
In welchem Ruf er fhon damahls ftehen mochte, beweit das Zur 
trauen, mit welhem ihn Marimilian, Herzog von Bayern bes 
ehrte. Diefer Prinz; ernannte ihn zu feinem und der Eatholifchen Ligue 
Öenerallieutenant, ald er dem aus Böhmen verdrängien Gerdinandll. 
u Hülfe zog. Vorher fhon hatte ihm T Donauwörth erobert, 
n der rafhen Thätigkeit, mit welcher man in DOderöfterreih im Vor— 
beygehen Drdnung beritellte, und in Böhmen einrüdte, fo’ wie im 
Erfolge der Schlaht am weißen Berge, deren Plan und Ausfühs 
sung größtentheils ihm angehörk, zeigt ſich ſchon ganz fein Feldherrn⸗ 
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talent „das alle feine folgenden Unternehmungen fo ruhmvoll beurkun⸗ 
den. — Ein hervorftehender Zug von Menfchlichkeit in dem Manne,, 
dem die Gefchichtfchreiber fie nicht ohne Grund abzufpreden fo geneigt 
find, ift es, daß er den zu Prag auf Verzeibung. harrenden Häup- 
tern. der Empörung rieth, die Stadt zu verlaffen, ehe der Verhaftsbefehl 
ankam. — Da nad dem Siege der größte Theil der Eaiferliben Trup— 
pen mit Bucquoy nah Ungarn zog, fo hatte T. allein Prag und 
das Königreich zu ſchützen, welches er nun ganz von den pfälzifchen Trup⸗ 
pen reinigte, indem er Ernft Mannsfeld aus Pilfen und an 
dern baltbaren Orten, die diefer nod inne hatte, wegfhlug. — Sekt 
aber war der Krieg nad dem weitlihen Deutfchland verfegt. T. ſah ſich 
in die Unterpfalz gerufen, wo er, um das Land ganz feinem. Herzoge 
zu unterwerfen, noch die 3 Hauptfeſtungen erobern, und die Anhänger 
des vertriebenen Churfürften vollends befiegen mußte, Er eilte aus dem 
Lager, welches er bey Heidelberg genommen hatte, Mannsfeld 
entgegen, deilen Bortrab bey Wi lo ch geworfen wurde, der ſich 
aber im Rückzuge zu einem fo bartnäcdigen Gefechte wieder herſtellte, 
daß die einbrechende Nacht das Schickfal des Tages unentſchieden ließ. T. 
gewann jedoch die vortheilbafte Stellung bey Wimpfen, in welcher 
er ben "Markgrafen von Durlach befiegte, nad einem Rampfe, der 
den ganzen Tag gedauert hatte. Jetzt war noch der Herzog Ehriftian 
“von Braunſchweig übrig, den er in feinen Verfhanzungen bey Höch ſt 
auffuchte, und ihn über den Main warf. So hatte der Feldherr in eis 
nem Jahre 3 Haupttreffer geliefert, und fand noch Zeit Heidelberg 
und Mannheim einzunehmen, Frankenthal aber, wo der Win- 
ter keine Belagerung mehr zuließ, eingefchlofien zu halten. — Die nach 
- den Niederlanden und Miederfachfen verfprengten Truppen fammelten 
fih 1623 unter ihren Führern, die den Krieg nah Böhmen fpielen, 
und mit der Bethlen'ſchen Partey in Ungarn fih in Verbindung feßen 
wollten. T. vereitelte ihre Vereinigung, indem er übir die Wefer ſetzte, 
den Herzog von Braunſchweig bey Steinfurt-erreichte, und ihn bey 
Stablo zum Treffen zwang, in welchem biefer all fein Geſchütz und 
Gepaͤcke verlor, fo daf.er nah Holland entweichen mußte. Dahin folgte 
auch Mannsfeld, deifen Heerbaufe gleichfalls zerftreut worden war. 
— Der Feldherr ergriff nun ald Staatsmann die Feder, und ließ Eräf: 
tige Abmahnungsſchreiben an die niederfächfifhen Kreisftände, an'ten 
Churfürften von Sachſen und an den König von Dänemark ergehen, 
der mit feinem ’unternehmenden Geifte an die Spitze der gedemüthigten 
Marten ſich geſetzt, und ein mächtiges Heer in Niederfahfen ausgebrei— 
tet hatte. Aber X. fpra im Zone des Siegers, und die Ausſchweifun— 
gen, bie feine durch faft ununterbrocdenes Kriegsglück unbandig und 
graufam gewordene Mannſchaft beging , waren eben nicht geeignet, 
feine Gründe annehmbar zu machen. — Man griff wieder zu den Waf: 
fen. T. verfierte fih der Wefer, eroberte Stolzen au, belager: 
te den Paß bey Nienburg bis zum erwarteten Entfage, folgte den 
Dänen vor ihr Lager bey Hanau, und nöthigte fie zum Treffen, wo 
er 1625 nad einer blutigen Stunde einen entfheidenden Sieg er— 
Fämpfte. Die nächſte Folge hiervon war, daß Über 12 Städte an der 
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Leine und Wefer die Thore öffneten. T. nahm die Stifte Halber— 
ftadt und Merfeburg in Befis, legte Truppen in dad Braun— 
fhwelg’fhe, und trat nach geendigtem Winterlager 1626 den Zug nad 
Heffenan, auf welchem er fi der Städte an der Fulda und Werra 
bemädtigte, Mindenim Sturme nahm, und den Landgrafen zur Unter: 
würfigkeit gegen den Kaifer brachte. Nun hatte es der Feldherr bloß mit 
den Dänen zu thun. Er belagerte Göttingen, welches fi erſt er: 
gab, nachdem der Graf Fürſtenberg den Entſatz zurüdgefclagen ; 
bierauf war die-Reihe an Nordheim, wo, man ſich noch nicht genug ° 
verftärft hatte, und darum vor bem anrücenden König zurückziehen 

mußte. Dieß eröffnete demfelben ben Weg nach Thüringen und in das 

Eichöfeld, aber T. rüdte nad, drängte ihn in das Braunfchweigifche 

zurück, und fchlug ihn bey Qutter, wo Gronsfeld im Angefichte 

bed Feindes die Kaiferlihen über den Fluß führte, und ungeachtet des 

Eräftigen Widgrftandes der fchon getrennten Dänen nad einem lange 

zweifelhaften Gefecht Schlachtfeld, Geſchütz, Kriegscaffe und Gepäde 

erkämpft würden. In der Folge nahm man auch Verden, Roten: 

burg, Ottesberg, Hoya und andere Plätze. Da zu gleicher Zeit 

auhWallenftein ausMecklenburg anrüdte; fo hatte man das gefchlagene 

Heer nur nad Holftein zu begleiten. T. fand es dort in guter Faſſung, 
die legten Kräfte gefammelt, und das Geftade der Elbe ihm gegenüber 

durch Schanzen erhöht, und mit Geſchütz gefihert ; er aber überwand 

alle Schwierigkeiten, feßte auf 20 genommenen dänifhen Schiffen über 

den Strom, und fand bis an die See keinen Widerftand mehr. Er ens 

digte, unterdeffen Wallenfteinvor®tralfund abziehen mufite, mitder 

Eroberung von Stade, und die kaiſerl. Feldherren fchrieben dein Könige 

1629. die Bedingungen des Lübecker Friedens vor. — Aber ftatt der 

Dänen traten jest 1630 die Schweden auf den Rampfplag. Das all« 

gemeine Mißvergnügen der deutfhen Reichsitände harte Wallenftein 

vom Oberbefehl enıfernt, und der Generallieutenant der Ligue ftand 

jetzt in gleicher Eigenfchaft den kaiſerlichen, freylich fehr zufammenge: 

ſchmolzenen, Truppen vor; Um zur Sicherheit der kaiſerlichen Erhſtaaten 

den König Guſtav nah Niederſachſen zu. ziehen, und für ſich ſelbſt 

einen tüchtigen Waffenplag zu erwerben, unternahm er 1631 die Ber 

lagerung von Magdeburg, wo die im Sturme verübten Grauſam— 

feiten der Sieger ihn nicht anders als brandmarken Efonnten. — Seine 

Bewegungen waren jeßt gegen Heilen gerichtet; aber Oberfachfen, wo 

- der Feind ftand, und wo der Churfürft'nod keine Partey ergriffen hatte, 

forderte feine Gegenwart. Nach einigem Berlufte, den feine Bortruppen 

bey Angern erlitten, verfuchte er vergebend den König ‘aus feinen 

Verfhanzungen bey Werben heraus zu Eanoniren, dod befeßte er 
Merfeburg, und befagerte Leipzig 1631, weldes fi fait ‘ohne 

MWiderftand ergab, und nun mußte fih aud der Landesbere erklären; 
er that ed, aber für Schweden. Man verfhanzte fih, und wollte die 
Truppen abwarten, mit denen Aldringen im Anzuge war; doch 
Pappenheim's ungeftümes Feuer riß den Feldherrn in eine Unter— 
nebmung bin, die er nicht billigte; und der graue Krieger, der den 
Abend vorher noch fagen durfte: Er fey nie von der Macht der Liebe, 
x 
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nie von der Stärke des Weines, nie vom Beind im Felde beflegt wor⸗ 
den, follte nun aus Erfahrung fernen, wie man ein Treffen verliert. — 
Gen; in T.'s Charakter ift die Mäßigung, mit welcher er in einem we⸗ 
nig Tage nachher geſchriebenen Briefe von feinem Unglüde ſpricht, und 
auch nicht von fern her von fich ablehnt, was doch eigentlich nicht feine 
Schuld war. Eine erhultene ſchmerzhafte Quetſchung hätte Pflege nöthig 
gehabt; er aber hieft bey feinen geretteten Scharen aus, und wendete 
fi) gegen die Wefer, wo er nach feiner Vereinigung mit Aldringen 
dieſe Truppen. unter Grönsfeld zurückließ; dafür zog er, um 
Bayern und Oſterreich zu decken, die jenfeits des Rheins geitandenen- 
an fi. Nachdem er dem, ſchwediſchen General‘, der in Franken im 
Winterlager geftanden war, aus Bamberg geworfen, und über den 
Miainigedrängt hatte, "ging er 1632 an den Leh, um Guſſt av's Übers 
Hang / wo nicht zw hindern, wenigftens’ zu erſchweren; was ihm aud 
gelang , indem 'er nach Aldringen’s Unfall den Kampf erneuerte, 
und Unter feinen Veteranen mit einem Murbe focht, der eines Tin 
feinem leßten Auftriste würdig war. Eine Kugel zerfchmetterte ihm den 
Schenkel. In diefem Zuftande wurde er nah Ingolſtadt gebradt, 
wohin auc das Heer folgte. Auf feinem fhmerzhaften Todeslager nützte 
er noch demfelben mit feinen Anftalten, und dem’ anwefenden Churfür: 
ſten durch feine Rathſchläge, dem er dadurch bie legten Proben ber 
Treue und Anhänglichkeie än ihn felbft ſowohl, als an den Kaifer gab. 
— Mäßig, genügſam und uneigennüßig hatte T. die ihm angeborhene 
veichsfürftliche Würde nicht annehmen, auch feine Einführung in das 
ibm verliebene Fürſtenthum Calenberg niebetreibenwollen. Außer den 
liegenden Gütern, die er befaß, und ſeinem Neffen hinterließ, war 
fein Geldreihthum für die Verhältniſſe und Belegenbeiten, in denen 
er fic) befunden hatte, wenig beträchtlich: und von dieſem ließ er, neben 
andern Vermächtniſſen, 60,000 Thaler unter die 4 Regimenter aus» 
theilen, bie in der Schlacht bey Leipzig’ bey ihm ausgehalten hatten. 
Er ftarb den 8. Sept. 1632. ee Be 

Timavo, kleiner Fluß im illyr. Küftenlande, entfpringt in der 
Nähe von St. Johann unweit Duino ‘aus 7 Löchern, und bat bis 
u feinem Ausfluſſe ins Meer eine Länge von kaum 1,500 Schritten. 
Deien ungeachtet können ihn alle Saiffe des :adriatifchen Meeres bis 
gegen feine Quelle bin befahren. Vermuthlich erhält er die unterirdifchen 
Zuflüffe aus dem Karftgebirge durch mehrere unter der Erde fich verlie 
rende Bäche. Bey ſtarkem Regen färbt fi fein Waller röthlich, und 
dad Rinnſaal zeichner fih.dann faft + Stunde im Meere aus. 
Tinodi, Sebaft., zu Szikfj6 in Ungarn geboren , einer 
ber fruchtbarſten Schriftfteller des 16. Jahrbunderts, blühte vom 1540 
—54. 2. befand fi, wahrſcheinlich in der Eigenſchaft eines Schreibers, 
im Gefolge des berühmten Helden Valentin TördE, Oberften von 
Dfen unter König Johannes Regierung. Bald, ald nah bed. .Kb- 
nigs Zode die Hauptitadt von Soliman genommen, und Török 
in das Gefaͤngniß der 7 Thürme abgeführt ward (1541), verlieh 
zZ. deſſen Burg Szigeth. Seiner Stüge beraubt, zog er nun im 
Lande herum, bald in Tyrnau (1544), bald in Kaſchau (1548 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. V. 24 
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—53), in Debreczin und in Siebenbürgen; fein Talent ward ihm 
zum Broterwerd ; er verfaßte verfificirte Erzählungen verfchiedener Kriegs» 
begebenheiten, und fang fie (mie ſich vermuthen läßt) den Kriegern 
nach eigenen hazu gedichteten Melodien vor, die er der Gefammtaus: 
gabe feiner Schriften mit einverleibt hat. Sein erftes im Drude erſchie⸗ 
nenes Werk ift: Budavara megvetelönek és Török Balint elfogatä- 
säanak historiäja, Klaufenburg 1541. Seine ſämmtlichen Schriften gab 
er dafelbft 1554 in 2 Zheilen unter folgendem Titel heraus: Chrönica 
Tinödi Sebestyen szerzese. Er hatte einen ausgebreiteten Ruf im 
Lande, und das allgemeine Lob, welches feinem Egervär ju Theil 
wurde, veranlaßte Zerdinand J., fih bey Joh. Zſambo Ei (Tatis 
nifire: Sambucus) eine lateinifhe Überſetzung dabon zu beftellen ;: auch 
it Sambuci Narratio rerum ad Agriam..1552 ;gestarum , in: der 
That nichts als eine eben ſolche Uberfegung. Diefer Umftand ſcheint für 
T.'s biftorifhe Zuverläffigkeit zu bürgen. — ‚Zsigmond kirälyes csä- 
szärnak chrönikäja Es lött dolgai ; renddel irattattak Tinödi Sebe- 
styen ältal; ohne Angabe des Drudortes und Jahres; verfaßt: 1552, 
wie dieß die Schlufftrophe ausweift, Eommt in der Sammlung feiner 
Schriften nicht vor. Bisher ward dieſes Werk ven Niemanden noch an⸗ 
geführt; es befindet fih in der Bibliothek des Peſther National-Mufeums, 

Tirano (Tiran) , ſchöner lombard. Marktfleken in der Delega⸗ 
tion Sondrio, an ber Adda, mit 2,700 Einw. und der fhönen Wall: 
fahrtsfirde Madonna di Tirano in der Nähe. Zu T. wird eine bes 
rühmte Meffe gehalten, zu. deren Behuf eine Halle erbaut wurde, 
welche ſtark befucht wird. .. 

Tirfh, Leopold, Weltpriefter, war ben, 11. Febr. 1733 zu 
Neuftadel in Böhmen geboren. Seine Studien begann er an der 
Univerfität zu Prag, trat ‚dann in den -Sefuiten- Orden; vorzüglich 
ließ er ſich das Studium der hebräifhen Sprache angelegen ſeyn, in 
welcher er auch durch 20 Jahre an der Prager Univerfität docirte. 1764 
trat er aus dem Orden und wurde königl. Revifor und Cenſor der hebrat- 
ſchen Bücher in Prag, wofelbft er den 30. Nov. 1788 ftarb. Im 
Drude hatte er herausgegeben: Fundamenta linguae sacrae, Prag 
1766. — Handlexicon der jidifch » deutfchen Sprade, eb. 1773. 

Tifchler- Arbeiten und Sandel. Wie groß auch die Mannig⸗ 
faltigkeit und Verfchiedenbeit der Arbeiten in anderen Zweigen feyn mag, 
fo find die T,:%. in den verſchiedenen Provinzen des öfterr. Staates 
kaum weniger mannigfaltig. Won dem gemeinften Stuhle, dem Zifde 
und der Bank, die fih der Bewohner der Militärgränge,, fo wie vieler 
anderer Gegenden, mit dem Beile macht, bis zu den ſchönſten Pradt: 
meubeln werden im Inlande alle Gattungen Einrichtungsftücde zur Noth⸗ 
durft, zur Bequemlichkeit und Verfhonerung gemadt. Die herrlichften 
Arbeiten. werden in Wien erzeugt, wo ſich die Meubelfabrik des Jo. 
Danhauſer ganz befonders auszeichnet. Wien hat a a ges 
ſchickte Salanterie:, Meubel: und Uhrkaftentifhler.. — In Böhmen 
werben befonders zu Prag und Carlsbad fehr fehöne T.-A. gemadıt, 
und, die Earlsbader Schatullen find allgemein wegen ihrer fhönen Ein- 
richtung und guten Arbeit bekannt. — In Mähren werden zu Brünn 
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recht brave Meubel gearbeitet. —. In Galizien maden die Tifchler 
zu Lemberg und in einigen Eleineren Städten fehr ſchöne und ger 
ſchmackvolle Geräthfchaften aus Madagony-, Rotheiben, Nufbaums, 
Kirſchbaum⸗, Eſchen⸗, Birn: und Zwetſchkenbaumholz nicht bloß für 
den inländifhen Bedarf, fondern aud für den Handel nah Rußland; 
doch werden ungeachtet der. bedeutenden, Aufnahme diefes Gewerbes noch 
immer die fhönften Meubel aus Wien bezogen. —, In Steyermark 
und Illyrien gibt es allenthalben Tiſchler, welche diefe Länder mis 
ordinären und feineren Einrichtungsſtücken zur Genüge verforgen. — 
Eden dieß ift der Fall in Tyrol und Vorarlberg, wo nod über das 
eigene Bedürfniß gearbeitet wird. Innsbrud, Botzen, Rovere: 
do und Bregenz liefern bie beten Meubel und insbefondere werden 
die nußbaumenen Einrihtungsftüde aus dem Worarlbergifchen ihrer 
‚berrlihen Politur wegen ſehr angerühmt. — Das lombard.:vene 
tian. Königreich iſt ſowohl mit gewöhnlichen Tiſchlern, welche 
Iannen:, Lärchen-, Kaftanien: und Nußbaumholz zc. verarbeiten, als 
‚mit Ebeniften, welche die fhönften Meubel aus diefem Holze, und 
aus Kirfhbaum:, Mahagony:, Birnbaums, Cypreſſen⸗, Olivenholz ıc. 
verfertigen, verſehen, und fteht in Rückſicht feiner T.-A. kaum einer 
anderen Provinz des öfterr. Staates nad. — Auch in Perth und 
Preßburg werden viele fehr fchöne Meubekverfertigt. — Im Allge: 
meinen behaupten Sacdverfländige, daß die Wiener Meubel an Ges 
ſchmack, Arbeit und Schönheit der Kormen, mit den franzöfifgen 
den Vergleih aushalten, den englifben, in Anfehung der Soliei— 
tät, aus den meiften Werkftätten. naditehen, in Anfehung der zier⸗ 
lichen Arbeit aber felben den Rang abgewinnen. — Der Handel mit 
T. = A. war noch vor einigen Jahren bey weitem lebbafter, als er gegens 
wärtig ift, welche Abnahme, die freylich nur einzelne Gegenden bet: ifft, 
geoßentheils der Vermehrung und Ausbildung der Tiſchler in den ineis 
ften Ländern zuzuſchreiben ift. Wien verforgte fonit einen bedeutenden 
Theil des Staates mit feineren Einrihrungsftüden, die man jetzt in den 
Provinzen faft eben jo fhön, fo wie wohlfeiler und dauerhafter zu vers 
fertigen weiß. Noch 1800—10 find von Wien aus fehr viele Meubel 
nah Ungarn, Galizien, Rußland und-nad der Türkey, ſelbſt nad 
einigen deutfchen Ländern, nah Berlin, Frankreich und über Trieſt 
anderwärts verſchickt worden; beſonders fanden die vergoldeten Bild—⸗ 
bauers Arbeiten und die Paften von Danhaufer, wegen der geſchmack—⸗ 
vollen Arbeit und der Billigkeit des Preifes, im Auslante größer:n Abs 
fat als im Inlande. Jetzt geben nur noch einzelne Sendungen von 
Meuben ind Ausland , fo wie überhaupt nur noch kleinere Gefchäfte in 
- einigen Gegenden zu machen find, da die erhöhten Mauthtariffe in eini- 
gen ‚Ländern, dann in der Moldau und Walachey politiſche Ereig⸗ 
niife jeden Handel hemmten. Jetzt haben die meiſten großen Städte der 
Monardie eigene Meubelhandiungen, befonders Wien, wo es viele 
Meubelniederlagen gibt, Lemberg, Peſth, Trieſt u. f. w. Aus 
dem nördlichen Tyrol gehen noch fournirte Meubel nad dem benachbar⸗ 
ten Auslande, und bie Tifhler zu Roveredo fegen noch Einiges nach 
dem lombard.:venetian. Königreihe ab. Die Carlsbader Schatullen wars 
| 24 * 
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den fowohl in Böhmen, als in anderen Provinzen auf den Märkten 
häufig verkauft. Aus Lemberg gehen noch Meubel in die benachbarten 
Souvernementd von Nufland, und die Landtifchler in Siebenbürgen, 
wovon Kronſtadt allein mehr als 30 zählt, verkaufen ihre Kleiderla= 
den oder Truben auch außer Siebenbürgen in die Walachey und Mols 
dau, und in dad Banat. Trieft hat no Abfag in Griechenland und 
nach Afrika. EI - 
Tifhnowis, mähr. Städtchen im Brünner Kreife, am linken 
lifer ver Schwarzawa, mit 1,500 Einw., worunter viele Tuchweber. 
Hier werden diele Amerhyfte gefunden. Das einft hier beftandene Cifter« 
ienfer-Nonnenklofter, geitiftet von Przemyſl Ottokar's 1. Witwe, 
onftantia, um 1230, war reid dotirt. u 
Tiſza-Fuͤred, ungar. Markıfleden im Hevefer Comitat, an: lin⸗ 
ten Ufer der Theiß, kat unter feinen 4,120 Einw. viele Riemer. Hie⸗ 
fige Landleute verfertigen in großer Menge Sättel für die ungar. Ca— 
vallerie. — J J 
Titel, Markt, Haupt: und Stabsort des Cſaikiſten-Bataillons⸗ 


— 


werften. | u | | 
Tittel, Paul, De. der Philofophie, Worfteher der Sternwarte 


Nachrichten.) — 

Titze, Franz Nicol., Dr. ber Philoſophie, verdienſtvoller Pro: 
feſſor der allg. Welt- und öſterr. Staatengeſchichte, dann der Diploma— 
sie und Heraldik an der Univerſitäͤt u Wien, iſt den 4. Dec. 1769 zu 
Leitmerik in Böhmen geboren. Dafelbft begann er auch feine Stu⸗ 
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dien, vollendete fie zu Prag, und wurde 1792 Grammaticallehrer 
am Gymnafium zu Leitmeritz. 1799 ward ihm die Lehrkanzel ber 
Rhetorik dafelbft. 1802 wurde er als Profeifor der Univerfals und der 
deutſchen Neichigefhichte an das Lyceum zu Linz befördert, und erhielt 
1804 die Profeifur der allg. Weltgefchichte an der Univerfität zu Prag, 
woſelbſt er nad der Reihe die höchſten akademifhen Würden beMeidete; 
in der Folge erhielt er oben genannte Lehrämter an ber Wiener Uni: 
verfität, wo er 1830 aud) die Würde eines Decans der philofophifchen 
Facultät bekleidete. Im Drucke gab er heraus: De epitomes rerum 
romanarum quae sub nemine Lucii Annaei Flori sive Senecae 
fertur, aetate probabilissima, vero auctore, operis antiqua for- 
ma, 3 Bde., Lin; 1804. — Bibliotheca latina classica, complec- 
tens auctores romanos veteres, prosaicos et pocticos, 1. Bd., 
eb. 1804; 2. Bd., Prag 1813. — WVorgefhichte der Deutfchen, eb. 
1820. T. ift ein flarker Philolog, befonders ein ſehr befreundeter Ken: 
ner des Ariſtoteles. 

Tivoli. Dieſer in neuerer Zeit den Bewohnern Wien’s fo be— 
liebt gewordene Beluitigungsort mit feinen mannigfaltigen Abwecht- 
lungen liegt auf dem fogenannten Grünberg, einem anmuthigen Hl: 
gel in Ober: Meidling, in der Nähe des Schönbrunner Parker, 
und entitand 1828 nach dem Mufter. des Parifer und Berliner T. von 
den Erbauern des Letzteren gegründet. Ein großes, fehr zierliches Ge: 
baude mit Sälen, Zimmern, Hallen und Gallerien, von deifen Zinne 
man einer entzückenden Ausſicht uber Wien und das Kablengedirge ge: 
nieht, fieht auf einer Anhöhe inmitten eines reizenden Gartens, vor 
ihm ift die beliebte Rutſchbahn, eines der Hauptattribute diefer Anftalt, 
von den ©allerien und dem Chiosk im Garten tönt rauſchende Muſik, 
Abends finden gewöhnlich glänzende Illumination, Feuerwerks-Produc— 
tionen 2c. Statt. Die Entfernung von der Shadt, der obfhon eben - 
nicht überfpannte Eintrittspreis, die Rutſchgebühn, die Preife der Res 
flauration 2c. machen das T. zwar nur der vermögficheren Claſſe für ges 
wöhnlich zugänglich, doch trifft man dafür hier.auch meiftens fehr gewählte 
Sefellfhaft; bey befonderen Gelegenheiten und ſchöner Witterung findet 
nicht felten eine Verfammlung von ungefähr 3,000 Perfonen Statt. An 
Wochentagen iſt diefe in ber Regel gewählter und eleganter als an Sonn⸗ 
tagen. Von Zeit zu Zeit werden auch in den ſchönen und geräumigen 
Localitäten glänzende Bälle gegeben, die ſich eines zahlreichen Zufprus 
ches erfreuen. Indeſſen mag bey aller Beliebtheit diefe Anftalt fih nicht 
fehr gewinnbringend bewähren, da fie ſchon mehrmahls von den Un— 
ternebmern Geride und Wagner aus Berlin öffentlih zum 
Verkaufe ausgebotben wurde; einmahl fand auch eine öffentliche Vers 
fteigerung derfelben Statt, und zuleßt wurde fie in einer großen Lotte 
tie mit verfchiedenen Mebengewinnften ausgefpielt. Indeſſen haben jedoch 
die Lujtbarkeiten fortwährend Statt, und der Beſuch ſcheint ſich richt 
vermindert zu haben. Der neue Eigenthümer, J. Junge, der kürzlich 
T. käuflich an fi brachte, bemüht fich diefen anziebenden Erheiterungs— 
ort, der fih feit 6 Jahren diefer großen Iheilnahme der gebildeten 
Stände erfreut, immer angenehmer zu machen. Der Eintrittöpreis iſt 
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jegt 20 Kreuzer, Rutſchwagen für 2 Perfonen 8 Kreuzer Conv. Mje. 
Seit einiger Zeit beftehen auch eigene Gefellfhaftswagen, welde für 
mäßigen Preis von der Stadt nad dem T. fahren. 

Tkadlik, Stanz, auch Kadlik (wie er fi, der leichtern Ausr 
ſprache wegen, gegenwärtig ſchreibt), Kiftorienmaler, ift 1786 zu 
Prag geboren, fudirte auf der dortigen Univerfität bis 1806, da er 
fih dem geiftlihen Stande weihen follte. Seit dem genannten Jahre 
aber widmete er ſich, durch WVerhältniffe an den weiteren Studien gehins 
dert, der Kunſt, und begann feine neuen Studien in der erft einige 
Jahre früher von einer Gefellfhaft von Kunftfreunden gegründeten Kunft« 
ſchule zu Prag, die unter der Tirection Sof. Berglers(f. db.) ftand. 
Er entwicelte folhen Fleiß und Eifer in feinen Studien, daß ihn for 
wohl Bergler ald auch der damahlige verdienftvolle Präſes diefer 
Kunftanftalt, Franz Graf v. Sternberg, dem Grafen Rudolph 
v. Ezernin empfablen, der ibm feitdem ein jährliches Etipendium 
bewilligte und ihn 1817 nah Wien reifen ließ, wo er von demfelben 
freye Wohnung, nebft andern Unterflüßungen erhielt, um bie Kunſt—⸗ 
fhäge der Reſidenz gebörig ftudiren und dadurch feine vollftändige Aus⸗ 
bildung erlangen zu können. Unter den Augen und dem Schutze dieſes 
großmüthigen Gönners begann nun T. mit eigenen Werken aufzutreten, 
die zum größten Theile mit ehrendem Beyfall aufgenommen wurden. 
1825 erfolgte auch die Erfüllung feines fehnfüchtigften Wunſches, in 
dem ihn Kaifer Franz auf Vorfchlag der k. E. Akademie der bildenden 
Künfte als Penfionär der Hiftorienmalerey nah Nom fanbte. Daſelbſt 
lernte T. auch den Werth der alten italieniſchen Meiſter kennen und wür⸗ 
digen; bier nahm er auch die innige Überzeugung auf, daß es die Reli: 
gion allein fey, die der Kunft wahres Gedeihen gebe, wie aud die 
Benfpiele aus der Geſchichte aller Völker lehren, und er fühlte fih nun 
gedrungen, in allen Binen künftigen Werfen allein und entfchieden die 
religiöfe Richtung 3 verfolgen. Seit ſeiner Rückkehr iſt er unabläßig 
mit der Kunſt beſchaͤfllgt und lieferte manches erfreuliche Gemälde. Allen 
feinen Werken muß man ernftlihes Streben, Begeifterung-und Gefühl 
für wahre Kunſt zugeftehen, wenn auch manche derfelben in ver Ausführung , 
etwas Haͤrte und Steifheit nicht verläugnen können. Zu feinen vorzüglichfien 
Reiftungen gehören : Ein betbender$obann von Nepomubk, ald Geiten» 
altarbild nah Warnsdorfin Böhmen; einb. Joſeph mitdem Jeſus⸗ 
Einde, lebensgroß, gleichfalls ald Seitenaltarbild nah Schönlinde in 
Böhmen; eine lebensgroße Madonna mit dem Kinde, als Altarbitd nad 
MWarnsdorf in Böhmen; der heil. Adalbert, wie er nad) jahrelan» 
ger Dürre einen fegensreiben Negen erfleht, für die Gallerie der Pra- 
ger Geſellſchaft von Kunftfreunden; ber heil. Lucas, die Mutter Got⸗ 
tes malend; die Anbethung der Hirten; die Jungfrau Maria mit dem, 
Sefuskinde, von anbetbenden Engeln umgeben; ein Kind, welches auf 
die Eingebung feines Schutzengels horcht; der heil. Paulus, der die. 
vor ihm kniende Ehriftengemeinde von Tyrus fegnet, ald fie bey feiner Abs 
fahrt nach Jeruſalem von ihm fcheidet, für die k. k. Gemälbegallerie ans 
gekauft, und noch mehrere Eleinere Werke für den Fürften vonMetters 
nich, den ©rafen Franz Ant. Kolowrat-Liebfteinfiyu. d. - 
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Toaldo, Giufeppe, ein berühmter Mathematiker, Aſtronom 
und Meteorolog, geboren den II. Zuly 1719 in einem Dorfe unweit 
Vicenza, fam 1733 in das Seminarium zu Padua, widmete fid 
der Theologie, beſchäftigte ſich aber hauptſaͤchlich mit den mathematis 
Shen Wiffenfhaften. Er zeichnete fi rühmlid aus, wurde in ber Folge 
fetbft Lehrer am Seminarium, und 1762 Profeifor der Aftronomie und 
Meteorologie an der Univerfität zu Padua. Er bewirkte ed, daß eine 
Sternwarte zu Padua erbaut wurde; aud wurden auf feine Veran» 
laſſung an vielen Orten des damahligen venetianifhen Staats Bligab- 
leiter errichtet, und landwirthſchaftliche Akademien geftiftet. Die ma- 
thematifchen Lehrbücher, die er für den Unterricht der Studirenden aus: 
arbeitete, und die fi durch Klarheit und Beſtimmtheit auszeichnen, 
fanden Beyfall, und wurden invielen Schulen Staliens eingeführt. Um 
die Meteorologie oder Witterungslehre erwarb ſich T. ein vorzügliches 
Verdienft. Er gab zuerft einen meteorologifhen Verfuh, und dann feit 
1773 ein aftro : meteorologifches Journal ununterbrochen bis zu feinem 
Tode heraus. 1774 gab die Societät der Wilfenfchaften zu Mont- 
pellier die Preisfragen auf: Welchen Einfluß bat die Witterung auf 
den Wachsthum der Pflanzen, und welche practifche Bolgerungen laſſen 
fih in diefer Rückſicht aus den bisher gemachten Wetterbeobadtungen 
zieben? T. beantwortete diefe Fragen, feine Schrift erhielt von der ©»; 
cietät den Preis, wurde nachher in verſchiedene Sprachen überfegt, und 
als ein clalifches Werk im diefem Fache angefeben. Deutfch erſchien fie 
unter dem Titel: Toaldo's Witterungslehre für den Feldbau, überfegt 
von J. G. Steudel, 3. Aufl. Berl. 1786. Diefe Schrift enthält zuerft Bes 
merfungen über den Einfluß der Winde und anderer Naturerſcheinungen 
auf den Machsthum der Pflanzen und Früchte, ftellt fodann Er— 
fabrungsregeln, die aus 4Yjährigen Beobachtungen gefammelt worden, 
und zuleßt Vorſichts- oder Vermuthungsregeln in Anfehung der Witter 
tung auf, wobey die Einwirkungen des Mondes vorzüglich berückſichtigt 
worden. Wenn auch gleich das Meifte nur auf dad Vaterland des Ver: 
faſſers, Oberitalien berechnet ift, fo finden ſich doch in dieſer Schrift 
Bemerkungen, die auch auf andere Länder anwendbar find, T. war ftets 
ein aufmerkfamer Beobachter der Natur und ein fleißiger Schriftſteller. 
Er gab noch verfchiedene andere aſtronomiſche und meteorologiſche Schrif- 
ten beraus, machte 1788 eine gelehrte Reife durch einen großen Theil 
Italiens, und ftarb am 11. Nov. 1798. 

Tobelbad (Dobbelbad) , ſteyermaͤrk. Badeort im Graͤtzer 
Kreife, liegt ungefähr 13 Stunden füdweftlich von Gräß, in einem 
engen Thale, zu deſſen beyden Seiten fi mäßige Berge hinziehen, die 
mit dichten Tannen und Fichtenwaldungen bewachfen find. Der Nahme 
Tobelbad komme von dem nur in Gebirgsgegenden üblichen Worte, 
„der Tobel,“ welches ein ehges und tiefes Thal bedeutet, aber nicht 
von dem windifchen „toplo.“ Es ift auch gar keine Spur vorhanden, 
nach welcher man den windifchen Urfprung dieſes Nahmens annehmen 
dürfte. Den Urfprung und die Gefhichte des Babes felbit deckt das 
grauefte Dunkel des Mittelalters; doch läßt fi mit Wahrſcheinlichkeit 
fhliegen, daß es fhon vor 600 Zıhren im Gedrauche war, und daher 
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unter den Bädern Deutſchlands eines der älteften ift, Es beiteben Mel: 
len, wovon die beym warmen Babe bie alte ift, die andere aber wurde 
erft zu Ende des vorigen Jahrhundert? durch ben ftändifhen Bauinfpec- 
tor Joh. Heiner v. Formentini entdedt. Aus beyden Quellen 
forudelt das Waffer in bedeutender Menge, faft armdick hervor. Es. iſt 
21—22° R. warm. Profeſſor v. Veſt, der erfte, der diefes Wailer 
chemiſch unterfuchte, fand in 12 Unzen besfelben folgende Beftandtbeile: 
‚ Koblenfauren Kal . . 2 2 02 02 eo Les Gran 
Koblenfaures Eifen -. » 2 2 2 2 2... O5 
Schmwefelfaures Natron - © © 0 2 00.0, m 
Kohlenfaures Natron ... 0 nn 0 ne O3 


x Bro Gran. 

Nach diefer Analyfe find die beyden Quellen zu ben eifenhältig « lau= 
warmen zu zählen, und zwar insbefondere zu jener höchſt ſchätzbaren 
Claſſe von Stahlwäſſern, melde Eohlenfaures Natron enthalten, wie 
Earlsbad und Zeplig in Böhmen. — Das T. wird vorzüglich anı= 
gewendet und leiftet ausgezeichnete Dienfte in Unterleiböfrankheiten ; 
in Gichtkrankheiten; in Frauenzimmerkrankheiten; in nicht veralteten 
Lähmungen; in Krankheiten der. Harnwege; in Skrophel- und Drüs 
fenfrankpeiten; in Nervenfrantheiten. — An Unterhaltungen und Spas 
jiergängen fehltes nicht, wie nad Lieboch, in die Gegend Badegg, 
nah Lanach, Gejaidhof, Premftätten x. 

Tobenz, Daniel, regulirter lateran. Chorherr im Stifte X los 
flernetiburg, geiftl. Rath und Propft, war geboren zu Wien 1743, 
wo er auch ftudirte, und dann nach abfolvirter Philofophie und öffent!. 
gebaltener Disputation über felbe 1762 in ben Orden der regulirten late= 
ran. Ehorherren des heil. Auguftin zu Klofterneuburg eintrar, 
in dem er fofort die Ordensgelübde ablegte, Zum Studium der Theolos 
gie wurde er von feinen Obern wieder nah Wien gefchict, und waͤh⸗ 
rend demfelben zum Priefter geweiht. — Nachdem mit Ende 1768 bie 
tbeologifhen Studien abfolvirt waren, beftand er wieder eine öffentliche 
Disputarion aus der ganzen Theologie, und obwohl er dann zu Haufe 
und Maria-Hietzing ald Beichtvater angeftellt war, fo machte er 
doch 1770—71 die Prüfungen für die theologifche Doctorwürde, die er 
1772 auch erhielt, und dann 1773 zu Haufe Theologie lehrte. 1774 
wurde er nah Wien gefendet, um fich für eine Lehrkanzel an der Uni⸗ 
verfität zu bewerben und vorzubereiten, wofelbft er auch 1775 als Leh- 
rer der Patrologie , Literargefhichte und Polemik angeftellt wurde, 
und 10 Jahre fortiehrte bis zur Erfheinung des neuen Lehrplans. — 
Während diefen 10 Jahren erfchien der 1. Band feiner Patrologie, der 
bey einer öffentlichen Disputation, die einer feiner Schüler unter feis 
nem Vorſitze hielt, vertheilt, dann bald wieder vermehrt und mit dem 
2. Bande aufgelegt wurde. — Von feinem Lehramte enthoben, wurde er 
1786 zum Decan der theologifhen Facultät erwählt, und mufte vom 
Gebruar bis ans Ende des Schuljahres die Kanzel der Hermeneutif, des 
neuen Zeftaments und der griechifchen Sprache furpliren. 1787 wurde er 
Notarius dertbeologifchen Facultät, und als der Abt der Ciftercienfer zu 
Heiligenkreuz ftard, ernannte ihn der Cardinal» Erzifchbof ju Wien 
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um Gommende-Abte derjelben , welches Amt er aber nicht antreten 
aa, weil das Stift ermächtigt wurde, einen ſolchen aus feinen Ölie: 
dern zu wählen. Statt deſſen ernannte ihn fein Abt Floridus Leeb 
zum Präfecten des Neuburger Hofes in Wien, und in biefen 3 Jahren 
widmete er fi ganz dem Studium ber heil. Schrift. — Bon 1790 
an war er Öffentlicher Lehrer der Dogmatik, bis er die Stelle Alters« 
halber 1803 quittirte. Während diefer Zeit gab er Privatvorlefungen 
über Theologie. 1806 wurde er geiftliher Kath und Director der sheo- 
logifhen Studien bey dem Erzherzog Rudolph, nahmahligen Erz: 
bifhof und Eardinal. Nah Beendigung diefer Studien 1811 wurde 
er mit dem ganzen Gehalte penfionirt, und zum Propft der heiligen 
Sungfrau Marta zu Adony ernannt, worauf er in den Neuburger 
Hof zu Wien zurückkehrte. Als er nod am E. E. Hofe war, gab er die 
Paraphrafe der Pfalmen das erfte Mahl heraus, und dedicirte fie dem 
genannten Erzherzog. — Nach der Rückkehr in feinen Klofterhof zu Wien 
fing er an, alle feine Werke auis Neue zu bearbeiten und zu verbeifern. 
Seine Schriften find: Patrologiae et historiae liter. Theolog. Con- 
spectus, Wien 1776. — Examen tractatus J. Barbeyracii de doc- 
trina morali patrum eccles., Wien 1785. — Institutiones, usus 
et doctrina patrum, Peſth 1787, 3. Ausgabe Wien 1819. — Para- 
phrasispsalmor., ex hebraico adornata , eb. 1814.—Institutiones 
theolog. moralis, 3 Bde. eb. 1815. — Commentar. in S. Script. 
novi foederis , 2 Bde. ed. 1816. — Institutiones theolog. dogma- 
ticae, eb. 1819. — Theolog. dogmatica, 5 Bde. eb. 1820. — 
Sn den Fahren 1814—20 Eamen feine fämmtlihen Werke unter dem 
‚Zitel: Opera omnia anfangsbeyDegen, dann bey Bin; in 15 Baͤn— 
ben heraus. Er ftarb den 20. Aug. 1819. 

Coͤgel, Mart. Albert, k.k. Rath, öffentl. Profeffor der Tpier- 
arzneykunde an der lniverfität zu Prag, mehrerer gelehrten Gefell- 
fhaften Mitglied, war geboren zu Sternberg in Mäbren den 11. 
Nov. 1755, wofelbft er ſich aud die erften Kenntniffe der Thierbeilkuns 
be beylegte, 1770 wurde er zum Wund« und Thierarzt promovirt, und 
erhielt bald darauf eine Anitellung im Ihierfpitale zu Wien. Um 1800 
kam er ald Profejlor der Thierarzneykunde an die Univerfität zu Prag, 
und wurde Mitglied der dortigen, fo wie der Leinziger ökonomiſchen 
Sefellfhaft. 1823 erhielt er in Anerkennung feiner vieljährigen mit 
Auszeichnung geleiteten Dienfte den E. k. Rathstitel, und farb zu 
Prag 1828. Bon ihm erſchien im Drude: Anfangsgründe der Anato: 
mie der Pferde, 2 Thle. Wien 1791—98; 2. Auflage ed. 1806—7; 
3. Auflage eb. 1819. — Unterricht, wie bey vorfommender Trommelfucht 
oder Auffhmwellung des Rindviehes nach Üübermäßigem Genuß des fetten 
grünen Futters der Stich mit dem Trofar angewendet werden fol. Prag 
1798. — VBorbauungss und Hülfsmittel wider die Rindviehſeuche, 
dann wider die Blattern und Egelkrankheiten der Schafe, eb. 1798. 
Cokely, Emerich Graf v., geb. 1656 , ein Sohn Ste 
vban's T., der, ein eifriger Proteftant, bey den Unruhen in Ungarn 
1670 den größten Theil feiner Güter verloren hatte. Emerich T. ftellte 
fi 1678 an tie Epige der Mifvergnügten in Ungarn, und von ber 
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= Pforte und Frankreich unterſtützt, drängte ew nicht nur die Öfterreicher 
aus einem großen Theile von Ungarn, fondern fiel fogar in Diterreich 
ein. Obwohl nun Kaifer Reopold I. auf dem Reichstage zu Od en⸗ 
burg 1681 dem größten Theile der Befchwerden abhalf, legte T. die 
Waffen doch nicht nieder, fondern begab fih unter den Schutz Mu— 
bammed’s IV., und wurde von demfelben 1682 ald König von, Un- 
garn anerkannt. Die Türken rückten darauf in Ungarn und in Ofter- 
reich ein, belagerten Wien, und würden ſich diefer Stadt bemächtigt 
haben , wenn nicht Herzog Earl von Lothringen und Johann 
Sobieski, König von Polen, die Stadt entfeßt hätten. Der 
Sroßvezier maß T. die Schuld der Niederlage bey, der hierauf felbft 
zum Großheren nah Adrianopel ſich begab, feine Unſchuld er: 
wies, und Veranlaſſung gab, daß der Großvezier flrangulirt wurs 
de. Doch T. war hierauf‘ ebenfalls nicht glücklich gegen die Kaiferlis 
hen, und wurde deßhalb 1685 von den Türken feitgenommen, worauf 
fih das Heer der Mifvergnügten jerftreute. Da er indeſſen feine 
Freyheit wieder erhielt, verfuchte er zwar von Neuem das Waffen: 
glück, allein mit eben fo wenig Erfolg. Der Grofherr ernannte ihn 
bierauf zum Fürften von Siebenbürgen, T. bemächtigte ſich des gan- 
zen Landes, wurde aber vom Markgrafen Ludwig von Baden dar- 
aus vertrieben, und 1694 wieder von den Türken feftgebalten, aber 
nach einiger Zeit freygelaifen, bey welcher Gelegenheit ihm der Groß— 
herr den Titel eines Fürften von Widdin verlieh. Des unrubigen Le: 
bens endlich müde, brachte er feine legte Lebenszeit auf feinem Landgute 
an! ain Bithynien zu, und flarb dafeldft den 13. Sept. 
Tölteny, Stanislaus, Dr. der Mebicin, Magifter der Ger 
burtspülfe, k. k. Rath, Stabsfeldarzt und Profeflor ber generellen Pa» 
thologie und Therapie, der Pharmacologie an der medicin. = hirurg. Jo— 
ſephs-Akademie in Wien, Beyſitzer der vermanenten Feldfanitäts-Com- 
miſſion, wurde zu Veſzprim 1798 geboren, fudirte dafelbft, dann in 
Steinamanger und Kefzthely, widmete fih aus Bedürfniß dem 
ofonomifchen Fache, und weihte dabey feine ganze Muße den Willen: 
ſchaften; machte fi die franzöſ. und engl. Sprache ohne Meifter eigen, ſtu⸗ 
dirte Geſchichte, Theologie und Philologie; undjchrieb unter andern ein 
großes ebiſches Gedicht in deutfcher Sprache und Hexametern: Die Kriege 
dee Religion, das er noch zu ſichten und herauszugeben gefonnen iſt und 
ungar. Sonette; er verfuchte fih dann, ohne je ein gutes Theater ge: 
feden zu haben, im Drama, jedoch mit geringerem Erfolg. Die Un: 
sufriedenbeit mit feiner Lage, die Aufmunterungen einiger Freunde, 
und ber Wunſch fi in einer großen Stadt den Wiffenfhaften mit mehr 
Erfolg zu weiben, ließen ihn 1819 die Univerfität P efth bezieben, wo 
er 3 Jahre, und darauf 2 Jahre in Wien die Arzneywiſſenſchaft 
börte ; im Juny 1825 wurde er von ber medic. Bacultät zu Peſt h zum 
Doctor ber Medicin creirt, und ließ feine Abhandlung: Diagnosis 
erysipelatis drucken. Dasfelbe Jahr ward er dafelbft Aſſiſtent des Pro: 
feſſors der Geburtshälfe, und 1827 an der Zofenbinifchen medicin.: 
chirurg. Akademie zu Wien ordentl. öffentl. Profeffor der allg: Patholo— 
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gie, Therapie ꝛc., mit dem Titel eines k. k. Rathes. Man bat von 
ihm in Drud: Szonettek, Peſth 1820; einige Gedichte in der Aurora; 
naturhiftorifche Abhandlungen im Tud. Gyüjtemeny. Im Manufeript 
ſind 8 Trauerfoiele in Jamben vorhanden, deren einige auf Provinzial» 
bühnen beyfällig aufgenommen wurden. 

Toͤplitz, illyr. Badeort im Neuftabtler Kreife des Herzogthums 
Krain, insgemein Neuftadtler-Töplig, und in der Candesfprade 
Sottevke Toplice’genannt, liegt eine Meile von Neuftadel. 

Toͤplitz, fteyermärk. Bad im Cillier Kreife, feit langer Zeit bes 
kannt, in einem Thale gelegen und mit guten Anftalten verfehen. | 

Toͤroͤk⸗Szent miklos, großer ungar. Marktflecken im Hevefer 
Eomitat, mit 9,400 Einwohnern. Ä * 

Toͤrzburger Paß, im Bezirke des erſten walachiſchen Infan- 
terie-Regiments in der fiebenbürgifhen Militärgränze mit einem kleinen 
Caſtell, von deffen Thurme man eine intereffante Ausfiht hat, und 
einem Contumazamte. In der Gegend dieſes Pafles wohnen in jers 
ftreuten Häufern die fogenannten Kalibaſſen, d. i. Walachen, die aus 
der Walachey eingewandert find. | 

Tofay (Tofaj), ſchlechtgebauter ungar. Marktfiecken im Zems 
pliner Comitat, in der Nähe des Einfluffes der Bodrogh in die Theiß, 
und an der öftlihen Seite des Tokayerberges , mit 2,730 Einwohnern, 
deren Hauptnahrungsjweig ber Weinbau ift, und einer Eatb. Haupt⸗ 
fhule. Die Bergwaͤnde des Tokayerberges , welcher von beteutendem 
Umkange ift, find bis zu einer Höhe von 250 F., fo wie aud der Fuß 
des Berges, vorzüglich gegen Sudweſt, Süd und Südoſt, mit Wein 
reben bepflanzt. Obfepon von dem Orte T. ber Eöftlichfte Wein der Mor 
narchie feinen Nahmen erhalten hat, fo gehört dod nur derjenige dazu, 
welcher am Berge Mezes: Mäle (Honigfeim) wächſt; aller übrige ift 
geringeuer Sorte, 

Told, Sranz Xav., k. k. Artillerie» Officer, ift zu Wien 
1792 geboren ; er gehört zu den fruchtbarften dramatifhen Volks⸗ 
dichtern und Novelliften in Ofterreih. Schon nad, vollendeten Gram⸗ 
maticalclaffen zu Innsbru cd, wo fein Water, ein geborner Ty— 
roler und eifriger Anhänger des Kaiferbaufes, domicilirte und tbäs 
tigen Antheil an dem Kriege gegen die franzöfifch » bayerifchen Heere 
nahm, zeigte der feurige Anabe eine befondere MWorliebe für die Dicht: 
kunſt und den Soldatenftand, die einige Jahre fpäter unter Profeilor 
Shnellers Leitung zur vorherrſchenden Leidenfhaft wurde, und ben 
Züngling 1809, na mitgemadtem Zeldzuge, beflimmte, mit einem 
größeren Gedichte:"„Die Schlacht bey Aſpern,“ aufzutreten, das feis 
nes Eräftigen, Elaren und begeifternden Inhalte: wegen, allgemeine Würs 
digung fand, — Erft in den Feldzügen des Yahres 1813 und 1814 
ließ ſich feine Mufe wieder in einigen ſchönen Kriegsliebern vernehmen, 
und 1817 trat er in die Reiben der dramatifchen Volksdichter. Die 
erſte Arbeit auf diefem Felde war ein Schaufpiel: „Der Ritt um ben 
Kynaft,“ das troß einzelner Sprachſchönheiten im Leopoldftädter Theater, 
wohin es jedoch am wenigſten gehärte, nur theilweiſe Anerkennung fand ;* 
- allein die laue Aufnahme des genannten Drama ſchreckte den der drama⸗ 
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tifhen Mufe zugewandten, Verfaffer nit ab, feine Arbeiten fortzuſe— 
‚ben, bie fhon mit dem dritten, Stücke feften Fuß gewannen, und durch 

ungefähr 150 Piecen, die theils in Schaufpielen, Melodramen, Pof- 
fen, Zauberfpielen und Spectakelſtücken beftanden, T.’s Beruf zum 
dramatiſchen Volksdichter beurkfundeten. Wir wollen hier nur einige die— 
fer Stücke, die auf den verfhiedenen Wiener Vorfladttheatern und auf 
allen Provinztheatern der oͤſterr. Monarchie gegeben wurden, anführen: 
Der rafende Roland, Melodram. — Die Schreckensnacht im Schloß 
Paphnuzzi, Parodie. — Der Erlenkönig, Melodr. — Seppherl, Pa: 
rodie. — Das Leben ein Raufh, Parodie. — Die Ausfpielung bes 
Theaters, Pole. — Der Gemfenjäger, Schaufpiel. — Der Schade zu 
Ahorn, Drama. — Neferl, die Nahtwandlerinn, Pole. — Die 
Waldköniginn, oder der Giftbecher, Melodr. — Mathilde von Spo— 
leto, Parodie. — Das Waidmeſſer, Drama. — Orpheus und Eu: 
rydice/ Parodie. — 48 Stunden in Baden, Zauberfpiel. — Der Zaus 
bermund, Feenfpiel. — Domi, Spectakelftüf. — Der falfhe Impro« 
vifator, Poſſe. — Die tapfern Bürger in Wien, Schaufs, — Traum: 
leben, Zauberfp. ꝛc. An Überfeßungen aus dem Franzöjifhen: Der fals 
ſche Schlüffel, Drama. — Johann Shogar Schaufp. — Der Wald 
bey Senart, Schaufp. — Das Mädchen ohne Zunge, Melodr, — Die 
beyden Sergeonten, Schanfp. — Die arme Familie, Drama. — Die 
verftoßene Tochter, Schaufp. — Glode und Sporn, Melodr. — Das 
Belfenmädchen, Melodr. — Angelo, der Iyrann von Padua, Schaufp. 
— Catharina Howard, Drama. — Die Familie Montrel, Schaufp. 
— Der Geizige und feine Tochter, D:ama. ıc. Außerdem ift derfelbe 
mit einer uͤberſetzung der ſämmtlichen Stücke des neapolitaniſchen Luſt— 
ſpieldichters Alberto Nota, in 8 Bänden, beſchäftigt. Was T. übri— 
gens als ernſter und humoriſtiſcher Erzähler geleiſtet, zeigen die von ihm 
herausgegebenen 8 Jahrgänge des Taſchenbuches Fortuna, Wien 1827, 
und folgende; die Winterlectüre, eb., und der auch bereits aufge— 
hörte Badealmanach für Damen, dann die verſchiedenen Beyträge in 
den Zeitſchriften: Hebe, Planet, Comet, Theaterzeitung, Spiegel 
und Schütze's Modenzeitung. T.'s ſämmtliche Erzählungen erſchei— 
nen eben jetzt in 6 oder 8 Bänden zu Wien. Sein neueſtes Product 
führt den Titel: Abendftunden, 2 Bde., eb. 1836. 

Toldy, f. Scedel. 

Tolme330 , großer venetian. Marktflecken in der Delegation 
Udine, mit 2,000 Einw., liegt am Fuße des Berges Strabut und 
am Ausgange.des Thales ©. Pietro gegen den Tagliamento, ift um: 
mauert und bat ein Schloß, Bauınwollenfpinnereyg, Leinwandweberey 
und ein Spital. 

Tolna, ungar. Marktfleken im Tolnaer Comitat, weldes von 
ihm den Nahmen erhalten bat, liegt an ber Donau und hat 4,800 
Einwohner , welhe Saflorbau und Haufenfang treiben. Die Um— 
- gebungen find wenig angenehm und die Donauufer öde. 

Bolnaee Geſpanſchaft in Ungarn, gränzt an die Stuhlwei— 
ßenburger, Veſzprimer, Baranyer, Bachs VBodrogher und Peſther 
Sefpanfhaft. Ihr Slächenraum beläuft ſich auf 652; geograph. N. 
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Meilen. Die 147,000 Einw. find Ungarn, Raizen, böhmiſche Slaven, 
“auch ſchwaͤbiſche und fraͤnkiſche Anſiedler; ihrer Religion nach unterſchei— 
den fie ſich in Katholiken, Lutheraner, Reformirte, Griechen und Jus 
den. — Die T. ©. zerfällt in 4 Proceſſe, und at an Wohnplägen: 
17 Matktfleden, 88 Dörfer und 100 Prädien. Die vorzüglichften Pro: 
ducte find Korn, Gartenfrühte, Wein, Tabak, Färberröthe, Fiſche, 
Rindvieh. | EEE FR RN 
Tolomei, dis Gefhledht. Marius ynd Claudius T. wurden, 
in Anerfennung ihrer Kriegsdienfte vom Kaiſet Leopold I. hit Dipfom 
vom 22. Dec. 1700 zu Grafen von Lippa und zu Magnaten dis Ads 
'nigreichs Ungarn ernannt. Carpentieres, Torquato Xäffo, in 
der Lebensbefhreibung des Bernardo 2. und der Abbe Dominik 
Pueronme aus —5 — leiten dieſe Familie von den ägyptiſchen Pto⸗ 
lömäern db. — Nech din Commentarien des Pietro Recordati iſt 
Baldeſtrich Freyh. v. T. ein Deutſchet, der Stammvater dieſer as 
milie. Mit Carl Martell nah Italien kommend, zeichnete er ſich 
in den Kriegen gegen die Lngsbarben aus, erlaugte durch deſſen Gtoß⸗ 
muth große Beſitzthuͤmer im Sienefifchen, dann in Neapel und Sici— 
lien! Viele Mitglieder dieſes Geſchlechtes haben ſich in allen Zeiten 
rühmlich Hervorgetban. Wir erwähnen nur folgende: Rinaldo &., 
war 1265 Heerführer des Papftes Alerander IV. gegen König 
Manfred. — Raimund T. war 1359 römiſcher Senator, und 
wurde von Kaifer Eark:IV. mit Diplom’von 1361 für ſich und feine 
Nachkommen zur Würde eines Hofgrafen (Comes sacri“palatii)'"ere 
nannt. — Ugone X. war unter Kaifer Otto III. Gubernator' von 
Hetrurien und Generallieutenant; Guccio T.yünter Kaiſer Carl IV. 
"Comes und Famifiaris ; Cittadino &., oberfter Richter und: Hess 
resführer König Carl's II. von Jeruſalem und Sicilien, -und 1383 
Bicekönig von Calabrien. Während der Unruhen der Guelphen und Gi⸗ 
bellisten leifteten die T. befonders Friedrich III. erfprießliche Dienſte. 
— Gtella T. wär an Herjog von Ferrara vermählt, und Mutter: 
bes Herzogs Borfo. — 1423 war Bindo T. Gubernator in Spo⸗ 
Leto. — 1574 war Calamio T. Grofmeifter ded Maltefer:Ordens. 
— Lelio Z. war 1676 Gefandter der Großherzoge von ‚Zostana bey 
den Höfen zu Modena und zu®enedig. — Tolomeus T. wurde 
von der Republik Siena zum Papftedlerander III., bey Belegenpeit 
des mit Kaifer Ludwig gefhloffenen Frieder., gefandt. Diefe Fami⸗ 
lie, weldhe aud einen Eardinal im 8. Jahrhundert unter ihre Glieder 
zählt, befaß das Hecht, Münzen zu prägen, und war mit mehreren 
regierenden Häufern Staliend verwandt, z. B. mit dem Geſchlechte der 
Sarnefe, Eite und Gonzaga. — Die noch lebenden Spröß—⸗ 
linge Liefer in Siena begüterten Familie haben fi in den öfterr. Staus 
ten niedergelafen. Nicolaus Graf v. T. vermäplte fih zu Mailand. 
mit Camilla v. Prata. | 
Tomaſchek, Wenzel Job., talentreiher Componift und Tor: 
künftler, befonders auf der Orgel und dem Fortepians, ift 1774 zu 
Skutſch im Chrudimer Kreife Böhmens geboren. Nach den erhaltenen 
erften Vorbegriffen von ber Muſik, welche ihm fein Vater beybrachte,/ 
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Fam T. nach Iglau, wo er. an ber Minoritenkicche als Sängerknabe 
aufgenommen wurde und aud) das dortige Gymnaſium mit vielem, Fleip 
und Eifer befuchte. Zugleich erhielt er von dem dortigen Organiften un) 
Ehsrregenten Donat Unterricht im Generalbaffe und fand Überhaupt 
Gelegenheit, ſich in der practifchen und theoretifchen Tonkunft aus zubil⸗ 
den. 1790 begab er ihfnah Prag, ſetzte daſelbſt feine Studien fert 
und las mit vielem Eifer die beften theoretifhen Werke über Muſik. Aug 
fammelte er hier theoretifh = mufikalifhe Werke, copirte Vieles ‚. fiu: 
dirte auf diefe Weife die, Partituren großer Meifter und. brachte es da: 
dureh zu einem hohen Grad von Vollkommenheit in der theoret. » pract. 
Muſik, befonders aber, errang er im Contrapuncte eine wahre Meifters 
fhaft. In der Folge wurde er ald Muflkvirector bey dem Grafen von 
Bucquoy in Prag angeftellt, in welcher Eigenihaft er ſich noch da: 
felbft befindet, mebftbep gibt er aud in großen Haͤuſern Unterricht im 
Pianofortefpiel. Er hat. mehrere gute Schüler gebildet, unter welchen vor: 
zugsweife der talentvolle,, leider zu früh verſtorbene Worzifchef zu 
nennen if. T.'s vorzüglichſte Compofitionen; find: Premier Concert 
pour le Clavecin avec accompagnement de grand Orchestre. Grand 
Sonate pour le Clavecin; Bürgers Leonore, componirt für den Ge: 


fang mit Begleitung des Pianoforte; (diefe Arbeit verfhaffte ihm die 


Gunſt ded Grafen von Bucquoy.) Serappine, eine Oper, welche 
1811 im ftändifchen Theater zu Prag aufgeführt wurde, Außerdem ſchrieb 
er noch mehrere treffliche. Compofitionen für Pianoforte, Gefang und 
Orcheſter, worunter ſich befonders eine Meffe, dann mehrere Sonaten 
mit und ohne Begleitung auszeichnen. | , 
Tomaſoni Concordia, Job. v., ein von venetianifchen Altern 
abftammender Böhme, zu Prag 1724 geboren, wo er feine willen 
fhaftliche Bildung, befonders aber in der Mathematik erhielt. Hierauf 
diente er ald Soldat, und nad feiner Entlaffung wurde er als königl. 
Landmeffer in Böhmen angeftellt. 1756 ging er nah Wien, wo er zu: 
erft die Mathematik am Therefianum, dann die bürgerlibe Baufunft, 
Optik und die Perfpective an der kaiſerl. Maler: und Bildhaueraka— 
demie zu Wien mit vielem Nugen und Ruhme lehrte. Er ftarb_ 1765. 
Tomaſſich, Franz Freyh. v., E. k. Seltmarfhall : Lieutenant, 
geb. Rath, Commandeur des Marias Therefien: Ordens, Ritter des Or: 
dens der eifernen Krone 1. Claffe, 2. Inhaber des Infanterie: Negi- 
ments Nr. 22, Eivil= und Militärs Gouverneur von Dalmatien und 


Mitglied mehrerer gelehrten Gefelfhaften, wurde 1761 zu Fiume 


geboren. Sein in frühefter Jugend aufgekeimter Hang für den Beruf des 
Kriegerd brachte ihn 1776 in die E E. Ingenieur= Akademie, in der er 
durch 5. Jahre verweilte, um fid in allen Zweigen des militärifhen Wif: 
fens auszubilden. Mit befonderer Vorliebe widmete. er fih der Mathe: 
matik und dem Genieweſen. Nachdem er die Stufe eines Hauptmann? 
im Geniecorps erreicht, both fich ihm die erfehnte Gelegenheit dar, feine 
Tapferkeit zu bewähren, indem er 1793 an der VWertheidigung der Fe 
ftung Te Quesnoy auf eine fo beldenmüthige Art Theil nahm, daß 
er ald Kriegsgefangener zur Guillotine verurtheilt wurde, und nur durch 
den plötzlichen Stur; der Schredensregierung in Frankreich diefem Lofe 
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entging. Der gewefene Commandant von IeQuesnen, Oherſt ® Tan Er 
fab ſich debhalb auch veranlaßt, dem verdienten ingenieur » Haupts 
mann dem Kaifer perfonlich vorzuftellen. Schon 1797 ward X. zum Ma⸗ 
jor im Generalftabe außer der Tour befördert, umd Eam überdieß bald 
darauf in die Gelegenheit einen ganz befonderen Beweis des Eaiferlichen 
Vertrauens zu erlangen, indem er zum Bebufe eines Geſchäftes von 
höherer politifher Bedeutung dem E. k. Bothſchaftet zu St. Peters 
burg bengegeben wurde, und aud in dieſer Verwendung Gelegenheit 
fand, feine umfaffenden Kenntniffe und richtigen Anfichten zu beurkunden. 
Gleich darauf erhielt er mit dem wichtigen Auftrage, die Truppen, welde 
Rußland zur Unterfügung Ofterreig unter S u warom ſchickte, 
nach Stalien zulführen, wozu er dem Armeecorps des ruflifhen Gene: 
rals der Infanterie Rofenberg beygegeben war. Indem er dar⸗ 
auf allen Wechſelfällen des Kriegs beywohnte, und fih bey jeder Gele— 
genheit, fo wie es die ausgeftellten Zeugniffe der Generalität und übri: 
gen Officiere beweifen, ehrenvoll bewährt ‚hatte, befiegelte. er in dem Feld⸗ 
uge 1800 feinen Heldenfinn dadurd, daß er auf bem Berge Zapale 
im Genuefifhen, als es fih um die Erſtürmung der Bocchette handelte, 
zur Ermunterung der Truppen ſich an deren Spitze ftellte, und fo im 
Kampfe für fein Waterland eine Iebensgefährlihe Schußwunde in die 
Bruft davon trug, die an feinem Aufkommen zweifeln ließ, und deren 
ſchmerzliche Folgen ihn bis in das Grab begleiteten. Das Maria : Thes 
reſien⸗Ordenskreuz war ber fhönfte Lohn für fein tapferes Benehmen 
bey diefer Waftenthat, welchem die Beförderung zur Oberftlieutenantt- 
und Oberften- Würde, 1801 und 1805, fo fie auch die Verleihung 
desuungarifchen Freyherrntitels folgte, 1809 wurde er bey ber italienifdhen 
Armee, unter dem Heere des Erzherzogd Johann, zu der Einſchlie— 
fung von Palma nuova verwendel, und jedem Auftrage unterzog er fi 
mit folder Hingebung, daß er im nähmlichen Zeldzuge zum Generalmas 
jor befördert, und in der Zeit, wo das Schickſal Ofterreich mehrere Länder 
enitiß, zum Commandanten von Leopoldftadt in Ungarn ernannt 
wurde. Indeſſen blieb er nur fehr Eurze Zeit dort; da ihm dag Vertrauen 
des. Monarchen zur Gränzberichtigung zwiſchen Ofterreih und Frankreich 
nad Eroatien berief, wo er ben erften Commiffär, General der Cavalles 
vie, Freyh. Kneſevich, bey einem fo ſchwierigen Gefchäfte eifrigft un: 
terflügte. Er murde darauf zum Commandanten von Agram, mweldes 
damabls ein wichtiger Oränzpunct war, ernannt, und als 1813 Lie 
Kriegsfadel zwiſchen Ofterreich undFran kreich aufs Neue entbrannte, wurde 
dem Generalmajor T. die ſchwierige Aufgabe der Eroberung von Dal: 
matien zu Theil. Ungeachtet nur fehr geringe Hülfsmittel ihm zu Ge 
botbe ftanden, fo löfte er dennoch dieſe Aufgabe im kurzer Zeit. zur 
böcften Zufriedenheit, indem er alle franzöfifhe Truppen, die 3 
Generale an ihrer Spitze hatte, als Kriegsgefangene nad Italien 
einfandte.. Zür die dabey bewiefene militärische Einfihe und, insbefondere 
für die Verdienſte, die fih T. dur die Einnahme von Zara, nad 
einer mehr als viermonathlihen Belagerung erwarb, ertbeilte ihm der 
Monarch nach einander das Commandeurkreuz bed Maria s Thereſien· Or⸗ 
dens, und die Feldmarſchall-Lieutenantswürde, auch übertrug er ihm 
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die einftweilige Verwaltung des eroberten Landes. — Sein neues 
Amt als provijorifher Civil: und Militärs Gouverneur trat T. in einem 
Augenblid an, wo Leidenſchaften und Parteyen, verbunden mitden Drang: 
falen des Kriegs, auf einem ohnehin armen Lande ſchwer laſteten. 1815, 
als das Land aud noch von einer verheerenden Peftfeudhe heimgeſucht 
wurde, erfhien fein Gouverneur inmitten des Schauplatzes des Un— 
glüds, um als würdiger Vertreter des Monarchen das Elend zu mil: 
dern. Der günftige Erfolg feiner Aufopferung fand in der Zufriedenheit 
den Lohn, welcher ihm von feinem Monarchen in ſehrſchmeichelhaften Auss 
drücken bezeigt wurde. — Der Kaifer ernannte ihn zum wirkl. Gouverneur 
des Landes und geheimen Rath. 1816 wurde er au noch zum zweyten 
Inhaber des Infanterie » Regiments Prinz Leopold beyder Sicilien 
Nr: 22 ernannt. Die Liebe und Anhänglichkeit der Dalmatiner für ihn 
fprach ſich befonders bey zwey WVeranlaffungen auf eine fo rührende Art 
aus, daß das Andenken daran im Lande nie erlöfchen wird. Der erfte 
Anlaß war, die am 4. April 1831 vollzogene Feyer feines 5Ojährigen 
ruhm'ollen Dienftjubelfefted, two.mit Beweiſen von berzlicher Verehrung 
und Ergebenheit für ihn gewetteifert wurde, und der legte betrübte An⸗ 
ne ‚ ald er zu Grabe getragen wurde. Er ftarb den 12. Aug: 
I. = 92 Be 

Toperczer, Sam., Prediger der evang. Gemeinde der koͤnigl. 
Kronftade Wallendorf, und Notar des Seniorats der 16 Zipfer 
Städte, wurde zu Leutfchau den 18. Aug. 1770 geboren. Won feinen Äls 
tern zu chriftl. Frömmigkeit von Kindheit an geleitet, verdankte er einen 
großen Theil feiner wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, fo wie feine moraliſche 
Bildung der forgfältigen Erziehung feines Vaters. Nach, zurückgeleg⸗ 
ten Gpmnaflalftudien in feiner Waterfladet ging er nah Odenburg, 
1790 bezog er die Akademie zu Jena. Nah 3 zweckmaͤßig benützten Jah» 
ren kehrte er in fein Vaterland zurück, und übernahm bey dem Freyh. 
Ladislaus Prönay zu Atfa im Pefiher Comitat die Hofmeiſter⸗ 
ftelle, welche er auch beynahe 2 Zahre würdig bekleidete, — Von ba 
ward er 1796 in feine Väterftade als Adjunct ſeines Waters, nähmlich als 
dritter Profeffor des dafigen evang. Gymnafiuns berufen. Nachdem er 8 
Zahre mit Segen gewirkt, ward er von der Groß⸗Schlagendorfer Ges 
meinde 1804 zu ihrem Prediger berufen. Hier verweilte er 3 Jahre. 
Er erhielt dann den Ruf als Prediger inWallendorf, und ging im Nov. 
1807 dahin ab. Allein auch hier war er nicht auf feinem rechten Poften; 
fd wie er überhaupt in jeder Hinſicht ein. beiferes günftigered Los verdient 
hätte. Demungeachtet verwaltete er auch hier über 7 Zahre fein Amt 
mit gewiſſenhafter Treue, deren Opfer er auch wurde; denn der fleißige 
Befuh eines im bigigen Fieber darnieder liegenden und von Allen 
verlajfenen Kranken, zog ihm die nähmlihe Krankheit zu, die jener 
hatte; und die feinem edlen, verbienftoollen Leben den 14. July 1815 
ein Ende madıte. Es war auch während feines Predigeramtes, wie fein 
feit 1789 geführtes Tagebüch beweift, fein tägliches ordentlihes Ger 
ſchäft, die heit. Schrift in den Grundfprahen, nebft eregetifhen Schrif: 
'ten darüber, und die claffifhen Schriftfteler zu lefen und zu fudiren. 
Gedruckt find von feinen Arbeiten unter Andern : Uber die Sitten 
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und den Gefhmad der Griechen in Rückſicht auf Freundſchaft und Liebe 
(in Wagners Behträgen zur philoſophiſchen Anthropologie 2. Bdch. 
Wien 1796). — Supremum pietatiss monumentum, memoriae Viri 
olim Cl. :Dott. Joannis Toperczeri, consecratum a Samuele 
Toperczero, Bcclesiae Evangelicae Ölasziensis Ministro, Leut: 
fhau 1811. Außer 12 Jahrgängen feiner gehaltenen Predigten fin- 
den ſich in feiner Verlaffenfhaft nod mehrere Manuf.ripte, z. B. 
Die Geſchichte der Stade Leurfban. — Die Kirchengeſchichte der 
Stade Leutſchau. — Tabellarifpe Überſicht der älteften Geſchichte Grie- 
chenlands. De 
banatıfhen Militärgränze. Bey diefem Orte ſieht man an der Cferna, 
an eine Felfenwand angelehnt, die Trümmer einer römiſchen Waſſerlei— 
‚tung, wovon noch IE toloffale Wöldungen vorhanden find. 

Toplifa (Toplicza), croat. Marktflecken im Warasdiner Comi⸗ 
tat, bat ein Schloß und ein ſeit Jabrhunderten beſuchtes Schwefelbad 


mit mebreren zivedmäßigen Badeeinrigrungen. Das Bad har 13 jtei: 


nerne Abtheilungen und eben fo viele bequem eingerichtere Eingangs: 
immer. J 
Topographie, kirchliche, ſ. Kirchlicht Topographie. 
Topographiſches Bureau des k. F: General: Quartier: 
meifterftabes in Wien, ift ein Zweig diefes Stabes (f. General 
Quartiermeifterftab). Es erzeugt treffliche und geſchmackvolle in Ku: 
pfer und Stein geſtochene Charten und liefert feit einiger Zeit auch Stra⸗ 
ñßen⸗Charten litbograpbirt, Letztere zu feht billigen Preifen. Im Wege des 
Aunfthandels find felbe bey Artarid und Comp. in Wien ju haben. 
Es exiſtirt ein litbographiſcher Tariff des T. Bes, welder jedoch nicht 
allgemein ausgegeben wird. Unter dem Verlage des T. UF befinden fi: 
Special-Charten: Salzburg und Berchtesgaden 16 Bl. — Ofterreich, 
das Erzherzogth. 31 Bl. — Tyrol und Vorariberg 24 BL — Weſtgali⸗ 


zien 12 Bl. — General-Charten: Galizien und Lodomerien 33 - 


Bl. — Öfterreich‘, Kaiſerth. I Bl. — Generals Straßen: Charte der 
öfterr. Monarchie 9. Bl. 20. Vergl. Charren und milirär:geogr, 
Inſtitut zu Mailand. — 
CTopuſzko, Dorf im erſten Banafrkäthtenis »Be irke der Banal⸗ 
graͤnze in der eroatiſchen Militärgränze, mit einem 46 bis 48° Reaum. 


warmen Mineralbade in einer reizenden Lage, Man triffe in diefem Orte 


2 alte Badhönfer nit Wannenbädern, ein neues Badhaus Mit 2 Geſell⸗ 
fhaftsbädern, 3 neue Wannenbäder, ein Schröpfbad und ein neues 
Schlammbad mit eineri Reinigungsgebäude. — 
Torbole, tyrol. Fiſcherdorf im Rovereder Kreiſe din noͤrdlichen 
Ende des Gardaſees, an der Mündung der Sarca in, denſelben. Die 
' Kirche liege auf einer Anhöhe und verfäsönert mit dem gemauerten Has 
fendamme das Maleriſche der Gegend. Die Venetianer ließen 1439 eine 
Eleine Flotte ans der Etſch auf Walzen hieher führen und brachten fie 
bey T. auf den Gardaſee. | | | 
- Torgau, Schlacht bey, den 3. Nov. 1760. Daun ftand im 
Nov. 1760 mit der öfterr: Hauptmacht in einem feften Lager bey T. in 
Oeſterr. Nat. EncoMt. Bd. V. 25 


Toplecz, Dorf im wallachiſch⸗ illdrifchen Regiments⸗Bezirke der 
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Sachſen. Friedric, die gänzliche Eroberung diefes Landes durch einen 
. Gewaltftreih zu erzwingen, griff bier die Kaiſerlichen am 3. Now. an. 
Der Angriff geſchah an 2 Puncten. Der König felbft. leitete jenen, ‚der 
gegen den feindlichen linken Flügel gerichtet war, Ziethen den andern. 
Daun ſtand dem Könige gegenüber. und feßte ihm einen unbejwinglichen 
Widerftand entgegen. Die Preußen. litten bier fürdterlih, Friedrich 
felbft war vernaıdet, und der Sieg fhien fo entfhieden, daß fchon mit 
der Nachricht desfelben Eilbothen nah. Wien abgefhicdt wurden. Doc 
Ziethens gelungener Angriff der Höhen von Siptitz, von denen 
er bey anbrechender Nacht nicht mehr zurückgeworfen werden fonnte, und 


orna, ungar. Marktfleken und Hauptort des Tornaer Comis 


Flacheninhalt von. 10,7% geogr. Q. M. und eine Volksmenge von 20,400 
Geelen, Ungarn, bohmifhen Slaven, Ruffen und Deutfcen, weiche 
fich geößsentbeils zur Eatholifchen und reformirten Religion bekennen, 
“und 1 Marktfleden, 41 Dörfer und 12 Prädien bewohnen. Die Ge— 
ſpanſchaft, melde fat durchgehends bergig ift, wird in 2 Proceſſe ein: 
getheilt. Producte: Wein, Holz, Hornvieh, Schafe, Kupfer, Eifen x. 
Torno, lombard. Dorf in der Delegation Como, fehr maleriſch 
am Comerſee ‚gelegen, ift,bemerfenswerth wegen der berühmten Billa 
(inian;a, die aber nie des Plinius Aufenthalt war, fondern ihren 
damen von der periodifhen Duelle erbiekt, welbe Pliniusder ältere 
beobachtet .bat., Die Billa ‚hat einen düſtern Charakter und. lehnt ſich an 
eine ſchroffe — ſchaͤumend ſtürzt ſich bey ihr ein Waſſerfall von 
der mit dunkeln Pinien bewaldeten Feiswand herab. Die. nahe. Villa 
Zamzi;batartige Oartenanlagen mit feltenen Hölzern. Außerdem ſieht 
man zu X die Trümmer eines alten Klofterd vom Orden der Umiliati, 
welcher 1571. aufgeboben wurde, im 
. Torontäler Geſpanſchaft, in Ungarn, graͤnzt an die Bach- 
Bodrogher, Cſanader und Cfongrader Gefpanfhaft, dann. an Grof- 
Kumanien, den Peterwardeiner und den deutſch- banatifhen Graͤnz⸗ 
Kegimentsbezirk, bat ein Areal von 132-5 geogr. Q. M.; 11 Märkte, 
122 Dörfer und 6 Prädien werden von 206,000 Ungarn, Griechen, 
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Walachen und Deutfchen bewohnt. Die T. ©. beiteht aus 4 Proceffen, 
it durchaus ebened Land und wird von den: Flüſſen Theiß, Temes, 
DO Bega, Marod, Aranka :c., von dem Bega⸗ und dem Berfararer 
Canale und vielen Moräſten bewällert. — Prodücte:- Getreide (vortreff- 
licher Weizen, dann Gerfte, Hafer, Mais, Reis), Obſt, Tabak, 
Krapp, Hornvieh, Schweine, Honig ꝛc. ar 
Torri, venetian. Dorf in der Delegation Berona, am Gar: 
dafee, hat einen fihern, aber etwas verfandeten Hafen und ift feiner 
Marmore wegen berühmt. Auf dem hieſigen Kirhthurme befindet, fich 
ein Eunftlihes Glodenfpiel, wozu die Gloden an große Schwungräder 
feſtgemacht find. Br aa 
Toscana, das Großherzogthum, als öfterreihifche Se— 
cundogenitur. Dieſes fchöne Land, das unter; der langen Herrſchaft 
der Mediceer (1434—1737) einen hoben; Grad von Cultur, befon- 
ders im Kunftfach erlangte, Eam 1737, in Folge des Wiener Friedens 
von 1725 nad dem unbeerbten Tode des legten Großherzogs Johann 
Gaſto aus dem genannten Haufe an den- Herzog Franz III. von 
Lothringen, welcher dafür auf feine Erbländer Lothringen und Bar zu 
Gunſten Stanislaus LesczingEis, oder eigentlid Frankreichs, ver: 
zichtete. Der neuerworbene, Staat T. ward, ald der Großherzog und 
nahmahlige Kaifer Frranz 1. der Stammvaler einer neuen öfterreichi« 
fhen Regentenlinie wurde, nicht mit den. übrigen öfterr. Erbländern 
verfhmolzen, fondern (1763) zu: einer Secundogenitur feines Maus 
ſes erhoben, in welcher der nächftgeborne Prinz der Dynaftie und feine 
Nachkommen zur Regierung gelangen follten .So übernahm nah Fran— 
zens Tode, deilen zwepter Sohn Leopold (Peter), nachmadls als 
Kaiſer Leo pold II., das Großherzogthum, das er in einem trefflihen Geiſte 
regierte, und dieſer übertrug 1790 nach ſeiner Gelangung zum Beſitze 
der öſterr. Erbländer, wieder T. auf feinen zweyten Sohn Ferd i— 
nand III. der, nachdem er in den Stürmen ber franzöſiſchen Kriege 
diefes ſchöne Land 1801 gegen Salzburg, und diefes 1805 gegen 
Würzburg hatte vertaufhen müffen, 1814 wieder in fein rehtmäßi- 
ges Erbe eingefeßt wurde, welches im Wiener Congreß durch dem Staat 
degliPrefidj, das Fürftenehum Piombino nebit (fpäter) Elba und 
den Enclaven, welde vormahls Eaiferl. Lehen waren,„vergrößert wur: 
be. Nach dem Tode der Erzherzoginn Maria Louife wird aud das 
Herzogthum Lucca damit verbunden werden, Nash dem Tode Ferdi— 
nand’s ging T. an feinen Sohn Leopold IL, den gegenwärtigen 
Regenten über. Das Großherzogthum, deilen Souverain im öſterr. 
Familienbande ſteht, enthält. auf 396 Q. M. 1,810,700 Einwohner 
in 36 Städten, 134 Marktflecken und 2,517 Gemeinden. Die: Regie: 
rung iſt monardifh, ohne Landftände, die Zahl der mobilen Landmacht 
ift 5,500. Mann, ohne der Landwehr. Die Marine beftebt aus 3 Goes 
letten und einigen Kanonierbarken, doch iſt T. in dem Schutzbriefe, 
den Öfterreich von der. Pforte gegen die Barbaresken erbalten hat, mit« 
begriffen. Es hat 3 NRitterorden: 1) Orden. des heil. Stephan, geftif: 
tet 1554, erneuert 1817; 2) des heil. Joſeph, geflifter in Würze 
burg 1807, auf Toscana übertragen 1317, als Berdienftorden für 
25 " 
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alle Stände kathol. Religion; 3) des weißen Kreuzes, geftiftet 1814 
für dag Militär. Es gibt in T. mehrere Kunftvereine, aud Worberei: 
tungsfehulen, nur für den Volksunterricht fehlt ed noch fo ziemlich an 
Anftalten. Die allein herrfchende Kirche ift die roͤmiſch-katholiſche, mit 
3 Erzbifhöfen und 16 Biſchöfen; die Haupt» und Reſidenzſtadt iit das 
fhöne Florenz. Ä “. ur 
Toscolano, lombard. Dorf inder Delegation Brescia, an ber 
Mündung des Baches Zoscolano in den Gardafee mit 3,000 Einwoh: 
nern and zahlreichen Papiermüblen, welde gutes und ſchönes Papier 
erzeugen, und einen beträchtlichen Verkehr veranlaſſen. T. war zur Zeit 
der Römer ald Tusculanum der Hauptort bes Handels der Benacenfer. 
Toth, Ladisl:, der Sohn eines biedern reformirten Predigers, 
war den 17.- Februar 1788 zu Kis⸗-Tokaj bey Miskolcz geboren, 
und begann feine Studien-in Miskolcz. Frühzeitig wurde fehon die 
römifche Literatur fein Lieblingsſtudium; und er brachte ed in der kriti— 
ſchen Kenntniß derfelben fo: weit, daß ihm ſelbſt feine Profefforen Be— 
wunderung-zollten. Theologie hörte er in Saros⸗Patak, und ging 
1810 ..nab Eperies-mir 2 Zöglingen, um deurfch zu Ternen. Hier 
von Ptofeſſor Karlovfſzky angeeifert, verlegte er ſich mit feltenem 
Fleiß und Erfolg auf die’ griechifbe Sprade; hier war ed auch, wo er 
Kazincyy kennen lernte, ‘der ibn baid ſeiner Freundſchaft würdigte, 
und aufmunterte, ſeine ungariſchen Gedichte in griechiſche Schemen 
zu übergießen. T. bediente ſich nähmlich bis dahin der Alexandriner, 
die er nun ſaͤmmtlich vernichtete; nur ſeine Tragödie, Narczissz bear- 
beitete er neu in Jamben. 1814 bezog er die Univerſität Peſth, wo 
er ſich der Arzneykunde widmete; huldigte aber auch ferner in freyen 
Stunden den Muſen, und bereitete feine Gedichte für ten Druck. So 
gab er 1816 einen Band derfelben heraus, enthaltend: Oben, Lieder, 
Komanzen, Epifteln, Fabeln, Epigramme, und das Trauerfpiel' Nar- 
czissz (Versei, Peſtb). Bald folgten feine griechiſchen Gedichte (Oden, 
Lieder und Epigramme) mis gegenüberftehender ungar. Überfeßung (Görög 
versei, Peſth 1818), welche in der Chronik der öfter. Literatur, 
Wien 1818, Auguft Nr. 62, 63, ausführlich und äuferft günftig beurtheilt 
wurden; im "Epunys 6 Aöyıos, Wien 1818 Nr. 16 wurden fie lobend ers 
wähnt, und DEen gab einem an ihn gerichteten Epigramme aus derfelben 
Sammlung in feiner Iſis eine Stelle. Die Ausfälle, die T. in den 
Anmerkungen zu leßterem Werbe wider den Verfaſſer einer Satyre (Tü-. 
kröcske , Patak 1816) auf feine ae machte, veranlaßten das 
Ujtra amalgamäzott üvegtäbläeska (ungarifhe und bebräifhe Epi: 
grammey Patak 1819), worauf aber: T. nichts erwiederte. Den 16. 
Det. 1816 ging erin Ofen zur katholiſchen Kirche über. 1818 ging er 
nah Wien, feinen medicinifchen Eurs da zu enden. Nachdem er die erfte 
Prüfung zur Erlangung der mebicinifchen Doctorwürde abgelegt hatte, 
ftarb er 1820. Sein literarifher Nachlaß ift in Verluſt gerathen. 2. iſt 
der Erfte, der die Pindarfche Ode nach Ungarn verpflanzte, und viel: 
leicht auch der Erſte, der ein Sonett in altgriedifcher Sprache dichtete , 
von Dr. Rumpy mitgetheilt in Seebode's Bibliothek für das Schn- 
len: und Unterrichtöwefen 1822, 7. Bd. Seine Abhandlung : A’ 
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költönek remekipeldäjiröl, különösen Pindarröl's Pindarnak vers- 
mertekirol (Tud. Gyüj. 1818), und viele Auffäge mit und ohne 
Nahmensunterzeihnung in bem Hasznos Mulatsägok bewähren T. als 
einen Fe BR Afthetiker. Seine Freunde erinnern fi einer An— 
thropologie, die er in ungarifher Spracde in Wien ſchrieb, auch ging 
er mit dem Vorhaben um, Hippofrates inslingarifche zu überfegen, 


und nad feiner Inauguration ein Orvosi tudomänyos Gyüjteme- , 


ny in Peſth in Gang zu bringen. Wie viel ſomit auch die mebicinifche 
Literatur Ungarns von diefem Manne zu gewärtigen hatte, ift hieraus 
erfichtlich. | * 

Tott, Franz Freyh. v., Orientaliſt und berühmter Reiſender, 
war geboren um 1730 aus edlem ungariſchen Geſchlechte. Er wurde in 
Frankreich erzogen und ging 1755 im Gefolge des franzöfifchen Gefand- 
ten bey der Pforte, Vergennes, nah Eonftantinopel, wo er 
bie türkifche Sprache erlernte und nüsliche Dienfte leiftete. 1763 Eehrte 
“er wieder nad Frankreich zurück, wurde jedoch von der franzöfifhen Res 
gierung 1767 als Refident zu dem Chan der Erimmifchen Tataren ges 
ſchickt, deifen Begleiter er auf feinem Zuge nad -Neu> Serbien nad 
dem Ausbruche des Krieges mit Rußland war, Mad dem Tode dei 
Ehans ging T. wieder nab Gonftantinopel, und leiftete der türli- 
fhen Regierung wichtige Dienfte durch Verbefferung ihrer Artillerie und 
der Stückgießerey, auch trug er fehr viel zur Befeftigung und Vertheis 
digung der Dardanellen bey, nachdem die türkifhe Flotte bey Tſches— 
me durch die Ruſſen durh Brand zerflört worden war. Nach dem Ab: 
fchluffe des Friedens 1774 begab fih T. wieder nad Frankreich zurück, 
‚ befuchte darauf im Auftrage der franzöfifhen Regierung die Handels: 

pläße der Levante, wofelbft er 23 Jahre verweilte, und fih mit Spra— 
che und Sitten des Morgenlandes aufs genauefte befannt machte. Bey vor: 
gerücktem Alter zog er ſich ins Privatleben zurbd, und ftarb 1793 zu 


Zagmannsdorfin Ungarn. Im Drucke erſchien von ibm: Memoi- 


res sur les Turcs et sur les Tatares, 4 Bde. Amfterdam 1784, 
2 Bde. eb. 1786, fehr anziebende Nachrichten über die Türkey, Ta— 
tarey, den Archipelagus, Agypten, Syrien ıc. enthaltend. Dasfelbe 
Merk erfchien auch im Deutfhen, 3 Bde. Elbingen 1785 mit erläuternden 


Anmerkungen, mitPeyffonell’s Verkeſſerungen und Zufägen, 2Bde. 


Frankfurt und Leinzig 178788, fo wie auch in englifcher,, dänifcher 
und hollänbifcher Überſetzung. | 

Tournay., Schlacht bey, den 22. May 1794. Nach brey- 
tägigen nicht glücklichen Gefechten im May 1794 bezog bie verbündete 
Öfterreichifchs englifch = beffifhe Armee in Flandern eine feſte Stellung 
bey T., wo fi die Hauptquartiere Kaiferd Franz von Ofterreih und 


des Herzogs von York befanden. Pihegru griff in der Abfiht, dort, 


über die Schelde zu fegen und X. zu belagern, diefe Stellung am 
22. früh um 7 Uhr an. Wärrend erden linken Flügel der Alliirten durch 
Scheinangriffe beſchäftigte, fiel er den rechten mit der gröfiten Heftigkeit 
an, weil er auf demfelben an den Fluß vordringen wollte. Hier waren 
Warcoing, Templeneuve, Pont a Chin und Blandain 
die Puncte, auf welchen mit wechfelndem Glücke am beftigften gekämpft 
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wurde, und wo die Seneralmajord Kowachevich, Graf Belle: 
garde und der General der Eavallerie Fürſt Walde die größten Anz 
firengungen der Tapferkeit bewiefen. Beſonders wurde bey Temple: 
neuve Alles geleifter, was man nur von den bravften Truppen erwar- 
ten kann. Hier kämpfte Bellegarde feit Mittags mit dem Feinde, 
der zahlreiche Verſtärkungen ind Gefecht brachte, und behauptete ſich 
bis Abend mit feinen erfchöpften Truppen im Befig des Ortes. Der Tag 
neigte fih zu Ende, noch war nichts entſchieden. Da befahl der Kaifer, 
welcher felbft den ganzen Zag zu Pferde den Gang des Gefechtes beob⸗ 
achtet hatte, einen neuen Angriff auf des Beindes linken Flügel. Die: 
fer entfhied. — Pihegru trat gefhlagen,den Rückzug an. Um 9 Uhr 
Abends überfiel Bellegarde feine unwachfame Nahhur in Temple: 
neude, wo nebft einem Brigade: Chef ein General - Adjutant und 
viele Feinde gefangen wurden. Es ift in diefer Schlacht, melde 
durch den Sieg zum Vortheil der Alliirten endete, bemerkenswerth, 
haf von beyden Seiten faum 40 Kanonen donnerten, und dafı felbe 
beynahe ganz allein durch das Eleine Gewehrfeuer ausgefochten wurde. 
Bis auf 3 Bataillond war die ganze Eaiferlihe Infanterie in PlenEler 
aufgelöft. Etwas über 40,000 Mann waren gegenfeitig im Aampf. Die 
Allürten hatten beyläufig 100 Officiere und 2,600 Mann verloren. Die 
Sranzofen 3,000 Todte und Verwundete, 5,000 Gefangene und 7 
Kanonen. Sie zogen fih auf Courtray zurüd, _ — 
Trabanten-Leibgarde, E.F. Gelbe zählt zu ibrem Stabe einen 
Sarde: Hauptmann, welche Stelle aus der Generalität der Armee be: 
feßt wird, einen Garde = Gapitän = Lieutengnt (Dberften in der Armee); 
“ einen Garde-Oberlieutenant (Oberfllieutenant in der Armee), Com: 
mandanten des zu Mailand befindlichen Garde- Detafhements ; einen 
Sarde=Unterlieutenant (Major in der Armee). Sonft beftebt die T. =. 
aus einem Premier⸗Wachtmeiſter (mitHauptmannsrang); 5Second⸗Wacht⸗ 
meiftern (Ober- und Unterlieutenants); 6WBice: Wachtmeiftern und 110 
Zrabanten (wovon unter bem Garde » Oberlieutenant 2Vice-Wachtmeiſter 
und 30 Trabanten zu Mailand). Noch gehören zum Gardeſtabe ein 
Gaplan, ein Stabsauditor, ein Arzt und die Rechnungsführer. 
Tradate, lombard. Marktfleden in der Delegation Como, ift 
befannt durch feine Eöftlichen rothen Weine, deren ſchon die alten Annalen 
der Schweizer ehrenvolle Erwähnung machen. - 
Tragoͤß, fleyermärk. Dorf im Bruder Kreife, mit einem Gypt: 
bruche und einer Öypsftampfe. 
Traiskirchen, ziemlich ausgebehnter, aber unregelmäßig gebau— 
ter nieberöfterr, Markt im V. U. W. W., in der Ebene öftlih von 
Baden, mit 1,120 Einwohnern. Auf dem unregelmäßigen Plage ſteht 
eine Drepfaltigkeitsfäule zum Andenken der Peft von 1713; im nördlis 
chen Xheile des Orts trifft man, theilweife von einem Waffergraben um: 
geben, die Pfarrkirche St. Margareth, mit einem fchlanken und 
jierlich gebauten Ihurme, und auf dem Page fteht die alte St. Nico: 
lauskirche. Es befteht bier ein Gemeinde: Armenhaus, ein Brauhaus 
und eine Salniterey. Seit Joſeph II. bis 1819 war bier der Sitz des 
Kreisamtes für das V. U, W. W. j — 
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Trafenburg ‚ ſteyermärk. Marktflecken im Cillier Kreife, am 
Wacherberge, mit einem Eifenbergwerfe und 330 Einwohnern. 
Tranſylvania, periodifhe Zeitfchrift für Landeskunde des Große 
fürftenehums Siebenbürgen, erfcheint, unter Redaction Sof. Benig- 
n?s v.Mildenderg (f.d.) und Cart Neugeboren’s feit 1833 bey 
Thierry in Hermannftadt, und enthält Auffäße biftorifchen , ſta⸗ 
tiſtiſchen und antiquariſchen Inhalts. Sie iſt gegenwärtig in Sieben— 
bürgen die einzige wiſſenſchaftliche Zeitſchrift in deutſcher Sprache, da 
die ſi hen Provinzialblätter, welche auf die ältere fi ebenbürg. j 
Quartalſchrift folgten, feit 1824 ohne Fortfeßung geblieben find. 

Trafen (Traifen), Fluß in Niederöfterreih, welcher aus der 
Mereinigung zweyer Bäche, der fogenannten echten und unechten X Tra⸗ 
ſen, entſteht, das herrliche Traſenthal durchfluthet und in der Ebene 
unter Trasmauer die Donau erreicht. 

Traſenhofen, großes niederöſterr. Dorf im V. U. HM. B.,nabe 
an der mähr. Gränze ımd an beyden Seiten der Poſtſtraße nah Ni: 
re am XTrafenbache gelegen , mit 1,040 Einw. und einer 

Effigfiederey. 

-  Trasmauer ,. alter niederöftere. Markt und Schloß im V. tr, 
W. W., am techten Ufer der Trafen, über welche bier eine hölzerne 
Brüde führt, bat eine Singſchule und ein Brauhaus. Man glaubt, 
daß an der Stelle des heutigen T. das römiſche Trigisanum, vielleicht 
auch das Caſtell Augustiniana castra geſtanden habe. 

Trattenbach, oberöſterr. Dorf im Traunkreiſe, bey Ternberg 
an der Enns, bekannt durch ſein ſogenanntes Scharſachhandwerk, d. i. 
eine Meſſerſchmidzunft ‚ die aus 27 Meiſtern und 80 Hülfsarbeitern be> 
ſteht und fehr wohlfeile ordinäre Mefferwaaren erzeugt. 

Trattinnid, Leop., penſ. k. k. Cuſtos der vereinigten Kof- 
Naturalien- Cabinete , niederöfterr. Landſchafts-Phytograph und Mit: 
glied mehrerer gelebrten Geſellſchaften, ift den 26. May 1764 zu Klo: 
fterneuburg geboren, und begann feine wiſſenſchaftliche Ausbildung an 
der Hniverfität zu Wien, ander er auch nad dem Wunſche feines Ba: 
ters die juridifchen Studien vollendete. Er ging jedoch bald darauf zur 
medicinifhen Facultät über, weil diefe feinem unüberwindlicen Hang 
zur Naturkunde beifer zufagte. Entomologie und Mineralogie waren an⸗ 
fangs feine Lieblingsitudien, aber die Reize der blühenden Natur mad: 
ten ihn derfelben nad) einigen Jahren untreu, und das gleiche Streben 
feiner Breunde, Dr. Hoft, Schmidt ꝛc., brachte bald inihm den Ent: 
ſchluß zur Reife, ihr ſein ganzes Leben zu weihen. Dem glühenden 
Eifer für dieſe Wiſſenſchaften gleichen nur feine Fortſchritte in denſelben, 
und die ſehr bald betretene ſchriftſtelleriſche Laufbahn, auf der er ſich 
auch als Dichter, als Dkonom ıc., vorteilhaft bemerkbar machte, er: 
warb ibm einen ausgezeichneten Ruf. T. gab fhon 1792 eine botanifch » poes 
tifche Rhapſodie unter dem Titel: An Florens Freunde, heraus. Seine 
Hinneigung zu poetiſchen Epiſoden hat ſich in ſeinen Schwammwerken 
in ſeinem Werke über die Gartenpflanzen ‚ insbeſondere in feiner öfterr. 
Flora ausgejprocdhen. Sein öfterr. Blumenkranz, beftebend in Gedich— 
ten, wovon für jede der in feiner Flora vorfommenden 200 Pflanzen 
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eines gewidmet ift, iſt keine Botanik in Werfen, ſondern mehr reine bo— 
tanifhe Poefie. Die berühmteften wiſſenſchaftlichen Vereine, felbft des 
fernften Nordens, metteiferten fhon damahls, fi dur die Aufnahme 
T.'s in ihre Societäten feiner Mitwirkung zu verfihern. Der berühmte 
Willdenow in Berlin verewigte 1811 bev Herausgabe feiner Spe- 
cies plantarum den Nahmen feines Freundes T. in einer neuen, vom 
Grafen v. Hoffmannsegg entvedten Pflanzengattung, und ber 
große Perfoon in Paris bielt in felbem Jahre T. für würdig, eine 
früher feinen eigenen Nahmen fuhrende Pflanzengattung nad ihm um: 
zutaufen. — Dod nicht minder anerkannt wurden T.'s Verdienfte in 
feinem Vaterlande; das niederöfterr. ftändifhe Collegium ertheilte ihm 
1806 den Titel eines niebderöfterr. Phytographen, und Kaifer Franz 
ernannte ihn 1808 zum Cuſtos der vereinigten E. k. Hof:Naturaliens 
Cabinete. T. gab hierauf einen Beweis der Anbänglichkeit an feinen 
Monarden, indem er das, was ihm das Theperfte war, fein durch 
unermüdeten Fleiß und durch einen Aufwand von- mehreren Taufenden 
zu Stande gebrachtes ausgezeichnetes Herbarium auf den Altar des Bas 
terlandes niederlegte. Seine Schriften, die gleihfam eine Epoche in 
der-wiffenfhaftlihen Bearbeitung ber Botanik bilden, da fie, mit Ver: 
meidung alles pedantifhen Gepränges, die Früchte jahrelanger wiffens 
ſchaftlicher Forſchungen darbiethen, und fo das früber nur dem eigentlis 
chen Gelehrten zugängliche Gebieth der Pflangenkunde, zu einer Erbei- 
terung für jeden edlen Naturfreund umftalteten, fin, foweit fie bisher 
im Drude erfchienen, folgende: Syſtematiſche Abhandlung der gan- 
zen Naturwiffenfhaft, 2 Bde., Wien 1790. — Flora austriaca sic- 
ca, 5 Genturien, eb. 1792—94, — Anleitung zur Cultur der ächten 
Baummolle in Ofterreih, eb. 1797. — Genera plantarum methodo 
naturali disposita, eb. 1802. — Efibare Schwanme des öfterr, Kai: 
ferftaates, mit 30 illumin. Kupfertafein und eben fo viel Abbiltungen 
in Wade, eb. 1807; 2. Aufl. eb. 1830, — Ardiv der Gewähsfunde, 
in 5 Lieferungen mit 250 Kupf. — Observationes botanicae Tabu- 
‘ larium rei herbarige illustrantes, 4 Hefte, — Ausgemalte Tafeln 
aus dem Archiv der Gewächskunde, 4 Bde., mit deutſchem Terte und 
400 ausgemalten Kupf., Fortſetzung diefed Werkes: Flora des öſterr. 
Kaiſerthums, in ganz gleicher Ausftattung mit 200 Nummern, 2 Bde., 
und eben fo: Auswahl der vorzüglichſten, fhönften und merfwürdigften 
©artenyflanzen, 2. Bde. mir 200 Nummern. Der bohe Werth diefes 
öfterr. Nationalwerfes, das in 8 Quartbänden mit 800 ausgemalten 
Tafeln erfhien, ift fomobl im In- als im Auslande auf das ehrenvollfte 
‚anerfannt worden. — 1819 completirte T. feinen ſchon 1805 angefan- 
genen: Thesaurus botanicus, mit dem lateinifhen Terte und mit 89 
pradtvoll ausgemalten Tafeln. In eben diefem Jabre erfchien von T.: 

fterr. Blumenfran;, mit 200 Gedichten, auf die in der oben ermäbn: 
ten Flora erfcienenen Pflanzen, und 1821 fein botanifhes Ta— 
fhenbuh, Wien; dann: Synodus botanica; auch unter dem Titel: 
Rosacearum Monographia, 4 Bde., eb. 18%3—24. — Genera 
nova plantarum iconibus illustrata , 2 Hefte, eb. 1825. ein 
Freund, der befannte Blumift Jac. Klier, beifen höchſt ausgezeich- 
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nete Verdienſte in feinem Sache, fo wie feinen Geſchmack in der pitto- 
resken Aufftellung feiner Gartenproducte und überhaupt im äſthetiſchen 
Gartenweſen alljährlich fo viele Fremde, beynahe der ganze Adel, viele 
Staatsmänner, ja felbft der E. &. Hof durch wiederholte Beſuche aner: 
Eannte, erbath fi von T. die Bearbeitung des ganzen Tertes, fo wie 
aud die Eorrectur der ſämmtlichen Abbildungen von dem berühmten , 
Swee's Seraniaceen analogen, deutfhem Werke: Neue Arten von Per 
Targonien deutfchen Urfprungs, 6 Bde. Wien 1825— 34. Von T.’s zahl: 
reichen Eleineren Auffägen verdienen vorzüglich herausgeboben zu werden: 
Der Kaiferkranz; , von den 7 Arten der von Dr. Pohl geftifteten 
neuen Gattung Franciscea; in dem Ardiv für Geſchichte, Litern: 
tur 2c. (1829), dann fein: Neues Schema ber Natur, im Wiener Con: 
verfationsblatte (1819). Ubrigens befinden ſich mehrere fhäßbare Aufs 
ſätze von T. in den öfterr. Provinzial: Nachrichten; in F. W. S hmidrs 
Sammlung pbofikalifch «dkonomifcher Auffäge; in Uſteri's Annalen der 
Botanik; in Römer's Arhiv für Botanik; in Schraders Sour: 
ral für Botanik; in der Flora, oder botanifchen Zeitung ; der Wiener 
Zeitfhrift für Kunſt, Literatur, Theater und Mode; im Wiener Con: 
verfationsblatte; in den vaterländifhen Blättern; im Sammler; in Sar— 
tor?s Ofterreihs Tibur; Mayer's allg. öſterr. Zeitſchrift für den 
Landwirth, Forftmann und Gärtner; im Arkhiv für Geſchichte, Erdbe— 
fhreibung, Staatenkunde zc.; in Ebersberg’s Feyerftunden; in der 
Brauendorfer Sartenzeitung; in Schlechtendal's Linnäu; in OEen’s 
Iſis. 

Trattnern, Joh. Thomas Edler ve, Reichsritter, k. k. 
Hofbuchdrucker und Buchhändler in Wien, war geboren 1717 zu 
Jabrmannsdorf bey Güns in Ungarn. 1735 trat er zu Wiener: 
' Meuftadt feine Lehrjahre ald Buchdruder an, nad deren Vollendung 
er nah Wien zu dem Hofbuchdruder v. Ghelen kam. Redlichkeit, 
Verwendung und Genie verfchafften ihm Freunde, durch deren Unter: 
ſtützung er 1748 eine eigene Druckerey erfaufte; fie war unbeträchtlich 
und verfallen, aber fein unternebmender Geift wußte fie bald in eine 
blühende Anftalt umzufhaffen, die allmählig, meift durch Nachdrücke, 
deren Begünftigung damapls im Staatsprincip lag, auf 34 Prefien an: 
wuchs, und noch außerdem 5 Filial- Drudereyen zu Agram, Peſth, 
Sunsbrud, Linz und Trieft, nebſt 8 Buchhandlungen und 18 Bu: 
her: Niederlagen, nicht nur in den vornebmften k. k. Erblanden, fons 
bern auch auswärts zu Warfhau und Frankfurt a. M, erzeugte, 
Sie iſt auch die Grundlage des ungebeuren und prächtigen Officingebäu- 
bes in ber Joſephſtadt, in welchem T. alle Zweige der Buchdruckerey und 
des Buchhandels vereinigte, Er erbaute au 1767 eine eigene Papier: 
müble, und 1786 eine zweyte auf der fürftl, Liechten ftein’fchen Herr: 
fhaft Ebergaffing, die er im folgenden Jahre ganz erfaufte, und 
zierte Wien mit einem der fhöniten Gebäude, das er aus dem ehemah⸗ 
ligen Sreyfingerbofe und 5 daranftoßenden Käufern auf dem Graben 
berftellte (f. den folg. Art.). Durch feine Bemühungen und Reifen er- 
bielt die Buchdruckerey und der Buchhandel in den öfterr. Staaten einen 
neuen Schwung, die deu Wilfenfhaften und der Bildung der Nation 


— 


394 Trattnern'ſcher Freyhof. — Traun. 


zuträglich waren. Auch wußten Öfterreichd Regenten feine Verdienſte zu 
fhägen und zu belohnen. Maria Therefia ernannte ihn zum Hof: 
buchdrucker, Franz I. erhob ihn zum Reichdritter, und Leopold II. 
gab ihm den ungar. Adel. Er ftarb am 31. Zuly 1798, nachdem er am 
13. May desſelben Jahres fein 50jähriges Jubelfeſt ald Buchdruder: 
Principal begangen haste. Immer ift der Nahme T.'s no im gu: 
ten Andenken, ald das eines Mannes, der fih aus eigenen Kräften eine 


‚reihe Exiſtenz fhuf, der zur Beförderung der Buchdruckerkunſt fo viel 


beyzutragen mußte, und der immer thätig auf das Allgemeine wirkte. 
Als T.'s Sohn ftarb, überfam fein Neffe Koh. Thomas Edler v. T. 
das Geſchäft, trat ed aber an mehrere Andere, die Buchhandlung ın 
Mien an Sof. Tendler ab, und lebt von dem reichen Erträgniſſe 
feiner-Realitäten. j 

Trattnern’fcher ep! (Trattnerbof), inder Stadt Wien, 
auf dem Graben Nr. 618. Diefes impofante Gebäude, eines der erften 
Zinshäufer in Wien, verdankt feine Entftehung dem verdienten f. k. 
Hofduhdruder und Buchhändler Joh. Thomas Edlen v. Tratt- 
nern (f.d.), welcher 1773 den an diefer Stelle geitandenen fogenannten 
Srepfingerhof, fammt noch 5 andern Häufern an ſich kaufte, bis an den 
Grund abbredhen ließ, und das jegige Gebäude mit 5 Stockwerken von 
Grund aus neu erbauen ließ. Im May 1776 war der Bau vollendet. 
Der Baumeifter hieß Peter Mollner, und der Künftler, welder 
die Staruen, die fih oben an diefem Gebäude befinden, verfertigte, 
Zobias Kögler. Das jährliche Zinserträgniß des T.’fhen F.'es über: 
fteigt 60,000 Gulden Conv. Münze, | 

Traüu, alte dalmat. Stadt im Kreife Spalato, an 7 Hügeln 
gelegen, auf der einen Seite dur einen fchmalen Canal vom feften 
Lande getrennt, aber durd eine 50 Schritt lange hölzerne Brücke wie: 
der mit bemfelben verbunden, und auf der andern Seite durch den 350 
Fuß breiten Canal von T. „ über welchen eine zweyte Brücke führt, ge: 
ſchieden. Die Stadt zähle 505 alte Haufer mir 2,800 Einwohnern, hat 
enge Erumme Gaſſen, eine prächtige gothifhe Domkirche, 3 Klöfter 
und ein Spital; die ebemahligen Feflungswerke liegen in Trümmern. 
Ein Bisthum mit Domcapitel hat bier feinen Sitz. Die Einwohner be: 
fchäftigen fib mir Weindaw, Dliven:, Feigen: und Mandelcultur, 
und treiben Handel mit Randesproducten; aber der Hafen ift jet wenig 
befucht und die Schiffswerfte find großentheild unthätig. 

Traun, Otto Herd. Graf v., k. k. Feldmarfhall und geb. 
Kath, Commandirender in Siebenbürgen, Ritter des goldenen Vlie— 
Bes, war geboren 1677, Eines alten, reihen Haufes einziger Sohn, 
war T, vom Vater für die friedlihen Würden des Staates beftimmt, 
und nad einer forgfältigen, häuslichen Bildung der eben damahls neu 
errichteten Univerſität Halle zugefendet worden, mit welder für 
Deutſchland eine neue Periode für Philofophie und Rechtsgelehrſamkeit 
zugleich begann. Doc der raſche Süngling fühlte neben feinen willen: 
fhaftlihen Anlagen noch andere Kräfte in ſich, die ihn für den Kriegs: 
ftand flimmten. Er folgte nad dem Tode des Waters diefem Hange, 


und trat 1694 unter den brandenburgifhen Hülfstruppen bey der Be: 


lagerung von Namur ein, wo das Feuer und die Ausfälle einer 
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26,000 Mann ſtarken Beſatzung, fo wie die blutigen Stürme der Be: 
lanerer, noch mehr aber die Beharrlickeit des Prinzen von Dranien 
und des Churfüriten von Bayern dem angehenden Krieger zu einer treff- 
lien Lehre dienen konnten. — Er ſah in 67 Tagen von Außen nicht 
weniger als 36,000, und von Innen über 11,000 Todte berechnen. — 
Nah feinen erften Proben von Muth und Tapferkeit trat T. ganz in 
Eaiferl. Dienfte , in denen er an den WBorfällen am Rheine und in 
Stalien (1702—8) nicht unrühmlich Theil nahm, aber doch Iangfamer 
zu den höheren Dienftesftufen vordrang; da er immer mehr feyn als 
feinen, und keiner Empfehlung jhuldig feyn wollte, was er durch 
Verdienft zu erwerben für rühmlicher hielt. — Guido Starhem— 
berg, dem fein Werth nicht entgehen konnte, führte ihn als General- 
Adjutanten 1709 mit fih nad Spanien. Hier hatte er Tapferkeit und 
Einfiht unter deh Augen Carl's III, bewiefen, der ibm nad feiner 
Ihrongelangung in Deutfchland ein Infanteries Regiment anvertraute, 
unter der rühmlichen Verbindlichkeit, mit Starbemberg bey ber 
Armee in Spanien auszuhaiten. — T. hatte nach dem Abzug von Bar- 
cellona mit den braven Truppen nur eine Eurge Rube in der Lombar— 
die genoffen, als er, den General Mercy zu verftärken, fih 1710 nad 
Sicilien beordert fah. Mit der Schlacht bey Villafranca mar diefe 
Inſel erobert, er aber in derfelben verwundet worden. Er führte den Be- 
fehl in Siracufa, und nachher in Meffina. — Durd die polniſche 
Ihronveränderung waren in Italien wichtigere Ereigniffe ald im Norden 
und in Deutfchland eingetreten; undT. befand fih eben zuMeapel, als 
die Feindfeligkeiten wieder anfingen. Seiner Meinung nad) hätte man bie 
wenigen Truppen in Unteritalien in ein einziges Corps zufammenziehen, 
und damit dem Eindringen des Feindes wehren follen, aber man be- 
fegte Schlöffer und Feungen, in denen man fi bis zur erwarteten 
Verſtärkung zu halten meinte, und T. konnte mit etwa 3,000 Wann 
fih an den Pab ©. German o hinftellen. Er behauptete fih 23 Tage 
ohne unterftüßt zu werden, fo dringend er auch feine Lage vorftellen 
mochte. Sein Heil hing nur davon ab, daß er dem Feinde mit vieler 
Kunft einen Marfch abgewänne, und fo die Hülfstruppen bey Capua 
erreiche. Diefe waren jedod abgezogen und fon zu weit voraus; im 
freyen Felde durfte er fih von der Übermacht nicht einholen laſſen; 
‚ ibm" blieb nichts übrig, als fih in den Plaß zu werfen; denfelben 
für eine Belagerung zu verpflegen, und durch neue Außenwerke fei- 
nen Ausfällen mehr Sicherheit zu geben. Er wurde nun eingefchloffen , 
defto ungeftrafter durfte er dem Feinde Schaden zufügen, wie er ihm 
denn unter andern bey Monte-Caffino eine Zufuhr von 40 Pre: 
viant» und Munitionswagen nebft 70,000 Ducaten in einem Ausfalle 
abjagte, ein anderes Mahl die Unvorfichtigkeit desfelben auf einen zum 
Schein für eine neue Schanze abgeſteckten Plag hinlodte, um ibn mit 
den dort verftectten Kanonen zu begrüßen. Immer unternehmend, im- 
mer Achtung gebierhend, Eonnte der aufgeforderte Befehlshaber nach dem 
Verlufte bey Bitonto, der Einnahme von Neapel, der 
Utergabe von Gaeta und aller feften Schlöffer noch freyen Ab: 
zug, Schiffe bis Trieft, und alle Kriegsehren mit den Waffen for= 
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dern; denn biefe, ‚erklärte er, würde man nur den Zodten aus der 
Hand winden müjfen. Abzüge diefer Art verfihern fih nur Männer, 
die dafür bekannt find, daf fie Worr halten. — An Wien erwartete 
T. die Feldzeugmeifterswürde, der bald ein neuer Beweis des faiferlis 
chen Zutrauens folgte. — Es hatte fi damahls (1734) in Ungarn ein 
räuberifcher Haufe von Leuten zufammengetban, die fih ald Mißver- 
gnügte ankündigten, und das von einigen Grundobrigkeiten bebrückte 
Landvolk an fi zogen; man brauchte bier einen Feldherrn, der auch 
mit Unterthanen fi zu benehmen wußte, und von diefer feltenen , 
dem Staate fo Eoftbaren Klugheit hatte T. in Sicilien einen unzwey— 
beutigen Beweis gegeben. Er überfiel die Aufrührer in einem Walde 
bey Arad, verhängtenad feinen Vollmachten Unterfuhung und Strafe 
über die Shuldigen, und belehrte oder gewann mit Güte die Verführ- 
ten. So leicht ift es innere linruben zu dämpfen, wenn das Geſchäft 
. an den rechten Mann gediehen ift. — Noch hatte T. den Zuſtand der 
ungarifhen Feftungen zu unterfuden , ihre Werke ſowohl, als die 
Verwendung der dafür beilimmten Summen. — Nachdem er auch diefes 
mübevollen und undankbaren Arbeit über Erwartung entfpreden, bes 
förderte ihn der Monarch mit der Würde des geheimen Raths zum Ge: 
neralcommandanten der Truppen und Interimsftarthalter in Mailand 
1736, und bald nachher 1737 aub in Mantua, Parma und 
Piacenza. Bey diefer Gelegenheit erfhien feine Denkungsart in ih— 
rem wahren Lichte. Ihm war der volle Genuß aller Einkünfte, wie 
feine Vorverweſer fie bezogen hatten, von feinem großmütbigen Dionarchen 
zugemwiefen worden; X. aber erklärte eben fo freymüthig als uneigen- 
nuüutzig, daß er bey den erfhopften Staatscaſſen fi) mit der Hälfte zu 
begnügen: für Pflicht halten müffe. Diefe Erfhöpfung lag am jchwerfien 
über dem Lande, deſſen Verwaltung er übernahm, da es von fremden 
und eigenen Armeen ausgezehrt, cine beträdtlihe Schuldenlaft auf fig 
angewiefen und ni‘t weniger ald 30,000 Mann zu erhalten, hatte, 
und zwar zu einer Zeit, da fo viele durch den Krieg verfiegte Quellen 
feiner Betriebſamkeit erſt wieder eröffnet werden mußten. Wenn bier 
fein natürlicher Hang zur Großmuth und Wohlthätigkeit die thränen- 
benegte Abgabe der Armutb oft aus Eigenem erfekte; fo hieß ihn ge: 
fühllofe Arithmetit einen Verſchwender und unfäbigen Verwalter ber 
Landeseinkünfte. — Carl VI. aber glaubte an eine Tugend, von der 
‚er Proben Zefehen hatte, und ernannte ihn kurz vor feinem Tode 
zum Seldmarfhall, — Von Maria Therefia in Würden und Am: 
tern beftätigt, genoß X. die Ehre, für feine Königinn die: Erbhuldi- 
gung ber ihm vertrauten Länder anzunehmen. — Nachdem die Monarr 
chinn, auch in Stalien angegriffen, fih im Februar 1742 mit dem 
Könige von Sardinien verbunden, und ihr Feldherr gemeinfchaftlih mit 
diefem den DOperationsplan entworfen hatte, rücten die Trupven in 
das Modenefifhe. Die Spanier unter Montemar zogen fi vor 
‚ihnen zurück, bis ſie endlih unter Gages ftandhaftere Maßregeln 
nahmen. Beyde Armeen febien fih am Tanaro einander gegenüber, 
und beobachteten und beunruhigten einander, ohne einen förmlichen 
"Angriff zu wagen. — Noch im Winter 1743, und ehe die aus Deutſch⸗ 
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land beranziehende Verftärkung eintreffen fonnte, eröffneten die Gpas 

nier den neuen Feldzug mit dem blutigen Treffen von Campofanto. 

— T. zu wenig mit Truppen und Bedürfniffen verforgt, bielt fi rubig 
bey Carpi, und lehnte den Einfall in dad Neapolitaniſche ab, den er 

für unaus führbar hielt, mas fih auch durch den Verſuch feines Nach— 

folgerd und durch den Erfolg bey Wellerri:beitätigte. — Neue Vers 
feumdungen, und mehr noch Unverträglichkeit der Maßregeln derer, 

die mitwirken follten, mit den feinigen vermochten ihn um feine Zurüds 

berufung anzufuhen. Tberefiens Iraftige Erklärunge,- fie bente 

von ibm, wie jeder Nedtfchaffene, machte die Anfläger ſtumm; und 

der Orden des goldenen Vließes, den er aus.den Händen ibres Ge: 

mahls empfing, vollendete die Beſchaͤmung berfelben. Zum Comman: 

direnden in Mähren war er vor feiner Ankunft fchon beſtimmt gewefen. 

Am meiften geehrt ſah fih T. dadurch, daß ibn die Monarhinn einem 
Manne zum Nachfolger gab, der-iht ganzes Vertrauen befeilen hatte. 
Er follte ihr den Verluft des Feldmarfhalld Khevenbüller erfeßen, 

und dem Prinzen Carl von Lothringen zur Seite, die Armee an den 
Rhein führen. — Jugendkraft kehrte in den Arım des ergrauten Kriegers 
zutüd, und der Prinz fand ihn, als er aus Brüſſel eintraf,, zwi— 
fhen Heilbronn und Nedarulm im einer Bereitſchaft aufge 
ftellt, wie fienur von ibm zu erwarten fand. Einem Plane getreu, 
der bis zum Tage der Ausführung zwifchen dem Prinzen, T. und'Nä- 
dasdy, derihn entworfen hatte, Gebeimniß geblieben war, verfug- 
ten fie den denkwürdigen Übergang über den Rhein, von-Noailles. 
mis feinen Sranzofen, den fie jenfeits, und von Seckendorf mit fei- 
nen Bayern, den fie dießfeits ded Stromes, und mit jenem durch eine 
Brüce in Verbindung wuften, nicht aufgehalten. Man hatte ſich 
Straßburg auf eine Meile genähert, als die Nachricht vom zweyten 
preußifchen Eindrude in Böhmen eintraf. Jetzt war es ihre nächte Ans. 
gelegenheit, dorthin aufzubrechen, und wenn man nid abgeſchnitten 
werden wollte, den genommenen Boden mit gleicher Eile und Bor: 

jicht wieder zu verlaffen; in der That, wird’ diefer fo geſchickt einge: 
leitete Rüczug als ein Meiſterwerk der Ariegskunft angefeben , welches 
nur durch die künitlichen Züge und Gegenzüge übertroffen wird, durch 
welche T., nachdem man Böhmen erreiht hatte, immer binter dem 
preufßifchen Heere her / den Feind aus dem Lande fbob, und in feiner 
Standhaftigfeit gegen alle Anläffe zu zweydeutigen Gefechten verharrte. 

Friedrich war in die Nothwendigkeit gefest, zwiſchen Schleſien und 

Böhmen zu wählen; wollte er Prag behaupten, fo konnte man-ihn 

von Schleſien abfchneiden ; wollte er fich in der Verbindung mit Schle—⸗ 

fien erhalten, fo war eben damit Prag und Böhmen aufgegeben. Er 
hätte unter T. ein Paar Feldzüge mahen mögen,: fagte diefer König 
von ibm — ein Wort, das Alles erfhöpft, was von einem Feldheren 
Rühmliches gefagt werden kann ! — Bey Gelegenheit-bes erledigten Kai⸗— 
fertbrones zog T. mit den nach dem Vergleiche zu Füſſen no in Bayern 
ftebenden Truppen nad der ihm eigenen Art, den ihn beobachtenden 
Eonty immer in Ungewißheit haltend, durch die Pfalz und durh He: 
fen bin, fo daß er fih, von dem entgegenrädenden niederländiſchen 
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Heere auf 67,000 Mann verſtärkt, den 80,000 Franzoſen, weiche die 
MWahlfrepheir bedrohten, entgegenftellen, und fie vom Main verdrän— 
gen konnte. Der Großherzog Franz empfing feine Gemahlinn im Lager 
bey Meidelberg, und Eebrte von der Krönung (8. Oct. 1745) mit 
ihr nach Wien zurüd. Dahin folgte bald T. Nah einem Jahre Auf: 
enthalt und bey den ganz ind Friedliche ubergehenden Ausfihten, ging 
er ald Commanbdirender nad Siebenbürgen, 1747, und ftarb in Her: 
mannftadt den 10. Zebruar 1748, Vergl. Abensperg: 
Traun. Be a 
Traunfreis (TraunsDiertel), in Ofterreih 05 der Enns, 
breitet ſich größtentheils zwiſchen den Flüſſen Enns und Traun aus, und 
begreift 932 geograph. Q. M. mit 3 Städten, 14 Marktfleden, 666 
Dorfern und 210,000 Einwohnern. In diefem Kreife befindet ſich das 
überaus merkwürdige Salzkammergut, wo bey Iſchl und Hallftade 
die reihen Salzbergwerke geiegen. find. Der Kreis hat auc bedeutende 
Eifenfabrifen, Baummwoll: und Leinmeberey. Ä 

Traunfee (Gmundnerfee), in Diterreih ob der Enns, ift nit 
weit vom Ufer fhon 15 Klafter tief; die tiefite Stelle aber über 100 
Klafter. Er ift fehr lang, ungefähr 2 Stunden, und 1 Stunde breit, 
oft tobend, wenn der Viechtauerwind und der Nordwind feine Wellen 
in Aufruhr dringen. Der Schifffahrt wegen fhwellt man diefen See durch 
Dffnung der Klaufen des Grundele und Auffeerfeed, und der Klauſen 
am Hallſtädterſee. Die Fahrt auf dem T. ins Salzkammergut hat einen 
großen Reis. Wenn der. Reifende die Veranftaltung einer „Schweb,“ 
d. i. eines großen Fifhfanges auf dem T. bewirken kann, fo wird das 
Angenehme der Seefahrt noh um Vieles vermehrt,. da meiftens eine 
zahlreiche Menge Zufchauer in größeren und Eleineren Nachen fi eins 
finden,, und der allgemeine Jubel bey vollen Neben das Fiſcherfeſt um 
fo lebhafter macht. Im März fängt gewöhnlich die Schifffahrt an, und 
wird, in den nächftfolgenden 4 Monathen am ftärkften betrieben. Die 
Zahl der Schiffe zum Salztranspors beläuft fih gegen 300. Zur Win: 
ter£zeis wird der Eee wenig oder gar nicht befahren, obſchon er höchſt 
felten ganz zufriert: Die eigentliche Salzladung iſt bey dem Schiffhauſe 
zu Gmunden, andere. Producte werden zur Abfuhr an verſchiede— 
nen-Uferftellen geladen. Auf den umliegenden Anhöhen genießt man an 
—— Puncten die entzückendſten Kandſchaftsgemälde über den weis 
ten See. Ra a nr > 
.  Traunftein, Berg in Oberöfterreih, an ber öftlihen Seite des 
Traunſees, deſſen höchſter Gipfel 5,249 Wiener Fuß über der Meeres- 
fläde und 3,960 Fuß über dem Traunfee erhaben ift, und der von der 
Ferne gefeben, nabmentlih auf dem Wege:von Lambach nah Sta— 
del, bey Vöcklabruck und am Kranamwetfattel, mit feiner obern 
Kuppel das vollkommen ähnliche Profil des Königs von Frankreich, Lu d: 
wig XVI., bildet. Sein beynahe fenkrechter Abſturz gegen den See 
fol bey 3,000 Fuß betragen. _ u 

Trautenau (Trutnov, Tratna), bohm. Eönigl. Leibgeding» 
ftabt im Königgrager Kreife, an der Aupe und nahe an der ſchleſiſchen 
Graͤnze, mit 2,410 Emwohnern ; ter Mittelpunct der Leinenwaaren- 
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weberey auf der böhmifchen Seite bed Niefengebirges. Auf ben hiefigen 
Wochenmärkten werden mit Garn und Leinwand große Gefhäfte gemacht. 

Trautenau und Soor, Schlacht bey, den 30. Sept. 1745. 
Der Wiener Hof hatte Gründe zu wünfhen, daß der Vertheidigungs: 
krieg, welchen deſſen Feldherr in Böhmen, Prinz Carl von Lothrins 
gen, 1745 mit Glück geführt batte, in einen Angriffskrieg übergehe, 
und ertheilte daher dieſem Prinzen den Befehl dazu. Er unternahm den 
Angriff am 30. Sept. bey Trauten au und Soor. Die Preußen, 
obwohl um die Hälfte ſchwächer als ihre Feinde, gewannen ben Sieg, 
weil man ihnen, obwohl man ſie überraſcht hatte, zu viele Zeit zur 
Aufſtellung gönnte, und weil ſich ein Theil der Reiterey Nadasd y's 
während der Schlacht beykommen ließ, ſehr zur Unzeit das königl. La— 
ger zu plündern, anſtatt dem Feinde in den Rücken zu fallen. Auch war 
die Beſchaffenheit der öſterreichiſchen auf einen ſehr engen Raum be— 
ſchränkten Stellung ſehr mißlich. Die Kaiſerlichen verloren in der Schlacht 
2,000 Gefangene, bey 3,000 Todte, 22 Geſchütze, 10 Fahnen, 1 
Standarte. Die Preußen 1,000 Zodte. Die Anzahl ihrer Werwundes 
ten mag noch einmahl fo flar& gemwefen ſeyn. Friedrich begnügte ſich 
mit dev Ehre des. Sieges, und fand für gut, ohne den gefclagenen 
Feind zu verfolgen, Böhmen. ju räumen, wozu ihn Mangel an Lebens- 
mitteln, Krankheiten im Deere und häufiges Entweichen von ſeinen 
Fahnen zwangen. 

Traͤutmann, Keop. 6 t. niederöſterr. Regierungsrath , Re: 
ferent bey der Grundfteuer: Regulirungs» Commiffion und erfler Secre⸗ 
tär.der & E Landwirthſchafts-Geſellſchaft inWien, mar geboren: daſelbſt 
1766. Nach vollendeten Studien wurde er als Erzieher im Hauſe des 
damahligen Hofkanzlers Freyh. v. Egsex aufgenommen, und in der 
Folge unter deifen Leitung zu ſtaatsräthlichen Geſchäften verwendet. ;. da 
jedoch: durch angeftrengte Arbeiten feine Geſundheit ſehr list, wandte er 
ſich dem Studium der Landwirthſchaft zu, in welchem Fache er ſich bald 
umfaſſende Kenntniſſe erwarb: 1805 erhielt er die Profeſſur der Land⸗ 
wirthſchaft am der Uniperſität zu Wien. Als er 1819 zum Regierungs⸗ 
rath und Referenten der Grundſteuer⸗Regulirungs-Commiſſion in 
Wien ernannt wurde, legte er ſowohl feine Profeſſur als auch feine 
@ecretärftelle bey genannter Sefellfchaft nieder, blieb jedoch Ausſchuß—⸗ 
mitgkied derfelben. | Sein Wortrag war betehrend ‚ far, und deutlich. 
Durch die Herausgabe feines „Verſuchs einer wiſſenſchaftlichen Anleitung 
zum Studium der: Candwirshfaftsiehre,2 Bde., Wien 18:1, welder 
bereits: 1814 eine 2., 1822 eine 3. und. 1835 eine 4. verbefferte und 
vermehrte Auftage erlebte, hat er ſich um das. Studium der rationellen 
vandwirthſchaft nicht nur. im. öftery. Kaiſerſtaate, ſondern in ganz 
Deutfchland viele Verdienſte erworben; Auch um bie & E. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft erwarb er ſich bedeutende Werdienfte. Er ftarb zu 
Bien ‚den.10% Aug. 1825.  »- 

Trautmannsdorf, ERSRT Da Marhiflechen i im V. u. W. W. „in 
ebener Lage, mit einer fhönen Pfarrfirhe und einem vierecfigen, präch- 
tig eingerichteten und von einem Parke umgebenen fürftl, Batthya ny⸗ 
Strattmann'ſchen Schloſſe. 
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Trautfohn, Zrnft Graf v., 21. Biſchof von Wien, war 
dafelbft 1640: geboren, Sohn des Landmarſchalls Grafen Job. Franz o. 
T. Nah: Vollendung“ feiner Studien empfing er zu Salzburg die 
priefterlihen Weihen ,. wurde. dann Dombderr zu Salzburg und 
©traßburg,: endlich: 1685 Biſchof von Wien: Er: war freygedig ger 
gen dle Armen, und der ©tephandden harte ihm manche Ausſchmückung 
zu danken. Bon ihm .ift die T.'ſche Capelle,' das fogenannte T.'ſche Ma: 
nufeript und eine für Stamm: und Wapenkunde böchſt merkwürdige 
Aufzeihnung der Grabiteine und Denkmähler Wient. Er ſtarb 1702, 
feine Grabftätte.ift .vor den Stufen der großen Frauencapeile zu Zr. 
Drehen, ne een — 

Trautſohn, Job: Joſ. Graf v., 2. Erzbiſchof von Wien, 
war daſelbſt 1704 geboren, legte feine Studien auf der dafigen Univer— 
fitat zurüd, trat nad) Vollendung derjelben in den geiſtlichen Strand, 
und wurde bald darauf Domberr von Salzburg, Paffru um 
Breslau, Propfizuiirdader und Abt zu Szekſzard. Den 7. Sep. 
1750 wurde er Coadjutor des 1. Erzbifchofes von Wien, Siegmumd 
Grafen v. Kollo nits, nad deijen Tode I751 Erzbifhor. 1756 er 
nannte ihn Papſt Benedäict XKLVi: zum Cardinal, bald darauf wurde 
er oberfter Studien «Director an der Wiener Univerfität, aber durd 
einen Schlagfluß den 10. März 1757 feiner Kirche wieder entriſſen. 
Das ihn von feinem Bruder, Wenzel Fürften v. T., dem Lesten 
diefes Stammes, errichtete [höne Grabmal,‘ befinder ſich in der großen 
Srauencapelle bey St. Stephbam wien nr 

-  Trauttmansdorff= Weinsberg, ein uralted adeliges, theils 
fürſtlies, theils gräfliches: öſterreichiſches Geſchlecht, deifen Urſprung 
ſich in dunkler Sage in die Zeiten der Babenberger, ber traun— 
galiſchen Ot to ka re, und der Kärnthnerherzoge aus dem Hauſe Spon⸗ 
beim⸗Ortenburg verliert, deſſen frübeſte urkundliche Spuren wir 
aber in Steyermark finden. Nah alten Urkunden und Inſiegeln find 
die Stuch ſe von T. die erften-befannten Glieder dieſes edlen Geſchlech— 
tes und Stuchſen ſtein (Stixen ſte in) ſcheintihr ältefter Sitz geweſen 
zu ſeyn. Albrecht von Teoſiſt der Erſte dieſes Geſchlechtes, welcher zur 
Zeit Kaiſers Rudolph von Habsburg urkundlich vorbommt. Aber treu 
bat die Geſchichte jene 14: Stuchſe v. T; bewahrt, welche an dem 
großen Tage der Schlucht am Marchfelde (26. Aug. 1278) ritterlich auf 
ihren Schilden gefallen: In der Schlacht bey Mühldorf (1322) zwi- 
fhen Friedrich dem Schönen von DOfterreihiund Ludwig dem 


"Bayer kämpften ebenfalls an der Seite. des Erfteren Albrecht v. I, 


der ſchon vor 50 Jahren der Marchfeld⸗Schlacht beygewohnt, mit 
ſeinen 4 Söhnen und mit ben. Söhnen und Enkeln jener 14 gefallnen 
Z.er, zufammen 23 ander Zahl auf das beidenmütbigfte mit, und nel 
mit noch 19 feines Haufes unter den Schwertern der fiegreihen Bayern, 
ohne Friedrich vor der Öefangenfchaft bewahren zukönnen. Nur. fei: 
ne beyden Söhne Hector und Herand, und fein Enkel Albero 
blieben übrig; Erſterer theilte mit feinem Herten deſſen Gefangenfchaft 
auf dem Schloſſe Trausnitz, theilte deifen Kummer, und war fein 
einziger Troft in der Gefangenfhaft. Ludwig der Bayer felbi 


Teauttmansdorff, das Geſchlecht. wi 


war von Hectord Treue fo gerührt, daß er-ibn, nad der Ausſöh— 
nung mit Friedrich, zu feinem Oberſtkämmerer ernannte. Als 5 ried> 
rich der Schöne die Welt verließ, und tbeild in Gutenjtein, 
theild in Mauerbac feine Tage in Einfamkeit zubrachte, nahm der 
treue. Hector das deutfhe Ritterkreuz, und fehenkte dem Orden fein 
Stammfhloß, weldes gegenwärtig Eigentbum der Fürften Batthya: 
ny.ift. Hector erhielt auch von Kaifer Ludwig einen Kampfbrief, 
welcher feinen 352jäbrigen Adel beftätigr. — In der Folge theilte ſich 
das Geflecht der X. in mehrere Linien. Außer der fteyermärkifchen 
blühten noch in: älterer Zeit mehrere tyrolifche und öfterreichifche,, von 
den Letzteren verpflanzten fich auch einige Zweige nah Böhmen. Die 
bervorragendften Männer diefes berühmten Gefchlechtes waren: Niclas 
v. T., welcher ſich unter Kaifer Carl V. in der Schlacht bey Pavıa 
ruhmvoll auszeichnete; Joh. Hartmannıv. T., ein ausgezeichne— 
ter Staatsmann und Kriegsheld, öſterr. Bothſchafter auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg, und ein Schrecken der Türken in Oberungarn. 
Hans Friedrich v. T. war einer der treueſten und ausgezeichnetſten 
Diener des Erzherzogs Carl von Steyermark, und zuletzt deſſen Hof— 
kriegspräſident; deſſen Sohn Siegmund Friedrich v. T., Kämme— 
rer der Kaiſer Rudolph und Mathias, Hofkriegsrath und Gränz— 
befehlshaber zu Warasdin, kämpfte über 30 Jahre in Ober: und 
Niederungarn, und an ber Gränze: gegen die Türken. Adam v. T., 
deffen jüngfter Bruder, glängte auf ſolche Weife in jener unausgefeßten 
großen türkifchen: Gefahr in den Schlabten.bey Kulpa, File, 
Raab und Erlau, daß ibn Kaifer Rudolph II. perſönlich mit 
glänzender Feyerlichkeit zum Ritter ſchlug. Marimilianv. X. (f.d:), 
der jüngfte Sohn Hans Friedrich's u T., von Ferdinand IT. 
1623 nebft feinen beyden Brüdern in den Grafenftand erhoben, war ein 
hochberühmter Mann ; er. binterließ 7 Söhne: Adam Mathias 
Graf v. T., war Landmarſchall in Böhmen und Ahnherr der: Primo: 
genitur; Joh. Friedr. Grof v. T., war Reichshofrath und Mitbe- 
vollmächtigter beym weltvbälifhen Frieden, dann Gefandter am Hofe zu 
Münden, zulekt Statthalter. in Böhmen; Fran; Ant. Marimil. 
Graf v. T. zeichnete ſich in den niederländifchen Kriegen aus, und war 
1683 einer der unerfchrocdenen Vertheidiger Wien’; Carl Grafv. T. 
fiel 1665 als Adjutant Montecuculis in der Schludt bey &t. 
Gotthard gegen bie Türken; Georg Siegmund Örafv. T. wurde 
Stifter der noch blühenden. Linie in Steyermark; Ferdinand Ernft 
»Graf v. T., der jüngffe feiner Brüder, zeichnete ſich bey der Belage: 
zung von Kanifa aus, war dann Schloßhauptmann zu Gräg und 
ruhmvoller Vertheidiger der Feten St Georg, Ivanovich und 
Heiligenkreuz in-Croatien, Commandant und General der windis 
ſchen und petrinianifhen Gränzen; 1683 hatte ihm &teyermark feine, 
Rettung von den Türken und mifivergnügten-Ungarn zu danken. Bey 
. der llberrumplung von Verowicza ſchlug er die Türken zweymahl in 
‚einem ‚Tage, und fehirmte noch ald Greis Fünfkirchen gegen einen 
verrätberifchen Liberfall durch Geiftesgegenwart und Heldenmuth. Nur 
Adam Mathias und Georg Siegmund hinterließen Descendenz, 
Oeſterr. Nat. Enehtl. Bd. V. | 2 26 
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wodurch ſich der Stamm wieder in 2 Speciallinien theilte: 1) Die boͤh⸗ 
miſche, geſtiftet von Adam Mathias, deſſen Söhne wieder 2 Alte 
bildeten: a) Den älteren jetzt fürſtlichen Aſt, oder die Descendenz Ru- 
dolph Wilhelm’s (geft. 1689); b) den jüngern oder die Descen- 
den; Siegmund Ludwig's. 2) Die fteyermarkifhe, von Georg 
Siegmund dem jüngeren Sohne gegründet, die ſich mit deſſen En- 
keln gleichfalls in 2 Afte ıyeilte, nähmlich a) den erften oder die Descen- 
den; Siegmund Ernſt's (gef. 1752); b) den zweyten ober die 
Descendenz Weikard Joſeph's. Aus der älteren Linie wurde Nor: 
bert Franz Grafev. T., k. k. geh. Rath und Ritter ded goldenen 
Vließes, 1778 fammt den vom Grafen Marimilian abflammbnden 
Agnaten wieder in das ſchwäbiſche Grafencollegium eingeführt, wozu 
biefes Haus ſchon feit 1631 berechtigt war. Defien Sohn, Ferdinand 
Grafv. T. (f.d.), wurde bey der.legten Reorganifation des Neichsfür: 

- ftenrathes, 1805, in die Reichsfürſtenwürde für fi und feine Descen: 
den; erhoben. Deffen Sohn, Joh. Joſ. Fürft v. T., den 18. Mär; 
1780 zu Wien geboren, war k. k. geh. Rath und Oberftftallmeifter, 
Ritter des öfterr.«Eaiferl. Ordens der eifernen Krone 1. Elaffe, des rujf.: 
kaiſerl. St. Alexander-Newsky-Ordens in Brillanten, und des Eönigl. 
bayer. St. Hubert» Ordens, dann Großfreuz bes Eönigl. : fühl. Eivil- 
verbienft= und des großberzogl. badenfhen Ordens der Treue; ſtarb den 
24. Sept. 1834 zu Wien. Ihm folgte Ferdinand Fürft v. I. 
Meinsberg und Neuftadtam Kocher, gefürfteter Graf auf Lim: 
pfenbach, Freyherr auf Gleichenberg, Negau, Burgau und 
Tozzenbach, Nitter bes Maltefer: Ordens, Herr der Herrſchaften 
HorfhausZeinig, Zetfhowig, Hoftau, Taſchlowitz, 
Weismühl, Puglig, Webrowa und Potzowitz, Kumburg- 
Aulibis, Sitfhin, Radim ſammt Petzka, Sobſchitz und 
Choteſch in Böhmen, Hall in Oberöfterreih und Ober:-Walters 
dorf in Mieberöfterreih, geboren zu Wien den 11. Jän. 1803. — 
Aus der fteyermärkifchen Linie iſt denkwürdig: Siegmund Joachim 
Graf zu T., geboren 1636, Eaiferl. Feldmarſchall, der fih bey mehre⸗ 
ren Gelegenheiten, befonders in den Zürkenkämpfen gegen Ende des 
17. Jahrhunderts rühmlichft auszeichnete. In der Schlacht bey Wi: 
bin (1689) rettete er durch die größte perfönliche Tapferkeit ben Grofen 
VBeterani, und wurbe babey ſchwer verwundet. 1698 trat er mit Be 
willigung bed Kaiſers Leopold J. in polniſche Dienfte, da ihn der zum 
“König von Polen gewählte Churfürft Friedrich Auguft in den un: 
gar. Kriegen auf das vortheilbaftefte Eennen gelernt hatte, und ihn 
um ſich zu haben wünſchte. 1700 rief ihn jedoch Kaifer Leopold wieder 
urück, ertheilte ihm die Feldmarſchallswürde, und der greife Held lei— 
ete noch in dem fpanifhen Erbfolgekriege die wictigften Dienfte. Er 
farb 1706. Noch ift aus der jüngeren Linie bemerkenswerth: Maria 
Thaddäus Graf v. X. (f. d.). Gegenwärtig ift das weit verbreitet 
gewefene Haus T. bis auf 2 Äſte zufammengefhmolzgen : Die fürftt. 
Linie in Ofterreich und Böhmen, und die gräfl. Linie in Steyermark. 
Haupt ber gräfl. Samilie ift: Sebaſt ian Graf v. %.: Weinsberg, 
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Ritter des Eaiferl: söfterr. Leopold » Ordens, Inhaber des filbernen Civil⸗ 
Ehrenkreuzes, Befiger der Herrfhaft Zbraslamwig in Böhmen. 
Trauttmansdorf: Weinsberg, Ferdinand Fuͤrſt v., gefür⸗ 
fteter Graf v. Umpfenbach, Ritter des goldenen Vließes, Groß 
freu; bed ungar. St. Stephan Ordens und der Eönigl. franzöfifchen 
Eprenlegion , Ritter des bayer. St. Hubert⸗ und Großkreuz des 
portug. » brafilian. Thurm⸗ und Schwert:, dann des Conftant. &t. Georg: 
Drbens von Parma; k. k. wirkt. geb. Rath, Staatd- und 
minifter, erfter Oberfthofmeifter, dann Oberft der fämmelichen E. k. Leib» 
garden, und Mitglied der E. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
war geboren zu Wien ben 12. Jaͤn. 1749, Sohn von Fran; Now 
bert, Grafen v. T., geb. Rath und- Rittev-des goldenen Vließes. 
Die Kaiferinn Maria Therefia nahm feldft Einfluß auf feine Bil 
dung, da fie ibm auf die Vorhitte feiner Mutter erlaubte, unter der . 
unmittelbaren Auffiche feines Erziehers 3 Jahre (1763 — 65) in der 
Baiferl. Ingenieur: Akademie zu verweilen, um Antbeil an dem allge- 
meinen Unterricht zu nehmen. Er befliß ſich mit befonderem Eifer der 
Mechanik und Baukunft, deren. äfthetifcher Theil ihm vorzüglich ange: 
ſprochen, und feinen Kunftfinn in diefem Fache ausgebildet hat. Als der 
zweyte Sohn feines Haufes, von Jugend an für den Staatsdienſt bes 
flimme, hörte er während der nächſten drey Fahre die Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten, und begab fih 1769 nah Wetzlar, um ſich beym Reichs kammer⸗ 
gerichte in der Ausarbeitung wichtiger Nechtsfälle zu üben, wurde aber 
ſchon im nächften: Jahre an das Eaiferlihe Hoflager berufen, um-als 
Kämmerer im’Gefolse die Erzherzoginn Maria Antonia nad 
Straßburg zugeleiten, und reiftenac ihrer Ubergabevonda, zu feiner 
Belehrung, durd Lothringen und die Niederlande nach Holland, bes 
fihtigte einen’großen Theil’ von Dentfhland und Frankreich, und kehrte 
dann über Paris nah Wien zurüd, wo er zum Benfiger des Land⸗ 
rechts, und bald. baranf zum niederöſterreichiſchen Negierungsrath' ers 
nannt wurde, Der Zod feines ältern Bruders änderte keineswegs feinen 
frühern Entfhluß, ſich dem Staatsdienfte zu widmen, vielmeht both 
er ibm fir die Zukunft die Mittel dar, wichtige Geſandtſchaftspoſten 
beBleiden zu kennen. 1780 zum geh. Rath ernannt, ‚betrat-ee noch in 
demfelben Jahre feine diplomatifhe Laufbahn als hurböhm. Gefandter 
beym Reichetage zu Regensburg. 1783 erhielt er au die Leitung 
der Geſandtſchaftsgeſchaͤfte beym fränkifhen Kreife, und ‚fand bey dem 
Streite, der fich über die freye Schifffahrt auf der Schelde insoffene Meer 
erhob, die günftige Gelegenheit, durch perfönliche Verhandlungen mit 
mehreren Fürften des Kreiſes, den Durchzug der Eaiferl. Truppen nad) 
den Niederlanden weſentlich zu erleichtern. Kaifer Joſe ph IE. ernannte 
ihn 1785 zum’ Gefandien am hurmainzifhen Hofe, indem er ihm, 
nebft der ner Leitung der Sefchäfte beym fränkifhen Kreife ‚: 
auch noch die beym oberrheinifchen übertrug. Vol Vertrauen. auf feine 
bisherige Dienftleiftung ernannte ihn der Kaifer 1787 mit ausge: 
dehnter: Vollmacht zum bevollmädhtigten Miniſter in den Niederlanden 
bey den General: Gouverneurs, der Erzherzoginn Maria Ehriftina 
und ihrem Gemahle, dem Herzoge Albrocht von er s Zefchen , 
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und zum Präfidenten des niederlaͤndiſchen Guberniums., Gtaf T. be⸗ 
nahm ſich zur Zeit der nieberländifhen Unruhen mit-folder: Würde 
und Offenheit, daß: er den gemäßigten Theil unter. dem Wolfe ge- 
wann, und man die gegründete. Hoffnung. hegen. durfte, das. Land 
durch eine allgemeine Verſöhnung zu beruhigen. Joſeph II. bocer: 
freut über die erfolgreichen. Bemühungen ;T.’d, überſandte ibm, das 
goldene Vließ in Brillanten mit drey ſeltenen Aquamarin : ©teinen: ger 
chmückt. Doch alle Hoffuung, daß der Segen der Eintracht die Mie— 
derlande beglücke, ſchwand auf einmahl dabinls in Frankreich der 
ſchon lange gährende Vulkan ausbrach. Daß gefährliche Beyſpiel des 
Nachbarvolkes riß auch die Brabanter dahin, die durch vielfältige Ein—⸗ 
flüſterungen noch mehr aufgeveiztunfich zu bewaffnen begannen. In dies 
ſem entſcheidenden Augenblicke, wor die Gewalt. eines Dictators allein 
noch dem Auffiand: zu ſteuern vermocht hätte, entzweyte ſich der Ber 
fehlshaber der Kriegsmacht mit dem Grafen T. über‘ die zu ergreifenden 
Maßregeln, und handelte nach eigener Willkühr. Der erſte Verſuch, 
eine Inſurgentenſchar mit Gewalt der Waffen zu zerſtreuen, mißlang, 
und war die Loſung zum allgemeinen Aufſtande, und die Landesregie⸗ 
rung fah ſich gezwungen, hinten dem Wällen des treuen 'Guremburg. 
ein iweilen Zuflucht zu fuchen. "Graf; T;. begab ſich fpäter nah Wien, 
und im Sommer 1790: aufifeine: Güter nah Böhmen, wo er: die ihm 
gegönnte Muße benützte, um eine‘ Denkſchrift Über: die’ wahrend feiner 
Verwaltung in den Niederlanden eingetretenen Ereigniſſe zu verfaſſen, 
die als ein höchſt wichtiger Beytrag Über dieſen Theilnder damahligen 
Zeitgeſchichte zu ‚betrachten iſt. Nachdem im. Anf-age 1793 die einge: 
trepenten: Verhaltniſſe die gegründete Hoffnung gewährten ; die Nieder 
lande den: franzöfifhen. Waffen febr.fchnell wieder zu 'enfreißen, ‚ernannte 
ihn Kaifer Er an y. dasfelbe: Jahr zum niedexländiſchen Hofkanzber. 
Um dieſes fhöne Band. auch dem öfter. Stcepter zu erhalten, wantte 
Graf T. die moͤglichſte Sorgfalt: on, den Geiſt der Bewohner für den 
neuen Herrſcher zu gewinnen, und das Heer mit den nothwendigen Le⸗ 
bensmitteln; gu verſehen. Doch die Schlacht bey Fleurus entſchied 
über das Schickſal der Riederlande, und da-Ofterreih damahls die Hoff⸗ 
nung. aufgab, ſie den frangöfifchen Waffen wieder ientreipen zu Eönrien, 
ſo wurde nach dem, Rückzugesded:kaiferl; Heeres über den Rhein die nie- 
derläridifhe Kanzley aufgehoben, und auch Graf X. einſtweilen in Mur 
beftand verfeßt. Aus dieſem trat er wieder 1801: hervor, als der Freyh. 
von Th ug ut fi von den Staatsgeſchäften zurückgezogen hatte. 
Die Führung der auswärtigen . Angelegenheiten: wurde: nun dem Gra— 
fen. I, samvertrauf,: den ſie auch, bis zuy Zurückkunft des "Grafen 
Ludwig GCorben zraus Frankreich verwaltete, welder ihre: Lei- 
tung nun übernahm. Dagegen:wurde Graf Zu fheon: früher bey Erridye 
tung der Confexrenz, als Chef des Departements der auswärtigen Ans 
gelegenheiten,, zum Staats- und Conferenzminiſter ernannt, Kaiſer 
Franz erhob den Grafen T. auch im Anbetranpte feiner- treuen und viels 
fältigen Dienſte dur dad Diplom vom 12. San. 1805 inden Fürſtenſtand 
mit Anordnung, daß diefe Würde flets in gerader: Linie auf den Älte— 
fien ſeines Stammes übergeben .folite, und ernannte ihn auch, nad 
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bem Ableben des Fürften v. Starhbemberg zum erften Oderfthofmeis 
fter mittelft am 18. Auguft 1807 erlaffenen Handbillets. In diefer 
Würde wurde er, durch die am 2. Jaän. 1808 ausgeftellte Vollmacht, 
mit dem Auftrage beehrt, für den Monarchen um die Hand der Erz⸗ 
berzoginn Maria Qudovica, der .jüngften, Tochtex des Erzherzogs 
Berdinand von Efte, zu werben, den er mit aller: Feyerlichkeit 
vollzog, bey welcher DVeranlaffung auch T. mit dem Großkreuze des 
St. Stephan » Ordens gefhmüct wurde. Bepnahe gegen 20. Jahre be: 
kleidete T. diefes erſte Staatd- und. Hofamt mit all dem Anftande 
and der firengen Beobachtung des feſtgeſetzten Ceremonield , wie es die 
- Würde- eines der erften und Älteften europaifhen Höfe erfordert. Diefe 
unerinüdete Sorgfalt für die Ehre und das Anfeben feines Hofes ent- 
wickelte er vorzüglich zur Zeit bed Wiener Congreifes, theild durch die 
ben erhabenen Gäften ununterbrochen gewidmete Aufmerkfamkeit, theils 
durch die Anordnung der Hoffelte, in welchem fih Pracht und Gefhmad 
auf das innigfte verbanden. Die Verleihung. der Decoration des St. 
Stephan = Ordens in Brillanten (den 12. Februar 1816) von einem 
höchſt ſchmeichelhaften Handfhreiben begleitet, bewiefen die Fortdauer 
der Zufriedenheit des Monarchen mit dem eifrigen Dienfte und ber An 
banglichkeit für deifen Perfon, welche T. in fo vielen Zeitpuncten feines 
Lebens erprobt bat. Wenn auch feit den legten 2 Jahren feine körper: 
Yichen Kräfte ſehr abnahmen, fo vermochte er nichtsdeftoweniger bis auf 
die legten Tage feines Lebens, fowohl feine Amtsſachen als häuslichen 
-Sefchäfte mit größter Genauigkeit zu vollziehen. Er flarb zu Ober: 
Waltersdorf den 27. Auguft 1827. P 
Trauttmansdorff-Weinsberg, Maria Chaddaͤus Graf 
v., Cardinal, Fürft« Erzbifhof von Olmüs, k. k. wirkl. geb. Rath 
und Großkreuz des öfterr. » Eaiferl. Leopold Ordens, war den 28. May 
1761 zu Gras geboren, fludirte dafelbft Philofophie , dann Theolo- 
gie anfangs im deutfchen Collegium zu Rom, hernach zu Pavia. 
1783 wurde er von dem Domcapitel zu Olmüß zum Domberrn ge: 
wählt, 1784 erhielt er zu Grätz die Priefterweihe und wurde 1785 
Erjpriefter, Dechant und Pfarrer zuHollefhau in Mähren, dann aud) 
Olmützer erzbiſchöfl. Rath und Eonfiftorialbeyfiger. 1793 wurde er zum 
Bifhof von Trieſt ernannt, erbielt jedoch, noch vor Befteigung diefes 
Stuhles, dad Bisthbum von Königgras in Böhmen. 1811 ward 
er zum Fürſt-Erzbiſchof von Olmüg durch Wahl des Domcapiteld er: 
koren, 1816 ernannte ihn Papſt Pius VII. zum Garbinalpriefter; 
‚ er ftarb den 29. Jän. 1819 während feines Aufenthaltes zu Wien. Mit 
großem Eifer hatte diefer würdige Kirchenfürft feine hoben Berufspflich- 
ten erfüllt, und feinen frommen Sinn, wie feine aufgeklärten Geſinnun⸗ 
gen in einer vortrefflihen Schrift dargelegt, welche unter dem Titel: 
De tolerantia ecclesiastica et civili, Pavia 1783, erſchien und mehr: 
mahls nachgedrucdt wurde. 
Trauttmansdorff-Weinsberg, Marimil. Graf v.,, kaiſ. 
Minifter, wurde geboren zu Gras den 23.May 1584. Seine Altern 
Hans Friedr. Freyh. v. T. und Eva v. T. (f. Trauttmans— 
dorff, das Gefſchlecht), waren proteſtant. Religion, kehrten je⸗ 
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doch in deifen frübefter Jugend zur Eatbol. Kirche zurück. Er genoß eine 
vortreffliche Erziehung und vollendete feine Studien in Wien. — Bald 
barauf wurde er Oberfthofmeifter der Kaiferinn Anna, Gemahlinn M a» 
thias’s und Tochter des tyroliſhen Ferdinand. Diefelbe Stelle beklei- 
dete er in der Folge bey Ferd inanmnd's IL. GemahlinnEleonora und 
bey Ferdinand III. ſelbſt. Er war der Erften Einer, die fi) gegen den 
Übermuth Melhior Cleſel's laut und unbeugfam erklärten, und 
alles anwendeten, den durch und durch erfchütterten Neichen wenigſtens 
in einer ruhigen Nachfolge Mathias und Ferdinand’s die erfte 
Vorbedingung innern Friedens und fortdauernder Vereinigung zu ver 
ſchaffen. Won unendliher Wichtigkeit waren Anfangs 1620 T.'s Unter: 
bandlungen mit Ferdinand’s Jugendfreund und Schwager dem Bayers 
berzogMarimilian, und deffen Bruder dem Churfürften von Ed In. 
— Ald Böhmen mit feinen Nebenreichen durd die Schlacht am weißen 
Berge wieder gewonnen war, dachte T., auch Bethlen zu berubis 
gen, der das Preßburger Schloß und die heilige Krone in feiner Ge 
walt hatte. Am legten Dec. 1621 kam der Nikolsburger Friede zu 
Stande. — Ganz vorzüglich beförderte T. die uͤbertragung der Ehur 
würbe ded geächteten Winterfönigd von Böhmen, Friedrich 
von der Rudolphiſchen Linie des Haufes Wittel sbach an feinen 
Stammvarer Marimilian, Haupt der Wilhelminifhen Linie. — 
Seit dem erften Auflodern der mäbhrifchen Unruben hatte Wallen 
ffeingegen T. ganz befondere Ahtung empfunden und bewährt. — Ri. 
nig Chriſtian von Dänemark ftand an der Elbe und Wefer ald Ober: 
feldherr der Proteftanten, dur England, Holland und Venedig heimlich 
unterſtützt. Bethlen follte nun friedbrüdig, neue Anſprüche auf Uns 
garn erheben, die Türken ;follten vom Frieden abgehalten, die Gränz 


pafchen zu verwüftenden Einfällen ermuntert werden. Mannsfeld 


und der Herzog von Weimar follten fi über Schlefien mit Bethlen 
verbünden, die Bauernunruben ob der Enns wurden neuerdings ange: 
fahr, — In diefer gefährlichen Lage fandte der Kaifer T. an Wal 
Ienftein mit dem Auftrage, Mannsfeld und dem Herzog von 
Weimar nadzueilen, und diefes Ungewitter in feinen Keimen zu er» 
ftiden. — Nach dem Regensburger Reichstage, welcher die Entlaffung 
bes hochftrebenden Briebländers zu Folge hatte, und der neuen brobens 
ben Gefahr, welche deffen Wiederberufung herbepführte, und feine ehr: 
geizigen Plane zur Reife brachte, fendete der Kaifer T. mit dem Hof⸗ 
Eriegsrathe Aueftenberg, und mit dem Reichshofrathe Gebhard 
in Wallenftein’s Lager. Wallenftein’s Ermordung zu Eger 
(28. Febr. 1634) zerhieb den gordifchen Knoten. — T. begleitete hierauf 
als bevollmächtigter Minifter den jungen König Ferdinand ins Feld. 


6 Monathe nah Wallenftein’s blutigem Ende wurde die Nörblinger 
Schlacht für die Schweden und Proteftanten, was jene von Leipzig 


- für den Kaifer und für bie Ligue geweſen. — T. war nicht bamit zus 
frieden, daß Bernhard von Weimar erft hinter Frankfurt die 
traurigen Trümmer bed Heeres einiger Maßen wieder zu fammeln vers 
mochte. Er benügte den Sieg zum Brieden mit Sachſen, zur Pacifica» 
tion bed Reicht. — Am 20, May 1635 ſchloß T. den berühmten Prager 
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Frieden mit unſtreitig großer Mäßigung beyder Theile, in dem endlich 
beyderſeits tief und dringend empfundenen Bedürfniß der Verſicherung 
und Vereinigung. — Seit 1620 hatte T. alle Unterhandlungen mit 
Sachſen allein geführt. Von 1628 bis 1630 hatte er mit Ausnahme 
ſeiner häufigen Reifen faſt 2 Jahre am Hofe zu Dresden verlebt und 
die volle Zuneigung des Ehurfürften, das Vertrauen feiner Gefchäftse 
leute und feldft die bohe Achtung der Gegenpartey erworben. In wis 
tbendem Sturm war T.'s Geben verfloffen. Er warin Blick und Sprache 
und im ganzen Außern fanft, ruhig, gemäßigt, voll zuvorfommender 
Breundlichkeit, ‘aber von würdevollem Anftand, fo verfhwiegen, daß 
er darin zum &prichworte ward; weit mehr Staatsmann als Hofmann ; 
Ealten Kopfes, aber warmen Herzens, fhien er ein Fremdling in bem 
Aufruhr und blutigen Waffenfpiel, in Rauch und Flammen der beweg- 
ten Welt. Kleinliche Eitelkeit auf fein Verdienft, winzige Bekümmerniſſe 
um feinen Einfluß, durften die reine Schwelle. diefes milden und den⸗ 
noch ftarken Gemüths niemahls betreten. Rudolph und Mathias 
hatten ihn wie einen Sohn geliebt. Er war Ferdinand's II. Sugends 
gefpiele, der treue Genoſſe feiner höchſten Noth, die völlig anſpruch⸗ 
loſe, aber ſtarke Stüge feiner Herrlichkeit gewefen. Ferdinand III. 
und Erzherzog Leopold Wilhelm ehrteit ihn wie feine Söhne. — 
Im braufenden Sturm, in einem ihm fremden und widerftrebenden Ele» 
mente ward, wie gefagt, fein Leben dahin getragen. Dennod war es 
ibm vergonnt feine letzte und wichtigfte Staatshandlung in eigenem 
Geiſte zu volldringen und die Pforte des verderblichen Krieges zu fchlies 
Gen. Er, der zuerft die Eatholifche Ligue feit um ihren Kaifer vereinigt; 
er der das Reich pacificirt hatte, unterzeichnetenun auch als erfter Both» 
fhafter, der ohne Beyziehung feiner . Mitgefandten zu unterhandeln 
und abzufchließen, bevollmächtigt war, den weftpbälifchen Frieden mit 
Schweden zu Osnabrück, mit Frankreih zu Münfter. — Auf ihm. 
berubte das Zutrauen der Kürften, auf ibn waren die befondern Voll⸗ 
machten aeitellt. — 1622 und 1625 erbielt er die Diplome des erb⸗ 
ländifhen und Neichsgrafenftandes : „Kür das uralte herrliche Ges 
fhlecht deren von T., welches: über 780 Sabre adeligen rittermäßigen 
Stand ausgewiefen.“ — Bereitd auf dem NReichdtage zu Prefburg 
1625 hatten die Stände den Grafen Mar durch einhelligen Zuruf zum 
Indigena erforen, 1631 ernannte Erzherzog Leopold von Tyrol T. 

u feinem geheimen Rath-und: Minifter am Eaiferliben Moflager im 
Bien: im nähmlichen Sabre erhielt er auf der fhmwäbifchen Grafenbank 
Sitz und Stimme, in welches fpäterhin wieder aufgegebene Recht, fein 
Nachkomme, Graf Franz Norbert 1778 introducirt wurde. Am 
16. Zuly 1635 ſchenkte ihm Ferdinand IL in Andetracht feiner vielen 
Dpfer und Activforderungen die confiscirten würtembergifhen Amter 
Weinsberg und Neuftadt am Kocher, beyde wurden jedoch Eraft 
der im weftphälifchen Frieden bedurngenen Amneftie an Würtemberg zus 
rücgeftellt. Im nähmlichen Jahre verlieh ihm der König von Spanien den 
Drden des goldenen Vließes, den ihm der Sieger von Nördlingen, 
König Ferdinand, mit ausgezeichneter Feyerlichkeit umbing, ja fpä= 
terhin wurde ihm die feltene Ehre zu Theil, durch ein eigenhändiges- 
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_ Schreiben König Philipps IV. den Auftrag-zu erhalten, in beffen 
Nahmen und an deſſen Stelle den Grafen Johann Ludwig von 
Naſſau, Marimilian Dietrihftein und Georg von Marti: 
niß als neuernannten Orbensrittern,, die Kette des goldenen Vließes 
umzubängen. — Am 20. Auguft 1637 verlieh der Kaifer T. die von fo 
vielen feiner Ahnen rubmpoll bekleidete Schloßhauptmannsftelle feiner 
Vaterſtadt Gräg, und gab ihm den mit dem Geſetzbuche des böhmi— 
fhen Herrenftandes, der Landesorbnung, vereinigten Vorzug, daß dem 
Grafen Marimilian auf Böhmens Landtagen, Sitz und Stimme 
leich unmittelbar nad) .den weltlichen Fürften, feinen älteften Nach— 
ommen aber fortwährend gleich nach den oberiten Zandesofficieren zu= 
fteben fol. — Aus der von Ferdinand II. erkauften Herrfdaft Zei: 
niß, Zetſchowitz, Mirzikau, aus den zugekauften Gütern La— 
bowa, Kamenzen, dem Wiener Freyhauſe in der Herrengaile, dem 
Prager und Pilfener Haufe, ferner aus den Gütern Weinsberg, 
Geißberg, Liebenftein, Böonigheim undSchweigern errich—⸗ 
tete er ein Fideicommiß nach dem Erſtgeburtsrecht. Seine übrigen böh— 
miſchen und öſterreichiſchen Herrſchaften Leitomifhl, Totzen— 
bach, Negau, Burgau, Gleichenberg, Trauttmanns— 
dorff und die Pfandherrſchaft Hall, wurden unter die übrigen Söhne 
vertheilt. — Gleich fo vielen großen Männern überlebte auch T. nur 
kurze Zeit feines Lebens freudenreichſte Handlung. Er ftarb zu Wien am 
. 7. Suly 1650. Ä | 
Traur, Marimil. de, k. k. Oberfilieutenant, Profeffor der 
. Befeftigungs- und der bürger!l. Baufunft an der Militär: Akademie in 
MWiener-Neuftadbt, ‚war 1776 zu Antwerven geboren, Sohn 
eines öfterr. Ingenieur - Oberften. Schon in frübefter Jugend widmete 
ihn derfelbe dem Milirärdienfte. 1781 kam er in die Ingenieur-Akade— 
mie in Wien, wo er mit erftaunenswerthen Fortfchritten fludirte, und 
bereits nah 4 Jahren als Unterlieutenant beym Geniecorps austrat. 
Wahrend der nachfolgenden Kriegsiahre wurde er in verfchiedenen Thei« 
len des öfterr. Kaiferitaates zur größten Zufriedenheit feiner Obern ver: 
wendet. 1806 erbielt er die Anitellung als Genie-Director in Cattaro. 
1811 Eam er als Profeffor in die Akademie zu Wiener-Neuſtadt, 
wo er bis zum Range eines Oberftlieutenants vorrücte, und daſelbſt 
1817 ftarb. Unter feinen zahlreihen Schriften verdienen befonders aus— 
gezeichnet zu werden: Policifch mititärifche Gefchichte des gegenwärtigen 
Krieges gegen Frankreich mit allen officiellen Berichten des Wiener Ho: 
fes, 6 Bde., Venedig 1799—1800. — Gtatiftifch = biftorifch - militä- 
riſche Darftellung der Bocche di Cattaro (anonym) , Cöln (Wien) 
1808. — Abriß der bürger!. Baufunft, mit Kupf., Wiener-Neuftadt 
1813. — Beftandige Befeftungskunft, mit Kupf., eb. 1817. Aud gab 
er mehrere Charten über verfchiedene Theile des vfterr. Staates heraus, 
war Mitarbeiter an der Neuwieder Zeitung und den Annalen der öfterr. 
Literatur, und lieferte endlich mehrere gehaltvolle Auffage in verfcie: 
bene Zeitfchriften. | 
Traux's, Ludw. de (Generalmajors), Münz= und Me— 
daillen: Sammlung in Wien. Sie umfaft die mittlere, neue 
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und neueſte Geſchichte ohne Unterſchied der Größe und des Metalls. Der 
Beſitzer, Ludw. de Traux, k. k. Generalmajor, hat ſich mit beſon⸗ 
derer Vorliebe auf die Kriegsgeſchichte dieſer Zeiten verlegt, und man 
wird in Bezug auf Schlachten, Belagerungen und Friedensſchlüſſe, 
z. B. des fiebenjährigen Krieges, nicht leicht eine umfalfendere Sanım- 
lung finden, daher auch das Fach der Städtemünzen befonders bedacht 
ift. Zugleich gewährt die Sorge, die berjelbe auf die Reihenfolge der 
Regenten verwandte, eine richtige Überficht ‚ fo wie die mit größtem 
Fleiße verfaßten trefflichen hiſtoriſchen Erlduterungen, die jedem Stücke 
beyliegen, dieſer Sammlung noch einen befonderen Werth geben. Übri— 
gens ift fie noch immer nach dem ‚nun veralteten Mabdarfchen Syſteme 
geordnet, mit einigen Zufäßen und Veränderungen. 

Trebie, Schlacht an der, den 19. Juny 1799. Um die beabſichtigte 
Verbindung Macdonald’s;mit GeneralMoreau zu verhindern, warf 
fih Suwarom, Obergenerai der öſterr.ruſſ. Armee, 1799 zwiſchen Beyde, 
und ging, während Bellegarde den General Moreau ander Bor: 
. mida beobachtete, ſelbſt Mecdonald entgegen. An der Trebia ſtießen 
die Heere auf einander, Ruſſen und Ofterreicher beynahe 33,000, Fran: 
aofen 35,000 Mann ftark, Ein dreytägiger Kampf hielt fie hier feft. 

ie Hauptſchlacht gefhah am 19. Juny. Mit hartnädiger Behartlich- 

£eit dauerte das blutige Spiel von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abende. 

Die wankenden Rujfen zu neuem Borrüden zu ermuthigen, ließ © u- 
warom ſich ein Grab bereitön. Eine Bewegung rechts, welche Fürſt 
Bagration ausführen mußte, veranlaßte eine große Lücke im ruſſi— 
ſchen rechten Flügel. Macdonald benügte fie augenbliclih. General 
Chafel er fiel den eingedrungenen Franzoſen im gefährlichiten 
Augenblicke in die Flanke, und entſchied hier. Nun machte ſchon ſpät 
Abends der republikaniſche Oberfeldherr einen letzten wüthenden Verſuch 
auf den linken Flügel der Dfterreicher, gegen welche er mit feiner ganzen 
Gavallerie, welcherder Klumpen von Fußvolk im vollen Nennen folgte, 
anfprengte, und da von bier Fürft ob. Liehtenfein mit Lobko— 
witz Dragoner und den Örenadieren der Divifion Frölich fo eben abmar: 

ſchirt war, fo errang er wirklich) einige augenblickliche Vortheile. Doc) 
ſchnell kehrte Liehrenftein wieder um, fiel den Angreifenden in 
Seite und Rüden, und warf fie in wilder Unordnung auf das ‚rechte 
Ufer der Trebia-zurück. Die Sranzofen zogen um Mitternacht in ber 
Stille ab, und gingen über die Stura zurück. Ein aufgefangener Brief . 
Macdonald fagte, daß beynahe alle feine Divifions: und Brigade: 
generale, und bey 30 General: Adjutanten todt oder verwundet mas 
ven, daß einige Halbbrigaden bey 40 DOfficiere verloren: hatten, und 
daß feine Artillerie unbrauchbar. geworden fey. Er verlor 4,000 Todte, 
und auf dem Rückzuge 12,800 Gefangene, unter diefen die Öenerale 
Rusca, Dlivier, Cambray und Salm mit 500 Stabs⸗ und 
Dberofficieren,, 8 Generale waren verwundet. Die Verbündeten hatten 
bey 5,300 Todte und Verwundete, darunter 130 Stab: und Oberoffi⸗ 
ciere. Die Vernichtung diefer aus alten Truppen beftehbenden Armee 
Macdonald, auf welche Frankreich große Hoffnungen banu kur 
ſchied über Staliene Schickſal in m Beldzuge 
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Trebitſch, maͤhr. Municivalſtadt im Iglauer Kreiſe, an ber 
Igla, in einem tiefen und ſchmalen Thale, hat mit Einſchluß der Vor: 
ftädte und der Judenſtadt über 5,000 Einw. und 3 Kirchen. Das Schloß, 
an der Weſtſeite der Stadt auf einer Anhöhe gelegen, ift weitläufig und 
bat eine anſehnliche Kirche an der Stelle, wo vormahls ein großes und 
reiches Benedictinerkfofter ftand. inter den Einwohnern gibt es mehrere 
Tuchweber. 

Treibach, illyr. Dorf im Klagenfurter Kreiſe, mit dem fehens- 
werthen und berühmten gräfl. Egg er’fchen Eiſenſchmelzwerke, das ſich 
durch Vortrefflichkeit feines Eiſens, feine ftarke Erzeugung, feine gut 
eingerichteten Cplindergebläfe, durh Höhe und äußere Eleganz; aus- 


eichnet. 
TreitfchPe, Sriedr. (mit ganzem Rahmen: Georg Friedrich), 
Ökonom der k. k. Hoftheater in Wien, iftden 29. Aug. 1776 zu Lei p⸗ 
zig geboren. Sein Vater, ein Kaufmann bafelbit, wollte ihn zu feis 
nen Gefchäften verwenden, und ſchickte ihn 1793 zu diefem Zmwede in 
die Schweiz. In Zürich wurde aber T. in dem Gefnerfhen Haufe 
befannt, und dort feine f[hlummernde Neigung zu den fhönen Willen» 
fchaften geweckt und genährt. 1797 Eebrte er nah Leipzig zurücd, gab 
nach dem 2 Jahre darauf erfolgten Tode feines Waters dus Handels⸗ 
gefchäft ganzlidy auf, und widmete ſich auf das eifrigfte den Studien, 
befonders im Fache der Belletrifti. Seit 1800 verfuchte er ſich als 
Schriftiteller. Seine erfte bramarifche Arbeit: „Das Bauerngut,* Fort⸗ 
fegung der „beyden Billets,“ wurde auf vielen beutfchen Bühnen mit 
Ant. Walls Nahmen gegeben. 1802 erhielt er bey einer Reife nad 
Wien die Anftelung als Regiſſeur und Dichter der k. k. Hofoper. 
1809 wurde ihm, während der. franzöfifchen Invafion, die Vicedirec- 
tion des Theaters an der Wien zum erfien Mable, und bey der erfolgs 
ten Trennung vom £. k. Hoftheater 1811 zum zweyten Mahle ertheilt. 
Zu dieſem Zwecke erhielt T. Urlaub von feiner eigentlichen Stelle, und 
er verfah fortan jene Direction mit vielem Geſchicke und bedeutendem 
Erfolge. 1814 trat er in die Hoftheater zurück. 1822 wurde ihm bie 
Stelle eines E£ E. Hoftheater» Dfonomen mit der Aufficht über die Caſſe 
und das —— Theil, welche er noch gegenwärtig mit vies 
ler Umficht auf das lobenswertheſte verwaltet. T. fchrieb und überfegte 
über 50 Theaterftüce, vorzüglich Opern, deren manche noch jet, durch 
gelungene Compofitionen unterftüßt, gern gefehen werden; fo z. B. Bi: 
delio; Medea; die Tage der Gefahr; das Waifenhaus; die Uniform; 
Oſtade; Nachtigall und Rabe; gute Nachricht, u. a. 1817 erfchienen 
feine früheren Gedichte in Wien, in einer Sammlung. Seine Be- 
Eanntfehaft mit Ochfenbeimer veranlaßte ihn endlich zur Iheilnahme, 
und nach Och ſenheimer's Tode, 1822, zur Fortfegung bes Werkes: 
Die Schmetterlinge von Europa, bas er 1835 mit dem 17. Theile, ober 
10. Bandes 3. Abtheilung fchloß ; und das, als das erfte fertig gewor⸗ 
dene diejes Bades, und feiner Reichhaltigkeit wegen , ſich allgemeiner 
Anerkennung erfreut. Die naturforfchenden Gefellfchaften von Mo 8: 
Eau, Leipzig, Breslau, Görlig u. a. haben ihn bafür zu 
ihrem Mitgliede ernannt. Mebftbey ſchrieb er 1834 ein Hülfsbuch de 
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Schmetterlingfämmler, und 1835 ein mit großem Beyfalle aufgenoms 
menes Schaufpiel nah dem Englifhen: Mariana. In Sournalen und 
Taſchenbüchern findet man viele feiner einzelnen profaifhen und poetifhen 
Arbeiten. 

Treigfaurwein v. Entreig, Marcus, einer der Geheim⸗ 
fhreiber des Kaifers Marimilian I. Er trug auf eigene Angabe dies 
ſes ausgezeichneten Fürften 1514 eine Aufzählung deſſen ritterlicher 
Thaten unter dem Titel: Der Weißkunig (f. d.), zufammen, wozu der 
rühmlich bekannte Künſtler Sans Burgfmayr viele Holzſchnitte 
verfertigte. Das Manufeript fammt den Holzfchnitten wurde erft in 
neuerer Zeit zu Gräß entdedt, und wird gegenwärtig in der Eaiferl. 
Hofbibliothek in Wien verwahrt. 1775-erfchien das Werk in Wien 
neu gedruckt. X. farb um 1525. 

Trembowla, galiz. Municipalftadt im Tarnopoler Kreife, am 
Fluſſe Sereth, war vormahls der Hauptort eines eigenen’ Fürftenthums, 

und bat 602 Häufer mit 3,030 Einwohnern... 

Tremezzo (Tramez330), lombard. Dorf in der Delegation Eos 
mo, in einer fehr angenehmen und milden Gegend am Eomerfee, der 
bier die Bucht Tramezzina bildet. Unter den zahlreichen Villen biefes 
Ufers find nennenswerth: Die Villa Elerici oder Biglia, Carli, 
Rofales und vorzüglich die Vila Somariva. In X. ift auch eine 
Knaben : Erziehungsanftalt. 

Trend, Franz Freyh. von der, k. k. Pandurenoberft, der 
Schrecken Bayerns im öſterr. Erbfolgefriege, war 1714 in Sicilien 
geboren. Sein Vater, welcher dafeldft E. k. Oberftlieutenant war, ließ 
ibn bey den Sefuiten in Odenburg fludiren, 1731 trat er in öfterr. 
Militärdienfte, ging aber bald darauf in ruffifche über, wurde jedoch 

"wegen feiner zügellofen Aufführung caffirt, und aus dem Lande gejagt. 
Beym Beginne des öfterr. Erbfolgekrieges 1740 erlaubte ihm Maria 
Therefia auf fein Anerbietben, ein Panduren »Regiment zu errich- 
ten, womit er in Bayern einbrach und ald Parteygänger zwar manche 
nüßfiche Dienfte leiftete, jedoch mit Brennen, Morden und Plündern 
die furchtbarſten Unmenfclicpkeiten beging. Dur Geldgeiz und Raub 
hatte er ſich bereits ein Vermögen von beynahe 2 Millionen erprefit, je 
doc ſich durch fein graufames Wüthen allgemein fo verhaßt gemadt, 
baf er 1746 des Commando's enthoben, vor ein Kriegsgeriht geftellt, 
und zu lebendlänglicher Gefangenſchaft auf dem Spielberg verurtheilt 
wurde, wo er auch den 14. Oct. 1749 ftarb. Übrigens war T. ein fehr 
fhöner Mann, von großer Gelehrſamkeit, er ſprach 7 Sprachen fertig, 
befaß unglaubliche Stärke und eine ungemeine Abhärtung gegen alle 
Beihwerden. Er fehrieb auch feine eigene Biographie bis 1747, 2 Thle. 
Leipzig 1748, unter dem Titel: Merkwürdiges Leben und Thaten des 
Sreyb. Franz v.d. Trend. | 

Trend, Sriedr. Freyh. von der, Herr der Herrfhaften Zwer⸗ 
bach und Grabened in Öfterreih, und Erbherr auf Groß-Schars 
Lac in Preußen, Neffe des Vorigen, durd feine fonderbaren Schi: 
fale allbekannt, war geboren 1726 zu Köhigsberg undwidmete ih 
daſelbſt frühzeitig den Studien ; bey dem Ausbruche des zweyten fühle: 
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fifchen Krieges trat er jedoch in ‚preußifche Kriegsdienfte, und war 1744 
Adjutant Friedrich's Il. Wegen eines Liebeshandels mit einer vor: 
nehmen Perfon und einer Eorrefponden; mit’ feinem Verwandten, dem 
Eaiferl. Panduren =» Oberften, wurde T. auf die Seftung Glatz gefangen 
gefegt. Nach mehrmahligen vergeblihen Verfuchen zur Flucht, die ihm 
jedesmahl engere Haft und Vermehrung des Unwillend des Königs zu: 
zog, wußte er ſich dod endlich faft romanhafter Weiſe zu befreyen, und 
machte unter taufend Gefahren eine Bußreife von 169 Meilen durch 
Mähren, Polen und Preußen nah Königsberg zu feiner Mutter. 
Kon da aus wandte er fih an feinen Vetter, um eine Anftellung im 
öfterr. Heere zu erlangen, dieſer ſaß jedoch. bereits auf dem Spielberge, 
und -mofing ihn äußerft übel, doch erlangte T. eine Anftellung als 
Öfterr. Rittmeifter. Auf erhaltenen Urlaub machte T. eine Reife nad 
Moskau, und begab fi ſodann nah Danzig, um mit feinen Ge— 
fhwiftern das Erbe feiner mittlerweile veritorbenen Mütter zu theilen. 
Hier wurde er jedoch auf Anſuchen Friedrich’s IL. verhafter und troß 
feines Ranges als Eaiferl. Officier nah Magdeburg in ein eigenes 
fürihn zubereitetes Öefüngniß gebraht. Seine verfchiedenen Befreyungs- 
verfuche mißglückten, und hatten jedesmabl härtere Verwahrungsmaßs 
regeln zur Folge. So wurde er z. B. feinen Angaben nah, an Hän— 
den,. Füßen und Leib mis eiſernen, 68 Pfund ſchweren Feſſeln ange: 
ſchmiedet. Beym Ausbruche des fiebenjahrigen Krieges wurde er, wo 
möglich, noch harter behandelt, alle, mit großem Erfindungsgeifte er: 
dachten Befreyungsverfuche fheiterten,, und er wurde erft im December 
1763 aus dem Gefängniffe entlaffen, und nach Prag gebradt. Nun 
begann T. ein wanderndes Leben zu führen; er zog fich jedody an meh— 
reren Orten, nabhmentlih in Wien, Aachen, Spaa und Mann- 
beim durch feine zu freymüthigen und vorlauten Neden und Schriften 
viele Verbrüßlichkeiten zu, und verlor aud dadurch einen großen Theil 
feines Vermögens. Nach der Thronbeſteigung Fr i edr ich Wil, 
helm's IL. erhielt er feine in Preußen eingezogenen Güter wieder zu: 
rück, wodurd er fih, hätte es fein unruhiger Geift zugelaffen, eines 
forgenfreyen Lebens hätte erfreuen Eönnen. Beym Ausbruche der Revo— 
Iution abereilteer, von den deen einer ungezligelten Freybeit beraufcht, 
unverzüglib nah Paris, wo ihn jevoh Nobespierre 1794 als 
einen angeblihen Geſchäftsträger auswärtiger Mächte verbaften, und 
im July desf. 3. guillotiniren ließ. Er hatte im Drucke binterlaffen: 
Sämmtlihe Gedichte und Schriften, 8 Bde. Leipzig (Wien) 1786. — 
Seine Lebensgefhichte, 4 Bde. Berlin, Altona und Wien 1786—092. 
(Ein 5. von anderer Feder erjhien 1796, zu Bautzen.) Diefelbe wurde 
von ihm auch ins Franzöſiſche überfegt und erfchien zu Paris, 1789. 
Trencſin (Trendhin, Trentfin, Trentfhin), ungar. Eönigl. 
Freyftade und Hauptort des Trencfiner Comitars, mit 3,350 Einw., 
am linken Ufer der Waag, melde bier eine lange Inſel bildet, die zur 
Viehweide ſehr dienlich iſt. Dasalte Schloß dient der Stadt zurbefonderen 
Bierde. Es iftaufdem Rüden eines hoben Felfens erbaut, und nachdem es 
vorber verfchiedene Herren hatte, befaß es auhb Matthäus von Trems 
fin; nad ſeinem Tode aber kam ed an den Vater des Johann Zapos 
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(ya, Stephan, Später erhielted GrafStephanJllés hazy, beifen 
Nachkommen es bis auf den heutigen Tag erblich befigen. Der untere 
Theil ift mit einem Hofe von großem Umfange, dann mit verſchiedenen 
Gebäuden und einem boppelten Thurme verfehen. Der eine hat feine’ 
Benennung von gedadhtem Palatin Matthäus von Trencfin erhal: 
ten. Ehedem zierte dieſen Theil der Veſte ein- fehöner und geräumiger 
Palaft, welchen aber theild Flammen verzehrten; theils Eriegerifche Anz 
fälle vernichteten. Man ſieht nur die Mauern” davon, die fih ihrem 
gänzlihen Umfturze nähern. Won bier führt ein Gang in das obere 
Schloß, welches mit vielen weitläufigen"Gebfuden und einer alten Gar 
pelle verfehen ift. Der uralte Thurm , von feinem Erbauer, dem römi⸗ 
ſchen Feldherrn Terentius, der Terentiänifhe genannt, bildet ein 
Viereck, iſt maſſiv und enthält eine große Anzabl von Zimmern, Eine 
Merkwürdigkeit iſt hier der Brunnen von 95- Klafter Tiefe, der auf 
dem höchſten Gipfel des Schloſſes durch türfifhe Gefangene int Zelfen 
ausgehauen wurde Das Schloß⸗iſt von Natur und durch Kunſt überaus 
feſt. — Die. Stadt Ta wirdevon 3,000 Menſchen bewohnt und’ in 3 
Theile getheilt: 3) An die innere Eradt; 2) in die Vorſtaͤdte, und 3) 
in das. Dorf Humna, Die inriere Stadt hat 2 Thore und nur 84 
Häufer, und ift mit doppelten Maiern’ umgeben. "Die vorzüglicheten 
Gebäude find hiert Das Comitathaus; das Rathhaus; das koͤnigl. ade: 
lige Convict, 16094 von. Georg Syehenyi geflifter; die. prächtige 
Kirche, dem heil. Franz RXaver geweiht, erbaute 1652 der Erzbis 
[hof Li ppay⸗amde übergabe fie ſammt dem Collegium den Mitgliedern 
der Geſellſchaft Jeſu. Sie hat 2 Thürme und iſt eines der ſchönſten Ge: 
bäude: in Ungarn. Nach? Aufhebung des Yefuiten s Ordens erhielten die 
Piariften diefe Kirche nebft: dem Eönigl. "Gymmaftum, welches Graf « 
Ibl és baͤ zh mit einer koſtbaren Naturalienfamimlung befchenfte, "Die 
kathol. Pfarrkirche, ein altes Gebäude, ſtebt auf einem Hügel nahe am 
Schloſſe. Sie enthält ein ſehenswerthes Monument der gräfl. JItévs— 
haa z y'jchen Familie, und hat einen Thurm mit berühmtem harmoniſchen 
Geiaute — Die Vorſtaͤdte und das Dorf A untna, zuſammen wir 258 
Haͤuſern, beftehen nur aus wenigen Ceitengäffen, die in der langem, 
Hauptgaſſe ihren Ausgang haben. — Sonſt'befinden fid in T. ein 
Hauptdreyßigſtamt, ein Bethhaus und Eule der Evangeliſchen, und 
eine Judenſynagoge. Berühmt ift das Trencfiiet Bier, noch mehr aber 
find: es die Trenofiner warmen Ecwefelbäder,, «die fih in dem 2 &tun: 
den entfernten gräfl. Illéshaz y'ſchen Dorfe Teplicz befinden. Es’ 
find dort 7 warme: Bäder, deren Temperätur von 2833 Rerumur 
fteigt, „und die: von’ Badegäften aus Polen, Rupfand; Schleſien, Mah— 
ren -und Oberungarn ftark befücht werden. Ihr Gebraud ift von dem 
menſchenfreundlichen und“uneigennügigen Beſitzer, welder bie Gebäube 
in-gutem Stande erhält und einen Arzt befolder, unentgeldlich geſtat⸗ 
ter: Angenehme Spaziergänge in den Umgebungen gibt es in Menge. 
Treneſiner Gefpanfchaft, ziehe fih an der mähriſchen Örinze 
bis gegen Schlefien hinauf, und 'granzt Übrigens an die Neutraer, Thu— 
roeger und. Liptaues Geſpanſchaft. ie ift 87-24 geograph. Q. M. groß‘ 
und meiſtentheils bergig, ˖ Die 245,800 Einwohner, grẽeßtentheils 
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Slowaken, betennen ſich zur kathol., Iuther., reformirten und jüdifchen 
Religion, und bewohnen 1 Stadt, 19 Marktfieden, 387 Dörfer und 
11 Prädien. Die Eintheilung der T. ©. gefhieht in 5 Proceffe. Die 
vorzüglicften Producte find: Obft, Hanf, Blade, Schafe, Sand: 
fein ꝛc. J 
Trento, Antonio de, ſ. Fantuzzi— 
Trentſensky, Joſ. v. Unter dieſer Firma beſteht ſeit ungefaͤhr 
20 Jahren in Wien eine ausgezeichnete litbographiſche Anſtalt, welche 
fih, befonders in früherer Zeit dur Befchäftigung junger Künftler im 
lithograpbifhen Fache und durd Herausgabe mehrerer. Runftgegenftände 
große Berdienfte erwarb. Der eigentlihe Verlag ihrer Erzeugniffe bes 
findet fih auf dem Stephansplatz im Innern des Zwettelhofes, woſelbſt 
immer ein großer Vorrath von verfahiedenen bildlihen Darſtellungen, 
Modebildern nah franzöfifhen und englifhen Originalen, Cartond 
zum Aufjiehen von Kupferflichen 2c., dann eine große Auswahl von 
tabellarifhen Gegenftänden aller Art, allen Sorten Papiere, auch No— 
tenpapier, Zeichnens. und Schreibrequifiten ‚ac. vorhanden ift. Vor eini- 
gen Jahren entftand auch die Kunfthandlung unter derfelden Firma auf 
dem Graben, welche dann fpater unter jener: Trentfensky und 
Vieweg geführt wurde. Eine der gelungenften Unternehmungen diefer 
Anftalt ift die malerifche Darftellung der E. k. Armee in vielen Blättern. 
Aud die fogenannten ftrobofcopifhen Scheiben, vom Profeffor Stams- 
pfer erfunden, fanden hier ihren erfien Debik.:- - in; , 
Trefcorre, lombard. Marktfieden in der Delegation Berga- 
mo, mit Eifenfhmeljöfen und warmen Bädern. —— 
Treviglio (Triviglio), lombard. Marktflecken in der Deleg 
tion Bergamo in der fogenannten Ghera d'Adda, mit 6,240 Ein- 
wohnern, einem Theater, zwey Seidenfpinnereyen und Seidenhandel. 
Treviſani, Srancesco, ausgezeichneter Maler, war geboren 
zu Trieſt 1656. Sein Vater; Antonio T., ein geſchickter Ban: 
meifter, brachte ihm die erften Begriffe der Kunft bey, dann genoß: er 


- den Unterriht Antonio Zandis, eines niederländifhen Malers. T. 


bielt fi, feine Kunft ausübend, in Benedig und Rom auf; Papftı 
Benedict XIV. ertheilte ihm den Chriftus- Orden. T. ſtarb zu Rom 
1746. Befonders berühmt ift feineQlucretia(von$ohn in Kupfer ge 
flohen), außerdem verfertigte er noch mehrere biftorifhe Gemälde, 
Porträts , arditektonifhe. Zeichnungen , Seeſtücke, Landfhaften, 
Thiers und Blumengemälde. | 
Trevifo, Delegation im Venetianiſchen, zwiſchen den Delega- 
tionen Benedig, Friaul und Belluno gelegen, enthält 3384. 
geograph. Q. M. An Einwohnern werden 230,000 gezählt. — Die 
Delegation T. gehört zu den fruchtbarften des lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiches, ſowohl binfichtlih der Feldfrüchte als des Weines; auch 
die Zucht der meiften Hausthiere ift nicht unbedeutend.. Sonftige Pro« 
bucte find: Lein, Hanf, Kaftanien, Obft ; Lesteres in ungebeurer 
Menge. — Wahrſcheinlich enthalten die höheren Theile, diefer Delega⸗ 
tion viele ſchätzbare Foſſilien, aber es ift doch nur ein Kupferanbruch bes 


— 
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Eannt; hingegen wird in einer Kupfer», einer Bronze» und einer Eifen« 
und Stahlfabrik eine große Menge Metallwaaren erzeugt. 

Trevifo, venetian. Stadt und Hauptort der gleihnahmigen Des 
legation, liegt am Heinen Sillefluffe in einer ſchönen und fruchtbaren 
Ebene. Die Statt ift alt, hat unregelmäßige Gaffen und wenig ausge- 
zeichnete Wohngebäude; fie enthält 14,200 Einwohner und ift der Gig 
eines Bifhofs und der Delegation. Es beftehen bier ein Lyceum, ein 
Gymnaſium und andere Lehranftalten. Auch die Paduaner Univerfitäs 
ward hier nach ihrem erften Erlöfchen hergeftellt, und erft fpäter wieder 
nah Padua überfegt. — T., das ſchon unter den Römern entftand , 
warb unter den Longobarden zum Hauptort einer der bepden Markgraf: 
ſchaften gewählt, die fie an den Gränzen ihres Reiches. hier in Venetien 
und im Picenifchen errichtet hatten. Die Mark X. wurde auch unterden 
Franzoſen nicht nur beybehalten, fondern fogar anfangs beträchtlich er: 
weitert; aber in kurzer Zeit erhoben ſich mehrere Familien zu großem 
Anſehen in diefem Gebiethe, und:ihre Reichthümer erwarben ihnen weit: 
läufige Befißungen, womit fie fih von der Mark trennten, und felbft 
die kaiſerl. Statthalter, befonders die Ezzelin 0’, eigneten fich vie 
Stadt mit ihrerlimgebung als erbliche Befikung zu. Die eben fo mächtigen 
Camineſi folgten auf den Sturz bes Romanifchen Haufes; allein ihre 
barte Regierung bewog die Zrevifaner, ſich dem Herzoge Friedrich 
von Öfterreich zu unterwerfen. Doch auch diefe linterwerfung dauerte 
nur kurze Zeit, bis endlich im Frieden von Venedig (1338) die Herr⸗ 
ſchaft über T. und deifen Gebieth an die Venetianer Fam. — So wenig 
Ausgezeichnetes die Statt hat, um fo angenehmer ift ihre Umgebung 
durch die große Fruchtbarkeit ded Bodens und dur das milde Elima, 
das jene nody mehr befördert. | 

Trieben, ſteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife. Hier befigt 
das Stift Admont ein bedeutendes Eiſenhommerwerk, welches bey 
einem Koblenbedarfe von 25,000 Vordernberger Faß jährlich 3,637 Ctr. 
Stahl, Mod: und Grobeifen erzeugt, und nebfidem nod ein Eleineres 
Eifenbammerwerk und eine Hadenfchmiede. 

Trient, tyrol. Stadt und Hauptort des Trienter Kreiſes, im 
Stalienifhen Trento genannt, liegt in einem großen, von Hügeln und 
Gebirgen umgebenen Thale, am linken Ufer der ſchiffbaren Erf, über 
welche hier eine 146 Zuß lange Holzbrüde führt. Diefe Stadt ward 
nah Plinius von den betruskifhen NRhätiern erbaut, und war da» 
mahls das Haupt der RhätifchenAlpen ; fie ward in der Kolge unter Kai: 
fer Auguft eine römifche Colonie, blieb als ſolche unter römiſcher 
Herrſchaft bis zum Einfalle der Heruler unter Odoaker, welder bie 
Stadt belagert, erobert und ihre ketruskifhen Mauern niedergeriffen 
bat. In der Folge beherrſchte ſie Theo do rich, König der Oſtgothen, 
der ihre Mauern wieder aufbauen und gegen Süden erweitern ließ, 
wie ſie noch heut zu Tage vollkommen erhalten daftehen. Unter der Herr⸗ 
ſchaft der Longobarden ward T. zum Sitze eines Herzogthums erhoben, 
hatte eine Reihe von Herzogen, und unter dieſen Evin und Ala- 
his, welder Legtere fih auh Brescia mit feinem Gebiethe unter: 
warf. Unter den Franken ward dann T. die Hauptfiadt der tribentini- 
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fhen Mark, und als ſolche in der Folge jener von Trevigi ein 
verleibt. Zur Zeit der italienifhen Nepubliken errang fi auch T. das: 
ſelbe Municipalfpftem; ſchlug ſich jedoch in der Folge zu den Ghibelli— 
nen, und vertraute den deutſchen Kaiſern, während die tridentiniſchen 
Bifhöfe-mehr den Guelphen und dem Papite fih anfchmiegten. In dei 
Folge aber vereinten fie fich mit bem Eugen Bifchofe Friedrich Wan- 
ger, und Übertrugen ihm unter Gemwährleiftung einer beſchworenen 
Eonftitusion (Statut) die Territorialherrfchaft. Die deutfchen Kaifer be: 
ftötigten ihm diefelbe; dafür wurden dann die Grafen von Tyrol einige 
Zeit darauf, und in der Folge: das Haus Dfterreich, durch Überfommung 
Tyrols, die Schutzherren der tridentinifchen Kirche bis zur Zeit der Mes 
diatifirung, im welcher T.'s Territorialherrſchaft an den Kaifer von Dfter: 
reich überging. 1807 wurde T. zum Königreihe Bayern, 1809 zum 
Königreihe Italien gefchlogen, und zum Haupt bed Oberetfchdeparte 
ments erhoben. Endlich 1813 durdy ben allgemeinen Frieden kam es an 
Dfterreich zurück, und bildet feitdem einen Antheil der.gefürfteten Graf: 
(daft Tyrol. — T. ift der Sit des Kreisamtes, des Fürſtbiſchofs von 
Trient miti einem anfebitlihen Eapitel, eines Collegialgerichtes in Eivik, 
Criminal⸗ und Wechſelſachen, einer Central: Gefallen : Verwaltung für 
ganz Düdtyrol. Der Magiftrat dafelbft führt die. politifhe und ökonomi⸗ 
ſche Verwaltung der Stadt und der nachften Umgebungen über 20,000 
Seelen. Die Stadt felbft zählet 13,195 Einw. in 800 Käufern, ift bie 
größte der 22 Städte Tyrol, ganz italienifger Bauart, mit breiten, 
größtentheild geraden Straßen, vortrefflich gepflaftert, mit an beyden 
Seiten breiten Trottoirs, jede in ihrer Mitte vor, in großen Marmor: 
blöden gebauenen, Canälen durchſchnitten, die mit ihrem beftändig 
durchfließenden Waſſer Vieles zur Reinlichkeit und Gefundheit-beytra- 
gen, wodurch ſich dieſe Stadt beſonders auszeichnet. Die Cathedrale iſt 
ein großes merkwürdiges Gebéude, größtentheils im neugriechiſchen 
Style; ſleerbebt ſich zwiſchen 2 großen gepflafterten Plätzen, wovon 
der größere, Miazja-grande ‚ mit einem großen, prächtigen rorhmarmer: 

nen Brunnen, deſſen oberfte coloffale Statue den Deptun mit dem T reg: 
zack, dem Symbole des Nahmens der Stadt, vorftellt, in feinet Mitte 
pranget. Die Bevölkerung-der Stadt ift in 4 Pfarregen. abgetheilt; die 
eine hat’ ihren Sitz in der Gathedrale, die zweyte in ter Kirhe Santa 
Maria -Muggiore, berühmt wegen feines berrlihen Baues aus rofen- 
rothen Marmorplatten, und vorzüglich wegen des weltbekannten 1545 
—635 darin. abgehaltenen tridentinifchen Conciliums, wo die Glaubens- 
artikel der römiſch-katholiſchen Kirche -unwiderruflid feftgefegt wurden; 
die dritte in der Kirche von Dt. Peter und Paul;.die vierte in jener 
don Pedicaftello.. Nebftdem find in T., außer vielen andern, noch 3 
befonderd merkwürdige Kirhen:” Sene des Seminariums, einit der Se 
fuiten, durch Marmorpracht, jene von St. Martin feines Altars we: 
gen fehenswerth, die von Suffraggio, und die der Annunziata, vor: 
züglich ſehenswerrh wegen ihrer mächtigen roſenrothmarmornen Kirchen: 
ſäulen, ivekhe, jede aus einem einzigen. Stüde, das erbabene Gewölb 
ber Kirche tragen. Ferner beſtehen in T. 3 Armenklöfter: Jenes ber 
Franciskaner, jenes der. Capuciner, und eines der Socurs de la cha- 
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rité. Jenes ber Frères de la charite iſt Eürzlich aufgelöft worden. Vor⸗ 
x züglihe Gebäude find in T.: Die ehemahlige fürftbifchöfliche Reſidenz, 

ein majeitätifches Gebäude von Falconeto, an deilen inneren Wäan— 
den, obſchon es in. den Kriegsjahren von Militär aller Nationen hart 
mitgenomigen worden if, noch gegenwärtig viele Gemälde und Plafonds 
in Fresco von den vorzüglichiten italienifhen Meiitern des 16. Jahrhun—⸗ 
derts, z. B. Giulio Romano, Romanini, Brufaforci, 
Paolo Beronefe, den Brüdern Trevigiani,vonDoffo u. f. w. 
fihtbar find; dann die Paläfte Galaſſe und Zabarelli, legterer 
nah dem Plane des berühmten Architekten Bramante d'ürbino; 
ein ſehr elegantes geräumiges Theater mit 4 Etagen von Logen; dann 
der neue Friedhof im toscanifhen Style, mit ungeheuren Eannellirten 
weißen Marmorfäulen, jede nur aus einem einzigen Blocke gehauen; 
vorzüglich aber die obgenannte Domkirche des heil. Wirgilius, welche 
als eine allmählig entftandene Maffe nun für das lebhaftefte Bild der 
Geſchichte der Baukunft von den Erruskern und Römern bis auf ung ans 
gefehen, die ernite Betrachtung der Kunflkenner in Anſpruch nimmt. 
Der Hochaltar fteht in der Mitte der Kirche, fo daf auf beyden Seiten 
Meile gelefen werven kann. Won Gebäuden iſt noch nebit dem Raıhz 
baufe das wegen feiner Bauart und Größe impofante Caſtell nächſt dem 
Thore Acquila febenswerth. T. zähle mehrere wohlihätige Infliture: 
Ein Gebär- und Findelhaus; ein männliches und ein weibliches Wai— 
ſenhaus; ein Armen: Unterbalts: und Arbeitshaus ; ein Hofpital für 
beyde Geſchlechter, und eine allgemeine Wohlthätigkeits-Anſtalt mit 


einem Vermögen von einer Million Gulden. Die Lehr- und Erziehungss " 


anftalten find dafeldft folgende: Das fürftbifhofl. Seminar für die ganze 
Diöcefe, das ganz Südtyrol umfaßt, wobey das vollfiändige thenlor 
gifhe Studium; ferner eine männliche und eine weiblide Elementar- 
Hauptfhule ; eine Zeichnungsſchule; eine Kanzel der Pädagogik; ein 
Spymnaf*m; die philoſophiſche Lebranftalt mit Bibliothek und eine Heb⸗ 
ammenfhule. — T.’8 berühmte Männer find folgende: Sextus Rus 
fus ald Geſchichtſchreiber; Acontius ald Philoſoph; Novereti 
und Borfieri in der Medicin; Aleffandrini und Barbacovi in 
der Gefeb: und Rechtsgelehrſamkeit; Schlop in der Altronomie; Ber: 
nard Elefius und Chriſtoph Madruzzi in der höheren. Diplo: 
—matik; Carl Graf Firmian in der PolitiE und ©taatöverwal- 
tung; Alerander Victoria in der Bildbauerkunft; Pichler in 
der edlen Öteingravirung und Pozzo in der Perfpectiv: und Maler: 
Eunft. — Die Haupteinkünfte und activen Handeldartifel T.'s beſtehen 
vorzüglid in Seide- und Weinerzeugung, melde beyde vortrefflic 
und in Fülle auf den nächſten Hügeln und in der Ebene um die Stadt 
gedeihen. Berrächtlich ift noch die Erzeugung von Branntwein. Im Bes 


darf von ©etreide und Fleifch ift T. paſſiv, da es Erftered größtentheils 


aus Stalien und Letzteres aus Nordtyrol beziebet. Die fernere In— 
duftrie beiteht vorzüglich in der Seidenfpinnerey auf Silatorien, in der 
Fabrikation von Salami, im Tranfitohandel und der Raffinirung des 
ucders, "wozu eine ausgedehnte Fabrik dafelbft beſteht, die jäbrlid über 
2,000 Ctr. erzeugt. Es befinden ſich übrigens bier Marmorbrüce, und 
Defteir. Rat. Encytt. Bd. V. 27 
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am rechten Etſchufer ift ein Gypsbruch, aus welchem jährlich bis 100 
Schiffladungen Gyps nach Stalien verfhidt werden. — Die Volksfpras 
che in T. ift die italienifche, und italienifch ift die Lebensweife der Ein- 
wohner; ihr Charakter lebhaft, arbeitfam, lebensluſtig und wenig forg- 
fam für die Zukunft. Die Stadt ift im Ganzen reich und ihr Woplftand 
ſolid, weil er vorzüglich auf dem Befigthume berupt. | 

Trienter Kreis, in Tyrol, begreift vormahls bifhöflich trienti- 
ſche Landestheile, aber auch zu Alttyrol gebörige Gegenden, und 
entbält in feinem Umfange 774. geograph. Q. M., weldevon 157,000 
Menfhen in 1 Stadt, 8 Märkten und 580 Dörfern bewohnt werben. 
Diefer Kreis wird durd die Flüſſe Etſch, Ros, Avis und Brenta be: 
wäjlert, und producirt Korn, Mais, Buchweizen, Südfrüchte, Ta— 
ba, Mein, Eiſen, Vieh, Seide ꝛc. 

Trieſch, mähr. Marktflecken im Iglauer Kreiſe, mit 3,200 Eins 
wohnern, unter denen es viele Tuchmacher gibt. Es iſt hier ein gutge— 
bautes Schloß mit 5 Thürmen und ſchönen Gartenanlagen. 

Triesnecker, Franz de Paula, Dr. der Philoſephie, Ritter 
des öſterr. kaiſerl. Leopold-Ordens, Mitglied der mähr.-ſchleſ. Acer 
baugeſellſchaft und mehrerer in» und auswärtiger gelehrter Geſellſchaf— 
ten, k. k. Aſtronom und Director der Sternwarte an der Univerſität 
zu Wien, war geborenden?. April 1745 zu Kirchberg in Niederöfters 
reich. Nach vollendeten Vorftubien trat er 1761 in den Orden der Je 
ſuiten, ftudirte die Philofophie in Wien, die Mathematit am Gym: 
nafium zu Tyrnau, und gab fodann einige Jahre in verfchiedenen 
Gymnaſien Unterricht in den lateinifhen Claſſen. Nah der Aufhebung 
feines Ordens vollendete T. feine tbeologifhen Studien zu Grat, 
wurde daſelbſt Weltpriefter, und da ſich der Auf feiner aſtronomiſchen 
Kenntniffe allgemein verbreitet hatte, 1781 Adjunct ander Sternwarte 
zu Wien, 1793 aber Aftronom und Director 'derfelben. 1809 erhielt 
er in Anerkennung feiner Verdienſte den öfterr. Leopold - Ordin, wur: 
de Mitglied der mähr. =fchlef. Aderbaugefellfhaft, dann in der Folge 
Mitglied der gelehrten Gefelifchaften zu Oöttingen, Prag, Brei 
lau, München und Petersburg. Erftarbzu Wien den 29. San. 
1817. Im Drucke waren von ihm erfchienen : Die aftronomifchen Epheme— 
riden (mitBürg). Wien 1794—1806. — Aftronomifche Beobachtungen 
an verfihiedenen Sternwarten, 6 Samml. Drag 1806—13. Aufßertem 
lieferte er viele ſchätzenswerthe Auffäge indie Ephemerides astron. (f.d.), 
in Bo de's aftronomifhes Jahrbuch, dann geographiſche Ortsbeftimmungen 
und vermifchte aftronomifche Bemerkungen in Zach's Correfponden; , fo 
wie er fi denn überhaupt durch feine Bemühungen um die Aufnahme der 
Aftronomie und mathemat. Geographie höchſt verdient machte. 

Trieft, Hauptfladt und. Freyhafen im illyr. Küftenlande. © e: 
ſchichte. Die Römer nannten nah Plinius und Pomponius 
Mela diefe Stadt Tergeste oder Tergestum, in welder Benennung 
“ man die Herleitung von Ter egestum oder eversum, nähmlich die 
Deutung auf ihre dreymablige Zerftörung zu finden glaubt. In dem 
von Titus Livius befcriebenen Kriege, welchen der römifhe Conſul 
M. Claudius nah der Vertreibung der Gallier aus dem Gebiethe 
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von Aquileja, 507 nach Rom's Erbauung, gegen die der Pflanzung 
einer römiſchen Colonie ſich widerſetzenden Iſtrier führte, bat T., als 
die Pforte von Iſtrien, große Erſchütterungen gelitten. Nachdem ſich 
aber Cajus Sempronius Tuditanus, gleichfalls Conſul der römis 
ſchen Republik, 624 nach Rom's Erbauung, oder 128 Jahre vor der 
chriſtlichen Zeitrechnung, die Provinz Iſtrien unterwarf, fo erhob erT. 
(alfo 54 Jahre fpäter ald Aquileja) zu einer römiſchen Colonie, deren 
Bevölkerung der Senat durch Llberfegung einiger römifhen Bamilien 
zur Verwaltung der Amter vermehrte. Um dem unrubigen Wolfe des 
eroberten Iſtriens ernfte Miene zu zeigen, und den flavifhen Völkern 
und Barbaren die Einfähe in Italien zu erſchweren, wurbe dieſe Colos 
nie mit Truppen befeßt und befeftigt. "Gefundene Inſchriften erzählen, 
daß die alten, zum Theile noch fihtbaren Mauern und Wehrthürme der 
Stadt von Julius Cafar erbaut, und die Colonie der publilifchen 
Tribune einverleibt worden fey, in welcher Epoche fie durch das Duums 
virat regiert wurde. Von dem Zeitpuncte an, ald Gonftantinder 
Große nad der Niederlage des Marentius Italien befuchte, gehörte 
T. zu dem abenbländifchen Kaiſerthume, und blieb bis zu der, im 6. 
Jahrhundert unter dem Papſt VBirgilius, von dem Bifdofe in Aquis 
leja, Macedonius, veranlafßten Spaltung, dem Exarchat von 
Ravenna unterworfen. Nah vielen, von den Slaven und andern 
Horden erlittenen Drangfalen fiel T., fammt der Provinz Sitrien, dem 
Herzoge von Friaul zu, wurde aber in diefer Abhängigkeit von den Sa— 
razenen übel mitgenommen, bis es endlich von Lothar, dem Sohne 
Ludwig’ des Frommen, an den Bifhof Johann verfchenkt ward. 
Anden Zeiten ded Mittelalters war das Schickſal diefer Stadt, welde 
oft unwilkührlih an den Unruhen der benachbarten Fürften Theil nehe 
men, und die Mahl des Schutzherrn oft nach Conjuncturen gewaltfas 
mer Verhältniſſe beftimmen mußte, fehr veränderlih. 953 ftand fie uns 
ter der Herrfchaft des Patriarchen von Aquileja, fodann unter jener 
Hein rich's Grafen von Görz. Sie genof den 1202 ihr verficherten 
Schuß des Dogen von Venedig und Herzogs von Eroatien und Dale 
"matien, Heinrib Dandolo, faum 4 Jahre, und buldigte dann 
dem mit Kärnthen und Sftrien belehnten Ludwig von Bayern. Bald 
darnad wieder unter den Schuß der Venetianer gefchmiegt, rief fie 
1279 den Patriarchen von Aquileja als ihren Protector an, und res 
gierte fih unter deſſen Schuß durd feldftgemwählte Präfecten. Bis zu 
dem 1381 zwifhen Genua und Venedig gefchloffenen Frieden war 
T. dur das Spiel der Gewalt und des Kriegsglücks bald in die vene- 
tianifhe, bald in die patriarhalifhe Oberherrſchaft gerathen. Endlich 
nahm fie Herzog Leopold der Fromme von Oſterreich in feinen 
Schutz, und fie blied, ungeachtet der zwifchen Ofterreih und Vene— 
dig ausgebrochenen Kriege, doch immer unter dem Schirme bed Erz⸗ 
baufes. Umgefchaffen, vergrößert, zugenommen an Bevölkerung und 
Wohlſtand ijt ed der erhabenfte Beweis, was eine fanfte, von Gerech⸗ 
tigkeit und Beglücungsfinn geleitete Regierung vermag. T.'s Bevölke— 
rung: erhob fih im Mittelalter nie über 400 Seelen, doch flieg fie feit 
der Einverleibung mit den Staaten Ofterreichd und 1219 erfolgten 
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Erklärung ald Freyhafen durch Einwanderungen aus allen Gegenden 
Europa’s, und felbft aus Ajien, endlich durd Emporfchreiten der öfterr. 
Marine, zu einer Volksmenge von 40,000 Menfchen. Verfügungen, 
welche die Hebung der Marine bezweden, müſſen den Wetteifer rege 
machen und dem Handels- und Seefahrerſtande Vortheile zuwenden. 
Dieſes war das beitändige Streben der öfter. Regierung, und einen 
Beweis davon liefert T., weldes aus feinem in Verfall _gerathenen 
ärmlichen und vernachläſſigten Zuftande, durch den Schuß des öfterr. 
Scepters zu einer neuen, und mit den Städten des Mittelmeeres um 
den Rang flreitenden Stadt, in welder Alles Thätigkeit und Unter: 
nehmungsgeift ift, umgefhaffen wurde. Die Eonftruction der Kauffahr⸗ 
teyſchiffe hat auf ben Werften von X. fo rafche Fortfchritte gemacht, daß 
fie mit Recht die Bewunderung der Eunftverftändigen Männer erregte. 
Die Triefter Schiffs » Ingenieurs werden nicht nur aus andern Häfen der 
Monarchie, fonvern felbfi aus dem Auslande mit der Entwerfung von 
Planen und Zeichnungen. zu Schiffen beauftragt, welche dann von Frem⸗ 
den nad) den in.diefen Planen entwidelren Grundfägen gebaut werden. 
Diefe Vervollkommnung bildete den Hauptzweck bey Errihtung der in 
diefem Seehafen gegründeten k. k. Alademie der Nautik, in welcher bie 
jungen Zöglinge in den mathematifchen Bädern unentgeldlich vorzube: 
reiten, und dann fowohl in der Befehligung , als au im Baue der 
Kauffahrtepfahrzeuge zu unterweifen find. — Topographie. T. liegt 
an dem nach ihr benannten Bufen des adriatifhen Meeres, in einem 
von angenehmen Hügeln gebildeten Halbzirkel. Sie ift offen, aber gut 
und zum Theil regelmäßig gebaut, wird in die Altftadt, Neuſtadt oder 
Iherefienftadt ,- Joſephſtadt und Branzensvorfladt eingerheilt, und zählt 
31 Pläge, 181 Gaſſen, 36 Sadgafien (Androne), 1,646 Haͤuſer 
und über 40,000 Einwohner. Altitads nennt man den an den Berg des 
Caftelld -angebauten, von der alten Ringmauer eingefchloffenen Theil 
der Stadt, welchen man auf einer X. gegenüber liegenden Anhöhe durch 
fein ſchwarzes Gemäuer fehr deutlich von der Neuſtadt unterfcheiden, am 
beften aber von dem runden Walle des Caſtells überbliden kann. Sie 
zähle, ſammt den Durchgängen und Plägchen, Al enge, krumme und 
ſchmutzige Gaſſen, von welden, außer der Renna, der Crofada und 
der Niborgo, keine einem Wagen zugänglich ift. Bey Regenwetter ift 
bier der Weg an den Käufern durch die derbe Traufe, und in der Mitte 
der Straße durch die herabſtürzenden Wafferftröme unwandelbar, indem 
an ben biefigen alten Gebäuden noch die vom Dache binanragenden Re: 
genableitungen angebracht find. Die bemerfenswertbeften Pläge find 
bier: Der fogenannte große Platz, am Fuße der Altftadt, gegen das 
Meer gelegen, mit den marmornen Statuen KRaiferd Carl VI. und 
Franz J., dann mit einem fhönen Springbrunnen geziert, wo Vic: 
tualien verkauft werden; der Eleine Altftädterplag; der Theaterplag. 
Von dffentlihen Gebäuden find zu erwähnen: Die Peterslirhe, das 
Rathhaus, das Kreis: und Polizeyamt, die weitläufige Locanda gran- 
de, das alte Theater, mit einfach edlen Balconen und reichem Ges 
fimfe auf dem großen Plage; hinter diefem das Kerkerhaus. Der an 
den großen Plag und bie Neuftadt grängende Theil der Altftade enthält 
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bie Kirche der evangel. Gemeinde Augsburg. Confeſſion, faft im Mit: 
telpuncte der Stadt, mit einem marmornen Altar, woran nod das 
Mariendild des Nofenkranzes, in Basrelief, unverfehrt erhalten ift, und 
einem Grabmale des ehemahligen dänifchen Eonfuls, Heinrih Dum: 
reicher, aus carrarifhem Marmor; dann die Judenſtadt mit ihrer 
neuen, in paflendem Style gebauten Synagoge, Auf einer mäßigen 
Anhöhe ftebt die Jeſuitenkirche, faft mitten in der Altſtadt, mit einer 
erhabenen Façade und Säulen in Eorinthifher Ordnung, worin die Pre- 
digten in italienifher Sprache gehalten werden; und unfern berfelben 
jene der reformirten Gemeinde. Dann gebt. der Weg den Berg bin» 
an zur Schule, zum Hofpital, zur Domkirche und zum Caftell. Die 
Domkirche zum beil. Ju ftiu 8, mo die Gebeine diefed Heiligen ru: 
ben, ift ein altes, ärmliches, regelloſes Gebäude , deſſen Außeres 
allein durch die eingemauerten römifhen Alterthbümer merkwürdig 
wird; dad innere ift, mit Ausnahme des marmornen Hauptaltars, 
dürftig verziert. Im diefer Kirche ift das durh Rofetti dem berühmten 
Aterthumsforfher Winkelmann errichtete ſchöne Denkmal. Das Ca: 
ftell, von dien Mauern und tiefen Gräben umgeben, ward durch bie 
Hartnäcdigkeit des franzöfifhen Commandanten 1813 faft zur Ruine. 
Gegenwärtig befindet fich bier nichts als eine Batterie zur Galutirung 
der in den Hafen einlaufenden Schiffe und einige Wachftuben. Aber die 
berrlihe Ausfiht auf das Amphitheater von Bergen und Hügeln, wel: 
ches die Seeſtadt umgibt, auf dag Meer und die Bucht von Muggia, 
wird diefe Nuine zu allen Zeiten. des Befuches der Reifenden würdig 
macdens Auf dem Sp raterplahe ‚welcher ſich norbweftlih vom großen 
Plage in geringer Entfernung befindet, ftehen das Gubernialhaus und 
dad, nach dem Plane des italienifchen Baumeifterd Selva gebaute, 
große neue Theater, deſſen Fronte von dem deutfchen Künftler Pertſch 
mit Säulen in joniſcher Ordnung geziert wurde; es ſteht von allen Geis 
ten frey, und bat die hintere Fronte gegen den Hafen gekehrt. Die in 
nere Eintheilung ift fehr gut erfonnen, denn es vereinigt mit dem Thea- 
ter einen großen Gaſthof, zur Stadt London genannt, den Redouten- 
faal, das Kaffehhaus und mehrere Gewölbe. Das Theater hat in 5 
Stockwerken 454 Logen. Die Neuftadt oder Therefienftadt, melde auf 
einer ſchönen Fläche ſteht, auf der fonft nur Salz getrocdinet wurde, 
wird durch eine breite Straße (Contrada del Corso) füdlich und öftlich 
von der Altftadt getrennt und nördlich dur den gemauerten Rinnfal 
eines Baches (Toorrente) eingefh'offen. Die Straßen, welche mit 15 
bis 20 Fuß im Ilmfange haltenden Steinen gepflaftert find, haben eine 
gleihe, anfehnlihe Treite, und kreuzen fih in geraden Richtungen, 
in welchen die Gruppen der Gebäude wie Schadhfelder durchfchnitten das 
fteben. Wohlſtand, Geſchmack und Prachtliebe ift hier abwechfelnd an 
allen Gebäuden ſichtbar, und bier ift auch der Sitz der wohlhabendften 
Handlungsbäuſer. Die vorzüiglichften läge find: Der Borfeplag (Piaz- 
za della Borsa), in der Mitte der Stadt und nur einige Schritte ‘vom 
Hafen gelegen; der rothe Brücenplag mit einem ſchönen Springbrun⸗ 
nen, nahe am großen Canal, worüber hier eine, in der Mitte teils 
bare Brücke führe; der St. Antonioplag, in deſſen Mitte bie gleichnab- 
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mige Kirche fteht; der St. Johannesplatz, wo die Paſſage jur Fran⸗ 
zensſtadt und nach dem Hundsberg oder Bosket gebt; der Holzplatz, 
an einem Ende des Corfo, von beträchtliher Ausdehnung, mit einem 
fhönen, neuen Brunnen gejiert; der Fuhrmannsplatz (Piazza dei Car- 
radori) und ber Mauthplag (Piazza della Dogana) von anſehnlicher, 
regelmäßiger Größe, wo die Raufmannsgüter auf: und abgeladen wer- 
ben. Das vorzüglichfte Gebaͤude T.'s ift die Börfe, auf dem Börfeplag, 
ein Meifterftück des italienifchen Architekten Mollari; 4 ungebeuere 
borifhe Säulen treten aus der Façade hervor, und ein fchönes, großes 
Portal führt in die untere große Halle, wo die Handelsgefchäfte abge: 
fohloffen werden, und wobey fid auch ein großes Kaffehhaus befindet. 
Der Saal, von Scola prächtig ausgemalt, nimmt den ganzen Vore 
bertbeil des Gebäudes im 1. Stocke ein, von deifen 5 Stockwerken das 
jweyte dem Caſino eingeräums iſt. Die übrigen enthalten die Arbeits» 
‚zimmer für die Börfebeamten, die Comptoirs der Verſicherungs-Geſell⸗ 
haften ꝛc. Die mit Kupfer gedeckte Terraffe gewährt eine reiende Aus⸗ 
fiht über den Hafen in das Meer. Von den Etatuen der Vorderfeite 
find der Vulcan und die Afia von Banto, die Amerika von Bofa, 
die Europa, Afrika und der Mercur von Fontana. Die übrigen merks 
waͤrdigen, öffentlihen Gebäude ver Neuftadt find : Das große Zoll 
haus, die Poft, die Schiffbaumerfte, die fchönen Kirchen der orientalis 
ſchen und illyr. Griechengemeinden, und die Pfarrkirche zum beil. Ans 
ton am Ende des großen Canals. Von Privatgebäuten verdienen das 
Haus des Demetrius Carciotti in der Canalgaffe, mit Statuen 
von Bofa, jenes des Ludwig Chiozza, mit den gewölbten drepfas 
chen Laubgängen, fo wie das Gebäude des fehmweizerifchen Confuls, mit. 
dem mächtigen Portale nächft der Antonskirche, allerdings Erwähnung. 
Südweftli fließt ſich die Jofephftadt an die Altftadt an. Shre breis 
ten, nad) dem Geſtade von St. Andreas führenden Strafen, find 
mit gefhmadvollen Gebäuden befegt. Sie enthält das Klofter, worin 
vormahls die nad Wien überfiedelten armenifhen Mönche vom Orden 
des heil. Abtes Anton (fonft Meditariften [f. d.] genannt), mit ihrer 
armenifhen Druckerey fi) befanden; die Kirche det ehemahligen Minos 
ritenElofters und das alte Sanitätögebäude. Der größte Theil des Gruns 
bed diefer Gegend wurde mit unermeßlichen Koften und hydrauliſchem 
Kunſtfteiße dem Meere entriffen, und fpäter als die Neuſtadt bebauet. 
Die Nähe des Ufers, der Landungs- und Ausladungspläge, des Hafens 
amtes und der Sanität machen diefen Theil der Stadt aͤußerſt Iebhaft, 
und für die Handlung bequem. Die Brücde, nächft dem Gebäude bes 
Seifenſieders Chiozza, an welchem ſich die aus den beyden Thälern 
vor der Stadt ftrömenden Bäche vereinigen, führt aus der Neuftadt im 
die Franzensvorſtadt, welche fi aus ehemahligen Gärten und. Feldern 
in ſymmetriſcher Eintheilung nach und nad erhob. Die Fahrſtraße und 
der Fußweg nad dem beliebten Bosket unterhalten bier große Lebs 
baftigkeit. Außer der benachbarten großen Militärcaferne, dem Spitale 
und dem Verpflegsamte, bat die Sranzensvorftadt Eeine Öffentlichen Ges 
bäude, wohl aber hübſche Werke der neuen Baukunſt. Der Bafen von 
T. biethet dem Schiffer eine freye, offene, weder durch Sinfeln, noch 
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Felſen und Sandbänke erſchwerte Einfahrt dar, und bat eine für die 
größten Kriegsfhiffe hinreichende Tiefe, doch ift derfelbe noch unvollen⸗ 
‘ber, indem die einzelnen, abgefonderten Damme, die ind Meer hin: 
ausgebaut find, den Hafen Eeineswegs fehließen. Der linke Arm des 
Hafens, der Molo di Sta. Teresa, ift vollfommen ausgebaut, und gilt 
für ein Meifteritück militäriſcher Baukunſt. Es ift ein fi ind Meer 
Erümmender Steindamm mit einem Walle und einem Eleinen Fort zur 
Abmwehrung feindliher Schiffe. Er fichert die Fabrzeuge gegen die füd- 
öftlihen Stürme, bietbet aber felbft den von Welten berfteuernden Schif⸗ 
fen eine gefährliche Spite dar. Ihm gegenüber liegt dad neue Lazareth 
oder die Quarantaine: Anftalt mit einem eigenen Hafen für jene Schiffe, 
welche aus Gegenden, bie wegen der Peft verbädtig find, Eommen und 
die Contumaz halten müffen. Von diefem Puncte aus, follte ſich der 
jwepte Arm des Hafens ausitreden, zum Schutz gegen bie furdtbare 
“ Bora; inzwiſchen fhüßt die Höhe der naben Gebirge das dem Hafen zu— 
nächſt gelegene Meer vor der größten Wurh des Sturmes. Für bie Hleis 
neren Fahrzeuge hat X. einen befondern, von der flädtifhen Batterie 
eingefhtoffenen, Eleinen Hafen (Mondrachio), nächſt welden ein 
langer, breiter Damm in das Meer ragt. Vom Hafen weg, läuft ein 
fhöner gemauerter Canal, 1752 und 1753 von Maria Thberefia 
gebaut, einige hundert Schritte weit in die Neuftabt hinein, über den 
eine fhmale, roth angeftrihene Brücke (ponte ros"o) geht. Hier lies 
gen die größten beladenen Kauffahrteyſchiffe fiher vor Anker. Zu beyden 
Seiten find große Waarenmagazine angebradt. Won Alterthümern find 
zu erwähnen: Die Überrefte eines römifhen Ampbithearers, welche in 
der Renngaffe der Altitadt unter der Erde vorgefunden wurden; dann 
die noch reichlich mir Waſſer verfehene romifhe Wafferleitung, die von 
dem Landhaufe des Pontini, zwifhen Anhöhen gegen die Joſephſtadt 
binabläuft, und in einen großen Brunnen endigt. Micht ferne von 
der Sefuitenfirhe auf dem Plage (Piazzetta di Riccardo), wo, 
der Sage nad, das Gefängniß bed bey Aquileja gefangenen Ri: 
hard Liwenherz gewefen feyn fol, ſteht noch ſehr wohl erhalten der 
Triumphbogen, weicher Carl dem Großen bey feiner Zurückkunft 
aus Iſtrien errichtet worden ift. — T. iſt der Giß des Guberniums, 
Kreisamtes, Stadt: und Landrechts, Mercantil» und Wechfelgerichts, 
auch See: Confulatd, einer Prätur, Poligey-Direction, eines Bü: 
cher» Revifionsamtes, eines Central» Sanitätd- Magiftrated und einer 
Marine: Berforgungs- Commiffion, fo wie eines Bifchofs, eined Doms 
capiteld und Confiftoriums, des Oberaufſehers der akatholifhen Schu— 
len, bat eine Normal: und eine andere deutfhe Hauptfchule, eine Mäd- 
chenſchule der Benedictinerinnen, eine Hauptfchule der Sfraeliten, eine - 
Real: und nautifhe Schule, eine Hebammenſchule, eine öffentlihe Bi- 
bliothek. Ein literarifches Inſtitut von hohem Intereſſe ift das Cabiner 
der Minerva in T., dur den Zufammentritt. mehrerer Literatoren und 
gebildeter Geſchäfts- und Kaufleute entitanden. Es halt viele Sournale, 
befißt eine Bibliothek ꝛc. An wohlthätigen Anftalten find ferner bier: 
Ein grofied Kranken-, zugleich Irren-, Waifen- und Zindelhaus (auf 
dem Gaftellberge) ; 2 Lazarethe, eine Arbeits: und Verforgungsanftalt. 
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T. hat vielerley Manufacturen und Fabriken, worunter eine Bleyweiß ⸗ 
fabrik, eine Kerzengiefierey, Confiturenfabriten, Federmanufacturen, 
©eifenfiedereyen , Rofogliobrennereyen , Nothgarnfärbereyen, eine 
Spielkartenfabrik, eine Cederzurichtung, Branntwein: und Rumbrens 
nereyen, eine Zuckerfiederey, eine Steingutgefbirrfabrit, 2- große 
Seilereyen, eine Wachsbleiche und 2 Parftenfabriken; übrigens zahlrei- 
he Gewerbe, Fiſcherey, Schiffbau und Schifffahrt, Iebhaften Seehan— 
del. T. iſt der erfte und wichtigfte Handelsplatz der ganzen Monardie, 
wo auch faft alle europäifhen Handelsnationen Confuln unterhalten; 
er genießt die Rechte eines Freyhafens. Beſonders wichtig ift ber hieſige 
Berkebr mit Italien und der Cevante, und mit Nordamerika. Dfterreich, 
Mähren, Böhmen, Ungarn, Schlefien, gan; Deutfhland und bie . 
Schweiz fenden ihre Erzeugniffe und Fabrikate: Leinwand, Glas, Ta: 
baf, Tuch, Bergwerksproducte hieher, wo fie zu Waſſer nah Stalien, 
Spanien, Portugal, Mach der Levante und in die entfernteften Gegen: 
den Afiens und Afrifa’s verführt werden. Unter den Zufubren ift die aus 
Smyrna fehr bedeutend. Shre vorzüglichern Artikel find: Rohe und ger 
fsonnene Baumwolle, Kamehlhaar, getrodnete Früchte, Wachs, Anop: 
vern, Rauchwerk, Ochſenbäute ac. Andere Länder liefern fiber T. die 
durch Clima und Induftrie hervorgebrachten Erzeugniffe: Seide, Wolle, 
gebrannte Wäſſer, Honig, Kaffeh, Flachs, Hanf, Thee, Zucker, 
Zimmt, Cbinarinde, Öbi, Reis, getrocknete und geſalzene Fiſche, 
Pelzwerk und alle vorzüglichen Arten Svecereyen. Es find bier 17. Ban— 
fen und mehrere Affecuran; = Anftalten, 78 Großhandlungen, 15 Mittels 
und zahlreiche Detailhandlungen, überhaupt gegen 1,000 Kaufleute und 
700 Mäkler. Die jährlichen Gefchäfte betragen über 20 Millionen Gul: 
den. Der Zufammenfluß von Fremden aller Mationen, die Bekannt: 
ſchaft mit ihren @itten und Religionsgebräuchen, und das vereinigende 
Band der Handlungtgefchäfte, geben dem Charakter des Volkes in der 
Stadt eine feltene Gewandtheit, deffen Anbönglichkeit an das Kaifer- 
haus ſich ſtets bewährte. Es laͤßt fich von dem Charakter der Triefter Eein 
allgemeines Bild aufftellen, da nur bey öffentlichen Angelegenbeiten oder 
Handlungsgefchäften Kaufleute und Potricier in nähere Berührung 
fommen, im gefellfchaftlihen und bäuslichen Leben aber fih Alles wies 
ber zurückzieht. Die vorzüglichſten Kaffehhäufer find: Das Cafino in der 
Börſe, welches aber nur den affociirten Kaufleuten, Honoratioren und 
eingeführten Sremben offen ſteht; das oͤſterr. Kaffehhaus, der Polar: 
fern, dag zum Pierricco, das griechifhe Kaffehhaus ꝛc. Während des 
Carnevals werden ſowohl in dem Nedoutenfaale, als in dem daran ſto— 
Benden Theater, maskirte Wälle gegeben, aber den letzten Donnerftag 
und die 3 Faſchingstage werden nicht nur die Mächte durhfhmwärmt, 
fondern felbft bey Tage Tange Maskenzüge zu Fuß, zu Pferde und in 
Wagen, vom großen Plage angefangen, dur) die Contrada del Cor- 
so, über ten Holzolatz zurück, veranftaltet. Won ben vielen fhönen 
Landgütern um T. find tie Landhaͤuſer in der Nähe des Caſtells, der 
aräfl. Familie Caffis aufier der Joſephſtadt, jene an der Straße nach 
dem neuen Lazareth, ber Garten im Jobannestbale, und die mit vielen . 
fhönen Gemälden und Kupferftigen gefhmücte Vila Porcia die vor 
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züglichften. Der Spaziergang von St. Andrä zieht fih.am Meere 
bin, und führt hinter dem alten Lazarethe auf das erhöhte Geftade, wo 
man bie ganze Bucht von Muggia und das auf. einer freundlichen An« 
böhe gelegene Dörfchen Servolo üÜberfieht. Der eigentliche Prater 
von T. ift das Woldchen (il boschetto) im Thale von St. Johann. 
Triefter ftädtifches Freygebieth, im illyrifhen Küftenlande, 
enthält einen Flächenraum von 13 Q. M. Es gränzt gegen Norden und 
Dften an den Görzer und Adeläberger Kreis, gegen Süden an ben 
Iſtrianer Kreis und gegen Welten an dad Meer. | 
Triefting, Fluß in Niederöfterreich, entfpringt im Viertel ober 
bem Wienerwa'de, an dem füdlihen Abbange des Bergrüdens, der fid 
vom Schöpfelberge zur Brannerhöhe zieht, tritt bey Hirtenberg in 
die Ebene, und erreicht nad einem Laufe von 84 grograph. Meilen 
den Schwedhatfluß. Die T. nimmt viele Bäche auf; ihr Waſſer hat die 
dellgrüne Farbe der Alpenbäche; oft fhwillt dasfelbe an und verurſacht 
dann Überſchwemmungen der nächftgelegenen niedrigen Ortfchaften. 
Trivulzio, das Geſchlecht; Job. Zac. T. war 1447 zu Mair 
land geboren. Franz Sforza, Herzog von Mailand, unter dem 
er diente, fandte ihm mit feinem Eobn Galeazzo Maria nad 
Frankreich, daß diefer unter Ludwig XT. diene. Er war in der Ligue 
gegen Venedig 1483 einer der General: Lieutenants der Alliirten, 
Galeazzo Maria bezeichnete ibn zu einem ber Vormundſchaftsräthe 
für feinen Sohn Johann Galeazzo, aber ex konnte fih mit 
deſſen Obeim Ludovicns Maurms nit vertragen, und nahm bey 
dem König von Neanel Alphons IT., 1494 gegen Cart VIII. von 
Frankreich Dienfte. Er übergab aber Cavuc fo fhnell an diefen, daß 
man Verrath argwohnte, und trat darauf auch wirklich in franzöfifche 
Dienfte, focht tapfer in der Schlacht am Taro, vertheitigte Aiti, ins 
dem er die Partey der Guelphen aufreijte, bemächtigte fi 1499 mit 
einem franzöfifchen Heere Mailand’s, und vertrieb Ludwig Moro 
nah Deutfchland. Zum Danke erhielt er die Stadt Bigevano zum | 
Lohn, ward Marfchall von Frankreih, machte fi aber fehr verhaßt, 
unterdrücte 1500 einen großen Aufftand ber Mailänder, indem er von 
bort aus nach Navarra ging, zeichnete fih in der Schlacht von Agnas 
bel aus, und war nad dem Tode Car!’s von Amboife 1511 Gene— 
rals Gouverneur vom Mailändifhen. Gafton von Foix made feinen 
erften Feldzug unter ihm, und als er das Commando erhielt, ließ er 
fih von T. rathen. T. wollte Mailand nochmahls erobern, allein er 
wurde bey Rioutegefchlagen, mußte es baber aufgeben. 1515 fiellte 
ihn $ranz I. wieder an die Graͤnze Staliens; er bahnte Franz ]. 
den Weg nach Stalien, überraſchte Profper Colonna bey Villa- 
franca, batte grofien Antheil an dem Siege von Marignano, und 
belagerte, obſchon vergebens, Brescia. Er fielin Ungnade, wurde zu= 
rückberufen und ftarb 1518 zu Chartres. Beine Reichthümer waren 
nicht auf ehrliche Weile erworben. — Nene T., fein Bruder, war auf 
der Seite der Gphibellinen, daher ein Feind des Bruders. Er trat nad 
ber Gefangenfchaft Ludwig Moro’s in venetianifhe Dienfte, und, 
ftarb in ſelber. Theodor T., ein Neffe bes Vorigen, war in fran- 
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zoͤſiſchen Dieniten, übergab 1504 Saeta an Öonfalvo di Corde: 
va, foht bey Agnadel und Ravenna, wurde zum Obergeneral 
der venetianiſchen Armee ernannt, was er auch blieb, bis fih Vene 
dig mit dem Kaifer alliirte; er wurde bey einem Aufruhr in Mailand 
gefangen, und nahm wieder frangöfifhe Dienfte an; 1524 wurde er Gou⸗ 
verneur vonMailand, räumtenad der Schlahtbey Papviadie Stadt, 
ward Marfhall von Franfreih und Gouverneur von Genua. 1531 
ftarb er ald Gouverneur von Lyon. | — 

Trnka, Franz, Scriptor an der k. k. Univerſitöts-Bibliothek 
zu Olmütz, iſt geboren zu Humpolhetz in Böhmen 1804. Nach ab: 
foloirten pbilofophifhen Studien befhäftigte er fich meiftentheild mit ber 
Linguiſtik und der Erziebungskunde. Bey feinen Sprachkenntniffen wurr 
de er bald bey der Univerfitätd- Bibliothek zu Olmütz als Amanuenfis 
angeftellt und 1834 zum Scriptor befördert. T. bat bereits fehr viel für 
tie flavifhe Sprache und Literatur geleiſtet, und nit nur mehrere 
Werke in diefem Bade für den Drud in Bereitfhaft, fondern auch dem⸗ 
fefben unter andern folgende übergeben: Lberficht der böhm. Declina- 
tionen und Conjugationen, Brünn 1829. — Practifches Lehrbuch der 
flavifhen Sprache in Böhmen, Mähren und in der ungar. Slowakey, 
eb. 1830. — Sammlung böhm. Redensarten und Spracheigenheiten, 
ed). 1830. — Regeln der flavifhen Sprade in Mähren, Böhmen und 
Dberungarn, Olmüg 1832. — Auswahl von deutfch = franzöjifch = böh- 
miichen Medenzarten, eb. 1834. 

Trnka v. Rrzowig, Wenzel, Dr. der Arzneykunde, Pros 
feffor der Anatomie an ber Hochſchule zu Ofen, war geboren zu Ta- 
bar in Böhmen den 16. Oct. 1739. Seine Studien begann und voll: 
endete er an der Prager lUniverfität und Eam 1769 als Affiftent in das 
f. £. Milirörfpital zu Wien; 1770 erbielt er die Doctorwürde, und 
wurde noch im felben Jahre Profeffor der Anatomie zu Ofen, woernah 
29jähriger thätiger Wirkfamkeirden 12. May 1791 ftarb. Die vorzüglich: 
fen feiner in Druck erfchienenen Schriften find: Historia febrium in- 
termittentium, Wien 1775. — Commentarius medicus de tetano, 
eb. 1777. — De diabete commentarius, eb. 1778. — Historia amau- 
roseos, ek. 1781. — Historia febris hecticae, eb. 1783. — Historia 
ophthalmiae, eb. 1783. — Historia cardialgiae , eb, 1785. — Histo- 
ria rachitidis, eb. 1787. — Hist. hoemorrhoidum,, 3 Bde. eb. 1794. 

Trötfcher's fel. Witwe und Ludewig, Buchbandlung in 
Grätz. Gründer derfelben war Chriftian Friedr. Trötſcher, 
geboren 1761, ein Mann von Kraft, Thätigkeit und GSpeculations- 
geift. Er bat Einiges gedruckt und nachgedruckt, 3. B. die Consbruch'⸗ 
fhen Zafchenbücher, fi aber anfangs im MWefentlihen mit dem Anti— 
anar» Buchhandel und dem Ausleihen von Pianofortes brfhäftigt, Bey⸗ 
des mit beftem Erfolge. Späterhin warf er fih auf Geldverwechslung 
und Börfegefhäfte,, die fih im Ganzen wohl weniger hatten lohnen 
mögen. Bey all diefen Zunctionen hatte er Sam. Kollar, einen kun⸗ 
digen, raftlofen und unverdroffenen Gefchäftsführer voll aufopfernder 
Treue und Anhänglichkeit. Nah Trötſcher's Tode 1824 ging bie 
Handlung unter der Firma feiner Witwe fort, in den legten Jahren von 
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Eduard Ludewig betrieben, einem Manne, dev mit Einfiht und 
Geſchicklichkeit, Nechtlichkeit, Fleiß und Genauigkeit verbindet. Ihm 
gelang ed, das Geſchäft neu zu beleben, melches feit 1834 unter obges 
nannter Firma beftebt, und mit Recht des [hönften Rufes genießft. 

Troger. Daul, war 1698 zu Zellunter Welsbergim Puſter⸗ 
tbale Tyrois geboren. T., welcher als Anabeohne empfangenen Unterricht 
Verfchiedenes zeichnete und malte, und manchen Kreuzer dadurch erwarb, 
wurde von ungefähr zeichnend nebft feinem älteren Bruder Sofeph von 
burcreifenden Fremden erfehen, welchen diefe Knaben wegen ihrer Of: 
fenheit und Gefchiclichkeit fo wohl gefielen, daß fie diefelben mit Ers 
laubniß der Altern und dem Verſprechen, fie beftens zu verforgen, mit 
ſich nahmen; beyde Knaben Eamen zuerft nah Mailand, wo der 
große Gönner der Künfte Graf v. Fir mian den jüngern T. die Ma- 
lerfünft erftfih bey Sof. Alberti in Fleims, dann aud in Bes 
nedig und Bologna erlernen ließ; er Fam fotann nah Wien. 
Der ältere Eruder Fam nah Salzburg, wo er aub ſtarb. — T. 
ward in Wien Director der Maler: und Bildhauer » Akademie. Er 
“malte viele un? große Werke, ald Kirchen und Altarblätter. Zu Briren 
malte er die Domfirde in Fresco, wofür er 10,000 Gulden und bie 
Neifekoften bezog , aud das Caſſian-Altarblatt, für welches er 800 
Bulden empfing. In Salzburg ift die Sebaſtianskirche vom ihm ges 
malt. Für feinen Geburtsort malte er 3 Altar: und 3 Faftenblätter uns 
entgeldlih. Seine Werke überhaupt zeigen ein großes erfinderifched Ges 
nie. Er radirte auch mit vielem Geſchmacke biftorifhe Stücke, au 
Londſchaften mit Figuren und Ruinen. Unter andern find auch die Als 
tarblätter St. Ulrih, Ehriftus am Oblderge, St. Anne, 
Maria Taferl, St. Peterund Paul, Johannes und 
Thecla in der Pfarrfirhe zu St. Ulrih, dann jene der unbe 
fieften Empfängniß, und des fterbenden heil. Joſeph in der Pfarrkirs . 
che zu Si. Laurenz aufdem Schottenfelde, und endlich ein Theil 
der Dedengemälde in der Pfarrkirche zu Mariahültfin Wien von 
feiner Hand. Er ftarb 1777 in Wien im 79. Sabre feines Alters. Er 
hatte mehrere Schüler, ald: Mildorfer, Franz Zoller, Haus 
Ginger, Tribus, MartinKnoller, der ibn nachmahls übertraf. 
Te war auch Eaiferl. Kammermaler, und wechſelte bey der E. k. Aka- 
demie der bildenden Künſte ald Director oder eigentlih Nector (nach der 
damahligen Benennung) mit Mich. A. Unterberger. Geiftlihe Ge— 
genftände wußte T. durch trefflichen Ausdruck zum Erhabenen zu fleigern. 
Bon feinen fehr zart ausgeführten Zeichnungen find noch mehrere vor: 
banden und von feinen gefhmadvoll radirten Sachen befand fich in ber 
rühmlich bekannten Cerroniſchen Kupferftihfammlung eine Anzahl 
von 23 verfhiedenen Stücden , darunter, der todte Chrißus, mehrere 
Vorſtellungen der beil. Familie, die lebte Ohlung. 

Trojana, illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, | 
am Trojanerberge, an der fteyerifhen Gränze, wo viele alte Münzen 
und Trümmer eines römifchen Ortes gefunden werden. 

Troppau, ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreife und Hauptort bes 
Liechtenſte in'ſchen Fürſtenthums gl. N., liegt in angenehmer Gegend 
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am rechten Ufer der Oppa, und beſteht aus der eigentlichen Stadt, 
3 Vorftädten (Jaktarer-, Grätzer- und Ratiborervorſtadt, 
und dem auf der linken Oppaſeite gelegenen Orte Cathreindorf), 
und zählt mit Einſchluß des Letztern (welches allein 3,251 Seelen bat) 
11,651 Einwohner. Im Ganzen hat die Stadt ein freundliches, hei—⸗ 
teres Ausſehen, wozu nebft den geraden und ziemlich breiten Straßen. 
die fajt überall angebrachten Feuermauern nit wenig beytragen. Sie 
imponiren durch den Schein eines höhern Geſchoßes, verhüllen die durch— 
aus mit Schindeln gedeckten Dächer dem Auge, und geben dem Ganzen 
ein etwas orientalifches Anfehen. Die Haufer felbit aber find von eıner 
Bauart, die keineswegs regelmäßig und feuerficher ift, Es find bier 
5 Plüße (Freythofplatz, Oberring, Niederring, Pechring und Vieh: 
markt); der Viehmarkt, auch Herrngaffe genannt , ift mit ſchönen 
Hiufern umfhloffen. Aufdem höchſten Puncteder fonft ziemlich eben lies 
genden Stadt erhebt fi am Freythofplatze die Hauptpfarrkirche der heil. 
Sungfrau Maria, aus ber poröfen Bafaltbreccie des Raudenberges 
im gothifhen Style erbaut, mit einem modernen Thurme, der auf der 
Spitze das Kreuz des deutfhen Ordens trägt, und einem zweyten uns 
vollendet gebliebenen Thurme; auferdem befigt I. noch die ſchöne ebes 
mablige Sefuitenkirce neben dem Convictualhauſe, die Minoritenkirche 
* heil. Geiſt mit einem ſchönen Geläute und mehrere andere Kirchen. 
on den übrigen Gebäuden ſind zu bemerken der neu und geſchmackvoll 
erbaute, mit einer zierlichen Gallerie umgebene Stadtthurm mitten in 
der Stadt, von welchem durch Pauken- und Trompetenſchall die Jahr⸗ 
märkte und der Frühling verkündet werden, die ſchöne Hauptwache ne 
ben demfelben, diefer gegenüber das Theater, weldes im Innern dem 
Theater an der Wien, zu Wien, nachgebildet ift, das alte geräumige 
Rathhaus, das Conventualhaus (ehemahls Sefuitencollegium), werin 
jest die Conventus püblici gehalten werden, das fürftl. Schloß ꝛc. — 
T. ift der Gib des Kreisamtes für den Trovpauer Kreis, des Landredıs 
der Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf, des mit dem Gtadtmagi« 
firate vereinigten Griminalgerichts , Mercantil - und Wechſelgerichts 
für den öfterr. Antheil am Herzogthume Sclefien u. a. Stellen, und 
bat ein Gymnafium mit einem 1814 errichteten fchlefiihen Mufeum (bes 
ftehend aus einer Bibliothek, einer Mineralien, ornithologiihen, In— 
festen und Pflanzenfammlung) , eine Hauptſchule, eine vorzüglich 
durch den Eifer des thatkräftigen Minoriten» Guardiand und Pforrers 
Det. Klofe 1835 errichtete Kleinfinders Bewahranftalt, das Hei: 
drich'ſche Krankenhaus im ebemahligen Sranciscanerklofter, eine Tuch— 
manufactur, eine zablreihe TZuchmacherzunft und viele andere Gewerbe. 
Zücer und Leinwanden find Hauptgegenftände des biefigen Handels. — 
An Spaziergängen fehlt es um T. nicht; am befuchteften find die aus 
Linden beftehende Sreundfhaftsallee, der nahe Gilfhowigerberg, und 
der eine Viertelftunde von der Stadt auf einer Halbinfel der Oppa an- 
gelegte Eleine Park. — In der neueften Zeit wurde T. merkwürdig durdy 
en bier vom October bis December 1820 gehaltenen Monarchencongreß, 
welder den Grundſatz der bewaffneten Intervention aufftellte. En 
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Troppauer Kreis, begreift den nörblichiten und nordweitlichiten 
Theil des Herzogthums Diterreihifh : Schlefien, insbefondere aber das 
Fürſtenthum ee größtentbeud, und die Fürſtenthümer Jä— 
gerndorf und Neiffe zum Theile, dann die Minderherrfhaften 
Breudentbal und Olbersdorf, unddie StadtTroppau. Seine 
Größe enthält 64- geograpd. O. M., mir 18 Städten, 4 Märkten, 
367 Dörfern und 195,000 Einwohnern. Die Landwirthſchaft, der Ei- 
fenbergbau und einige Kunftgewerbe theilen vorzüglich die Befhäftigung 
der Einwohner dieſes Kreifes unter fih; aber au der Handel ift nicht 
unwidtig, der theils mit Qandesproducten von hier aus nad allen Ge: 
genden betrieben wird , theils als Commiſſions- und Tranficohandel 
durd diefen Kreis gefhiebt. — Der Feld, Garten- und Obſtbau, 
dann die Bienenzucht find bier die am vorzüglichſten betriebenen land» 
wirthſchaftlichen Zweige, und der Erftere hat wichtige Verbeiferungen 
erhalten, jedoch wird er noch immer nicht durch einen angemeifenen Vieh: 
ftand unterſtützt, welder befonders in Hinfiht auf Zugoieh gering ift. 

Trosfy, die Ruine eined alten Bergfchloffes im Bunzlauer Kreife 
Böhmens, eines von den fhönften Naturwundern, welde dieß Königs 
reich darbiethet. Die ganze Gegend ift überaus ſchön. Von Münden: 
gräß gegen Sobotka ſüd- und nordöftlih gegen Turnau erftrect 
ji ein Gebirgsrüden, den eine Reihe von füulenformig emporragenden 
Sandfelſen umſchließt. Am Flügel diefer faft wie in ein Treffen geſtell— 
ter Felſen ſteht hoch hinausragend die Ruine T., der Berg erbebt fi 
aus der Tiefe des Thals nicht allzufteil, und wo er am hochften ift, 
jtarren zwey Ppramiden in die Höhe. Am Fuße derfelben fieht man Ge» 
mäuer, die Trümmer einer Burg. Auf jeder diefer Pyramidalfäulen 
ftebt wieder ein Gebäude, die Wartthürme der unten gelegenen Burg. 
Die Burg wurde, nachdem fie Ziska's allzersrummernder Fauſt widers 
ftanden, unter dem Könige Öeorg von Potiebrad zerftört. 

Trübau, f. Maͤhriſch-Truͤbau. Mn 

Trübenfee, Eleines niederöfterr. Dorf, ehemahls Markı im V. 
u. M. B., mir 121 Einwohnern. Sn älterer Zeit wurden bier öfters 
Landtage gehalten, wovon jener von 1251 und 1291 die merkwürdig: 
ften jind. 

Trübeswinfel (Tribuswinfel), nieberöfterr. Dorf im V. U. 
W. W., in der Ebene öftlih von Baden, mit 320 Einwohnern. Bey 
dem ſchönen berrfhaftl. Schloffe befindet ſich ein großer ſehenswerther 
Ziers, Frucht: und Obftgarten. | Ä 

Trusfa, Simon Jof., ein trefflicher Violin- und Violafpieler, 
aus dem Prämonftratenferftife Strabomw in Prag, wo er als Laien: 
bruder lebte. Er war 1734 den 5. April in Raydnig geboren. Er Fam 
zu dem berühmten Hofkunfttifhler Raifer nah Prag, bey weldem er 
bis 1757 blieb, wo ihn die preufifhe Belagerung nah Wien ver: _ 
ſcheuchte. Nah dem Abzuge der Feinde aus Böhmen kehrte er wie 
der zu feinem vorsrefflihen Meifter zurüd. Hierauf nahm ihn der Abt 
des Prämonftratenferftiftes Strapow, Babriel Cafpar, al 
Laiendruder in den Orden 1758 an, in weldem er auch die Ordensge⸗ 
lübde 1701 ablegte. Er trieb practifche Muſik, und fpielte ſchon damahls 


430 Trzeiennica. — Tfhare. 


die Violine und das Violoncell fehr gut. Ein glüclicher gerathener Verſuch 
veranlaßte ihn, eim großes und mit Pedale verfehenes Pofitiv für die 
Pfarrkirche zu St. Rochus aufdem Strahom zu verfertigen, wel— 
ches er auch 1779 aufgeftellt hat. T. befchäftigte fich nebitdem mir Verfer: 
tigung verſchiedener mufikalifcher Inftrumente, als: Der Bajfethörner, 
fowohl in Erummer als auch in Angular: Stellung. Die lektere. Art iſt 
feine eigene Erfindung, und fand bey Kennern fo viel Beyfall, daß er 
dergleihen Bajlerhörner dem Grafen Klebelsberg nah Liboritz 
verfertigen mußte, und 40 Ducaten für fie erhielt. Seine Claviere, 
Violinen, Altviclen, Violes D”’amour und Viclea da Gamba, wurden 
*fowohlin Böhmen, als im Auslande geſchätzt. Aud feine Trios, Quar—⸗ 
tetten und Quintetten, Duos und andere Sonaten, die er für die Viola 
da Gamda ſchrieb, machen ihm Ehre. 1774—76 ſchrieb er auch Tänze, 
die im öffentlihen Nedoutenfaale in Prag mit vielem Beyfall aufge: 
führt wurden. Er ftarb in feinem Stifte den 14. Jänner 1809. 
Trzeiennica, galiz. Dorfim Jasloer Kreife, in reizender Lage, 
nabe bey Jaslo, mit einem Scloffe, Garten und. Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden. Vor einigen Jahren wurden in der Gegend 2 bis 3 Zoll große 
Götzenbilder der alten polnifchen Heiden gefunden, ald die Dziemans, 
na, Pochwiſt u. a. EI 
TUhabufchnigg, Adolph Ign. Ritter v., Auscultant bey 
dem k. k. Stadt: und Landrechte zu Klagenfurt, geb. den 20. July 
1809 zu Klagenfurt; vollendete die Gymnaſial- und philofophifchen 
Studien dafelbft, die juridifch » politifhen aber zu Wien (1830). Hier 
auf trat er 1832 in feine obige Anftelung. Seit 1825 enthält das 
kärnthneriſche Wochenblatt Carinthia viele Beyträge feiner Iprifchen Mufe. 
Er arbeitet für die Abendzeitung, bie Wiener. Zeitforift für Kunſt, Litera— 
„tur 2c. und den Sammler, für das illyriſche Volksblatt, für den Pefther 
Spiegel, die Lemberger Mnemofine, den Gräser Aufmerkfamen, die 
Theaterzeitung, die Dlünchene: Flora und den Figaro, dad Berliner 
Eonverfationsblatt, die Leipziger Modezeitung und den Wiener Jugends 
freund. Viele Taſchenbücher enthalten Beyträge von ihm. Ein Bändchen 
Gedichte erfhienen 1833 in Dresden; 1835 Bände Novellen zu®ßien; 
1836 erfcheint ein von ihm felbft redigirtes Taſchenbuch unter dem Xitel: 
Immergrün mit Rupfern. „Die Sronie des Lebens“ ein veflectirender Ro- 
man und ein dramatifches Gedicht, „Johannes Till“ (Eulenipiegel) now 
im Manuferipte, find der Vollendung nahe. Bey einem reihen Sprach⸗ 
fludium der deutſchen, Tateinifhen, griechiſchen, italienifhen, fran— 
poiden, englifhen, fpanifhen und flavonifhen Sprache, bey unver: 
ennbaren Spuren von poetifhem Talente, laſſen jih noch ſchöne Er— 
wartungen hegen. 
Tſchakathurn, ungar. Marktflecken im Szaläder Comitat, mit 
einem alten Schloſſe, ehemahls der berühmten Familie Zriny gehörig, 
. welches mit einer feiten Mauer und hohen Bafteyen umgeben ift. 
Tfchars, tyrol. Dorf in Bogener Kreife, am linken Ufer ber 
Etſch, bey Eaftelbell, bemerkenswerth wegen ded nur eine halbe 
Stunde entfernten beilfamen, aber wegen Mangel an: Babeanftalten 
wenig befuchten Mineralbades Kochemos. 
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Tfchengels, tyrol. Dorf im Botznerkreiſe, am rechten Ufer ber 
Etſch, mit den Ruinen der Tſchingelsburg. Bey diefem Orte liegt 
auch das Mineralbad Schums oder Stums mit 5 Quellen. 

Tfchernembl, illyr. Stadt im Neuftadtler Kreife Krains, auf 
einer fteinigen Anhöhe am Flüßchen Zhermomalfehiza, mit einem 
Schloſſe und 1,000 Einw., die gute Wiefen und viel Obſt- und Wein: 
bau befißen. | 

Tfcherning, Andr., Profeffor der Poefle zu Roſtock, war 
geboren zu Bunzlau in Böhmen den 11. November 1611, Tegte 
feine Studien zu Breslau und Roſtock zurüd, in meld letzterem 
Orte er auch die Profeffur der Dichtkunft erhielt und den 27. Sept. 1650 
ftarb. In feinen Gedichten zeigte er fih ald glücklicher Nahahmer des 
Dichters Opitz. Er hinterließ gedruckt: Frühling, Breslau.1642. 2. 
Aufl. Roftocd 1649. — Vortrab des Sommers deutfcher Gedichte, Roſtock 
1655. — Poetifhe Schakfammer, nebft unvorgreifliches Bedenken über 
etlihe Mißbrauce in der deutfhen Schreib: und Spradkunft, infonder: 
heit der edlen Poeterey. Lübeck, 1658. Ramler gab feine Sinngedichte, 
Leipz. 1780 mit mehreren heraus. Eine Auswahl feiner Poeſien erſchien 
aud im 7. Bande von W. Müllers Bibliothek deutfher Dichter des 
17. Sabrhunderts. b — 

Tſcheſchdorf, mähr. Dorf im Olmützer Kreife, bey Stern— 
berg, mit einem Säuerling. 

Tſchink, Lajetan, Profeffor der Logik, Metaphyſik und pracs 
tifhen Philofophie zu Olmüs, wurde geboren zu Wien den 22. April 
1763. Nach zurücdgelegten Vorftudien wählte er den geiftlihen Etand 
und trat 1780 in den Garmeliter: Orden; vor Empfang der Weiben 
aber verließ er ihn wieder, beſuchte 1792 die Üniverfirtäat Jena, wo 
er befonders eifrig die Kant'ſche Philoforhie ſtudirte. Nach feiner Zu— 
rückkunft erhielt er das oben genannte Lehramt, welches er bis zu feinem 
Tode mit der thätigften Verwendung bekleidete. Er farb zu Olmüs 
den 7. November 1809. Im Drucke hatte er herausgegeben‘: Geſchichte 
eines Öeifterfehers, 3 Bre. Wien 1790— 1793. — Wundergefhichten, eb. 
1792. — Grundriß der Logik, Olmüs 1802. Auch feßte er die von L. 
Hoffmann angefangenen Eritifhen Bemerkungen über den religiöfen 
Zuftand der k. k. Staaten vom 3. bie 4. Band, Wien 1787, fort. 

Tſchiſchka (Zisfa), Franz, geboren zu Wien am18.Nov. 1788. 
Nachdem er am Sofephftadter Gymnafium und fpater an der Wiener 
Hochſchule feine Studien vollendet hatte, wurde er bey dem Miener 
Magiftrat-angeftellt, und hatte zur Zeit der beyden franzöfifhen Sn: 
vafionen 1805 und 1809 Gelegenheit feine Tüchtigkeit und Gewantt: 
beit bey verfchiedenen wichtigen und fehwierigen Dienftleiftungen geltend 
zu machen, wofür er mit dem Ehrenbürgerrechte der Haupt: und Reſidenz— 
ſtadt belohnt wurde. Seit 1828 bekleidet er das Amt eines Archivars und 
Kegiftraturss Directors bey dem Magiftrate Wien’. In der Jugend 
anfangs zur Velletriftif geneigt, zog er bald das Eprodftudium vor 
und madte fih in kurzer Zeit mit den vorzüglidften europäifcen 
Sprachen bekannt. So ausgerüftet konnte er mit nicht geringem Erfolge 
den herrlichen und aufonfernden Bemühungen der Brüder Orimm van 
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der Hagens, Büſching's, Primiſſer's, Docen's ꝛc. zu» Ret— 
tung und Herausgabe altdeutſcher Sprachdenkmale beytreten. Die wö— 
chentlichen Nachrichten von Büſching, die Zeitſchrift Bragur von 
Grüter, Docen's Miscellaneen und andere Zeitſchriften verwand— 
ten Inhaltes enthalten die Reſultate dieſer Studien. Im Verein mit 
Jul. M. Schottkhy bereiſte er die Lande ob und unter der Enns, Salz— 
burg, Zyrol, Kärnthen und die Steyermark. Ein Theil der bier ge 
machten philologifhen Ausbeute, die Sammlung öfterreihifher Wolke: 
Lieder mit ihren Singweifen erfhien 1819 zu Peſth, und erregte im 
Sn: und Auslande gerechte Anerkennung. Man batte bisher fait allent: 
balben die öfterreichifhe Mundart für einen verborbenen Auswuchs der 
Schriftſprache gehalten und mußte nun wenigftens zugefteben, daß fie eine 
in ſich felbft wurzgelnde unabhängige Sprachweife fey. Durch den günfli- 

gen Erfolg aufgemuntert unternahm T. ein öjterreihifhes Idiotikon 
"mit einer damit verbundenen Grammatik, Er befolgte hierin cheilweife 
jene Grundſätze, die Hofrath v. Hammer gelegenheitlicy der Recenſion 
des Hofer'ſchen etymologifchen Wörterbuchs ausgefprochen hatte (Wiener 
Literaturzeitung 1815). Proben dieſes Idiotikons finden ſich in den Wie— 
ner Jahrbuchern der Literatur, im Wiener Converſationsblatt, in 
Schmidl$ literariſchem Anzeiger, in den Beyträgen zur Landes 
Eunde von DOfterreich 2c., für welche Zeitfchriften fo wie für Hormapri 
Archiv T. thätig mitwirkte. 1822 fchrieb er den Text zu dem maleri- 


fhen Anfihten von Klofterneuburg, melde feine beyden Freunde, | 


die Landfhafter Reinhold, trefflich ın Kupfer geftohen hatten. Im 
felben Sabre erfchienen in Wien feine öfterreihifhen Volksmährchen, die 
er in der Sprache des Volkes mit einer Gemüthlichkeit, mit einer Naivitet 
erzählt, die nichts zu wünſchen übrig lajfen. 1823 ſchrieb er ein ta 
mahls fehr brauchbares Werkchen über die St. Stephanslirde zu Wien, 
und fait zugleich erfolgte die von ihm beforgte oder eigentlich gan; 
umgearbeitete 6. und 1826 die abermahls verbeilerte 7.. Auflage von 
Pezzls Belhreibung von Wien nebft deſſen Chronik von Wien. 
Diele 7. Auflage fand folhe Anerkennung, daß eine achte, nun balt 
erſcheinende nöthig wurde. Mehrere gelehrte Societäten nabmen feit: 
dem X. unter ihre Mitglieder auf. Als 1832 die niederöiterreidi: 
fhen Stände befcloffen, durch einen Verein öfterreihifher Gelehrten 
Bepträge zur Landeskunde Oſterreichs unter der En.« herauszugeben, 


wurde ihm der ehrende Auftrag, die Nedaction biefes [hönen Unter 
nehmens, von dem bisher 4 Bände erfchienen, zu führen. 1832 erfhien 


fein großes Werk über den „Stephansdorı und feine Kunftdenkmale* 
mit 45 trefflihen Kupfern in Folio. Er ftellte darin auf eine wahrhaft 
überrafhende Weife eine ganz neue, durchaus auf Documente gejtüste, 
alle früheren Werke darüber ganz unbrauchbar machende Geſchichte dieſes 
Domes auf, fo wie er tiefe Blicke in die Kunit: und Baugefhichte des 
Mittelalters beyfügt, Alles in einer ungemein bündigen Sprade. Dieb 
trefflihe Werk fand aud allenthalben , befonders aber in Italien und 
England die lautefte Anerkennung. Die Refultate mehrjähriger Wande— 
rungen durch das Vaterland legte er in dem nad) einem gan; neuen vor: 
trefflihen Plane verfaßten „Gefaͤhrten auf Reifen dur den öfterreicht: 


* 
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ſchen Kaiferftaat“ nieder (Wien 1834). 1836 lieferte er den Text zu 
Höfel's Bildnißwerk: Ofterreihd Ehrenfpiegel. Nächſtens erfcheint von 
ibm: Kunft und Alterthum im öfterreihifhen Kaiferftaate, geograpbifch 
dargejtellt. Wien 1836. Sein öſterreichiſches Idiotikon liege zur Herz 
ausgabe bereit; fo wie zu einer, zum dringenden Bedürfniß gewordes 
nen, weifen Herausgabe öfterreihifher Kunftdenkmale der Vorzeit und 
des Mittelalters, ein reicher Schab an Zeichnungen und au Manus 
feripten. Ä F 
Tuchfabrikation und Sandel. Im öſterr. Kaiſerſtaate iſt für 
dieſen äußerſt wichtigen Induſtriezweig ſeit ungefähr 50 Jahren außerft 
viel geſchehen und derſelbe hat jetzt einen bedeutenden Grad von Voll⸗ 
kommenheit erreicht, beſonders ſind es Böhmen und Mähren, die fi 
in dieſer Hinſicht vorzüglich auszeichnen. — Sn Böhmen waren noch 
vor wenigen Jahren mit dem Veben und Zurichten der verſchiedenen 
Tuch- und Wollwaaren bey 14,000 Menſchen beſchäftigt, in früherer 
‚Zeit, als der Abſatz nah Polen und Rußland noch nicht fo vielen Be: 
ſchränkungen unterworfen war, hatte die T. noch einen bey weitem grös 
fern Umfang. Die beiten Tücher werden in Reihenberg, Alts 
Habendorf bey Reichenberg, Ober-Leitensdorf zc. erzeugt.. 
Tuchmacherzünfte beftehen zu Braunau, Reichenberg, Neu 
Biftrig, Humpoleg, Patzau, Gablonz x. Die Stadt Reis 
chenberg ift gegenwärtig der wichtigſte Plag nicht nur in Böhmen, 
fondern, die Quantität des Erzeugniffes betreffend, in der ganzen Mo: 
narcie. Außer 4 großen Fabriken befanden fich dafelbft vor einigen 
Jahren noch 1,150 Tuchmacher, und das Gefammterzeugniß der Stadt 
belief fih auf nahe an 50,000 Stüde Tuch im Werthe von 4 Millios 
nen Gulden Conv. Münze. — In Mähren und Schlefien berech— 
net man das jährliche Erzeugniß an Tüchern auf 80 bis 90,000 Stüde, 
weldes indeilen Eaum ein Drittdeil des frühern Betrages ift. Man ver: 
fertigt hier Tücher von ber gröbften bis zur feinften Sorte %/, bis °/, 
Wiener Ellen breit. Die ordinären und Mittel-Tücher werden meiftens im 
Aglauer, Prerauer, Troppauer und Tefchener Kreife, die feinen und 
feinften im Brünner Kreife erzeugt, vorzüglich liefert Brünn Tücher, 
die den niederländifchen an Güte und Feinheit nit nachſtehen. Berühmt 
-ift die Fabrik zu Namieſt wegen der ausgezeichnet guten Qualität 
ihrer Tücher und Gafimire. Andere gute Tuchfabriken beftehen zu 
Zeltfh, Krzizanau, Weißwaffer, Johannesberg, Zuk 
mantel, Freudenthal, Bielig x. Zu Neutitfhein, Weißs 
Eirhen, Freyberg, Zulnek, Friedek, Miftel, Troppau, 
Trübau, Mährifh-Neuftadt, Brüfau u. a. O. gibt ed Tuch⸗ 
macher, die ordinäre und mittelfeine Tücher erzeugen. Ig lau bat eine 
altberühmte Tuchmacherzunft. Im Gebirge des Tefchener Kreifes trifft man 
in vielen Gebirgswirthſchaften Webeftühle, worauf das L: bis Ellen 
breite ſogenannte Huniatuch größtentheils für den Hausbedarf verfertigt 
wird, — Sn Dfterreih unter der Enns wollte die T. nie recht 
Pag greifen und die meiften derartigen Etabliffements gingen bald 
wieder ein. Die vorzüglichfte, und noch beftebende, aller derartigen Fabri⸗ 
Een ift die Seintuch> und Cafimirfabrik zu Rittersfeld, deren Haupt» 
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erzeugniffe in &erail» und: Dreykronentüchern für den levantifchen 
Handel beftehen. Die auf dem Lande in mehreren Ortſchaften, befonders 
im V. ©. M. B. anfäfigen Tuchweber arbeiten wenig für den Dans 
del, fondern befaffen ſich faft ausſchließend mit der Werfertigung grober 
Bauerntücher und Loden und ‘der Militär: Montirungstüder. — In 
Oberöfterreic find außer der wichtigen, feit 1754 auf landesfürftt. 
Rechnung betriebenen kak. Wollenzeug: Tuch⸗ und Teppichfabrikin Linz 
noch im Mühlkreiſe 3 Eleinere Tuchfabriken, auch find in verfdiedenen 
Orten Tuchmacher und Kotzenweber etablirt. — An Steyermark bes 
fire Gräg eine Tuchmanufactur, einzelne Tuchmacher find zu Weiz, 
Pölten, Pirkfeld, Hartberg und Friedberg, ihre Erzeugniffe 
gebbren jedoch zu den gemeineren, höchſtens mittelfeinen, und ftehen 
den Züchern aus Böhmen, Mähren und Kärnthen 'weir nad. — In 
Ziyrolimerden Tücher und Loden aus einheimifcher. großer Schafwolle, 
ons Ziegenhaaren, aud wohl mit Beymiſchung von Leinengarne bey: 
nahe durch das ganze Land zur Kleidung für das männliche und weiblis 
che Landvolk verfertigt. Wichtig ift die Komenmacherey im Ziller- und 
Pufterthale und in Südtyrol. — Am” Krain beſteht eine einzige 
Tuchfabrik zu Sgoſch im Radmannstorfer Bezirke, welde kürzlich 
auf 4 Stühlen 2 und 3 Ellen breite haltfeine Tücher von verſchiedener 
Barbe, ‚größtentbeild aber blaue und grüne erzeugte. In den Bezirken 
Radmannsdorf, Veldes und Krainburg gibt ed noch mehrere 
Weber, bie aus einheimifher Schafwolle grobe Tücher und Loden erzeu: 
gen. — In Kärnthen befteht eine Fabrik zu Victring bey Klas 
genfurt, die wegen ber Beinbeit und ausgezeichneten Güte ihrer Tücher 
berühmt ift. Allgemein vortheilbaft bekannt find deren ſchöne Erzeugnifle 
unter dem Nahmen ber KlagenfurterTücher der Gebrüder v. Mor o. Außer: 
dem bat Kärnthen nur noch einzelne Tuch- und Lodenweber, welde für 
die Bauersleute arbeiten. — In der Lombardie werden Tücher und 
andere Schafwollzeuge allenthalben, die Provinz Lo di und Crema ab: 
gerechnet, von Lantleuten gewebt, Co mo ollein beſitzt Tuchmanufactu⸗ 
ven, im Thale Gantino gibt ed mehrere Tuchmacher, welche grobe und 
feine Tücher, Caſimir ꝛc. verfertigen ; in der neueften Zeit haben fie fich 
jedoch fehr vermindert, da ihre Erzeugnifle mit den böhmifchen und maͤh— 
rifchen weder in Rückſicht auf Echönheit der Stoffe, und noch weniger 
in dem Preife concurriren Eonnten. — Im Venetianiſchen wurden 
ehemahls in viel größerer Menge Tücher erzeugt, feitdem diefelben jes 
doc aus den übrigen öfterr. Provinzen in beflerer Qualität und ju nie: 
drigem Preiſe bezogen werden können, haben die hiefigen Tuchmanu⸗ 
facturen viel von ihrer früheren Ausdehnung verloren und mehrere find 
ganz eingegangen. Indeſſen zählte man vor Kurzem noch in der Deles 
gation VBicenza allein bey 30 Eleinere Tuchmanufacturen, in ber 
Delegation Trevifo ebenfalld 20, worunter die zu Solino Feines 
wegs unbedeutend ift. Außerdem gibt es viele einzelne Weber, welde 
ganz grobe Tücher und Wollenzeuge für den Landmann verfertigen, 
und die von ihrer Thät'gkeit nichts verlieren, da fie feine Concurrenz 
leiden. — In Galizien gibt ed in allen Theilen des Landes einzelne 
Tuchmacher, melde das grobe Halinatuch zur Bekleidung des Land: 
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mannes verfettigen. Feinere Qücher werden zu Biala, Lipnik, Mi« 
Eulince, Plotyeze und Zalofce gewedt, zu Mikulince felbft 
gute Scharlache und weiße Uniformtächer. — Inlingarn ifl die größte 
und befte Tuchfabrik zu Gacs, die recht gute und feine Tücher, obs 
ſchon nicht in befonderer Quantität erzeugt. Andere Tiſchmanufacturen, 
z. B. zu Bafziova, Ragendorf zc. verfertigen grobe Tücher zum 
Gebrauche für den Landmann. Außerdem gibt ed noch in vielen Comita» 
ten eine fehr große Anzahl von Tuchmachern, weiche ungarische Wolle 
zu weißen, blauen oder ſchwarzen Tüchern verarbeiten. In Fünfkir— 
hen weben und färben auch die Srancisianer das grobe Kuttentuch für 
die Klöster des Landes. Die fogenannten Halinatücher, eine grobe Tuchs 
gattung, die man nicht nady der Elle, fondern nach der Klafter aus: . 
mißt, werden zu Miava, Szobotiſt, Lubina und im Urvaer 
Comitat erzeugt. — In Siebenbürgen ift die Tuchmacherey gegens 
wörtig jehr bedeutend. In Hermannſtadt werden bey 4,000, in 
Heliau gegen 40,000, inKronitadt ebenfalls gegen 40,000 Stück 
Tücher und zwar von guter Qualität und echten Farben verferrigt. Noch 
neulich wurde auch zu Szamos-Ujvar eine Tuchfabrik errichtet. — 
In der Militärgrange wird nur von einigen Qandieuten grobes Tuch 
zu eigenem Gesrauce erzeugte. — In Dalmatien it von Babrita- 
tion, wie überhaupt von Induftrie noch bisher gar nicht die Rede. — Der 
Tuchhandel mit dem Auslande ift erheblich, befonders aus Mähren, 
Böhmen, Schlefien, Kärnthen und Ofterreih, da fich die infändifchen 
Wollerzeugnijje größtentheils in Qualität und Anfeten neben den aus- 
ländifchen behaupten, Es gehen jährlich , bedeutende Sendungen in die 
Türkey, nad Polen, Stalten, Deutfhland, nad Leipzig und in 
die Schweiz, gewöhnlich in Ballen von 10 bis 12 Süden. Nach dem 
Driente geben vornehmlich leichtere: Tuchgattungen, als Serailtücher, 
-Dreyfronentücher ic., wie fie in Rittersfeld, Brünn, in der 
Gegend um Troppau, Teſchen ꝛc. gewebt werden. Die türkifchen 
und griechifhen Handelsleute, meift in Wien, kaufen größere Par: 
bien, und verfenden fie auf eigene Gefabr; direct wird der Unficher« 
beit wegen wenig nad) der Levante gehandels. Beſonders lebhaft ift der 
Handel mit Schafwollftoffen im Inlande, zumabl aus Böhmen und 
Mähren, welde einen großen Theil dei öiterr. Staates mic ihren Fa— 
vrikaten verfehen. Die Wiedererwerbung der oberitalienifhen Provin— 
zen, Illdriens, Dalmatiens und Tyrols hat den Tuchfabriken der deut: 
hen Erbftaaten wieder neue Abfagörter eröffnet. Die & k. Linzer Wol- 
lenzeug⸗, Tuch» und Zeppichfabrik (f.d.) ſetzt nicht bloß ihre Wollenzeuge bis 
nad Ungarn, @iebenbürgen und Galizien ab, fondern macht auch in 
Tüchern nicht unbedeutende Gefchäfte. uͤberdieß verdient noch der Trans 
ſitohandel mit Tüchern eine Erwähnung, der aus den Miederlanden, 
aus der Lauſitz zc. vornehmlich mit Levantiner Tüchern, nad der Türs 
key u. ſ. mw. getrieben wird, und für den öfterr. Staat von Bedeutung 
iſt. — Die bürgerl. Tuchhändfer in Wien Bilden für ſich ein eigenes, von 
dem eigentlichen Handelsftande unabhängiges Gremium unter dem Nahe 
men: Zucdlaubend: Verwandte, mit eigenen VBorftehern. Die bedeutend: 
ſten Tuchhandlungen in: Wien jind gegenwärtig — Carl 
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Bauberr, zum fpanifchen Widder auf dem Graben; F. D. Fröh— 
lid u. Comp., zum h. Geiſt am St. Stephansplatz; Wenzel Gürt- 
ler, am Spitalberg; Khimborn und Wernau, zum ungar. Was . 
pen auf dem Kohlmarkt; 3. P. Leth und Söhne, zur Zufriedenheit in 
der Kärnthnnerftraße; Jacob Rohrbach, zum Primas von Ungarn, 
in der Bifhofgafle; Jof. Sig! und Comp. zur weißen Taube in der 
Goldſchmidgaſſe; Wilhelm und Comp. zum Schloſſe Weilburg am 
Bauernmarkt; Joh. Wolfmayer und Comp. zum-Pofthorn auf dem 
Haarmarkt. 

Tudomänyos Gyujtemény, f. Gyüjtemeny Tudomänios. 

Tudomänytär (Wiflenfhaftlidhes Magazin), die unter Obs 
forge der ungar. gelehrten Gefellfhaft (f. d.) herausgegebene encyElos 
pädifhe Zeitfhrift. Sie enthält ſowohl Originalauffäge ald Überſetzun— 
gen gemeinnügiger Abhandlungen aus allen Zweigen des menfchlichen 
Willens, mit befonderer Rückſicht auf die Anforderungen der Gegen— 
wart. Die Redaction iſt einem von der Generalverſammlung gewählten 
Societätsgliede anvertraut; die dieſem zugeſendeten Originalbeyträge 
werben in den Wochenſitzungen vorgelegt, und einem Mitgliede zur 
Beurtbeilung übergeben, von deſſem Ausfpruche deren Aufnahme abs - 
bangt. Die den ausländifchen Zeitfhriften entlehnten Artikel werden vom 
Nedacteur einem Gefellfchaftsgliede oder auswärtigen Mitarbeiter zur 
Überfegung zugetheilt und unter feiner Beyhülfe redigirt; ihm ſeibſt 
- liegt indbefondere die Zufammenftellung der bibliographifchen, literarifchen 
und artiftifhen Notizen ob; die übrigen Mitarbeiter find genannt. Jaͤhrlich 
erfcheinen 4. Hefte, zu wenigſtens 15 Bogen, die zufammen einen Band 
in Octav bilden. Die beyden eriten Bände erfchienen-1834 und 1835 in 
der Ofner 'Univerfitäts: Buchdruderey unter des Gefellfhaftsmitgliedes 
Dr. Fran; Schedel's (f. d.) Redaction; mit dem 3. Bande 
übernahm diefelbe Paul Cſato. 

Tüffer , fteyermärk, Iandesfürftl. Marktflefen im Cillier Kreife, 
am San, mit 600 Einmw., einem Echloffe, großen Steinfohlenlagern, 
einer Decanatskirche und römifhen Monumenten. Vor mehreren Jah— 
ven ward bier ein neues warmes Mineralbad von 27—30° Reaumur 
entdeckt, gegenwärtig durch eine Actien» Gefelfhaft zur Brunn: und 
Badeanftalt eingerichtet. Das Bad ift vorzüglich heilkräftig: In Aſthe— 
nie, bey Hautkrankheiten, Gontractur der Glieder, Rheumatism und 
brtlihen Schwächen ꝛc. Einen ausgezeichneten Nutzen leiſten dieſe 
Quellen in Schmerzen und Unbeweglichkeit der Glieder, als Folgen 
ebemahliger Verwundungen, Das Badehaus mit feinen Heilquellen 
liegt auf einer Anhöhe, und fteht in Verbindung mit dem Epeifefaale, 
welcher fi auf den Spaziergang öffnet, den eine runde Teraffe mit 
einigen großen Bäumen beſchließt, von wo man die Anficht eines mehr 
erweiterten Thale und der vielen Bergſpitzen genießt. | 

Tuͤrkenkriege und Belagerungen Wiens durch die Tür: 
Fen. Nachdem durch die Eroberung Conftantinopels und den da- 
durch bewirkten Sturz des griechiſchen Kaiſerthums 1453 die Türken fes 
ften Fuß in Europa gefaßt hatten, war der beftändige Augenmerk dies 
ſes eroberungsfüchtigen, von Eieg beraufchten und durch ihre Lehre noch 
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‚mehr bazu angefpornten Volkes darauf gerichtet, ihre Herrfchaft durch 
die Gewalt der Waffen, die ihnen fchon fo manchen reihen Beſitz geſi— 
chert hatte, noch weiter auszudehnen, um vielleicht auch Herren bed 
weftrömifchen Neiches zu werden, und fo endlich das Schickſal Europas 
von innen abhängig zu machen. Der in diefen- Zeiten immer aufgeregte 
und ſchwankende Zuftand Ungarns gab ihnen den erften Anlaß, ihre» 
bisher fiegreihe Bahn weiter zu verfolgen, und nun bing es an dem 
Schidfale der öfterr. Marken, welche fhon Carl der Große zur 
Schutzmauer gegen andringende Barbarey beftimmt hatte, ob fie ihre 
eroberungsfückhtigen und weit ausfehenden Plane zur Ausführung brin« 
gen oder ob diefelben fheitern follten. Blutige, langwierige Kriege, 
von beyden Seiten mit der größten Erbitterung geführt, entfpannen 
ih, darch Jahrhunderte machten die Türken ihren Nahmen als Erb» 
feinde Oſterreichs und der Epriftenheit geltend,’ bis es endlich vereinten 
Kraftanitrengungen gelang, ihrem Weiterfchreiten für immer ein Ziel , 
zu feßen, und ihre durch fo Tange Zeit bewährte Furchtbarkeit in Obns 
macht zu verwandeln. Die erften Einfälle der Osmanen in Ungarn wurs 
den durh den tapfern Johann Hunyad und. beffen großen Sohn 
Mathias Corvinus (f. diefe) auf das tapferfte zurückgefchlagen; mit 
dem Tode des Lestern jedoch zerfpaltete fih. Ungarn in Parteyen, die 
Kämpfe Königs Wladislaus IV., noc mehr aber feines Sohnes Lud⸗ 
wig Il., der bey Mohacs gegen Soliman Krone und Leben vers 
for, fielen unglüdfih aus; der von einigen Ständen gegen $erdis 
nand I. gewählte König Johann Zapolya begab fih unter türkis 
fhen Schuß, und bald war. ganz Niederungarn von.den zabllofen Scha» 
ren Soliman’s überftrömt, welcher fie, die Lage Ofterreichd, das uns 
vorbereitet und faft ungerüftet daftand, benüßend, fchnell gegen Wien 
führte, und den 24. Sept. 1529 die erfte Belagerung diefer Stadt bes 
gann. Kaummar nod) Zeit geblieben, diefelbe nothbürftig zu bemannen. 
und zu befeftigen. Eine Eleine, doch auderlefene Schar Streiter eilte aus 
Dberungarn über das Marchfeld herbey, angeführt von dem greifen 
Helden Niclas Grafen v. Salm (f.d.), welhem König Ferdinand 
vor Allen die wichtigfte Wormauer der Ehriftenheit anvertraute; Ph is 
livp, Pfalzgraf vom Rhein und Herzog von Bayern, war ebenfalls 
mit einer bedeutenden Anzahl deutfcher und fpanifher Streiter inWien 
angelangt und zum Stadtcommandanten gewählt worden. Die ganze 
Beſatzung zählte über 20,000 Mann Fußvolk und 2,200 Pferde. Die 
Vorftädte wurden demolirt, bie Eräftigften Wertheidigungsmaßregeln 
genommen, und troß wiederholten verzweifelten Stürmen, Befchießun« 
gen und Sprengungen von Minen, behauptete ſich die Eleine Befagung 
mit Hülfe der eifrig mitwirkenden Einwohner auf das heldenmütbigfte, 
und jeder erneuerte Angriff wurde mis unerfchütterliher Beharrlichkeit 
abgefchlagen; 3 volle Wochen währte die Belagerung, den 14. October 
erfolgte der beftiäfte und wüthendfte, aber auch Ießte Angriff auf die 
Stadt; aus allen feindlihen Gefhüsen fprühte ein Beuerregen, und 
hart am Kärntbnerthore ſtürzte ein beträchtliches Stück Mauer ein ; doc) 
fo wüthend und verzweifelt das Stürmen darauf erfolgte, eben fo 
mannbaft und beharrlich wurde ed abgefchlagen. Diefe wiederholten, 
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mit großem Verluſte verbundenen Verſuche zur Eroberung der Stadt, 
das Murren der Sanitfeharen, welche das Voxrurtheil hatten, nicht über 


eine gewiſſe Zeit vor einer Feſtung zu kämpfen, und die angelangte | 


Nachricht von der Ankunft eincd großen chriftlihen Heeres zum Ent: 
fage, vermochten endlich Soliman, ten 15.. October die Belagerung 
aufzuheben und abzuzieben, doch nicht ohne vorher durch Ermordung 


aller hritlihen Gefangenen. in feinem Lager feinem Grimm ein furdıt: | 
bares Opfer gebracht zu baben; außerdem waren faft alle Orte in Nie: | 


deröfterreih am rechten Donauufer verbrannt und zerfiört, und nebfi 
den zabtlofen Opfern, die dem Cchwerte der Türken gefallen waren, 
wurden an 100,000 Einwohner ven Ofterreih und Steyermarf in bie 
&claverey gefhlenpt. Der Krieg wurde jede im Herzen von Ungarn 
mir abwechfeindem Glüde fortgefegt; 1532 fil Soliman auf Neue 
in Steyermark, und der wüthente Paſcha Mihal-Oglu, ein Rene 
gat, in Ofterreich ein, wo er bis an die Thare Wien's Gräuel und Ber: 
wüſtung trug; das \erannahende große Neichsheer feste ihren Fort⸗ 


fchritten jedoch ein baldiges Ziel, und Lesterer fänd nebft feinen Morv 


Banden den 19. Sert. dedielben Jahres bey Schönau den Tod. Dot 
kam erft 1538 der Friede zu Großmarbein (j. Friedensſchlüfſe) 
zu Stande, welher Johann Zapolya einen Theil Ungarns 
fiherte. Nach beiten frübzeitigem Zode, 1540, bemädhtigte fich indejfen 


®oliman felbfi des von Johann befeffenen Landes , und for 


derte von Ferdinand nicht nur die völlige Räumung Ungarns, fon 
dern fogar wegen DOfterreih einen Tribut. Diefer entehrenden Forte 
rung folgte die Erneuerung bes Krieges, während deſſen Ungarn nidt 
nur furchtbar verbeert, fonbern ein Theil feiner Bevölkerung von ben 
Türken als Sclaven weggeführt ward, bis Ferdinand, in einem 
1547 auf 5 Jahre gefchloffenen Waffenftiliftand dem Sultan alles Er 
oberte zugeftand, und ibm noch außerdem einen jährlihen Tribut von 
30,000 Ducaten bemilligte. 1552 begann der Krieg mit neuer Erbittes 
zung, und erft nah Soliman's Tode 1566 fing die Macht der D% 
manen zu finten an, und das Haus Habsburg gewann mehr politis 
fches Gewicht in Ungarn. Der Fürft von Siebenbürgen, Joh. Sieg— 
mund Zavolya (Sohn des Joh. Zapolya), eröffnete zwar gegen 
Marimilian Il., Ferdinand’ Sohn und Nachfolger, 1566, 
geitüßt auf türkifhen Schutz, von Neuem den Krieg, allein Se— 
fim II. ging ſchon 1568 mit Marimilian einen Waffenftilitand auf 
den damabligen Befigftand der Länder ein, welcher 1575 neuerdings 
auf 8 Jahre verlängert wurde. Kaifer Mathias beugte abermahls 
1615 der Erneuerung des Zürkenkrieges durch den Abfchluf eines 20jäb. 
rigen Waffenftillftandes vor, wodurch mwöhrend des ZQjährigen Relis 
gionskrieges die Ruhe der öfterr. Staaten wenigftend von diefer Seite 
gefihert war. Unter der Regierung Kaiferde Leopold I. aber führten 
die Unruhen in Ungarn aufs Neue die Scharen der Osmanen in das 
Herz der öfterr. Länder. Die Siebenbürger wählten nach dem Tode ihres 
Fürſten Georg RakoczyIL., deſſen Feldherrn Joh. Kemeny zum 
Fürflen, der mit Leopold in Xerbindung trat, dem jedoch Sultan 
MahbomerlV.in Michael Apaft (f.d.) einen gefährlichen Meben- 
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buhler aufftellte. Demungeachter flegten die oͤſterr, Heeregunter Mon: 
tecuculi den 2. Aug. 1664 bey. St. Gotthard; jedoch reizte ber 
Kaifer den 10. Auguft desfelben Jahres die Ungarn durd. den unrühm⸗ 
lihen Frieden bey Vasvar (f. Friedensſchlüſſe). Durch die er- 
neuerte Bedrüdung der Evangelifchen und die Anſtellung vieler Auslän— 
der in ben höheren bürgerlichen und militärifhen Würden ward .die Gäh— 
rung. in Ungarn noch gefteigert, bis fie 1670-in einen offenbaren Aufs 
ftand ausbrah, an welhen Georg’s Il. Sohn, Fürft Franz Ras 
koczy, thätigen Anıheil nahm. Zwar ward der Aufftand durch militä= 
rifhe. Gewalt, durch die Hinrichtung, vieler. edlen Ungarn, durd) die, 
Schließung vieler proteftantifher Kirhen und Schulen, und durch die 
Drganifation einer unbefhräntten Negierungsform, mit Aufbebung 
der Würde eines Palatins in Ungarn, augenblisflich gedämpft; allein 
Graf Emerich v. Tökely (f. d.) begann benfelben, unterftüßt. von 
Srantreih, von der Pforte und dem Fürften von Siebenbürgen, , 1673 
von Neuem. Des Kaiſers Nachgiebigkeit auf dem Reichſtage zu Oden« 
burg 1681 in Hinſicht der Wahl eines neuen Palatins und der Zuräc: 
gabe mehrerer evangelifcher Kirchen berubigte die erbitterten Gemüther 
nicht; Tökely begab fih 1682 unter türkifchen Shus, buldigte den 
Sultan- und verſprach ibm, bey deifen ſchon lange vorbereitetem Er: 
pberungsjuge als Führer zu dienen. Der Großvezier Kara Mufta- 
pba (j..d.), welchem der Oberbefehl der gefammten türkifhen Macht 
fibertragen war, verließ feinen Waffenplag Adrianopel mir 200,000 
Mann, und.vereinigte fih zu Ofen mit den mifvergnügten, Ungarn 
unter Tökely's Anführung, der Sultan blieb , ded Erfolges bar: 
send, in Belgrad zurücd. Indeſſen blieb man am Eaiferl. Hofe nicht 
unıhätig. Mit den norddeutfchen Fürften, mit Schweden und Sachſen, 
und befonders, da man fid) von Seite, Srankreichd nicht viel Gutes ver⸗ 
fah, mit Bayern und den Niederlanden wurden Bündniffe geſchloſſen, 
vor Allem aber verfiherte man fich der Freundfchaft und des Benftantes 
Polens, deifen König, Johann III. (Sobieski), den Zürken be 
reits furchtbar geworden war. Das Vordringen der feindlichen Geſammt— 
macht geſchah indeffen mit folch’ reißender, Schnelle, daß die bey Co— 
morn ftehende Eaiferl. Armee unter dem Herzog Carl von Loshrin- 
gen faum mebr Zeit zum ſchnellen Rückzuge auf das linke Donauufer 
gewann, um daſelbſt Verſtärkungen abzuwarten und in. Wien ,.welde 
Stadt den tapfern und: verftändigen Grafen Rüdigerv. Starhem: 
berg (f. d.) zum Commandanten erhielt, Faum mehr die nörhigfien Ver: 
theidigungsmaßregeln und Befefligungen gemacht werden Eonnten. Den 
12. July 1683 fielen die türkiſchen Streifhorden zum erften Mahle bey © r. 
. Marr ein, und verbeerten und vervrannten Alles, was ihre Dante 
erreichen Eonnten. Bon Baden und. der Leitha bis zum Kahlen— 
berg fiand alles in Gluth und Slammen; den 13. Suly früh flreifte 
die feindliche Reiterey ſchon bis in dieNäbe der Stade. Nun ließ Star: 
bemberg, freylich etwas fpat, die Vorftädte in Brand ſtecken, wobey 
es denn auch nicht fehlen Eonnte, daß manche Schätze der Kunft und 
Wilfenfhafs, werthvolle Manuſcripta und Bücherſammlungen, welde 
nicht früher gerestet waren, den Ylammen zum Raube wurden. Den 
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14. July Frühmorgens endlich verkreitete fich die ganze türkifhe Macht 
in unabfehbater Ausdehnung um Wien herum, und- die zweyte türkifche 
Belagerung begarın mit fürchterliher Wutb, doch mit eben fo beharrli» 
chem Widerftande, Des Großveziers, welcher fein reiches Gezelt in der 
Gegend von St. Ulrich aufgeſchlagen hatte, Aufforderung, fi zu 
übergeben, wurbe mit Zroß aufgenommen, und jeder Angriff auf das 
mutbigfte abgefth/agen. Vom 1.—8. Auguft fprangen ununterbrochen 
Minen, und mehrmahls wurde mit verzweifeltem Muthe Sturm ges 
laufen ; doch jede Anftrengung des Feindes durch die tapferfte Gegen 
wehr der Belagerien vereitelt. In der Folge wurde, der täglich wach— 
fenden Gefahr wegen, das Innere der Stadt barrifadirt, alle 10 
Schritte wurden Abfehnitte, Gräben und Bruffwehren errichtet, bie 
Kärnthnnerftraße, der Kohlmarkt und Graben glichen einem permanenten 
Feldlager, das Schlafen wurde den dienfthabenden Officieren und Sol— 
daten bey Lebensftrafe unterfagt. Häufige Ausfälle und Gegenminen 
jerftörten die Arbeiten des Feindes, wie denn durch Letztere allein nad) 
und nach viele hundert Ceñtner Pulver und Munition erbeutet und viele 
Türken getödtet und'derfhüttet wurden. Den 4. September fprang eine 
Hauptmine an ber Burgbaftey. Die Wirkung diefer "Erplofion war 
fürchterlich, eine ungeheure Brefche entftand, und mit wüthendem Ger 
fhrey begannen die Türken einen der verzweifeltften Stürme. Jedoch 
die äußerfte Gefahr flößte auch den Belagerten faft mehr als menſchli— 
hen Muth ein, es gefhahen Wunder der Tapferfeik, und die Türken, 
welche die Baftey bereits erflommen und 2Roffhmweife aufgepflanzt hat: 
ten, wurden mit großem Verluſte wieder in ihre Verfhanzungen zus 
rüdgefchlagen. Indeſſen fprangen in den folgenden Tagen wieder neue 
Minen an der Burg: und Lömwelbaftey; die VBelagerer’ hatten fich bis 
unter die Minoritenfirche dDurchgegraben,, und verdoppelten ihre Stürme 
und ihr euer mit einer Wuth, welcher die Belagerten doch am Ente 
hätten erliegen müffen, hätte nicht die durch kühne Kundfihafter, vor 
üslih Koltſchitzki, erhaltene Botbfhaft nahen Entfages ihren 
uth geftärkt und aufrecht erhalten. Den 7. September bereits war 
bas polnifhe Heer unter dem eigenen Oberbefehl des Königs bey Krems 
angefommen, und hatte ſich daſelbſt mit den zu Hülfe geeilten Reichs— 
truppen vereinigt. Den 8. hatte der Donau= Ubergang bey Tuln 
Statt und dann ber weitere Marfch gegen Wien. Bereits den 11. Sep⸗ 
tember wurde dad Kahlengebirge erftiegen, unddie Truppen wurden in den 
Wäldern aufgeftellt. Die Lage der beängftigten Stadt aber war indeifen 
verzweifelt geworben. Nur die äuferfte Anftrengung beyfpiellofer Tas 
pferfeit hatte bis jeßt noch mit Noth die Trümmer der Burg- und Los 
welbaftey erhalten, und vom Stephansthurme ftiegen Raketen über Ras 
Eeten empor, um dem chriftlichen Heere die Notb der Stadt und ihre 
Sehnſucht nah Befreyung anzudeuten. Unbefchreiblich war daher das 
allgemeine Entzüden, als auf einmahl ganze Büfche von Raketen von 
der Spige des Hermannskogels aufpraffelten, und 3 heftige Kanonen: 
falven erfchallten, welche fogleich von der Melkerbaftey beäntmwortet 
wurden. Den 10. und, Il. bereitete fi) das chriftfihe Heer, welches in 
Alem aus 85,600 Mann Eaiferlicher und Hülfd » Truppen beſtand, zur 
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Schlacht, welche den 12. September Frühmorgens in der Gegend von 
Grinzing, Heiligenſtadt und Nufdorf begann, Die Hohl: 
wege in beyden leßten Orten, jedes Baus, ja jeder Schutthaufen wurs 
be von den Türken mit äußerfter Hartnäckigkeit vertheidigt, zudem fügte 
bie errichtete große Nedoute bey Dobling und Währing (noch heut: 
zu Tage die Türkenfchanze genannt) dem Chriftenheere vielen Schaden 
zu, und obfhon um 2 Uhr Nachmittags deſſen rechter Flügel, die Po— 
len, aus den Wäldern von Dornbach bervorbrah, und ſich mit Lö⸗— 
wenmuth auf die feindlichen Maffen warf, fo ſchwankte dennoch das 
Geſchick des Tages, als auf einmahl der Herzog von Lothringen, den 
rechten Augenblick gewahrend, allgemeinen Sturm auf den rechten $lüs 
gel der Türken befahl, ſelben in Unordnung brachte, die Türkenſchanze 
erftürmen ließ, und mit dem weichenden Feinde zugleih in Döbling, 
Währing und Weinhaus eindrang. Nun war das Schickſal des 
blutigen Kampfes entfehieden, die Polen bekamen Luft, und fochten mis 
unglaublicher Tapferkeit, die Feinde wurden mit großem Blutvergießen 
bis an ihr Lager zurückgeworfen. Wergebens hielt der Grofvezier den 
wi den Strom noch etwa eine halbe Stunde auf, ohne ihm jedoch 
Schranken feßen zu können. Alles wogte und tobte in der wildeften Un= 
ordnung, in feiger Flucht durch und wider einander. Da nun vollends 
ber Großvezier in verblüffter Haft, ohne an fein Zelt und feine Schäße 
zu denken, der Stadt den Rüden Eehrte, war an Eein Halten und an 
feine Ordnung mehr zu denken, alle Pafcha’s und Befehlshaber folgten 
auf das eiligfte feinem Benfpiel. Der Feind ließ über 25,000 Todts, 
feine ganze Artillerie, Kriegsvorrath und das unermeßlich reiche Lager, 
welches man auf viele Millionen ſchätzte, zurüd. Während der Bela 
gerung waren überdief tiber 45,000 "Türken gefallen. Natürlich aber 
wurde fol’ ein Sieg auch von Seite der Ehriften mit großen Opfern 
erkauft, denn von der zu Anfang der Belagerung über 22,000 Mann 
zählenden Befasung waren am Ende kaum 4,050. übrig geblieben, übers 
dieß waren in der Schlacht des Entfaßes über 4,000 von der Befreyungss 
armee gefallen. Seit diefer Epoche verlor die Pforte ihr drohendes Über⸗ 
gewicht, und nie mehr erhob fie fich zu jener furchtbaren Stellung, wels 
he für das Schickſal Europas beforge machte. Der König von Polen 
und der Herzog von Lothringen zogen nad Eurzem Aufenthalte bey 
Wien mit ihren Heeren den Türken nah, um ihre fo glorreich erfoch⸗ 
tenen Vortheile weiter zu verfolgen, und die Wiedereroberung Ungarns 
zu bewerkſtelligen; Gran, Neubäufel, endlih aud die Feflung 
Dfen wurden erobert, und der Sieg ded großen Eugen (f.d.) bey 
Zentba den Il. Sept. 1697 hatte den für Ofterreich fehr vortheilhaf— 
ten Srieden von Carlowitz (f. Friedensſchlüſſe) zur Folge, wos 
durch Ungarn, welches feit Ferdinand I. Zeiten gewöhnlich zur 
Hälfte unter türkifher Oberbobeit geftanden hatte, in feinem frühern 
Umfange der Habsburg’fhen Dynaftie gefichert wurde. 1716 ents 
fpann fich zwar neuerdings ein Krieg, da die Türken den Venetia⸗ 
nern die Halbinfel Morea entrifen, und die Verwendung Kaifer 
 Eart’s VI. für Venedig zurücgewiefen hatten, allein nah Eugen’s 

Siegen bey Peterwardein ben 5. Aug. 1716 und bey Belgrad 


442 uln. 


den 15. Aug. 1717 hatten ſchon 1718 den Abſchluß des für Diterreich fo 
&ußerft vortheilhaften Briedens zu Paſſarowitz zur Folge (f. Frie— 
densfhlüffe). 1737 wurde Carl VI. Eraft eines-feit.1726 beſtehen⸗ 
den Bündniffes mit Rußland zur Iheilnahme an deifen Kriege gegen 
die Pforte genothigr, der eigentiih dem Intereſſe „Diterreich$ fremd war, 
denn Dfterreich ‚hatte feis 2. Zahrhunderten. in den Kämpfen gegen bie 
Pforte nie fo viel gewonnen, als in den durch Eugen’s Siege herbey: 
geführten Friedensfhlüffen von Carlowigund-Paffarowiß; 3 un: 
glückliche Feldzüge nothigten endlih den Kaiſer, ‚unter Frankreichs 
Bermittlung den Frieden von Belgrad den 18. Sept. 1739, jedoch 
mit großem Unmwillen zu unterzeichnen „welcher. größtentbeils die 
Früchte der vorigen Friedensſchlüſſe jerftörtg,, Während der ganzen Mc 
gierung Maria Thereftens war die Pforte, gewiß zu großem Vor— 
tbeile der Kaiferinn, mit, Diterreih in gutem-Vernehmen geftanden, ja 
fie hattepurch die berlaifung der Bufowina 1777 einen Beweis gegeben, 
welchen Werth fie auf diefe friedliche Nachbarfchaft legte. Allein nach dem 
Tode der Kaiferinn veranlaßte ein Bündniß Joſeph's Il. mir der. ruf 
fifchen Kaiferinn Catharina II. wieder einen Türkentrieg. Die Wie 
derberitellung des griechifchen Neiches und die Vertreibung der Türken 
aus Europa follten der Zweck deöfelben feyn. Joſeph begab fich 1788 
mit feinem Neffen Franz zur Armee, um "Augenzeuge deren Fort 
fhritte zu ſeyn. Indeſſen Eoitere diefer Krieg der. Monarchie große 
Summen, fo wie, bauptfählih durch ausbrechende Geuden, viele 
Menſchen. Zwar fiegten Prinz Jo fi as von Sachſen-Coburg und 
Suwarow den 22. Sept. 1789 bey Martineftie, und ou: 
don (ſ. d) erftürmte den 8. Det. 1789 Belgrad, welde Begebenpeit 
in Wien durch Freudenfeſte gefeyert wurde; allein Rußland führte den 
Krieg nicht mir Rebhaftigkeit, Kaifer Joſe ph mußte Erank nach Wien 
zurückkehren, Preußen fah mir Verdruß die innige Verbindung der bey: 
den Kaiferhöfe, es garantirte den 31. Jän. 1790 der. Pforte die Inte: 
grität ihrer Staaten, und rüftere fich bereits zum Kriege gegen Ofter: 
reih, als Joſeph's IL. Tod. und Leopolvs II. Thronbeiteigung 
die friedliche Ausgleichung der mannigfach verwicelten Staatenverpält: 
niffe im europäifchen Dften herbeyführte. Bereits den 30. Dec. 1790 
wurde unter Preußens Vermittlung der Friede zu Sziſtowa(ſ. Frie— 
densfhlüffe) größtentheild auf den Status quo mis der Pforte ab» 
geſchloſſen, und beendete fo, wahrfheinlich für immer, .die feindfeligen 
Verhältniſſe Ofterreichd mit der Pforte, welche durch iınere Empörun: 
gen und unglüclich geführte Kriege gefhwächt, wohl außer Stand ge: 
fegt feyn möchte, einen ſo ungleichartigen und zugleich ihren Intereſſen 
fo zumwiderlaufenden Kampf mis einer, ihr in jeder Hinſicht fo weit über: 
legenen Macht zu beginnen. 

Tuin (Tulln), alte niederöiterr. landesfürſtl. Stadt, ziemlich 
wohlgebaut, mit alten noch gut erhaltenen Ringmauern und Thoren 
umgeben, auf dem ſchönen Tulnerfelde im V. ©. W. W., aın Ein: 
fluffe des Kleinen QTulnerbades in die Donau, auf der Landfeite von 
lauter Adern umgeben, vor Alters die Haupıfladt des Landes und der 
Sitz der Landtage, zähle. 225 Häufer und 1,800 Einwohner, die fih 
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theils vom Feldbau, theils von ftäbtifhen Gewerben, von Schifffahrt 
und dem Handel mis Lebensmitteln ernähren. T; hat einen geräu:nigen 
Hauptplag, 4 Kirchen, worunter die ſchöne Dechanteykirche, ein Spi« 
tal, eine Schule des k. k. Pioniercornd, eine Schwimmſchule, eine 
Runkelrübenzuckerfabrik, Pottaſcheſiederey, Branntweindrennerey ꝛc. 
Die größte Merkwürdigkeit des Städtchens iſt die heil. Dreykönigs— 
capelle, ein altfähfifher Rundbau von ausgezeichneter Schönheit, jetzt 
zu einem Magazine verwendet. An der Stadtmauer befinder ſich die bür« 
gerliche Schießſtaͤtte; auch fteht außer der Stadt ein neugebautes Sie— 
chenhaus. — Unter den Babendergern war T. feines Haufenfanges wer 
gen berühmt. Aufgefundene Nömerfteine und Münzen mehrerer röm. 
Kaifer geben den Beweis, daß die Homer hier eine Niederlaſſung ges 
babt haben. | | 

QTuma, $ranz, einer der vorzüglichſten Tonkünftler Böbmens, 
war 1704 zu Kofteleg in Böhmen getoren. Die Elanavolle Stimme 
des Knaben veranlaßte feinen Water, ibn in der Tonkunſt unterrichten 
zu laſſen, in welcher Abficht er ihn, zugleich aber auch um felben in den 
übrigen Kenntnifen auszubilden, in einem &eminarium der Sefuiten 
erziehen ließ. Nach vollendeten Studien kam T. nah Wien und ward 
dem böhm. oberften Kanzler, Wenz. Norb. Dctavian "Grafen v. 
Kinsky, bekannt, welher ihn mit Geld unterſtützte, um die fran- 
gentde und italienifhe Sprache, baurtfählih aber, weil er an ihm 
Meigung zur Muſik wahrnahm, die Kunft des Tonſatzes zu erlernen. 
Buchs, Gapellmeifter Kaifer Carl’$ VI., ward fein Lehrer. Diegroße 
Anlage, der außerordentliche Eifer und Fleiß des Schülers bewirkten in 
Kurzem, daf feine Werke, befonders im Gontrapuncte und Kirchen» 
fiyfe, jenen der vorzüglichften Meifter beygezähle wurden. — 1741 
wurde T. Capellmeifter am Hofe der verwitweten Kaiferinn Elifaberb, 
nad deren Tode er, im Genuffe eines anfebnlichen Gebaltes, feine 
Tage in einem Klofter zubrachte, wo er 1774 ftarb. Seine mujikälis 
ſchen Werke werden noch immer von Kennern gefchäßt. | 

Turas, möhr, Dorf und Wallfahrtsortim Brünner Kreife, eine ebe- 
mablige Sefuitenrefidenz in der Näbevon Brünn, mit 600 Einw., einer 
Piarre und 2 Kirchen. In der Pfarrfirche wird ein aus Holz geſchnitztes 
Marienbild verehrt, welches fhon 1050 an eben diefer, damahls unans» 
gebauren Walditelle in einem Dornbufche gefunden wurde, und auch 
die Anlegung diefes Dorfes veranlaßte. Bey T. haben in früherer und 
in ſpäterer Zeir große Trercirlager Statt gefunden; legtlic in den Jahren 
1833 und 1834 wäbrend der Iinwefenheit des Kaiſers Franz zuBrünn, 
welcher mit mehreren bier angefommenen ausgezeichneten Perfonen der 
Mandorirung des concentrirten Truppencorps beywohnte. | 

Turnau (Turnow), böhm. offenes Städtchen am linken Ufer 
der Zfer, im Bunzlauer Kreife mit 300 Häufern und 3,609 Eimboh- 
nern, ift feit langen Jahren durch feine ‚Compofitionsfteine und ge= 
fsliffenen Edeliteine bekannt, womit in mehrere Länder des Kaiferitaa« 
ed und nad) dem Auslande Kandel getrieben wird. Auch werden hier 
viele Baummollwaaren gedruckt. In gerirtger Entfernung flieht man die 
Trümmer der merkwürdigen Bergvefte Trosky (f. d.). * | 
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Turrach, fleyermärk. Dorf im Judenburger Kreife am Turracher— 
fee, in einer wilden gleihnahmigen Gebirgsgegend, am Fuße der ſo— 
genannten Qurrader Alpen gelegen, mit einem fürftl. Schwarzen: 
berg’fchen Eiſenbergwerke und Waldeifenfchmelzwerke, welches mehrere 
Stahlhämmer mit rohem Producte verfieht, und deſſen Ertrag vor 
Kurzem auf 4,500 Ctr. angegeben wurde. 

Tycho de Brabe, f. Brabe. | 

Tyrnau, alte ungar. Eönigl. Freyſtadt im Prefburger Comitat, 
am Flüßchen Trnawa, in einer an Weizen fehr fruchtbaren Gegend. 
Die eigentlihe Stadt ift mit Ringmauern nad) alter Art umgeben, und 
“ bat die Geſtalt eines regelmäßigen Vierecks; außer derſelben liegt die 
Heine Vorſtadt, mit weldher T. 847 Häufer und 5,830 Einwohner 
zahlt. T. befist 9 Kirchen, worunter die Domkirche zu St. Nicos 
laus, die Invalidenkirche und die Benedictinerkirche zum beil. Sacob 
fih auszeichnen. Auch die Evanzelifchen haben bier eine Kirche und die 
nichtunirten Griechen eine Gapelle. T. ift der Sitz der Diftrictualtafel 
des Kreifes dießſeits der Donau, und hat ein erzbifchöfliches Lyceum und 
2 erzdifhöflihe Seminarien, ein Gymnaſium der Benedictiner, eine 
kath. Hauptſchule, ein großes Invalidenhaus (im ehemahligen Sefui- 
tencollegium), feit 1824 ein großes Comitatfranfenhaus mit Srrenans 
ftaft, ein UrfelinernonnenElofter mit Mädchenfchule, ein Militär: Anabens 
Erziehungshaus. Die Einwohner verfertigen Tuch und Leinwand, und 
treiben viel Wein: und etwas Waidbau. Zu den Sehenswürdigkeiten 
ber Stadt rechnet man die verihiedenen Sammlungen des Apotbekers 
Schuſter und das Rieſenfaß eines Weinhändlers, weiches 2,100 Eimer 
halt und zu deſſen Höhe 2 Stiegen mit 32 Stufen führen. 

Tyrol, gefürftete Grafſchaft. I. Geſchichte. T. war ans 
fangs von mehreren Keinen Völkerſchaften verfchiedener Abftammung 
beivohnt. Celtifhe Stämme thei'ten fih in den größten nördlichen 
Theil des Landes, Euganer und Quscer bewohnten den Süden wie 
das angrängende Land des heutigen Wenediger Gebiethes. — Aber mit 
allen diefen hatten ſich lange vor unferer Zeitrehnung gallifhe Volks— 
ftamme vermifcht , die in wenig verfchiedenen Zeiträumen von Nor: 
den und Süden dahin gefommen zu feyn fcheinen, und das Land bald 
fo fehr in ihre Gewalt brachten, daß andere ältere Volksnahmen ganz 
daraus verfhwanden. Nur der celtifche Stamm der Nhätier fcheint fi 
noch felbitftandig im Werften des Landes und jenfeits des Inns, dann 
in einigen &eitenthälern erhalten zu haben, wie auch der Inn noch 
lange die. Gränze Rhätiens und die Scheidelinie von Noricum ges 
blieben iſt. — Aber gemeinfchaftliches Intereffe verband beyde Nachbar: 
völfer ſowohl gegen die Angriffe der nördlichen germanifhen Stämme 
der Windelechen und anderer, ald auch gegen die von Süden her lang» 
fam vorgedrungenen Römer, die felbft eine Zeitlang von den mit den 
gallifhen Bojern verbundenen Rhätiern auf ihrem eigenen Gebiethe an- 
gefallen wurden, und endlih, um diefe läftige Nachbarſchaft unſchäd— 
lich zu machen, fie zu bezwingen befhloffen. Diefes gelang doc erft un: 
ter Auguſt's Regierung , auf beflen Befehl Drufus mit einem 
römifchen Heere die tridentinifhen Alpen überflieg, Tiberius aber 
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mit einem andern über den Rhein Fam, um die Eroberung von Norden 
ber zu unterftügen und zu vollenden. Gleichzeitig wurde durch Pus 
blius Silius das öftlichere Gebirgsland erobert, und fo entftanden 
die neuen römifchen Provinzen des Noricums, Vindeliciens und Rhä— 
tiens , durch römifchen Anbau fiherer Feldlager und Burgen binlängs 
lich gegen die Angriffe der angranzenden Alemanen, wie vor dem Ab: 
falle der unterjochten Völker gefihert, deren verfchiedene Abflammung, 
Sprachen und Sitten ohnehin fie nicht zu einem übereinftimmenden Wir: 
fen mit den deutfchen Völkern eignete, wogegen die Römer auch da= 
durch die wirffame Einleitung getroffen hatten, daß fie den Kern des 
Volkes, der nicht bey der Eroberung des Landes felbft vernichtet ward, 
theils in fernen Gegenden anſiedelten, theild in ihrem Kriegsbeere un: 
terbradhten. So wurde bald der fchwere Kampf der Väter von den Söh— 
nen bey neuer Befchäftigung mit ferneren Beinden vergeflen, und felbft 
im Baterlande gewöhnte fid) das Volk gern an das mit größerer Eicher: 
beit aufblübende Wohlleben; denn der Einn für Bequemlichkeit und 
Annehmlichkeit war erwacht, fo bald das Bedürfniß leichter befriedigt 
wurde. — Bald nach dem Anfange der römifchen Herrfchaft in diefem 
Lande entftanden auch mehrere Pflanzftädte in demfelben, und darunter 
befonders Terioli auf einem anmutsigen Hügel über dem viel fpäter ers 
bauten Meran im Gebiethe des Volksſtammes der Genaunen befindlich, 
wo der faiferlihe Quäſtor feinen Eis und eine römifche Legion ikr 
©tandquartier hatte. Nicht weit von dem vorigen war Bauzanum 
(Bo&en), welches nebft der Landfchaft der Feltriner, in der diefer Ort 
lag, und der vömifchen Eolonie zu Tridentum fhon zu Stalien ges 
rechnet wurde. — Gegen Norden war Brigantium als Handelsplak am 
Lacus venetus berühmt und wichtig, aud) wegen der ©traßentheilung, 
die bier Statt hatte, wodurch das innere Nhätien mit der großen römi— 
fhen Niederlaffung am Led (Augusta Vindelicorum, jegt Augss 
burg) in eine leichte Verbindung gefeßt war ; dann der Kauptort 
Veldidena im Gebiethe der Breuni, zu dem aud die &telle der 
jetzigen Hauptftadt Innsbruck gehörte. — Wie die römifche Größe _ 
binfane, fo ging aud der Wohlftand des Landes unter, welches dann 
über ein Jahrhundert hindurh der Tummelplag der Völker war, die 
Rom's Herrfcaft vertheidigten und befämpften. Bald Famen Alemanen 
von Norden, bald andere, Barbaren von Oſten her, und zerftörten, 
was fie von den Römern bier vorfanden; aber am meiften geſchah es 
von Attila’ furdtbaren Hunnen , welde 452 ihren Zug über die 
Alpen nah Stalien antraten, und vorzüglich den füdlihen Theil des 
heutigen Tyrols (mit Tridentum) verkeerten. Ihnen folgten viele andere 
Barbaren Finter und neben einander, welcde bey dem Mangel gleichs 
eitiger Quellen nicht einmahl ihre Nahmen in der Geſchichte erhalten 
Ken denn nur die der mächtigften unter ihnen har uns diefelbe auf: 
bewahrt, und unter. folhen der Keruler, dann der Weſt- und Oft: 
gothen, von welchen Letztere bis zum Untergange ihres eigenen Reiches 
(554) diefes Land unter demfelten begriffen haben. — Aus feinen Trüm— 
mern bildete der Longobardenkönig. Alboin im Oberitalien ein neues 
Reich, zu dem auch der ſüdliche Theil Tyrols bis an die Gebirge des 
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Vintſchgaues und big an das Etſchthal gezogen wurde; in dem nörbli: 
chen verödeten-Landestheile breiteten ji die Bojen, wie fie in der Lan: 
desfprache” diefer Zeit genannt wurden, aus. Niemand hinderte fie dar: 
an, eine Wildniß einzunehmen, in der nur noch Spuren von Denkmä— 
lern die vorige Römerwelt verkündeten. Dort aber, wo fih Bojen und 
Longobarden an den Ufern des Waldftromes Nous (Moce im Wal di 
Mon) begegneren, waren Wald» und Viehweiden weit umher ausgedehnt, 
und nichts erregte einen Reiz zwifchen beyden Völkern, ihre Gränzen 
zum Nachtheile des anderen zu überfchreiten, wohl aber entftand bald 
ein gemeinfameres Iniereſſe, fich enger zu verbinden, und fo durch ge: 
meinfhaftlihe Macht den Anmaßungen der Franken zu begegnen. Fla— 
vius Autbar, der Longobarden neugewählter König, der feinen Be: 
ruf zur Würde eines Herrfchers durch feine Siege über die Franken be 
urkundet hatte, ebelichte des bayerifchen Herzogs Garibald Tochter, 
Theodolinde; aber bald endete diefe Verbindung mit dem Tode des 
Königs, der im neuen Kriege mit dem auftrafifhen Regenten vergifter 
zu Pavia ſtarb. — Den ſtets fiegreihen Childebert kim 
derte nun nichts mehr, feine Gewalt über Bayerns erblihe Fürſten 
weiter auszudehnen, als bisber durch Eeinen der auftrafifhen Könige ge: 
ſchah; denn Garibald's Nachfolger, Taſſilo, aus demfelben Herr 
fhergefchlechte der Agilolfinger, mußte von Childebert die da 
ſtatigung der berzoglichen Würde annehmen, und von nun an behaup 
teten die fräntiihen Könige Dberhoheitsrechte üder Bayern und feine 
Fürſten, obſchon einige derfelden die alte Unashängigkeit wiederholt, 
aber ftetd vergebens, wieder zu behaupten verfuchten. — Am unglüd: 
lichſten war unter dem großen Carl der zweyte Taſſilo durch den 
gleichen Widerftand geworden, den er dem fränkifchen Könige, feinem 
früher bejhworenen Wafalleneide zuwider, leiftete. Er war bisher fo 
glücklich geweſen, feine Herrſchaft über einige neue Landftriche zu er: 
weitern, und die von feinen Machbarn, den Longobarden abgerijfenen 
Zteile des bäyerifchen Gebiethes in den Alpen, oder das heutige T, 
wieder mit Bayern zu vereinigen; aber er war es beito weniger bey 
dem Verſuche, ſich der Oberherrfchaft zu entziehen, fo daß er darüber 
für immer Land und Freyheit für fich und fein Gefchlecht verlor. — Je— 
nes wurde nun, gleich andern fränfiihen Ländern, in Gaue getheilt, 
und von Örafen verwaltet, die der König nach Gefallen ernannte. So 
zerfiel X. mit den übrigen bayerifchen Ländern in Eieine Gebierhe, und 
da fih auch das Reich der Longobarden ſchon 774 Carl unterwarf, 
fo hatte das füdliche Land von T. das nähmliche Schickſal des nörd- 


lichen. — Nach dem Erlöfhen des Carolingifchen Haufes und nad 


der Wiedereinfegung bayerifcher Herzoge nabmen dieſe auch wieder ben 
größten Theil von T. in Bejiß, und unterwurfen. ſich die Grafen als 
Vaſallen, welche ſich inzwifchen während der Unordnungen im Reiche, 
und bey der Schwäche feiner Regenten, die ihnen anfangs jur Mer: 
waltung anvertrauten Bauen erblich zugeeigner hatten. Doc blieben 
noch einige mächtige Dynaſten übrig, unter melden die Grafen von 
Dachau und Andechs und andere hohe bayer. Geſchlechter, theils durch 
ihre Familienverbindung, tbeild durch ihre weitläufigen Beflkungen in 
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Bayern und T., die anfebhnlidften maren. — Diefem Geſchlechte 
gab auch Kaiſer Friedrich I. die turofifchen Befigungen des geächtes 
ten bayerifhen Herzogs Heinrich mir dem Beynahmen des Stolzen 
u Leben, und duldete wenigiiend, daß fih fhon Berthold IV. den 
sollen Titel beylegte. Sein Gebieth beftand aus dem größten 
Theile des Inn» und Wippthales, und einem Landſtriche an der Eifad 
und Etih, wo er zu Meran fein Hoflager hielt. Neben ihm gebothen 
im Norblande T.'s die Bifchofe von Briren und die Grafen von Görz, 
legtere befonders im Puiterthale, dann die falzburgifchen Erzbifchöfe. 
Am Süden von T. aber war vorherrfihend der Bifchof von Trient, 
neben diefen genannten gab es noch Dpnaften von Ulten, Greifen— 
ftein, Matſch, Eppan, Lodron, Arco, Taftelbarco und 
andere, und im 12. Zahrhunderte erfcheinen fhon mächtige Grafen von 
T. in der Gefchichte, deren Stammfchlof die alte Bergvefie Terioli 
war, und deren Befißungen am Inn bis Pontalt im Engadein und 
an der Etfch bis Ulten und Greifenftein fid ausdebnten. Mit glei« 
hen Rechten und Vorzügen beherrfchte jeder fein Gebieib, und feiner 
war des andernBafall, wenn er nicht noch Leben neben feinen Stamm« 
.. befaß, die doch meiſtens nur von den geiülichen Stiften Trient, 
viren, und felbft von Salzburg und einigen Klöftern des Lans 
des herrührten. — Der Stamm der Meran’fchen Herjoge erloſch mit 
dem dritten Otto 1248, und ibm folgte im Befike feiner Länder Graf 
Albert von Tyrol; aber auch diefer hinterließ 1254 nur 2 Töchter , 
wovon die ältere, Adelheid, mit dem verwandten Grafen Mains 
bard von Gdrz, die jüngere, Elifaberh, aber mit dem Grafen 
Gebhard von Hirfhberg vermähle war. An der Ländertheilung 
wifchen beyden erhielt die Qetere das obere und untere Innthal; die 
Erftere aber den übrigen Theil von T., vorzüglich das Puſtertbal, mwels 
ches mit den Gütern in Kärnthen, Friaul und Iſtrien vereinigt wurde, 
die ihr Gemahl ſchon beſaß. — Zu einer grofien Ausdehnung gelangten 
unter dem jüngeren Mainbard, des Vorigen Sohn, die Länder der 
Görzer Grafen theils dadurch, daß er den Antheil der Hirfhberger an 
zZ. um 4,000 Mark Eilber an fich kaufte, theils noch mehr Güter das 
durch erwarb, indem er die Vefisungen einiger ausgeftorberten Ges 
fhlehter an fid zog, andere unabhängige Dynaften in feiner Gegend 
aber gelegentlich zu feinen Vafallen machte, und ſich unterwarf. Auch 
von dem Trienter Bifchofe eroberte er Bosen und andere Güter im 
füdlihen Theile von T., und befam von feinem Freunde und Gegens 
fhwieger, Kaifer Rudolph I., Kärntben als ein Reichslehen mit der 
Subſtitution des habsburg » öfterreichifhen Kaufe, wenn Main: 
bards Stamm in männlicher Linie erlöfchen follte. Er ftarb 1295, und 
haste feinen zweyten Sohn Dtto zum Nachfolger, deſſen Erbe fein 
Bruder Heinrich 1320 wurde, der nur eine einzige Tochter 1335 in 
der bekannten Marglaretba Maultaſch hinterließ, welche, nachdem 
fie fih von Johann Heinrich, dem Sohne des Königs von Böh— 
‚men, fcheiden lief, den Markgrafen Ludwig von Brandenburg, Kaifer 
Ludwi g's ded Bayern Sohn, heyrathete. Mit diefem erzeugte fie einen 
Sohn Mainhard, der aber 1363 vor feiner Mutter farb, nachdem 
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fie ſchon für biefen Fan, aus Verdruß, daf fie von einem ihrer Schwär 
ger an dem Hofe zu München mitdem Pantoffel eine Maultafhe er: 
balten hatte, 1359 am heil. Polycarpentage ihren Vettern, den Herz 
zogen Rudolph, Albredtund Leopold von Dfierreid, ihre Ber 
figungen in T. verfhrieben, welche auch fogleich nad) des jungen Mainz 
bard’s Tode von Herzog Rudolph gegen einen Jahrgehalt übers 
nommen wurden, den ev Margarerhen zufiherte. — Die baperis 
fhen Herzoge widerſprachen zwar diefer Übereinkunft, und beriefen fid) 
auf einen Revers Margaretbens, den fie dem Kaifer Ludwig 
über die Erbfolge in T. ausgeftellt hatte, verglichen fich aber in dem zu 
Schärding 1369 geſchloſſenen Vertrage gegen eine Summe von 116,000 
Gulden, und gegen die Abtretung der Herrfhaften Rattenberg, 
Kufftein und Kitzbühel im Unterinnthale , welche jedoch fpäter 
Marimilianl. wieder von Bayern. zurüd erhielt, darunter Ku fr 
ftein eroberte, und 1504 T. einver eibte. — Dem vorerwähnten 
Herzog Rudolph folgten fhon 1365 feine beyden Brüder, von wels 
hen befonders Albreht mit dem Zopfe viele dem Lande X. 
nüglihe Verfügungen traf, und auc die lange gedauerten Irrungen 
mit dem Trienter Bisthume dahin beylegte, daß ſich der Bifchof und das 
Capitel von der weltlichen Hoheit der Throler Randesfürften in gewiſſen 
Fällen abhängig, und denjelben gegen ihre Feinde Beyſtand zu lei: 
ften ſchuldig erklärten. Herzog Leopold aber brachte 1373 das den 
Paduaner Herzogen gehörig gewefene Valfugan an T., und erfaufte 
die vorarlbergifhe Herrfhaft Ferdkirch 1375 von dem Montfortis 
fhen Grafen Rudolph; auch bradte er Bludenz und Montas 
fon 1384 von dem Grafen Albert v. Werdenberg an fein Haus. 
— Des zulegt verfiorbenen Herzogs Albrecht Nachfolger wurden 
1389 die 4 Söhne Leopold's, von welchen befonderd Leopold 
der Prädtige, fih mit den Angelegenheiten T.'s befhaftigte, und 
demfelben eine trefflihe Tandesordnung ertheilte. Nach dem Tode des 
älteften Bruders Wilhelm aber befchloffen die 3 übrigen eine Länder: 
theilung, in welcher demjüngften, Friedrich niitber leeren Taſche 
genannt, die Grafſchaft T. zufiel. Er kam aber erft nah 1418 zum 
rubigen Befige feines Landes, und ftarb 1439, worauf ihm fein Sohn 
Siegmund, anfangs unter der Bormundfchaft Kaifer Friedrichs IV., 
in der Regierung folgte. Er erwarb fih durch den erhobenen Bergbau 
den Beynahmen bes Münzreichen; Eaufte von Elifabeth, ber 
Tochter des veritorbenen Srafen Wilhelm von Montfort, die 
Hälfte der Graffhaft Bregenz und die Graffhaft Hoheneck; er: 
warb auch auf.ähnlihe Weife die Grafſchaft Sonnbdberg, und er« 
nannte 6 Sabre vor feinem (1496 erfolgten) Tode feinen Vetter, Kai: 
fer Marimilian J., zu feinem Erben und Regierungs » Nachfolger. 


— Unter diefem erhielt T. größtentheils die Ausdehnung, die es bis zu 


den neueften Zeiten bat, denn er vereinigte damit das ihm 1500 
von dem legten Grafen von Görz zugefallene Pufterthal; erobertevon 
den Venetianern 1509 die zum Venediger Cadoberthale gehörig gewe— 
fene Gemeinde Ampezzo, und im Süden des Landes die 4 Vicariate, 
die Stade und Prätur Rovereit und die Städte Arge und Riva, 
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welche die Wenetianer früher durch Waffengewalt an ſich geriffen bat: 
ten, — Nur für eine kurze Zeit folgte Carl, unter den Kaifernder V., 
feinem Großvater in der Regierung der öſterr. Erblande, die er ſchon 
3 Jahre darauf feinem Bruder Ferdinand abtrat. Dennoch brachte er— 
den Übrigen Theif der Montforrfcen Graffhaften Bregenz und 
Hoheneck (1523) noch dur Kauf an fein Haus. Unter der Regie— 
rung Ferdinand's verurfächten der Bauernaufftand und die Reli: ‘ 
giond » Unruhen dem Lande großen Schaden. Der Friede, den es aber 
unter feinem Sohne und Nachfolger in T., dem zweyten Ferdinand, 
genoß, verfchaffte demfelben wieder Erholung. Ihm ift, ald Statthalter 
Kaifer Rudolph's IL, Erzherzog Maximilian, und nad beifen 1618 
erfolgten Tode Erzherzog rn gefolgt; welhen Kaifer Ferdi⸗ 
nand anfangs als Statthalter der ober -» und vorberöfterteichifchen - 
Lande einfegte, dann aber, als Erfterer feine geiftlihen Würden nie« 
derlegte, die Landesregierung felbft abtrat. — Seine Nachfolger waren 
feine beyden Söhne, Ferdinand Carl, weldher 1662, und Sieg: 
mund Franz, welder 1665 flarb, und die öfterreichifch = tyroliſche 
Linie befchloß: — Seitdem ift bi 1805 T. mit den übrigen Erbſtaa— 
ten verbunden geblieben, aber erft 1803 wurde ed dur die gänzliche 
Bereinigung der Gebierhe der Bifchofe von Trient und Briren „mit 
unbegränzter und durchaus unmittelbarer Landeshoheit“ ein ganz ge= 
ſchloſſenes Gebieth. — So erhielt ed Bäyern in Folge des zwiſchen 
Oſterreich und Frankreich 1805 geſchloſſenen Friedens, mußte aber ei— 
nen kleinen Diſtrict im Süden an das italieniſche Königreich, und 1810 
den ganzen ſüdlichen Theil jenſeits der Centralkette der Alpen an das— 
ſelbe, und den öſtlichſten Theil des Puſterthales an die neugeſchaffene 
Provinz Illyrien abtreten. Beyde letztern Theile wurden 1814 wieder 
von Oſterreich erobert, und der bayeriſche Antheil an Tyrol in eben die— 
ſem Jahre von Bayern wieder an Oſterreich durch den zu Paris unter 
dem 3. Juny abgeſchloſſenen Staatsvertrag abgetreten. 
Tyrol, gefuürſtete Grafſchaft. U. Geographie und“ 
Statiſtik. Geographiſch wird T. von dem 45° 39 30" und dem 47° — 
41 15" der Breite, und dem 27° 13’ 10” und 30° 177 28” der Länge 
begraͤnzt; feine Nachbarländer find : Bayern gegen Morden ; Karnı " 
tben und die Provinz Venedig gegen Often ; die legtere und die Lombarz 
die gegen Süden; die Schweiz , das Fürſtenthum Liechtenftein urd ° 
der Bodenfee gegen Weiten. Die Große T.’8 beträgt 54,660 geogr.- 
D. M: nad Charten berechnet, die das Land ohne Rückſicht auf die“ 
verfchiederre Erhöhung feines Bodes darftellen, aber da es zu dem höch⸗ 
fien Alpenländern gehört, und mehr als & feines Flächeninbaltes die ' 
Gebirge einnehmen , fo breitet fich in diefer Beziehung auch feine Ober: " 
fläche viel weiter aus. Den nächfteri Einfluß hat diefe beträchtliche Erre: 
bung feines Bodens über die Meeresfläche auf das Clima diefes Landes. 
Der raubefte Theil ift der weftliche Landftrih um den Inn und das Pu: ' 
fterthal, dann die Gegenden im nördlichen Theile des Landes jenſeits 
der mittleren Ketten der Alpen. Nach vieljährigen Beobadhrungen 
iſt die mistlere Temperatur zu Innsbrud + 7,5, zu Bo- 
ßen 10,4. Die Seehöhe des erfteren Ortes ift, 1708, des letzteren 
Defterr. Nat. Encykl. BP. V. 29 
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aber 0893; die Sekhöhen von Briren und Trient verhalten ſich wie 
1656 und 647’, ie mittleren Thermometerhöhen aber wie + -7,9 
nnd + 10,8. DeſſRNiederſchlag verhält fih im ganzen Lande ziemlich 
gleih; denn nur wehig überfteigt er im nördlichen Theile das Verhält— 
niß, welches im füdlichen Statt findet, und das Mittel von beyden iſt 
26 Zoll. Auch iſt T. mit zahlreihen Wäſſern aller Art und in allen Lan— 
desgegenden wohl verfehen. Unter feinen Flüſſen find die merfwürdigiten: 
Der Inn, von den Römern Oenus genannt, der in. dem benachbarten 
Sraubündten feinen Urfprung, und in die Donau bey Paffau feinen 
Ausflug hat. Er gibt in T. einem faft 13 Meilen langen Thale feinen 
Nahmen, und der Felfen der, durch das Abenteuer Marimilian’sl. 
berühmt gewordenen Martinswand theilt, es, in das obere und untere 
Innthal. Hier fließen ihm die Gewäſſer der Rofana, der vereinigren 
Rutz- und Sillbäche, der Zill- und Achenbäche nebit mehreren andern zu. 
Der Erfhfluß entfpringt auf der über 3,000 Zuß hoben Malfer Heide in 
T. felbft, und verläßt es im füdlichften Theile bey dem Banditengraben 
zwifhen Ala und Peri, nachdem er den gleichfalls anſehnlichen Eifat: 
fluß aufgenommen hat, der am Brenner nächſt der Quelle der Sill 
entfpringt. Größere Nebenflüjfe der EifaE find: Die durch den Taufe 
rer: und Garderbach verftärkte Rienz, dann der Gröden: und Talfer— 
bach; und in die Etſch verlieren fi der Paffeyer- und Faltſchauerbach, 
die Ulz und der Avifio nebit vielen Eleineren. Der dritte Hauptfluß ifi 
die Drau, die im Puſterthale auf der ebenfalls bey 3,000 Fuß hoben 
Toblacher Heide ihren Urfprung bat, und die gleichfalls tyrolifchen Ge: 
wäfler des durch die Zefferegger Achen vergrößerten, Iſelsfluſſes, dann 
den Gnilfluß (doch erft in Kärnthen) und mehrere andere aufnimmt. Die 
Brenta durhfließt das Valſugana, und nimmt unter einigen anderen 
auch den Fluß Cismone auf. Der Sarcafluß fließt durch das Thal Ju— 
dicarien dem Garderfee an der füdlihen Landesgränze zu. Den Vorarlb 
bergex Kreis berührt der Rhein bis zu feinem Einfluifg in den Bodenſee. 
In eben. diefem, Kreife haben auch der Lehe, und im Linterinnthale 
der Sfarfluß ihren Urfprung. — T. wird auch durd eine Menge vor 
treffliher Mineralquellen ausgezeichnet, unter welchen die Eohlenfauren 
Duellen zu Rabbi.im Eonnenthale, die äbnlihen Quellen bey Lan: 
deck, das Eoblenfaure alcalefcirende Waſſer zu Prus bey O bla— 
dis im Dberinnthale ; das, Ultiner Waſſer by Meran; bie 
Schmefelwäfler im Sleimferthale, und bey Innihen im Pufterthale, 
außer Serten, die berühmteften find. — Der Boden T.’8 gleicht eini⸗ 
germaßen dem von Siebenbürgen, dod) ift in legterem die Seehöhe bei: 
felden nicht fo beträchtlich, das Streichen der Gebirge ganz verfchieden 
und weniger regelmäßig; aud find die Gebirgsarten minder zahlreich. 
Mit Steyermark hat X, alle 3 großen Gebirgsarten gemein, aber. dert 
find ſie weniger hob, befenders die Urkalk: Alpenreihe weniger ausge 
dehnt, und das ganze Gebirge weniger mannigfaltig in feinen Formen. 
Sn dem, Zuge der Centralferte befinden fi) wegen ihrer großen See— 
böhe eine Menge ziemlich ausgedehnter Eisberge (Ferner); der höchſte 
darunter ift die Ortlesfpige (f. d.), 14,466 Parifer Fuß hoch, und fie 
gehört zu den füblichen Urkalkatpen. Unweit davon erhebt ſich der aus: 
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gedehnte Oebatfchferner in der mittleren Granitkette der Alpen, Die 
Hochtſchernowand erreicht eine Seehöhe von 11,645 Parifer Fuß; 
der Plarteykogel, im nördlihen T., 9,756 Wiener Fuß; ‚der große 
Sollſtein im Norden bey Innsbruck 9,106 Fuß; der Schneeberg, ‚bey 
Sterzing, 7,764 Fuß; Cima del Craste, im füdlihen T., 7,764 
Fuß; das Grodner: Joh 6608 Fuß; der Gipfel des Haller Salzber— 
ges 4,949 Fuß; der höchſte Punct der Einfattlung auf dem Tobladher 
Felde 3,915 Fuß, -und der höchſte Punct der Straße über den Brens 
ner 4,375 Fuß. Alle tyrolifhen Gebirge werden zu den Rhätifchen Al: 
pen gerechnet, welche überhaupt nordlic bis zu dem Ölodner an ber 
Tyroler : Kärnthnergränge, und füdlih bi$ zum Monte pelegrino 
reihen. Die Alpen erfchallen in warmer Jahreszeit von Gefängen. In 
jeder Sennhütte finder fih ein mufikalifches Inftrument, fey es auch 
nur eine Maultrommel. Wie bey dem Salzburger Hocjländer ift das Jo— 
dein einheimifch, fonderbar modulirte, dur die Kehle erzeugte Töne, 
die eine angenehme originelle Wirkung zumahl in Begleitung des Echo 
hervorbringen. — Die Bevölkerung 3.8 ſcheint den natürlichen Vers 
bältniffen des Landes vollig angemeifen zu ſeyn, obſchon fie für ein 
Land, deſſen Bodenertrag nicht durch climatifche und andere Verhält— 
niſſe fo ſehr beſchränkt wäre, gering feyn dürfte. Aus einer Zufammenzähs 
lung der. Volfsliften der einzelnen Theile von X. ergibt fi für das Ganze 
eine Einwohnerzahlvon 795,959 , welhe21 Städte, 26 Märkte, 3,065 
Dörfer und 6,442 fogenannte Einöden bewohnen, Ihrer Abftammung 
nach unterfcheiden fich die Tyroler fehr deutlih: In AbEommlinge bojis 
ſcher und anderer deutfher Einwanderer im größern nördlichen Theile 
des Landes; neuerer Italiener im Süden, und in Abkömmlinge der alten 
celtifhen Nhätier, die zu dem Stamme der Hetrusker gehörten, in 
einigen Mocgebirgsthälern (3. B. im Grödnerthale) und andern befons 
ders an das ſüdliche Graubündten angränzenden Gegenden, Ihre Nah: 
rungszweige find eben fo verfhieden, wie in allen andern Ländern , 
aber fie haben doch dabey einige merkwürdige Eigenheiten. Da nähıns 
lich die Oberfläche .des Bodens nicht alles zum Unterhalte der Landes: 
einwohner Möthige hervorbringt, obſchon ihn der Tyroler fleifig 
und mühſam beftellt, fo müſſen die Erwerbsquellen auf andere Weife 

a vervielfältige werden, um mit dem Überfluſſe an eigenen Erzeugniffen 
den Bedarf an fremden herbey zu ſchaffen. Aller Iandwirsbfchaftlich bes 
nügte Boden nimmt in T. einen Erdraum von beynahe 2,580,000 Joch 
ein, darunter befinden fic) aber nur 192,840 Joch Ader, 17,250 Jod 
Weingärten (bloß im füdlihen T.) und 1,800,000 Joch Waldungen 5 
das übrige find Wiefen und Weiden, Unter die Aderproducte, im nördlis 
chen T. gehören, außer. den gewöhnlichen Getreidearten, auch Heide: en 
forn (Plenten, Polenta nera und Formentone genannt) und Kars — 
toffeln; im ſüdlichen T. aber vorzüglich Mais, Hirſe (Brey, Panize),, 
Moorhirſe (Pferch, Sorgo) und in beträchtlicher Menge auch Hülſen- andesb. 
früchte. Außer dieſen iſt der Flache-, Hanf: und Weinbau am meiſten 3 °P 
in X. ausgebreiter; ferner im Süden ded Landes die Obſtbaumzucht, enfeit® 
worunter felbft Südgewächfe im Freyen fortfommen, Unter den -Wein- unge" 


gewäcfen, die ſchon von Briren an ſich über den mittleren Theil von ©" 
29 * teren 
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Südtyrol ausbreiten, werben die um Meran (der Küdelberger) und 
Boten (der Leitacher) vorzüglich geſchätzt. Aud Tabak wird im ſüdli— 
chen X. ftark gebaut. Der Stand des Zug: und Nußviehes ſcheint ſchon 
feit längerer Zeit, mehr als in andern öftlichen Ländern, hier in Abnehmen 
zu feyn. 1832 wurden in X. und Worarlberg 13,989 Pferde, 43,990 
Ochſen und 142,960 Kühe gezählt, und 1833 in T. ohne Vorarlberg 
7,587 Pferde, 1,053 Maultpiere, 147,902 Stück Hornvieh, 137,301 
Schafe, 63,275 Ziegen und 40,407 Schweine. Im füdlichen T. ift die 
Seidenwürmerzudt von großer Wichtigkeit; denn man berechnete fchon 
lange ihren jährlichen Ertrag über 3,200 Gentner Seide, wovon faft 
3 allein im Novereder Kreife, das übrige aber vorzüglih um Trient 
und Bosen erzeugt wird. In einigen Landesgegenden ift auch die 
Zucht der Canarienvögel, wegen des einträglichen Handels mit ſolchen, 
von Bedeutung; dagegen find Jagd und Fifcherey unerheblich, obſchon 
jene des Nordtyrolers Lieblingsbefchäftigung it, und außer zahlreichem 
Geflügelwilde verfihiedened edferes Rethwild in den Hochgebirgen, doch 
gegenwärtig in fehr verminderter Anzahl vorkommt. Überaus wichtig und 
einträglich war im 15. Jahrhundert T.'s Bergbau, dem viele berühmte 
Familien (darunter au die Augsburger Fugger) ihr Emporkommen 
und einen großen Theil ihrer Reichthümer zu verdanken hatten. Die 
Silberminen bey Sch wa allein haben 1525 noch 77,875 Mark Sil- 
ber geliefert; aber feit 1564 hat ſich die Ausbeute in den Bergwerken 
T.'s immer mehr vermindert, und viele wurden ganz aufgelaſſen. Ins 
deifen ftehen noch gegenwärtig mehrere Werke int Baue, und vorzüglich 
ift die Salzgewinnung, fo wie die Eifenerzeugung von großem Belange. 
Ein Goldbergwerk befteht im Zillerthale, welches vormapls zwifchen T. 
und Salzburg getkeilt war. Bey Schwatz flehen die Silberminen 
am Falfenftein und der Altzehe (obfhon mit Einbuß) noch im Baue, 
und in der nähmlichen Gegend find ergiebige Eifenwerke zu Eifenftein 
und Schwaden, ferner zu Pillerfee bey Kitzbühel und zu 
Kaftengftadt im Gerichte Kufftein. Auch wird bey Shwag am 
Ningwechfel und am Kogel und Thierberge bey Rattenberg, dann 
am Zochberge und Rohrerbühel bey Kitzbühel, auf filberhältige Ku— 
pfererze gebaut. Nähft Sterzing baut man auf Bley, und in der 
Herrihaft Buchen ſtein ftand ned vor Kurzem ein ergiebiges Eifen- 
werk im Baue. Ein filberhältiger Bleyerzgang ift bey Pergine, und 
ein mächtiger Kupfer: und Schwefelfiesgang im Thale Falefind, dann 
einträgliche Galmeybergwerke am Lafatfcher Joche bey Hall, und am 
Kauchengebirge im Baue. Aber T.’3 wichtigfter Bergbau ift der am 
Saljberge bey Hall, der fhon 1278 feinen Anfang genommen, und 
eine immer gleihbeträchtliche Ausbeute verfchafft, die nur in dem Holz⸗ 
vorrathe ihre Gränzen bat. Von andern Foſſilien find vorzüglich ſchöne 
Marmorarten, Mühlfteine aus dem Thale Sexten, und aus den Ger 
genden von Pergine und Riva, Berggrün von Brentonico,und 
Gpps aus dem Lechthale, die auch unter den Handelsartikeln mit dem 
Auslande vorkommen. Nicht allein die Zahl und Menge der inländifchen 
Urftoffe und der National-Bedarf beitimmen den Umfang der Gewerbe 
- und Gemwerbsanftalten, fonbern fie find fo weit ausgedehnt, als es das 
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Bedürfniß ber Landeseinwohner an erſten Erzeugniſſen zu ihrem Unter 
halte ſelbſt iſt. Die Hauptmanufactur T.e's bezieht ſich auf die Bereitung 
und Verarbeitung der gewonnenen Seide, die vorzüglich im ſüdlichen 
Theile, um Roveredo, Botzen und Trient ihren Sitz hat. Die 
zweyte Fabrikation iſt die Metallwaarenerzeugung. Die Achenrainer und 
Lienzer Meſſingwerke erzeugen indeſſen nur noch den Stoff (Meſſing) 
zu weiterer Verarbeitung größtentheils außer Landes. Außer dieſen ‚ver: 
arbeiten der Rupferhammer zu Köſen bey Kufftein, und die im 
größten Theile des Landes vertheilten Eifenhämmer, Eifenpfannenfchmie: 
den, &enfenfchmieden, Nagelfchmieden, Schellenfchmieden, und die 
Rundtriebftahl: und Drahıfabrik zu Ampezzo eine große Menge Mes 
tall zu verfchiedenen Zwecken. Die Lederbereitung und Werarbeitung, 
die Leinwandweberey und Schiefpulvererzeugung reihen fi zunächſt an 
die vorigen in Hinficht ihres Imfanges. Minder ausgedehnt, aber doc 
bemerkenswerth ift die Gefchmeidewaaren: Fabrikation um Stubep, die 
der Holzwaaren und Spißen im Grödnerthale; die Baummollenfpinnerey 
und Stiderey um Schwag, dann im Vorarlbergifchen ;’das Spitzen— 
Höppeln in Riez und Taufers; die Lodenweberey im Puftertbale; 
die Dedenweberey um Welsberg, und die fünftlihe Blumenfabrikas 
tion zu Garzanno; ferner eine Kattunmanufactur zu Imſt; die 
Muffelin- und Bartiittmanufacturen zu Innsbruck und im WVorarl- 
bergifchen; eine in Roveredo beitehende Tuhmanufactur,' und die 
Zabakfabrifen zu Trient und Shwasp. Viele diefer künſtlichen Er: 
jeugniffe, wozu noch Glas, Stahl, Vitriol, Zifchlerleim, Papier 
und einige andere Artikel kommen, und unter den natürlichen einige 
mineralifhe Stoffe, vorzüglich Salz, dann frifhe und getrocknete 
Baumfrüdhte, Wein (bey 5,000 Eimer), andere Gartengew ächfe; ein— 
heimiſche Gewürze und Apothekerwaaren, Hol; (dad auf der Brenta und 
Etſch ausgeführt und geflößt wird); Flache und Hopfen ; Pferde, gemäs 
ftetes Hornvieh (über 12,000 Stück), verfchiedene Eleinere Hausthiere 
und Wildpret; Käfe und Fertwaaren; endlich rohe Seide und Wachs 
find die Gegenftände, welche T. an Andere zu überlaffen im Stande ift, 
wofür ed aber fehr-viele Tandwirtbfchaftlihe Producte, befonderd Ges 
treide und Hornvieh, und beynahe alle übrigen Kunfterzeugniffe aus 
anderen Ländern beziehen muß. Allein, wenn auch diefe Provin; bey 
ihrem Eigenhandel verlieren müßte, fo übertreffen die Vortheile bey 
ihrem ſtarken Zwifchenhandel gewiß jeden Verluft, der fi aus jenem 
ergeben kann. Die Lage T.’8 zwifchen Stalien und Deutfchland, die hier 
über den niedrigften Alpenpaß, den Brenner, die leichtefte Gemeinfchaft 
baben, bat demfelben diefen Verkehr fhon in den älteften Zeiten vers 
fchafft, und ſeitdem beftändig diefem Lande erhalten. Doc, beruht diefer 
Zwiſchenhandel noch größtentheild auf den guten Straßen, welde T. 
in den Hauptrichtungen des Handelsbetriebes durchziehen; denn nur der 
Sinn, die Etſch und der Boden: und Garderfge werden zur Handelsfhiffs 
fahre benüßt. Der Haufierbandel der Tyroler mit Teppichen und vielen 
andern Dingen, ald: Hofenträgern, Handſchuhen, Gemfenleder, Holz 
waaren 2c. ift fehr bedeutend; man rechnet über 30,000 folder hauſieren— 
den Zyroler. Der Handel hebr ſich überhaupt immer mehr, und wird durch 
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gute, zum Theil neu und Eünftlich angelegte Straßen fortan befördert. 
Seitdem T. wieder einen Beftandtbeil des öfterr. Kaifertbums ausmacht, 
baben auch feine Verwaltungseinrichtungen eine gleihe Form mit denen 
in den übrigen deutfchserbländifchen Provinzen erhalten. Die Landftände 
find in T.: Der Prälaten-, Herren: und Ritter, der Bürger-, dann 
der Bauernftand. Die landfchaftlihen Geſchäfte leitet der Landes- 
. hauptmann und Gouverneur (gegenwärtig $riedr. Grafv. Wilczeh). 
Das Landesgubernium zu Innsbruck ift die oberfte politifhe Behörde 
in diefer Provinz, welche in 7 Kreife eingetheilt ift, deren jedem ein 
Kreisamt vorfteht, nähmlih zu Im ft, für den Oberinntbaler „ zu 
Schwatz für den Unterinnthaler, zu Bruned für den Purfter- 
thaler Kreis; zu Bogen für den Kreis an der Etfh; zu Trient und 
Roveredo für die beyden Kreife an den italienifhen Orangen, und 
zu Bregenz für den Vorarlberger Kreis. Die im Lande beftebenden 
Gameralbehörden find der vereinigten Gefällen-Vermwaltung zu Sn $ 
brucd untergeordnet. Die Leirung, der geiftlihen Angelegenheiten der 
Eathol, Kirche, zu welcher fich die Tyroler allgemein bekennen, war vor: 
mahls unter 10 Bifchöfe vertheilt, worunter auch der Erzbifchof von 
Salzburg begriffen, und deſſen Didcefe über einen Theil des Puſtex— 
thales ausgebreitet war, Gegenwärtig üben nur die beyden Bifchöfe von 
Trient und Briren im Lande.die geiftlihe Verwaltung aus; Letzte— 
yer in Vorarlberg dur das General» Vicariat Feldkirch. Der falz 
burgifhe Kirchſprengel erſtreckt fih für T. über die Bezirke der im Un: 
terinntbaler Kreife gelegenen Landgerihte Hopfgarten, Kitz bü— 
bel, Kufftein, Ratrenberg und Zell, bis an das rechte Ufer 
der Ziller. — Die wiſſenſchaftlichen Anftalten theilen ſich überhaupt in 
die nähmlichen Zweige, wie in den übrigen deutfchen Erbländern. Zu 
Innsbruck ift eine von Leopold I. 1673 gefiftete, mit einer öffent: 
lichen Bibliothek verfehene Univerfitat, an welcher Unterricht in den for 
genannten Facsultätswiffenfhaften, mit Ausnahme der theologifchen, 
ertbeilt wird, für welche in den fürftbifchöfl. Seminarien zu Briren 
und Trient eigene höbere Lehranftalten befteben. Außer diefen it nod 
eine pbilofophifche Lehranſtalt zu Trient, mit öffentlicher Bibliothek, 
und die Therefianifche Ritterafademie zu Innsbruck, wo fih auch die 
Sefellfchaft des Ferdinandeums (f. d.), dann ein Verein zur Beförde— 
vung der Zonkunft befinden. Zu Roveredo ift die gelehrte Gefellfchaft 
Academia degli Agiati. Gymnaſien find zu Snnsbrud, Hall, 
Bogen, Briren, FeldEirh, Meran, Roveredo und Trient, 
Eine Normalfhufe, nebft Snduftriefhule und Kleinkinderbewahr » Anz 
ftalt beftehen zu Innsbruck; Hauptfchulen find in den größern Städ— 
ten, und Trivialſchulen in den meiften Pfarrorten. 1834 beftanden in 
der Provinz T. und Vorarlberg 1,566 Schulen, darunter 14 Haupt: 
fhulen, 38 Snduftries, 12 Zeichnungs: und 1,051 Wiederholung‘: 
fhulen. Zu Halt befteht ein Taubftummen:Lehrinftitut. Zu Briren, 
Koveredo und Meran unterbalten die englifchen Fräulein, zu 
Innsbruck und Bruned die Urfulinernonnen, zu Lienz und zu 
Altenftade (in Vorarlberg) die Dominicanerinnen, u Arco die 
Seyoitinnen, zu Bogen, Kaltern und Brirenbdie Tertianerinnen, 
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und zu Zams die barmberzigen Schweftern, Mädchenfchulen. Ein an: 
ſehnlicher Stipendienfond ift zur Unterſtützung mittellofer Studierenden 
an der Univerfität und an dem Gymnafium zu Innsbruck vorbans 
den, und bedeutend find übrigens die Humanitäts- Anftalten an Kran 
-Eenifpitälern und Armenverforgungshäufern, fo wie an fonftigen Hülfs— 
mitteln und Stiftungen für Arme. In Hall ift eine eigene Provin» 
zial-Srrenanftalt. Innsbruck bar eine Sparcaffe; ferner. ift daſelbſt 
ein von der Kaiferinn Maria Therefia 1765 errichteted Damen» 
ftift, und aus dem Fonde des vormahls zu Halt beftandenen Nonnen: 
ftiftes entftand unter Kaifer Joſeph II. 1784 eine weltlihe Sröuleins 
‚ftiftung für Tochter verdienter Gtaatsbeamten, Stabs-Officiere und 
adeliger Landftände. — Obſchon die Zuftizuflege nach gleichen Grund» 
fügen und Geſetzen gefchieht, wie in den übrigen deutſchen Provinzen, 
fo bat fie doch bier durch die Verordnungen vom 26. July 1816, 14. 
März und 16. April 1817 einige eigenthümliche Einrichtungen in ben 
äußern VBerhältniffen zum einzelnen Gutsherrn erhalten; überhaupt find 
106 theils Tandesfürftlihe, theild Patrimonial » Eivilgerichte (Landge— 
richte) beftimmt, und für den Zwed der Strafrechtsverwaltung dreyers 
ley erſte Gerichte (vorunterfuchende, den Proceß inftruirende und urs 
theilfpeechende) aufgeftellt worden. Ein Strafbaus ift zu Innsbrud, 
und zu Schwatz ein Zwangarbeitsbaus. An Mercantil- und Wechſelge— 
richten gibt ed außer dem BogenerMercantil: Magiftrate bier im Lande 
nur ein Wechfelgericht, welches mit dem Stadt- und Landrechte zu 
Innsbruck vereinigt iſt; Collegialgerichte zu Roverebo, Botzen 
und Trient; eine Berg: und Salinen = Direction zu Hall; ein Berges 
gericht dafelbft mir 10 Subititutionen. Die mittlere Rechtsbehörde iſt das 
Appellationd: und Criminal: Obergeriht zu Innsbruck, von welchem 
unter den allgemeinen Bedingungen der weitereRechtdzug an die oberfte 
Zuftizftelle in Wien geht. Der Landesertrag bat bier wohl die nähm— 
lichen Quellen, wie in anderen Provinzen Oſterreichs, aber die Anlage 
und Vertheilung unter die Beytragsfchuldigen beruht auf anderen Vor: 
ausfegungen. Die erite Einführung eines ordentlihen Steuerfußes ges 
ſchah nah Mafigabe der früher beftimmten Beytragspflichtigkeit zur Lane 
deövertheidigung durch das fogenannte Randes-Fibell von 1511. Daraus 
ergab fich ein jährlicher beftimmter Steuerertrag von 270,000 Gulden, 
allein 1806 wurde unter bayer. Herrfchaft der ganze Landeserrrag zu 
1,774,542 Gulden berechnet, wovon die landesherrliche Einnahme von 
den beträchtlichen Staatsgütern und anderen Gefällen 1,268,538 ul: 
den betragen bat. — Die Leitung der mi'irarifchen Angelegenteiten be: 
forgt das E E, General: Commando zu Grätz, welhem das Militär: 
Dbercommando zu Innsbruck unterftebt. Das Land bat nad) der 
Eonftitutiong = Urkunde von 1816 ein Jäger-Regiment von 4 Bataillons 
zu ftellen, und fo weit ed nötbig, zu ergänzen. An Eünftlihen Vertbei— 
digungsmitteln find bier die Zeftung Aufftein am Inn, und einige 
befeftigte Engpaͤſſe im nördlichen Groͤnzgebirge. — Ts fämmtlihe Bär 
der und Gefundbrunnen find: Dorf Antholz, Pufterthaler Kreis, heil: 
fames Bad. — Dorf Apfaltersbah, Purfterthaler Kreis, Gefund: 
bad. — Dorf Aubad, Unterinntbaler Kreis, Geſundbad. — Bad: 
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ſtube, Badhaus ſ. Kirche, Unterinnthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf 
Baumfirhen, Unterinnthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Baum⸗ 
"wald, Pufterthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Bernardo, Rove— 
veder Kreis, Gefundbrunnen. — Wirthshaus Brennerbad, Pur 
fterthaler Kreis, Mineralquelle fammt Bad. — Stadt Bruned, 
Pufterthaler Kreis, Gefundbäder, — Markt Caftleut, Bogener 
Kreis, Sefunddbad. — Fleden Ederbad, Bogener Kreis, Gefunds 
bad. — Dorf Gaſſen, Pufterthaler Kveis, Gofundbad, — Dorf 
Biefelsbergerbad, Puſterthaler Kreis, Gefundbad, — Stadt 
Aall, Unterinnthaler Kreis, Soolbad. — Dorf Heil.-Dreyfals 
tigkeit, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Heiligens 
kreuz, Unterinnthaler Kreis, Gefundbad, — Markt Hohenems, 
Morarlderger Kreis, Schwefelbad. — Inniherbad bey St. Sal— 
vator, Pufterthaler Kreis, Wildbad. — Markt Innichen, Pus 
fterthaler Kreis, 3 Mineralquellen. — Dorf Kauns, Dberinntbaler 
Kreis, Sauerbrunnen. — Dorf Kirchberg, . Unterinntbaler Kreis, 
Heilbad. — Klaufe Kläufel, Pufterthaler Kreis, Gefundbad, — 
Dorf Landed, Oberinnthaler Kreis, Sauerbrunnen. — Dorf Leb⸗ 
ner, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Leſaneve, Trien— 
ter Kreis, Sauerbrunnen. — Markt Lotterbad, Botzener, Kreis, 
Geſundbrunnen. — Dorf Medersbad, Puſterthaler Kreis, Gefunds 
bad. — Stadt Meran, Bopener Kreis, Mineralquelle. — Mey: 
ſtadt, Puſterthaler Kreis, Gefundbad. — Babdeort Mittelbadr 
Bobener Kreis, Geſundbad. — Darf Mün fter, Unterinnthaler 
Kreis, Geſundbad. — Dorf Nofels, Vorarlberger Kreis, Gefunds 
bad. — Dorf Ober⸗Karnoll, Puſterthaler Kreis, Gefundbad. — 
Obladis, DOberinnthaler Kreis, Schwefelquelle. — Dorf Pein: 
Cogolo, Trienter Kreis, berühmter Sauerbrunnen. — DorfPrar, 
Puftertbaler Kreis, berühmtes Gefundbad. — Dorf Rabbi, Trien— 
ter Kreis, Sauerbrunnen. — Stadt Rattenberg, Unterinnthaler 
Kreis, Aubad. — Badeort Raummwalderbad, Pufterthaler 
Kreis, Geſundbad. — Dorf Reite, Vorarlberger Kreis, Gefunds 
brunnen. — Dorf Reitti, Vorarlberger Kreis, Gefundbad. — Dorf 
Sarenthal, Botzener Kreis, Gefundbad, — Schalders, zer— 
ſtreuter Ort, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. — Markt Selrain, 
Unterinnthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Sexten, Puſterthaler 
Kreis, berühmte Gefundbäder. — Badeort St. Stephan, Botze⸗ 
ner Kreis, Geſundbad. — Dorf Sterzing, Puſterthaler Kreis, 
Geſundbad. — Markt Sulzberg, Vorarlberger Kreis, Gefundbrunnen. 
— Dorf Tfhugguns, Vorarlberger Kreis, Gefundbad. — Thal 
Vilneſen, Botzener Kreis, Geſundbad. — Dorf VBolders, Uns 
terinnthaler Kreis, Gefundbad. — Dorf Winkel, Pufterthaler Kreis, 
Mineralquele. — Badeort Winkel, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. 
Tyrol (Terioli), tyrol. altes Schloß im Botzener Kreife, in 
geringer Entfernung von Meran, 2,115 Fuß über dem adriatifchen 
Meer, von welchem Schloſſe das Land T. feinen Namen erhalten bat. 
Man fteigt in Weinbergen bis zu einer. Capelle, bey welcher der Hügel 
fih auf 3 Eeiten abdacht; rechts öffnet fich baf Paſſeyerthal, dag 1799 
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» der Kern ber Tyroler Qandesvertbeidigung war; vorwärts fieht man das 
obere, fo wie links das niedere Etſchthal. Der Hügel an der Capelle 
ift vorn mit Weinreben, größtentheild in Lauben gezogen, bededt. 
Durch ein fchon etwas rauheres Dorf geht es bergan zu dem Schloffe, 
deffen höher gelegener neuer Theil noch der Sitz einer Schloßhaupt: 
mannfchaft ift;, der ältere ift-aber ganz vom Feuer und Wetter zerftört; 
außer einigen Liberbleibfeln aus den Zeiten Margarethens iſt wenig 
da zu ſehen. Ein unterivdifcher Gang führt aus dem Schloſſe in einem 
Weingarten ins Frege ey 

 Tysmienica, galiz. Städten im Stanislawower Kreife, zwi— 
fen den Bächen Strimba und Worana gelegen, zählt 2,800 Einwoh⸗ 
ner, mworunter viele Armenier, welche mit Wachs und Pferden Handel 
‚treiben. den | | 
Tyttl, Eugen Job. Seinr., Abt des Eifterzienferftiftes Pla in 
Böhmen ‚ Architekt. . Er war zu Dobr ziſch in Böhmen den 18. Nov. 
1666 geboren. Sein Vater, der an ihm große Kähigkeiten bemerkte, 
ſchickte ibn nah Prag, mo er fowohl die Humanioren, als die Philps 
ſophie mit fo gutem Fortgange hörte, daß ihn der Abt von Plaf, An: 
dreas Troyer in feinen Orden aufnahm. 1686 ward er zur Ab» 
legung der Ordensgelübde zugelaffen, und 1691 las er die erfte Meife. 
Hierauf vertrat er die Stelle eines Profefford und Priors in feinem 
Stifte dur mehrere Jahre. Nach dem Tode det erwähnten Abtes aber 
wurde er als Abt feines Stiftes 1699 gewählt, und ftarb den 20. Mär; 
1738, nachdem er dem Stifte über 39 Jahre vorgeftanden. Während 
feiner äbtlihen Verwaltung führte er nach feinem eigenen Plane folgens 
de Gebäude in verfchiedenen Jahren auf: Die fhone Eapelle in Mlatz. 
— Die prachtvolle Kirche zu Teynig bey Kralomwig. — Das Stiftes 
gebäude, welches er 1704 in einem fumpfigen Orte auf 6666 Pfei- 
lern aufzubauen angefangen , ‚die Vollendung besfelden aber nicht 
‚erlebte, ' | 


u. 


Udbina, Dorf im Liccaner Regimentsbezirke der Carlſtädter 
Gränze in der croatiſchen Militaͤrgränze. In der Nähe dieſes Ortes ſieht 
man die Ruinen eines alten türkifhen Schloſſes, und auf dem nahen 
Kuf, einem Gipfel des Plichevizzagebirges, ſteht feit 1818 eine Py« 
ramide von weißen Marmor zum Andenken des Beſuchs des Kaifers 
Franz und.der Kaiferinn Caroline Augufte. — 

Udine (Friaul), Delegation, ſ. Friaul. 

Udine, venetian. Eönigl. Stadt und Hauptort ber Delegation 
Udine oder Friaul, am Fluſſe la Noja mitten in einer ausgedehnten 
Etene gelegen, iſt wohlgebaut, bat aber Fein freundliches Anſehen, 
und ift für ihre Größe zu wenig bewohnt. Sie ift mit Mauern umge: 
ben und hat 6 Thore; die Gaffen find meift eng, krumm und mit os 
gengängen verfehen; auf.dem geräumigen Hauptplatze ſteht die ſchöne 
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Friedensſtatue von Campo Formio. Außer der Domkirche Beata Ber» 
gine Annunziata, welche ſich durch ihre ſchönen Säulen von Marmor und 
ihre kunſtreichen Basreliefs auszeichnet, hat die Stadt noch 2 Pfarren 
und viele Oratorien und Capellen. Von den übrigen Gebäuden find die 
vorzüglichften die prächtige mit Säulen überladene Hauptwache, ober 
welcher auf einem platten Thurm 2 eiferne Männer Heben, die mit ge- 
wichtigen Armen und Hämmern auf eine ywifchen an fchwebende Glo⸗ 
de losfch'agen, um die Stunden anzuzeigen, der anfehnlidhe Gemein: 
defaal, der bifchöfliche Palaft, das fhöne Opernhaus ꝛc. Das auf ei: 
nem einzeln flehenden Hügel in großem Styl erbaute Caſtell, welches 
fonft die Reſidenz des Gouverneurs war, ift jest ein Strafbaus, und 
bierbet eine fehr fchöne Ausficht über die ganze Ebene und in die nahen. 
Berge. Unterhalb des Caſtells haben die Franzoſen eine Promenade san: 
gelegt, einen Pla mit Baumpflangungen;,,:einem:großen Wafferbe- 
bälter, einer Infel und Blumenwerfdarauf; bier werden am Laurenzi« 
markt Pferderennen und fonftige Volksſpiele gegeben. U. ift der Sig der 
Delegation und Provinzial» Congregation, eines Provinzial Zribunals, 
eines Bisehums mit Domcapitel, und hat ein Lyeeum, 2 Gymnaſien, 
eine Hauptfhule und eine Hauptmädchenfhule, 2 öffentlihe Mädchen: 
erziehungs-Collegien, ein bifchöfliches Seminar mit pbilofophifch «theo= 
logifhen Studien, eine bifchöfliche Bibliothek und eine Aderbau : Aka: 
demie. Bon Wohlthätigkeits » Anitalten finden ſich bier ein Hauptfpital 
für 150 Kranke, ein Findelhaus für 300 Kinder, ein Waifenhans für 
283 Kinder beyderley Geſchlechts, ein Waiſenhaus delle Zitelle für Mäbd- 
. hen von 7—1O Jahren, denen nad) vollendeter Erziehung Ausftattun: 
gen ertbeilt werden. Die Einwohner, deren Zahl fih auf 16,700 be— 
läuft, befchäftigen fi) viel mit Seidencultur, und unterhalten mehrere 
Geidenfpinnereyen und Leinwandwebereyen, eine bedeutende. Lederfar 
brik, eine Papiermühle zc., und treiben einigen Handel mit Kunft: 
und Naturproducten. Der biefige Gottesacker fol einer der fchönften in 
Europa feyn. | 
Udvärhely, f. Oderhellen | 
Udvärhelyer Stuhl, im Lande der Seller in Siebenbürgen, 
it im Range unter den Szeklerſtühlen der erfte. In feinem Archive 
find alle auf die Szekler Bezug babenden Urkunden und Luftrationg- 
Negifter, fo wie das Szekler Nationalfiegel aufbewahrt, welches allen 
öffentlichen Ycten, woran die ganze Nation Antheil hat, oder deren 
Ausfertigung fi auf fie überhaupt bezieht, aufgedrudt wird. — Das 
Areal diefes Landchens beträgt mit Einfhluß der Filialftühle Kerefz- 
tur und Bardocz 4625, geograph. Q. M., und die Zahl der Bewoh⸗ 
ner beläuft fih auf 40,000. Obſchon diefer Stuhl eine der höchſten Lanz 
desgegenden Siebenbürgens einnimmt, fo enthält er doch viele fchone 
und große Thalebenen, und der-rauben Gegenden, wo Fein ©etreide 
mehr gedeihet, find nur fehr wenige; dagegen iſt er reich an Sal; und 
Metallen und den weitläufigften und holzreichften Waldungen. 
Ugarte, die Grafen, ein aus Spanien flammendes ritterliches 
Geſchlecht, welches fih in den Niederlanden feßhaft machte. Peter v. 
U. fing 1639 in ber Faifer!, Armee zu dienen an, wurde gleich jum Ga: 
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pitän ernannt, und wegen ſeiner Tapferkeit 1654 von Kaiſer Teos 
pold I. in den Sreyherrnftand erhoben. Durch Diplom vom 12. Nov, . 
1676 erfolgte feine Erhebung in den Grafenſtand, nachdem er bereits 
1662 das Incolat in Mähren und 1667 jenes in Böhmen erhalten 
hatte. Er fhwang fih zum Oberften emvor, wurde zugleich Hoffriegs« 
vath und Oberfllieutenant der Stadtgarde in Wien. Sein Sohn, 
Franz Ernft Arnold Dominik farb den 6. Zuly 1715 als k. k. 
geb. Rath. Ihm folgte im Befig der mähr. Herrfhaft Groß-Mefes 
ritſch der altefte Sohn, Joh. Ne». Graf v. U., k. k. geh. Rath 
und Landrechtsbeyfiger in Mähren. Nachdem diefer die genannte Herr⸗ 
fhaft verkauft, brachte er mit feinem Bruder Franz die Herrfchaft 
Jaifpis in Mähren an. ſich. Seine Gemahlinn war Wilhelmine, 
geborne Gräfinn von Souches, mit welcher er 4 Kinder erzeugte: 
1) Joh. Wenzel, welder als niederöfterr. Appellations- Präfident den 
27. Det. 1796 ftard; er nahm 1789 das zu dem aufgehobenen Stift 
Brudgebhörige Gut Krawska und das SefuitengutBrendig in Erb⸗ 
pacht, und Eaufte fpäter beyde Güter. 2) Aloys, Herr der Herrſchaft 
Jaiſpitz, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des ungar. St. Ste: 
phanz Ordens, geh. Rath, Staats und Conferenzminifter und böhm.⸗ 
öfterr. oberfter Kanzler, geboren 1749, war 1782 Hofrath und erfler 
Bubernialrath in Lemberg, wurde von dort ald Hofrath zur böhm. 
Hofkanzley nah Wien überfegt, 1787 zum Gouverneur von Mähren 
und Schleſien erhoben, war einige Zeit zugleich dortiger Appellationds 
Präſident, erhielt wegen feiner Verdienfte bey Errichtung der mäbrifchen 
Legion das Großkreuz des St. Stephan » Ordens, wurde 1802 oberfter 
Kanzler, dann Ritter des goldenen Vließes und Minifter; er flarb zu 
Gras in Steyermarf den 18. Nov. 1817, wohin er dem Kaifer 
Franz, ald diefer von einer Bereifung feiner Staaten zurückkehrte, 
entgegengereift war, 3) Maria Anna, Sternkreuz-Ordens⸗ 
Dame, geboren 1737, ſtarb zu Brünn den 19. Februar 1798 ; ihr 
eriter Gemabl feit 1760 war Joh. Nep. Freyh. v. Hauspersky, 
k. k. geh. Rath und Gubernialrath, der zweyte feit 1797 Jod. Bapt. 
Graf v. Mittrowsky, k.ek. geb. Rath und Apvellations Präfident ın 
Mähren und Schlefien. 4) Maria Reopoldine, Sternkreuz- Or: 
deng: Dame, geboren 1738, ftarb zu Brünn. den 18. Dec. 1800; 
fie war mit dem E. k. Generalmajor Procop Grafen v. Klebels⸗ 
berg vermähle. — Aloys Graf U., Sohn des oben erwähnten Job. 
Wenzel, Grafen U., feit 1835, fo wie früher fein Obeim gleichen 
Nahmens, Gouverneur von Mähren und Schlefien, k. E. geh. Rath, 
Herr der Güter Brendis und Krawska, Nitter des öfterreichis 
fchen Leopold » Ordens, Inhaber des filbernen Civilehrenkreuzes und 
Großkreuz des Eönigl. bayer. Eivilverdienft « Ordens, Landeshauptmann 
und Director der mähr. Stände ꝛc., geboren den 9. Mär; 1787, be: 
trat 1800 feine Dienftfaufbahn in Mähren, wurde 1809 mähr. : fhlef. 
Gubernialratb, 1816 Hofrath bey der Hofkammer in Wien, 1823 
MWicepräfident bey dem Gubernium in Böhmen, dann Negierungsprä- 
fident in Dfterreich ob der Enns, endlih Gouverneur von Mähren und 
Schleſien. 
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Uglian, eine von den zum Kreife Zara Dalmariens gehörigen 
dalmatinifhen Anfeln, it fruchtbar und hat in ber Nähe des Dorfes 
S. Eufemia auf einem hohen fegelformigen Berge das verfallene 
Schloß St Mihael, welches wahrſcheinlich ein Zufluchtsort der Ein: 
wohner vor den Seeräubern war. | | - 

Ugocſer Gefpanfchaft, in Ungatri,"227-&- geograph. Meiten 
groß, gränzt an die Bereg her, Märmarofer und Szathmärer Gefpan- 
fhaft. Sie iſt größtentheils gebirgig und in der Ebene meift fumpfie. 
Die Einwohner, 35,300 an der Zahl, find Ungarn, Deutfhe, Sta: 
ven, Ruſſen und Walachen. Ihrer Religion nad find fie Katholiken, 
Reformirte und Juden, nur einige wenige Rıitheraner. — Die Geſpan— 
ſchaft wird in 2 Proceife eingetheilt und enthalt 4 Marktflecken, 62 Dör: 
fer und 3 Prädien. Sie hat vorzüglich guten Wieſewachs, vortrefflic: 
Schafzucht und liefert viel Holz. Zu — 

Ugod, ungar. Dorf im Veſzprimer Comitat, bey Papa, hat 
einen Sauerbrunnen mit guten Badeeinrichtungen und geſchmackvollen 
Gebaͤuden. 

Uhlanen-Regimenter find in der öfterr. Armee 4. Sie ergaͤn— 
zen fich theild mit Galiziern, theils mit ahdern Inländern, die der Mi: 
litärftelung nicht unterliegen, und Haben nebft dem Säbel, dann dem 
Stutzen oder Carabiner und den Piftolen auch eine Lanze zur Wäffe, da 
ber fie auch anderwärts Lanzenreiter genannt werden. S. Cavallerie. 

Uhlich, Gottfried a S. Elisabetha, Piarift, Profeſſor der 
Numismatik und Diplomatik an der Hochſchule zu Lemberg, war ge 
boren zu St. Pölten den 16. San. 1743. Er begann dafelbft feine 
Studien, trat in den Orden der frommen Schulen, und wurde nad 
vollendeten Studien-Lebrer der Univerfalgefchichte und des deutfchen Styles 


am Löwenburg’fhen Convicte in Wien, nebenbey befhäftigte er ih 


auch viel mit Schriftſtellerey, befonders im Fache der Gefchichte. 1785 
'erbielt er obengenannte Profeffur zu Lemberg, wofelbft ev auch den 
13. Jän. 1794 ftarb. Sm Drucke erſchienen von ihm: Abr.ß der Uni— 
verfalhiftorie, Wien 1778. — Gefhichte des bayerifhen Erbfolgekrie 
ges, Prag 1779. — Die hiftorifhen Hülfswiffenfhaften, Anbang zur 
Univerfalhiftorie, Wien 1780: — Leben Maria Therefia’s, Prag 1782. 
— Die zweyte Belagerung Wien’s dur die Türken, Wien 1783. — 
Die erite Belagerung Wien’s durch die Türken, Wien 1784. — Prae- 
lectiones diplomaticae, Lemberg 1785. — Praelectiones numis- 
maticae, eb. 1785. — Die Belagerung Belgrads, von der Entſtehung 
diefer Feftung bis auf unfere Zeiten, Leipzig 1791. 
Ubhrenfabrifation. Diefe war bis 1780 größtentheild auf die Re 
paratur ausländifcher Klein» und Großuhren befhranft, und nur we: 
nige Uhrmacher befaften fi) damit, neue Uhren zu liefern. Erſt ſeit 
dem angegebenen Jahre begann die Uhrmacherkunſt in Wien einen bis 
bern Grad der Vollkommenheit zu erreichen. Mehrere Unternehmer fin: 
gen an, größere Kunſtwerke zu liefern, beſonders in Stod: und Want: 
uhren, zum Theil mit beweglichen Figuren. Der Uhrmacher Rauch in 
Wien verfertigte 1781 eine Uhr, deren Kaften das ganze Schönbrun— 
ner Schloß vorftellte, und wobey 50 Figuren zur Bewegung beftimmi 
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waren. Um eben diefe Zeit. fuchte man den Gang der Uhren gleichförmi- 
ger zumachen, und Hartmann, Sachs und das Naturgenie Zechme i— 
ft er. verfertigten Wanduhren, welche 8 bi8 30 Tage gingen, ohne aber zu 
fhlagen. In Eurger Zeit harte man es hierin zu einiger Vollkommenheit 
gebracht, noch mehr aber feitdem, ald man das Augenmerk auf bie 
Vervollkommnung der Pendel gerichtet hatte. Die Uhrmacher Schmidt 
und Fertbauer leifteten. hierin das Meifte, der lettere befchäftigte 
fi. lange Zeit mit Compenfationspendeln, und es glückte ihm fo gut, 
daft feine Pendel beynahe Eeiner Verbefferung mehr fähig waren. Zus 
gleich wurden aud) die Beftandtheile der Ihren, vorzüglich aber diellhrs 
kaͤſten und Zifferblätter, mit mehr Sorgfalt verfertigt. In ber Kleit- 
uhrmacherey hatte Holzmann in Wien ſchon feit 1760 größere Fort: 
ſchritte gemacht. Der Uhrmacher NiedlTieferte 1764 die erfte Repetir— 
uhr mit franzof. Anrichtung. Seit 1780 wurden verfchiedene Gänge ges 
macht, nahmentlich der Eylindergang, der Lepinifche Hafen u. a. 1786 
‚erfand. der Uhrmacher Girardoni den Mierengang, der auch in Eng- 
land vielen Beyfall fand. Um diefelbe Zeit gab fich der Uhrmacher Hüb- 
ner viele Mühe um die Richtigkeit ber Zeithaltung, er baute Uhren ber 
verſchiedenſten Art, und wagte ed, das erfte Chronometer nad) englifcher 
Art zu machen. 1786 fcheint vorzüglich der Zeitpuntt zu feym, wo bie 
Kleinuhrmacherey ihre volllommene Begründung erlangt: bat. Kepetir: 
uhren wurden fehon in größerer Menge und ziemlicher Güte verfertigt,_ 
befonders von Holzmann und Friffer. "Die Fabrikation der hr: 
zifferblätter: wurde auf Koften. des Staats 1786 eingeführt. 1789 be: 
gründete Joſeph II. die Fabrikation der Sackuhren und Lprbeftand- 
theile durch Herbeyziehung einer Genfer Colonie. Die Compagnie er: 
bielt bey ihrer Umſiedlung 1789 mehrere Begünftigungen, z. B. die 
freye Einfuhr von 2000 Stück rober Uhrwerke (mouvements brats), 
ein eigenes Gebäude zur Unterbringung ihrer Arbeiten (das Piariften: 
haus in der Vorftadt Wieden), eine Werkftätte auf Koften des Staats, 
die zollfreye Einfuhr ihrer Werkzeuge und Habſeligkeiten, den Erſatz 
der Neife« und Überſiedlungskoſten mit 8,000 Gulden, einen Vorſchuß 
von 20,000. Gulden ohne Intereſſen auf6 Fahre, einen jährlichen Bey- 
trag für 18 Lehrlinge durch 4 Sahre, für jeden mit 90 Gulden u. f. w. 
Die Begründung diefer Uhren: und Beftandtheilfabrik hatte auf bie 
Ubrmacerey im Inlande einen bedeutenden Einfluß, da nun nicht nur 
die meiften Taſchenuhren, auch die mit Emaille, eben fo wohlfeil, wie 
im Auslande erzeugt wurden, fondern auch die älteren Wiener Uhrma— 
cher Gelegenheit erhielten, die Beftandtheile aus der erften Hand zu 
beziehen. 1800 ging die Gefellfchaft. aus einander, nachdem ſchon früher 
die meiften Mitglieder derfelben ihr Gewerbe auf eigene Rechnung zu 
betreiben angefangen hatten. Gegenwärtig werden im Inlande alle Gat— 
tungen Zafchen» und Stockuhren mitvielem Fleiße verfertigt. Die Kleins 
uhrmacher find jedoc) im ihrer Arbeit befchränkt, da fie jest nicht mehr 
im Stande find, ihre neu verfertigten Uhren eben fo wohlfeil zu liefern, 
wie die Schweizer aus Neufchatel, weldhe mit ihren außerordentlich) 
wohlfeifen Taſchenuhren alle Ränder überfhwemmen, und dadurch den 
Kleinuhrmachern allenshalben die Arbeit benehmen, welche oft nur auf 
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Reparaturen und einen Eleinen Handel befchränkt find. — Ganz verſchie⸗ 
den ift der Zuftand der Großuhrmacherey, und es it Hoffnung vorhans 
den, daß es die Wiener Großuhrmacher mit ihren Stockuhren fo weit 
bringen werden, als die Schweizer mit ihren Zafchenupren. Esift außer 
Wien fein Plag, wo fo viele Arbeiter diefer Arı fich beyfammen bes 
fänden. Sie liefern alle Arten von Stod:, Reife: und Pendeluhren zu - 
böchft billigen Preifen, befonders feirdem man zwedmäfßige Vorrichtun— 
gen zur Befchleunigung der Arbeit eingeführt hat. Die bedeutendſten 
Kleinubrmader Wien’s find gegenwärtig: Joh. Gabr. Bauer, 
Stadt, Dorotheergaffe; Joh. Böck, Lichtenſteg; Sebaſt. Detter, - 
Mariahülf; Peter Götz, nächſt der Eaiferl: Burg, verfertigt vorzüg— 
ih Kunft und Spieluhren; Ernft Ferdinandy, auf dem Neu— 
bau; Albers Fiſcher, Laimgrube; W. ©. Güttler, Mariahülf; 
J. Jeßner, Stadt, Seilergafle; ©. Siym. Ferd. Leichtl, Stadt, 
alter Fleifhmaugt; Amt. Lift, Stadt, neuer Markt; Aloys Rechel, 
vormabls Rau, in der Joſephſtadt, Rofranigaſſe, verfertigt auch 
Spiel :, Secretärs und Reifeupren ; Joh. Wörle, Wieden 
u.a. m. Unterden Großuhrmachern find vorzüglich anzuführen: Georg 
Kaltenmofer, Laimgrube, verfertige audh Thurmuhren; Ludwig 
Dfthälter, Neubau; Joſ. Stelzer, Gtrogzifher Grund. Ger 
ſchickte Spieluhrenfabrikanten find: Joſ. Arzt, -Neubau; Ludwig 
Bolgemann, Joſephſtadt am Glacis; Ant. Olbrih, Laimgrube; 
Ant. Reinlein und Sohn, Laimgrube an der Wien; Friedr. 
Wihmann, Leopoldtadt, Praterftrafe u. m a. Auch gibt es mehr 
rere Uhrblattſchmelzer, Ubrenbeftandtheile:, Federn: ‚und Gebäufever- 
fertiger,, fo wie Handler mit Ubrmacherwerkzeugen und Mafdıinen, uns - 
ter welch’ Letztern beſonders Chriſto ph Steimlen, zu &t. Ulrich; 
J. G. Petzolht auf dem Neubau und Carl Wurs und Comp. auf dem 
Spitalberg wohlfortirte große Lager befigen. Sehr gefhickte Uhrblatt— 
fhmeljer find Franz und Georg Möflinger am Neubau und Se— 
baftıan Möfßlinger und Dollinger am Spitalberg, welde auch 
geſchmackvolle türkiſche Uhrblätter verfertigen. Eine eigene beliebte Art 
von Uhren bilden feit Eurger Zeit die Bilderwanduhren, wo die Uhr auf 
einem Ohlgemälde, auf einem Kirchthurme ac. fich zeigt. Joh. Poly: 
mann erfand 1810 eine Uhr, welche Secunden ſchlägt und durch einen 
Zeiger die Zertien anzeigt, auch macht derfelbe viele’ Langenuhren. Auch 
in den Provinzen iſt die U. jeßt ziemlich verbreitet. Im @andeunter der 
Enns find außer Wien noch 58 Groß- und Kleinuhrmacher anfähig, 
und nebfidem befinden fih-im Markte Carlſtein 15 Meifter, melde 
bloß. hölzerne Uhren nach Art der Schwarzwälder mit und ohne Schlag: 
werk verfertigen. In O-fterreich ob. der Enns werden von Vordorf 
die Uhren wegen ihrer erprobten Güte und Solidität feit vielen Jahren 
im Ins und Auslande geſucht. Steyermarkhat ſehr geſchickte Kunfts 
uhrmacher. In Illyrien, in Tyrol, im lombardifh-venetian. 
Königreiche und den übrigen Provinzen gibt es viele einzelne geſchickte 
Uhrmacher. Im Gerichte Ampezzo in Tyrol werden fehr gute Ubhren zum 
Verkehr außer Landes gemadt; auch Brumed und Bregenz baben 
Uhrmacher, welche treffliche Uhren verfertigen. In Ofen und Eifens 
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ftadt gibt es geübte Arbeiter, auch in aftronomifhen Uhren, und Hilfs 
rich in Pefth verfertigte 1814 ein neues Chronometer. Antonio 
Zori in Venedig bradte 1820 eine Uhr zu Stande, welde in 8 
Stunden mittelft einer einzigen Walze 8 Spiele macht. Hölzerne Uhren 
nad) Schwarzwalder Art liefert auch Kaaden in Bohmen. — Der Han⸗ 
del mit Uhren iſt von Erheblichkeit. Beſonders werden viele große Uhren 
von Wien nad allen Provinzen, und felbft ind Ausland, nahment⸗ 
lich nad) Stalien, nad) der Türkey, nad Leipzig zc. verſchickt. Klein 
ubren Eommen dagegen nod) viele ihres niedrigen Preifes wegen vom 
Auslande, nur nad) dem DOriente findet mir Wiener Taſchenuhren noch 
ein Abfag Statt. Die nad der Türkey beftimmten lihren dürfen Feine 
menf&hliche Figur auf dem Gebäufe haben; auch müſſen fie, wenn fie 
Liebhaber finden follen,.fo fhlagen, wie e8 bey den Repetirubren übe 
lich iſt, nähmlich zuerft die Stunde, dann die Viertelftunde, 

| Uibelbach, ‚fteyermärk, Marktfleden im Gräger Kreife, in ein« 
farher Lage. zwifhen Waldungen am Buße'der Kleinalpen, betreibt 2 
Eiſenhammerwerke und 2 Senſenſchmieden. - 

Uirmenyi von Urmeny, Joſ., k. E geb. Rath und Staats⸗ 
miniſter (vormabliger Reichs-Oberrichter des Königreichs Ungarn), 
Großkreuz des königl. ungar. St. Stephan» Ordens, Obergefpan des 
Stuhlweißenburger Comitats, Präfes der königl. ungar. Univerfität zur 
Peſteh, war geboren. 1741. U. war früher Gouverneur in Galizien, 
wo er fi große Verdienfte und gleihe Achtung wie Liebe erwarb. 
Seine lange rühmliche Laufbahn: wird zu einem ermunternden Beyſpiel 
dienen, daß Talente, wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und Amtéeifer, mit 
. Nedlichkeit und Rechtſchaffenheit gepaart, zu den höchſten Würden den 
Meg bahnen. Da er fih um die Peſther Univerfität unfterbliche Ver— 
dienfte erworben hatte, fo wurde in derfelben zu feinem Andenken ein 
Zrauerfeft gefeyert. Der Propfi Georg v. Gejer, Univerfitätss 
bibliothetar, hielt in der Univerfitätskirche eine Trauerrede in ungar. 
Sprache, der Profeffor der Aſthetik und claſſiſchen Literatur, Joh. 
Ludwig v. Schedius, aber im großen Univerſitätsſaal eine lateini⸗ 
ſche Ehrenrede auf ihn. Er ſtarb den 8. Juny 1825 auf ſeinem Gute 
Vaal im Stuhlweißenburger Comitat, 84 Jahre alt. 

Uj-Beeſe (Tuͤrkiſch-Becſe), ungar. Markiflecken im Toron⸗ 
taler Comitat, am linken Ufer der Theiß, hat 3,920 Einwohner, die 
einen lebhaften, eg Ara Fruchthandel treiben. 

Ullersdorf, mähr. Dorfund Badeort unweit Schönberg, in 
einem romantifchen Gebirgsthafe des Olmützer Kreifes, mit lauwarmen 
Schwefelwaſſer ‚ das ſchon ſeit Jahrhunderten zum Baden benutzt wird, 
einem anfehnlichen fürftt.. Earl Liechten ſtei n'ſchen Schloſſe und 
ſchönem Schloßgarten, in dem ein künſtlicher und ſtarker Waſſerfall 
ſehenswerth iſt. 

Ulmann, Marian, Chorberr des Pramonftratenfer- Ordens aus 
dem aufgehobenen Stifte Hradiſch naͤchſt Olmüg, wurde geboren zu 
Kwaſſitz in Mähren den 8. Nov. 1694. Aus der Philofoptie, die er 
zu Olmütz ftudirt hatte, trat er in das genannte Gift 1712, ward 
1718 SPriefter, ſchon 1724 Pfarrer zu Czetkowitz, hierauf 1732 
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Pfarrer u Bontomig und 1734 zu Krönau in Mähren. 1737 in 
das Stift ald Sonntagsprediger u , weibte er fid ganz ber 
Sefchichte feines Vaterlandes, und ftarb ald Subſenior des Stiftes den 
7. Februar 1765. Er fhrieb: Alt: Mähren, geograpbifhschronologifc- 
biftorifche in 2 Theile eingetheilte Verfaffung der Marcomannen, ber 
Slaven, Slaviner 2c von 527 bis 1086, wo das flavifche Königreich 
eine Markgrafichaft geworden, 2 Bde. Olmütz 1762, Die in Wien 
befindliche reihe Eerronifhe Sammlung von Handſchriften, die nicht 
nur. Mähren, fondern auch Böhmen betreffen, und über weldye die von 
öffentl. Bibliotheken , Literaturfreunden und gelebrten Forfchern des 
Ins und Auslandes fchon lange fehr gewünfchten Cataloge nun bald in 
Drud gegeben werden dürften, bewahrt mehreres Handfchriftliche von U., 
darunter auch: Neu: Mähren von 1086 bis 1686. 

Ulrich, Florian, Stadipfarrer zu Korneuburg naächſt 
Wien, ward 1738 zu Wien geboren, und trat 1758 in beri Orden 
der regulirten Ehorberren des Stiftes Klofterneuburg. Er war 
nicht nur ein fehr großer Mathematiker und gründlicher. Gottesgelehr: 
ter, fondern auch ftets eifrig und unermüdet für das Heil feiner Pfarr 
tinder. Die von Ant, Felkel in Wien ausgearbeiteten Factoren— 
tafeln fand er fehlerhaft, und in andern, deren keine fo weit alß bie 
Fel kelſchen reichten. entdeckte er noch weit mehr Fehler; daher ent: 
ſchloß er fih, die Factoren aller durch 2, 3 und-5 nicht theilbaren Zah» 
len von. 1 bi8 auf eine Million allein zu berechnen. 1791 fing er diejes 
überaus nüßliche Werk an, ein Werk, welches bekanntlich ſchon feit dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts der Wunfh aller Akademien und das 
eifrige Beftreben ihrer berühmteften Mitglieder war. Lambert (eines 
der — Mitglieder. der Berliner Akademie) verſprach in feinen 
vortrefflihen Beyträgen demjenigen, der die Factorentafeln bis auf 
1 Million zu Stande brächte, eben die Unfterblichkeit des Nahmens, 
welche fih Nepper und Joſt Byerje durd ihre fogarithmifchen Tas 
feln erworben haben, gab aber nad aller angewandten Mühe, wie 
er ſich in feinen Zufägen zu ben trigonometrifhen und Togarithmifchen 
Zafeln und. im 5. Bande feines Briefwechfels Elar ausdrücdte, am Ende 
alle Hoffnung auf, daß die Kactorentafeln je fo weit würden ausge: 
arbeitet werden, Indeſſen hatte U. die nachfolgenden 2 Jahre bindurch 
ſchon alle Factoren aller Zahlen bis zur Zahl 753,031 auf das zuvers 

läßigfte berechnet: In den fpäterhin erfchienenen Factorentafeln, von 
denen er bemerkte, daß fie ausden Fel kelſchen geworden waren, zeich« 
neteer alle Fehler genau aus, und vollendete im Sept. 1799 feine, 
bis auf 1 Million und 500,000 ;zuverläßig. ausgearbeiteten und auf die 
vortheilbaftefte und möglichft bequemſte Art eingerichteten Tafeln, ſammt 
Hülfstabellen bis auf 20.Milionen. Das Stift zu Klofterneuburg 
beſitzt das hinterfaffene Eoftbare Werk, welches. defto ſchätzbarer iſt, in⸗ 
dem ed den evidenten Beweis in ſich enthält, daß ein einziger Mann in 
Oſterreich, nebft aller feinen geiftlihen Verrichtungen, während der letz— 
ten 9 Jahre feines verdienftvollen Lebens in diefem Fache mehr geletiter 
bat, als alle auswärtigen Akademien zufammengenommen, ein ganzes 
Zahrhundert hindurch. U. ftarb den 21. Aprıl 1800: 
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Ulrichskirchen, niederöfterr. Markiflecken im V. U. M.B., 
in angenehmer Gegend am Rußbache, mit 940 Einwohnern und einem 
Schloſſe auf einer mäßigen Anhöhe, welches Einft eine wichtige Refte 
war, wienod) der Wall, dir tiefen Gräben und‘ die‘ Überbleibſel zweyer 
Zugbrücken beweiſen/ | 
 Mmbaufen, zroßes tyrol. Doif im reife DObetinnthal ; und 
Obervintſchgau⸗ ‚merkwürdig durch feinen Wafferfall, der beſonders in 
heißen Zahrszeiten höchſt bewundernewürdig it. Der Ort treibt Handel 
mis Leinwand und Vieh. 

Ungar, Raphael Carl, k. k. Rath und Bibliothekat an der 
Univerſitaͤt zu Prag,Dr. der Philoſophie und Adbeoiggie Domherr 

u Alt: Bunzlam, war geboren den 16. Aptit 1743 zu Saaz in 

Bahnen; er ſtubirte zu Pia g und trat 1759 in den Pramonitratenfer: Or 
den. im Stifte Ditt abow. 1761 legte evdie Gelübde ad, und em: 
pfing 1770 die ſetzlen prieſterlichen Weihen. Et bekleidete nach der Zeits 
folge die Würden eines Predigers, Bibliothekars und Vorſtehers des 
Münz:Eabiners.in ſeinem Stifte. 1772 wurde er auch Lehrer der Dogs 
matit an. dem Seminar feines Ordens‘ zu St. Norbert in der Altſtadt 
Prag.. 1780. wurde ihm die Stelle eines E E. Bibliothekars an der 
Prager Univerficät zu Theil; in der Folge erhielt er auch den £. k. Raths⸗ 
titel, wurde 1785 zum Mitgliede der böhm. Geſellſchaft der Wiffen- 
fhaften gewählt, und ward 1788 Canonicus an der Collegiätkirche zu 
Alt-Bunzlau. 1789 wurde U. zum Rector der Univerfirät und end⸗ 
(ich auch zum Director: der philoſophiſchen Facultaͤt gewählt." Et’ ſtarb 
zu Prag den 14. July 1807. Als Schriftſteller machte ſich A. vorzüg: 
lid. um die Literargefchichte Böhmens verdient. In eben diefem Fade 
bewährte ſich fein kritiſcher Scharffinn im hohen Gtade, durch feine kri⸗ 
tiſche, mit Noten verfehene Ausgabe von Balbin's: ‚Bohe- 
mia docta etc., 3 Thie. Prag 177680 5° ferner durch folgende | 
Schriften: Revifion der böhm. Literatur, 3 Hefte ‚ ed. 1779—80. — 
Gedanken von dem Zuſtande der Schulen und der lateiniſchen Literatur 
in Böhmen, vor Errichtung der boden Schule zu Prag, eb. 1784. — 
Allgemeine bohm. Bibliothek, eb. 1786 

Ungarifch = Altenburg, f. Altenburg. 

Ungariſch⸗-Brod, mähr. Stadt im Hradiſcher Foren an der 
. —E /mits,o30 Einw. (worunter über 600 Juden). Die Stadt 
lehnt ſich an einen Hügel, iſt mit Mauer und Graben umgeben, gut 
— und bat ein fürſtl. Kaunig'ihes Schloß von geringem Ums 

ngarifche adelige Leibgarde. Der Stab derſelben begreift 
in — inen Garde-Capitän, einem Premier-Lieutenant, einen Se— 
— Lieutenant (alle 3 aus dem Stande der Generalität der Armee), 
2 Premier » Wacrmeifter (Majore in der Armee), 4 Second: : Wacht 
meiſter (Ritrmeifter), einen Eaplan, einen Auditor, einen Rechnungs: 
führer, einen Adjutanten, einen Corpsarzt mit Unterlieutenantsrang. 
Der Hofdienſtſtand dieſer Garde iſt 62. Zum Hausperſonale dieſer 
Garde gehören: Ein Hausarzt, ein Profeffor der Mathematif und 
Zeichnung, ein Profeſſor der deutſchen Sprache und des a haftoſtyls, 
Oeſterr. Nat. Encytl. 88 V. 


— 
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ein Lehrer der franzöſiſchen Sprache, ein Lehrer der Tanzkunſt, ein 
Lehrer der Fechtkunſt, ein Hausinſpectox. Dieſe Garde, melde 1809 
bey Anfang des Krieges aufgelöft, und 1810 wieder errichtet worden 
ift, bildet, wie vorhin, die Leibwache des, Kaiſers, als König von Uns 
garn und Großfürft von Siebenbürgen, &ie ift aber auch zugleich eine 
mifitärifche Bildungsanftalt für,jene Adelige, welche dazu gewählt wer: 
den, und in ihrer frühen Jugend nicht Gelegenheit hatten, dieſe Bil« 


“dung zu erhalten. Die Dienſtzeit bey der Garde. it auf.d Jahre feftge- 


fegt; alle Sabre werden 10 Garden als Lieutenants zur Infanterie oder 
Eavallerie befördert. Wer.aber nah 5 Jahren quistveten will, dem wird 
die Entlaſſung nit verſagt, und der Umerljeuteuants + Charakter 
beybelaſſen. Die ı Glieder dieſer Garde, haben zugleich die Beſtim⸗ 
mung, beym Aufruf der Inſurrection in dieſelbe eingetheilt zu werden, 
wodurch Diefe. gleich, bey ‚ihrer. erften Formiruug mitseiner. bedeutenden 
Anzahl geſchickter Officjere verfehen wird — Die Mfficiere, Unteroffis 
ciere und Gemeinen müffen daher ungarifche Edelleute feyn, wenigitens 
ein Jahr bey, einem Infanterie⸗ oder; CavallerigsMegimente gedient. ha: 
ben, und, eine ganz tadelfvege Conduite befigen. Jedex neu Eintretende 
muß zur Anſchaffung der in Uniformirungs + Evfouderniffe: bey. feinem 
Eintritte den Betrag von 300 Gulden an: den Garde: Fond abführen. 
Das. Präfentationsreht iſt wie. vorbin den Comitaten ‚vorbehalten. — 
Der Unterricht, welder mit Rückſicht auf die zum Hefdienft gewidmete 
Zeit eingetheilt wird, umfaßt folgende Lehrgegenflände, als: Das 
Dienſſe und Erercigrsegtement, ſowohl der Carallerie als Infanterie, 
die deuůtſche und franzöſiſche Sprachlehre, Arithmerik, Geometrie, Si⸗ 
tuations zeichnung und Aufnahme, Feldbefeſtigung „angewandte Tac—⸗ 
tik, Geographie und die vllgemeine Geſchichte, Gymnaſtik, Reiten, 
Beh a an ne en 

ungariſche Berggerichte, Diefe finds, 1) Das Berggericht zu 


- Shemnig für Niederungern. Dieſes ordner; nicht nur die weitlänfige 


Wirthſchaft, befonders das weisfhichtige Waldweſen, fondern auch ben 
Bergbau nach allen feinen Xbeilen, und hat in Bergwerkäftreitigteiten 
das Oberberggericht für Niederungarn an feiner Seite. 2) Das Berg» 
wefend-Oberinfpectorat und Diftrietual: Berggeriht zu Schmölnig in 
Oberungastı 3) Das Bergweſens⸗Oberinſpectorat und Diftrietual Berge 
gericht zu Nagy Bänya, und 4) die Bergdirection und das Diſtric⸗ 
tual: Berggeriht zu Oravıcza im Banate, Jedem, vom diefen Ober⸗ 
bergamtern und Diftrictuals Gerichten find die. in ihrem Bezirke gelege⸗ 
nen Kammern, Bergämter und einzelnen Bergmeifter in Städten; und 
in Flecken; und aud die Untergerichte (judiciorum: montanorum 
Substitutiones) untergeordnet, z. B. dem. Schemniger Oberſt - Kams 
mergrafenamte die Kamıner » Verwaltungen zu Kuemnis und Neu— 
ſohl, fo wie dem Schemnitzer Diftrietual= Berggerichte die Subſtitu— 
tion ju Königsberg, Maluszina ꝛc. Sonſt fteht der ‚Oberit« 
Kammergraf zu Schemnitz, als beſtändiger Eönigl. Commiffär in.den 
niederungar. Bergitädten unmittelbar unter der Hofkammer zu Ofen, 
mit welcher man das Bergweſen überhaupt näher zu verbinden anfing; 
und wenn glei in Proceffen, von den Diſtrictual⸗Berggerichten an 
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die Eönigl. Tafel und die Septemviraltafel appellirt wird, fo ftehen doch 
in eigentlichen Bergwerksſachen, in ſo fern nähmlich diefe das Okonomi— 
ſche betreffen, und ein reines Kronregale find, die Oberbergämter, theils 
mittelbar durdy die ungar. Hofkammer, : größtentbeild® unmittelbar uns 
‚ter der Hofkammer in Münz: und Bergwefen zu Wien. 
Ungarifcye gelebrte Gefellfhaft zu Peftb (Magyarifche 
Akademie). Die erfte Idee zur Errichtung einer magyarifchen gelehr: 
ten Geſellſchaft faßte Nicolaus Révay, und reichte den Plan dazu 
1784 dem Kaifer Joſeph ein, aber ohne Erfolg. Auf dem Reichstag 
1791 kam diefes Project zur Sprache, ater e3.fehlte an einem Fond 
dazui 1806 ftellte der Graf Ladislaus v. Teleki bie-Preisfrage 
auf: Wie eine gelehrte Gefellfchaft errichter. werden Eonne, die nicht nur 
die magyarifhe Sprache und Literatur, fondern auch die Kenntnif der 
ausländifchen Literatur. im Lande verbreiten. follte! — Den 7. April 
4808. würde der erfte Preis (200 Gulden) dem Georg v. Fejer, dar 
mahls Pfarrer zu Kovacfi, zuerkannt. Auf dem Reichstag 1807 kam 
die Afademieräbermahls in Anregung ; der Plan dazu fteht in den Actis - 
diaet., S. 260 u. ff. Endlich ward die Errichtung auf dem Reichstag 
1825 —27 vermög Art. 11 decretirt, ‚nachdem ‚der rübmlich bekannte 
"Graf Stephan vi, Széchényi 60,000 Gulden Conv. Münze zum 
erſten Fond angebothen hatte. Mehrere Anertiethungen. folgten nach, 
fo, daß der Fond faus Art. 12 und 19 fih. auf 260,600 Gulden 
Conv. Münze belief. Der Plan fteht in dem Reichstags » Acten. Die 
Grafen v. Teleki widmeten der Akademie ihre an 30,000 Bände 
ftarte Bibliothek (1827, Art. 12). Sm Tud. Gyüjt. 1831 fam die 
erfte Nachricht vor, über die wirkliche Errichtung der Afademie und 
über die Wahl der Mitglieder ; die Arbeiten, als : Zeitfchrift (Tudomäny- 
tar), ungar. Lericon, Eben da wurde aud) der Fond. von 283,000 Gul⸗ 
den Conv. Münze angegeben, welcher 1833 ſchon über 300,000 Gul: 
den ſtark war, Die Statuten ber u. g. ©. beftehen in Folgenden: Die 
Beftimmung diefer gelehrten Gefellfchaft ift, die Landesſprache in allen 
Zweigen auszubilden; daher die’ Literatur ſowohl durd) Originalſchriften, 
als auch durch Überfegungen alter und neuer Claſſiker zu bereichern. »Zu 
diefem Ende bat fich die Gefellfchaft zu beftreten :. Diplome und andere 
Alterthlimer, dann Manuferipte aufzufuchen und bekannt zu machen, dra= 
matifhe Dichtungen zu veranlaffen, Preidfragen aufzuftellen, Schrif- 
ten zu vecenfiren, die. beſten durch Prämien zu belohnen, gebaltvolle 
Handſchriften drucken zu laffen, und dafür Honorar zu zahlen, eigene 
Jahrbücher herauszugeben (der 1. Band erfehien 1833, der 2. 1835, 
der 1. enthälts Entftehungsgefchichte der Geſellſchaft; Gedächtnißreden 
auf verftorbene Mitglieder; Abhandlungen von Mitgliedern), Bereifungen 
des Vaterlandes zu Erforfhung der Sprade, und andern literar. Zwe— 
den zu veranlaffen, überall jedoch theologische und politifche Erörterungen 
. möglichft zu vermeiden. Der Protector der Gefehfchaft ift der Neichspala- 
tin. Die Mitglieder find viererley : 1) Die dirigirenden ; 2) Ehrenmitgfie; 
der; 3) ordentliche, und 4) correfpondirende Mitglieder. Die 1. Claſſe 
befteht aus 24; die 2. aus eben fo vielen; die 3. aus 42; die 4. un: 
beftimmt (gegenwärtig 70). . Die 3. ſcheidet fih in Abtheilungen: 
0 


x 
» 
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1) In die philologiſche; 2) philofophifhe; 3) hiſtoriſche; 4) mathema⸗ 
tifche; 5) juridiſche; 6) naturbiftorifche; jede derfelben befteht aus 7 
Mitgliedern. Nebſt einem Präfidenten und deifen Stellvertreter gehören 
dazu noch ein Gecretär, Actuar, und Caſſier. — Die Wahl der Mit: 
glieder der 1. Claſſe gefchieht durch die Mitglieder ſelbſt. Der Präfident 
und befien Stellvertreter werden alljährlich aus ihrer Mitte gewählt. Die 
Ehrenmitglieder wählt die 2. und 3. Claſſe. Aus der 1. Elaffe dürfen 
nur 8 Individuen zu Ehrenmitgliedern aufgenommen werden. Die or: 
dentlihen Mitglieder werden von der 2. und 3. Elajfe gewählt; 18 der 
felben müffen in Ofen und Perth oder aud nur in der Nähe wohnhaft 
feyn, die übrigen 24 aus verfchiebenen Gegenden des Reiche. Zu corre 
fpondirenden Mitgliedern wahlfähig find Männer, die fi) durch ihre in 
der Landesfprache "herausgegebenen Schriften ,-oder durch "Beförderung 
derfelben im Auslande bekannt gemadt haben. Ausländer ausgenommen, 
müffen alle inländifchen Mitglieder der ungar: Sprache wohl mächtig 
feyn. Die Wahlen aller Claffen der Mitglieder geſchehen durch geheimes 
©crutin. — Das Pröfidium, die Directoren und die Ehrenmitglieder 
beziehen Fein Honorar. Die ordentlihen Mitglieder beziehen 400 Gulden, 
der ©ecrerär, Actuar und Gaffier find mit. Gehalten von 600 Gulden 
verfeben. Die ordentlihen Mitglieder und die Ehrenmitglieder dürfen 
mit Werken um Prämien concurriren, nicht aber mit Auflöfungen der 
Preisfragen. — Die Akademie hält ihre Sitzungen zu Pefth. Die 
Dirigirenden kommen dort alljährlid einmahl, und wenn es der Pro: 
tector für nöthig hielt, auch mehrmahls zufammen. Bey der jährlichen 
Zufammenkunft wird der Präfident gewählt; ed werben die etwa erledigten 
Stellen der Dirigenten beſetzt; Preife der preiswürdigen Schriften an: 
gewiefen; 2 verdiente Schriftfteller belohnt; dev, Drud an Manufeript 
und Bereifungen des Vaterlandes beſchloſſen; die Kaffe der Geſellſchaft 
berathen ; die Rechnungen revidirt, und über den Stand der Caſſe und 
der Akademie an alle Eomitate, bey Neichdtägen an die Stände berich— 
tet. Die ordentlihen Mitglieder verſammeln fich wöchentlich einmahl in 
Peſth. Diefer. Sigung dürfen auch die. Ehrenmitglieder beywohnen. 
Hier werden literarifhe Nachrichten, dann gelehrte Ausarbeitungen der 
Mitglieder vorgelefen; zur VBeurtheilung der eingefandten Schriften 3 
Genforen aus der betreffenden Claſſe beſtimmt; Antworten auf Preid- 


‚ fragen beurtheilt; Materialien für die gefelfchaftlihen Jahrbücher und 


Zeitfchrift gefammelt. Zur Befchlußfaffung ift die. Gegenwart von we: 
nigftens 9 Mitgliedern nöthig. Aljährlid) wird eine große Verfammlung, 
die nicht über 14 Tage dauern darf, gehalten. Alle ordentlihen Mit: 
glieder. haben derfelben beyzumohnen. Die Ehrenmitglieder find dabey 
ftimmfähig, die Eorrefpondenten nicht. In diefen Sitzungen werden die 
Ehrenmitglieder, die ordentlihen und correfponidirenden Mitglieder ge 
wählt ; die Honorare für Schriften und Preisfragen: Beantwortun: 
gen beftimmt, und neue Fragen aufgeftellt. Nach großen Verſammlun— 
gen werden die fegerlihen allgemeinen Verſammlungen alljährlich gebal- 
ten, wobey alle Clajfen der Mitglieder erfheinen; es wird der Eintritt 
auch. Nichtmitgliedern geftattet. Der Protector wird geterben, dieie 
Verſammlung durch ſeine Gegenwart zu verherrlichen. Bey ſolchen Ge— 
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legenbeiten werden die Nahmen der Prafidenten, der neuen Directoren 
und der andern Mitglieder bekannt gemacht; wichtigere fchriftliche Aufs 
fäge und Mufter der fhönen Literatur gelefen; über die Bildungsforts 
fhritte der vaterländifhen Sprache berichtet; die Mefrologe der verftors 
benen Mitglieder gelefen, und die Preife für 2 Schriften und 2 Preiss 
fragen: Beantwortungen zuerkannt. Die Akademie hält alljährlich 2 
Monathe lang Ferien. Die Eaffe wird vom Präfidenten öfters revidirt. 
Ein Sechftel der Einnahme wird dem Fond als Capital zußefchlagen. 
Ungarifche 50fkammer, koͤnigl., zu Ofen, beforgt, mit 
Ausnahme der Landescontribution und zum Theil auch des Bergivefens, 
die ordentlichen und außerordentlichen Einkünfte des Königreichs, und 
feites die Ökonomifche Verwaltung der Eönigl. Freyftädte. Sie tft von 
' andern Hofitellen unabhängig, und erftattet ihre Vorträge an den König 
d ırch die k.k. allg. Hofkammer und die Hoffammer in Münz⸗ und Bergweſen, 
. worüber dieRefolutionen in Angelegenheiten, welche nicht mittelft Prafidial- 
noten gefchlichtet werden fönnen, fondern Aufträge an die u. H. ſelbſt enthal⸗ 
ten, durch königl. Refcripte unter der Unterfchrift des Königs ertheilt 
werden. Genauer, als dieß bis auf feine Zeit gefchehen war, fchied bes 
reits im 16. Jahrhundert Kaifer Ferdinand I. den Fiscus von dem 
Arartum, den Kronſchatz von dem Reichsſchatze, wodurch veranlußt, 
er für den erftern die u. 9. zu Preßburg gründete, welche durch meh» 
rere Inftructionen der folgenden Könige reftaurirt und 1784 nah Ofen 
verfegt wurde. Es unteritehen demnach der u. H. die dortige Hofkam— 
mer-Procuratur, die Eönigl. Cameral: Fiscale, die Fiscale auf den 
Eönigl. Gütern und bey den Bergwefend - Behörden , die Advocaten bes 
königl. Fiscus bey den Diitricrualtafeln zu Tyrnau, Güns und Des 
breczin, und 29 Eönigl. Fiscale in den Comitaten. Ferner gehören 
unter die u. H. die ungar. Gameral: Hofbuchhaltung zu Ofen, die 
Dreyßigſt-Gefällen- und Salzverfchleiß » Infpectorate, die Eönigl. Ca— 
merals Adminiftrationen zu Temesvar, Szigeth, Kaſchau und 
Agram, die 16 Eönigl. Kronftädte in der Zips zu Iglo, die königl. 
Präfecturen im Krondiftricte dießfeitd der Theiß, der Krongüter Alts 
Dfen und Viffegräd, der Herrfchaften Diosgyör und Tofay, 
Arad und Mutina, des Herrfchaftsbezirkes Unghvär, der Herrs 
fhaften Hradek und Lykava, der Herrfchaft Raczkeve, die Came— 
ral» Infpection der Herrfhaften Verbovsko, Fuccine und Vino— 
dol, das Eönigl: Oberamt zu Sovär mit dem Salzamte. Von den 
montaniſtiſchen Behörden unterſtehen der u. H. das königl. Oberſt-Kam—⸗ 
mergrafenamt für Niederungarn zu Schemnitz, mit der Bergwerks— 
akademie und Forſtſchule, den Berg-, Silberhütten- und Herrfchafts: 
verwaltungen ꝛc., dann dem Münzamte zu Kremnitz; die königl. 
Bergweſens-Oberinſpectorate zu Shmölnig, Nagy-Bänya und 
die Bergdirection Oravicza im Banate, mit den Berg, Hütten: 
und Herrfhaftsverwaltungen ıc. Das Eönigl. Oberft- Rammergrafenamt 
zu Schemniß,fo wie die angeführten Ober-Infpectorate zu Schmöl⸗ 
nis und Nagy: Bänya unterftehen jedoch nur zum Theil der u. H.; 
in der technifchen Abtbeilunz der Verwaltung des Berg: und Hüttenmwe: 
ſens gehen ihre Berichte an den König oder eigentlich an Sie k. E Hof: 
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fammer in Münz⸗ und Bergmwefen, worüber vonder leßtern die Ents 
fheidung wieder im Nahmen des Königs intimirt wird. Da das Münzs 
wefen in Ungarn als ein Eönigl. Refervatrecht zu betrachten ift, fo uns 
teriteht das Eönigl. Münzamt zu Kremnig zunächft dem Oberft- Kam 
mergrafenamte, und mittelft desfelben der E. £. Hofkammer in Münzs 
und Bergmwefen, wogegen die u: H. auf die Leitung des Münzgefchäftes 
feinen Einfluß nimmt. Das Gold: und Silber » Einlöfungsamt zu Nas 
99: Bäanya gebört aud in die Claffe derjenigen, welche an die Stelle 
früherer Münzämter getreten’ find; es unterfteht daher zwar bem Eönigl. 
Ober » Infpectorate zu Nagy: Bäanya, jedoc mittelft desfelben nicht 
der m. H., fondern der £. £. Hofkammer in Münz- und Bergwefen, 
welche daher, ungeachtet des Beftandes der u. H., auf mehrere mons 
taniftifche Behörden unmittelbaren Einfluß nimmt. — Die u. H. befteht 
aus einem Präfidenten, WBicepräfidenten , 13 Hoffammerräthen, 12 
SHoffammerfecretären , einem. Ardhivsdirector , Negiftrator ‚U Rathes 
und Erbibitenprotocolliften, einem Erpeditor und einem Tarator. 

Ungarifhe Soffammer :Procuratur, Eönigl., zu Ofen 
ftedt in directer Abhängigkeit von der ungar. Hofkammer, an welde fie 
in den betreffenden Angelegenheiten das verlangte Gutachten jedesmahl 
unausbleiblich zu erftatten hat. Der Chef diefer Behörde (zugleich Eonigl. 
ungar. Kronfiscal) heiße in Ungarn Director der Eönigl. Rechtsangele: 
genheiten, und hat, nebft einem Vicedirector, 12 Eönigl. Directorials 
Fiscale für Ungarn und einen Directorials Fiscal für Croatien an ber 
Seite. 

Ungariſche Krankheit (Ungaricus morbus, Sirnwurm). 
Dieſes bösartige Fieber herrſchte vorzugsweiſe unter den Heeren, welche 
in Ungarn ſtanden. Es begann mit einem leichten Froſte, dem eine be— 
ftändige Hitze, mit heftigem Kopfweh und Schmerzen in der Herzgrube, 
unauslöſchlichem Durſte, und bösartiger Halsentzündung und Delirien 
nachfolgten. 

Ungariſche Militaͤrgraͤnze, ſ. Banater Militaͤrgraͤnze. 

Ungariſcher Balſam, ſ. Balſam. 

Ungarifche Reichsſtaͤnde. Der Kaiſer von Dfterreich iſt, als 
König von Ungarn, bey der Ausübung gewiffer Majeftätsrechte durch 
das Corps der Neichsftände befchränkt. Unter den Reichsſtänden (Status 
et Ordines, oder Conditionati Regnicolae) find aber diejenigen phyſi⸗ 
fhen und moralifhen Perfonen zu verſtehen, deren Einwilligung, in 
Gemäßheit der Grundgefege, zur Ausübung gewiſſer Regierungsrechte 
erforderlich ift, und die defhalb zum Sitz- und Stimmrechte auf all: 
gemeinen Reicheverfammlungen berechtigt find. “Die, Reichsftandfchaft in 
Ungarn ift ein perfonitches Recht, indem diefelbe bloß auf dem Adel hafs 
tet. Dieu. R. beftehen aus 4 Claffen: 1) Dem Eatholifchen und griechifch- 
nicht unirten hohen Elerus; 2) den weltlihen Reichsbaronen und Mas 
gnaten; 3) den Edelleuten oder dem Nitterftande; 4) den königlichen 
freyen Städten, deren jede ein Eigenthum (peculium) der Reichskrone 
it, und in der Geſammtheit (in corpore) wie ein Edelmann behandelt 
wird, obgleich jeder einzelne Bilrger jur Claſſe der Unadeligen gehört. 
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—Ungariſcher Hofrath und Ranzley, in Wien, fteht un« 
mittelbar unter dem Monarchen, als König von Ungarn, und ift als 
deſſen nächſtes Organ zur Ausübung feiner Majeftätärechte der oberften 
Aufſicht und der vollgiehenden Gewalt anzufehen. Durch die ungariſche 
Hofkanzley werden wichtige Juſtiz- und Polizeyfadhen dem König vors 
gelegt, und die Entfcheidung über jene Angelegenheiten vorbgreiter, die 
nach der Landesverfaffung demfelben vorbehalten find. Insbefondere übt 
der Monarch durdy fie jene wichtigen Patrorfatsrechte, welche ihm als 
apoſtoliſchem König zuftehen. Durch fie Täßt er alle Gnadenſachen aus» 
fertigen, als: über Donationen, Adels- und Indigenatsverleihungen, 
Anftelungen und fonftige Eönigl. Diplome und Decrete, Jahrmarkds. 
privilegien u.f. f. Ihr find auch die königlichen Bücher anvertraut, die 
feit Ferdinand J. alle wichtigen Acten, Donationen und Standes— 
erhebungen in ſich enthalten; alle von ihr daraus genommenen Abfchrifs ' 
ten find als authentifch anzufehen. Beſonders erfcheint die ungar. Hofs 
kanzley verpflichter, darüber zu wachen, daß die Würde und die Präros 
garive der Krone nicht geſchmälert, und die Geſetze und Verfaffung des 
Landes aufrecht erbalten werden. Ihr Wirkungskreis erſtreckt fich außer 
dem Königreiche Ungarn aud auf die Königreiche Eroation und &flas 
vonien, An ihrer Spitze fteht der ungarifhe Hofkanzler, dann 2 Hof» 
Vicekanzler und unter ihren 10 Hofräthen fol ftetd einer aus Croatien 
feyn. Die: Zahl der wirkl. Hoffecretäre iſt 12, der wirkl. Hofconcipis 
ften 11. Sonft find aud Honorar: Hofräthe, Honorar» Hoffecretäre 
und Honorar» Hofconciptiten angeftellt. Die Regiftratur und das Archiv 
fiedt unter einem Director (gewöhnlich aud Eönigl. Rath) mit 2 Abs 
. juncten und 6 Regiftranten ; das Erpedit und die Kanzley unter einem Dis 
vector (auch Eönigl. Rath) mir 2 Adiuneten und 18 Hofkanzliſten, zus 
gleich beeideren Notaren, dann 12 Acceffiften zugleich beeideten Nota— 
ven; das Raths- und Erhibitenprotecell unter einem Diregtor mit einem 
Adjuncten. ’ 

Ungarifcher Reihstag. Der allgemeine Neichdtag (comitia , 
in der Kanzleyſprache dideta) aft die unter königlichen Aufpicien gehal— 
tene Berfammlung, zu welcher ſämmtliche mit Reichsftandfchaft verfes 
bene Perfonen berufen find, um diejenigen Reichdgefchäfte zu beforgen, 
wobey der König an die Einwilligung der Stände gebunden ift. Der 
König und das Corvus der Reichsſtände bilden alfo den allgemeinen Reichs— 
tag, der geſetzmäßig alle 3 Jahre, oder wenn es das Wohl des Landes 
“ erfordert, auch eber gehalten werben fol. Nur der Krönungs-Reichs— 

ag darf nicht über 6 Monathe vom Tode des letzten Königs an gerech— 
net, und die Wahl eines Palatind, welche ebenfalld auf den Reichstag 
gehört, nicht, über 1 Jahr lang aufgefchoben werden. Das Convoca— 
tionsrecht zu der Reichsverſammlung hat der Regel nad) der König. Im 
Nahmen desfelben werden 3 Monathe oder 6 Wochen vor Eröffnung des 
Reichsſstages die in der Eönigl. ungarifchen Hofkanzley ausgeferrigten,, 
nicht bloß einladenden, fordern auch befehlenden königlichen Comitial— 
briefe (literae regales) an Alle und Jeden gefandt, welde das Necht ha: 
ben, entweder perſönlich den Reichstag zu befuchen (mie die Prälaten , 
Reichsbarone und Magnaten), oder durch ihre Depntirten (wie die Ca: 
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pitel, Convente, Comitate, die Eöniglichen freyen Städte und andere 
privilegirte Gemeinen) denfelben zu beſchicken. In den Einfadungsbrie= 
fen wird der Ort des Reichstages (gewöhnlich wird er zu Preßburg 
ober zu Ofen gehalten), und der Tag zum Exfcheinen beftimmt; auch 
werden darin nach Gutdünken des Königs bisweilen vorläufig die leiten- 
den Ideen angegeben, die bey.der angehenden Reichsverſammlung be- 
achtet werden follen. Während der zum Erfcheinen beflimmten Zeit wers 
den in den Comitaten General- Congregationen (Kreistage) der Stände 
gehalten, auf welchen die Regales öffentlich vorgelefen., die öffentlichen, 
auf dem Reichstage vorzutragenden Forderungen und Beſchwerden (po- 
siulata et gravamına) abgefaßt, Abgeordnete vom Seite des Adels ge— 
wählt, und für diefelben Vollmachten (creditivae) auch befondere In— 
ftructionen ausgefertigt , welche Teßtere jedody dem Zwede einer all: 
gemeinen Reichöverfammlung , wo fo mannigfaltige, fo verwidelte, 
das ganze Königreich angehende Gefchäfte verhandelt werden, nicht wohl 
zu entfprechen fheinen , fondern hur, da fie fpecielle, die Stimmfrey—⸗ 
beit beſchränkende Mandate enthalten, zu einer in mehreren Rückſichten 
läſtigen Verzögerung der. Reichdtagsverbandlungen dienen. Die Abger 
ordneten des Unterhauſes in Grofbritanien find an Eeine Vorforiften 
ihrer Gonftituenten gebunden, fondern verfahren nad ihren Einfihten. 
Zu Deputirten follen nur Männer von geprüfter Einfiht , Meds 
lichkeit und Vaterlandsliebe gewählt werden; die Abgeordneten der Co— 
mitate und der abwefenden.Magnaten follen überdieß von ungarifchem 
Adel, und begütert feyn. Rechtsfreunde (Procuratores) und Dreyßigſt— 
beamte(T'ricesimatores) durften ehedem nicht abgeordnetwerden. Allein 
diefe Strenge des Geſetzes ward in der Folge gemäßigt, und es dürfen 
jeßt unter gemwiifen Bedingungen ſowohl Advocaten, ald Mauthbeamte 
zu Deputirten gewählt werden. Gewöhnlich ſendet jeded Comitat und 
jedes Capitel, ſo wie jede königliche freye Stadt 2 Deputirre auf den 
Reichsſstag. Seit 1791 haben auch die Kleden in Jazygien, in 
Groß: und Klein Kumanien, fo wie die 6 Hajdudenftädte (oppida 
haidonicalia) das Recht den Reichitag durch @ Deputirte zu beſchicken, 
und feit 1807 kommt die Reichsftandfchaft auch den Städten Fiume 
und Buccari zu. Die Abgeordneten der Comitate und der Eönigl. freyen 
Städte erhalten Diurnen (Tagsgebübren), und, fo wie die übrigen 
Reichstagsglieder, freyed Quartier. Jene bezahlt die contribuirende 
Claſſe, diefes gibt diejenige Stadt unentgeldlich her, wo der Reichstag 
gehalten wird. Den Aufwand des Föniglichen Hofes bey jedem Neiches 
tage beftreiten die Eöniglichen freyen Städte. Nach einer Obfervanz wird, 
die dazu nöthige Summe unter diefelben jedes Mahl durch die ungarifche 
Hoffammer repartirt. — An dem in den Einfadungsbriefen beftimmten 
Tage find die berufenen Stände bey nahmbafter Geldftrafe zu erfchei- 
nen verpflichtet; doch werben über diefen Tag noch 4 Tage zum Erfcheis 
nen geitattet, nad) deren Verlauf aber die Reichstagsfigungen bey offe— 
nen Thüren fofort ihren Anfang nehmen. Die Stände, deren Ein: 
üge, Feſte und Gaftereyen bey diefer Gelegenheit überaus prächtig und 
ſind, verſammeln ſich, nachdem ſich jeder an ſeinem Orte gehö— 
rig legitimirt hat, auf dem Landhauſe (in domo regnicolari) an 2 
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Zafeln in 2 verfchiedenen Kammern. Die.erite, die Magnatentafel 
(Excelsa Tabula procerum, Tekintetes Elsö Täble) hat zum Prä: 
fidenten den Palatin, oder den nächſten auf ihn folgenden Reichsbaron. 
Rechts fist der Primas mit den Ergbifhöfen, und allen wirklichen und 
ZTitularbifhdfen, nebft denjenigen Äbten und Pröpften, die ihr eigenes 
Capitel haben ; links die Reichsbarone , die Kronbewahrer , und bie: 
erblihen fowohl, ald die ernannten DObergefpane der Comitate. Den 
Saal füllen die übrigen Magnaten (Fürften, Grafen und Freyberren). 
1790 ward befchloffen, daß auch die adelige Jugend Eünftig das Recht 
baden fol, des ‚Lernens wegen, den Sitzungen des DOberhaufes, als 
Hörer, beyzumohnen, welches bisher nicht erlaubt war. Kraft des 4. 
Artikels von 1807 erhielt auch der Eonigl. Gubernator zu Fiume Sitz 
und Stimme.an der Magnatentafel. Die zweyte, die Tafel der Stände 
(Tabula inclytorum Statuum et Ordinum), bat zum Präfidenten 
den königl. Perfonal, der vom Ritterftande feyn muß , und Präfes 
der Eönigl. Gerichtstafel zu Peſth it. Mit ihm fist zugleich das ganze 
Zribunal dabey, deifen Protonotarien' oder Procefireferenten, Diätal: 
veferenten, d. i. Neichdtagsfecretäre find. An der Tafel der, Stände 
figen noch die Deputirten der Domcapitel, dann diejenigen Abte und 
Pröpfte, die.Eein Capitel haben, die Comitats- Deputirten, die Ab: 
geordneten der Eoniglichen freyen Städte, die Devutirten einiger Di: 
ftricte, endlich die Nuncii Absentium,, -oder die Abgeordneten der ab— 
wefenden Magnaten, worunter auch die Ablegaten der Witwen begrif: 
fen find. Der König erfcheint dabey entweder felbft perſönlich, oder 
durch feine Commiffäre. Den Stoff zu den Beratbfchlagungen und Schlüſ— 
fen geben theils die den Ständen mit anftändigem Pompe mitgetheilten 
Eöntiglichen Propofitionen (propositiones regiae), tbeild,die dem König 
in tieffter Ehrfurcht vorgelegten Forderungen und Beſchwerden (postu- 
lata et gravamina) der Stände, mit deren Abfaffung fie fih in Cirkeln 
und Deputationen befchäftigen. Ihre Meinungen und Schlüſſe theilt 
eine Tafel der anderen durch Deputirte mit. In ftreitigen Fällen kom— 
men wohl auch beyde Tafeln, um Weitläufigkeiren zu vermeiden, in 
einem Saale (sessiones mixtae) zufammen, Sn jeder Tafel entfcheidet 
die Mehrbeit der Stimmen. Unanimia werden nicht erfordert, fondern 
was der größere Theil der Stände will, darein müſſen auch die anders 
Sefinnten willigen. ft nun einmahl eine Eönigl. Provofition in beyden 
Tafeln durchgegangen, fo entfteht ein gemeinfchaftliher Schluß der 
Stände‘, ein Reichsgutachten, welches dem König zur Beltätigung 
vorgelegt wird, von deffen Gutdünken es lediglich abhängt, ob er das- 
felbe in allen feinen Puncten , oder nur zum Theil ratificiren oder 
verwerfen will. Ertbeilt der König feine Genehmigung, fo entfteht ein 
Reichsſchluß; verweigert er hingegen die Sanction, fo bleibt ed beym 
Alten, und es it eben fo gut, als ob die in beyden Tafeln durchpaſſirte 
königliche Propofition dem König gar nicht zur Beſtätigung vorgelegt 
‚worden wäre, da zur Gültigkeit jedes Reichsfchluifes beyder Theile, des 
Königs und des Eorps der Reichsſtände Übereinſtimmung ſchlechterdings 
erforderlich ift. Auf gleiche Art erhalten die Poftulate der Stände ihre 
Sefeskraft. Gegenftände, worüber fi der König mit ben Ständen nicht 
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vereinigen kann, werben-auf ben nächftfolgenden Reichstag verſchoben, 
oder. auch ganz befeitigt. Sämmtliche Neichsfchlüffe werden durch eine 
_ Deputation aus allen Ständen, wobey ein Protonotar der Eönigl. Tas 
fel die Feder führt, kurz abgefaßt, in mehrere Artikel abgetheilt, in der 
Verſammlung der Stände berihtigt, und dem König zur vorläufiger 
Genehmigung vorgelegt. Iſt diefe.erfolgt, fo werden die Artikel bey.der 
Magnaten» und der Standetafel vorgelefen, und durch eine Deputas 
tion dem König zur endlichen Beftätigung überreicht, mit der Bitte, daß 
er diefelben nad allen ihren Theilen annehmen , mit feiner Eönigl. 
Auctoritär und Macht befräftigen, felbft beobadhten, und Sermann 
zu deren Beobachtung anhalten wolle. Dieß verfpricht denn auch der 
König, in dem von ihm, dem ungarifchen Hofkanzler und einem Refe— 
rendare eigenhändig unterfertigten, und mit dem Eönigl. Siegel verfe- 
benen Beftätigungs s Diplome, welches die fammtlichen Neichstagsarti« 
Eel wörtlich enthält, und den verfammelten Ständen mit gleicher Feyer— 
lichkeit, wie die Eöniglihen Propofitionen, übergeben wird, mit der 
Erinnerung, daß die in demfelben enthaltenen Reichstagsartikel, als 
Reichsgeſetze, im ganzen Königreiche gelten, und von Jedermann bes 
obadhtet werden follen. Sämmtliche zwifchen König und Ständen auf 
einem Reichstage beglichenen Reichstagsartikel werden bey deffen Been⸗ 
digung in eine Urkunde gebracht, welche Reichsdecret (Decrerum Re- 
gni) genannt wird, Die Vorrede des Eöniglichen Beftärigungs « Diploms 
wird den Reichstagsariikeln im Neichsdecrete vorgefeßt; der Beſchluß 
davon, nebft dem Nahmen der jebesmahligen Erzbifchöfe, Bifhöfe und 
Reichsbarone denfelben am Ende beygefügt. Das in diefer Form, und 
in lateinifcher Sprache ausgefertigte Reichsdecret wird fo fort von dem 
königl. ungar. Statthaltereyrathe im Nahmen des Königs, an fämmts 
liche Gefpanfhaften, Diftricte und Eönigliche freye Städte geſchickt, das 
ſelbſt publiciret, und bey allen Stellen und in allen Gerichtshöfen in 
Ausübung gebracht. — Gegenftände des Reichstages, oder die Reichs— 
tagsfachen (objecta diaetalia) find überhaupt alle jene Reichsgeſchaͤfte, 
die ordentliher Weife nur auf einer Neichsverfammlung mit gemeins 
ſchaftlicher Einwilligung des Königs und der Reichsftände abgethan wers 
den können. Hierher gehören: Die Krönung des neu eintretenden Kö— 
nigs, die Palatins- und Kronhüterwahl, die Immatricufirung des eis 
nem Ausländer vom Könige ertheilten Indigenats, die Verleibung des 
Reichöftandrechted an privilegirte ®emeinen, vornehmlich aber die Erthei- 
fung, Auslegung und Aufhebung der Gefeße, und dad Contributions⸗ 
und Subjidienwefen. Die befondern Gegenftände der einzelnen Reichs—⸗ 
tage aber werden durch die Eoniglichen Antxäge (propositiones. regiae) ° 
und die fländijchen Forderungen und Beſchwerden (postulata et grava- 
mina) beftimmt. Übrigens würde man fehr irren, wenn manalle jene 
Gegenftände, worüber je auf einer Reichdverfammlung Berathſchlagun⸗ 
en angeftellt werden, für Neichsragsfachen halten würde. Die würde 
# viel beweifen, foiglich nichts beweifen. &o find z. B. über viele Kir- 
henangelegenheiten Gefeße vorkänden, die auf dem Keichdtage gemacht 
worden find. Hieraus folgt aber noch nidyt, daß Kirchenangelegenbeiten 
Reichslagsſachen feyen, deren Beforgung von gemeinfhaftlicher Einwils 
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figung des Königs und der Stände abhinge; denn obgleich der König 
von Ungarn feit 1405 in Ausübung der gefeßgebenden Macht, an die 
Einwiligung der Stände gebunden it; fo erſtreckt fi) diefe Befchrän, 
Eung doch nicht auf diejenigen Gefege, welche der König in Kirchenans ° 
gelegenheiten ergeben läßt; foldhe- Gefege gibt der König Eraft: des ihm 
allein zufemmenden königl. Patronatsrechtes, in deſſen Ausübung er 
unbefchränke iſt. — Der Regel nad) foll- der Reichstag nicht über 2 Mo» 
hathe dauern; doch hat der König das Recht, denfeiben nach Beſchaffen 
beit der Umftände zu verlängern. — Schon 30 Tage vor dem beftimm: 
ten Erfcheinungstermine, fo wie durch die ganze Dauer des Reichsta⸗ 
sed, bören fammtlihe Gerichte, mit Ausnahme der ftädtifchen, auf, 
und einige wenige Nechtsfälie bey den Comitaten abgerechnet, die nicht 
wohl einen Auffchub Teiden, wird bis zur Rückkehr der Abgeordneten Eein 
Proceß entfehieden. — Die Amtsverrihtungen des Reichs» Erzmarfchalls 
auf dem Reichstage beftehen darin, daß er für den Eonigl. Stall forge, 
Quartier für die berufenen Stände beftelle, Anftalten in Anſehung hin» 
laͤnglicher und wohlfeiler Lebensmittel treffe, Eurz, für Aufrechthal⸗ 
tung guter Polizey wache. Gewöhnlich gebt ihm ein Cavalleries Regi- 
ment dabey an die Hand. Der Reiche: Erzthürhüter ift Handbaber der Ruhe 
und Ordnung inden Sitzungen der Stände. Zu diefem Ende ift er bes 
fugt die nötbige Wache zur beitellen, und bey entftandenen ©treitigfeis 
‘ten Stillfehweigen zu gebiethen. Auch ſammelt er,. wenn es nöthig iſt, 
d. i., fo oft die Stände nicht eind werden Eönnen, in den Verfamms 
lungsfälen die Stimmen ein, damit auf folhe Art wenigftens durd) die 
Meinung des Elügern Theiles die Eintracht wieder hergeftellt werde. Sein 
Gehülfe itt der Vice- Magister Janitorum. — Die Königreiche Croa— 
tien und Slavonien find zwar, dem ungarifhen Reiche einverleibte 
Provinzen (Partes annexae subjectae); allein fie ftehen unter einem 
befondern Ban (Banus) (f.d.), haben eigenthümliche Rechte, Privile» 
gien, Statuten und Gewohnheiten, und fenden eigene Landbothen auf 
den ungarifchen Reichstag. Übrigens find ihre Einwohner den übrigen 
Einwohnern jo vollfommen gleich gefeßt, daß fie mit dieſen vermiſcht, 
alle ungarifchen Bedienftungen und Amter bekleiden. — Die allgemeinen 
Rechte der ungar. Stände find: 1) Das Recht der Reichsftandfchaft,, 
di. das Sitz- und Stimmrecht auf allgemeinen Reichöverfammlungen, 

zur Beforgung folder Reichsgefchäfte, wobey der König an die Concurs 
ven; der Stände gebunden ift. 2) Das Recht der perfönlichen Sicherheit, 
kraft deſſen der Edelmann (er mag geiftlichen oder weltlichen Standes, Fürſt, 
Graf, Freyherr, oder vom niedern Adel ſeyn), wenn gleich rechtmaͤßige 
Anzeigen wider ihn vorhanden find, die ſonſt bey Verbrechen zur Verhaf— 
tung des befchuldigten Thäters für hinlänglich erachtet würden, weder 
in Verhaft genommen, noch in dem Befige feiner Güter geſtört were 
den darf, ohne vorher von feinem gefeßmäßigen adeligen Richter vor 
Gericht geladen, und feines Verbrechens überwiefen warden zu feyn. 
Nur der Hochverrätber, der auf der That ertappte Dieb, Straßenräus 
ber, Mörder, Mordbrenner und Ehebrecher, dann der Defertcur und 
ungetreue berrfchaftlihe Nechnungsführer find von.diefer adeligen Präs 
rogative ausgefchloffen. Bis 1802 mußte eine ganze Stadt ihren eins 
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zelnen Bürger wider ben Edelmann vor Gericht vertreten. Kraft des 
20. Artikels von dem eben gedachten Jahre kann nun jeder einzelne Bür⸗ 
ger und jeder freye Menſch, der keiner herrſchaftlichen Gerichtsbarkeit 
unterliegt, in feinem eigenen Nahmen wider. den Adeligen Proceß füh— 
ren, Der unterthänige Bauer. hingegen hat das fogenannte jus actora- 
tus wider den Edelmann nur in Contractual: Angelegenheiten; in allen 
üsri:en Fällen aber vertrirt ihn fein Grundherr. Wer fih an der Pers 
fon eined Edelmannes, oder an deifen Hof (curia) vergreift, muß für 
feine Werwegenbeit entweder mit dem Leben (mas jedoch in unfern 
Zeiten nicht mehr gefhieht), oder mit dem Verluſte feines Vermö— 
gens büßen. Ehedem verlor der Unglücliche Leben und Gut zugleich. 
3) Mur der Adel allein ift des eigentlichen Beſitzes liegender Güter 
(jus terrestrale) und der Herrſchaft (jus dominale) über die darauf 
wohnenden Untertbanen fähig. Kein Unabdeliger alfo gelangt in Ungarn 
zum eigentlichen Befige eines Landgutes, ausgenommen durch eine kö— 
nigliche Verleihung eines liegenden Gutes (donatio), wodurch er ſo— 
gleich auch geadelt, oder. wenn er nah erhaltenem Briefadel (armales) 
ein Gut von einem Privaten auf eine rechtsbeftändige Weife kauft. Der 
Untertban Eann daher, als folder, eigenthümlich nichts Unbemegliches 
beſitzen, der Grund und Boden, den er pflüge, gehört feinem Grund— 
beren, nur die Früchte feines Fleißes find fein, und felbft dafür ift der 
Grundherr befugt, von feinem Unterthan Robothen, oder Frohndien⸗ 
fie und Abgaben zu fordern. Aufierdem übt er über denfelben die Patri— 
monial» oder Erbgerichtsbarfeit in Eivilfachen aus, und ift deffen leßter 
Erde. Manche Edelleute befisen kraft eines befondern Eönigl. Privifes 
giums auch die Criminal: ©erichtebarfeit. 4) Der ungarifche Edelmann 
genießt der ausgedehnteften Freybeit in Anfehung der Gtaatsabgaben, 
einer Freyb eit, wovon die neuere Staatengefchichte Fein ähnliches Bey: 
fpiel aufzuweifen vermag. Er ift nie nur von allen Perfonalabgaben, 
fondern auch von jeder anderen Art öffentlicher Auflagen, fie mögen un: 
ter was immer für einer Benennung vorkommen, fo wie von allen 
Mauth-⸗ und Dreyfigftgefällen, fo weit die fandesgrängen reichen, frep. 
Nur wenn er mit Wein oder andern Naturalien Handel treibt, unter: 
liegt er der Dreyßigſtabgabe. Überdieß entrichtet er Eeinen Zehent, und 
fein Edelfig iſt von aller Soldateneinquartierung frey. Traͤgt er ja etwas zu 
außererdentlichen Staatsbedürfniffen bey, fo gibt er ed freymwillig oder 
auf einem Neichdtage; nur zu infurgiren, d. i. Kriegsdienfte zu thun, 
‚ fo oft der Konig und das Vaterland es ‚fordern, ift er fhuldig. Nur 
wäre zu wünſchen, daß der Adel in diefer Hinſicht in einen folden fort= 
dauernden Stand fi feßte, der ed ihm möglich machte, beym Eins 
trirte der Vertheidigungsuotbwendigkeit, feiner Infurrectionspflicht auf 
eine der Würde der Nation, und dem Wohl des Staates volllommen ent: 
ſprechende Art genug zu thun. Wird dieß nicht befolgt, was kann das mit 
Gefahr bedrohte Vaterland von einer nicht gehörig bewaffneten, nurin der 
Eile zufammengebrachten, den Waffen ganz entwöhnten, und der jeßigen „ 
rafhen Art Krieg zu führen unkundigen Infurrection erwarten? Zugleich 
fcheint das veraltete Gefeß, welches die Snfurrectionalmiliz bey ſich 
näbernder Gefahr nur bis an die Gränzen des Neiches vorräden läßt, 
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außer demfelben aber zu dienen fie nicht verpflichtet, dem Geiſte der 
pragmatifhen &anction ‚ wodurd untrennbare Verbindung : Ungarns 
mit den andern übrigen Erbſtaaten begründer ward, nicht. wohl zu ent⸗ 
fprechen. Möchte doch hier auch in den. äußern Verhältniffen des greßen 
dfterreichifchen Staatskörpers eine volllommene Zufammenfchmelzung der 
Intereffen aller Völker, aus welden er zufammengefeßt iſt, herrfchen. 
Unfere Zeit fordert gebietheriſcher als je, berzeinige Concentrirung: in 
nachdrückliche Maffen, leichten, ungebinderten, ſtets beweglichen Ge⸗ 
brauch aller Staatskräfte zum gemeinfamen Zwecke. 5) Unter bie Frey—⸗ 
beiten des ungariſchen Edelmanns gebört auch das Recht, mit ſeinen 
erworbenen. Gütern: nach Willkühr zu verfügen, obſchon diefes Recht 
in einem wohl eingerichteten Staate jedem , auch unabeligen Eigenthäs 
mer, ſchon vermög des Begriffes des Eigenthumsrechtes, zuftandig ift; 
nurmuß die Ausübung'desfelben gerecht, d. 1. fie darf mit keinem Eingriffe in 
das Rechtsgebieth eines Dritten verbunden ſeyn, vielweniger dem Staate 
felbft, oder. dem allgemeinen Beften zum Abbruche gereichen: . Allein 
eben die von Vielen zu weit getriebene Behauptung des udeligen Vor: 
rechtes ift der allgemeinen Einführung einer vernünftigen Waldordnung in 
— entgegen ‚: fo nothwendig und nützlich much dieſe Anſtalt bey dem 

drohenden Holzmangel wäre. Der Edelmann bat das Recht Titel und Wapen 
zu. führen, und das jus honorum, d. i. das Recht, alle. Ämter und 
die meiften: davon ‚ausfchließend zu bekieiden. Ein Unadeliger kann es, 
‚fo fange er unadelig bleibt, nur bis zum. &ecretär bringen. Endlich 
nebmen nicht nur die Comitatsbeamten, ſondern auch die in einem 
Comitate begüterten, ‚ oder wohnhaften Prälaten, Magnaten und Edel⸗ 
leute, fo wie die Deputirten der Eöniglichen freyen Städte, Theil: an 
den Berathſchlagungen und Statuten (die jedoch den Candesgefegen nicht 
juwider feyn dürfen), welche in den vom DObergefpane ausgefchriebenen, 
und unter deſſen MBorfige gehaltenen, Verſammlungen des Comitats 
(Congregationes) gemacht werden. mi. 

Ungariſches Bergweſen. Die Pflege dieſes — iel⸗ 
umfaſſenden Zweiges der ungariſchen Staatswirthſchaft wird theils auf 
Koſten der KRegierung/, theils geſellſchaftlich von Gewerken, bald mit 
einem größern ‚ bald. einem Eleinern Antheil an dem .Grubenbau ‚tjete 
Grube wird in 128 Kuren eingerheilt), bald mis Verluſt und: bald mit 
größern Gegen betrieben, wobey ausdrückliche Reichsgeſetze (Decres 
Ludwig's 1., Art. 13; Decree Mathias's J., Art. 495: Decret 
Wlabislaugs 1l., Art. 30) den König überall und vonrallen Mer 
tallen zu fordern berechtigen, ‚und derfelbe zufolge Decrets Sieg⸗ 
mun ve, Art. 13 fi) das Vorkaufsrecht des durch wen immer, gewons 
nenen Goldes, des Silbers und des Kupfers, nad von Zeit zu Zeit 
— Preiſen vorbehalten bat. 

: Ungarifches Mational-Mufeum, f. Yational:Niufeum. 

Ungarifche Sprade. Die u. S. 2 unter den Sprachen des 
briflichen Europa's diejenige, welche die Spuren ihrer aliarifchen Ab⸗ 
Eunft noch am treueften bewahrt hat. Ihre Beziehung zur finnsfchen auf 
der einen, zur-türkifhen.auf.der andern Seite, bat zuerſt Gyarımas 
shi überzeugend dargeftellt, während Beregfzäfzts Vergleichung 
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mit dem ’femitifhen Sprachſtamme weniger: glüdtich war. Mag aber im⸗ 
merbin die u. S. die Sprachen der Mongolen, Tſcheremiſſen, Kirgifen, 
Bafhfiren und anderer: minder gebildeten Völker anſtatt der. Araber, 
Phönicier und Iſraeliten zu dem weiteren Kreife ihrer Verwandten zühr 
len, immer: bleibt ihr das Verdienft, Wohllaut und Kraft, Reichthum 
und Bildfamkeis in einem erhöhten Grade: zu vereinigen. Viele Fein⸗ 
beiten in der Eonftruction laffen ſich kaum auf beftimmte Regeln zurück⸗ 
führen, fondern nur durch Übung erlernen, und ‚dienen dazu, auf der 
einen ©eite die Schönheit und. den Wohllaut, auf der andern aber auch 
bie. Schwierigkeiten dieſor Sprache. zu vermehren... Als neuere gute 
Sprachlehren find zu ‚nennen; die von Märtom, Gyarmashi, 
Berfeghi,,Beregfgäfzt, Kis, Nevay wii.a.. la zen om. 
Ungariſche Statthalterey, Fönigl:, wurde 1793 eingeſetzt 
und hat zum Präfes den Reichspalatin in-feiner Eigenſchaft als Locum- 
tenens regius. Dieferhohe:Adminiftrationse Behörde: ſtebt unmittelbar 
anter dem König, und iſt mit der ganzem politiſchen Landesverwaltung 
beauftragt, Ste empfängt, hierüber die Befehle des Knigs, made die⸗ 
felben (durch Intimate) im Lande kund, wacht über die Bolljiehung der 
Reichsgeſetze und ift ermächtigt, dem: Landesfürften Vorfchläge und 
Entwürfe zu newen Einrichtungen vorzulegen. Ihr ift die Sorge für dte 
Landespolizey, fo wie die Leitung der: untern politiſchen Behörden über« 
tragen; fie forgt für die Aufnahme der Bevölkerung, für die Erhaltung 
des Lebens und der Gefundheit der Einwohner, füridie Volksbildung 
durch ihre Aufſicht auf Kirchen, Schulen, Erziehungsanſtalten und 
fromme Stiftungen; verwaltet die poltifhen Fonds "des: Landes; le. 
wirkt auf die. Verbeiferung der Landwirthſchaft, die Auinabme- der ‚Bes 
weıbe und’ des Handels ein, entfcheider in Urbarittftreitigfeiren, berich⸗ 
tigt die Contributiond » Rechnungen, forgt für die Militär: Werpflegung 
im ‚Lande u. f. f. Der: Wirkungskreis.der Statthalterey zu Ofen ers 
ftre&t ſich auch über Creation und Slavonien, als den partibus annexis 
des Königreichs Ungarn: Statthaltereyräthe find. 22, wovon 2 immer 
aus den geiftlichen Stande ;' Statthaltereyſecretaͤre 19. 5 

Ungariſche Tafel, koͤnigl., hat, zu ihrem Spräfidenten ben 
kbnigl. Perſonal, amd iſt aus 2 Prälaten, Mals Barones tabulae:bes 
zeichneten Mitrichtern, dem Vice-Palatin und dern Vice-Reichsober⸗ 
richter. (Vice-Judex Ouriae), 4 Protonotarien.,:4:königlühen:und 2 
erzbiſchöflichen Beyſitzern, dann dem königl. Fistal-Director und einem 
Referenten in Bergwerksproceſſen zuſammengeſetzt. Zur Abfaſſung eines 
Urtheils müſſen wenigſtens I Votanten anweſend ſeyn. Dieſer hohe Ge⸗ 
richtshof ſpricht nun in erſter Inſtanz, wenn Jemand eines Staatsver⸗ 
brechens wegen angeklagt iſt, oder (in Civil-⸗Proceſſen), wenn es ſich 
nicht um die Anwendung eines Geſetzes auf ein Factum handelt, ſondern 
wo bie verbindliche. Kraft eines: Geſetzes, alter Pfandbriefe, oder eines 
alten Privilegiums zweifelhaft ift oder beftritten wird, In den übrigen 

Rechtsfällen ‚fchreitet die w. T. ſowohl in Civil:-ald Strafjuftizfachen als 
Appellationsbehörde ein, und überwacht das Benehmen: der untern Ges 
rihtshöfe. Protonotare find: Der Palatinal, des Reicht oberrichters und 
2 des Perfonals, Unter den zur, Eönigl. u. T. gehörigen 4 Eönigl. 
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‚Bepfigern und Räthen befinden ſich der Director der juridifchen Facultaͤt 
zu Pefth, und der Vicetavernicus, ferner gehören zu diefer Stelle ein 
Protocolliſt, Archivar, Vicearchivar und Erpeditor. a 
Ungariſche und fiebenbürgifche Sofbuchhaltung, f. uns 
ter: General: Rechnungs: Directorium. ——— 
Ungariſch-Sradiſch, mähr. Stadt, Hauptort des Hrabiſcher 
Kreiſes, Sitz des. Kreisamtes, in einer fruchtbaren und vielen Über—⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzten Gegend, auf einer Inſel der March gelegen 
und won fo viel Waſſer umgeben, daß die Stadt 39 Briſcken unterhal⸗ 
ten muß, von welchen eine mehr als 300 Schritte lang iſt. Die Stadt, 
zu welcher auch die Altftadt gehört, bat 325 Häuſer mit 1,500 Einw., 
eine Hauptfchule und-einen großen Plaß, den eine gut gearbeitete Stas 
tue der h. Jungfrau Maria ziert; die vorgüglichften Gebäude find die 
Pfarrkirche zum Heil. Fran z Kaver, vormahls die Jeſuitenkirche, und 
das Rathhaus. Das ehemahlige Jeſuiten⸗CEollegium wurde in eine Mi⸗ | 


litärs Cafeune verwandelt :- | a 
Ungariſch-Kaniſa (Alt: Ranife), ungar. Markiflecken im 
Bacs⸗Bodrogher Comitat, am rechten Ufer der Theiß, mit 9,150 
Einmw., einem: Piariſten⸗ Collegium und Gymnafium. Auf’ den vielen 
‚Gpälläfen wird ftarfer Getreidebau und Viehzucht betrieben. ne 
. Ungarn, :Rönigreich. I. Gefhihte Des Volkes Urfprung, 
welches diefe Provinz unter dem Nahmen der Ungarn oder, nach ihrer 
Sprahe, Magyaren (f.-d.) bewohnt, liegt ganz im Dunkel der Vor⸗ 
geit. Bey dem gaͤnzlichen Mangel hiftorifther Denkmale ift 8 unmög⸗ 
tich ‚feine Abftammung unter jenem Schwarme aſiatiſcher Bölker zu 
finden, mit welchen es jur Zeit der Völkerwanderung ſich aus dem In— 
nern von Aſien nady Eurspa drängte und ‚gedrängt wurde, Unter diefen 
waren fowohl die Hunnen des Attila, ald die viel ſpäter angekommenen 
Magyaren, zwiſchen denen man einen Zuſammenhangerdichtete; wel⸗ 
che Meinung. aber fehr denjenigen -gründlihen Muthmaßangen weicht, 
die felbft ausgezeichnete Gelehrte für bie Stammsverwandtſchaft der Uns 
garn mit den Finnen und Qappländerr ausgeſprochen haben, und auf 
welche auch die Ähnlichkeit der Sprache hinweiſt. Wie fie in Europa 
befannt wurden, hatten fie als Wafallen der Ehazaren ihre Wohnſitze 
neben denfelben zwifchen dem Don und Beni Driieper aufgefchlager,"und 
machten von hier aus väuberifche Streifzüge in die benachbarten Länder, 
Sie waren in 7. Stämme getheilt, deren jeder einen Anführer (Woyh⸗ 
woden) hatte, welche wieder unter einem Ober⸗-Woywoden fanden. 
Der Stamm Megere oder Moger wurde unter ihnen der vornehmſte, 
und gab endlid durch: Veränderung feiner Bertennung und Ausbreitung 
desfelben dem ganzen Wolke feinen heutigen Nahmen. Gegen das Ende 
des 9. Jahrhunderts waren fie durch den Angriff der Petſchenegen gends 
tbigt, ihren Wohnfig zu verlaffen, und fi in das Land der heutigen 
Moldau, Beilarabiens und des öftlichen Theile der Walachey zurück⸗ 
zuziehen, welches Atel-Kuſu genannt wurde, "Hier fliftere Apad, 
Sohn des Almus, die jältefte bekannte Regenten-Dynaſtie in Ungarn, 
indem er der Verdienfte feines Vaters wegen zum allgemeinen Fürften 
oder Herzog ber Ungarn ermählt ward, und dann von ihm aus, durch 
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die. Erblichkeit der Würde, die folgenden ungar. Regenten entfproffen 
find. Unter ihm rückten aud die Ungarn. an Deutfchlands Gränzen; 
denn ald der mährifhe Herzog Zwentibold. ſich gegen „Kaifer Ars 
nulpb.empörte,. fo- rief diefer diefelben gegen den Leßteren zu Hülfe, 
welche aber nach geendigtem Kriege nicht mehr in ihren Wohnſitz zurück⸗ 
ehren Eonnten, indem der bulgarifhe Despot Simon, in Verbin— 
dung mit den Petſchenegen, den Eintritt in ihr Land verfperrte ‚und 
fie von deffen Gränzen vertrieb, Arpad, ‚von den Perfchenegen und 
Bulgaren verfolgt, fah fi nun genöthigt, mis feinen Magyaren :bis 
in die Gegend des heutigen Ofens zu fliehen, und fi in dem von ben 
Üparen, ‚Slaven und Deutfchen verlaffenen Lande anzufiedeln. Von hier 
aus fielen fie, als fie nah Zwentibold's Zode ihr neues Gebieth 
durch einen Theil des mährifchen Reiches erweiterten, mit ganzer Macht 
in. Deutfchland ein, bis fie mehrmahls völlig gefhlagen, und endlich 
1043 bis über die, Leitha zurüdgeworfen wurden. — Mit Arpad’s Ur— 
enkel, Geyſa oder Gecfe, beginne für Ungarn-der Zeitpunct der 
Givilifation, melde durch einen.bleibenden Wohnfig ſowohl, ale vor: 
züglic) durch die allmählige Annahme des Chriſtenthums, berbeygeführt 
wurde. In Hinſicht des Legteren gab -Gepfa, durd feine: vortreffliche 
Semaplinn .Sarolt& dazu bewogen, feinem Volke das erfie Bey— 
fpiel, indem er mit einigen Qaufenden der vornehmiten Ungarn 973 die 
Taufe empfing. Sein Sohn und Nachfolger Stephan (hernady mit 
dem Beynahmen der Heilige) lieh ſich das Bekehrungsgeſchäft fei- 
nes Vaters ebenfalls fehr angelegen feyn, und forgte mit vielem Eifer 
für. die Eultivirung. feines.Landes, indem: er viele, Fremde, bejonders 
Deutſche, bier anfiedelte, dasfelbe überhaupt nach deutſchem Vorbilde 
regierte. in 72. Öefpanfhaften.oder Grafſchaften eintheilte, und eine 
* ordentlihe Militär» Einrichtung zur Landesvertheidigung traf. ‚Ste 
phan bewirkte, daß er, von dem Kaiſer als König von Ungarn aner: 
annt ‚wurde, indem er ‚fih mit der Schweſter Kaiſer Heinric’s IL. 
vermäßlte, und fi alſo mit dem ſächſiſchen Kaiferhaufe verfchwägerte, 
Durd) die Empfehlung Ott o's III. bey dem Papfte Splvefter Il, er 
bielt er, auch von diefer Seite die Beſtätigung feiner angenommenen 
Würde, ſo daß ihm der Papſt eine Krone ſchickte, die er fi) 1001 zu 
Gran. auffegen ‚ließ. Im folgenden Jahre (1002): erweiterte er das 
nene Königreich durch Siebenbürgen, da Gyula, der Beherrſcher die- 
fe Landes, ſich mit den noch. heidnifhen Ungann gegen Stephan ver: 
band, derfelbe aber den Aufitand dämpfte und Siebenbürgen unter feine 
Bothmäßigkeit bradte. — Nach Stephan's Tode fingen immermähs 
vende Gährungen und Revolutionen in U. an, welche dadurch herbenges- 
führt wurden, daß Stephan feine Nahkommen hinterließ. Obwohl 
nun die Thronfolge bloß auf das Arpadifche Haus beſchrankt war, fo 
wurde fie doch. unficher, und es warf ſich immer,bey:.jeder Ihronekledis 
gung eine. Menge von Prätendenten auf.- Dieß dauerte bis auf Ladis« 
laus fort, ‚der durch feine Regierung von: 1077—95 wieder. Ruhe 
berbeyführte, und U. durd einen Theil von Bosnien,. Croatien und 
Serbien vergrößerte. Durch Ladislaus’s-Todter, Sopbia, 
ſtammen die öſterr. Prinzen aug den Diufern Habsburg und Los 
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. tbringen von Arpad ab; fein Sohn Coloman aber, ber ibm 
folgte, war einer der verdienteiten Könige Us} denn von ihm rüh— 
ven die erften großen Verbeſſerungen fait in allen Culturszweigen, be: 
fonders aber in der ungar. Gerichtsverfaifung ber, und er erweiterte 
auch fein Reich durch die Eroberung von Dalmatien und Groatien. Uns 
‚ter feines Sohnes und Nachfolgers Stephan ſchwacher Regierung ift 
die MWiderfeglichkeit des Adeld bemerkenswerth, welchem der König die 
bedeutendften Worrechte einräumen mußte die aber durdy die in jeder 

Hinſicht Eräftige Regierung Bela’ IV. mieder befchränft wurden. 
Unter Bela zogen 40,000 Eumanifhe Familien in das Land, um ſich 

- dem Drude der Mongolen zu entziehen, welche Letztern aber dann felbit 
1241 einen Einfall in U. madten ,ı Bela aus feinem Lande ver: 
trieben, und nachdem fie auf ihrem Zuge alles verödeten und nichts 
mehr vorfanden, was für fie einen Reiz haben Eonnte, nad) anderthalb 
Jahren ſelbſt wieder zurückkehrten. Ein neuer Einfall derfelben geſchah 
auch wieder unter Ladislaus, der überhaupt durch die Vernachläffis 
gung der Kegierungsgefhäfte das Reich fginem Untergang nahe brachte, 
und felbft Andreas, den er, ald Verwandten, aus Benedig bers 

. beyrief, und in Ermanglung eigener Erben zu feinem Nachfolger ber 
ftimmte, Eonnte das Ubel nicht mehr gut machen, das überhaupt unter 
den fetten 4 Regierungen für das Land entftanden war, befonders da 
er beftändig mit Parteyungen und Nebenbuhlern zu Fänınfen hatte. An— 
dreas ſtarb 1301, eben als Carl Robert von Sicilien mit einem 
Heere in Dalmatien landete, um fich ald Gegenkönig aufzuftellen, und 
mit feinem Tode erlofh auch der Arpadifhe Mannsftamm. — Nun 
verfiherte fih Carl Robert des ungarifchen Thrones, und bahnte 
durch feine Verbindung mit der polnifchen Prinzeffinn Eliſabeth fer: 
nem aus diefer Ehe erzeugten Sohne Ludwig den Weg zu eben dem: 
felben, welcher, ald er 1342 feinem Vater auf dem ungarifchen, und 
1370 feinem Oheim auf dem polnifchen Throne folgte, U. zu einer 
bis dahin niemahls erreichten Größe und inneren Stärke brachte; denn 
nicht nur der von Feinem chriftlichen Fürften zu feiner Zeit beherrſchte 
Länderumfang (von den Küften des adriatifchen Meeres bis zu jenen der 
Oſtſee), fondern auch die zweckmäßigen Negietungsanitalten und feine 
eifrige Sorge für die innere Cultur feines Landes, die fich vorzüglich in 
der Berbefferung der Juſtiz, der Bodencultur und der Aufnahme und 
Verbreitung der Wilfenfchaften ausdrückte, verfhaffte U. diefen Wohl— 
ftand und Ruhm, der aber leider mit des großen Königs Tode, ohne 
männliche Nachkommenſchaft, wieder erlofh. Bon feinen 2 binterläffes 
nen Töchtern hatte Hedwig den polnifhen, und Maria ben ungas 
rifhen Thron befliegen, welche Leßtere fih mit. Siegmund, Kaifer 
Carl's IV. Sohne, vermäßlte, der dann felbft 1387 zum König von 
W. gekrönt wurde, aber fo, mie feine Gemahlinn, mit beftändigen 
Factionen, Empörungen und Unglücdsfällen zu kaͤmpfen hatte. Auch) 
ging fhon*in dem erften Jahre von Marien’s Regierung Roth: Reuf: 
fen an Polen, dann unter Siegmund Dalmatien an die Venetianer 
verloren, fo wie verfchiedene Theile der ungar, Nebenländer an die Tür: 
key abgerreten wurden. — Giegmunds Thronerben waren feine 
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Tochter Elifabeth und ihr Gemahl Erzherzog Albrecht, welder aber 
bereit 1436 ftard. Eliſabeth gebar erft nach feinem Tode einen 
Sohn, Ladislaus (mir dem Beynahmen des Nahgebornen, 
Poſthumus), der den polnifhen König Wladislaw zum Vors 
mund befam, welcher fich mit Albrech rs altefter Tochter verehelichte,, 
aber bereits 1444 in dem Xreffen wider die Türken bey Varna blieb. 
Ladislaus erhielt nun den Thron, und der tapfere Sobann v. 
Hunyad, welder Belgrad und U. vor den Osmanen restete, wurde 
Reichsſtatthalter, machte ſich aber .defto weniger ald Vormund bey 
dem König beliebt, der dann auch bey feiner erlangten Volljährigkeit, 
1456, mit Erbitterung das Haus Hunyad verfolgte, den älteften 
Sohn binrichten ließ, und den jüngern, Mathias (mit dem Beynah— 
men Corvinus), zu Prag ald Gefangenen behandelte; aber 
kaum ftarb Ladislaus noch unvermäblt 1457, als der junge Max 
thias Hunyad, troß der Anfprüche Kaifer Friedrich's III. auf die 
‚erledigte Krone, durch die verfammelten Stände auf dem Landtage zu 
Peftb zum König erwählt war. — Mir ihm beginnt wieder ein neuer 
Zeitpunct des äußeren und inneren loves von U. Obwohl anfangs 
einer Wabhlcapitu'ation unterworfen, wußte ſich dod- der junge 
König gänzlich unabhängig zu machen, und mit gleiher Geſchicklichkeit 
das Mißvergnügen und die daraus entftandenen Unruben zu dämpfen , 
die feine, den älteren Neichögefegen zuwider laufende Willkühr berbey— 
geführt hatte. Eben fo wußte er fih auch gegen alle Angriffe von Innen 
und; Außen zu fihern; ja er vergrößerte fogar da? Reich durch neue Er: 
werbungen, und bradte ältere verlorne Provinzen und Beſtandtbeile 
wieder an dasfelbe. Er vertrieb die Osmanen aus Bosnien, bemächtigte 
fih in einem Kriege wider den börm. König Georg Mährens, Schle— 
fieng und der Laujie, und entrig felbft dem Kaifer Friedrich einen 
Theil feiner Staaten, vorzüglioy das Land unter der Enns, mir War 
fengewalt, Sein thätiger Geift rubte aber auch nicht für die innere 
Cultur feines Landes und deſſen fortdauernde Sicherheit zu forgen; 
indem er eine beſſere Verwaltungs: Organifation begründete, Wiſſen— 
fhaften und Künfte beförderte, und ein ftebendes Heer errichtete. Aber 
diefe Eraftvolle Regierung verfchwand wieder nad Mathias's Tode, 
unter feinem Nachfolger Wladislamw von Böhmen, dem Enkel Al: 
bredrs und Eliſabeth's, und des bey Varna gebliebenen Wla— 
dislam’s Sohn, welder 1490 zum ungar. König erwählt wurde, 
jedoch fowoh! gegen Außen im. Kriege unglücklich war, als. auch im In— 
nern mit den beftigften. Parteyungen zu kämpfen batte. Unter diefen ift 
befonder8 .1512 der große Bauernaufftand bemerkenswerth, wo über 
40,000 Aufrührer getödtet, und die Bauern zur beftändigen Leibeigens 
fhaft vernrtheilt wurden. Aber den wichtigften Aufitand hätte der Zip— 
fer Erbgraf, Johann Zapolya, bewirken konnen, wenn er ganz 
gelungen wäre; denn diefer brachte während des Landtages von 1505 
einen, bem erft 1463 gefchloffenen Erbverrrage gänzlich entgegenftehens 
den Landtagsſchluß in Antrag, daß nähmlich, 'in Ermanglung Männlis 
her Erben Wladis lawis, nur ein geborner Ungar König werden 
ſolle. Diefer Antrag wurde jedoch durch einen ‚neuen Vertrag, den 
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MWladislam:in Rückſicht der Regierungsnahfolge mit dem Kaifer. ad: 
ſchloß, befeitige, und. Wladislaw's Sohn, Ludwig, ward nah 
feinem Tode König. Als aber diefer nach der unglüdlihen Schlacht bey 
Mohaäacs gegen die Osmanen am 29. Auguft 1526 auf ſeiner Flucht 
in einem Sumpfe fein Leben verlor, empörte fihb Zapolya mit einer 
mächtigen Partey, und ließ fih von diefer zu Stuhlweißenburg 
zum König wählen, und Eronen ; zu Preßburg wurden hingegen 
durch eine größere Stimmenmehrheit Ferdinand. und feine Gemahlinn 
Anna, die Tochter des verftorbenen Wladislam’s, gewählt, worauf 
ſich der König und feine Gemahlinn 1527 ebenfalls zu Stuhbweißen— 
burg Eronen ließen. Zugleich aber ward Bayolya als. Reichsfeind 
erklärt, und nad mehreren Niederlagen auc gezwungen, das Land zu 
verlafen. Mit Hülfe der Türken betrat.er ed zwar wieder, doch erhielt 
er fih aud dann nur durch den mit Kaiſer Ferdinand 1538 zu 
Großmwardein abgefhloffenen Vergleichs-Tractat in einem Theile des— 
felben, der auch dem Kaifer nad) feinem Tode wieder gan; anbeim fals 
len follte. Diefes fuchhte aber nah Zäpolya’s Tode deffen Witwe mit 
den: Vormündern des jungen Zapolya zu vereiteln,. und fie rief die 
Türken zur Unterftüßung berbey, welchen durch Werrätherey-felbik-die 
Hauptftadt Ofen in die Hande gefpielt wurde, Nachdem aber die Wit: 
we felbft in die Türken Mißtrauen feßte, ſo ſchloß fie zwar mit Fer: 
dinand einen neuen Vertrag, der jedoch nicht. treuer als. der vorige 
gehalten wurde, bis endlich dem Kaifer dennoch die ganze! Staatsge— 
walt zufiel, und von den Ständen auf dem Landtage zu Tyrmau 
1547 fein und feiner Abkömmlinge Erbrecht anerkannt wurde, Auch whe⸗ 
Eamen dafeldft die Bauern ihre verlorne Frepheit wieder. — Alnter 
Ferdinand's Enkel, Rudolph, wurde das deutfche Generaler.in 
Croatien errichtet, und Giebenbürgen mit U.'vereinigt, ‚aber auch 
wieder durch Bocsfay, der ſich mit türkifcher Hülfe zum Fürften aufs 
warf, verloren. — Unter Rudolphb's Bruder und Nachfolger M dr 
thias, der anfangs aud als Statthalter in U. eingefegt'wär, feinen 
Bruder aber zur Abtretung US, Ofterreichs, Mährens und Schleſiens 
bewog, wurde auf dem Snaugural: Landtage 1618 von den. Ständen 
wieder neuerdings ein Wahlrecht in Anſpruch zu. nebmen verfucht,, saber 
doch der von Mat hias felbft zu feinem Nachſolger ernannte, Erzber;oh 
Ferdinand von Stepermark durch Wahl angenommen und beftäsigt, 
Unter deffen Regierung erhob der Siebenbürgerfürſt Gabrizl -Bierhs 
len wieder neue Unruhen, welche auch von deſſen Rachfolger, Georg 
„Rakoczy in U. unter Kaifer Ferdinand LI. erneuert und fortge: 
fee wurden, Ein abermahliger Auiſtand (an. deſſen Spitze anfangs der 
Reichöpalatin Weſſeleny, nach feinem Tode aber die Grafen Zrimh 
und Rafoczy ftanden, der jedoch augenblicklich durch die Hinrichtung 
der Kädelsführer gedämpft wurde) geſchah unter Kaifer Leopold, und 
ward durch den Grafen Tökely (untertügt von. dem Fürften Apafı 
von ®iebenbürgen, dann von Frankreich und der Pforte) erneuert‘) 
„und bewirkte, daß der Großvezier Kara Muſtapha 1683 ein tür: 
Eifch s tartarifches Heer bis vor die Mauern Wiens führe, weiches 
Graf Rüdiger von Starhemberg fo Jange:tapfer er ci big 
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König Johann Sobieski von Polen, Herzog Carl von Tor 
thringen und Ehurfürft Johann Georg von Sachſen mir einem 
deuitfch = polnifchen Heere berbeyeilten, und burch einen. glänzenden Sieg 
über die Türken die Hauptſtadt retteten. Die weitere Folge davon war, 
daß die türkifche Macht ganz gebrochen wurde, und 1686 trat auch, 
nachdem die Türken die meiften ihrer Eroberungen in U. wieder verloren 
batten, der Fürſt von Siebenbürgen, Michael Apafi, felbit auf 
Dfterreichd Seite, welchem fein Sohn und Nachfolger wenige Zatre 
hierauf endlich das Fürftenthbum gegen einen Sahresgehalt ganz überließ. 
Zugleich wurde auf dem Landtage zu Preßburg 1687 das Erbrecht 
des öfterr. Haufed) in U. für immer beftätige, und das Wahlrecht der 
ungar. Stände für ewig aufgehoben. Eugen’s denfwürdiger Sieg, 
den er bey Zentha den 11. Sept. 1697 über die Türken erfocht, ver— 
ſchaffte und jicherte Ofterreich endfich den Beſitz von ganz U, Sieben 
bürgen und ©lavonien für alle nachgefolgten Zeiten. 

Ungarn, Rönigreidy. IL. Geographie und Statiſtik. 
Seiner Lage nad) befindet jih U. im nördlichen gemäßigten Erdſirich, 
zwifchen dem 44° 5° 48° und 49° 397.04 nördlicher Breite, und zwi⸗ 
fchen dem 33° 23° und 42° 45° öftliher Länge von Ferro. Seine Größe 
fol nach ber neueften Berehnung mit Einfhluß der Provinzialdifiricte 
der Königreiche Slavonien und Croatien 4,0344 geogravh. Q. M. ber 
tragen. Begränzt wird diefer Flächenraum, welcher das Gesieth von 
U, ausmadt, gegen Norden von. den Königreihen Galizien und Lodo— 
merien, und einem Theile des Herzogthums Schlefien; gegen Werften 
von der Markgrafihaft Mähren, dem Erzherzogthbume Niederöfterreich 
und von dem Herzogthume Steyermark; gegen Süden ven dem Kb: 
nigreihe Illyrien und den Generalaten von Carlftadt und War 
rasdin, der Bandlgränze, dem Peterwardeiner Generalate und 
der Banatergränge, dann von dem nördlicden Theile des Groffürs 
ftenthums «Siebenbürgen, welche Provinz; U. auch öſtlich bis auf einen 
Heinen Theil begrängt, wo das Füritentbum Walachey die Gr ne 
madt. In Rückſicht auf die politifhe Verfaſſung des Landes wird U. in 
4 große Theile und 2 Landſtriche (Slavonien und Eroatien) eingetteilt, 
deren jeder wieder mehrere Gefpanfchaften oder Comitate begreift, als: 
1) In den Kreis dießfeits der Donau, am linken Donauufer gelegen, 

u welchem die Preßburger, Neutraer, Trencfiner, Arvaer, Liptauer, 
Barfer, ‚Thuröczer, Honther, Sohler, Graner, Meograder, Peſther, 
Pilifer und Solther, dann die Bäcfer Gefpanfchaft gehören; 2) in 
den Kreis jenfeitd der Donau, welcher folgende Gefvanfchaften begreift; 
nähmlich : Die Odenburger, Wiefelburger, Naaber, Comorner, Stublwei: 
henburger, Veſzprimer, Erfenburger, Szalader, Zolnaer, Sümegker 
und Baranyer; 3) in den Kreis dießſeits der Theiß, welchen die Abaujs 
värer, Beregher, Borfeder, die vereinigte Gömörer und Klein-Hons 
ther, die Hevefer und äußere Szolnoker, dann die Särofer, Tornaer, 
Unghoärer, Zempliner und Zipfer Geſpanſchaft ausmachen; 4) in den 
Kreis jenfeits der Theiß, welcher die Arader, Bekeſer, Bihärer, Cſa— 
näder, Gfongräder, Kraſſover, Märmarofer, Szabolcſer, Szath— 
märer,, Temeſer, Zorontaler und Ugocſer Gefpanfhaft enthält ; 
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5) in Provinzial: Slavonien, wohin die Syrmier, Verdezer und Pos 
feganer Gefpanfchaft gehören ; und 6) endlih in Provinzial= Eroa- 
tien , welches die MWarasdiner, Kreuzer und Agramer Gefpanfhaft 
begreift. Die beyden erftern weftlichen Kreife werden auch Niederungarn, 


die legtern öftlichen Oberungarn genannt. (Vergl. übrigens den Art. ©es 


. fvanfhaften.) Nah einer andern politifhen Eintheilung bat man 
in U. 10 Commiffariatsbezirke, als: 1) Den Preßdurger (die Preßburs 
ger, Neutraer, Trencſiner, Wiefeiburger, Raaber und Comorner Ges 
fpanfchaft begreifend) ; 2) den Neufohler Bezirk (mit den Comita- 
ten Arva, Riptau, Thuröcz, Bars, Sohl und Honth); 3) den Of: 
ner Bezirk (in. welchem die Peſther, Neograder, Hevefer, Graner, 
Stuhlweißenburger, Cfongräder, Arader und Bekeſer Gefpanfhaft, 
und die Diftricte der Jazyger und Rumanen); 4) den Kafchauer Be: 
zivE (zu dem die Abaujvärer, Zempliner, Gärofer, Zipfer, Gömörer 
und Klein- Honther, Tornaer, Borfoder und Unghvärer Gefpanfchaft 
mit den 16 Zipferftädten und Qublo und Podolin gehören); 5) den 
Dedrecziner (in welchem die Märmarofer, Bibhärer, Ugocfer, Beregher 
Sefpanfhaft und die fogenannten Haybdufenftädte) ; ö) den Odenburs 
ger Bezirk (in welchem die Comitate Odenburg, Eifenburg ,- Szalad 
und Veſzprim); 7) der Fünfkirchner Bezirk (begreift die Sümegher, 
Baranyer, Zolnaer und Bäcfer Gefpanfchaft; 8) den Syrmier| Bes 
zirk (wohin-die Syrmier, Veröczer und Pofeganer Gefpanfchaft ges 
bören); 9) den Temefer Bezirk (in welche die Temeſer, Torontaler und 
Krafover Geſpanſchaft), und 10) den Agramer Bezirk (mit den Co» 
mitaten Agram, Kreug und Warasdin). — Die Belhaffenheit und 
ber Zuftand der Atmofphäre ift in U. fehr verfchieden, welches die Folge 
der großen Ausdehnung und der fo fehr abwechfelnden Seehöhe des Bo» 
dens in diefem Lande ift. Zu Perth iſt der mittlere Barometeritand 27 
Zoll und fait 7 Linien; zu Leſutſchau in der Zips ift ev 25° 117°, 
auf dem Krivan 20° 5° und auf der Lomniger Spige nur 20° 13°. 
Der beobadhtete Grad der mittleren Wärme ift zu Ofen unterm 47° 
29° 44! nördlicher Breite 53. Inden füdlichen,, vorzüglich den flavoni= 
fhen, Comitaten ift der mittlere Wärmegrad viel größer. Zu Vuko— 
var foh er nach einer fünfthalbjährigen Beobachtung über 92, geitiegen 
feyn.. Zu Agram in Eroatien beträgt er 9%, In dem gebirgigen 
Theil des Landes ift er dagegen viel geringer, obfchon er durch Be— 
obachtung noch nicht beitimmet ift; aber dad Gefühl, fo wie die Vege— 
tation, zeigen eine Ealtere Temperatur der Luft an. Der Schnee, ber 
in den ebenen füdlichen Gegenden U.’ fait nie 14 Tage liegen bleibt, 
fhmilzt auf den nördiihen Gebirgen 3, 4-6 Monathe lang nicht, 
und auf manchen Bergen trifft man auch ewigen Schnee an; die Ges 
treide gelangen um Monatbe in der Zeit verfchieden zur Neiie, und in 
vielen Theilen des Earpathifchen ‚Gebirges kommt kaum die einige Ge: 
treideart, ber Hafer, dürftig fort. In den Gebirgen find Nebel und 
Gewitter fehr gewöhnliche Erſcheinungen, nicht fo fehr ift diefes in den Ebe— 
nen der Fall, wo wieder die fchnelleren Veränderungen in der Lufts 
temperatur im Sommer häufiger find, als zwifchen den Gebirgen. Die 
Veränderung beträgt I2—14° Reaumur, und diefer Llrergang von 
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Wärme zür Kälte, hat beynahe täglich Statt. Anf die heißeften Tage 
folgen gemeiniglich die kälteſten Nächte, welche dem dagegen unvorberei: 
teten Fremden oft an feiner Gefundheit höchſt nachtheilig werden. Eine 
andere Abwechslung in der Lufttemperatur bemerkt man auch in einigen 
Gebirgsgegenden des Abends auf Reifen, mo oft in Diſtanzen von eini— 
gen Klaftern der Wärmeftand der Atmofpbäre um mehrere Grade ver: 
fhieden-ift. Eine in den ungar. Ebenen fehr gewöhnliche, der Fata 
Morgana einigermaßen äbnliche Erfcheinung, als ob aus einer über: 
fhwemmren -Gegend fih Ihürme, Tempel und Paläſte erheben, ver: 
dient, ihrer Merkwürdigkeis wegen, wenigftens angeführt zu werden. — 
An ſtehenden und fließenden Gewäſſern bat U. einen großen Überfluß. 
Der Neufiedfers und der Plattenfee gehören unter die größern europäi— 
fchen Landſeen; der erftere hat eine Ränge von 4.und eine Breite von 2 
Meilen; der feßtere nimmt einen Fiächenraum von beynahe 24 Q. M. 
ein. Eine Menge Eleiner Seen, wie der Palitfcher und die Gebirgsſeen, 
gibt es fowohl in den Ebenen U.'s, ald auch auf und an dem Earpathi- 
fhen Gebirge. Unter den Flüffen find befonders die Donau, Drau, 
Save, Theiß und Mares, als die größten Flüffe Us, merkwürdig. 
Die legteren 4, fo wie die meiften übrigen ungar. Flüſſe, ergießen fich 
in die Donau, nur der Poprad und Dunajec haben ihren Ausfluß nörd- 
ih in die Weichfel. Zu den größeren Nebenflüſſen gebören die Leitha, 
Raab, Marh, Waag, Gran, Eipel und der Vukafluß im Slavonien, 
die fih in’ die Donau; die Mur, welche fi in die Drau; die Qomcza 
und Illova, welche fih in Croatien in die Save; der Hernad und Sa— 
jo, der Samos und der weiße Körös, die fich in die Theiß ergiefen. 
Ale diefe genannten Flüffe und Seen erzeugen und nähren durch Ergie: 
fungen in ihrer Nähe mweitläufige Moräfte, befonders ift diefes der Fall 
an der untern Donau, an der Theiß, Drau und Maros, am Plat 
ten: und am Neuftedlerfee, welcher le&tere fich gänzlich in einen fait 
eben fo großen Moraſt, als der See felbft ift,  endigt, welcher unter 
dem eigenen Nahmen Hanſag bekannt ift. Der Erfheder Sumpf im 
Szathmärer Comitat ift 7 Meilen lang und faft 3 breit; der Scharwis 
in der Stuhlweißenburger und Zolnaer Gefpanfhaft, dann der Allibo— 
naer, Gather und Illanker Moraſt gehören zu den größten Sümpfen. Ten 
ben häufigen Mineralwäſſern U.’ verdienen als die vorzüglichften die Schwer 
felwäffer zu Pifhtian, zu Bojniz (Bajmöcz) und Trencfin, 
die Selteferwöffer tey Takmannsdorf, Grof:Schlagendorf,. 
Bartfeld ꝛc., und das merkmürdige Cementwafler bey Schmölnitz 
genannt zu werden. — Die Fruchtbarkeit des ungar. Bodens hat tem 
Lande den Beynahmen des europaifchen Cangan's verfchafft; indeifen ift 
diefe Fruchtbarkeit noch nicht fo allgemein, als man ſich aufer U. ge: 
wöhnlich vorftellt ; denn ungeheure Strecken netmen die Moräfte ein, 
die außer etwas fauren uud harten Gräfern nichts hervorbringen ; aus— 
gedebnt find ferner die Sandheiden des Peitber und Barſer Comitats, 
die fogenannte Kecskemeter Heide in dem erjtern, und viele Eleine ähn— 
liche Landftrihe in mehreren Gefpanfchaften; weiters nehmen eine ans 
ſehnliche Strecke die falpetrigen Gründe im Biharer, Szabolcſer, Be: 
keſer Comitat 2c. ein; endlich haben mehrere nördliche Geſpanſchaften 
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einen fteinigen oder fehr ſchweren lebmigen Boden, ber ebenfalld in Hins 
ſicht auf Fruchtbarkeit, vor der ähnlichen Bodenart in andern Ländern 
nichts Worzügliches hat; aber doch kann man 3 Fünftel von U.'s Boden 
a's fehr gutes Getreideland annehmen, und vorzüglich bat Slavoniens 
ditliher Theil den fruchtbarften Boden. Einen großen Theil U.'s bedes 
en ungeheure Gebirgsmaſſen, zwifhen welchen gegen die Mitte und 
gegen Süden zu, mweitläufige Ebenen eingefchloffen find. Dergleichen 
große Ebenen find hauptfählih 2, nähmlich die obere weftliche, und 
die untere füböftliche; fie werden von einander durch ein ziemlich hohes 
Mittelgebirg gerrenn;, das mit dem ungar. nördlichen Hauptgebirge , 
ven Karpathen und den Alpen in Snneröfterreich zufammenbängt, und 
beyde gleihfam mitfammen verbindet. Das wegen feinen reichen Metalle 
gängen fowohl, als wegen vielen Naturfeltenheiten, die es enthält, 
wegen den fonderbarften Grotten, Höhlen und unterirdifhen Gängen, 
die fich in forchen befinden, und wegen vielen Seen, deren Gewäſſer es 
auf feinem Hohen Rüden trägt, fo fehr merkwürdige Gebirge der Kars 
pathen (f. d.) ſchließt ganz U. gegen Norden ein, trennt es bier von 
Schleſien und Galizien, läuft durch Siebenbürgen fort, und endet ſich 
in U. an der Donau, in dem fogenannten Banate. Die Gebirgsart 
in dem ganzen nördlichen Zug der Karpathen ift ununterbrohen Sand: 
ftein ; mehrere Abwechslungen haben im diefer Hinficht die Gebirge 
im Banat, wo Quarze und Quarzſchiefer, Hornſchiefer und andere 
Belsfteinarten neben dem Kalk: und Sandfteine die Gebirgsart ausmas 
hen. Die Gebirgsart des weitlihen Mittelgebirge, eine Fortſetzung 
der dreyfachen Gebirgskerte, welche die inneröfterr. Länder durchziebt, 
it Kalk oder Granit, Quarz» und Ihonfchiefer. Won der eriteren 
Art find die böberen Gebirge im Odenburger Comitat, in melden 
fih aber die Gebirgsart der öftliheren Berge in Granit und Quarz 
verändert; von der leßreren Arc find die Gebirge im Eifenburger Comis 
tat u. ſ. w. Das Gebirge, welches fich von der feyermärkifchen Gränze 
über Bernftein, Rechnitz und Güns hinzieht, iſt ein Ihonfchies 
fergebirg. Die croatifhen Bergrüden im Warasdiner und Agramer Eos 
mitat haben Sandftein, Sedimentftein, Ihon- und Ka Einergelfchiefer 
zur Gebirgsart, welche auch bey den flavonifchen Gebirgen gewöhnlich 
iſt. — Die Anzahl aller Einwohner des Königreich U. an und für jich, 
das iſt mit Ausfchluß derjenigen in den Provinzial» Diitricten von Glas 
vonien und Croatien, belief ſich 1787, als die Bevölkerung U.'s cons 
feribire wurde, auf 6,458,909 Menfchen, und mit Einfchluß der bey— 
den Provinzial : Diftricte auf 7,116,789. Bey der Eonfeription 1785 
wurden in U. 7,008,574 Seelen gezahlt, ater dad Refultat der Conſcrip— 
tion von 1804—5 zeigte eine Bevölkerung, die fi) nahe an 8 Milo: 
nen belief, denn die Zahl der Nicht: Adeligen allein betrug 7,555,920. 
Die neueften Zahlungen geben ein Refultat ron beynabe 10 Millionen 
Menfhen, ungeachtet der durch die Cholera verlorenen beträchtlichen 
Zahl von mebr als 300,000 Menfchen. Ihrer Abftammung nad unter: 
fcheiden ficy die Landeseinwohner von U. in 4 Hauptnationen, und in 
einzelne Stämme einiger anderer Nationen. Zu ben erfteren gebören: 
1) Die Ungarn, von welchen das Land feinen Nahmen hat; 2) die 
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Slaven, wahrfcheinlich die zahlreichite Wölkerfhaft in U., fo wie fle im 
überwiegenden Veyhältniffe in der ganzen öfter. Monardie ift; 3) die 
Deutfhen, meiftens zerſtreut, aber auch in den weftlichften Gegenden 
Niederungarns, fo wie in der Zips, zahlreich beyfammen wohnend ; 4) 
endlich die Walahen, die in der größten Anzahl in der Marmaros, 
dann in dem Sratbinärer, Biharer und Arader Comitat beyfammen 
wohnen. Unter die Mebenvölfer, die in U. wohnen, gehören hauptfäch- 
lich die Macedonier und Griechen, welche fi im ganzen Lande zerftreut 
befinden, und aufden Handelverlegen, und welchen fi) die Zinczaren gerne 
anfchließgen, aud) durch Religion und Erwerb gle.hfam eine Nation 
auszumachen fcheinen, obſchon ihr Urfprung verfchieden ift, da die Letz— 
teren walachifche Abkömmlinge find. Die Armenier, gleichfalls wie die 
Vorigen meiftend Kaufleute, verlegen fi befonderd auf den Vieh: 
handel, oder fie find Pächter ofonomifcher Objecte; endlich die Zigeuner 
und die Zuden. Nach Verſchiedenbeit diefer Nasionen, welde das Land 
bewohnen, zählt man auch mehrere Sprachen, die unter ihnen im Ge: 
brauche und herrfchend find, als: 1) Die ungarifche; 2) die flavifche, 
in verfchiedenen Dialecten; denn anders reden fie die Slaven im nördli— 
chen U., anders die Illyrier und Gerbier, ein fehr ausgebreiteter 
Stamm im füdlichen Theil des Landes, und anders wieder die fogenarne 
ten Croaten im mweftlihen U. ſowobl, als die eigentlichen Croaten, in 
ihrem gleihnahmigen Vaterlande; 3) die deutſche, ebenfalls nad) zwey 
febr von einander abweichenden Dialecten; fo ift die Mundart der Zip: 
fer  Deutfchen merftich von jener der übrigen deutfhen Einwohner U.s, 
befonders im weftlihen Theile des Landes, verfchieden; 4) die mwalas 
hifche, und 5) die neugriehifhe. Die Nahrungsmittel find in U. 
größtentheils eigene Landeserzeugniffe, aber fehr verfchieben ift der Ger 
brauch derfelben, ſowohl in der Menge, als fie gebraucht werden, als 
auch in der Zubereitung. Der Deutſche, der Ungar und der Slave leben 
jeder in feiner Art gemeinig'ich gut; fie verzehren ihren Erwerb, und 
nicht felten mehr als dieſen; am meiften hut dieß der Ungar, deifen 
Erwerb bey feiner wenigen Thätigfeit gering ausfällt, daher die Art zu 
leben bey dem gemeinen Manne diefer Nation wirklich nur einem daran 
gewöhnten Gaumen behagen Fann. Der Deutſche, der induftriöfer ift, 
und deifen Erwerb auch in dem Verhältniſſe der beffern Gelegenheit bie: 
zu, gemeiniglid) veicher ausfällt, verbindet mit dem größeren Vermö— 
gensbeſitze auch einigermaßen beifern Gefchmacd im Genuffe. Der Slave 
hält zwifchen dem Deutfhen und dem Ungar das Mittel, und übertrifft 
fie beyde als ſtärkerer Trinker, doch unterfcheiden ſich die verfchieder 
nen flavifhen Stämme, welche U. bewohnen, von einander; denn der 
Illyrier lebt gemeiniglich frugaler, als der flavifche, Gebirgsbewohner., 
Elend ift die Lebensart des Walachen; feine Nahrungsmittel find auf 
wenige Gattungen beſchränkt, und ihre Zubereitung geſchieht ſchlecht 
und ekelhaft. Im ganzen Lande hat man eine gewiffe Form in der Klei— 
dung angenommen, welde fi) von jener bey anderen Nationen durch 
das lange Beinkleid, die eigene Kopfbedeckung, und den mit Pelz aus— 
gefhlagenen Rock bey den Männern, und fo aud) bey den Weibern durch 
befondere Eigenheiten unterfheidet. Die Wohnungen find von höchſt 
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martnigfältiger Art. In den Städten befinden ſich zierlich gebaute Häu— 
fer und Palaͤſte; eine Menge Schlöffer des Adeld im ganzen Lande zer: 
ftreut, find ebenfalls wohl und zum Theil felbit fhön gebaut; dagegen 
ber größte Theil des Landvolkes in elenden, mit Stroh bededten hölzer— 
nen Käufern, und wo das Holz fehlt, auch in bloßen Lehmhütten un« 
ter der Erde wohnt; nur bie und da ift das Material auch Bruchiteine, 
und höchſt felten Baditeine. Ir ganz U. wurden 1787 990,089 Käufer 
gezahlt, welde in 43 Eöniglihen, 7 Bergs, bifchöflichen und anderen 
Städten, dann in 553 Märkten, 9,039 Dörfern und 1,931 Prädien 
oder adeligen Landſitzen größtentheils vertheilt waren, doch auch in ein« 
zelnen Schlöffern, Gafthäufern, Glashütten, Kammern ꝛc. beftanden. _ 
Zur Zeit der ungar. Confeription von den letztern Jahren war die Zahl . 
der Städte, ohne den fogenannten Zipfer: und Haydukenſtädten, 5, 
außerdem aber 42 unterthänige Städte; die Zahl der Marktflecfen 691, 
worunter 26 Eönigf. Freymärkte; diejenige der Dörfer 11,068, Prä— 
dien wurden gezählt 1,257%, und in allen diefen zufanimen 1,076,529 
Haͤuſer. — Der Charakter der Einwohner U.’ verhält fich ihrer Ab— 
ftammung gemäß. Der eigentliche Ungar ift in diefer Hinficht durch fei: 
nen mit einer großen Gutmüthigkeit verbundenen Stolz, durch feine 
Unthätigkeit und feinen perfon'ihen Muth, von dem jovialen, gelaffes 
nen Deutfhen, fo wie von dem liftigen und induftriöfen Slaven und 
Illyrier ſehr verfchieden. Allen dreyen ſteht in ſittlicher und wilfenfchafts 
licher Ausbildung dev Walache ıweit nach, nur die Eörperliche Befchaffen: 
beit.ift bey den ungar. Einwohnern nicht fehr verfchieden, obfhon auch 
bierin fi der Ungar durch feinen feften und musculöfen Körperbau, der 
©:ave durch feinen höhern Wuchs, und der Deutfche durch feine ſchwam— 
mige Leibesbefchaffenseit Doch einigermafen auszeichnen. Die Stexblich« 
Eeit ift. weder fehr gering, noch aud) groß. Nach einzelnen Sterbeliften, 
verglichen mit der Population derfelden Diftricte, zählte man im Mit« 
tel jährlih unter 34 Lebenden einen Zodten, dagegen kommst auf 27 
- Menfchen eine Ge:urt, und unter 119 werden jährlich ein Paar getraur., 
— Hauptnahrungszweige find in dem Königreiche U, fehr mannigfaltig. 
Die Landwirthſchaft ader it nebit dem Bergbau die ergiebigfte Erwerbs— 
quelle für den Ungar, und die beyden großen Haupttheile des Landes, 
ber gebirgige und der esene, fiheinen fih in jene beyden Hauptzweige 
der Induftrie folchergeftalt zus tbeilen, daß der eine vorzüglich zur land— 
wirtbfhaftlihen Production geeignet ift, der andere aber feinen größten 
Reichthum im Schoofe der Erde ‚trägt. So mie der ebene Theil, wegen 
feinem milden Clima und dur die Fruchtbarkeit feines Bodens zum 
Getreidebau außerordentlich geeignet ift; fo enthält wieder der gebirgige 
faft alle Arten der Metalle, Zinn und Platina ausgenommen, in größe 
.ter Menge; aber fein Elima wie fein Boden find dem Felddaue nicht 
feby günftig. Im Beregher, Arvaer und Liptauer Comitate kommt 
Weizen nur an einigen wenigen Orten Fümmerlich fort; felbft der Rog⸗ 
gen, der etwas Eiltered Rand verträgt, will auf den hohen Karpathen 
nicht mehr gedeihen. Gerfte und Hafer find hier nah Beſchaffenheit des 
Bodens die einzigen Brotfrüchte, die gebaut werden. Weit mannigfals 
tiger find im füdlihen U. die Getreide, die man baut, und welche den 
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reihften Ertrag geben würden, wenn auf die Bearbeitung des Bo- 
dens, die Saat und Ernte nur einiger lei verwender würde. In den 
frudtbaren Theißgegenden, fo wie in andern Gefpanfchaften des füdli- 
hen U.'s, deren Boden viele natürliche Güte hat, erhält diefer nie eini— 
gen Dünger, und wird zum Anbau Eaum durd zweymahliges Umackern 
geſchickt gemacht. Das fihlechte Getreide, das man zur Saat gemeinig- 
lid) verwendet; die oft fpäte und nachläffige Beftimmung und Einhebung 
des Neuntels und Zehntels, welches der Herrfchaft oder dem Clerus von 
der ganzen Getreidefehfung gebührt, und vor welcher der Bauer fein 
Getreide nicht einführen und vom Felde wegbringen darf; ferner das 
Austreten des Getreides durch das Vieh, ftatt des Dreſchens, und eine 
Menge anderer Gebrechen vermindern den Ertrag ungemein, fo daß er 
von Weizen und Korn im Durchſchnitt nicht hoher als zu 0 Korn an 
genommen werden kann. Man berechnet den Betrag alles Pflüglandes 
in gan, U. zu 15,091,474 Joch, wovon beyläufig 3 mit Weizen, 
Korn, türkifhem Weizen, Gerfte, Hafer, Hirfe und Buchweizen ans 
gebaut find. Von obiger Summe des Getreidelandes Eommen 4,879,218 
Joch auf die Bauerngründe, in bloß 40 ungar. Comitaten. Kufuruß 
und Hirfe Eommen nur in den wärmeren Gegenden fort. Der erftere 
wird befonders in den füdlihen Gefpanfhaften gebaut. Den beiten Ge: 
treideboden haben das Borfoder, Efongräder, Bekeſer, Torontaler und 
Zemefer Comitat; nad diefen die Gefpanfchaften Wiefelburg, Neutra , 
Peſth, Heves, Bihar und Szathmär. Nebſt den erftgenannten Getrei- 
dearten wird im Banate auch Reis, im ganzen Lande aber eine Menge 
Hülfenfrüchte und Kartoffeln im Großen gebaut. Mebft dem Aderbaue 
ift die Viehzucht von Belange; auch bey diefem Landwirthſchaftszweige 
bat das füdlihe vor dem nördlichen U. den Vorzug, daß es die größten 
Herden Viehes ernährt, obfhon das Gebirgsland weit fhönere Wiefen 


und fettere Weiden bat. Man foll 1787 nicht weniger als 797,540 


Stück Zug: und Maftochfen, 89,805 Stiere und 1,508,177 Kühe in 
U. gezählt haben, ohne daf das junge Vieh darunter wäre begriffen 
geweſen. Seitdem it der Stand des Hornviehes vermindert worden, 
dagegen bat fih, wegen des reichlichern Gewinns für die Privarbefiger, 
die Zahl des Schafviehes außerordentlich vermehrt. Die Pferdezucht ift 
in U. nice unbedeutend. Das Land bat ein bemerkenswerthes Geſtüt 
* Mezöhegyes, und ein von dieſem abhängiges Filialgeſtüt zu 

abolna im Comorner Comitat. Von dieſen beyden Geſtüten wer— 
den für die geſammten Erbſtaaten die Beſchäler zu den Landgeſtüten abs 
gegeden. Die Zucht des Borftenviehes wird befonders unter den flavi: 
fhen und ungariſchen Einwohnern ſtark berieben, dennoch reicht die 
Erzeugung dieſer Thierart nicht für. den eigenen Bedarf im Lande hin, 
und eine Menge Schweine bezieht U. noch jährlich aus der Türkey, wos 
gegen es freylich wieder große Herden an andere Länder überläßt. Die 
ftarfe Geflügelzucht im Odenburger, und noc mehr in den ‚deutfchen 
Gegenden im Eifenburger Comitat, ift merkwürdig, indem nicht nur 
Wien größtentheild mit Geflügel daher verfeben wird, fondern auch 
ein Theil desjenigen, was aus Steyermark nach vielen entfernten Ge: 
genden verfender wird, hier erzogen wird, Die Bienenzucht ift befons 
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ders im Banate, dann in der Arader, Bekeſer, Eifendurger, oͤden⸗ 
burger, Comorner, Honther und Zipſer Geſpanſchaft, ſo wie in ein- 
zelnen Gegenden der meiñen übrigen Comitate im Flor; die Seiden— 
zucht bingegen iſt nur im Banate und im Arader, Baranyer und 
Syrmier Comitat von Bedeutung. In den meiſten Gegenden von 
U. verlegt man ſich auch mit gutem Erfolge auf den Obſt- und 
Gartenbau, und mehrere ungarifhe Weingebivge , als jenes um 
Tokay, Odendburg, Ruftb, St. Georgen, Ofen, Erlau, 
Siklos ıc. liefern Weinforten, die zu den beiten in Europa gebören. 
Liehtenftern fhäßt aus guten Quellen abgeleitet, den ungarifchen 
Weinertragvon 1,120,331 Joch Weingärten auf 24,000,000 Eimer. — 
Sn den 11,101,208 Zoch Waldungen, welche U. enthalten foll, be: 
finden fich fat alle europäifchen Holzarten, und zwar ‚wie überall, die 
weichen Holzer auf den böhern Sebirgsrüden, die harten in dem min: 
der boden und flachen Lande. Ungeachtet der großen Ausdehnung der 
ungarifhen Waldungen, leiden doch an vielen Orten die Einwohnerdes 
mittleren und füdlichen Theiles von U. an Holz Mangel, und müffen als 
dejfen Surrogate Stroh , Mift und anderebrennbare Materialien gebraus 
chen. Die Waldungen dienen vielerleyg Arten vierfüßigen und. Feder: 
Wiides zum Aufenthalt; bey der Befugniß aller Edelleute zur Jagd 
diefer Thiere , iſt indeifen der Wildftand nicht übermäßig, noch für 
ben Feidbau drücdend. Die Seen und Flüſſe enthalten einen großen 
liberfluß an Fifhen, und darunter nedit den gemeinen Arten auch den 
Haufen, Schaiden, Huchen, Labs, und viele Gebirgswöſſer enthals 
sen auch Sälblinge und Forellen. Die meiſten Fiſche befinden fich in der 
Theiß und im Plartenfee. — Der ungar. Bergbau, welchen unmittelbar 
bag königl. Ober}: Rammergraiename mir den Münz- und Bergwefenss 
behörden leitet, liefert außer Zinn, nicht nur alle Arten Metalle, 
fondern auch in unerfhönfliher Menge Salze, Harze, Barbenerde und 
Eoftbare und nügfihe Steine. In Shemnig, Kremniß und zu 
Nagy-Banya find die reichiten goldhaltigen Silbergruben, und im 
Banate, dann zufteufoglud Schmölnitz, wird ausden Kupfererzen 
Eilbergefhieden. Won 1740 bis 1775 follen ausden beyden Bergwerken 
in Schemnitz und Kremniß allein für 100 Mill. Gulden an Goldund 
Silber ausgegra:en worden feyn, und die Kupfererzeugung in ganz U. 
wird auf 38 bis 40,000 Ctr. jährlich gefhäßt. In der Gömörer und 
Klein Honther, in der Zipſer, Sobler und Abaujvärer Gefpanfchaft, fo 
wie in dem Banare, find wichtige Eifenwerke, und die Marmarog ent- 
bält das reichite Salzgebirg. Die Hauptgrube daſelbſt ift zu Rhona— 
ſzek, und man fohäßt die Steinfalzerjeugung in diefer Gefpanfchaft 
jäbr.ih auf 600,000 Ctr.; aufer diefen werden zu Soväar im Saroſer 
Comitat jährlich gegen 120,000 Eır. Sudſalz erzeugt. Der Gemerbs- 
ftand tt in U. überhaupt nicht zahlreich, noch weniger find die Gewerbs— 
anftalten von befonderer Wichtigkeit. Zwar erheblich find die Zipfer 
Leinwandmanufacturen, die Debrecziner Seifenfiedereyen, die Leders 
bereitung,, die Erzeugung der Wildfchuren aus blau und grün gefärbten 
Schaffellen im Peſtber Comitat, die Wollenzeugs und Tuchmanufac- 
tur; eine Zabakpfeifenfabrik zu Debreczin, eine Zlormanufactur zu 
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Perth, über 20 Glashütten und eben fo viele Papiermühlen, mit mehr 
andern, zwar nicht fabrifenmäßig, doch von einzelnen Arbeitern ftarE 
betriebenen Gewerbszweigen; aber fie find doch, wenn man allent= 
balben die Gelegenheit wahrnimmt, die fih dem Gewerbtfleiß in U. 
darbiethet, ſowohl den zu verarbeitenden häufigen Producten, als den 
Bedürfniffen der Einwohner völlig unangemeffen, daher die meiften 
Kunfterzeugniffe, welde der Ungar bedarf, aus Ofterreih und den 
übrigen öſterr. deutfchen Erblindern in das Land eingeführt werden. 
Der Ausfuhrhandel U.’8 beſchränkt fih daher auch durchaus auf die ro= 
ben Erzeugniife der Natur, und die wenige Leinwand, die aus der Zips 
nad) Galizien gebt, macht nur eine geringe Ausnahme davon; dennoch 
it die Productenmaife, die außer Land geht, und*der Geldwerth derfel- 
ben, fo groß, daß fie den Werth der Einfuhr jährlich um mehr als 4 
Mil. Gulden überfteigt. Die vorzüglichiten Ausfubrartikel find: Ger 
treide und Hülfenfrüchte, Horn:, Schaf: und Borftenvieh, Wolle, 
Kupfer, Weine, Tabak, robe Felle, Wachs und Honig, Potafche, 
Hanf und Flachs, Knoppern, Salpeter, Heu, Stroh, Geflügel, 
Fifhe u. m. dgl., dagegen wird nad U. eingeführt eine große Men 
ge Leinwanden, wollene Zeuge und Tücher, Seide und Seidenwaa— 
ven , Baummolle und Baummollenzeuge , Niemerwaaren allerley 
Galangeriemaaren, Zuder, Kaffe, Gewürze und Ohle, Zwirn und 
Silderarbeit, Holzwaaren, Eifen und Eifenwaaren , verfchiedene Glass 
waaren, Papier, Bücher, Landharten und Mufikalien, Pelzwerk, 
ferrige Kleider, Pferde, fehr vieled Boritenvieh aus der Türkey, grüne 
Gärtnerwaaren, Mehlfpeifen u. m. dgl. Nah Schwartner fol der 
Werth fimmtlicher Ausfubrartikel in einem Zeitraume von 10 Jahren 
die Summe von 148,229,117 Gulden, und dagegen die ganze Einfuhr 
in diefem Zeitraum 106,721,371 betragen haben; fo daß alfo U. bey 
feinem Handel nicht weniger als in 10 Jahren 41,507,806 Gulden ge: 
wonnen hätte. Der Waarentransport gefchieht noch) größten Theil auf 
der Achſe. Die Schifffahrt, welche auf der Donau ‚Statt hat, ift noch 
immer nicht fo bedeutend, und für den Handelfo nüglich geworden, als es 
die Befchaffenheit und der Lauf dieſes Strome: möglich machten, befonders 
ift die Schifffahrt auf den Flüſſen Theiß, Maros, dann auf der Drau, 
Mur und auf dem Waagfluß nod®gering, und alle bisherigen Verſu— 
che, diefelbe auf diefen Strömen zu vermehren, und zu veroollfomme 
nen, haben ſich entweder auf gute Wünfche beſchränkt, oder der Er: 
folg der angefangenen Unternehmungen bat doc) den großen Erwartuns 
" gen, zu welchen man berechtigt war, theild wegen dazwiſchen getretes 
ner Mipgunft, theils wegen Mangel einer gefchieften Leitung nicht ents 
fprochen. Der Franzend» Canal, im Bacfer Comitat, und der Begas 
Canal im Banat Eönnen felbft in einer bloßen Überſicht nicht übergangen 
werden. Die vorzügliditen Commerzialftraßen find diejenigen, welche von 
Mien in Miederöfterreich einerfeits Preßburg vorbey über Ofen 
und Pefth in das Banat und nah Siebenbürgen, andererfeits von 
Wien über Odenburg nad Groatien und Slavonien führen. An- 
allen diefen find zur Beförderung des Verkehrs Poſten angelegt, welche 
diefelbe Einrichtung wie in den übrigen dfterr, Erbländern haben. Die 
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bedeutendſten Handelsorte find: Pefth, Odenburg, Debreezin, 
TZemesvär und Preßburg. — Das Königreich U. iſt eine erbliche con— 
fitutionelle Monarchie; die neuen Gefege aber, welche auf den Land: 
tagen von den Neicheftänden vorgefchlagen werden und in Antrag kom— 
men, erhalten nur durch die königl. Sanctionirung ibre Kraft. Die 
Majeftät des Königs von U. ift heilig und unverlegßbar, hat große Rechte 
und Prärogative, mehrere und größere ald der König von Großbritas 
nien, aber groß und zahlreich find auch die Privilegien des ungar. Adels. 
Die Königinn regiert entweder das Reich Eraft der pragmhtifchen Sanc⸗ 
tion, oder fie ift nur die Gemahlinn des Königs. Zu den höchſten Würs 
den bes Reichs gehören nur die Reichsbarone; die Reichsbaronate (f. d.) 
find jedoch nicht erblich, alle vergibt der König, nur der Palatin (f. d.) 
allein wird aus den.von dem Könige dazu vorgefch/agenen Candidaten 
durch die Neichsftände gewählt, auf eben diefe Weiſe wird die Wahl der 
Kronhürer vollzogen. Einige von biefen Reihsbaronen nehmen Eraft ih— 
ver hohen Stelle Antheil an der öffentlichen Staatsverwaltung (Krone 
und Hofbeamte), andere verrichten zum Andenken ihrer erſten Beftim- 
mung nur bey Krönungen gewiffe Hofdienfte (Hofbeamte, Aulae Mi- 
nisteriales). Zu jenen gehören der Oberfte oder Erzhof» und Landrid)s 
ter (Judex Guriae Regiae), der Ban von Croatien, Dalmatien und 
Slavonien (Banus Croatiae etc.) und der Erzſchatzmeiſter (Taverni- 
corum Regalium Magister). Zu diefen der Oberſte oder Erjmunds 
fhenf (Pıncernarum Reg. Magister) , der Erzhoftruchfek (Dapifero- 
rum Reg. Magister), der Erzhofmarſchall (Agazonum Reg. Magi- 
ster), der Erzhofkämmerer (Cubiculariorum Reg. Magister), der 
Erzhofthürhüter (Janitorum Reg, Magister), der Erz- oder Oberſt— 
bofmeifter (Curiae Reg. Magister), der Capitän der ungar. Leibgarde 
(Capitaneus nöbilis turmae praetorianae), und 2 Kronhütker (Cu- 
stodes Goronae sacrae), Die Würden des Primas (f. d.) find febr 
body geftellt, Er Erönt und falbt den König, bat Sitz und Stimme im 
königl. Statthalteregrathe und bey dem oberften Appellationsgerichte, 
der Septempiraltafel. — Den Landtag zufammen zu rufen fteht bloß 
dem Könige zu. Der König ladet zu demfelben durch Comitial- Briefe 
(Litterae Regales), die in der Eenigl. ungar. Hofkanzley zu Wien 
ausgefertigt werden, Alleund Jede ein, weiche das Recht haben, den 
Neichstag zu befuchen. Die Stände verfamme'n ſich auf dem ſegenann— 
ten Yandhaufe an 2 Tafeln, und in 2 verfhiedenen Kammern, der Mas 
gnatentafel (Tabula Magnatum) und der Ständerafel (Tabula Sta- 
tuum). Die bier auf dem Landtage vorgefchlagenen , abgefaßten und 
für gut anerkannten Artikel find Gefeße des Landes. Zu den yo itifchen 
Stellen gehören die EönigL ungar. Hofkanzley und die Eönigl. Gtatte 
halterey. Die erite Gerichtöftelle des. verklagten Bauers ift die Grunde 
berifchaft (der Herrenftuhl, Sedes dominalis), oder der Stublrichter 
mit den Comitatsgeſchwornen (Jurassor) , Streitfachen der Ebdelleute 
unter einander gehören vor den Stuhlrichter. Bey Beträgen über 3000 
Gulden, gehört die Klage vor den Wicegefpan, von dem fo wie von 
dem Stuplrichter, die Apvellarion an das Comitatsgericht felbft, Sedes 
Judiciaria, Sedria (f. d.) frey fteht. Ein jedes Comitat hat einen 
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Dbergefpan oder einen Adminiſtrator, die.vom Könige ernannt werden. 
Sind die Güter, worüber z. B. unter Erben geftritten wird, auf dem 
Gebiethe mehrerer Gefpanfhaften zerftreut, fo find die Diftrictualtafeln 
(f. d.), deren vier in U. ald: zu Eperies, Debreszsin, Güns 
und Tyrnau find, und 1723 durch: ein NReichsdecret angeordnet wur: 
den, gefeßmäßiger Nichter. Von diefen Tafeln ſowohl als von den Ge: 
fpanfchaften wird an die ungar, £. Tafel aupellirt, von diefer an das böchſte 
und legte Appellationsgericht, die hohe Geptempiraltafel (f. d. beyden). 
Nur in gewiſſen Fällen Eann fi mit Hülfe noch ungebrauchter neuer Docu: 
mente und Beweggründe der Proceß mit Eönig!. Bewilligung (Via novi 
cum gratia) erneuern. — Alle königl. Einkünfte beforgen unter der Leitung 
der ungar. Hofkammer (f. d.) die Eönigl. Cameraladminiftrationen zu 
Kaſchau und Temesvär,. die im Bacfer: Comitat zu Bombor, bie 
im Marmarofer Comitat zu Szigeth und die der Zipfer Kronftädte 
zu gg lo. — Die herrfchende Religion ift die römiſch-katholiſche; doch ift 
ein fehr großer Theil der Einwohner der griechiſchen und proteitantifchen 
Kirche zugethan. Die geiftliche Gerichtskarkeit über die Ratholifen üben 
3 Erzbifhöfe: zu ®ran, Colocza und Erlau, nebit 14 Dio:efan- 
bifhöfen aus; die unirten Griechen baben 3, die nichtunirten 5,1%i: 
fhöfe, von welden die eriten unter dem Erzbifhofe von Gran, die 
zweyten unter dem Erzbifchofe von Carlomwik fliehen. Die Evangelt- 
ſchen haben 4, die Reformirten eben fo: diele Superintendenten. — 
Glückliche Anlagen zu den Wiſſenſchaften haben Anländersund Ausländer 
von jeher,an der ungar. Mation wahrgenommen, fo daß diejelbe mit 
vollem Rechte einen ehrenvollen Plak unter den cultivirten Völkern 
Europens einnimmt. Ofonomie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Marbe: 
matik werben cultivirt, vorzüglich aber die Rechtswiſſenſchaft allgemein 
betrieben, aud) hat U. bereit3 nicht wenige gute profaifhe Schriftiteller 
und Dichter. Von den Schulanftalten werden die häufigen katholiſchen 
vom Lande bezahlt, doch find fie für alle Confeffionen offen und unent- 
geldlih. Die Auffiht führen eine Studiencommiffien und die Oberjtus 
diendirectoren in den Literar » Diftrieten. Die Univerfität des Landes iſt zu 
Perth und beitehr aus 4 Facultäten mit 47 Profefferen, die zur Uni— 
verſität gehörige Sternwarte ift zu Ofen. Es beiteben ferner 4 Afade: 
mien für die Rechtskunde wie auch für vhilofophifche Wiſſenſchaften, nahm: 
lich zu Preßburg, Kaſchau, Großwardein und Raab, an 
diefe ſchließt fich das erzbifhöflihe Lyceum zu Erlau mit einer Stern: 
warte und.die philofophifhen Lehranftalten zu Steinamanger und 
zu Szegedin, dann das bifhöflihe Loceum zu Fünfkirchen mit 
dem pbilofophifchen Studium. Neben diefen höhern Anftalten bilden 64 
lateinifhe Gymnafien zu mittlerem Willen, und 91 Nationalſchulen 
die erften Begriffe aus. Von den 64 Eathol. Gymnaſien U!'s, find 49 
derfelben der Leitung und dem Unterrichte geiftliher Orden anvertraut, 
und unter diefen ift am ausgebreitetfien der Orden der frommen Schu— 
len, der ſowohl durch die große Anzahl feiner Mitglieder, als auch durch 
die Mehrzahl der Gymnaften, denen er feine wijfenfhaftlihen Kennt: 
niſſe widmet, feit einer langen Reihe von Jahren ſich auszeichnet. Aus 
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den: Den Benedictinern, Prämonftratenfern, Frantiscanern, Eis 
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gen ein Zaubftummeninftitut, Keſzthely fein Georgicon (f. d.), 
eines der beften öfonomifchen Privatinftitute. Die Evangelifchen. und bie 
Reformirten haben afademifhe Gymnaſien, Lyceen und andere Gym: 
najien, die nihsunirten Griechen haben ein Gymnaſium und mehrere 
Nationalfchulen. (Vergl. die Arc. Öpmnafien, Lyceen.) Das ungar. 
Narionals Mufeum fammelt alles auf U. in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
Bezug babende, ift aber Eeine Lehranftait. Große öffentliche Bibliothe— 
fen hat Peſth, Fünfkirchen, Erlau, Colocza, auch Debres 
czin und Saros-Patak. Die ungar. ge'e rte Geſellſchaft bat ihren 
Sitz zu Peſth. Der Buchhandel iſt vorzüglich zu Peftb.und Preß— 
burg, ſeit einigen Jahren auch zu Kaſchau fehr lebhaft. Das Mili- 
tärwefen ift unter das General: Commando zu DO fen geftellt. Dieganze 
Militärmacht des Landes befteht aus 15 Infanterie:, 12 Huſaren-, 17 
Gränzregimentern und 1 Artillerieregiment , dann 2 Garnifon» und 
fchaikiften » Bataillons. In außerordentliden Fällen ftellen die Stände 
des Reiches aus eigenen Mitteln eine Infurrection. — Die Humanitäts- 
Anitalten in U. theilen fih in die Sanitätd- und andere wohlthätigen 
Anjtalten. Unter ‚der Auffiht der Eönigl. ungar. Statthalterey ftehen 
alle Comitais- und Siadtphyſicate des Königreichd; ein Protomedicus 
führt zunachft die Auffiche über die Krankenanftalten. Diefe find folgenz 
de: Das Krankenhaus an der Univerfität zu Peſth, die Krankenfpitäs 
ler der barmberzigen Brüder und der Elifabethinerinnen, das Bürger: 
fpital zu Pefth und die Heilungsanftalt für arme Staarblinde zu Peſth 
vom Peſther und Ofner Frauenverein errichtet. Die Wohlthärigkeits: Ans 
ftalten find: Das Penflonsinftitue für Beamte, ihre Witwen und Waifen 
in Ungarn zu Ofen, das genannte Taubftummeninftitut zu Waitzen, 
die wohlthätigen Brauenvereine zu Ofen und Pefth, die Armeninftis 
tute dafeldft, die dirigirende Commiſſion der Armenverforgungs:Anitale 
ten in Peſth und das Blindeninftitus dafelbft. Übrigens befindet fich zu 
Dfen ein Hoſpicium für fhuldlog verarmte Bürger, ein Verſorgungs— 
inflitus für verarmte Donaufchifffahrer; dann zu Peſth ein Siechen—⸗ 
inftitut und mehrere andere milde Stiftungen; zuPreßburg ein Vers 
ein der Künftler und Sprachlehrer zur Unterftüßgung ihrer Witwen und 
Waiſen und erwerblofer Mitglieder. —U. bat wie andere europäifche Kö— 
nigreiche, feine Reichs: Infignien oder Kleinodien, welche als finnliche 
Zeichen auf die Majeſtät oder höchſte Gewalt und ihre einzelnen Rechte 
im Staate hindeuten. Befonders gilt dieß von der ungarifhen Reiches 
Erone. Das Stirnband oder die untere Hälfte des halbEugelförmigen 
Diadems fol nah Kollar 1076 von Kaiferr Mihael Dufas dem 
Könige Geyfal. (beyde find auf der Krone genannt und abgebildet), 
aus Byzanz nad Ungarn gefickt worden feyn; die obere Hälfte bins 
gegen oder die zwey quer über einander liegenden Bogen, follen Bruch— 
ftüde jener Krone feyn, welche nad) alter gewöhnlicher Meinung Papft 
Sylveſter, 76 Sabre früher, dem beil. Stephan verehrt haben foll. 
Kunſt und Arbeit, Sprache, Schrift und Bilder find auffallend auf 
beyden Theilen unterfhieden. In ein Futteral eingepackt, in einem ei 
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jernen Kaſten verfhloffen, und mit des Königs und der erflen Kron: 
beamten Siegeln befeffigt, wird diefelbe im Schloffe zu Ofen feit dem 
21. Bebruar 1790, Tag und Nacht bewacht, und nur 3 Tage vor und 
eben fo lange nach der Krönung dem berbeyftrömenden Volke zur Schau 
ausgeftellt. — Die übrigen Reichskleinodien find, wenigſtens größten- 
theils, fpäter hinzugekommen, als der goldene Reichsapfel, das Schwert 
bes heit. Stephan's. Der Keichsfcepter hat die Form einer Herkules— 
feule, oben mit einem Knopf aus Glas, ſtark mit Gold eingefaßt. Der 
Mantel ift ein förmliches feideneds Meßgewand mit Gold ausgeſtickt, 
4% Wiener Fuß lang, und 85 Pfund fchwer. E kommen darauf Pros 
pheten, Apoftel und Märtyrer vor, und wie die Inſchrift befage, bat die 
erfte ungar. Königinn der Kirche zu unferer lieben Frau in Stubl weis 
ßenburg 1031 damit ein Geſchenk gemacht. — Das Wapen des Kos 
nigreichd U. ifteinin die Länge getheilter Schild, zur Rechten von Silber 
und roth, achtmahl quer gerheilt, zur Linken im rorhen Felde ein fllbers 
nes Parriarchenkreuz , we'ches aus einer goldenen , auf einem drey— 
fadhen grünen Hügel liegenden Krone hervorgeht. — U!s fämmtliche 
Bäder und Gefundbrunnenfind: Pradium Abraham, Szaläder Com., 
einige Sauerbrunnen. — Dorf Almas, Comorner. Com, Schwe⸗ 
felbad. — Markt Alſ6-Lendva, Szaläder Com. , Schwefel: 
bad, — Dorf Alf6:-DOriih, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf 
Alſ«6⸗Sdany, Barfer Com., Sauerbr. — Dorf AlſsSzlhecs, 
Liptauer Com., berühmte Mineralquelle. — Königl. Frepftadt Alr 
fohl, Sohler Com., 2 berühinte Sauerbrunnen. — Dorf Altiftu 
ben, Ihuruczer Com., Gefundbad, — Dorf St: Andrä, Zinfer 
Com., Sauerbr. — Dorf Arako, Szaläder Com, berühmter Sauer: 
brunnen. — Dorf Bahovär, Temejer Com., Mineral. — Dorf 
Baczuch, Sohler Com., Sauerbr. — Markt Bajmöcz, Neutraer 
Com., warme Bäder, —DorfBaldo cy, Zipfer Com., Sanerdr., Schwe: 
fel- und Kalkbad. — DorfB alff, Odenburger Com:, Sauerbr. und Ge 
fundbad. — Dorf Banko, Abaujvärer Com., eitenhältiges Bad. — 
Königl. Freyftadt Bartfeld, Gärofer Com., 2 Saueror. und war 
me Baͤder. — Dorf Botiza, Märmarofer Com., Sauerbr. und Ge 
ſundbr. — Prüdium Battahäza, Gömörer Com., Sauerbr. — 
Dorf Bekecs, Zempliner Com., warmes Geſundbad. — Markt Bela, 
Zipfer Com., Schwefelbad. — Dorf Bellicz, Neutraer Com., war: 
mes Geſundbad. — Markt Beluffa, Trencfiner Com., fhmwefelhältiges 
Laubad. — Dorf Benedeffalva, Liptauer Com., Sauerbr. — 
Dorf Benyuff, Sohler Com., Sauerdr. — Dorf Beſſenyöfal— 
va, Riptauer Com, , Sauerbr. — Doif Bikſzad, Szathmärer 
Com., Sauerbr. und Gefundtad. — Markt Bodajk, Stuhlweißen— 
- burger Com., Mireralbad. — Dorf Bog da, Temefer Com., berühm: 
tes Warınbad. — Dorf Borkut, Märmarofer Com., guter Sauerbr. 
— Dorf Borkut, Särofer Com., berühmter Sauerbr. — Dorf 
Borfa, Märmarofer Com., 4 Sauerbr. — Königl. Frepftadt Bo: 
zin(Pöfing), Preßburger Com, berühmtes Mineralbad. — Dorf Bo: 
Ga, Liptauer Com., Sauerbe. — Dorf Brudenau, Temefer Com., 
Sauerbr. — Dorf Budiff, Thuröczer Com., berühmter Sauerbr. 
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— Dorf Bujak, Särofer Eom., Sauerbr. — Dorf Busch Neu: 
traer Com., Sauerbr. — Dorf Buzias, Temefer Com., Gauerbn 
— Dorf Ehifzar, Arvaer Com. , Geſundbr. — Dorf Cfa: 
efin, Sohler Com., Sauerbr. — Dorf Cſalll, Honther Com., 
Sefundbad. — Dorf Efereny, Sobler Com., berükmter Sauerbr. — 
Dorf Efernely, Barfer Com. ,. Sauerbr. — Dorf Cernofola- 
da, Unghvärer Com., Sauerbr. — Dorf Eferveni:Modokpy, 
Sohler Eom., Sauerbr. — Prädium Czenéte, Särofer Com., 
eifenhäft. Bad und Sauerbr. — Dorf Czigänyäcz, Unghvarer Com,, 
‚warme Gefundbäder. — Dorf Ezigelka, Bärofer Com,, Sauerbr, — 
Dorf Czigho, Gärofer Com., 2 Sauerbr. — Dorf Detua, Soh— 
ler Com., Sauerbr. — Pradium Dierova, Arvaer Cam. , Sauerbr. 
— Markt Diés⸗Györ, Borfoder Com., Laubad. — Dorf Divenis 
Hutta, Neograder Com., Mineralwailer. — Dorf Dobla, Preß⸗ 
burger Com., warmes Bad, — Markt Doris, Comorner Com., 
warme Bäder. — Dorf Drabova, Neutraer Com., Sauerbr. — 
Dorf Dubova, Särofer Com, Sauerbr. — Dorf Dubovo, Thus 
roͤczer Com., fehr heilf. Gefundbr, — Dorf Dubrava, Zipfer Com., 
Sauerdr. — Dorf Ebedecz, Barfer Com., Mineralguelle — Markt 
Egbell, Neutraer Com. , Gefundbr. — Dorf Egeg, Honther 
Gom., Sauerbr. — Dorf Eifenbad, Zipſer Com., Schladenbad. — 
Dorf Enyiczke, Särofer Com., Gefundbad. — Königl, Freyſtadt 
Eperies, Särofer Com., Bäder und Sauerbr. — Markt Erd ö⸗ 
Benye, Zempliner Com., Geſundbad. — Stadt Erlau, Heveſer 
Com., ſchwefel⸗ und ſalzhält. Bäder. — Dorf Fazekas⸗Zaluczä— 
ny, Honther Com., Sauerbr. — Dorf Felfd-Bänpa, Szathmaͤrer 
Com., Sauerbr. — Dorf Felſ Falu, Szathmaärer Com., Sauers 
brunnen. — Dorf Felſöe-Viſo, Märmaroſer Com., berühmter 
Sauerbr. — Dorf Fibie, Temeſer Com., Sauerbr., jedoch nur 
zum Waſchen. — Dorf Filicz, ZSipſer Com. Sauerbr. — Dorf 
Hoch, Peſther Com., Sauerbr. — Dorf Fritska, Särofer Com., 
@auerdr. — Markt Fülek, Neograder Com., Sauerbr. — Dorf 
Füred, Syaläder Com., Schwefelbad und Sauerbr. — Markt Gas 
bolto, &ärofer Com., Sauerbr. — Dotf Ganocz, Zipfer Com., 
Schwefelbad und Sauerbr. — Dorf Garab, Neograder Com., Sauer 
brunnen. — Königl, Srepftadt St. Georgen, Preßburger Com., 
Schwefelbad. — Dorf Sr. Georgen, Preiburger&om,, Schwefelbad, 
— Dorf Serlaho, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf Olasbür 
tenbad, Barfer Com., Schwefelbad. — Dorf GI6d, Märmarofer 
Eom., guter Sauerbr. — Stadt Gran, Graner 'Com., Bitterw. 
und warme Bäder, — Dorf Groß: Schlagendorf, Zipfer Com. , 
Sauerbr. — Stadt Großwardein, Bihärer Com., warme Bäder, 
von 19 — 20 Gr. — Dorf Gſchies, Odenburger Com., Schwefelbad 
und Sauerbr. — Dorf Gyögh, Honther Com., Sauerbr. — Dorf 
Hajnacsko, Bömörer Com., Sauersr. — Dorf Hajo, Bibärer 
Com., beilfame warme Bäder. —Dorf Haluficz, Trencfiner Com., 
Sauerbr. — Marks Hanusfalva, Gärofer Com., Guuerbr. — 
Dorf Harkany, Baranyer Com., Warmbad. — Dorf Hay, Thu⸗ 
Oeſterr. Nat. Euch. Vd. V. 32 
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röczer Com. , warme Bäder. — Markt Heiligenkreuz, arfer 
Com., Sauerbr. — Prädiuni Herlajin, Abaujvärer Com., Sauer: 
brunn. und: Bäder — Markt Heves⸗Szolnok, Hevefer Com., 
Eauerbr. — Dorf Hidvegh, Hontter Gom., Gefundbad. — Dorf 
Holubina, Beregdber Com. , Sauerbr. — Markt Somonna, 
Zempliner Com., Sauerbr. — Dorf Hornya, Unghrärer Com., 
Mineralbad für,chroniihe Krankheiten. — Dorf Hornya⸗Stuboya, 
Thuroczer Com., warmes Bad. — Dorf Hoſzarét, Eärofer Cem., 
Sauerbr. — Dorf Arabonka, Trencfiner Com; , Eohlenf. Minerals 
waſſer. — Dorf Hrabfzfe, Eärofer Com., mehrere Mineralbr. — 
Dorf Auora, Liptauer Com. , Sauerbr. — Dorf Jahodnik, 
Thuröczer Com. , Sauerbr. — DorfJaraba,. Sohler Com., Sauer: 
brunnen. — Dorf Jaſztrabje, Trencſiner Com., vortreffl. Mine: 
ralquelle. — Dorf Jelene, Honther Com., Sauerbr. — Dorf Je— 
fjenya, Sohler Com., Eauerbr.— Dorf Iſztebnik, Trencfiner 
om, Sauerbr. — Dorf Sz. Ivany, Liptauer Com., Eauerbr. 
und warme Mineralwajler. — Markt Kabold, Odensurger Com., 
Sauerbr. — Dorf Kapi:Balvagas, Säroſer Com., lohlenfau- 
rer Brunnen. — Königl. Freyſtadt Kaſchau, Abaujvarer Com., 
Stahlbaͤder. — Dorf Kaza, Borfoder Com., Laubad. — Dorf Ale 
f6:A&ted, Abaujeärer Com., Geſundb. — Dorf Keküt, Spar 
läder Com. , Schwefel: und andere Mineralquellen. — Dorf Kelcfe, 
Zempliner Com. , vorzügl. Sauerbr. — Dorf Kelenye, Honrker 
Com. , mehrere Gefundbr: — Dorf Kéred, Abaujrärer Com., Ges 
ſundbad. — Markt Keſzthel y, Szalader Eom., ſehr heilſ. Schwefel: 
bad. — Dorf Kis⸗Kubra, Trencſiner Com., Sauerbr. — Torf 
Kis⸗Mala⸗-⸗Chocholna, Trencſiner Com., Geſundbr. beſter Gat: 
tung. — Dorf Kis:Säros, Gärofer Com., eiſend. Sauerbr. — 
Dorf Kiffocz, Zirfer Com., Gaueror. — Dorf Klein: Höfı 
lein, Dbdenburger Com., Geſundbad. — Dorf Klein-Kubra, 
Srencfiner Com., vorzügl. Mineralquelle. — Markt Klein: Zapol: 
cfan, Barfer Com, Sauerbr. — Dorf Klemenfalva, Ihuro: 
czer Com., Gefundbr. — Dorf Koberling, Eiſenburger Com., 
Sauerbr. — Dorf Kobofa:-Pojana, Maärmarofer Com., Sauer 
brunnen. — Dorf Kömeny, Baranyer Com., Geſundb. — Königl. 
Freyſtadt Königsberg, Barfer Com., Sauerbr. — Dorf Körez 
Vifs, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf Köves, Szaläder 
Com. , Gefundbäder. — Dorf Komaracz, Zipfer Com., Sauerbr. 
und Bad. — Dorf eg) a, Liptauer Com., Gauerbr. — Dorf 
Koftellecz, XTrencfiner Com., &auerbr. — Dorf Kofztolna, 
Trenefiner Com., Mineratquele. — Dorf Koſztohna, Xrencjiner 
Com., Sauerbr. — Dorf Krafjnadolina, Neutraer Com., 
Sauerbr. — Dorf Kraſznavoda, Saroſer Com., Eauerdr. — 
Dorf Kriegh, Zipfer Com., Sauerbr. — Dorf Yacsno, ärofer 
Com., Sauerbr. — Dorf landet, Zipfer Com., Eoblenf. Sauerbr. 
— Badflube Leibiczy-Fürdo, Zinfer Com., Schwefelbad u. Sauerbr. 
— Königl. Freyſtadt Yeurfhau, Zipfer Com., Geſundb. — Markt 
Teva, Barfer Com., Sauerbr, und Geſundd. — Derf Lévarth, 
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Sömörer Com., Gefundbäder. — Dorf Lipnik, Bipfer Com., 
Sauer. — Markt Lippa, Qemefer Com., Sauerbr. — Dorf 
Löfey, Zornaer Com., Sauerbr. — Dorf Lucski, Liptauer Com, 
ber. Mineralquelle mie: Bad. — Dorf Quo, Gärofer Com, Sauer: 
brunnen. — Dorf Lufoviftje, Gömörer Com., Geiundbad. — Dorf 
Lusna, Riptauer Com, Mineralguelle. — Markt Maͤad, Zempliner 
Com., Mineralwäfler. — Dorf Magyard, Honther Com., Sauer⸗ 
brunnen. — Dorf. Magyarfalva, Liptauer Com., Gauerbr. — 
Dorf Magyar: &yr. Lafztö, Vefjprimer Com., Schmwefelbad. — 
Dorf Majerka, Zirfer Com., Schwefelbad und Sauerbr. — Dorf 
Maldur, Zivfer Eom., Sauerbr. — Dorf Mälnanotofa, Neo: 
grader Com., Sauerbr. — Dorf Sy Marton, Baranyer Com., 
Geſundbr. — Dorf Marrdorf, Zipfer Com., Eifenb... Schweiner: 
mauth. — Dorf Melencz, Trencfiner Com., Sauerbr. — Dorf - 
Mere, Hontber Com., Sauerbr. — Dorf Mikola, Szathmärer 
Com., Gefundbad. — Marke Mifkölcz, Borfoder Com., Gefundbr. — 
Dorf Modofis, Liptauer Com., Sauerbr. — DorfMoha, Stuhl« 
weißenburger Com., Schwefelbad. — Dorf Monyafza, Arader Com., 
warme Bäder. — Dorf Moͤllenbach, Zipfer Com. ;. Sauerdr. — 
Dorf Murany, Temefer Com., Mineralmäfler. — Dorf Nagy 
Bicztra, Beregher Com., Sauerbr: — Dorf Nagyfalu, Hons 
ther Com. , fehr gute Sauerbr. — Dorf Nagy: Kubra, Trencfiner 
Eom., Mineralquelle. — Dorf Nagh-Kürtös, Neograder Com., 
Sauerdbr. — Dorf Nagy: M 6gyorH%, Szathmärer Com., 
Sauerbr. — Markt Nagy:Drofjy, Neograder Com., Gefunds 
bad. — Dorf Namoscidla, Neutraer Com, Sauerbr. — 
Dorf Nänfalva:, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf Neli— 
pina, Beregher Com., kohlenſ. Sauerbr. — Markt Németh— 
Kerefztür, Odendurger Com., Sauerbr. — Dorf Neudörfel, 
Odenburger Com., Geſundbad. — Königl. frege Bergitadt Neufo pl, 
Sohler Com., 2’Sauerbr,. — Stadt Neutra, Neutraer Com., 
Sauerbr. — DorfNiimnicz, Trencfiner Com., Sauerbr. — Dorf Nyi⸗ 
Elova, Säroſer Com., Sauersr. — Markt Nyiregyhäza, Szabol⸗ 
cfer Com., Gefundbad. — Dorf Ober⸗Rauſchenbach, Zipfer Com., 
Scmwefelbader und Sauerbr, — Dorf Ofdrmezd, Märmarofer 
Com., Sauerbr. — Königl. freye Hauptftadt Ofen, Peſther Com., 
beiße Schwefelbäder. — Dorf DEolicsna, Riptauer Com., Sauerbr. 
— Dorf Dlyfavka, Bivfer Com., Mineralquollen. — Dorf Dre 
ho, Zrenciiner Com., Sauerbr. — Dorf Odgyan, Honther Com., 
Sauerbr. — Dorf Oſztroeky, Sohler Com., Sauerbr. — Pali— 
tfcherfee bey Theres, Bacſer Com., alkal. :falzig. Mineralbad. — 
Markt Papa, Veijprimer Com., Gefundbad. — Dorf (füdlih) P a⸗ 
rad und Dorf (nordlih) Parad, Hevefer Com., beilfame Sauer: 
brunnen und warme Bäder. — Dorf Pefltenyed, Odenburger Com,, 
Stahlwaſſer. — Dorf Perrova, Sarofer Com., Sauerbr. — Markt 
Pinkafeld, Eifendurger Com., Sauerbr. — Dorf Podhrägpi, 
Ihuröczer Com., Sauerbr. — Markt Poſtény (Piſchtian), Neutraer 
Eom., warme Bäder und Mineralquelle. — Dorf Pogran » i, Neutraer 
+32 
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Com., Warmbad. — Dorf Polus ci, Trencfiner Com., Gefundbad. — 
Dorf Pongpyelok, Honther Com., Mineralquele. — Dorf Pre 
diarky-Woda, Neuraer Com., Sauerbr. — Dorf Pribilina, 
Liptauer Com., Sauerbr. — Markt Pudlein, Zipfer Com., Ge: 
funder. — Dorf Radacs, Gärofer Com. , Sauerbr. — Dorf Ra— 
doma, Sarofer Com., Sauerbr. — Marks Rajecz, Zrencfiner 
Eom., warme Bäder. — Dorf Rank, Abaujvärer Com., Mineraltad 
und Sauerbr. — Dorf Retsk, Heoeſer Com., guter Sauerbr. — 
Dorf Ribar, Sohler Com., Sauerbr. und Schwefeldad. — Dorf Ri- 
ma⸗Brezs, Gömörer Com., Sauerbr. — DTorf Robogany-La— 
zär, Bihärer Com., warme Bäder. — Dorf Rokuſz, Zipfer Cem., 
Vitriolbad und Sauerbr. — Dorf Ronté, Bihärer Com., warme 
Baͤder. — Dorf Ronya, Neograder Com., beilſame Mineralquellen. 
— Markt Roſenau, Gömörer Com., berübmte eiſenh. Quelle. — 
Markt Roſenberg, Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf Rofzon: 
Mitticz, XTrendfiner Com. , Eauerbr. — Dorf Rudnof, 
Abaujvärer Com., Eifendad. — Dorf &aj6:Polyäana, Mär 
marofer Com., Sauerbr. — Dort Schmöcks, Zipfer Com., 
Sauerbr. — Derf Sid, Gömörer Com., Mineralfauerbrunnen. — 
Markt Siklhéos, Baranyer Com. , Schwefelbad und Gejundbr. — 
Dorf Singler, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf Siros, 
Dvdenburger Com., Schwefelbad und Eauerbrunnen. — Dorf ©; va: 
Brada, Sipfer Com., Kalkbad und Sauerbr. — Dorf ®Elene, 
Barfer Eom., Schwefelbad. — Darf Slawnik, Eärofer Cem., 
Geſundbad. — Dorf Smertfonka, Zipfer Com., ſtarles Schweich 
bad. — Dorf Somody, Abaujvärer Com., Geſundbad. — Dorf 
Samos- Ujfalu, Gärofer Com., Sauerbr. und. Bad. — Torf 
&6sHFüt, Eifenburger Com., guter Sauerbr. — Dorf Stankovan, 
Liptaner Com. , Sauerbr. — Dorf Stſavnit, Säroſer Com., 
Schwefeldad und Sauerbr. — Dorf Stubener Bad, Ihurögzer 
Com. ; "Schwefelvader. — Dorf Euliguli, Märmarofer Cem., 
Sauerbr. — Dorf Suſſany, Honther Com., gute Mineralquellen. 
— Dorf Spabocz, Zipſer Com., Sauerbr. — Dorf Ozalärd, Vi: 
barer Com. , Sauerdr. und Bat. — Torf Szalatnak, Baranyer 
Com., gute heilbring. Brunnguelle. — Dorf Szalatnya, Honider 
Eom., Gefundbr. und Bad. — Dorf Szanté, Honther Cem, 
Mineralquelle und Schwefelbad. — Dorf Szaploncz a, Märmarofer 
Eom., berühmter Sauerbr. — Dorf Szecfäng, Temefer Com. , 
Sauerbr. — Dorf Opeczen:Koväcty, Neograder Cem., Sauerdr. 
— Dorf Szelecz, Trencfiner Com., Sauerdr. — Markt Szen⸗. 
drö, Borfoder Com., Schwefelbad. — Dorf Szentivany, Vie 
grader Com., Sauerbr. -- Markı Szerednye, Unghoärer Com., 
Gefundbad. — Markt © jerenos, Zempliner Cem., Mineralquellen. — 
Dorf Szinde-Lipocz, Särofer Com., Sauer.r. — Dirf SO; tlabi: 
npa, Thuröczer Com., Sauerbr. — Dorf Szlatdina, Bipfer Com,, 
Sauerbr. — Dorf Szliacs, Sohler Com., warme Biber. — Dorf 
Szmrdak, Neutraer Cem., kaltes Schwefelbad. — Derf Szenr— 
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tfäny, Liptauer Com, Sauerbr. — Dorf Sznako, &ärofer 
Eom., Sauerbr. — Dorf Szoblaho, Trenefiner Com, -Sauerbr. 
— Markt Szobrancz, Unghvärer Com., Schwefelbad. — Dorf 
S;olocfina, Beregher Com. , 2 gute Sauerbr. — Markt Szo— 
Iyv.a, Beregher Com., Sauerbr. — Dorf Sztankovany, Lips 
tauer Com. , Sauerbr. — Dorf Sztrezfericz, Trencſiner Com., 
Sauerbr. — Dorf Szucha, Honther Com., Mineralquelle. — Dovf 
Szuſzko, Beregher Com., Sawerberi — Dorf S;utor, Gömö⸗ 
rer Com., ſchwefelart. warme Bäder, — Dorf Tapolcza, Borſo⸗ 
der Com., warme Mineralbaͤder. — Dorf Zap o lc za Baranyer 
Com. , Sauerbrunn und Schwefelbad: — Markt Zapolfya, 
Syaläder Com., Schwefelbad. — Dorf Tär,: Hevefer’ Com., 
Sauerbr. — Dorf Tartfa, Eifenburger Com; !Sauerbr. und Schwer. 
felbad. — Marlt Tecfo, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf 
Telgärt, Gömörer Com., 2 gute Sauerbr. — Dorf Telki⸗Ba⸗ 
nya, Abaujvärer Com., Eifenbad.— Tepficz ke, Pradiumw, Meierh., 
Trencfiner Com., warme Bäder. — Dorf Teplig-HEyey, Teens 
einer Com., 7 warme‘ Sthwefelbäder.: — Dorf Teplig, Meutraer 
Com., Sauerbr. — Dorf Teplig, Gbmörer Com., warme Bäder. 
— Dorf Terpes, Heveſer Eom., Sauerbr. — Markt Vifza- Für 
red, Hevefer Com. , Heilbad. — Marks Tiſzohen, Honther Com., 
Sauerbr. — Dorf Toporcz, Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf 
Topovez,  Zipfer Com., Sauerbr. — Dorf -Toprög,: Zipfer 
Eom. ; Sauerdbr. — Dorf Tothfalu, Zinfer Com., Sauerbr. — 
Königl. Markt Tht:Prona, Thuröczer Com., Mindralguellen. — 
Freyſtadt Trencfin, Trencfiner Comi, warme Bäder — Markt 
Trium⸗Sazläiécs „»Liptäuer Com: , Sauerbr. — Dorf Turna,, 
ZTrencliner Com: , Sauerbr. — Dorf, Tutzovka, Trencfiner Com. ; 
alaunhäft, warmes, Bad... — Dorfir&varosına,; Liptauer. Com. , 
Sauerbr. — Dorf UjeLehora, Neutraer Com., Sauerbr— Badb. 
UjrEublaj» Sar,' Zipfer Com.,“3 Quellen / heilſame Schwefel⸗ 
bäder. — Markt Ungbvär, Unghvarer Eomiycviele heilſame Wäller. 
— Markt Vadkerd, Neograder Comm, Eifendad. i— Dorf Vam⸗— 
fall, Szathmärer Com., Sauerbr. — Dorf Varallya, Liptauer 
Com., Sauerbr. — Dorf Vargede, Gömörer Com. , Sauerbr. — 
Dorf Begbleffr' Sohler Com. GSauerbri: Dorf Vebtſicez, 
Trencſiner Com., Sauerbr. — Dorf Bihnye," Barfer Com, ber, 
eiſenhält. Gefundbad. — Dorf Vilecz- Hurba, Saroſer Com, 
Schmwefelbad. — Marktort Bist, Märntarofer Com, Mineralgielle. 
— Dorf Boiko c x, Bipfer Com. Geſundbr. — Dorf Botfe, Mär- 
marofer Com., Mineralquelle. — Dövf:Wdtes, OEdenburger Com.⸗ 
Befunddad. — Dorf. Wu darka Stuplieißenbürger ‚Com. ;!Laus 
bad. — Dorf Baar, Liptauer Com.Sauerbhr. — Dorf Zalu ſanz 
Gömörer Com. Sauerbr. — Dorf Zam wir oicy; Trencſiner Com., 
Sauerbr. — Dorf Zanka, SzaladerComn Sauerbr. und’ Schwe⸗ 
felbad. — Dorf Zarjecz, Trencſiner Coni, Sauerbri .— Königl. 
Freyſtadt Beben, Säroſer Com., Schwefelbad. — Dorf Zlats 
nikowa-⸗Woda, Meutraer Com., Sauerbr. — Dorf Zlatocz, 
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Trencſiner Com., Sauerbr. — Dorf Zſabinecz, Trencſiner Com., 
Sauerbr. — Dorf Zſaſka, Arvaner Com., Sauerbr. ©. die Art. 
Croatien und Sfavonien. 11. Gengrappi ie und Statiſtik. 

Unger, Laroline >> fest ihrem Aufenthalte in Italien Ung her 
genannt ‚ eirte- dafelbit ſehr geſchätzte Sängerinn , iſt um 1800 in 
Wien geboren, wo fie auch, unterflügt von guten: natürlichen Anla- 
gen, -ihre erften Studien machte. Ihre tbeatraliſche Laufbahn begann 
fie 1819 im Theater nächſt dem Kärnthnerthore in Wien, bildete ſich 
während der, Anwefenheit.der Italiener unter- Barba jas Leitung auf 
das ſorgfaͤltigſte aus, und erhielt beſonders als Cherubin in Mozarts 
aunſterblichem Figaro vielen Beyfall. 1825 ging fie mit Barbaja’s Ger 
fellichafe nach Italien, machte in Neapel großes Glück, und hrachte 
es durch fleißiges Studium dahin, daß fie gegenwärtig für eine ber 
eriten jetzt lebenden italienifhen. Sängerinnen : gilt. Obſchon U. vors 
züglich in der Opera hufla glänzt, fo fingt fie doch. auch.ernfte. Par⸗ 
thien mit großem Erfolge, wozu ihr der beträchtliche Umfang ihrer ſcho⸗ 
nen Sopranſtimme vortrefflich zu Statten kommt. 

dinger; SFranz Xav. Nicol., Dr. der Webicin,ftänd. Profeſ⸗ 
= der Botanikund Zoologie. am Joanneum zu Gratz, iſt geboren den 
30: Novi 1800 zu Leitſchach in Steyermark, begann feine Studien 
auf dem Lyceum zu Grätzt Die erſt fpäter erwachte Neigung für Nas 
turwiffenfhaften, wozu das Soanneum daſelbſt Weranlaffung gab, ent⸗ 
feunte ihn won den juridifhen Studien und-beflimmte ihn 1821 nad) 
Wien zu geben, um fih der Medicin zu widmen, bie ihn das Jahr 
darauf nach⸗ Prag führte. Eine um diefe- Zeit unternommene Reife 
nach Norddentfchland und Dänemark gewann ihn vorzugsweiſe für Na⸗ 
turgeſchichte; indeß verfolgte er die mediciniſche Laufbabn weiter, und trat 
endlich; 1828 als prattiſcher Arzt zu Stockerau in Niederöſterreich ins 
bürgerliche: Geſchaͤftsleben er. Mach 2 Jahren ging er als Landgerichts⸗ 
pbofieus nah Kisbühek in: Tyrol, und bekam endlich 1835 den Ruf 
als Profeifor.am Joanneum zu Gras, welhem er folgte. Die Kanzel 
der Boranif und Zoologie nebſt dem Directorium des’ botanifchen Gars 
tens. find ibm an. dieſem Inſtitute übertragen. Mitglied mehrerer gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften und Akademien, ‚Sieferte U. für mehrere Zeit: und Den 
fchriften:des In: und Auslandes gelehrte Beyträge mebicinifchen, phyſio⸗ 
logiſchen und natuxhiſtoriſchen Inhalts. Außerdem find von. ihm edrfcies 
nen: Anatomiſche phyſio logiſche ee der Teichmuſchel, ‚Wien 
1827. —; Die -Erantheme. der Pflanzen, &.-1833. — lber dein Eins 
fluß des Bodens auf die Vertheilung der: Gäwärhfe (eine gefrönte Preis⸗ 
fchrife) « eb⸗ 4836. Die Hauptrichtung * ch ae Anatomie 
und Phyfiolegie der Gewoͤchſe zu sehn. - 

‚Unger, JohenCarl iſt den 18. Apriea7zı qu Rißdorf in 
Ungarn ‚geboveus. Die Humanioren hörte er-in Käsmark und zu 
Pudlein im Collegium der Piariſten. Diefe vertrauten ihm in feinem 
17. Zahre das Lebrartis denm Grammauik am Gymnaſium, und dann die 
Vorbereitungsſchule gu Meutra. Jene Aufmerkſamkeit, mit welcher 
der Biſchof zu Neutxa,: nachmahliger Erzbiſchof zu Erlau, Franz 
v. Fuchs, jeden Talent aufzuhelfen ſuchte, führte ihn zur Theologie 
über, die er auch im ihrer ganzen Ausdehnung binnen 4 Jahren im Se: 
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minar theild u Neutra, theils zu Wien abfolvirte. Wald verlegte er 
fih aber auf die Zurisprudenz. Nach 3 Jahren, die er darauf verwendete, 
wurde er 1796 in das ka k. Xherefianum berufen, um an der Bildung 
des Adels Theil zu nehmen. Er arbeitete in diefer Anftalt-über 3 Jahre 
als Präfect und Lehrer der Reichsgeſchichte. Mehrere Jahre lebte er nun 
in dem Haufe des Bee: Ign. v. Forgatſch, den- Winter-hindurd 
zu Wien, und die übrige Zeit des Jahres auf dem Gute feines Gön- 
ners Zullefchis in Mähren. 1810. kam U. zu Wien mit dem Freyh. 
v. Dadelbergihen Haufe in Verbindung, bey welchem er ſich mehrere 
Jahre als Wirthſchaftsrath verwendete. -Er gab ‚folgende Schriften 
heraus: Gedichte, Wien 1797. — Feyerſtunden, eb. 1799. — My⸗ 
thologiſche Briefe über, Amor's Schickſale, eine allegoriſche Erzählung, 
eb. 1803. — Reiſe durch oͤſterr. und ſteyer. Gebirgsgegenden, eb; 1803. 
— Sitten und, Gebraͤuche der Römer, 2 Bde. mit 24 Kupf., e5.1805 
—6. — Geſchichte der älteſten Stammvölker, eb. 18144 — Schick⸗ 
ſale der Zipfer » Deutfchen,, eb. 1829. Er ſchrieb ferner viele Aufſätze 
und Gedichte in die monathlichen Unterhaltungen für ‚die Jugend, 
welche er in Gefellfhaft mit Bredetzky, Glatz und Ouillaume 
in 2, Bdn,.1804 in Wien herausgab. Zopographifch ſtatiſtiſche Auf 
füge in Bredetzky's Beyträge zur Topographie des Königreich! Ins 
garn. Er lieferte, auch: zu; perfhiedenen Zeitjrhriften Bepträge, und ein, 
fein eigenes, zu Wien, erſchienenes Taſchenbuch Aurora. Die gefchägte 
Sängerinn Caroline U. (ſ. d.) iſt feine, Tochter, die er auf ihren 
Kunftreifen begleitet; U ER 
Ungbvär,. ungar. Marktfleden und Hauptort des Unghvärer Cor 
mitats, in veigender Lage am Fluffe Ungh, mit 810 Haufern und 
6,230 Einwohnern, Es befindet fich hier ein-fehr.altes Schloß, in wel⸗ 
chem der Munkäcfer, griechifch « unirte, Bifhof mit den Domperten feinen - 
Sitz dat, ein.theologifhes Seminar für die griechisch.» unirten Diöcefen 
Eperies und Munkacs, ein kathol. Gymnaſium und eine Haupt: 
ſchule, eine. vrächtige Haupttirche, ein neues ſchönes Comitathaus und 
viele andere ſchöne Gebäudde. +4 
Ungbvärer Geſpanſchaft, in Ungarn, granzt an Galizien, 
dann an die Zempliner, Szabolcſer und Beregher Geſpanſchaft. Der 
Flächeninhalt diefer. Gefpanfchaft beträgt 59-4 geograph. Q. M. Sie 
wird von den Flüſſen Theiß, Bodrogh, Laborcza, Latorcza, Lyntta, 
Sztrara, Ungb und Hornya, dann von mehreren Bächen und 2 Seen 
bewäſſert. Die 79,600 Bewohner bekennen ſich größtentheils zur kathe⸗ 
liſchen und reformirten, dann zur lutheriſchen, griechiſchen und jüdi« 
fhen Religion. Sie Nind, ibrer Abſtammpng nach, , Ungarn, Slaven 
und Rufen, die ein UÜberbleibfel der.altenıSarmaren find, und bewob⸗ 
nen 5 Marktfleden-und 205 Dörfer. Die Gefpanfhaft wird in 4 Ge» 
richtsbe zirke abgetheilt. Producte:. Holz in großer Menge, Hafer, 
Hülfenfrübte, Hanf, Hol, Honig, Wein, Obſt, Schweine, 
Schafe, Gold, Silber, Eifen. — | | 
Unitarier in Siebenbürgen, f. den Art: GeiftlichEeit. 
Univerfitäten im öftere. Raiferftaate find: ‚Die Wies 
ner Univerſität. 2) Die Carl: Zerdinands-Univerfität zu Prag. 3) 
Die Earl: Franyens Univerjitar zu Grätz. 4) Die Franzens-Univerſi⸗ 
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tät zu Lemberg. 5) Die 'rangens «Univerfität zu Olmütz. 6) Die 
Univerfität zu Innsbruck. 7) Die Univerfitäe zu Padua. 8) Die 
Univerfität zu Papia, 9) Die Univerſität zu Peſth. Das Weitere 
zu 1.—5. f. unter den Schlagwörtern, "dann von 6.—9. unter ben Ars 
titein: Innsbrud; BE Ausdee und Peftb. — ° 
Univerfitäts- Buchdruderey in Ofen; die anfehnlichite Lin« 
garns und eine der größten des öfterr. Kaiferthbums. Sie bat ſolide, 
gefhmadvolle Typen, wobl die befte Schwärzge (Wat rs’fhe) und 
ftartlichen Verlag: Für den Abſatz und die Verbreitung desfelben ge- 
ſchieht aber feider gar nichts; kaum, daſt die Artikel in der Ofner Zeir 
tung angekündigt werden. Die Buchbandlungen Oſterreichs können nur 
mit vielen UmftändlichEeiten zu diefem Verlag gelangen, ber ſtets be—⸗ 
gebhrt werden muß, ohne alſo, wie im Buchhandel Bedingung und 
Sitte, A condition verfendet zu werden. Daher kommt es denn leider 
auch, daß die gehaltvollſten dieſer Verlagswerke im Auslande Faum ger 
Eannt-find, während fie, wie z. B. Katanchich's claſſiſche Peutin« 
ge r'ſche Tafel für das gelebrte Wirken von dem größten Nutzen ſeyn 
müßten, wie für die Unternehmer felbft. Unter dem reichhaltigen Vers 
lage dieſer Druckerey befinden fih: Breviarium Romanum (privifes 
airt) 1814. — Analyticae“institut. linguaehungaricae 1817. — 
Missale Romanum, ex Decr. SS. Concilii Trident. restitutum, 
cum imag. 1817. — Corpus juris hungarici. 1822, — Katan- 
chich de Istro, — Deifen-Geographia epigraphica. — Deifen Or- 
bis antiquus ex Tabula itineraria quae Theodosii Imperatoris et 
Peutingeri audit, ad systema geographiae redactus, et commen- 
tario illustratus 1824 — 25. — Kazi hist. regni Hungariae. — 
Kelemen histor. juris hungarici privati. —“Lexicon valachico- 
latino - hungäricö - germanicum. — Pray’'hist. regum Hun- 
gariae. — Schönvisner notitia rei numariae hungaricac.. — 
Stulli lexicon latino -itälico -illyrıcum. — Turöczy Hung. cum 
suis regibus. Diefe Druderey bat auch bedeutenden Verlag un: 
gariſcher, flavonifcher, croatiſcher, ſlawo⸗ ferbifcher und malachifcher 
Schriften. Ken Bi z SE 
Unterberger , die drey Brüder, Maler in Tyrol. I) Mid. 
Angelus U., der ältefte der Ebriftoph Unterberger’fhen Söhne, 
zu Eavalefe am 11. Aug. 1695 geboren, wurde in der Schule des 
berübmten venetianifhen Malers Alberti in diefer Kunft gebildet. In 
der Folge begab er fih uah Paffau, und 1738 nah Wien, wo er 
anf dortiger Akademie der bildenden Künfte mit feinem KRunftgemälde, 
Abrabami, den erften Preiß'errang, und dann in feinem Kunftfache 
fich fo fehr emvorfchwang ; daß er zum Rector der Maler » Akademie ger 
wählt wurde. Er farb am 27. Juny 1758 im 63. Jahre feines Alters. 
Seine Kunftwerke find: Der Erzengel Michael, welhen er ber Afa- 
demie zu Wien überreichte; — das Höchaltarblatt im Dome zu Bri- 
zen; — ber heil. Joſevh und die heil. Thereſia in der Pfarrkirche 
zu Wibtau; — das Hocaltarblatt bey den Dominicanern zu Bogen; 
— in der Pfarrkiche zu Kaltern die Legende vom Roſenkranze, mit 
dem heil, Dominicus und berpeil, Therefia. — 2) Franz U., 
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den 1. Aug. 1706 zu: Cavalefe geboren, vollendete fein Malerſtu⸗ 
dium in der Schule des Pittoni zu Venedig. Seiner unermüdes 
ten Anftrengung verdanken wir 300° Altarblätter, die in verſchiedenen 
Sotteshäufern des‘ Ins und Auslandes Zeigen feiner Aunft find. 
Er ftard zu Cavaleſe 1776. — 3) Chriſtoph U., wurde am 27. 
May 1732 zu Cavalefe geboren, und fchon im 16. Jahre von feinem 
Bruder Mich. Angelus nah Wien genommen, dort zum Ma— 
ler gebildet, und 1758 zur Vollendung und Ausbildung feiner ſchö— 
nen Anlagen nah Rom 'gefendet, wo er ſich zu einem vorzüglichen 
Maler bildete. Unter Clemens XIV. wurde er zum Mirglied der 
Akademie zu Rom aufgenommen ‚und von Raphael Mengs zur 
Bearbeitung der kunſtvollen Grotesken in der Naticanifhen Bibliothek 
auserfehen, welches Kunſtwerk er auch, nach der Abberufung des ber 
rühmten Mengs nach Madrid, ebenfo als die Frescogemälde im 
Clementiniſchen Muſeum zu Rom allein vollendete. In aller grö⸗ 
ßeren Städten Oſterreichs finden ſich Stücke dieſes Künſtlers; fo "auch 
das Hochaltarblatt in der italieniſchen Kirche zu Wien. Endlich find 
die täufchend ähnlich conirten 13 Bogen Raphaels im Vatican zu 
Rom, melde Urauf Beſtellung der Kaiferinn Katharina ’Il. nach 
Petersburg fendete, und die dort noch prangen, bemerkenswerth. 
Er ’ftarb 1801 in Rom  - — Ele Ze | 
Unterberger, Ign., Hoflammermaler in Wien ‚geboren 
1744 zu Cavaleſe in Tyrol aus der Künitlerfamilie der Unterbers 
ger, befuchte Italien und wurde in Rom‘ ein -Schüfer des Raphael 
Mengs. 1776 kam er nah Wien, wo er den 4. Dec, 1797 ftarb. 
Seine Werke tragen zum Theil fo fehr das Gepräge von Corregäio, 
daß berühmte Kunftkenner durch diefelben "irre 'gefübre wurden ; nabs 
mentlich ward eine Skizze, die er in- Nom zurüdgelaifen, für einen 
Eorreggio verkauft. Sein vorzüglichftes Stück ift eine Hebe, wie 
fie dem "Jupiter, in Adfergeflält, Ambrofig: reicht, welches Kaifer 
Franz J. Eaufteitt.’3 Compofltionen find tief durchdacht, edel und mit 
guiechifcher Grazie gezeichnet, die Grunpirung und ſchönen Lichtmaſſen 
. hinreichend, das Eoforit'reizend. Als Liebhaber: der Mechanik verfertigte 
er einige nüglihe Mafchinen. ER TE Er | 
 Unterberger,. Leop. Freyh. v. E E; General = Feldjeugs 
meilter, Commandeur des militär. Maria rTherefien » Ordens; war beu 
12. Oct. 1734 zu Strengberg in Niederöfterreich geboren. Nach ers 
baltenen Vorkenntniſſen trat er 1758 als Unterlieutenant in das k. k. -» 
Jagenieurcorps, und zeigte fo gute Verwendung, daß er: 1770 als 
Hauptmann und Lehrer der Mathematik zur k. k. Feldartillerie nady 
Wien beordert ‚” bald darauf zum Major befördert, und’ald Lehrer 
der Mathematik bey den Erjherzogen Franz (dem leßtverftorbenen Kai⸗ 
fer) und Marimilian von Efte angeitelle wurde. 1786 erfolgte 
feine Ernennung zum Oberftlieutenant bey dem damahls neu errichteten 
Bombardiercorps. Für feine mannigfahen Auszeichnungen in dem Türs 
Fenfriege 1788—90 und den darauf folgenden franzöfifchen Feldzügen, 
worin er auch, bey der Belagerung von Balenciennes 1793 die Ars 
rillerie leitete; wurde er zum Oberſten, Befehlshaber bes 2. Feldartille⸗ 
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sie: Regimentes, dann zum Generalmajor „ernannt; erhielt 1795 das 
. Nitterfveu; ded Marias XIherefien: Ordeng,. und wurde 1797 in den 
Freyherrnſtand erhoben, und dasſelbe Jabr zum Feldmarſchall⸗ Lieute⸗ 
nant befördert. Von nun an widmete er ſich größtentheils den innern Ge⸗ 
fchäften feiner Branche, trug zur Verbeſſerung der Feuergewehre Vieles 
bey, und. wurde zum Lehrer ber Mathematik bey dem Kronprinzen (jegigen 
Kaifer) Ferdinand ernannt. 1814 erfolgte feine. Ernennung zum 
wirkt. geb; Rath und Feldzeugmeifter; er ftarb als folcher den 9. Sebr. 
1818, Seine ſchäöbaren Schriften find: Anfangsgründe der Marhema- 
tie, 2 Ihe, Wien 1774—73. —Tafel der Sinuſſe, Qangenten 
und Secanten mit ihren Logarithmen, eb. 1777. m Tagebuch der Bes 
lagerung der Feſtung Valenciennes, Augsburg; 1796; 2. Aufl,, Wien 
. 1815. — Nöthige Anfangsgrunde der Redmenfuntt,. zum ‚Sebrauche 
ber „Infanterie und: EanaleriesDifizieve ac, eb. 1807. — Nöthige 
Anfangtgründe der Pianimetrie, mit Kupf., eb. 1807. —: Wefentlis 
he Kenntniffe dev Infanterie und Cavallerie : Feuexgewehre, eb, 1807, 
— Möthige Kenntniffe von dem, Gefhüge und deſſen Gebrauch, mit 
Kupyf,..;eh 1807. — Abhandlung über dig Feldbefeſtigungskunſt, mit 
Kupf. eb. 1807. — Abhandlung über die beſtandige Befeſtigungs⸗ 
kunſt, mit Kupf., eb..1807. — Kurzer Unterricht vom Aufnehmen mit 
dem Meßriihe, mit Kupf., eb. 1807. — Nüsliche Begriffe von 
i Wirkungen. ber, Elesmiehäk uud Beninnmeteigr mit-Kupfi, eb. 

‚ ‚Unter: Bocza, f. Bocza 

Untere Weißenburger ewwanſchal (Ünteratbenfer Ge⸗ 

— im Lande ber. Ungarn in Siebenbürgen, detnt ſich über 
94 geograph. DM. aus, enthält 183 Oriſchaften, und. har meift 
Walachen zu Einwohnern, aber, auch viele, Ungarn, Szekler und 
Deutſche, von denen ſich der größte Theil von den Siebenbürger⸗Sachſen 
in Sprache, Gebräuchen ꝛc. weſentlich unterſcheidet. — Der Boden 
dieſer Geſpanſchaft gehört zu den fruchtbarſten im Bande, und iſt auch 
durch mildes Clima begünſtigt. Producte ſind: Korn, Wein, Holz, 
Rindvieh, Pferde, Schweine, Honig, Salz, Wachs, Gold ꝛc. — Ein: 
getbeilt wird dieſe Sefpanfchaft in 2 große Bezirke oder Zirkel, deren 
jeder wieber in 6 Proceſſe untergetbeils if. 

Unter: Kubin, ungar,. Markıfleden und Haustert des Arvaer 
Comitars mit 490 Einwohnern ,: am linken Ufer der Arva, über welche 
eine große ſteinerne Brücke führt. 

Unter: Reichenftein, böhm. Eönigi., "Bergftädthen im Prachi⸗ 
ner Kreiſe mit 500 Einwobnern. 

Untersberg bey Salzburg, iſt, wie die Kallgebirge über: 
haupt, voll unterirdifcher Kammern und Grotten, welche größtentheils 
mis: Schnee und Eis angefüllt find. Der. größte Behälter diefer. Art 
liegt.über dem Mückenbrunnen, der Mittagsfcharte zur Linken. Der Eins 
gang gleicht einem Thore, das ungefähr 15 Schuh boch feyn mag, und 
führt in einen unterirdifchen Saal, worin eine Eisdecke den Eſtrich und 
Öruppen von Eiszapfen dad Geräthe bilden, Aus dem dunfeln Hinter⸗ 
grunde / plickt ein Waſſerfall hervor, deifen Wogen, wie durch einen 
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Zauberſchlag i in Saͤulen verwandelt, in den Büren fhweben. Die Waͤn⸗ 
de erglängen von Federweiß, wie von- Silber, und. der ganze: Saal, 
von der Lichte des Tages das [chief durch die Rigen fpielt, beleuchtet, 
ftellt die Wohnung einer Fee dar. Abenteuerlihe Märchen, feit Jahr: 
hunderten verbreitet und geglaubt, fagen der Taͤuſchung zu, und jedes 
Wort, laut ausgefproden, hallı von Gängen und Felfenwänden, wie 
eine Stimme von Berggeiſtern, vielfach wieder zurüd, 


Unter- Stuben, ungar. Dorf im Thuröizer Comitat,- hinter 


Mohacy, it berähms durch fein warmes ſchwefelhältiges Bad, wels 
ches zwiſchen den Döxfern Neu: Stuben und Hai; ‚entfpringt, und 
ſchon ſeit 1535 bekannt iſt. Den Urfprung. nenat man die Mutter 
quelle... ‚Für Unterkunft und Bequemlichkeit her —— iſt nicht ſonder⸗ 
lich geſorgt. 

„Unzmarft, fieyermärk. Marktfieden im Judenburger Kreiſe, 
am rrlen Ufer der Mur, mit mehreren Eiſenhaͤmmern. Jenſeits der 
Mur erblickt man das alte Schloß Frauenburg. 

Urfahr (auch Ufer Linz), oberoͤſterr. Marktflecken i im: ‚Müblkreife, 
am linken Donauufer, Linz gegenüber, mis dem er durch die große 
Donaubrüde zuſammenhängt, hat 2,600 ‚Einwohner, die ftarke Gärt- 
nerey treiben. Vor Alters war- U. ein’ bedeutender, Ort, von Fis 
ſchern und Schiffern bewohnt, welche Reiſende nad. dem jenſeitigen 
Ufer überſetzten, und dadurch Veranlaſſung gaben, daß der ganze Ort 
den Nabmen Überfahrt oder Urfahr erhielt. In der Folge wurde U. 
ein Dorf, welches Einige mit einander beſtanden. Am 17. May 1485 
verboth Kaifer Briedrich-den Bewohnern des Dorfes U., Binz ges 
genüber , ſowohl das Weinſchenken, als die Safıpäufer und: allen 
Handel. 1492 befahl, der nähmliche Monarch, daß jeder Inhaber, für 
ſich allein befteben: fol, und 1494 verlieh .Kaifer Marimilian .dex 
Margaretha Galländerinn das Urfahr allein um 200 Gule 
den. Zu Anfang des 16, Jahrhunderts kam es an die Jörg er ſche und 
Liehsenkteinfhe Familie (Letztere hatte es ſchon um 1312 eins 
mahl beſeſſen), wieder fpäter an die Srafenıvon Weißenwolf, 
und im 17. Jahrhundert an die Starhembe vge, deren gräfl. Be 
es noch bis zur Stunde beſitzt. 1635 bathen die Bewohner von 
um die Marktfreyheit, Eonnten aber dieſelbe nicht erbalten. 1680 
bekamen die Capuziner vom Kaiſer Leopold A, die Erlaubniß, ein 
Kloſter mit einer Kirche zu bauen, beyde waren 1694 vollendet, wor⸗ 
auf der Praͤlat von Wilhering am 8. May die erſte Meile in biefer 
Kirche las. In diefe verlegte Jof eph II. die Pfarrkirche, und hob die 
Capuziner auf. Die Erhebung U.'s zu einem Markte geſchah mit⸗ 
telſt Urkunde vom 16. Jän. 1808. Auf der Außenſeite ſtehen die merk⸗ 
würdigen Worte: Contra invidiam semper,bona causa iriumphat. 
Im Kriegsjabre 1809 erlitten die Bewohner durch das Abbrechen vielen 
Häuſer empfindliden Schaden. 

uftron, ſchleſ. Dorf von 1,740 Einwohnern im Teſchener Kreiſe 
ander Weichſel, iſt berühmt durch feine Molkencuren. Es befinden ih” 
bier ein Eifenbergwerk, ein Hochofen, ein Friſchfeuer, ein Kupfers 
bammer und eine Papiermübhle, 
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Utrechter Sriede, f. unter Friedensſchluͤſſe. 
Utſchkaberg (Monte maggiore) , ein fehr hoher und: fleini- 
ger Berg bey Lovrano im Mitterdurger Kreife Illyriens. 


\ i .” 3 2 
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Ze Voajda⸗gunyad, anſehnlicher ſiebenbüͤrg. priv. Marktflecken, 
in einer romantiſchen Gegend des Hunyader Comitats, im Lande der 
Ungarn, am Zuſammenfluſſe der Cſerna und Zalaſd, hat ungar. und 
deutſche Einwohner „'die guten Wein dauen. Es befinden ſich hier ein 
Eiſenhammer und eine königl. Senſenfabrik. Liber der Cſerna thront auf 
einein Berge eine alte Burg det Corviner,’im großen Style aufges 
führe, und nah mit Thürmen, Rondellen-und Zugbrücken verfeben. 
Einen bier beiindlichen Brunnen, weicher über 30 KL. tief in den Fels 
fen gebauen iſt, halt man für ein Meifterwerf. . 
Vajka, ungar. Marktfleeten von 1,000-Einivohnern,, im Preß⸗ 
Burger‘ Comitat „ der Hauptort eines Bezirkes , welcher aüs einem 
Marfte und’6 Dörfern mit 2,808 Einwohnern befteht , und einen vom 
Comitat unabhängigen Gerichtsſtuhl hat, weldier der Wajkfer Stuhl 
heißt. Die Einwohner find fogenannte Prädialiften des 'Graner Erzbis 
ſchofs, deren: Woräktern’als Vaſallen der Erzbifchöfe, zu ihren Bande, 
rien (Fahnen) gehörten, und darum von ihnen geadelt-wurden. -- = '' 
”. ‚Daldagno, vonetian. Marktflecken in der Delegation Wirem 
fa, in’einem Thafe am Flüßchen Agno gelegen, mit 3,400 Einwoh⸗ 
nein‘, ‚einem Seidenfjlatorium und Wollenzeugwebereyen. Hinter dem 
Orte liegt der Berg von Marano, den man für einen aufgebrannten 
Bulkan biele. "00.0009 J 

Daldobbiadene ; venetian. Marktflecken in der Delegation 
Trevifo, mie'2,420° Einwohnern, einem Kranken» und Werfors 
gungshaufe (ſeit 1259), einem Mädchenwaifenhaufe und 3 Eeiden» 
ſpinnereyen. Min | 

"Dalegeio, venetfan. Dorf in der Delegation Verona, mit 
der Trümmern eines Schloffes, liegt nahe am Mincio und zählt 4,660 
Einwohner. Diefer Ort ift bemerlenswerth wegen der bier faft allge: 
mein betriebenen Seidencultur und des großen Waldes von Maulbeer⸗ 
bäumen, der fih bis Roverbella erſtreckt. Im Orte iit auch ein 
Spital. | 2 i — 

Valenzi, Mich. Edler v., der Philoſophie und der Arzney⸗ 
kunde Doetor, jubilirter Sanitätsrath und Protomedicus, war am 
30. Sept. 1728 zu Schönſtein in Steyermark geboren, und wurde 
1756 an der hoben Schule zu Wien zum Doctor der Medicin promos 
virt. Schon 1757 wurde er in dem damahligen Kriege gegen Preußen 
als Feldftabsmediceus bey der k. k. Armee angeftellt, worauf er 1760 
nach) erfolgtem Frieden von dem Hofkriegsrathe zum Stabsmedicus der 
Earlitädter, Warasdiner und Banater Gränze ernannt wurde, Diefe 
Anſtelung mußte er jedoch wegen wihtigen Familienangelegenheiten 
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ablehnen, und ging noch in demfelben Jahre nach Krain, wo er fich 
ganz allein der Ausübung ‚feiner Berufswillenfhaft widmete, bis er 
dann 1766 zum ftändifchen Landſchaftsphyſikus und Beyſitzer bey der 
Sanitätscommiffion in. Brünn befördert wurde. 1773 wurde er bey 
der Errichtung des mährifhen Protomedicats ald Protomedicus, Sani—⸗ 
tätsrach und Referent in Sanitätsfachen bey. dem mähr.: fchlef. Landes: 
gubernium angejtellt; 1778 in Rückſicht feiner Werdienfte in den Adels 
ftand erhoben, und endlid 1805. nach einer 48jährigen angeftrengten 
Dienftleiftung in den Ruheſtand verfegt. Er flarb den 1. Jan. 1813 
zu Brünn, 85 Jahre ale. Noch im. Greifenalter bat er mit feltener- 
Thätigkeit die ſchweren Pflichten feines Strandes erfüllt. Er war der 
erfte Protomedicus und der ältefte Arge in Mähren. Im Drud erfchienen 
von ihm: Kurzer Unterricht für Hebammen, Brünn 1767. — Com- 
pletum et methodo botanica propositum systema morborum se- 
cundum nosologiam summi Pathologi Boissier de Sauvages, eb. 
1796. ’ 2 
Dalmadrera, großes lombard. Dorf in der Delegation Como, 
deſſen Einwohnewfich größtentheild mit @eidenfrinnen und Kalkbrennen 
ernähren, liegt nahe bey Malgrate, am Bade Martinengo, in 
einem engen, von Felfen eingefchloffenen Thale. 
Dalvafor, Job. Weifard Sreyb. v., ber berühmte Topo⸗ 
graph von Krain, wurde geboren zu Laib ach den 28. May 1641 aus 
"altadeliger Familie. Seine Studien. vollendete er mit dem pbilofoph. 
Eurfe in feiner Waterftadt, dann begab er fi auf Reifen durch Deutfchs 
land und Srankreih. Zu Lyon hielt er fih durh mehrere Jahre auf, 
und widmete fi) dafelbft mir vielem Eifer dem Studium der kiftorifchen 
Wiſſenſchaften, vorzüglich aber jenem der Alterebümer. Nach feiner Zu: 
rückkunft ergab‘ er. fich Teidenfchaftlich den. hiſtoriſchen, geographiſchen, 
pbyſiſchen und archäologiſchen Willenfhaften, zu deren Studium ihm 
feine berrächtlihe Privatbibliotbek binlünglide Gelegenbeit gab, aud 
befhäftigte er ſich mit der ſchönen Literatur, und verſchaffte fich hinrei— 
chende Kenntniß der Matbematik, Mechanik und Tactik. Ganz den 
Wiſſenſchaften lebend , ftand er mit den berühmteiten Gelehrten und 
Schriftſtellern des In» und Auslandes im freundfchaftlihfiin Verkehr 
und ununtertrochener Correfpondeng, auch unterbiels er einen Briefr 
wechfel mit einigen Mitgliedern der Eönigl. Socierät der Wiffenfchafıen 
in London, die ihn in der Folge auch zum Mitgliede wählte. Er be: 
- fchäftigte fih auch mit der Anlegung werthvoller Eammlungen, wors 
unter fich befonders ein ſebr reichtaltiges Miünz-Cabiner auszeichnete , 
fehr viele griechifche und römische Medaillen enthaltend, weihe Camn:- 
lung jedoch durch feinen großen Hang zur Freygebigkeit bald wieder ver: 
mindert wurde, indem er mehr als 8,000 Erüde derfelben in Eurzer 
Zeit an Freunde verfchenfte. Als die Türken 1683 Wien befagerten, 
erboth fih V. freywillig eine Schar Streiter auszurüften, und eilte 
als Hauptmann derfelben zum Entfage nah Wien. Durd diefe und 
ähnliche große Unternehmungen, fo wie durch feine Sammlerluſt ſchmolz 
fein Vermögen fehr zufammen, und er war gezwungen, 1690 feine 
reichhaltige Bidliothek dem Sefuitencellegium zu Agram ;u verkaufen, 


4 


510 valyi, Andr. — Dampyriemus. 


nachdem er fle früher den Erainerifchen Ständen zur Gründung einer 

ftäand. Bibliothek unter fehr billigen Bedingungen angeborben hatte, 

durch diefe aber die Unterhandlungen zu fehr in die Länge gezogen mwurs 
den. ®. ftarb zu Gurkfeld, wohin er fih einige Jahre vor feinem 

Tode zurüdigezogen hatte, im Sept. 1693 in ziemlich dürftigen Umſtoͤn— 

den. Im Drude waren von ihm erfchienen: Die Ehre des Herzogthums 

Krainzc., Laibach (Nürnb.) 1689, in 4 volumindfen Boliobänden mit 

dielen Kupfern, fein Hauptwerk, wodurc er fih auch unvergänglichen 

Ruhm und den Dank feines Waterlandes erwarb. Beſonders ausgezeich— 

net-ift der topograpbifche Theil desfelben. (In dem hiſtoriſchen war ibm 
der gewandte Eundige Francisci fehr an die Hand gegangen.) Jedes 
Städtchen, ja jedes Landgut findet hier feine ausführliche und quellen« 

gültige Gefchichte. — Topographia Carnioliae. — Topogr. Carin- 
thiae. — Topogr. Arcuum Lambergianorum, — Topogr. Salis- 

burgensis, alle 4 bloße -Kupferwerfe. — Metamorphosis Ovidiana, 

mit Kupfern. — Theatrum mortis humanae tripartitae, in Rupfern 

mit. ©ittenfprüchen in latein. gebundener Rede. — Lumen naturae. — 

Flos physico-mathemat.; le&tere 2 Werfe find fepr voluminös und 

wenig bekannt. Ä 

Dälyi, Andr., Profeilor der ungar. Srrache und Literatur. an 
ber Eönigl. Univerfität zu Peftb, war geb. den 30. Nov. 1764 zuM iss 
Eolcz in der Borfoder Gefpanfhaft Ungarns, ftudirre dafeldft und in 
Peſth, zeichnete fich befonders. durch gediegene Sprach- und topogra= 
phifche Kenntniffe aus, und erhielt 1790 obige Anftellung in Peſth, wo er 
auch den 2. Dec. i802 ftarb. Im Drucke batte er berausgegeben: Ma- 
gyar Orszäg le irasa, 3 Bde., Peſth 1796—99, eine ſchaͤtzenswer⸗ 
the alpbaberifche Topographie von Ungarn. 

Valyi-Nagy, YSranz, geboren den 30. Sept. 1765 zu Bel: 
fd:Bäly im Oömörer Comitat Ungarns, ftudirte zu Saros—Pa— 
sat, Miskolcz, Zürid. Von 1798 an ordentliher Profeilor des 

Pataker Collegiums, ftarb er dafelbft den 15. Zän. 18%. Wen irm 
hat man im Drude aufer mehreren Kleinigkeiten: Hunyadı Läszlö, 
in Verſen, Prefburg 1793. —  Pärtos Jeruszälenı, Epos in 9 
©efängen, eb. 1799. — Odak Horatz mertekein, Kaſchau 1807. 
— Polyhymnia, Iprifhe Gedichte in 2 Büchern, Pärat 1820. An 
Uberfegungen : Homers Batrachomyomachie, Pätak 1809. — Die 
Idylle des Bion und Mofchus, eb. 1811. — Homer’s Iliade, in 2 
Bdn., eb. 1821. 

Dampyrismus, Der Glaube daran fpufte von 1732 an längere 
Zeit in Ungarn befonders aber in Serbien. (DerAusdrud „Vampyr“ it 
nah Adelung ferbiihen Urfprungs.) Das abergläubifihe Volk war der 
Meinung, daß die Leichname derer, welche der Zauberey verdächtig 
oder fonft im Kirchenbanne gewefen, aus ihren Grabern fliegen, um 
jenen, mit welchen fie früher in Verhältniifen geitanden, das Blut aus« 
jufaugen und fie umzubringen. Die durch den Glauben an folhe Bam: 
ppre enıflandenen Vorfälle veranlaßten das Einfchreiten der Regierung, 
worüber folgende Schrift weiteren Aufihluß gibt: Visum repertum 
anatomico - chirurgicum, "oder gründlicher Bericht von den ſogenann⸗ 
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ten Blutfaugern, Wampier, oder in der waladhifhen Sprache Moroi, 
in.der Walachey, Siebenbürgen und im Bangt, welchen eine eigend das 


hin abgeordnete Unterfuhungs:Commiffion der E. E. Adininiftration 1756 


eritattet bat. Durch Georg Zallar, -Wundarzt. Wien und Leipzig, bey 
Joh. Georg Mösle, 1784. Befonders vor einem halben Jahrhundert 
verbreitere fih unter den Walachen in Siebenbürgen, im Banat, in 
Croatien und Syrmien der Wahn, als wenn die große Anzabl Todte, 


“welche fie alle Jahre gegen das Ende ihrer Weibnachtfaſten bis 24. April 


hätten, nur ihren eigenen DVeritorbenen zugufchreiben fey, deren einige 
in den Gräbern dur Kraft gewiſſer Kräuter wieder auflebten, den Ge⸗ 


- funden das Blut ausfogen und demnach zum Qede beförderten. Die 


/ 


Seltſamkeit diefer Meinung fhon früherber in den eigentlich ungar. Län» 
dern bekannt, wurde mit fo bellglaͤnzenden Umſtänden unterſtützt, daß fogar 
vernünftige-leute in die Verſuchung geriethen, ihr beyzufallen. Eine nähere 
Aufklärung der Sache war außer den Walachen, die feft aufihr Vorgeben 
hielten, der allgemeine Wunſch; und der Schaden, welcher der Bevölke— 
rung dadurd) zuging, indem wirklich einigehundert Eontribuenten biswei— 
len in einem Comitate jährlich hinfielen, forderte fie. So viele Mühe auch 
die. darüber verorbneten Commiffionen fich gegeben haben, den Grund 
diefes Übels zu erforfchen ; fo überzeugt doch erwähnter Bericht, daß der Er- 
folg ihren Bemühungen, nicht entſprach, fondern nur Georg Tallar 
1756 die Epre vorbehalten war, die Vernünftigen vollkommen zu bes 
friedigen, das Volk von feinem langjährigen Irrwahne zu reinigen, 
und diefes Übel aus der Wurzel zu heden. 

Danetti, Clementino Ritter v., Eecretär der Afademie degli 
Agiatı zu Roveredo, war daſelbſt 1755 geboren. Unter der Leitung 
feines Vaters Joſ. Valerian v. V. (f. den folg. Arc.) erhielt er eine 
claffifhe Bildung, und wurde 1771 zum Gecretär der genannten Afade: 
mie ernannt. Er ſtarb in feiner Vaterſtadt den 13. Mär; 1705. Als 
Dichter und Profaift hatte er Vorzügliches ſowohl in der italienifchen ' 
als auch lateiniſchen Sprache. ge’eifter, auch hatte er fich in der Paitell: 
malerey mit vielem Erfolge verfucht. Seine yorzüglichſten Schriften find: 
Liber memorialis de Caleostro , eine bittere, aber ſehr witige Sa— 
tyre in det Manier der Bücher der Chronika des alten Teſtamentes über 
Gaglioftro und dejfen Andanger. — Bemerkungen tiber die Gedicht; 
und Nahahmungen des Horaz, 3. Bde, — 14 Gefpräche im Geiſte 
Lucian's. — Sermonen in Horaziiher Manier, u.a.m. 

Danetti, Jof. Dalerian Ritter v., (Water des Vorigen), 
Proveditore von Roveredo, wurde dafelbft den 14. April 1719 ge 
boren, vollendete auch an den dortigen Pehranitalten feine Studien. 
Er zeigte ſchon frühzeitig große Vorliede für ciaififche Literatur und 
Mufit, aud trug er Vieles zur Errichtung der Akademie degli Agiati 
bey, welche 1753 die Eaijerl. Beſtätigung erbielt. Nachden er zu ver: 
fhiedenen Mablen die Secretaͤrſtelle diefer Anftalt bekleider hatte, wurde 
er 1758 auch Provedirore von Roveredo, doch widmete er fortwäh: 
rend, fo weit es feine Amtsgeſchäfte zuließen, der Akademie feine Thätig 
keit. Er ftarb den 15. July 1764. V. haste ſich auch ais Iyrifcher Dich: 
ter nicht unrühmlih bekannt gemacht. | 
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Daprio, lombard. Markefleden in der Delegation Mailand, 
am rechten Ufer der Adda, bat.eine große dem: Staate gehörige Papiers 
fabrit, und den Palaft Caravaggio mit einem fehensweriben ko— 
lojfafen Frescogemalde. 

Darena,, anfehnliches lombard. Dorf in der Delegation Como, 
in fehr milder und befonders an Wein fruchtbarer Gegend, wo die Villa 
Serponti mit ihren Gärten ſehenswerth iſt. Steinmeke verarbeiten 
bier viel Marmor aus der Umgegend. Nicht weit von V. ift der Waſſer— 
fall des Mitchfluffes. Ä 

Darefe, lombard. Stadt in der Delegation Como, ein alter 
reicher Ort nahe am Olona, bekannt wegen feiner reizenden Lage und 
der herrlichen Randfige in feinen Umgebungen, zählt 8,360 Einwohner, 
welche ſich mit Feld: und Weinbau, Geidencultur, Seidenſpinnerey, 
Weberey 2c. befhäftigen. Die, achteckige Kirche ift das älteite Gebäude 
der Stadt, und fol ſchon von den Longobarden im 8. Jabrbunderr er: 
baut worden ſeyn. Die zahlreichen Paläfte und Landhäufer enthalten viel 
Schönes und Sehenswerthes, und werden im Herbfte von den Reichen 
Mailand’s bewohnt. Nordweftlich von V. liegt auf einem Berge der 
Wallfahrisort Sacro Monte di Warefe mis einem Kloſter und 
mehreren Häufern. Vom Fuße des Berges an fiebt man 5 Triumph⸗ 
thore, und zwifhen ihnen 14 Gapellen, jede in einem andern Style 
erbaut. Die Ausficht von diefem Berge ift eine der fehönften in der gan 
jen Lombardie. Es befteht hier ein Wohlthätigkeitsverein mir einem Arans 

enhauſe. 

Varin (Varna), ungar. Marktflecken im Trencſiner Comitat, 
am rechten Ufer der Waag, mit 1,500 Einwohnern, von denen ſich 
mehrere mit Spitzenklöppeln beſchaͤftigen. 

Vaskoh, ungar. biſchöfl. Marktflecken im ſüdöſtlichen Theile des 
Bihärer Comitats, mir Eiſengruben, einem Eiſenbammer und Mar: 
morbrüchen. 

Daterländifche Blätter für den öfterreichitchen Raifer: 
ftaat. Sie begannen 1808 (Wien bey Strauß), redigirevon Job. 
Mid. Armbrufter (ſ. d.), Moffecresar bey der k. £. Polijeys und 
Genfur - KHofitele, einem tüchtigen Gelehrten und gewandten Qourna: 
liſten. Nach deſſen (1814 erfolgten) Tode redigirre fie Dr. Franz 
Sartori(f. d.), der fie „Erneuerte vaserländifche Blätter“ nannte, 
und eine Chronik der öfter. Literatur, welche recenfirende Anzeigen in: 
ländifher Werke und ein Intelligenzblatt enchielt, als Anhang beyfügte. 
Sie hörten mis dem Schluſſe 1820 auf, nachdem fie 13 Jahre beitan: 
ben. Ihr Inhalt war: Geiſt der Gefekgebung in jeder Hinſicht, Dar: 
ftellung öffenslicher Anitalten, Vater andskunde, Geſchichte, varerlän: 
difche Neifen, edle, vorzüglich vatriotiſche Handlungen, merkwürdige 
Ereigniffe, Unglücksfälle ꝛc., Urtheile des Auslandes über Ofterre.w 
mit Berichtigungen, Correſpondenznachrichten aus allen Theilen over 
Monardie, eine Überſicht der Hiterr. Literatur, und im Intelligenz: 
blatte Nachrichten aller Art. Die Chronik der Literarur war wohl weis 
entfernt, fih im Ganzen durch Werthhaltigkeit auszuzeihnen, indeſſen 
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bat felbe doch in jedem Jahrgange mehrere gediegene Necenjionen aus 
der Feder achtdarer Gelehrten aufzumeifen, 
Vaterlaͤndiſches Mufeum zu Prag, f. unter Mufeen. 

Daur, Thiery Baron de, k. k. geh. Rath, GentralFeld: 
zeugmeifter, Prodirector des Ingenieur: Corps und Inhaber eines Ins 
fanteries Regiments, war geboren den 4. Jung 1748 zu Petit-Failly 
in Lothringen. Seine erite Bildung erbielt er in der Militärfchule 
zu Sedan; 1768 tar er zu Brüffel in Eaiferl. : diterr. Dienite und 
zeichnete ſich ſowohl im bayer. Erbfolger, als auch im Preußenkriege 
vorzüglich aus. Befonders aber entwidelte er im Türkenkriege 1788—90 
fo ausgezeichnete ftrategijche und mititar, stechnifche Kenntniſſe, daß er 
1788 zum Major befördert und 1789 nad der Einnahme von Bel: 
grad, zu welcher er auf das rühmlichite mitgewirkt hatte, mit dem 
Ritterkreuze des Maria» Therejien » Ordens belohnt, auch in den Frey— 
herrnſtand erhoben wurde. In den bald darauf folgenden frangof. Feld: 
jügen erwarb er fi) neuerdings, und zwar befonders in den Schlachten 
von Famars und Watrtigny, dann bey den Welagerungen von le 
Quesnoy und Valenciennes, fo wie bey der Blockade von Mau- 
beuge große Verdienſte, welche feine fchnelle Beförderung zu den bö— 
bern militär. Würden zur Foige hatten. Er wurde 1796 Oberit, 1798 
Generalmajor und Feld: Genie: Director, und als folcher dem Gene: 
vals Genies Director, Erzherzog Johann, zur Seite gegeben. 1805 
wurde ihm die Leitung des Geniewefens bey der italien. Armee anver— 
traue. 1806 erhielt er ein Regiment, 1807 erfolgte jeine Ernennung 
zum Feldmarfchall: Lieutenant, 1809 zum General: Genie : Prodirec: 
tor, 1813 zum Seldzeugmeiiter. 1817 erhielt er noch die Stelle eines 
wirkt. geb. Rathes und farb, bis an fein Lebensende auf das thätigite 
feine Dienftpflichten erfüllend, zu Wien den 4. Aprif 1820. 

Dega (Veha), Georg Freyh. v., E. k. Oberitlieutenant und 
Profeifor der Mathematik beyim Bombardiercorps, Ritter des milirär. 
Marias Therefien - Ordens, einer der berühmteſten Marhemariker neuerer 
Zeit, war 1754 zu Sagorisa in Krain von undemirtelten Altern 
gehören. Durch Unterftügung ftudirte er an den Lyceum zu Laibach, 
wo er bald die ausgezeichnesiten Talente entwiielte. Mac vollenderen 
philoſophiſchen Studien erhielt er die Stelle eines k. k. Naoigations-In— 
genieurs, tras aber bald zur Artillerie über, wo er feine großen maıhe: 
matifchen Kenntniſſe vollends ausbildere. 1783 trat er zuerit als Schrift: 
fteller auf, und erregte durch feine gediegenen „Mathematifchen Vorle— 
fungen,“ worin er zuerit die Lehre von der Analyſe entwifelte, großes 
Auffeben. 1784 ward er zum Unterlieutenans und Lehrer der Murder 
matik im 2. Feldartillerie-Negimente ernannt. Er machte hierauf den 
Türkenkrieg und die erften franzöſiſchen Feldjlige mir Auszeihnung mit, 
erhielt den Maria: Therefien: Orden und mar bereit 1800 zu dem 
Range eines Oberſtlieutenants geitiegen. Schon bey Errihtung des 
Bombardiercorps hatte er die damahls geftiftete Stelle eines Profeſſors 
der Mathematik bey demfeiben erhalten, welche er mehrere Jahre mit 
großem Erfolge bekleidete. In Anerkennung feiner autgezeichneten 
Kenntniffe und feiner Verdienfte um die mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
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wurde er von den gelebrten Gejellfhaften zu Prag, Berlin, Er 
furt und Göttingen, aud von den Landitanden in Steyerniarf 
zum Mitglieberaufgenommen. Er verungfüdte den 25. Sept. 1802 in 
der Donau; fpatern Erhebungen zu Folge fol er von einem Müller er: 
mordet, und dann in jenen Fluß geworfen worden fepn. eine gediege: 
nen Schriften, noch größtentheils als Lehrbücher in Anwendung, find: 
Borlefungen über Mathematik, 4 Bde, Wien 1782—90. (Bon jedem 
Bande erfchienen mehrere Auflagen, und zwar vom J. Bande 1829 die 5., 
vom 2. 1822 die 6.,vom3. 1818 die 4., und vom 4. 1819 die 2. ; diefes 
Werk gilt noch faft allgemein als Lehrduch, zu welchem es fih durch die 
verftändtiche Schreibart und fortematifche Ordnung volllommen eignet.) 
— Logarithmifch » trigonometrifiche Tafeln und Formeln, Wien 1783; 
fpäter betitelt: Logarithmifch. trigonometrifches Handbuch; 2. Aufl. , 2 
Bde., Leivzig 17975 3. Aufl., eb. 1814; 4. Aufl., eb. 1817; 5. 
Aufl., eb. 1820. (Auch mit latein. Titeln; eines feiner berübmteiien 
Werke, welches an Correctbeit vor allen gleichzeitigen derartigen Tas 
bellenwerken durch Neichtaltigkeit der Tafeln und Formeln, und durch 
Gemeinnützigkeit den Vorzug verdient.) — Vollſtändige Sammlung gro: 
ßerer logarirhm. strigonometr. Zafeln, eb. 1794. — Anleitung zur 
Zeitkunde,. Wien 1801. (Mir vielen Anmerkungen, Außerit wichtig für 
die Chronologie.) — Natürlihes Maf:, Gewicht: und Münzſyſtem, 
herausgegeben von A. Kreil, eb. 1803. Endlich zeigen auch feine er— 
fundenen und zu Manbeim nach feiner Angabe gegoſſenen weittrei— 
benden Mörfer den tiefen Denker, auch brachte er die Berechnungen, 
welche bey dem Bombenwerfen und Ricochetiren vorkommen, auf den 
höchſten Grad von Einfachheit. | 

Degles: Sutta (Wiglefch), ungar. Dorf im Sohlen Comitat, 
im Hrinyovaerthale, am Szlatinadache, hat ein fürſtl. Efjterbägps 
fhes Schloß, einen Kiesbruch, eine Pottafchefiederey und eine füritl. 
Glashütte. Unter diefem Orte wird Trümmerpörphpr zu Steinmetzar— 
beiten gerrochen. | 

Deglia, eine ber zum Mitterburger oder Iſtrier Kreife des illyr. 
Küftenlandes gehörigen Quarnerifchen Infeln im adriatifhen Meere, bils 
det einen Bezirk von 44 Q. M., mit 10,650 fiaviichen und morlatis 
fhen Einw. Eathol. Religion in 1 Stadt, 3 Fleden oder Villen, 10 
größeren Gemeinden, 1 Gau und 64 Dörfern. Die Inſel it gebir- 
gig und im Norden und Often unfruhtbar; die übrigen Theile jedoc) 
find ſebr fruchtbar. . 

Veglia, illyr. Städtchen und Hauptort der gfeihnahmigen Ins 
ſel (f. den vorigen Art.), mit 330 Käufern und 1,220 Einw., ziemlich 
vegeimäßig gebaut, Sitz eines Bisthums, mit einem Schloffe, einer 
Hauptjhule und einem Hafen, welcher 350 venetianifdhe Fuß lang, 
200 breit, über 15 tief und daher für größere Schiffe zu feiche iſt. Der 
Handel ift wenig erheiticdh. J 

Veigel, Eva Maria, vermählte Garrick, war den 29. Febr. 
1724 zu Wien geboren. Sie zeigte ſchon im früher Jugend viel Ta- 
Ient und Neigung zur Tanzkunſt. Sie erlernte diefelbe vegelmäfig, und 
fand bald Gelegenheit, ſich auch öffentlich darin kervorzuthun, indem 
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fie auf dem Theater aufırar. Es ward ihr der raufchendfte Beyfall. Un: 

ter dem Nahmen Violette triumppirte fie geraume Zeit in Wien, 

bis fie 1744 einen Ruf nah London erhielt. Sie folgte diefem und 

erhielt eine vortheilhafte Anftellung bey der dortigen Oper. Der Schaufnier 

ler Garrick, wohl der größte, der je gelebt, Ternte fie fennen und 

1746 beyratbete er fie. 1763 reifte.er mit ibr auf den Gontinent. Nach 
Garrick's Tode lehnte fie alle Anträge, ſich wieder zu verehe'ichen, ab 

(felbft den des gelehrien Lords Monboddo) und ftarb den 16. Det. 

1822 zu Qondon. 

Deigl, Franz Xav., war den 1. Dec. 1723 zu Gräß gebo- 
ven, abfolvirte die Humanioren dafelbft, und trat 1738 in den Sefuis 
ten» Orden bey St. Anna zu Wien, Nach zurückgelegtem Noviziat 
zu Leoben börte er die Logik zu Klagenfurt, die Phpfit und Mes 
taphyſik zu Wien im Collegium. Dann lehrte er an diefem die Grammatis 
Falclajfen 3 Jahre, im Profeßhauſe die Poefie und Rhetorik 1 Fahr, und 
ftudirte die Theologie zu Wien im nähm!ichen Collegium 4 Sabre. Im 
Sept. 1753 wurde er ald Miſſionär nad) Indien gefchickt, und lebte längere 
ZeitinQuito. 1771 —73 warer Rector zu Judenburg in Steyermark. 
Nah der Aufhebung des Jefuiten » Ordens privatifirte er zu Klagen 
furt, und ftarb den 19. Aprif 1798. Er fchried: Nachrichten über die 
Verfaſſung der Landfchaft Magnas in Südamerifa, Nürnberg 1798; 
und gab Philipp Salbator Gillj's Saggio di storia America- 
na, 3 Bde., Nom 1782, beraus. Aus dem 3. Buche des 3. Bandes 
hat V. die Nachricht von den Völkern am Drinokofluife überfegt. 

Deit, St., illyr. Tandesfürftt. Städtchen im Klagenfurter Kreife 
Kärnthens, mit 237 mehrere Stocdwerke hohen Häufern und 1,520 
Einw., liegt in einer fruchtbaren Gegend zwifchen 4 Bergen, an ber 
Mündung der Wimig in den Glanfluß, und war bis 1518 Hauptſtadt 
der Provinz Kärnthen, und bis 1292 auc) die Reſidenz der Herzoge von 
Kärnehen. Die Einwohner treiten Eifenbandel. Den Hauptplas ziert 
ein prachriger Brunnen, mit einer 30 Fuß im Umfang babenden, aus 
weißem Marmor gebauenen Schale, die im Zollfelde ausgegraben wur: 
de, und für ein römifches Übetbleibſel gehalten wird. Überhaupt laffen 
die vielen auf dem fogenannten Zollfelde zwifchen St. VB. und Klagen: 
furt ausgegrasenen römiſchen Alterehümer vermuthen, daß dafelbft 
eine romiſche Stadt geftanden babe. 

Deit, St., am $laum, f. Siume. | 

Deit, St., an der Triefting, niederöftere. Dorf im V. U. 
WB. W., im Potteniteinereha'e, mit 920 Einw., weldye Holz, Kalt 
und Pech nach der Ebene verkaufen, Lepteres feibit nach dem Auslande. 
Man trifft bier einen Kupferhammer, beifen Walzwerk nach englifcher 
Art mit Steinkohlenfeuer betrieben wird, und in einiger Entfernung 
vom Orte liegt die Sartori'ſche Merallmaaren: und Mafchinenfabrik, 
welche unter dem Nahmen Neu-Hirtenberg bekannt ift, und zu 
den bedeutendften Fabriken diefer Arı in Ofterreich gehört. 

Deit, St., an der Wien (Ober-St. Deit), niederöſterr. 
Dorf im V. U. W. W., weftlih von Wien, mit 1,220 Einwohnern. 
Es bildet mit Lainz eine dem Erjbisthume Wien gebörige Herr: 
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haft. Mitten im Orte fleht auf einer Anhöhe die fhene Pfarrkirche, 
unter welcher die unterirdifche Kirche, in welche man aus dem Presbpte- 
rium binabfleige, fehenswertd ift; nahe bey der Kirche befindet ſich das 
erzbifhöfl. Schloß mit"englifhem Garten, welcher dem Befuche offen 
ftebt. Auch befindet fi im Orte eine Chocoladefabrif. Won dem füdlich 
vom Dorfe gelegenen Gaſthauſe, zur Einfiedeley, aus, genießt man 
eine berriiche Ausſicht. 

Deirh, Job. Eman., Weltpriefter und Domprediger zu St. 
Stephan in Wien,iftgeboren den 10. Zulg 1788 zuXurtenplan 
in Böhmen. Schon in feiner frübeiten Jugend große Seiftesfähigkei« 
ten und Scharffinn zeigend, widmete er ſich nach den Vordereitungs— 
ftudien der Arzneykunde, befonders im Vererinärfahe, wo er fih auch 
fo große Kenntniffe erwarb, daß er als Profeifor an das E. k. Thier— 
arznegs Inflitut in Wien berufen wurde, und durch mehrere Jahre 
dafelbft auf das rühmlichite wirkte, die zweckmäßigſten Verbefferungen 
einführte, und endlih zum Director desfelben ernannt wurde, Ei— 
nem innern Drange folgend, rejignirte er jedoch um 1823 dieje Stelle, 
widmere ſich mit dem größten Eifer und wahrem Berufe den tbeofogi+ 
hen Studien, und trat in die Congregation der Nedemptorirten in 
Wien, wo er fein ausgezeichnetes Predigttaient zuerit auf die glän— 
zendfte Weiſe geltend machte, auch einige fehr gehalmwolle tbeologifche 
Schriften herausgab. Dann trat er 1830 wieder aus dem Orden, lebte 
fortan als Weltgeitlicher und erhielt das Amt eines Dompredigers bey 
St. Stephan, das er noch immer mit Auszeichnung befeidet. V. ift 
ein Mann von bober Bildung , glängendem Humor, Geift, Scharf: 
finn und ungeheucelter Frömmigkeit. Seine Schriften find voll phile- 
fopbifcher Tiefe, und beurkunden Gemüth und reiche Phantafie. Er ift 
auch ein ausgezeichneter Dichter, und feine fehönen Erzählungen durch— 
weht zuweilen ein leifer Anflug echten genialen Humors. Seine bis jest 
im Drucke erfhienenen Werke find: Grundriß der allgemeinen Parbos 
logie und Therapie, 1. Bd. Wien 1814. — Spftematifche Beſchrei⸗ 
bung der vorzüglichiten in Ofterreih wildwachfenden oder in Gärten 
gewöhnlichen Arzneygewächſe, eb. 1815. — Grundriß der allgemeinen 
Pathologie für angehende Arzte, eb. 1816. — Handbuch der Weteri- 
närfunde in Beziehung auf die Seuchen, 2 Bde. eb. 1817. 2. Aufl. 
1822. 3. Aufl. 1832. — Balfaminen. Ein Taſchenbuch für 1823. eb. 1823. 
— Denkbüchlein vom Leiden Chriſti, eb. 1824. 2. Aufl. 1826. — Be: 
berzigung des Wiffenswürdigftenvom Ablaß und Zubiläum, eb. 1826. — 
Das Sriedensopfer ꝛc., eb. 1826. 2. Aufl. 1828. — Handbuch der ge» 
ſammten gerichtlichen Thierarzneykunde, ch. 1826. — Die Reidens. 
werfjeuge Chriſti, eb. 1827. 2. Aufl. 1828. — Der Botbe ven Jericho 
mie J. P. Silbert, 1. Bochen. 1828. — Jobannes der geliebieiie 
Jünger, eb. 1828. — Jeſus meine Liebe, 2. Aufl. ed. 1829. — Die 
Worte der Feinde Ehritti, e6.1829,—Rebensbilder aus der Paſſionsgeſchich— 
te, eb. 1830. — Erzählungen und Feine Schriften, 2 Bbdhn., es. 
1830 (der 3. wird erwartet). — Cholera, im Lichte der Vorfedung, 
eb. 1831. — Leid und Mitleid, eb. 1831. — Etwas über die Myſtik 
der Kirchenmuſik, eb. 1831. — Das Vater Unfer, eb. 1831. 2. Aufl. 
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1833. — Abriß der Kräuterkunde für Thierärzte und Öfonomen, eb. 
1831. — Die Heilung und Prophylaxis der aftatifchen Cholera, eb. 
1832. — Homilesifhe Vorträge für Sonn» und Feſttage, 4 Bochen. 
eb. 1833—34. — Die heil, Berge, 1. Thl. eb. 1833 (2. Thl. unter 
der Preife). — Auſtria's Trauer (auf Franz 1. Tod) eb. 1835. 

Deldes (Heldes), illyr. Dorf im Laibacher Kreife Krains, am 
Meldeferfee, hat ein Schloß. Seine Einwohner fo wie die der benach— 
barten Ortfchaften machen viel Tuch und Kolzwaaren, und geben in 
die umliegenden Gegenden haufiren. In der Mitte des Veldeſerſees fleht 
auf einem Felfen die Wallfahrıslirhe Mariaim See. 

Delencaferfee, im Etublweißenburger Comitat Ungarns, ift gro: 
Fentheils mir Rohr bedeckt, und zum Theil vertrodnet. Er erſtreckt ſich 
zur Zeit feiner größten Ergiefung über 6,720,387 Quadratklafter. 

Delicsna, ungar. Markıfleden im Arvaer Comitat mit 1,550 
Einwohnern, welche Flachs und Hanf bauen, und mit felbft verfertigter 
Leinwand Handel treiben, einem großen Rathhaufe, einer Eathol. und 
ſchönen evangel. Kirche nebft evangel, Schule. 

Denedig, das Land. I. Geſchichte. Bey den Völkerwan— 
derungen des 4. bis 6. Jahrhunderts flüchteten mehrere Bewohner der 
Dfiküfte des obern Italiens (fchon bev den Römern Venetia genannt) 
nach den Sagunen, den während der Fluth bedeckten Inſeln des adria- 
tiſchen Meeres an den Auzflüfen der von den Alpen berabfommenden Sırös 
me, um den Betrüdungen der andringenden gorhifhen, bunnifchen 
und longobardifhen Völkerſchaften zu entgehen, und flifteren hier einen 
Eieinen demofratiichen Staat, in welchem ein Herzog (Dux, Doge) 
die vollziebende und das Wolf die gefekgebende Gewalt befaf. — Dieß 
ift die Entftehung V.'s. Bald hob fi) diefe neue Golonie dur ihren 
ausgebreiteten Kandel zu einer bedeutenden Macht, und dehnte diefelbe 
über das nabe Dalmatien und mebrere Inſeln des mittelländifchen Mee— 
res aus. Nach metrmahligen Veränderungen in ihrer Verfaſſung war 
diefelbe endlich in eine Art Erbariftofratie verwandelt, wo aus einer 
gewiffen Anzahl von Edfen, Nebili, (1200) nicht allein der Doge, fon: 
dern auch der furchtbare Rath ter Zehn gewähit wurde. — Aufs höchſte 
war der Flor V.'s gegen das Ende des 15. Jahrhunderts, ehe die Por: 
tugiefen den Seeweg nad Oftindien entdedten, fo daß faft der ganze 
Welthandel in den Händen der Venetianer war. Die erobernden Os— 
manen entriffen diefem Freyſtaat zuerft Cypern, fpater Candia und 
Morea. Obzwar erſchüttert durd den Verluft diefer Königreihe, er: 
bielt fih die Republik doch bis zum Frieden von Campo Formio 
1797, wo fie nach einem 1100jährigen Dafeyn (der erfte Doge war 
679 gewählt worden) ein Opfer ihrer fiegenden Schweſter, der franzö— 
fifhen Revublik, wurde. In feiner größten Blütbe gehörte zu‘ diefem 
mächtigen Freyſtaate Oberitaliend das nöchfte Feftland von Stalien, 
Iſtrien, Copern, Candia, die Hälfte Morea's, Cenbalonien, Corfu 
und die andern der fieben Infeln, ein Theil Griechenlands, der größte 
Theil Dalmatiens und ein Theil Slavoniens. Die ganze Einwohner: 
schaft berrug fait 8 Millionen, die Einkünfte aber gingen weit über 
8 Millionen Thaler. — Als 1788 der Doge Renieri ſtarb, wurde an 
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feine Stelle Ludovico Manini, ein Patricier and einer ganz neuen 
Familie gewählt. Er war der legte Doge; in jener Zeitperiode erreichte 
der Freyſtaat fein politifhes Ende. Die franzöfifche Revolution, melde 
der venetianifche Gefandtein Paris, Antonio Capello, fhon 1788 
voraus verkfündigte, wurde in ihrer Wichtigkeit in V. nicht anerfannt. 
Man behandelte fie dort als einen Gegenitand der Polizey, verdoppelte 
die Gicherheitdmafiregeln, und übertrug der Staarsinquifition die Sor— 
ge, die NepubliE V. vor Anſteckung zu bewahren. Diefe Behörde wach— 
te forgfam über alle Fremden, welche fi dem Gebiethe des Frey 
ftaats nur näberten, und hielt ſtrenge Cenfur über alle Bücher, die 
in V. ankamen. 1791 kam der Graf von Artois (nahmahls König 
Carl X.) und fur; nad) ihm die Koniginn von Neapel nah. B. Sie 
wurden prachtvoll empfangen, und der Senat bemühte fi) dur die 
Errenbezeigungen, welche er Erfterem erwies, feine Theilnahme für 
Ludwig XVl. an den Tag zu legen. Um diefe Zeit war ganz Europa 
in Bewegung, aber auc) dieß Eonnte V. nicht aus feinem lethargifchen 
Schlummer aufweden; es wollte neutral bleiben, aber es verweigerte 
dein Gefandten der franzöfifhen Republik den Zutritt, und willigte 
nur ein mit dem Cegationsfecretär zu verhandeln; man geftattete den 
Öfterreichifchen Truppen den Durchmarſch durch das Gebieth des Frey 
ſtaats, und unterwarf reifende Franzoſen verfchiedenen Kormalitäten, 
ja man ermabnte die Republik Genua, den Durchmarfch der Franzo— 
fen durch ihr Rand zu verhindern und venetianifhe Matrofen beleidig« 
ten in Genua die franzöjiihe Flagge. Als die franzöfifhen Waffen im: 
mer weiter vordrangen, bemächtigte ſich ein klägliches Schwanfen dei 
Senats. 1794 befchloß man endlich auf Englands Andringen, das durd 
den Procurator Franz Pefaro unterfiügt wurde, eine Armee auf: 
zuftellen und eine bewaffnete Neutralität zu behaupten; man wollte da$ 
Heer bis auf 40,000 Mann verstärken, und 60,000 Milizen zufam: 
menberufen; man gab Befehl, die Zeitungen zu bewaffnen, aber es 
fehlte an Geld und von allem Beſchloſſenen geſchah nichts, als daß 
7000 Mann organifirt wurden. Die Fortſchritte der Franzoſen beäng— 
ftigten die Regierung V.'s immer mehr; fie entfchloß fih einen franzö— 
fifhen Gefandten aufzunehmen (1794), aber fie geftattete zu gleicher 
Zeit, daß der Graf von Provence (nahmahls Ludwig XVIII.), der 
fih einen Regenten von Frankreich nannte, unter dem Nabmen Graf 
von Lille, feinen Wohnfig zu Verona auffhiug und empfing diefen 
unglüdiihen Fürſten böchft ehrenvoll. So zwifchen den Parteyen rath— 
los ſchwankend, ging die Republik unaufkattfam ihrem Ende entgegen; 
ed würde, da fie ſich überlebt hatte, der Regierung vielleicht noch 
möglich gewefen feyn, den Einiturz des morfchen Gebäudes aufzubal: 
ten, wenn fit eine Partey mit Araft ergriffen batte, aber ehrenvoller 
wäre ſie dann doch ihrem Untergange entgegengegangen. 1794 war ein 
franzöfifcher Gefandter in V. angekommen; der virlangte, daß die Re— 
publik ihre Neutralität nicht nur erklären, fondern andy durch die That 
beweifen, und die Franzoſen, die in derſelben lebten oder dabin kä— 
men, ald Sreunde aufnehmen follte, und nun konnte die Regierung 
des Freyſtaats auch nicht mehr umbin, einen Sefandten nah Paris zu 
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ſenden, um fo mehr, da die ſichere Nachricht einging, daß die franzö— 
fifche Republik einen Einfall in Stalien beadfichtige. Aloiſio Que 
rini ging nah Paris, und überreichte am 30. Zuly 1795 fein Bes 
glaubigungsdecret. Die nadite Folge dieſes Schrittes war die Wegmweis 
fung Qudwigs XVII. aus Verona, die auf eine Befchwerde des 
Directoriums fogleich verfügt wurde, und weßhalb fih Qudwig XVIII. 
aus dem goldenen Buche, in das die Bourbom's ſeit Heinrich IV. 
eingerragen geweſen waren, ftreihen ließ. 1795 machten die franzöfls 
fchen. Waffen in Stalien wenig Fortfchritte, aber die Rage der Sachen 
‚ änderte ſich plöslih, ald General Bonaparte 1796 den Oberbefehl 
in Stalien erdielt , mich im der. Qombardie vordrang, und ſich den 
Gränzen V.'s näherte. In der Lombardie, in Bergamo, Brescia, 
Eremonau. f. w. zeigte fi der Geiſt des Aufruhrs; die Plätze Chiu— 
fa, Pontevico, Orcinovi und Afolo waren ohne Vertbeidigung, 
und die Regierung konnte fih nicht entſchließen, Truppen dabin zu fens 
den, doch ernannte fie den Nicolo Foscarini zum General: Pros 
vedirore der Provinzen des Feſtlandes, und wiesihm Verona zur Mes 
ſidenz an. Indeſſen hatten die Eriegführenden Armeen das Gebieth V.6 
berreren, und der öſterr. General Beaulteu für einen Augenblick die 
unbeſetzte Feftung Peſchiera mir Garnijon verfehen, melde aber fo: 
gleich wieder von dors weginarichirre, als die Oſterreicher ihren Rückzug 
‚fortfesten. Die natürliche Zolge diefes Ereigniifes war, daf nun aud 
Bonaparte Peſchiera befeste. In Brescia hatten die franzö— 
ſiſchen Soldaten einigen Schaden angerichtet, und der General: Prove: 
dicore ſchickte einen Adgeordneten an den Dbergeneral, um Erſatz deß⸗ 
balb zu fordern, aber diefer warf den Venetianern die Parteplichkeit 
ihrer Regierung dor, und forderte den General: Proveditore auf, felbit 
zu ibm zu Eommen. Die Furcht vor den Franzoſen war fo groß, daß 
fich der Proveditore verloren glaubte, weil er vor Bonaparte erfcheis: 
nen follte, aber er reifte ab, obgleich feft überzeugt, daß er als ein Opfer 
fallen würde. Der -Obergeneral veriangte gerierheriih die Einraumung 
der Stadt Verona; Foscarimi wagte nicht, fich zu widerfeßen, 
und fo rückten die Franzofen am 1. Juny 1796 dafeloit-ein. Der der 
richt des Proveditore feßte den Senat in Schreden, der feir dem Vor: 
dringen der Franzoſen auf einmahl mitirarifche Maßregeln ergriffen und 
mis ungewohnter Thätigfeit alle Streitkräfte des Freyſtaates aufgebos 
sten haste. Dieſe friegeriichen Mafregein Eonnten nicht gegen die Ofter: 
veiher gerichter fen, die zwar 3 Wochen fang das Gebieth V.'s befegt 
gehalten harten, jest aber in vollem Ruckzuge waren, fie Eonnten nicht 
durch. die Drobungen der Franzoſen veranlaßt fern, denn fie waren vor 
denjelben, fchon befoblen, es war alfo.mwahrfheinlih, dab man die Par: 
ten der Diterreicher ergretien würde, ſohald die Sranzofen in Italien 
ein Unfall berrafe.. Der. Senat, durch „dio Bejegung Berona's beun— 
rubigt, ſchickte 2 Pariser. an Bomaparıe, um mit ibm zu verhan: 
dein ‚„..diefe ‚wurden. gat aufgensmmen ,. aber, zu berfelden Zeit ums 
tertüßte der Senat im Stillen eine in Bergamo, durch das fchlechte 
Berragen der- Rranzofen, enulandene Aufregung gegen diele!ben. In— 
deſſen hatten die Franzoſen gan; Oberitalien erobert, wo die Hſterrei⸗ 
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cher nur noh Mantua bebaunteten, und gerade zu diefer Zeit both 
die franzöfifche Republik V. ein Bündniß an, ibm bedeutende Wortheife 
veriprechend. Aber fo fehr dieſes auch, befonders von Spanien, Dem 
Senat empfohlen wurde, dennoch verharrte er auf feiner unbewaffneten 
Neutralität; ein Ausſpruch, der mit feinen Rüftungen im grellen Wis 
derfpruche ftand. Der Widerftand gegen diefen Anırag beruhte darauf, 
daß zu jener Zeit General Wurmſer wieder in Sralien vorzudrins 
gen und Mantug zu entfegen fuchte. In der Hauptſtadt des Frey: 
ſtaates felbft zeigte fich bey der Nachricht von dem Anmarfche dieſes Ge— 
nerals die höchfte Aufregung gegen die Rranzofen. Verona war ven 
den Franzofen geräumt, und von den Ofterreichern wieder tefeßt wor⸗ 
den; aber als nah den Siegen Bonaparte: im Aaguſt 1796 die 
Franzoſen wieder vor diefer Stadt erfchienen,, fanden fie die Ihore ges 
ſperrt, und fahen fi genöthigt, fie mir Gewalt ju öffnen. Die vene— 
tianifhen Provinzen litten durch die franzöf. und, öſterr. Durchmärfche 
febr viel, und 14 Tage nad dem Rückmarſche Wurmfers nah Tyrol, 
zeigte der Pobeitä von Bergamo an, daß die Bewohner diefer Pros 
rinz in Maife aufiteben wollten, und daß man auf 30,000 Mann 
rechnen könne. Die Megierung befchloß darauf einzugeben, und diefe 
Maſſe in 18 Negimenter zu organifiren, fie ließ dort Magazine aufhäus 
fen, ließ ihnen Mittel zur Pulverbereitung zukommen und verſprach, 
fie durch reguläre Truppen zu unteritüßen. Zu gleicher Zeit wimmelte 
V. und alle Infeln der Lagunen von Soldaten, bewaffnete Schiffe fuh⸗ 
ven zwiſchen denſe ben hindurch, der Senat verficherte jedoch dem franzd: 
ſiſchen Gefandten fortwährend die Aufrechthaltung feiner Neutralität. 
Der franzöfifhe Obergeneral zwang während deffen den GeneralW u rm» 
fer, jih in Mantua einzufhließen, und fchlug am 26. September 
dem Frepftaat noch einmahl ein Bündniß mir Frankreich vor, das aber 
wieder abgelehnt wurde, da man in Erfahrung gebradt hatte, daß 
Oſterreich noch ein Heer unter Alvingzp nah Italien zu fenden 
im Begriffe fiebe. Aber auch diefes Heer wurde bey Arcole von Bo 
naparıe geichlagen. Auf den Gebiethe von Bergamo waren einige 
franzöſiſche Soldaten ermordet worden, und angeblich deßhalb erfchienen 
am 25. Dec. 1796 4,000 Sranzofen vor Bergamo und verlangten 
die Befegung des Schlojfes. Man wagte nicht, ihre Forderung abzu— 
ſchlagen, und kaum dort angelangt, forderte der franzöfifche Commans 
dant die Entfernung aller vendtianifhen Zruppen aus der Stadt, eine 
Forderung, der aber nur theilweife entfprochen wurde. In Bergamo 
bemädhtigten fich die Sranzofen eines Magazins, in welchem fich 2,000 
Slinten befanden. In diefer Zeit fohien das Glück dem Freyſtaat ein 
Mirtef anzubiethen, aus diefem Gewebe von Schwierigkeiten ſich berauss 
uarbeiten , indem ihm Preußen durch jeinen Gefandten in Paris 
ein Bündniß antietben lieh. Aber auch diefer Vorfchlag, obgleich mehr: 
mahls erneuert, wurde von dem Senat zurückgewiefen. 1797 im es 
bruar eröffneren die Ofterreiher einen neuen Feldzug an den Ufern ber 
Etſch; während Bonaparte in Bologna war, und mit der 
väpftlichen Regierung unterbandelte, Joubert und Maffena fiege 
ten über die Ofterreiher, Mantua capitulirte am 2, Februar und nun 
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ließ Bonaparte VBicenza, Padua und Trevifo befeßen, und 
ſprach von Vorthbeilen, welde er in dem bevorfiehenden Frieden dem 
Freyſtagte verfhaffen wollte. Aber von Paris aus Famen zu biefer 
Zeit ganz anders lautende Nachrichten nah V. Während fo die Verbält- 
niffe immer kririfcher wurden, machte Bonaparte Anftalten, in das 
Innere der öſterr. Monarchie vorzudringen, und Eurz darauf brachen 
in Bergamo und Brescia Unruben zu Gunften der neuen Einrichs 
tungen aus, welche die Franzofen in Mailand eingeführt hatten (12. 
und 17. März 1797). Ob nın gleich die franzöfifhen Truppen, welche 
das Schloß von Brescia befegt hielten, zu diefem Aufftande keinen 
Anfaß gegeben hatten, fo forderte doc der Proveditore Batoja die 
Einwohner, die es treu mit V. hielten, auf, fih in Maffe gegen die 
Franzoſen zu erbeben, die er ald Verführer des Volkes darftellte, aber 
die Regierung felbft that öffentlich nichis gegen die Empörer , proteftirte 
fogar gegen Batoja's Proclamation, und fandte 2 ihrer Mitglieder 
an den Obergeneral, um fich mit ihm zu verföhnen. Diefer ging darauf 
ein, und verlangte für die Dauer des Krieges von V. Subfidien, und 
als die Abgeordneten dagegen proteflirten, nahm Bonaparte den 
Precuraror Pefaro bey Seite, und fagte zu ihm: „Bon jest an gibt 
es feinen Mittelweg mehr; greift ihr zu den Waffen, fo ift entweder 
MB. oder das italienifche Heer verloren. Denkt alfo nicht über den Ent: 
ſchluß nah, den ibr zu wählen habt; fteltt den Franken Löwen von St. 
Marcus nit dem Glücke eines Heeres bloß, das in feinen Depots 
und unter feinen Verwundeten nody genug Leute findet, um mit ihnen 
die Lagunen zu überfchreiten.* Einige Tage nach diefer Unterredung em⸗ 
vorsen fib Salo und Crema gegen B., und die dort befindlichen 
Sranzofen nahmen an den Unruhen Theil, aber zugleich brachen auch 
- an mehreren Orten des Freyftaates FBeindfeligkeiten geyen die Franzo— 
fen aus. Als Bonaparte diefes erfuhr, ſchickte er einen Adjuranten 
nah V. mit einem Brief an den Dogen, der feine Befchmerden über 
die Regierung enthielt. Die wichtigften darunter waren: Die uber die 
allgemeine Bewaffnung und über die Ermordung von 50 Franzofen zwi: 
fhen Bergamo und Mailand; über die Anhäufung der Truppen in 
Verona, Zrevifo und Padua, und über den Ruf: „Tod ben 
Franzoſen!“ welchen man überall hörte. Der Adjutant verlangte Abs 
ftellung diefer Befchwerden, die der Senat auch verfprah, ja er fands 
te nohmahls Abgeordnete an den DObergeneral, die um jeden Preis 
die Fortdauer des Staates erfaufen follten, aber gerade zu diefer Zeit 
brach in Verona ein neuer Aufftand gegen die Sranzofen aus, und 
der Pöbel, von der Obrigkeit aufgefordert, plünderte nicht nur dad dor« 
sige franzöfifche Magazin, fondern ermordete mehrere Sranzofen, waͤh⸗ 
rend die franzöſiſche Beſatzung in den Korts diefer Stadt belagert und 
befchoffen wurde (17. und 18, Apri!). Diefer Kriegszuftand dauerte bis 
zum 23. fort, wo die Nachricht von dem Abfchluß dev Leobener Friedens— 
Präliminarien in Verena ankam, und den Einwohnern alle Hoff: 
nung entriß, ven dem Dfterreichern Hülfe zu bekommen. Zu gleicher 
Zeit mit,den Unruhen in Verona war aud in ®. felbft ein franzöfis 
ſches Schiff bey feiner Einfahre in die Lagunen von den Feftungswerken 
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aus beſchoſſen und der Capitän desſelben getödbtet worden. Als. B os 
naparte diefe Vorfälle erfuhr, entließ er die Abgeordneten ded Frey« 
ſtaates mit harten Worten und eine Kriegserflärung folgte ihnen auf 
den Fuße nad. Als diefe in V. ankam, erreichte die Beſtürzung des 
Senats den höchſten Gipfel. Anſtatt auf Vertheidigung zu finnen, wur: 
den neuerdings Abgeordnete an den Obergeneraf geſchickt, welche einen 
Waffenſtillſtand auf 6 Tage erflebten und deinfeiben nah Mailand 
folgten. Hier wurde ein Vertrag unterzeichnet, dem zufolge der große 
Kath den erblichen Rechten der Ariitofrarie entfagte, die Souverainität 
niederlegte und’ diefelbe dem Vereine der Bürger übergab. Diefe Erktä: 
rung bob die Negierung auf, weiche Il Sabrbunderte beitanden harte. 
Diefem Vertrag gemäß wurde V. den franzöfifchen Truppen überliefert 
und außerdem verfprochen, eine Contribution von 6 Millionen zu zab— 
len, und 20 Gemälde und 500 Manuſcripte zu übergeben (16. May 
1797). Während man in Mailand umerbandelte, war es in U. 
feldit zu unruhigen Auftritten gefommen, das Volk durchzog plündernd 
die Straßen, bald hörte man den Ruf: „Es lebe die Freybeit!“ ba'd: 
„Ei lebe ©. Marco!“ und nur mit Mühe gelang es, die Aufrübrer 
durch die. Gewalt der Waffen zu zeritreuen. Am 16. May rückten 3,000 
Srangofen in ®. ein, das noch nie feind!iche Truppen. betreten batten; 
eine .proviforifche Negierung von 16 Mitgliedern trat an die Zelle des 
großen Ratbs, und diefe beſchoß am 25. May, daß das Gebäude und 
die. Sefangniffe der Staatsinquiſitien niedergeriffen werden follten. Am 
4. Juny wurde das. goldene Buch verbranne,. und zwar am Fuße des 
neuerrichteten Freyheitsbaumes. Ein großer Theil der venetianifchen 
Staaten mit der Stadt Venediig wurde im rieden von Campo For: 
mio dem Kaiſer Franz überlaſſen, der am 18. Nän. 1798 ven V. Beſitz 
nehmen ließ, und als der ebemablige Doge Manini den Eid der Treue 
ſchwören mußte, ſtürzie er beſinnungslos nieder; diefer edle Schmerz 
ehrte den Greis, der den Untergang feines Waterlandes mit angefehen 
hatte, ohne ihn aufdalten zu konnen. — Das venerianiihe Gebieth, 
welches an Diterreih gekommen war, wurde in die Provinzen Vene: 
dig, Sriaul, Trevifo, Padua, Vicenza, Verona und 
Belluno gerbeilt,. das Ganze itand unter der General: Gubernia zu 
Venedig. Diefe Organifarion erfolgte 1803, hatte aber nur Eurgen 
Betand, denn fhen im Frieden von Prefiburg am 26. Tec. 1805 
ward V. mit feiner Terra ſerma von Dierreih an das Königreich Ita— 
lien abgetreten und bildete nun folgende Devartements: Adriatiſches De: 
partement mir der Hauptiladt Venedig, Brenta mi: der Hauptſtadt 
Padua, Bahigliene mit der Hauptſtadt Vicenza, Taglia— 
mento mitder Hauntiiadt Trevifo; die Departements Paiferino 
(Friauſl) mir der Hauptſtadt Udine, und Iſtrien mir der Haupt: 
ftadı Capo v’Jftria fielen. 1809 nad dem Wiener Frieden wieder weg 
und wurden ‚zu den illyriſchen Prooin,en. geihlagen. 1813 ward aber 
nad) ber Kriegserklärung Oſterreichs gegen Frankreih na dem Waffen: 
ftillftande der großte Theil der Terra ferma von. V. beſetzt, doch hielt fich 
das. Gebierh jenfeits der Etſch bis zum Ausgang des Jahres, wo das 
ganze vormahlige Gebierh B.,. mit Ausnahme einiger Feſtungen, und 
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V. feldft in oferr. Hände kam. Alte diefe Provinzen wurden nad dem 
eriten Srieden von Paris 1814 förmlich an Ofterreih übergeben, das 
nun alle feine ira ienifchen Provinzen zu dein Tombardifch: venerianifchen 
Köonigreihe verband und organifirte. 5 | 

Venedig, das Land, II. Geographie und Statiſtik, 
ſ. Lombardifch : venetianifches Aönigreid). 

Denedig, Delegation im venetianifhen Gouvernement des lom⸗ 
bardifch = venetianifchen Königreiches, auch Dogado genannt, 48 Q. 
M. groß, mit 244,800 Bewohnern, ift ein fhmaler, den Bufen von 
Venedig umfcließender und fänmtliche Lagunen umfaifender Küsten: 
ſtrich, in welche fih die FTlüſſe Etſch, Bachiglione, Sille, Brenta, 
Piave, Livenza, Tagliamento ergießen. Das Clima iſt nicht fehr zus 
träglih. Der Boden bringst Korn , Gartenfrüchte, Obit und wenig 
Mein hervor; die Fifcherey wird ſtark berrieben. 

en (ital. Venezia), Hauptſtadt des Gouvernements Ver 
nedig in den Lagunen am adriatifhen Meere, mit einem fichern und 
geräumigen Hafen, welder am I. Februar 1830 als Freybafen feyer- 
lich eröffnet wurde, Diefe Stadt, einſt die Königinn der Meere, und 
noch jest eine der merfwürdigiten Städte Staliens und Europa’s, hat 
fhon nad) ihrem Baue auf dem Meere fehr viel Sonderbares, das jes ' 
dem Freunde der Natur und Kunſt intereffant ſeyn muß. MWenigftens 
it eine Stade von folcher Größe, die ganz auf EleinenInfe'n rubt, und - 
worin man ftatt der Straßen bloße Canile, ftatt der Karren Barken, 
und ſtatt der Kutſchen und Staatswage.. ſchwarze Gondeln erblickt, ein⸗ 
zig in ihrer Art. Sie hatte in der Vorzeit (ſ. Venedig, das Land. 
I. Gefdichte) einen fo großen Einfluß auf die Rireratur, Kunit und 
Politik von ganz; Europa, daf fie in der Geſchichte ſich ſtets erhalten, 
und die Aufmerkfamkeis der fpäteften Nachkommen noch feffeln wird. 
Sie hat zwar den wiſſenſchaftlichen und politiihen Einfluß jener Zeit 
verloren; aber fie wird nech als eines der vorzüglichften Aſyle der Mia: 
ler-, Bildhauer: und Baukunſt, neben Rom, $lorenz und Mair 
land, betrachter und deßvegen von allen Kunftfreunden,, welche den . 
claſſiſchen Boden betreren, befucht. — Die Inſeln, worauf die Stadt 
erbaut ift, deven 72 gezählt werden, find durch die Lagunen, einen 
breiten und feihten Meeresarın, von dem feiten Qande getrennt und 
mit einander durch 306 offentlihe, meiſtens marmorne Brüden vers 
bunden, werunter dev prächtige Ponte Rialto, weicher aus einem ein- 
zigen Bogen beſteht, und 187 Zuß in der Länge und 43 in der Breite 
bat, fi auszeichnet. Diefe Infeln, und eigentlich die Stadt felbft ers 
been fih im Mittelpuncte der Lagunen, und die Stadt ift ihrer Ränge 
nach von 2 großen und in verfhiedenen Richtungen von 147 Eeinen 
Eanälen durchſchnitten. Haufer, unter denen viele Palsfte und prächtige 
Kichen bervorragen,, die mit oftbaren Denkmälern und mir den berrs 
lichſten Gemälden der venetianifhen Schule vrangen, zahle man 27,918, 
welche in 6 Quarriere oder Stadttheile (Sestieri) eingeteilt find: 1) 
Enitello, 2) Canal Regio, 3) &. Marco, 4) &. Paolo, 5) Della 
Croce, 6) Dorfoduro mir Giudecca. Diefe Häufer find meiſtens auf 
Prählen gebaut, und ſtehen faft ſämmtlich mit der Hauptſeite gegen 
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die Canäle gekehrt, die fich ju breiten und langen Gaſſen öffnen, dage— 
gen die eigentlichen Straßen kaum für 3 neben einander gehende Bufigän- 
ger gangbar find. Es gibt zwar 41 öffent!ihe Pläte, aber nur der mit 
Arcaden umgebene und von 2 boden Säulen geſchmückte Marcusplag 
bat eigentlich auf diefen Nahmen Anſpruch. Auf ibm fteht die alte ma- 
jertätifche Marcusfirhe, einer der berühmteften chriftlichen Tempel der 
Erde. In ihr find die Gebeine des Evangeliften Marcus bewahrt, 
. bie Gegenftände eifriger Verehrung und das Ziel unzähliger Wallfah: 

‚sen. Erbaut in den Jahren 976—I07L, ift fie ein Mufter der ſon— 
derbarften Mifhung griehifcher und morgenländifher Baukunft. Die 
berriichiten Bildwerte des Altertbums (wir nennen nur die berühmten 
4 antiken koloſſalen Pferde, welhe einft in Conftantinopel und 
neuerlich zu Paris ftanden, und unter einem Bogen über dem Haupt⸗ 
eingange aufgeitelle find), zablreihe Basreliefs, Säulen ꝛc., find mit 
einer glei großen Menge von Schnitz- und Bildwerken im orientaiis 
ſchen und faracenifhen Gefhmade aus den koſtbarſten Stoffen zur Ver: 
zierung und Ausfhmücung dieſes Tempels verwendet worden. Schon 
beym Eintrite in denfelben begegnet dem Ange nichts ald Gold und 
Edelgeſtein, und der Fuß zaudert, den Agat, Lapis Tazuli, Jaspis, 
Porvhyr, Chalcedon u. f. tw, zu berübren, aus denen der Boden, zu 
feltfamen Formen und Figuren durch die Kunft der Mofaif vereinigt, 
zufammengefegt til. Die Wände find überall mir &oldplatten belegt, 
von denen ji in Silber und farbigem Golde, Schnitzwerke von allerley 
Geſtalten, Vögel, Menfhen, ganze Landfhaften, Blumen aller Art, 
größtentheils von bewunderungswürdiger Rartheit und Kunft, in bun— 
tem Wechfel erheben. Die ganze Dede iſt Mofait aus Edeifteinen und 
dem Eöttlihiten Marmor. Mitten aus diefem Raume, in bedeutender 
Höhe wölben fih 5 Kupreln (die mittlere größer als alle übrigen) ges 
tragen von 36 Säulen aus orientalifhem Marmor. Unter diefen Kup: 
peln ſtehen 5 Altare, ftrablend von Edelfteinen und Gold, in welchen die Ge: 
beine von Heiligen verfhloffen find. Der in der Mitte, der größte und 
Foitbarfte, bewahrs die Überrefte des Evangeliiten in einem Kaften von 
Gold, ausgelect mit Rubinen, Sapbiren, Smaragden und andern 
Evdeliteinen. Uber dem Altar erhebt fih, auf Säulen von parifchem 
Marmor, ein Throndimmel von Ophir, auf weldhem die Geſchichte 
Je ſu im byzantiniſchen Geſchmack und in halb erhobener Arbeit höchſt 
Eunftvoll dargeftelle it. Hinter dieſem Altare ſtehen 4 Säulen aus echtem 
orientalifhen Alabafter, weiß wie Schnee, und faft wie Glas durd- 
ſichtig. Ausgegraben vor fat einem Jahrtauſend, follen fie einft das 
Heitigite des Salomonifhen Tempels geſchmückt haben, — Vor der 
Marcusticche dehnt fih der Marcusplag aus. Niemand kann ibn ohne 
tiefen gewaltigen Eindruc betreten. Er liegt im Mittelpuncte der einft 
fp mächtigen Republik, in deren Schooß die größten Bildungsmittel 
der Menjchheit, Schifffahrt, Literatur und Kunft die üppigfte Pflege 
erhielten. Bon ihm aus fieht man den Palaft des Dogen mit feinen 
Bleykammern, Seufzerbrücke, Kerkern, und daneben jene berühmte 
Bibliothek, in welche die Schäße der alten Literatur fich flüchteten. 
Man fteht auf der großen Börfe, welche Jahrhunderte lang die Kauf: 
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leute aller. Welttheile verfammelte, von der aus der Welthandel Leben 

und Bewegung erhielt; auf dem clajfifchen Boden V.'s, dem Orte, 
wo die Macht der Republik ihr Schaugepränge entfaltere. Noch ſiedt 
man den fürchterlichen Lowen, aus deſſen Rachen an jedem Morgen die 
Zettel geſammelt wurden, auf welchen die geheimen Anklagen vor das 
Schredenzwibunal der Zehn gebracht wurden, Der Marcusplag ift der 
Dre, wo Frieden oder Freundfihaft fuchende Gefandte fremder Wölker 
und Zürften von den Repräſentanten der Republik empfangen, befus 
chende Könige gaftiich begrüßt wurden. Hier wurden die neuerwählten 

Dogen von den Senatoren dem Volke vorgeftellt; bier wurden die Urs 
theileider Tribunale rollſtreckt, und hier war ed, wo in Zeiten innerer 
Fehde die Parteren einander feindlich gegenüberilanden ; hier endlich zeigte 
fi im Karneval die buntefte Laune im ergötzlichſten Wechfel, wo Gaufs 
ler, Markefchreger u. dgl. ihre freye Kunit trieven, wo der Venetianer 
feine eigentbüm ichen Freuden zu fuchen jeit einem Sahrtaufend gewohnt 
war. Noch it der Marcusplag der Ort, der am meiften befuche ift, duf 
den fi) Jeder begibr, der, des Schaukelns der Gondel müde, fic) 
nad feſtem Tritt auf feitem Boden ſernt, aber'es iſt jetzt dore nicht mehr 
das bunte Gewimmel der Vorzeit. — Außer der Kathedralkirche zum 
heil. Marcus und vielen andern Eatholifhen Kirchen, worunter aud) 
die prachtvollen Kirchen ©. Giorgio haggiore und Sta, Märia 
della Salute mit den anſtoßenden herrlichen Kloftergebauden, vor: 

züglich zu erwähnen find, gibt es bier Kirchen der unirteit Griechen, 
der Armenier und Proterianten, im Ganien 107. Nicht minder merk: 
würdig ift die gothifche Pfarrkirche 8. Giovannie Paolo, 
durch die vielen Gemälde und Grabmäler, wie durch ihre Bauart. Die 
geſchmackvoll gebaute, von Innen mit Marmor und Porphor reich aus: 
gezierte Kirche der beit. Maria in Nazareth, ı Scalzi von den 

eheinahligen barfüßigen Carmeliten genannt, erregt Xevunderung. 

Die größte Pfarrkirche ift die zur glorreihen Maria bey den ehemahr 
ligen Minoriten (Sta. Maria gloriosa de’ Frari). Ihr Umfang, ihre 
gothiſche Form, die Zahl und Schönbeit der Aitäre, die Menge und 

Pracht der Grabmäler erfüllen gleichfalls mir Bewunderung. 1827 
wurde daſelbſt das Denkmal aufgeftellt, weiches dem berühmten Bild: 
ner Canova von den aus gang Europa und fogar aus Amerika 
eingegangenen Beyträgen, errichtet wurde. Die Juden baten 7 Sy⸗ 
nagogen. — Die Hauptſtadt V. it der Si des venetianiſchen Guberniums 

mit 8 Delegationen, der Delegation von Venedig; eines kathol. Patriar— 
hen (Primas von Dalmatien), und des Domcavitels; des venetian. Aps 
pellationsgerichts, des Civil- und Criminal: Zuitiztribunals eriter In⸗ 
ſtanz, des Mercantil: und Zeetribunals, nebit dem Hafenamıe,der Gene- 
val-Polizepdirection und des Kriegs: Marinecommando’s. Auch befindet fich 
bier ein k. k. See-Sanitätsmagiftrat, eine General: Wohlthätigkeitscom: 
miſſion, ein Arbeitshaus und ein Strafhaus, ferner eine k. k. Tabakfatrik, 
Pofldirection , die Gefällendirectionen , Zollanftalten , eine Finanz⸗ 
intendantur, Börſe- und Handelskammer. Unter den Stiftungen find 
merkwürdig, das Conservatorio di Pietä, ein ruhmwürdiges Denkmal 
menſchenfreundlicher Vorſorge, worin mehrere hundert Mädchen im 
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weiblichen Arbeiten wie auch in der Muſik Unterricht erhalten, und 
werin die Fünftlichen von ganz Europa bewunderten Wachsblumen ver: 
fertige werden. Offentliche Bibliotgeken find: 1) Die Marcus: Biblio- 
tbe£ von 60,000 Bänden , worunter 5,000 Handſchriften; 2) die 
Bibliothek auf dem Lyceum; 3) in der Akademie der fhonen Künite; 
4) in dem Priefters Seminar (eine Stiftung des Patriarden Mileft); 
5) die Bibliothek der Armenier auf der Infel S. Lazard mit armeni— 
fhen Handfhriften und der berühmten armenifhen Buchdruckerey. Un: 
ter den Privarbibiiothefen zeichnen fich vorzüglich jene in den Paläften 
Manin und Ponte, dann Suftinian » DOrfaro : Recanato aus. Der zum 
Lyceum gehörige botanifhe Garten bewahrt fehr viele einheimifche und 
ausländifche Pflanzen. Außer dem beſteht der einzige öffentliche Garten 
(Giardino pubblico) in der Nöhe der Kirchen zu den heil. Sofepb, 
Peter und Paul mit einer entzücenden Ausficht auf das Meer, auf 
die äußeren Infeln und die Stade felbit. Linden, Pappeln und allerley 
Buſchwerk wechfeln angenehm miteinander ab. Der dritte bedeutende 
Garten ift am großen Canale, welder Yuftfahrern auf Gondeln einen 
genußreichen Anblick gewährr. Ein geräumiger Garten finder ih am 
Palafte Sangiantofetti- Valmaranaz einige Gärten find nod an den 
Sebäuden hinter dem Canale della Giudecca, und einige hinter der 
ehemahligen Patriarchalkirche des heil. Peter di Cafte lo, welche von 
der Marine benützt werben. Daskyceum fchließt einen Saal aller phyſikal.⸗ 
marhematifhen Inftrumente in fih, welche für den Lycealunterricht nos 
thig find. Im allgemeinen Krankenbauſe bey St. Johann und Paul 
ift ein vortrefflicher Apparat ter vorzüglichflen ärztlichen und wundärztk⸗ 
hen Inſtrumente. Das Parriarhatss Oymnafium Alla saluie, dan 
tie £, E. Gymnaſien zu St. Johann von Lateran und zu St. Ca 
tharina, ferner die Normalbauptſchule, das kak. Convict: Collegium, 
verbunden mit dem Lyceum, dann das Colfegium de Martiis, find die 
Unterrichts» und Erziehungs : Anftalten für die männliche Jugend. Für 
den Unterricht der weiblihen Jugend wird in den Collegien der Saleſia— 
nerinnen delle Concette, an der Pfarre des Erzengel Rapbael, bey 
Sta. Lucia alle Eremite und delle Citelle, geforgt. Zu den Private 
unterrichts⸗ und Privaterzicehungg-Anftalten gehört dasKlofter der Armenier 
(Mechitariſten) zu ©. La za ro. Endlich find zu erwähnen die von den 
Grafen Cavagni errichteten zwey Schulen zur Unterweifung armer 
Kinder beyderley Gefchlechts (Scuole di Carità) in Religions» und 
wifenfchaftlichen Gegenftänden. Das Patriarchal: Seminar alla Saluıe 
forget für die Ausbildung der geiftlihen Candidaten, aud beiteht eine 
Schifffahrts-Schule oder Marine: Caderen » Collegium (f.d.) zu V. Mebit 
einem großen Mitirärfpital find Civilfeitäler, Lazarethe und fonitige 
bffentliche Verforgungshäufer vorhanden, die fih fümmelid durch ıbre 
Einrichtung auszeichnen, — Von gelehrten und Kunft: Initituten find 
anzuführen: Die & k. Akademie der fhönen Künfte zu V. Cie beiteht 
aus Profeforen , wirklichen Mitgliedern und Ehren » Mitgliedern; 
bat ihren Präfidenten und Secretär. Die in der Akademie befindlichen 
Runftwerke find von außerordentlihem Werthe. Für diefe akademiſche 
Gallerie befteht ein eigener Conſervator. Das kak. italienifhe Inſtitut 
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der Wilfenfhaften und Künfte hat zu B. wie zu Mailand, Padua 
und Verona feine eigene Section. Das Arheneum zu V., worin Untere 
richt in mechanifchen und freyen Künſten erteilt wird. Da philharmoniſche 
Inſtitut oder Confervatorium der Muſik zu V. mit einem Penflonate 
für 24 Zöglinge, das von jeher trefflihe Künftler zog. Für den Freund 
con Antiten, Münzen und andern Kunitwerken erregt dad Mufeum 
in der offentlihen Marcus- Bististhef das höchſte Intereſſe. Schen 
an der Stiege prangen fo berriihe Alterthümer, daß man zu den 
größten Erwartungen berechtigt it, welche noch übertroffen werden. 
Nicht nur am Eingange des großen Saales erblickt man die vortrefflich— 
ſten Antiken, fondern aud) in der Miue desfelben. iſt eine lange Reihe 
derfelben aufgeitelle. In der mannigfaltigften Geſtalt wechſeln Sraruen, 
Büſten, Basreliefs, griechifhe, lateinifhe und ira’ienifhe Bi dhauer— 
arbeiten unser einander ab. Schöne Statuen und Bülten finden fi in 
den Paläften Grimani und da Lezze. Unter den öffentlihen Gebäuden 
find die vorzüglichften: 1) Das Marine: Arfenal mir den Schiffswerf— 
ten, ein Bauwerk eriter Größe und eine der größten Merkwürdigkeiten 
V.'s im Sestiere di Castello , bildet eine mit hohen Mauern und Thür— 
men umgebene Inſel; in demfelben findet man Alles, was zur. Ausrüs 
ftung einer Flotte gehört; 2) der fogenannte Palazzo, vormapls der 
herzogliche Palaſt, worin jeßt das Randesgubernium, das Appeilations: 
gericht und noch andere Dicafterien refidiren „ von impofanter gorhifcher 
Bauart, bängt mit der Mareuskirche zufammen; 3) der Patriarchalpalaſt, 
reich an Stuckadorarbeiten; 4) der Marcusthurm, 282 Fuß hoch und 
37 breit, einer der höchſten in Italien. Über dem Glockenbauſe läuft 
von Außen eine Gallerie, mit 6 Fuß hohen Geländerjuulen aus 
Bronze, um den Thurm, auf welher man bequem umbergehen kann; 
5) die Marcusuhr in einem ſchönen Ihurme, welcher die Gebäude ber 
alter Procuratien beſchließt, 82 Fuß bodh und 18 breit ift, und auf 
einem großen, mit Eorinchifchen Marmorfäulen und Pilaftern geitügten 
Bogen ruht, der ein’ großes Portal bildet. Uber diefem Bogen er: 
heben fihb 3 von Eorintbifchen Pilaftern unterſtützte, und mit reichet 
Schnitzwerke gezierte Ordnungen," auf deren unterfter die prächtige Uhr— 
tafel, welche zugleich die Bewegung der Sonne und ded Mondes durd) 
die 12 himmliſchen Zeichen anzeige, zu fehen ift. An die Marcusupr 
ſchließt fi 6) unmittelbar das große Gebäude der alten Procuratien, 
ganz miriftrifhem Marmor bekleidet. Der Mareuskirche gegenüber prangt 
der konigl. und Regierungspalaft (Palazzo Suvrano), an der ©telle der 
ebemahligen neuen Procuratie und der Kirche zum heil. Geminiani; 
7) das alte Bibliotheksgebäude (Vecchia Lihreria) it der legıe Theil 
ded königl. Palaftes, ein edles Baumerk mit einer Baluftrade auf Zufs 
geftellen fih endigend, aus welcher berrlihe Statuen emporiteigen; 
8) mit dem alten Bibliotheksgebäude ift jenes der Münze (Zecca) ver» 
bunden, auf beyden Seiten des Portals ſteben Eoloifale Statuen, die 
Façade it aus iftrifhen Marmor; 9) die Staaisgefängniſſe; Gebäude, 
Schonheit mit Feftigkeit verbindend; 10) und IL) die beyden Zolgebäude 
und 12) der ſchöne Domanenpalaft. Theater find: 1) Das Opernhaus ©. 
Benedertonähftder Kirche gleihhes Nahmens, von edler Bauart; 2) das 
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Theater &. Luca nähft der Kirche gleiches Nahmens, it von ber 
näbmlihen Bauart und in der neueften Zeit durch Malereyen febr ver: 
ſchönert; 3) das Theater &. Samuele, wurde ebenfalls, nachdem es 
eine Reihe von Jahren gefchloffen war, neu decorirt und wieder ges 
öffnet; 4) das Theater della Fenice im großen Style vortrefflich er: 
baut; ed faßt gegen 3,000 Zuſchauer, und bat eine mufterbafte Ein- 
richtung im Innern, it übrigen! auch am meiſten befucht. Zu den Theatern 
ift noch jenes diS. Giovanni Grisostomo und das Marioneuenrbeater 
auf dem Marcusplabe zu bemerken. Unter die vorzüglichſten Gaſthöfe 
gehören aufer dem Gafthofe Europa, jene zur Königinn von Lin: 
garn, zur Königinn von England und zum Monde. Die Einwohner: 
ahl beträgt gegen 100,000. In früberer Zeis war V. bevölkerter. 
—38*— behauptet V., einſtens der erſte Marktplatz Europa's, doch 
noch immer einen vorzüglichen Rang unter den Städten in Oberita— 
lien, und fein Handel hät nicht aufgebört, von böchſter Bedeutung 
u ſeyn, nachdem die bier vorzüglich betriebenen Aunftgewerbe noch 
immer ſehr einträglihe Nabrungsquellen der Mehrzahl feiner Ein: 
wohner geblieben find. Zu den wichtigften Gewerben diefer Stadt ge: 
bören, außer dem Handel und der Seefahrt, der Fang der Auſtern, 
Sardellen und anderer Seefifhe, Seidenmanufacturen, Gold: und 
Silberarbeiten, Wachsbleichen, Zuderraffinerien, &eifenfiedereyen , 
Blasfpiegele und Steinguifabriken, Lederbereitungen, Kupfergefchirr: 
und Meſſingwaaren- auch Karbewaarenfabriken, Buchdruckereyen, Tud: 
‚ manufacturen, Leinwebereyen und Rofog'iofabrifen. Der Schiffbau iſt 
fehr bedeutend und wird auf 16 Werften berrieben. Die Commtiffion: 
und Wechfelgefchafte von V. dehnen fi noch immerhin über den größten 
Theil von Europa aus, Zu B. gehören und machen gemijfermaßen feine 
Vorftädte aus: Die Infeln Giudecca, S. Giorgio, ©. Helme 
na, ©. Erasmo, il Lido dı Malamoco, Michtle und Mur 
rano. V. war früher gar nicht befeitige, und bloß durch feine Lage 
feſt; jest find nach der Landſeite zu Feſtungswerke angelegt. Die Mus 
razzi, 5 bis 6 Fuß lange und breite Kalkſteinbloͤcke, die bey V. bis über 
2 Meilen weit ins Meer gelegt find, fangen bey dem Lido an, endigen 
bey Chioggia, 4 Meilen davon und halten die Meereswogen von V. ab. 

Denus, Mid, Director des ka k. Taubſtummen-Inſtitutes in 
Wien, ift um 1770 geboren. Nach vollendeten Studien wurde ır 
1792 als Lehrer an der Hauptfhule auf dem Bauernmarkte in Wien 
angeftellt. 1804 wurde er in Folge einer Negierungsverordnung Mirror: 
fteher derfelben. 1809 Eam er als zweyter Lehrer und Rechnungsfübrer 
in das Taubſtummen-Inſtitut, rückte 1812 zum eriten Lehrer mit Bey: 
bebaltung der Rechnungsführung vor, und wurde 1820, nad ber 
Auiescirung des verdienten Kof. May (f.d.), an deffen Stelle zum 
Director diefes Inſtitutes ernannt, welches eyrenvolle Amt er noch ge: 
genwärtig auf das lobenswerthefte bekleidet. Don itm erſchienen im 
Drude: Nahmenlehre für Zaubftumme, Wien 1810. — liter ben 
Werth milder Gaben und frommer Stiftungen für Taubſtumme, eb. 
1815. — Anleitung zum Rechnen für Taubſtumme, 1. Thl., eb. 1818. 
— Das k. k. Taubſtummen⸗Inſtitut in Wien, deſſen Entftebung, 
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Erweiterung und gegenwärtiger Zuftand, mit dem Grunbriffe des Ger 
bäudes und dem Handalphabete für Zaubftumme, eb. 1823. — Mes 
thodenbuch oder Anleitung zum Unterrichte der Zaubftummen, mit 14 
lithograph. Tafeln, eb. 1826. Zur Verfaſſung leßteren Werkes erhielt 
V., gleich bey feiner Anftelung ald Director, den Auftrag von der k. k. 
StudiensHofcommiffion, zugleih aud die Bewilligung, dasfelbe als 
Leitfaden bey feinen Vorlefungen anwenden zu dürfen. 

Denzone, venetian. Dorf in der Delegation Udine, von fehr 
bohen Bergen umgeben, am Zagliamento, mit 3,320 Einw., bey 
dem farken hier durchgehenden Waarenzuge' ziemlich wohlhabend. In 
„diefer Berggegend fiel den Il. April 1809 ein Gefecht zwifchen den 
Ofterreichern und Brangofen vor... 

+: Derbö,. ungar. Marktfleden-im Neutraer Comitat, nahe bey 
Piſchtian, am Fuße der weißen Berge, zählt 2,660 Einw., welde 
Mein bauen und grobes Bauerntuch, meift von weißer, aud blauer 
Farbe, verfertigen. Meat | | 
Verboͤcz, Steph., ein berühmter Nechtsgelehrter und Staats: 
mann, war 1475 zu Szökefalva in Siebenbürgen geboren. Sobald 
er: die Kinderjahre zurücgelegt, befuchte, er die Univerfität zu Ofen. 
Bon hier ging der wißbegierige Jüngling, um ſowohl feine Erfahruns 
gen zu erweitern, ald auch das römifche Necht zu fiudiren, 1500 nad) 
Wien. Überall verlegte fih V. mit fo ftarfer Neigung und forgfamem 
Fleiße auf die Rechtsgelehrſamkeit, daß er es in diefem Fache zur höch- 
ſten Vollkommenheit brachte. Bey feiner Rückkehr nach Ungarn erwars 
teten ihn würdige Ehren, denn er wurde Protonotar des königl. Lans 
des: Nichteramtes ‚und auch der fiebenbürgifhen Woywodſchaft; endlich 
Eönigl. Stellvertreter in.den Gerichten. Alle diefe Würden bekleidete V. 
mit einer ausgezeichneten Bertigkeit mehrere Jahre, wobey er fi nicht 
nur einen wohlverdienten Ruhm erwarb, fondern auch Ungarn die wich» 
tigften Dienfte leiſtete. — Noch immer mangelte es dem ungar. Reiche 
an. einem ordentlich abgefaßten Geſetzbuche. Die Decrete der Könige, 
die vaterländifchen Rechte, die Artikel der ungar. Eonftitution waren 
bisher nur zerſtreut in einzelnen Schriften zu finden. Viele Gebräuche 
im Gerichtöwefen waren gar nicht fehriftlich vorhanden ; jeder Richter that 
daher was er. wollte, Die Stände bathen alfo zum wiederholten Mahle 
den König, er möge. doc) diefer Verwirrung abbelfen, und dem Rande 
ein Geſetzbuch vorlegen, weldes mit feiner Eönigl. Gutheißung befräfs 
tigb wäre. Nun wurde B. dazu auserfohren, „dieß große Werk zu uns 
ternehmen. Es ward ihm demnach aufgetragen, die bisher üblichen Ger ; 
bräuche und Conititutionen des Neiches zu fammeln, und in ein gehöri— 
ges, in Hauptſtücke und Abtheilungen geordnetes Geſetzbuch einzufchals 
ten, um es dann dem Könige vorzulegen. Nach angewandten unermü—⸗ 
deten Fleiß und Arbeit brachte V. dieſes Werk wirklich zu Stande, und 
da es von den berühmteſten Rechtögelehrten genau geprüft und gutgeheis 
fen wurde, fo ward ed 1514 am Tage der heil. Elifabeth durch König 
Wladis laus IL feyerlichft beſtätigt, und durch ein Diplom mit Eine 
willigung der Stände als ein auf immer geltended Geſetz anerkannt und 
vorgejihrieben. Doc) fehlte diefem Werke noch die gerichtliche öffentliche 
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Kundmahung, damit es die vollendete Krafs eines Geſetzbuches inne 
bate, welches wegen vorgefallenen Hindernifen von Seite des Königs 
auf eine andere Zeit aufgefchoben ward; während deſſen aber der König 
felbft mit Tode abging. Wi, welcher ſchon die Würde eines Eönigl. Per- 
fonals befaß, nahm fich vor, diefes fein Gorpus Juris fo wie ed war, 
unverändert herauszugeben. Kraft feines Anfebens ließ er e8 wirklich um 
1520 drucen. Späterhin aber erhielt dieſes Merk noch verfchiedene Auf: 
lagen; fo gefhah eine neue Auflage 1545, welche dem Erzbifhof Paul 
de Barda dedicirt war, defgleichen 1561 in Folio durh Koh. Syn— 
gren, dem Thomas Nädasd zugeeignet zu Wien; dann 1571 
zu Klaufenburg mit-Helta’fhen Schriften in 4.; 1581 zu Wien; 
1628, 1637, 1660 in Folio wieder zu Wien. In Ceutfhau Fam 
es 1560 mit einer ungar. Überfeßung in 4. heraus; 1696 zu Tyrnau, 
in Folio; 1751 ebenfalsızu Tyrmam mitin Kupfer geftochenen 
Bildniffen der Könige, dann zu Ofen 1822, 2Bde. Folio. Ins Uns 
garifche wurde diefes Werk überfegt durh Blafius Words, Notar 
des Biharer Comitatd (Debreczin 1565 in Folio)', worauf außer 
mehreren andern die ungar. Ausgabe des Nicol. Kis 1698 zu Klaus 
fenburg in 4. folgte. Eine deutfche Überfegung hat man von Aug uft 
Wagner in Folio, Wien 1599. Und fo entitand das noch heut zu 
Tage wohlbekannte und im Gebrauch vorhandene Tripartitum (f. d.) 
Juris Hungariae Consuetudinarii Verböczianum. — Sn der Tür: 
kennoth 1520 fandte König Ludwig VB. an Papft Leo X., um ihn 
zu erfuchen, er möge fid) der bedrängten Cbriitenbeit und der Neligion 
annehmen. Es erfhien bald nad) V.'s Rüdkehr der Cardinal Cajeta— 
nus in Ungarn, welder ein anfehnliches Gewicht Goldes dem König 
üherbrachte, um damit die Ariegskoften einigermaßen zu erleichtern. — 
Für diefen Dienft fchenkte der König V. das Schloß Dobrovina (in der 
Zoler Geſpanſchaft) mit Ortfhaften und Ländereyen; welche Güter er 
bis. auf die Zapolya’fhen Unruhen beſaß. — Bey der Verwirrung nad 
Wladis baus's Tode, 1525, da die ungar. Stände auf das Näfofer 
Feld zufammenberufen wurden, und da man auf diefem Landtage aud) 
die Vefchwerden des Reiches in Erwägung zu ziehen anfing, ſtand V. 
auf. Kühn genug auf fein Anfehen und auf feine Würde bauend, fing 
er mit Eiſer zu Elagen an, befhuldigte die Minifter einer ſchlechten 
Staatsverwaltung ; ja er. gerierh in feiner Hitze noch weiter, erwähnte 
in feiner Rede mehrmahls der Schwadheiten des Königs, und forderte 
fogar die Stände auf, diefen Berfammlungsort, auf welhem, wie er 
vorgab, wegen Einfluß der Miniiter, dem Unglüde des Vaterlandes 
nie gejteuert werden könne, zu verlaffen, und ſich nad dem Markifle— 
den Hatvän zu begeben, um dort ben Reichstag von Neuem zu, be 
ginnen. Zugleich that er den Vorfchlag, alle diejenigen, welde auf der 
Hatväner Verfammlung nicht erfcheinen würden, für Feinde der guten 
Sache zu erklären, felbe aus dem Lande zu verbannen und ihre Güter 
einzuziehen. — Kaum endigte V. feine verwegene Rede, als die größte 
Zası der Stände ſich aus der. Seſſion entfernte. Vergebens rufte fie der 
Palatin zurüc; kein Bitten, Eein Drohen half; die Verfammlung ging 
auseinander, und begann nach L5Xagen in Hat van. — Auf diefer newen 
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Zuſammenkunft ſetzten die Stände fürs Erſte alle Magtilrassperfonen 
des Reiches ab, bis auf den Woywoden von Siebenbürgen und den Ban 
von Sllyrien. Der Palatin wurde feiner Würde entſetzt, und felbe 
DB. aufgedrungen. An den Konig ward eine Deputation abgeordnet, 
ihn in die Berfammlung einzuladen. — Im Frühjahre 1527 berief der 
König die Stände nad Ofen, wozu auch ®. und Zoby geladen wur: 
den, um über ihre Handlungen Rechenfchart abzulegen; und da V. 
nicht erſchien, wurde er für einen Staatsverbrecher erklärt, feiner Wür— 
den entfegt und aus dem Lande verwiefen. — Mad der unglücklichen 
Schlacht bey Mohacs, als die Schreckniſſe der Parreyfucht in Ungarn 
witheten, und Zapolya den Eönigi. Thron betrat, hielt es V. be: 
ftändig mit diefem; der neue König ernannte ihn für feine Anhänglich:. 
keit zu feinem Kanzler. V. gab fi ald Kanzler alle Mühe, dem Sin— 
Een des Reiches wo möglich wieder aufzubelfen und die Flamme bes Arie: 
ges nad Kräften zu erflicen. Mit Thränen Elagte er oft über das mit fo. 
vielem Unglücke heimgefuchte Ungarn, und verwendete alle Sorgſam— 
keit, um den Frieden zwifchen König Zapolya und Ferdinand 1. 
berzuftellen, welchen B. endlich nach mehreren vergeblihen. Bemühun: 
gen 1535 doch zu Stande brachte ; weßwegen er in Begleitung des Biſchofs 
Broderih und Frangipanis nad Wien reifen mußte, um den 
ratificirten Friedensſchluß mit König Ferdinand auszuwechſeln. — 
1539 verwendete Zapolya DB. adermahls zu einer Gefandtfchaft an 
König. Siegmund von Polen. Er hatte den Auftrag, dejfen Prin« 
zeilinn Sfabella zur Gemaplinn für feinen Herrn, den König Jos 
dann Zapolya zu erbitten. Bifhof Broderih war V.'s Ger 
fahrte, und die Gefandefchaft hatte den erwünſchten Erfolg. — Nach 
dem Tode Johann's 1540 befchloß die. verwitwete Königinn eine Ge: 
fandefhaft an Soliman, um felbem. Nachricht von dem Tode ihres 
Gemapid zu überbringen und den Sultan zugleich zu bitten, er möge 
ſowohl die Königinn und ibren Sohn, als auc das Land. in. feinen 
Schuß nehmen, im Fall Ferdinand durh Gewalt der Waffen ihre 
Rechte ftreitig machen wollte. Diefe Adgefandten (es waren V. und ber 
Sünfkirhner Bifhof Effeh) erfüllten ihren Auftrag nur. mit zu gro= 
Ger übertriebener Pünctlichkeit. Sie gingen weiter, ald es das Wohl des 
Baterlandes erlaubte, und übertraten leichtjinnig das einft im Nah— 
men Johann's dem Konig Ferdinand geleiftete Verſprechen, denn 
fie verfhwendeten alle Beredfamkeit, Soliman zu bewegen, in Ungarn 
einzufallen, und Konig Ferdinand an der Beſitznahme des Reiches 
gänzlich zu verhindern. Soliman benüßte diefen Umftand, überzog 
ganz Ungarn, bemächtigte fich der Hauptftadt Ofen durd Lift, und 
befahl der Eonigl. Witwe fih mit ihrem Sohne nad) Siebenbürgen zu 
entfernen. Aber auch DB. wurde für; feine leichtſinnigen Vergehungen 
durch die flrafende Hand des Gefchickes gezüchtigt; denn als er 1541 
von Conſtantinopel zurüdkehrre, zwang ihn Soliman in Ofen 
u verbleiben, wo er für einen täglichen Gehalt den Ungarn die Rechts— 
—* ſchlichten mußte. Er ward daſelbſt von den Türken, nach deren 
Freundſchaft er einſt ſo lüſtern ſtrebte, ſehr gering geachtet, und auf 
eine faſt ſelaviſche Weiſe behandelt. Nun folterte fpäte me fein Ge— 
34° | 
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wiſſen. Er überlebte nicht lange mehr feine Schmad und die Schmach 
des Vaterlandes; der Gram hatte ihn noch im nähmlichen Jahre 1541 
aufgerieben. Mit ipm erlofch fein Geflecht. 

Derebely, ungar. Marktfleden im Barfer Comitat, am Fluſſe 
Zfitva, mit 1,540 kathol. Einw., iſt der Hauptert des fogenannten 
Verebélyer Stuhles, defembemwohner, eben fo wie die Vajker (Vergl. 
Bajka), vonden Graner Erzbifchöfen zu Edelleuten erhoben wurden, 
und daher nicht vom Comitat, fondern von ihrem eigenen Gerichtsſtuhle 
abhängen. · | Eu ; | 

Derein der ARunftfreunde für Rirchenmuſik in 36h: 
men. Diefes ehrenwerthe Inftitut, 1826 entftanden (f. Mufik 
vereine), confolidire fih auf das tüchtigſte, wie unter Anderm der 
9, Sahresbericht desfelben erfehen läßt. Der zweyte Curs der Orgel» 
fehule zähfte 42 abfolvirte Schüler. Die Prüfung zeigte, daß die Schü: 
fer nunmehr nad) einem zwepjährigen Lehrcurs von. 20 Monathen nicht 
bloß einen umfaffenderen Unterricht in der Karmonielehre, ſondern auch 
im Contrapuncte genoſſen hatten, und fo mit allem Nöthigen und Nütz- 
lichen aufgerüftet, ihrem fünftigen Berufe entgegeneilen. Den fpres 
hendften Beweis davon lieferten die von den Hörern der Orgelfchule vor: 
getragenen, feldft erfundenen Praludien und Fugen. Proben in ber 
Fertigkeit des Generalbaßfpieles legten die Schüler am Schluffe der Prüs 
‚fung bey Aufführung mehrerer Kirhenmufif s Compofitionen ebenfalls 
ab. Ein neuer zweyjaͤhriger Curs für die Drgelfehule begann mit 1. Oct. 
1835 ; für denfelben ‚wurden 45 Schüler eingefprieden. Im Oct. 
1834 wurden für 1835 Preife von 14 und 7 Ducaten im Golde für 
Tompoſitionen einer großen feyerlihen Seelenmeſſe mit volljtändiger 
Anftrumentirung ausgefchrieben. Da die zur Vertheilung eines Preifes 
erforderliche Anzahl von Compofitionen nit eingefommen war, fo 
wurde die Preisvertheilung auf das nachfolgende Jahr 1836 hinausge: 
ſetzt. Das muſikaliſche Archiv und die Bibliothek des Vereins, erhiel— 
ten zu ber bereits vecht zahlreichen Sammlung elaffifher Kirchenmuſik⸗ 
Compofitionen, Dratorien, Lehrbüder u. dgl. einen neuen bedeutens 
den Zuwachs. Dem leitenden Ausſchuſſe des Vereins bleibt der große, 
bis jeßt leider nur wenig erfüllte, Wunfch zu wiederholen: Daß bey 
deffen gegenwärtig fo weit verbreiteter Wirkſamkeit, ein vermebrter Bey: 
trite neuer Mitglieder vom Lande, und zahlreihere Heine Collectiv: 
Beyträge von eben daher, zu Vergrößerung des geringen Fondes mög: 
fihft erfolgen möchten. Von Verkagsartifeln finden fi im Bureau ber 
Gefhäftsleitung: Kirchengefänge mit Drgelbegleitung und für feperliche 
Gelegenheiten, auch mit beygefügter Begleitung von Blasinftrumenten , 
3 Hefte. — Fugen und Präludien von ältern vaterländifchen Compoſi— 
teuren, redigivt von Robert Führer, Jof. Shüg und Joh. Wir 
taffet, 2 Hefte. — Belehrungen über bie innere Einridtung der 
Drgel von Jof. Gartner. Das Bureau der Gefchäftsleitung, fo wie 
die Schulen des Inftituts, befinden ſich in der Wohnung des thatkräfti— 
gen Joh. Ritter v. NRittersberg (f. d.), Neuftadt, Roſengaſſe 
Nr. 953. Protector des Vereins ift Andreas Aloys Graf Skar— 
befsAnEwicz von Poslamwice, Fürft: Erzbifhof zu Prag, durd 
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Böhmen, dann bie Didcefen Bamberg, Meißen und Regent 
burg, des heil. Stuhles legatus natus, £, E geb. Rath, bed Leopold» 
Ordens Großkreuz, des Königreichs Böhmen Primas, des Erzſtiftes 
zu Olmütz Domberr, Doctor der Theologie, perpetuirlicher Kanzler 
der Carl-Ferdinand'ſchen Univerfitär zu Prag und Protector der 
Studien an berfelben. Ä , 

Derein. zur Ermunterung des Gewerbsgeiftes in 305» 
men. Der für alles Nüsliche eifrigft thätige Graf Sof. v. Dietrids 
flein, der aus reinem patriotifchen Antriebe, unter Mitwirkung des 
k. k. Gubernial- und Commerziafrathes Carl Auguft Neumann, 
die Oberleitung der Induftries Ausftellung übernommen. hatte (f. Aus» 
ftellung böhm. Induftrieproducte), verfolgte biefe Idee weis 
ter, und entwarf einen Plan um die bbhm. Induftrie auf eine noch hö⸗ 
bere Stufe zu erheben. In einer Generals Verfammlung vom 1. März 
‚ 1833 trat der Verein ins Leben unter den Aufpicien des Oberftburggras 
fen, Grafen v. Chotek. Die flatutenmäßige Wahl des General: Di» 
vectors fiel in diefer VBerfammlung auf den Grafen Sof. v. Dietrich: 
ftein. Als Stifter traten dem Vereine bey, außer dem leßtverftorbenen 
Kaifer Franz, dem bamahligen jüngern König von Ungarn, noch Erz⸗ 
bergoge, Prälaten, Fürften und eine ehrenwerthe Schar von Patrioten, wie 
fie mit folhen Kräften und folcher Intelligenz wohl nicht in allen Staaten 
anzutreffen feyn dürften. Außer diefen ftiftenden Mitgliedern Eann Jeder 
wirkliches Mitglied des Vereins werden, durch den jährlichen Beytrag 
von 24 Gulden Conv. Münze. Alle Mitglieder haben gleichen Sitz und 
Stimmrecht in der Generale Verfammlung. Die General» Direction 
befteht aus einem Generals Director und 9 Directiond « Mitgliedern. Der 
Generals Director wird von den fliftenden Mitgliedern auf 6 Sabre, 
die Divectiond» Mitglieder aber gleichfalls auf 6 Fahre von der Gene— 
val= Berfammlung gewählt. Der Verein ftellt fi) großartige Aufgaben, 
wobey es nicht um Geldgewinn, fondern um Concurrenz und Wetteifer 
zu thun ift. Der beftimmte Zweck des Wereines- ift: Ermunterung des 
Sewerbsgeiftes und Belebung ded Gewerbfleißes. Die Mittel, die er 
zu diefer Abfiht anwendet, find: 1) Zechnifche Belehrung der gewerb- 
sreibenden Claſſe, durch öffentliche Ausftellung der inländifchen Gewerbes 
erzeugniffe; Herbeyſchaffung und Worzeigung von Meifterftüden; Mits 
tbeilung ins und ausländifcher Erfindungen; Verbeiferungen und Abs 
bandlungen durch eine technifhe Zeitfchrift. 2) Belohnung gelöfter tech» 
nifcher Aufgaben durch zuerfannte Gelb: und andere Preife. 3) Auszeich- 
nungen für technifche Reiftungen nach dem Ergebniffe der Gemwerbs » Aus: 
ftellung. Diefe find: Belobungen; Denkmünzen und Diplome als wirks 
liche Mitglieder. Mit allen diefen löblichen Zweden wird der Verein noch 
jenen verbinden, arme, aber geſchickte Handwerker zu unteritüßen, 
durch zweckmäßige Vorfhüffe, die fie nach ihren Kräften zurückerſtatten 
Eönnen. Der Verein hat übrigens ein feſtes Verwaltungsſyſtem einges 
führt, zu welchem die Prüfungs» Commirfion, der Beurtheilungs-Aus- 
ſchuß und die Übernahme» Commiifion gehören. 

Derein zur Unterftügung der öfterreichifch-Eaiferlichen 
Invaliden. Nach dem glorreichen Feldzuge 1813 und 1814 ward der 
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16. Juny, als der Tag des fegerlihen Einzuges des Kaifers Franz in 
Wien, zur Errihtung eines Denkmals beftimmt. Aber diefes Den, 
mal follte nicht vorübergehend, es follte bleibend ſeyn; es follte des er 
babenen‘ Zwedes würdig, den National: Charakter, und vor Allen die 
Bewunderung und dankbare Anerkennung der großen Thaten unferer 
Armeen aud) für die fpäte Nachwelt laut und unzweydeutig ausfprechen; 
es durfte für den Kaifer Eeine Schmeicheley, ed mußte feinem väterlichen 
Herzen entfprehend feyn. Auf den Vorſchlag des nahmahl. Hofrarhes 
Hartl v. Luchſenſtein (f. d.) vereinigten fi) unter dem Vorſitze dei 
Fürſten Jo ſeph zu Schwarzenberg: Franz Freyh. v. Dager, 
Präfident der pberften Potigepesdoffteile: Martinv. Lorenz, Staats 
und Conferenzrath; Auguftin Freyh. v. Reihmann, niederöfterr. 
Regierungs-Vitepraͤſident; Mori; Graf v. Fries; Franz ren. 
v. Siber, E k. Hofrath und Polizey: Oberdirector; Peter Edle 
v. Mertens, k. k. Hofrat und Stadthauptmann; Joſ. Hart! 
Edler v. Luchſenſtein, niederöfterr. Negierungsratdb; Stephan 
Edler v. Wohlleben, niederöiterr. Negierungsrath und Bürgermei⸗ 
fter von Wien; Joſeph Edler v. Neubauer, k. E Rath, Hof 
und Gerihtsadvocat; Caſpar Wagner, Hofs und ©erichtsabvocat; 
Joſeph Weigl, k. k. privil. Großhändler, und Joſeph Etzzelt, 
bürgerl. Handelsmann. Dieſe Männer wurden die Stifter, und die 
Stütze einer der wirkſamſten, großartigſten und am vollfommenften ge 
diebenen Anftalten, die fi wahrlih nur in Oſterreich fo ſchnell, fe 
reichlich und fo edelmütbig realifiren Eonnte! Sie bildeten den Fond des 
wohlthätigen Unterftügungs:Cavitals für die öfterr. Invaliden. Hiermit 
war durch ihre großmüthigen Opfer das Werk begonnen. Sie erliehen 
nun den 24. May 1814 eine Einladung zum Beytritt und zur Unterſtü⸗ 
Bung ihres Vereins. Darin hatten fie die Statuten in 17 Puncten eben 
fo befriedigend als allgemein veritändlich aus einander gefeßt. Aus diefem 
erhellt der Beweggrund und Zweck diefer Stiftung; dann die Verei— 
nigung der Eleineren Bepträge zu den 3 feftgefegten Stiftungs - Eapita: 
lien von 2,000, 1,000 und 500 Gulden W. W., derend Percent In, 
tereſſen zu jährlihen 100, 50 und 25 Gulden ihrem Zwecke gemäß ver: 
wendet werden; die erfien für invalide Officiere, die zweyten für febt 
invalide Unterofficiere, und die fetten für invalide Gemeine; endlich 
daß die Stifter auf das Prüfentationsrecht Verzicht leiften, und die will 
kührliche Vertheilung der jährlichen Zinfen aller 3 Claſſen diefer Capita: 
lien nach ihrer Beftimmung dem Kaifer oder feinen Thronerben überlaf- 
fen. Die Zheilnahme, welcher diefer patriotifche Aufruf erweckte, war 
fo lebhaft, und die von allen ©eiten einlaufenden Beyträge fo reichlich, 
daß binnen 14 Zagen der Caſſeſtand theils in baarem Gelde und in 
verzinstichen Staatspapieren, theild in Privatfchuldrerfhreibungen, ein 


Summe von 115,013 Gulden erreichte. Diefer glänzende Erfolg war | 


nicht die Wirkung eines leicht vorübereilenden Eindrndes, er war ein 
Sepräge der edlen Denfungtart, der erhabenen Gefühle, des ausge— 
zeichneten Chargkters der Bewohner des Kaiferfiaated. Darum wuch 
der Fond zufehends, ein Denkmal an glorreihe Tage, an einen väter: 
lihen Regenten, an belohn:e Auszeichnung tapferer Krieger. — Bar 
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dieſem ausgewiefenen fruchtbringenden Vereinsvermögen find nad ben 
feftgefesten 3 Stiftungsclaffen 50 Stiftungen für invalide Officiere zu 
jährlihen 100 Gulden, 200 für Unterofficiere zu 50, und 1,167 für 
Gemeine zu 25 Gulden W. W., nebft 4 defgleihen zu 25 Gulden 
Eenv. Münze, alfo im Sefammtbetrage 1,421 bleibende Stiftungen er: 
richtet und ſicher geftelt worden. Nedſt diefen baden ſich Wohlthäter auf 
ihre ganze Lebenszeit oder eine beitimmte Anzahl von Jahren theild zu 
jährlichen ftatutenmäßigen Beyträgen zu 100, zu 50 und 25 Gulden, 
theils zu Eleineren Beyträgen verbindlic gemacht. Dadurch wurden bey: 
läufig 85 zeitlihe Stiftungen bergeftellt. 
Dereine zur Derbreitung guter Batholifcher Bücher. Der 
Miener Verein hat feinen 1829 angekündigten, 1830 ins Leben getre: 
tenen Zweck: „eine bedeutende Anzahl guter katholiſcher Bücher zur Wer: 
breitung und Begründung der Wahrheit und ct hriftlicher Gefinnung 
und Öefittung, dadurch in Um!auf zu ſetzen, daß dieſe Bücher mit den 
möglichft geringen Auslagen an ſich gebradht werden Eönnen,“ energifc 
verfolgt, indem auch Preisaufgaben für Eatholifch = deutfche Gelehrte ge: 
ftellt werden, fo für das Jabr 1836 aufdas Thema: In wie fern Europa 
den geiftlichen Orden feine Bildung verdanfe, mit 60 Eaifer!. Ducaten. 
Die Statuten ded Vereins find: 1) Der einfache Gubferiptionspreis 
für fämmtlich erfheinende obenangedeutete Werke, die eine beitimmte 
Anzabl von 120 Drudvogen ausmachen, it 3 Gulden C. M. vorhins 
ein; 2) wer auf 2 Eremplare der gedachten Werke mit 6 Gulden C. M. 
fubferibirt, ftellt fih in die Claffe der Theilnehmer; 3) wer endlich auf 
6 Exemplare mit 18 Gulden C. M. fubferibirt, wird Mitglied des Vers 
eins, und erhält auch die erfcheinenden Werke in fechsfacher Anzahl; 
4) die Subſcriptionsbeyträge der Mitglieder und Theilnehmer Eonnen 
auch in halsjährigen Raten entrichtet werden; 5) neubeytretende Sub— 
feridenten Eönnen die früberen 5 Jahrgänge gu denfelben Bedingniffen 
erhalten; 6) dadurh, dab Mitglieder und Theilnehmer die Werke in, 
einer mehrfachen Anzahl erhalten, wodurd fie in Stand gefekt werden, 
gute Bücher unter die arme Volksclaſſe zu vertheiien, werden fie als 
Wohlthäter und Beförderer des Vereins und des edlen Zweckes angefe: 
ben, und als ſolche erfcheinen fie jährlich in einem gedrucdten Verzeich— 
niſſe; eben fo erfcheint auch ein Ausweis über die Anzahl der in jeder 
Discefe durch den Verein verbreiteten Bücher, durch welchen zugleich der 
gute Erfolg des Vereins erjichtlic wird; 7) auch haben Mitglieder das 
Recht, Werke, welche fie für den Verein geeignet glauben, vorzufchla: 
gen; 8) die. Cenforen des Vereins, welhen immer die letzte Entfchei- 
dung, ob ein Werk für den Verein geeignet ſey oder nicht, vorbebal- 
ten bleibt, werden aus den Mitg!jedern gewählt; 9) die Kongregation 
der Mechitariften bat die Hauptleitung des Vereins zur Verbreitung gu— 
ter Eatholifcher Bücher über fih, fo wie fie die zu erfcheinenden Bücher 
in ihrer Officin drucken läßt. Subfeription wird zu Wien in der Bud: 
bandlung der Medirariften » Congregation (Singerftraße Nr. 896), fo 
. wie außer Wien in allen ergbifhofliden und bifchöflichen Conſiſtorien 
angenommen, welde auch die Vertheilung der Bücher an die Gubferi= 
benten übernommen haben. Auch Eann man in Buchhandlungen de3 
In: und Auslandes fubferibiren. ©. Longregationder Medi: 
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tariften. — Zur Verbreitung guter Eathofifcher Bücher in böhm. 
Sprache warb 1836 zu Prag eine Anftalt bekannt gemacht, welche 
fih unter dem Nahmen: Haredität des heil. JZobann von Ne— 
pomuk, auf den Antrag und die Dotation des am 15. Mär, 1833 
zu Shammers in der Budmeifer Divcefe verftorbenen Erjefuiten 
Ant. Hanikyrz gründet. Als erften Fond dazu brachte er fein vöter« 
liches Erbtheil von 1,000 Gulden C. M.dar, welche er dem Prager Con= 
fiftorium überreichte, um die vom Capital entfallenen Zinfen vermehrt 
durch anderweitige Bepträge, der erwähnten Beſtimmung zuzuführen. 
Nach dem Wunfche des Gebers follte die Anftalt unter der Benennung 
„Möredität (oder Erbfchaft) des heil. Johann von Nepomuk,“ in 
das Leben treten, wodurd er das Andenken an das kurz vorher began— 
gene Jubiläum des böhm. Landespatrons zu ehren, und feiner Stiftung 
eine ergiebigere Unterftüßung zu fihern gefinnt war. Auf das Einfchreis 
ten des Confiftoriums erbielt die Anftalt am 26. Dct. 1833. die landet» 
fürftliche Beſtaͤtigung. Auf die erfte Kundmachung von der Begründung 
derfelben in der böhmiſchen tbeologifchen Zeitfchrift, waren bis zum 
Schluſſe des Jahres 1835 bereits 55 geiftliche und weltliche Mitglieder, 
und zwar mit fo nahmbaften Beyträgen beygetreten , daß das Cons 
fiftorium ſchon vorläufig die Mittel gewann, die Herausgabe von zwey 
Manufcripten zu unternehmen, welche von Koh. ZirfjE, Pfarrer zu 
Minis, überreicht worden find. Zum Mitgliede der Häredität des heil. 
Johann von Nepomuk wird‘ Sedermann entweder gegen bes 
ftimmte Geldbeyträge, die ein für allemahl geleiftet werden, oder durch 
die Überreichung von fehriftlichen Ausarbeitungen aufgenommen, welde 
der vorambezeichneten Tendenz der erwähnten Anftalt vollkommen ent: 
fprechend, und vermöge ihres inneren Gebaltes der Herausgabe und 
Verbreitung würdig befunden werden, — Wer zu der Anftalt, ein für 
allemahl einen Geldbeytrag von 100 Gulden C. M. Teiftet, wird Mit- 
begründer derfelben, und erhält in diefer Eigenfchaft das Recht, alle 
dem Zwede der Anftalt entfurechend anerkannte Werke zur Herausgabe 
vorzufchlagen. — Ein Geldbeytrag von 40 Gulden begründet den Ans 
ſpruch zur Aufnahme als Mitglied der 1. Claffe; gegen einen Beytrag 
von 20 Gulden E.M. wird man als Mitglied ber 2, und gegen einen Beytrag 
von 10 Gulden C. M. ald Mitglied der 3. Claffe aufgenommen. Die: 
jenigen, welche wenigftend 5 Gulden C. M. beytragen, werben als 
Mohlebäter der Anftalt verzeichnet. Alle diefe Beyträge find nur ein für 
allemahl zu leiften. — Drdensftifte , ganze Vicariate, Pfarrgemeinden 
oder auch einzelne Schulen oder Familien werden in die betreffenden 
Claſſen gegen Erlag des dopnelten Beytrages der vorher erwähnten 
Summe ald Mitglieder oder Woblthäter aufgenommen. — Mitglieder 
einer unteren Claſſe und die Wohltbäter Eönnen fpäterhin durch entfprechens 
de Nachträge zu ihren früber entrichteten Beyträgen in eine höhere Claffe 
vorrücen. — Wer der Anftalt ein Vermächtniß von 100 Gulden C. M. 
binterläßt, wird ald Mitbegründer derfelben verzeichnet. Geringere Les 
gate geben den Anſpruch auf die Anerkennung ald MWohlthäter der An: 
ftalt. — Schriftfteller, welcde der Häredität eine Aufarbeitung überge— 
ben, welche nach der Tendenz und Solidität ihres Inhaltes des Druckes 
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würdig anerkannt wird, Eönnen nach dem Umfange und nach der Wide 
tigkeit und Gründlichkeit ihres Werkes als Mitglieder der 1., der 2. 
oder 3. Claſſe aufgenommen werden. Wiederbolte Lieferungen von ers 
Eanntem Werthe geben den Anſpruch zur Vorrückung in eine höhere 
Claſſe. — Diejenigen, welche der Anftalt gelungene Überfegungen dem 
Zwede berfelben entfprechender Werke darbringen,, werden als Mitglies 
der der 3. Claffe aufgenommen. Wiederholte entfprechende Offerte dies 
fer Art begründen ebenfalls den Anſpruch auf die Vorrückung in eine 
höhere Elaffe. — Von jedem durd die Anftalt herausgegebenen Werke 
erhalten in einer feineren Auflage die Mitbegründer 4, die Mitglieder . 
der 1. Claſſe 3, die Mitglieder der 2. Claſſe 2, die Mitglieder der 3. 
Claſſe 1 Gratis Eremplar. Die Wohlthaͤter der Anftalt erhalten, wenn 
fie e8 ausbrüdlich verlangen, ein Eremplar um die Hälfte des Preifes. 
— Schriftſteller, deren Elaborate und Manuferipte von der Anftalt 
zur Herausgabe beftimmt werden, erhalten von ber Auflage berfelben 
12 Eremplare unentgeldlih als Honorar. Für UÜberfeßungen, welde 
ber Anftalt übergeben und von ihr in Druck gelegt worden find, werden 
dem liberfeger 6 Eremplare unentgeldlich verabfolge. — Die Auflagen 
werden gebunden ausgegeben, mit der Signatur der Anftalt verfeben, 
und der Verkaufspreis, welcher immer höchſt billig feyn wird, jedes» 
mahl beygefeßt. -— Die Mitglieder erhalten einen gedrudten Schein, 
. auf welchem die abgeholten Eremplare jedesmahl abgefchrieben werden. 
— Die Eremplare werden entweder in der Confiftorialfanzley, oderbey 
der Redaction in Prag ausgefolgt. — Der Elerus der Erzdiocefe er- 
hält feine fubferibirten Exemplare dur das betreffende Vicariat. Den 
übrigen Confiftorieri werden die in ihrer Diöcefe fubferibirten Eremplare 
in eigenen Kiſten Franco zugefendet. — Das Eonfiftorial» Erpedit, wel⸗ 
ches fi) der Verfendung unterzogen bat, und die Buchhandlungen erhals 
ten 10 Percent Provifion. Eben fo erhält jedes Vicariat, und jeder Samms 
ler von Subferibenten, auf 20 abgenommene Exemplare ein: Oratis« 
Eremplar. — Der Ausweis der Mitglieder und dieVerrechnung der eins 
gegangenen Beyträge wird jedesmahl dem 1. Hefte der böhmifchen theo- 
logifhen Zeitfchrift beygefchloffen. Die Redaction übernahm Wenzel 
Mid. Peffina, Domberr des Metropolitans Domfltiftes zu St. 
Veit, und Eonfittorialrath in Prag. . 

Dering, Gerhard Ritter v., Dr. ber Heilkunde, Nitter des 
Eaif. öfterr. Leopold » Ordens , des Eaif. ruf. Wladimir- Ordens 4. Claffe 
und des großherzogl. badenfchen MWerdienft : Ordens, k. k. Rath und 
Stabsfeldarzt, beftändiges Mitglied der: medic. » hirurg. Joſephsakade⸗ 
mie, Beyſitzer der permanenten Feldfanitäts » Commilfion und Ehren 
mitglied mehrerer gelebrten Gefellfchaften, war geboren ben 28. Yan. 
1755 zu Ofede im Osnabrückiſchen. Nach feiner erften Bildung durch 
feinen Vater, einen dortigen Randehirurgen, famer nah Mün ſter, 
und ſtudirte dafeldft mit fo glücklihem Erfolge, daß er bereits 1771 die 
Prüfung als Geburtsbelfer ablegte. 1775 reifte er nah Wien, und 
wurde als Practifant in dem damahligen Militärfpitale zu Gumpen— 
dorfaufgenommen. Nach beendeten Studien trat er als Unterarzt in 
das Infanterie-Regiment Kaifer, und zeichnete fich durch Thätigkeit und 
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Kenntniffe fo vorzüglich aus, daß er ſchon 1778 zum Bataillonschirur« 
gen befördert wurde. 1780 legte er zu Wien das Examen magistra- 
le in der Chirurgie mit Auszeichnung ab, und wurde nah Vollendung 
des anatomifchen und Operations» Eurfes zum Regimentsarjte ernannt. 
1785 wurde B. nebft noch einigen jungen hoffnungsvollen Arzten von 
Kaifer Joſeph II. auf eine wiffenfchaftliche Reife gefickt, die erdurd 
Deusfchland , die Niederlande, England, Schottland, Frankreich und 
Italien machte, und 1788 wieder in Wien eintraf. Auf derfelben hatte 
er Beine Gelegenheit verfäumt, feine Kenntniffe vollends auszubilden, 
und hatte ſich die Freundſchaft und den unterrichtenden Umgang der ber 
berühmteiten Arzte des Auslandes erworben. Nach feiner Zurüdkunft 
ernannte ihn Kaifer Joſeph zum dirigirenden Stabsarzt in Mieder: 
dfterreich, nachdem er vorher zum Doctor der Chirurgie graduirt wor. 
den war. Diefe Stelle bekleidete V. durch einen Zeitraum von mehr 
als 35 Jahren mit der unermüdetiten Ihätigkeit und mit größter Aus» 
zeihnung. Befonders wirkfam zeigte er feine Eigenfchaft als Oberlei» 
ter der großen Sanitäts- und Gpitalanitalten in den Kriegsjahren 
von 1797—1809, wo er, keine Anftrengung noch Gefahr fheuenv, 
alle Anftalten felbft mit großer Umſicht leitete, und für die Heilung 
und Erhaltung einer fehr großen Anzahl öfterr. Krieger mit evelmüthiger 
Aufopferung forgte. Seine großen Berdienfte belohnte Kaifr Kranz, 
unter deſſen/ Negierung die größte und erfolgreidhfie Epode von B.'s 
Amtsthätigkeit zu verfchiedenen Zeiten Statt hatte , zuerit durch die 
tarfrege Erhebung in den öfterr. Abdelftand, dann durd die Erhebung in 
den Nitteritand und die Werleihung bes ungar. Indigenats, endlich 
1815 durd die Ertheilung des Ritterkreuzes des öfterr. Leopold - Ors 
dens, welchem auch die DOrdensverleibungen auswärtiger Monarchen 
folgten. Noch in feinem vorgerüdten Alter auf das eifrigfte thätig, 
nahmen jedoch ſchon 1821’ feine Kräfte merklich ab, eine düftere Hypo⸗ 
dondrie, die in ihren legten Fortſchritten an Irrſinn gränzte, bemäch— 
tigte fich feiner, und er war bereitd 1822 gezwungen, die Enthebung 
vom Dienite anzufuchen, und in den wohlverdienten Ruheſtand zu tres 
sen, welchem Verlangen auch auf das ehrenvollfte willfahrt wurde. Er 
ſtarb jedoch fehon den 8. Nov. 1823 in Wien. Er fehrieb: Uber ein- 
dringende Bruftwunden, Wien 1801. — Im Manuferipte hinterließ 
er ein eigenes gelehrted Tagebuch über feine Reifen, welches reich an 
Bemerkungen und für die Arzneygeſchichte jener Zeit von befonderem 
Intereſſe ift. Seine fehr merkwürdige pathologifhe Knochenſammlung, 
die Frucht eines mit dem felteniten Eifer geleiteten Beſtrebens fehr vieler 
Jahre, Eaufte Kaifer Franz ſchon 1810 für das Mufeum der Sofephs- 
Alademie an; fie it, V.'s Nahmen tragend, noch heute ein Gegen⸗ 
ftand der Bewunderung von Sachverſtaändigen. 

Verlika (Derlicce), dalmat. Marktflecken im Kreife Spalato, 
nahe am Urfprunge der Cettina, ein armer morlakifher Ort mit 300 
Einwohnern, mit einem wenig befuchten Gefundbrunnen, der am Fluſſe 
des Svilaja entfpringt. Eine Stalaktitengrotte an der Quelle der Cet⸗ 
tina hat nichts Ausgezeichnetet. 
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Derlofung. Die gefammte ältere verzinslihe Staatsſchuld von 
ungefähr 500 Millionen Gulden Nominal» Capital wurde in 488 Abs 
ſchnitte, Serien genannt, fo eingetbeilt, daß jede Serie ungefähr 
1 Million Gulden 5percentiges Capital von der älteren Staatsfchuld 
enthält. Bey der Eintheilung wurde ferner zum Grundſatze angenom⸗ 
men, baß fein einge'nes Capital mehr als den vierten Theil einer Serie 
ausfüllen fol. Eine ältere Obligation alfo, welche über mehr als 
250,000 Gulden Capital lautet, wurde in mehrere Serien eingetheilt. 
— In der Regel gefchehen jährlich 5 öffentliche Ziehungen, nähmlich: 
Anfangs Sinner, März, Jung, Auguft und November. — Um dem 
Staate durd) diefe B. der älteren Obligationen feine vermehrte Zinfens 
laft-aufzubürden, wird jährlih vom Zilgungsfonde ein gleicher Capi— 
taldbetrag, wie der auf den urfprünglichen Zinfenfuß zurücgeführte, 
in öffentlichen Obligationen durch Einkauf auf der Börfe eingelöft und 
vertilgt. Diefe eingelöften und vertilgten Obligationen bleiben in den 
Serien eingereibt ; daher der Fall oft eintritt, daß bereits vertilgte 
Dbligationen verloft werden. Damit nun die V. der älteren Staats» 
ſchuld fi dadurd nicht verlängere, fo wird, fo oft die in V. fallenden 
getilgten Obligationen den Betrag einer Serie, das heißt, den Bes 
trag eines Capitals von 1 Million Gulden erreichen, eine weitere Serie 
gezogen; welcher Fall fchon mehrmahl Statt gehabt hat, und eine Ers 
gänzungsverlofung genannt wird. — Die Obligationen, welde die ges 
zogene Serie enthält, treten von dem 1. des Monaths, in welchem die 
Ziehung gefchehen ift, wieder in den urſprünglichen, in Con.» Münze 
zahlbaren Zinsfuß — inſofern ſie nicht bar zurückgezahlt werden. 
Die geſammte zur V. geeignete Staatsſchuld (ſ. dieſen Art.) iſt nach Ins 
balt einer zu dieſem Bedufe beſonders abgedruckten Überſicht, in die bes 
ftimmte Anzahl Serien eingerheilt, und fo wird von diefen Serien, 
welche vor der erften Ziebung in ein Glücksrad eingelegt "wurden, und 
dafelbft unverändert verfchlojfen gehalten werden, bey jeder DB. ges 
wöhnlich eine Serie laut Patent vom 21. März 1818 herausgehoben. 
Sogleich nach jeder in Gegenwart einer Hofcommiſſion vorgenommenen 
Ziehung werden die mitder.gezogenen Serie verloften Obligationen, dur) 
Aufführung der einzelnen Obligationsnummern, welde in ber gezogenen 
Serie begriffen find, bekannt gemacht. Die Obligationsbefißer haben 
daher nebſt der Gattung, zu welcher ihre Obligationen gehören, die 
Zahlen, womit fie bezeichnet find, und die Übrigen in dem MWerzeich- 
niſſe aufgeführten charakteriftifchen Merkmale zu berüdfichtigen. Um 
die Zahlen, nad) welchen die Eintheilung in Serien geſchah, ftets in 
Evidenz zu halten, ‚wird bey Umſchreibungen, welche während der V. 
vorfallen, nebft der neuen Zahl, auch die urfprünglide Obligations— 
nummer, und zwar abgefondert durch einen Quevflrih unter der neuen 
aufgeführt. Die Umſtaltung der in die V. gefallenen Obligationen in 
neue wird jedesmahl nach erfolgter Liquidirung ber verloften Obligatio- 
nen vorgenommen. Die verloften Obligationen find in der Regel da zur 
Verwechslung einzureichen „ wo fie bisher verzinft worden find; doc) 
bleibt ed der Wahl der Brfiger zu ihrer Bequemlichkeit immer frey ges 
ftelt, die auf den ProvinzialsEreditscafen haftenden Obligationen 
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unmittelbar an die Univerfal » Staats » und Banco⸗Schuldencaſſe ab⸗ 
zugeben. Von allen auf —— (au porteur) lautenden, mit Cou⸗ 
pons verfebenen Obligationen müffen ſämmtliche dazu gehörige, noch 
nicht verfallene Interefen: Coupons beygebracht werden. Die dafür zus 
erbesenden Schufdverfhreibungen lauten gleichfalls auf Uberbringer , 
und find mit Coupons verfehen. Jeder Obligationsbefiger erhält von der 
Ereditscaffe für die ihr überreichte verlofte Obligation einen Empfangs« 
fhein mit Anmerkung des Termins, wann die umgefchriebene neue Obli= 
gation, oder bey Beträgen unter 50 Gulden, die entfprechende Anweis 
fung erhoben werden kann. Bey der Ausfolgung der einen oder der ans 
deren Schuldurkunde bat der Beſitzer den Empfangsfchein mit feiner 
Nahmensfersigung, zur Beftätigung der gepflogenen Richtigkeit, zus 
vücjuftellen. Das Nähmliche gilt auch von jenen Obligationen, welde 
wegen Größe des Betrages in mehrere Serien eingetheilt find, in wels 
chem Falle der einzige Unterfchied eintritt, daß bloß über den in die V. 
gefallenen Theilbetrag eine neue Obligation ausgefertigt, und die äl— 
tere dem Beſitzer wieder zurückgeftellt wird, nachdem zuvor der in die 
V. gefallene Theil adgefchrieben, und hierauf angemerkt worden iſt. 
Die Zinfen der neuen Schuldverfchreibungen, fo wie der Anmweifungen 
laufen vom erften des Monaths, in welchem die Ziehung vorgenommen 
wird; nur werden fie bey den Anmeifungen erft dann ausbezahlt, wenn 
diefe in förmliche Schuldverfchreibungen umgefegt worden find. Die bis 
zum Tage der Ziehung verfallenen, defigleichen die vielleicht darüber 
fhon behobenen Zinfen müffen in dem eriten Falle an den Obligationd« 
befiger berichtigt, in dem zweyten Falle aber von diefem an die Caſſe in 
ber Währung, in welcher fie erfolgt wurden, zurücdbezahlt werden. Die 
Zinfen der neuen Staatsfchuldverfchreibungen werden in der Regel in 
Wien, auf Verlangen der Befiger aber auch in den Provinzen, und 
ruͤckſichtlich der urfprünglich in Holland und Frankfurt aufgenommenen 
‚ Anleben, bey den mit der Zinfenzahlung diefer Anlehen beauftragten 
auswärtigen Fandelshäufern halbjährig berichtigt. Die auf beftimmte 
Nabmen lautenden Schuldverfchreibungen werden auf diefelben Nahmen, 
übereinftimmend mit den darauf ſchon beftandenen Bormerkungen, ums 
gefhrieben. Bey Obligationen, auf welchen ein Beſchlag, Verboth, 
oder fonft eine die Intereffenzahlung hindernde Wormerkung haftet, ift 
vorläufig von dev Behörde, welche die Wormerkung veranlaft hat die 
Erfaubniß zur Umſetzung der Obligation und zur Erhebung des In: 
tereifen: Ausftandes bis zum Tage der V. zu erwirken. Die in die V. 
gefallenen Obligationen müffen binnen einem Sabre, von dem Tage der 
Ziehung an, zur Umwechslung gebracht werden. Mach Verlauf diefer 
Friſt jind die Caffen zur Unfesung ber überbrachten Obligationen, ohne 
befondere Bewilligung der E k. allgemeinen Hofkammer nicht berechtigt, 
und die Obligationsbefiger haben fich bey Lberfchreitung diefes Termines 
unmittelbar an diefe Hofitelle zu wenden. Um die Ordnung in den Se— 
rien nicht zu verrücken,, Eann Eeine Zufammenfchreibung folder Obliga- 
tionen Statt finden, welche in verfchiedenen Serien eingetheilt find. 
Vergl. den Art. Domeftical»sObligationen. 
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Deröcze (Deropicz), flavon. Marktfleden im Verbczer Comis 
tat, von welchem diefes feinen Nahmen erhalten hat, war einft befes 
fligt und zähle 4,130 Einwohner, Es ift hier ein großes und ſchönes 
Schloß des Grafen Pejachevich. 

Deröczer Gefpanfchaft in Slavonien, hat eine Ausdehnung 
von 8387- geogr. Q. M. und eine Bevölkerung von 117,000 Seelen 

in 9 Miarkten, 237 Dörfern und 4 Prädien. Die‘ Comitats » Einwoh: 
ner find größtentheils Serbler, oder, wie fie von Andern genannt wers 
den, Slomwenoferben ; allein unter ihnen wohnen beynahe halb fo viel 
Deutſche, Walachen und andere Fremde, meiſt mit jenen vermifcht. Faſt 
ein Drittheil bekennt ſich zur nicht unirten griechiſchen Kirche, die übrigen 
find Katholiken und bey 2,000 Galviner. Ihre Hauptbeſchäftigung ift 
überhaupt der Betrieb jener Iandwirtbfchaftlihen Zweige, welde dem 
warmen Clima und dem überaus fruchtbaren Boden ensfprehen. Man baut 
bier alle gewöhnlichen Gerreidearten, die reichlich ‚gedeihen, und deren 
Ertrag noch ergiebiger feyn könnte, wenn es nicht bey diefem Wolfe an 
aller Induftrie fehlte. Dem Getreidebau aber am nächſten fteht der 
Wein⸗ und. Obftbau, fo ‚wie die Viehzucht in Anfehung ihrer Auss 
dehnung und Wichtigkeit. Unter den Hausthieren kommt das Schwein 
am zahlreichſten vor, aber aud) an Rindvieh ift ein Überfluß. 
| Derona, Delegation im venetianifhen Gouvernement des Toms 
bardifchs venetianifhen Königreichs, befteht aus einem Landflriche von 
654 geogr. Q. M., welchen 137,200 Menfhen bewohnen. Die Bes 
fhäftigungsarten der Bewohner find zwifchen der Landwirthſchaft, einis 
gem Bergbau, verfchiedenen wichtigen Gewerben und dem Kandel ge— 
tbeilt. Die Landwirthſchaft wird in großem Umfange betrieben; an mis 
neralogifchen Producren wird vorzüglich etwas Kupfer gewonnen, 

Derona, venetian, königl. Stadt und Hauptort der gleichnatniis 
gen Delegation, ‚war bereitd im hohen Alterthbume ald Hauptſitz der 
euganeifhen Volksftämme, und fpäter ald römiſche Colonie (Colonia 
Augusta) berühmt, Attila plünderte und verbrannte es. Der Oftgos 
thenkönig Theo dor ich ſchlug hier zum eriten Mahle den mächtigen 
Ddoafer, wo fpäter longobardifche Könige häufig ihren Eit hatten. 
Im Mittelalter war die Stadt bald frey, ba!d von eigenen Fürften aus 
den Familien Scala, VBisconti und Carrara beherrfcht, und feit 
Anfang des 15. Jahrhunderts der Republik Venedig einverleibt, In der 
neueften Zeit ward B. durch den europäifchen Congreß berühmt, der hier 
vom 20. Dct. bis 14. Dec, 1822 gehalten wurde. — V., welches in 
8,964 Käufern gegen 60,000 Einw. zählt, liegt in einer fandigen, 
nicht fehr fruchtbaren Gegend, am Fuße der Alpen, am Fluſſe Etſch, 
welcher es in 2 Xheile theilt, wovon der am rechten Ufer geles 
gene das. eigentlihe B., der am linken Ufer VBeronetta genannt - 
‘ wird, Über den Fluß führen 4 fleinerne Bogenbrüden, unter welden 
Ponte del Eaftel vecchio wegen des weiten Bogens zu bemerken. Durch 
die alten meift verfallenen Wälle führen 5 prächtige Thore, worunter 
die Porta del Paiio oder Stuppa von Sanmideli und das neue 
Thor am Plage Bra die fhönften find. Die eigentlihe Stadt beffeht 
aus 2 parallel laufenden Hauptflraßen, von denen die eine den Nahmen 
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Eorfo führt, und einer großen Menge von Querftraßen. Der Eorfo 
durchſchneidet die ganze Stadt von der Porta Palio bis zur Kirche St a. 
Anaftafia beynahe ın gerader Linie, und kann zu den fchönften Stra» 
fen Staliens gezählt werden. An ihr liegen die ausgezeichnetften Ge— 
bäude, als die Palaͤſte Canoffa, Maffei, Bevilacqua, und 
bier werden gewöhnlich die Pferderennen gehalten. — Bon den 48 
Kirhen, die B. zählt, find beachtenswerth: Die Cathedral: oder Doms 
Eiche ©. Michele, ein altes halbgothiſches Gebäude, welches T is 
zian’s berübmtes Gemälde, die Himmelfahrt Marien’s vorftellend, 
dann ein herrlich gearbeitetes Erucifir von Sanmideli,die Orabmäler 
des Bifhofs Galefo und des Papftes Lucius III. (geft. zu V. 1185), 
mehrere altrömifche Verzierungen, einige Capellen und andere Sehens» 
würdigfeiten enthält. An den gothifchen Pilaftern der Façade fieht man 
die ausgehauenen Niefenfiguren Roland's und feines Waffengenoffen 
Dlivier inmitten unter taufend fombolifchen Figuren. — Die Kirche 
S. Zeno, die größte der Stadt, hat metallene Thore mit grotesfen 
Figuren und eine Statue des heil. Zeno, aus rothem veronefifchen 
Marmor. In einem Eleinen Häuschen bey der Kirche wird eine 10 Fuß 
im Durchmeffer haltende antife Schale von ägyptifchem Porphyr aufber 
wahr. — S. Bernardino mitderGapelle®aresca und der Begräbs 
nißcapelle der Familie Pellegrini. — Sta. Anaitafia, hat majes 
ftärifhe Säulen, eine ſchöne Kuppel und das Grabmal des Giano 
Sregofo aus Genua (deft. 1565). 1828 ward hier dem Dichter und 
Smprovifator Lorenzi ein fleinernes Cenotaphium mit Büfle errichtet. 
Altarblatt von Carottoe.— &. Giorgio maggiore, eine der ſchön— 
ften Kirchen, von Sanfovino gebaut, mit berrlihen Gemälden, 
> die beil. Eäcilia von Bonvicino, die Geſchichte des heil. 

eorg von Ealiari, die Epeifung der 5,000 Mann von Bruſa— 
forzi, die Einfammlung des Manna von P. Farinati. — Sta. 
Maria antica bewahrt merkwürdige Denkmäler des Mittelalters, 
vornehmlich das Maufoleum der Scaliger. — Sta. Eufemia bat 
das fhöne Maufoleum Veritä und andere Grabmäler. — ©. Tom a— 
fo, mit einem herrlichen Gemälde von Garofalo. — Die Kirde €. 
Mazaro e Celſo ift ihres Alters wegen ſebenswerth, und beſitzt noch 
die Grotten, wohin fich die erften Ehriften begaben. — Die Sacriſtey 
zu Sta.Mariain Organo fol die ſchönſte in Stalien feyn. — Die 
fleine Carmeliterkirche ift im Innern mit buntem Marmor kerrlih und 
reich, verziert. — Die Kirche der Francitcaner mit dem angeblichen Grabe, 
von Romeo und Julie wird ſchon längft zu einem Militärmagazin 
verwendet, — Obgleich B. im Ganzen mittelmäßig und alterthümlich ges 
baut ift, die .meiften Straßen eng, finfter und winklig find, fo gibt es 
doch mehrere fehr ausgezeichnete Gebäude, von denen vorzüglich bemerkens— 
werth: Das vormahlige Rathaus auf der Piazza Brä, mit einer durch 
Statuen geziersen Fagade, und den Büften berühmter Vereneſer, 
worunter Catull, der ältere Plinius, Cornelius Nepos, Vi— 
truv, ber Maler Paul Ealiari, gewöhnliih Paul Veromefe ge 
nannt. Die bier aufgeftellte öffentlihe Gemäldefanmminng enthält einen 
Schatz von Gemälden der venetianifhen Schule, größtentheild aus auf: 
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gehobenen Kirhen und Kloͤſtern zuſammengebracht. Der Palaſt Ca» 
noffa ift der fhönfte in V., das Mauthamt ein herrliches Gebäude. 
Sonft find zu bemerken: Die Paläfte Pellegrini, Porta Lupi, 
B evilacqua, Giuſti, Pompei della Vittoria; der bifhöfl. 
Palaft; das prächtige Cycealgebäude; das große Gebäude der von Maf- 
fei geftifteten philbarmonifchen Gefellfchaft mit einem Mufeum, einem 
Dperntheater (Teatro grande), einer Akademie und einer Redoute; 
das Eleine Theater Morando, welches am ftärkften benugt wird; das 
Kaufhaus; das alte Eaftell mir dem Zeughaufe; das Haus, wo Jus 
liens Altern, die Capuleti, wohnten; die.Ruinen des Palaftes 
Theodorich's im Eaftel ©. Pietro. — Die frühere Größe BE . 
unter ben Römern bezeugen die noch zahlreich vorhandenen Alterthümer, 
unter welchen das große, aus dichtem Kalkftein gebaute, und noch gut 
erhaltene Amphitheater (Arena) auf der Piazza Brä ben erflen Plag 
einnimmt. Es it 464 Buß lang, 367 Fuß breit, bat 1,330 Fuß im 
Umfange, und 48 Stufenreihen mit Sitzen. Noch ftehen 2 Stockwerke 
diefed Gebändes, das dritte fol durch ein Erdbeben eingeftürzt fepn. 
Die Bogengänge und Treppen find zum Theil ſchon ganz verfallen, je— 
doch ‚die Innenfeite it noch völlig erhalten. Das Ganze gewährt einen 
überrafhenden Anblick. Nächſt diefem Amphitheater ift ein Triumpbbos 
gen, welder quer über die Straße fleht und Porta Burſari heißt, 
böchft ſehenswerth; an ihm find fehr viele Eleine Säulen mit gemundes 
ner Cannelirung angebracht. Ein anderer Triumnbbogen fteht etwas vers 
ſteckt, feitwärts der Straße de' Leoni, nicht weit von der Piazza Gius 
diciale, und bildet gewilfermaßen die Seite eined Hauſes. Am linken 
Ufer der Etſch, unterhalb des alten Eaftells, finden ſich Spuren großer 
römifcher Gebäude und weiter unterirdifcher Raume. Außer diefen alten 
Baureiten fieht man eine Menge römifcher Inſchriften, Todteniteine, 
MWegfäulen u. dgl. — V. ift der Sitz dee Juſtizſenats für das lome 
bard. svenetian. Königreich, eines Provinzial-Zribunals erfter Inſtanz 

der Delegation und Provinzials Congregation, und eines Bisthums mit 
Domiapitel. Es befinden FR hier ein Lyceum und ein damit verbundes 
nes Eyceal: Convict, 3 Gymnafien, ein theologifches Seminar mit phis 
tofophifch : theologifhen Studien, eine Hauptſchule und Hauptmädchen⸗ 
fhule, eine Akademie der Maler: und Bildhauerkunft mit Maler» und 
Zeichnenfchulen, eine Akademie des Aderbaues, ded Handels und der. 
Küntte, ein königl. Erziehungs »Inftitus für Mädchen, mehrere Biblies 
thefen, einige Gemäldefammlungen, ein "Antitenmufeum (Museo la- 
pidario) im Hofe des Teatro filarmonico, eine Natura'ienfammlung 
des Grafen Gazzola, die für die Petrefactenkunde fehr wichtig ift, 
da fie die —— en verſteinerten Fiſche des Berges Bolca enthält ꝛc. 
— Don Wohlthätigkeits-Anſtalten hat V. ein Eivilfpital für 235 
Kranke, ein Findelhaus für 42 Kinder, ein Rnabenwaifenhaus für 
100 Rinder, ein Mädchenwaifenhaus für 200 Kinder, ein Verforgungss 
haus, ein Arbeitshaus. Man zählt hier über 60 Seidenfilatorien und 9 Sei⸗ 
denzeugmanufacturen, viele Leinens, Tuch» und Wollenzeugweber,, ers 
ber, Seiler und Färber, eine Leder-, Nadel:, Seiden:, Farbwagrenfabrik, 
Wurftfabriken und andere Gewerbe. Der Kandel mit Seide, Ohl, Wein, 
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Getreide zc. iſt erheblich; die hieſigen Märkte werden häufig beſucht. — 
Obwohl V. jeßt Eeine Feſtung mehr ift, fo beißt es doch 3 Caſtelle, 
©. Felice und ©. Pietro auf Hügeln, und das majlive alte Ca: 
ftell in der Ebene gelegen; ©. Felice, fo wie die Feſtungswerke der 
Stadt, zerftörten die Franzoſen größtentheils. — Ein beliebter Ver: 
fammlungsort der Veroneſer ift der beym Palafte Giufti befindliche 
Garten, welcher, im altfranzöfifhen Gefhmade angelegt, einen Hü— 
gel binanfteigt, und von deſſen höchſtem Puncte aus man eine weite 
Ausfiht über die Stadt und die entfernte Umgegend hat. 

Derfammlung deutfcher Kraturforfcher und Aerzte, f. 
Yieturforfcher= Derfammlung. 

Derfegby, Franz, wär geboren den 3. April 1757 zu Szol 
noE in Ungarn, wo fein Vater Beamter am Eönigl. Salzamte war. Die 
erften Schulen befuchte er 1766 zu Peſth, und zu Erlau fort, um 
trat dafelbft 1771 ins Seminar, -wo er bis 1777 Philoſophie und Tbeo— 


logie hörte, dann aber dem geiftlihen Stande entfagte. Ein neuerer Ent 


fhluß führte ihn das folgende Jahr in den Pauliner»Drden; er wie 
derholte die theofogifhen Studien, primizivte-1781, ward 1783, zu 
Dfen Doctor der Philofophie, 1784 Baccalaureus der Theologie, und 
predigte zu Pefth bis zur - Aufhebung feines Ordens, 1786. Da wid 
mete fih U, dem Felddienſte, und zog in 2. Sahren darauf ald Secretör 
des Feldfüperiors mit diefem in den Zürkenfrieg, ward aber im Haupt: 
quartier zu Zimon fo krank, daß er feinem .Dienfte entfagen und heim: 
Eehren mußte, nun brachte er vierthald Jahre zu Peſth und Ofen zu, 
bis er ganz genas. Zu diefer Zeit weihte fih DB. den Wiufen. Das Ma- 

ar Museum , worin er zuerfl vor dem Publicum erfhien, verdankt 
ihm im äfthetifhen Fache fehr viel, auch war er nah. Räday wirklich 
der Erſte, der wahren Rbythmus in den ungarischen Vers brachte. Den 
Generalbaß genau Eennend, und felbft ein gutgebildeter Sänger, feste 
er mehrere feiner Lieder in Muſik und fchrieb über Mufit Mebreres (im 
M. Museum, und in feinen Rövid Ertekezesek.a’ muzsikärül.- Hat 
enekkel, Wien 1791). Uber Poefie: verdient von ihm befonders ge 
nannt zu werden: Mi a’ poezis és ki az igazi poeta?. mir. einem 
Reimfericon (Dfen 1793),, Auch machte zu diefer Zeit eine anonyme 
Satyre über die andere. Literatur , die von V. berrührte,. viel 
Auffehen (Jo szivbül költ satyra, 1791). 1792 gab ®. einen Anhang 
zu Millot's Univerfalhiftorie, deren beyde erfte Bände er fo eben in 
ungarifcher Sprache erfcheinen ließ. 1793. Eam die erſte Probe feiner 
Sprachforſchungen (Proludium in inst. linguae hung.Pelth) herant. 
Wegen politifhen Umtrieben ward er in der Nacht auf den 10. Der. 
1794 aufgehoben, darauf von den Gerichten verurtbeilt, und 9 Sabre 
in Kufftein, Grätz und am Spielberg zu Brünn gefangen ge: 
halten. 1804 erlangte.er wieder die Freyheit, Da nahm ſich Graf So: 
bann S;apäry, des Erzherzogs-Palatins Oberfihofmeifter, um äpn 
an, und wirkte ihm die Wiedererhaltung feiner- Penfion aus, und zu: 
gleich erntete V. durch 2 fatprifche Gedichte größeren Umfanges Bey: 
fall: Riköti Mätyäs, Peſth 1804 und Kolomposi Szarvas Gergely’ 
vig élete, 2 Bde. ed, 1804—5, Sein Eifer für die ungar. Literasur 
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bat fic) bedeutend geäußert.’ V.'s ſämmtliche Schriften belaufen jich in 
der That über 40 Bünde. Sie find poetiſchen, äſthetiſchen, philofopbi- 
ſchen, hiſtoriſchen, theologiihen Inhalts. Seine Romane (1808—12) 
nicht erwähnend, führen wir nur die Sammlung feiner vermilchten Ge— 
dichte an: — Agläja, Ofen und Peſth 1806, der 2 Hefte Lieder 
mit eigener Compofltion folgten: A’ magyar härfäsnak Enekei, for- 
tepiänöra, Peſth 1807. Von der Fonigl. Staithalterey aufgefordert ’ 
verfaßte B. ungar. Schulgrammatiken, welche in allen Schulen ein— 
geführt wurden. Sein philofophifhes Hauptwerk ift aber: Analyti- 
cae inst. ling. hung., 4 Bde. Ofen 1816—17. Nachdem er eben ber 
Preßburger Synode von 1822 feine Vorfchläge über die Verbeiferung 
der ungar. Bibelüberfesung unterlegt, farb er nach laͤngerer Krank: 
lichkeit den 15. Dec. 1822 zu Dfen. Mehrere feiner binterlaſſenen theo⸗ 
logiſchen Aufſätze erſchienen in der theologiſchen Zeitſchrift: Egyhäæzi er- 
tekezések, deren fleißiger Mitarbeiter V. war; außer andern philoſo— 
iſchen Arbeiten bedeutenden Umfanges, fand ſich auch eine begonnene, 

erit über die Hälfte des zweyten Buchs gediedene ungar. Überſetzung der 
Metamorphofen des Ovid, die fein Freund Alex ader Sägby 
ſammt andern Eleinen Stücken und einer ausführlichen Biographie V.'s 
berausgab: Verseghy Ferenz mavadväoyai és élete, Ofen 1825. 
V. verſtand 9 Sprachen, und war in allen Fächern der menſchlichen Kennt: 
niffe ſehr bewandert; er leiftere überhaupt durch Talent und Fleiß au- 

herſt viel. Das erwähnte Reimlexicon it audy feinem Werke: Giszta 
” magyarsäg, Peſth 1805 bepgefügt. 

Derforgungshäufer. Diefe haben ihre ordenttichen Verwal: 
‚tungsamter, und find mit Ärzten und Wundärzten verfegen ; zur Seel— 
forge find eigene Beneficiaten angeftellt. Außer dem Büraerfpitafe und 
Berjorgungshaufe zu St. Marrin Wien (f. Marx, St.) beftehen 
folgende B. In Oberofterreih: Zu Linz diek.k. AR PLA 
anſtalt; zu Salzburg dieftädtifche Stiftungsverwaltung über das allg. 
Berforgungshaus, Armeninſtitut, Bürgerfpital, Bruderdaus und das 
Badfpital Gaſte in. —,mæ In Böhmen: Zu Prag das Armenhaus bey 
St. Bartholomäus auf der Neuſtadt. — In Illyrien: Zu Trie ſt 
eine Arbeits: und Verſorgungsanſtalt. — Im lombardiſch-vene— 
tianiſchen Königreiche: Zu Mailand das Verſorgungshaus 
Trivulzi und das Witwen: Collegium; zu Monza em Verſorgungs— 
und Arbeitshaus; zu Brescia ein weibliches Verſorgungshaus, ein 
Arbeits: und Verforgungshaus; und das Verforgungshaus Cafa di 
Dio; endlih die V. zu Eremona, Cafalmaggiore, Vicenza, 
Lodi und Bergamo. Vergl. Siehenhäufer. 

Derzebrungsfteuer, f. unter Steuern. 

Deftenthal, niederöfterr. Dorf und Schloß im B. O. W. W., 
mit den Zrünimern der Burg Tröftelburg in der Nähe, ’ 

Veſzprim, ungar. diſchöfl. Stadt und Hauptort des Veſzprimer 
Comitats, theils in einem Thale am Fluſſe Sed gelegen, theils einen 
Berg hinangebaut, bat 1,112 Käufer mit 9,080 Einwohnern. Das bi: 
ſchöfl. Schloß liegt. in der Mitte auf einem hoben Kalkfelfen ; es-befin: 

den ſich dabey eine prächtige Domkirche und andere fehenswärdige Ge— 
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546 Defsprimer Geſpanſchaft, — Deterani. 


bäude. V., der Sig eines Bisthums, hat mehrere Kirhen und Beth: 
bäufer, ein Piariitens Collegium mit Gymnaſium, eine fathol. Haupt: 
fhule, ein bifchöfl. Alumnat und eine Verforgungsanftalt für dienftuns 
fähige Pfarrer. Das Schloß wird durd eine merkwürdige Waſſerma— 
fhine mit Waffer verfehen, welche das Waſſer auf eine große Höhe 
zum Springen treibt; übrigens leidet die Stadt wegen der vielen felfi: 
gen Anhöhen Mangel an gutem Trinkwaſſer. 

Veſzprimer Gefpanfchaft, in Ungarn, hat eine Autdehnung 
von 74&- geograph. Q. M. Auf diefem Raume werden 146,000 
Menfhen, und an. Wohnorten 9 Märkte (worunter auch die bifchefl. 
Stadt Befzprim begriffen ift), 165 Dörfer und 75 Prädien gezählt. 
Die Einwohner diefes Comitats find meiftens Ungarn, welde 136 Ort 
haften faft ausfchließend bewohnen. ‚Außerdem findet man nod) Deut: 
fhe und Slowaken. Bon den ungar. Einwohnern. befennen ſich viele 
zur helvetiſchen Confeflion, ein Theil der Deutfchen und Slowaken aber 
re , die Mehrzahl der Einwohner hingegen zur kathol. 
Kirche. | Ä s 
Deterani, Friedr. Graf, Eaiferl. Feldmarfhall und Comman— 
dirender in Giebenbürgen, war um 1630 geboren. Während der Belas 
gerung von Wien 1683 hatte V. die legte Donaubrüde mir 1,000 
Cüraffieren zu vertheidigen, wie denn überhaupt die Reiterey damahls 
gewohnt war, auch zu Fuße zu dienen. Hier hielt er die heftigen An: 
fälle der Sanitfcharen aus, und es gelang ihm die Brüdenfhanze, die 
einmahl ſchon verleren war, wieder zu gewinnen. — Sm folgenden 
Feldzuge, den er-unter Caraffa 1684 machte, fand der ſchon früh 
vollendete Krieger Gelegenheit, wichtige Tienfte zu leiften; indem er 
von Neubäufel aus mehrere von Tökely und den Tatarn einge: 
ſchloſſene Quartiere befrepte, die Regimenter wieder in Thätig keit fette, 
und ſich in der Verbindung mit dem Hauptquartiere zu Preßburg er 
hielt. Auch. griff er 1684 Tökely's Lager vor Eperies an, 
welches mit der Artillerie. genommen ward, und wo man ‚die gebeis 
men Brieffehaften des Empdrers fand. Von der nahmahls gelungenen 
Einnahme von Eperies 1685 gehört ihm das meifte Verdienft, fo wie 
er auch Tokay mit erobern half. Alles diefes hat er noch als Oberſt 
geleiſtet. — Als Generalmajor mit 4 Regimentern zu Pferd und einem 
zu Fuß bekam er ſeine Winterquartiere in der Maͤrmaros 1686, einen 
fehr beunrubigten Poften. Er jagte die Seller mit andern ſiebenbürgi⸗ 
ſchen übel geſinnten Landleuten aus einander und ging zur Belagerung 
von Szegedin. Hier hatte V. die Reiterey unter ſich, und ſtreifte 
mit kaum 4,000 Pferden einem fi nähernden feindlichen Corps entge: 
gen, welches er leicht aus einander warf; bald aber entdeckie er, daß er 
es mit dem Großvezier zu thun hatte, ber etwa 18,000 Spahis und 
Janitſcharen mit 20 Kanonen führte. Verwundet, aber nicht verloren 
(die find feine eigenen Worte), ging er gerade auf den Beind los; die: 
fer wi, um ihn an feine Infanterie und unter die Kanonen zu brin= 
gen; doch V. faßte ſich; er hielt eine Salve aus Kanonen und Eleinen 
Gewehren aus, ftürzte auf den Feind, nahm feine Kanonen, trieb bie 
Sanitfcharen, die nicht auf dem Plage blieben, in das Schilf eines na— 
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ben Moraftes , und verfolgte die Neiterey bit an den Damm desfelben. 
Als man ins Lager vor Szegedin mit reicher Beute zurückkehrte, ca- 
pitulirte der Paſcha, und ſelbſt der Vezier ſchickte nach einigen Tagen 
Briefe an den Hofkriegsrath, worin er um Frieden nachſuchte. — Mit 
eben demſelben Corps wurde der Sieger im Eſſecker Feldzuge 1687 zur 
Hauptarmee berufen, wo er meiſtens um die Perſon des Herzogs von 
Lothringen war, bey dem Rückzuge nützliche Dienſte leiſtete, und nach— 
ber. die Blockade von. Er lau deckte. Von da abgerufen, ging er vor 
dem Herzoge voraus nad) Siebenbürgen, brachte Lebensmittel für die 
Armee auf, bekam die meiften Städte durch Vorftellungen, Kronftadt 
aber durch einige Bombenwürfe in feine Gewalt, und reinigte während 
feines Snserimscommando (1687—88) diefed Land bis Orfomwa hin 
vollends vom Feinde. — Mad) ruhigen Winterquartieren wurde V. 1688 
beordert zu dem Prinzen von Baden zu ftoßen, der gegen Belgrad 
vorrücte. Sm Gefechte bey Jagodin, weldes die Communication 
mit Belgrad herftellte, war er der Erfte, der den Feind zurückmarf. 
Bey Niffa zerfireute er die Tatarn, die.über das Gepäde hergefallen 
waren; that auch. zum meistern Erfolg diefer merkwürdigen Schlacht, 
wo ein. faft zu Grunde gerichtetes Heer über einen doppelt fo ftarken 
verfchänzten Feind den Sieg davon trug, dad. einige. In Widdin 
drang er zuerft ein, wurde aber durch einen Musketenfhuß aus dem 
Gaftelle bis zur Betäubung verwunder; doch mußte fi) auch diefes erge- 
ben, weil feine Meinung im Rathe galt, und man die. Belagerun 

fortfeßte. — Er war von feiner Wunde noch nicht hergeſtellt, als er 
nah Piccolomin!s Tode Niffa zu vertheidigen übernahm. Er 
würde, wenn er nicht reiten könnte, mit dem Gewehr auf der Schulter 
dort ankommen, fügte.er, und Eam auch beynahe in einem ſolchen Zu— 
ſtand an, weil er auf der Donau einen Sturm und andere Unfälle zu 
erdulden hatte. Nur ſeine Entſchloſſenheit rettete dieſen Platz, der faſt 
verloren war. — Abgerufen zur Hauptarmee des Prinzen von Baden, 
übergab er Niſſa an Guido Starhemberg; ihn ſelbſt beſtimmte 
der Prinz zur Deckung Siebenbürgens, welches faſt verloren ſchien, 
und welches er nur durch erneuerte Verſtändniſſe mit der Moldau und 
Walachey, fo wie durch fein vorher ſchon bewieſenes gutes Benehmen 
gegen die Landeseinwohner zu erhalten wußte. In dieſer Zeit nahm er 
Lippa ein, und warf fen Augenmerk auf den durch eine in ihrer 
Art einzige Vertheidigung fo berühmt gewordenen Poften: an der 
Donau, der von ihm den Nahmen der VBeteranifhen Höhle führt. 
Er baute zum Theil Orfowa und Karanfebes, erbielt fih in 
der Verbindung mit der Hauptarmee, und deckte feine Pläge, die der 
Feind 1692—93 fehr bedrohte. Der Hof beitätigte ihn im Obercom⸗ 
mando diefes Landes, und ernannte ihn 1694 zum Feldmarſchall. Der 
Feldzug der großen Armee, bey welder jetzt Caprara den Oberbefehl 
führte, beſchränkte fih darauf, daß man dem Feind Einhalt that; nur 
die Einnahme von Gyula hatte V. von Siebenbürgen aus unterflügen 
Eönnen. — V. war von Wien mit dem Befehle zurückgekommen, 
die Belagerung von Temesvär zu veranftalten, wovon es jedoch 1695 
wieder abfam. Er fuchte nun der Hauptarmee fi zu nähern, die Üüber 
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die Theiß dem Feind entgegengehen follte ; unterdeſſen er von dieſer 
keine fihere Kundſchaft einzieben Eonnte, gingen Bocfan und Lippa 
verloren, und ihm blieb nichts übrig, als fih mit feinen 7 Megimen- 
‚ tert Neiterey, etwa 0,500 Mann, und. mit 800 Mann Fußvolk vor 
Lugos im Hageker Thale zu fegen, im welcher: fonft vortheilhaften 
Stellung er Hülfe vonder großen Armee erwartete.. Statt diefer rückte 
der Sultan mit 28,000 Sanitfcharen und Arnauten, 27,000 Spabis 
und 30,000 Tatarn an. Zweymahl wurden die Feinde auf dem rechten 
Flügel mir Verluſt zurüdgetrieben; dennoch gewannen fie, indeffen 8. 
auf den linken Flügel eilte, die Oberhand, und bemädtigten ſich der 
Kanonen; noch ftellte er das Treffen ber, und eroberte die Kanonen 
wieder; aber jeßt drangen aud) die Feinde von allen Seiten ein; der 
Feldherr felbft erhielt 2 Sabelhiebe und einen Schuß, oder nad) andern 
Berichten einen Lanzenftih in die Bruft, und mußte, nad einer flar: 
Een Verblutung, auf eine Kalefche gebracht werden, ohne daß er den 
Platz verließ oder aufhörte, feine Befehle zu geben. „Ich babe nie 
meine Leute verlaffen,“ fagte er. dem, der ihn weiter bringen wollte, 
„ein jeder befomme erft fo viel, als ich davon getragen babe, und dann 
fehe man, weilen der Sieg ſeyn wird.“ Das ift freylich Sprache des 
Unmuths; denn®. ſchien aus Eiferſucht vorfäßfich verlaffen, oder glaubte we: 
nigftend es zu feyn; erging alfo feinem Schickfale ald Mann entgegen, unt 
dachte nur den Grundſatz zu bethätigen, den er bey Niffa geäußert 
hatte: „Es ift beifer mit Ehre umzukommen, als fih mit Schande zu: 
fannmenbauen zu laffen.* In der Unordnung gerieth feine Kalefche. an 
einen Moraft; man brachte ihn wieder auf ein Pferd; er ward ater vom 
Feinde umringt, und von den einigen verlaffen, oder vielmehr fie 
fielen mit. ihm; den Niemand Eonnte fagen, .er babe ihn todt gefeben. 
Mach feindlihen Ausfagen hieben die Barbaren dem &terbenden ben 
Kopf ab; der Sultan aber, dem berfelbe überbracht wurde, ließ ihn 
mis.dem Korper begraben. So endete Hſterreichs Leonidas! Seine 
ganze Infanterie blieb auf dem Platze; nur einem: kleinen Theil der 
Cavallerie gelang es , fid hinter das Gepäck zurüdjuzieben, denn 
äuf begden Seiten hatte man mit Verzweiflung gefochten, indem auch 
die Türken 12,000 Zodte zählten. — Feldberrnblick, raſcher Muth und 
Fafung im Unfalle leuchten überall aus B.’s Gefchichte hervor, und 
feine lehrreihen Nachrichten find eine Berivorzäglichften Urkunden für 
diefen Zeitraum (168305), den fie befchreiben. Wegen der Offenheit 
feines Charakters und wegen feiner Kriegserfahrung fdyägte ihn der Mo: 
narch; von dem Soldaten, den er verforgte, und von dem Landmanne, 
den er nicht bedrückte, war er gleich geliebt und verehrt, welches beydes 
zu vereinigen im feinen Zeiten viel ſchwerer war, als in den unferigen. 
— ‚Sein Sohn, der 1736 zu Wien im hoben Alter verftorbene Feld: 
marſchall Julius Graf V., bat fih 1703—18 in dem türfifhen, und 
1719: im ficilianifchen. Kriege mit Ruhm bekannt gemacht, und dem 
Mahmen:des großen: Vaters nichts vergeben 

‚Deteranifche Selſenhoͤhle, im walachiſch- illyr. Regimentsbe⸗ 
yivkeider. banatiſchen Militärgränze, 53 Stunden von Alt⸗Orſowa, 
50 Klafter von der Donau entfernt, im Verge Tamantiſches, iſt 16 
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Klafter 3 Fuß lang, 12 Klafter breit und 10 Klafter hoch. Der Eins 
gang ift mir Gefträuchen bededt, und hat 2—3 Fuß in die Weite. Zu 
oberit am Berge it eine ungefähr 8 Fuß weite Offnung, durch welche 
einiges Licht in die fonft dunkle Höhle hineinfällt. Die Höhle kann 700 
Menſchen faſſen. Sie bat ihren Nahmen von Friedr. Grafen Vete— 
rvani(f.d.), der fie 1693 mit 300 Mann befegen ließ, die fih nad 
einer verzweifeiren Gegenwehr den Türken ergeden mußten. Gleiche Tas 
pferkeit bewies bier mit gleihem Erfolge 1788 ber öfter, Major v. 
Stein, der am 31. Aug. durch Capitulation freyen Abzug mit feiner 
Mannfchafr erhielt. — Der Eingang der Höhle Eann mit einer eifernen 
Thüre geiperrt werden, und wird durch mebrere Verfchanzungen vers 
theidigt. Eine Eleine Nebendöhle, welche dur eine Scheidewand abges 
ſondert it, diene zum Pulvermagazin. Es beitehen noch einige andere 
Unterabtheilungen für Offistere und den Proviant; auch ift eine Gifter: 
ne, ein Backofen und ein Feuerherd vorhanden. Die Wichtigkeit der 
Höhle beruht auf dem Umſtande, daß das linke Ufer der Donau in dies 
fer Gegend, wo der Strom zwifchen fteilen Ufern fließt, und bis auf 
80 Klafter eingeengt it, nachdem er vorher eine Breite von 600 Klaf— 
ter erreicht hatte, das rechte fo beherrſcht, daß Niemand die Durch— 
fahrt wagen darf, der nicht Meifter diefer Höhle ift. — Höchſt wahrfchein: 
lic) ift es, das diefe Höhle ſchon von römifhen und deutfhen Soldaten 
benugt worden jey; mehrere Spuren römiſchen Aufenthaltes finder man 
noch beut zu Tage. 2 

Vetter, Aloys Rud., Profeflor der Phyfiolpgie und Anato— 
mie an der Univerjirat zu Krakau, war den 28. Aug. 1765 zu Carlds 
berg in Karnthen gesoren, beyann zu Laibach die medicinifhen Stu— 
dien, erhielt an der Univerjirät zu Wien den Doctorgrad, zeichnete 
fih durch eine glüdiihe Praris aus, und erbiele 1803 oben genannte 
Profeffur. 1805 begab er fih wieder nah Wien, und ftarb dafelbit den 
10. Oct. 1806. Sm Drucde erfhienen von ihm unter Andern: Befchrei- 
bung aller Gefäße und Nerven des menfchlichen Korvers, Wien 1789. 
— Neu eingerichtere Muskellehre, eb. 1791. — Erklärung der Phy— 
fiofogie, 2 Bde., ed. 1794; 2. Aufl., eb. 1805. — Aphorismen aus 
der pathologiihen Anatomie, eb. 1803. — De plica semilunari in 
cordis humani atrio sinistro nuperrime detecta, mit Kupf., Kras 
kau 1804. 

Diadana, lombard. Marktfleken in der Delegation Mantua, 
nahe am Po, mit einem Gemeinde-Öymnafium, einem Theater, einer 
beträchtlihen Glockengießerey und Gerbereyen. 2 

Dicenza, Delegation im Gouvernement Venedig bed lombard,⸗ 
venetian. Königreiches, bat einen Flächenraum von 3828 geograph. 
D. M. und eine Bevölkerung von 290,000 Individuen. Obſchon ein 
großer Theil diefer Delegation von Gebirgen umgeben ift, fo gehört fie 
dennoch zu den fruchtbariten Landſtrichen im Venetianifchen. Am minde: 
ften ergiebig ift das Mineratreich. 

Dicenza. venetian. Eönigl. Stadt und Hauptort der gleichnahmis 
gen Delegation. Schon zu der Römer Zeiten unter dem Nahmen Vıi- 
cetia ein Municipium, iſt V., die Waterftadt des berühmten Baumeis 
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ſters Palladio, für den Baukünſtler eine der wichtigften Städte Ita—⸗ 
fiend, und felbft der Laie bewundert die Bauwerke des großen Architek— 
ten, mit welchen er feinen Geburtsort fo reichlich gefhmüdt bat. Noch 
fheint fein Geift über diefer Stade zu ſchweben. Die meiften Gebäude 
eigen edle und gefällige Formen; mehrere Straßen find freundlih und 
be ‚ und die Plätze ausgedehnt und großartig. V. Tiegt in einer frucht- 
baren, herrlich angebauten Gegend, die dieferhalb auch früher der „Gars 
ten von Venedig“ genannt wurde, zwilhen 2 Hügeln am Bacchi- 
glione,, ift mit Mauern umgeben und enthält gegen 33,000 Einwohner. 
Das merkwürdigfte Gebäude der Stadt ift unfehlbar das 1580 von 
Palladio begonnene und von feinem Sohne vollendete von Holz, im 
verjüngten Maßftabe, nad) den von Vitruv angegebenen Verbältnifs 
fen aufgeführte ofympifche Theater. Gleihfalls von Palladio erbaut 
ift der Delegationspafaft an der Piazza de’ Signori, welcher mit 2 Säu- 
len geziert ift. Gegenüber demfelben ftebt das Rathbaus, ein altes un: 
regelmäßiges Gebäude, um weldes Palladio einen prädtigen, 2 
Stockwerk hohen Arkadengang angelegt hat. Unter den vielen Kirchen 
zeichnet fih der Dom durch feine eigenthümliche gotbifhe Bauart aus. 
Sehenswerthe Gemälde enthalten die Kirhen S. Wincenzio, ©. Mir 
hele, ©. Pietro, Sta. Maria nuova und die der Madonna 
delle Srazie. Von Privatgebäuden find die Paläfte der Familien 
Ziene, Barbarano und Pojano die vorzüglichften; fie enthalten 
mehrere gute Gemälde und Bildhauerarbeiten. Der Palazzo Volpi zeich- 
net fih durch feine prachtvolle Treppe aus. Auch das einfahe Wohn: 
haus Palladio's ift ſebenswerth. — Außer dem Corfo hat V. einen 
berrlichen großen Spazierplag vor dem Ihore bel Caftello, dem Campo 
Marzio, zu welchem man durch eine Art Triumnbbogen gelangt, und 
der von den Franzofen mit Alleen und Gebüfchen bepflanzt, und zu einem 
Vergnügungsorte umgefchaffen worden ift. Man bat von diefem erböh— 
ten Puncte eine romantifche Ausficht nach der fernen Burg Montecchio 
und dem alten Thurm der naben Kirche ©. Felice e Fortunato. 
Don der Porta Lupia führt ein 2,000 Fuß langer bedeckter Gang von 
168 Arkaden zu der auf einer bufchigen Anhöhe liegenden Wallfahrtsfirs 
he Madonna bel Monte, 1688 von Barella erbaut und im 
Innern mit guten Gemälden gefehmüdt. In dem nebenftehenden Klofter 
befindet fich im Speifefaal ein vortreffliches Gemälde von Paul Vero— 
nefe, ber Papſt Gregor J. beym Nachtmahl. Die Ausfiht von dem 
Gipfel des Berges, bis nah Padua und Montebello hin, ift fehr 
reizend. — DB. ift der Sitz der Delegation und Provinzial: Congregas 
tion, eines Bisthums mit Domcapitel, und hat ein Oyceum, 2 Gym: 
nafien, ein bifhöfl. Seminar mit pbilofophifch= theologifchen Studien, 
eine Hauptſchule und Hauptmäbchenfehule, ein Öffentliches Knaben-Er- 
ziehungs » Collegium, eine olympifche Akademie, eine öffentliche Stadt: 
bibliotbeE (mit mebr als 50,000 Bänden und 200 Manufcripten), 3 
Theater und verfchiedene Wohlthätigfeits » Anftalten, ald: Das große 
Krankenfpital für 170 Kranke, ein Findelhaus, das große Findlings— 
Eonfervatorium Checozzi, 2 Waifenhäufer, ein Arbeits: und Verſor⸗ 
gungshaus zc. Es gibt hier mehrere Geidenfpinnereyen und Filatorien, 
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Seidenmanufacturen, eine Fabrik von künſtlichem Fifchbein, eine grö— 
Bere und eine Eleinere Fayancegeſchirrfabrik, Webereyen, Gerbereyen 
u. f. w. Die Einwohner handeln mit Kunftproducten, und vorzüglich 
mit ©artenfrüdhten und Schlachtvied. — In der Nähe von V. ift 
fonft noch bemerkenswerth: Die Billa NRotonda des Grafen Capra, 
gewöhnlich das Meifterftük Palladio’s genannt, der ſchöne Garten 
des Grafen Balmorana, ber Palaft Cricoli im Dorfe Cavazale 
und bey dem Ort Coſtazza eine merkwürdige Höhle mit Jrrgängen 
und vielen Verfteinerungen. J 

Viczay, Mich. Graf v., war geboren den 26. July 1756 — 
Hédervar im Raaber Comitate Ungarns, genoß eine vortreffliche Er— 
ziehung und gewann ſchon im väterlichen Hauſe große Luſt an wiſſen— 
ſchaftlichen Beſchäftigungen und Sammlungen, wobey er den richtig— 
ſten Geſchmack an den Tag legte. Nach vollendeten Studien widmete er 
ſich eine Zeitlang dem Staaisdienſte, bald aber zeigte ſich feine Nei- 
gung für Kunft, Wilfenfchaft und Okonomie überwiegend, er entfagte 
den glängendften Ausſichten, die fich ihm auf der öffentlichen Geſchäfts— 
laufbahn zeigten, und zog fi 1781 auf feine Güter zurück, um ſich 
ganz feinen Lieblingsbefhäftigungen zu widmen. Die reihen Sammluns 
gen, die er theild in Hedervär bereits vorfand, theild erweiterte, 
gediehen zufehends unter feiner forgfamen , millenfchaftlihen Pflege, 
ja befonders die Münz- und Medaillen: Sammlung gelangte durch ihn 
zu einer foldhen Umfaifung und Bedeutenheit, daß fie in Kurzem euros 
päifhen Ruf erlangte, und bereits 1826 fo reichhaltig war, daß fie 
11,432 griehifhe Münzen, darunter viele der Eoftbarften und felten- 
ften; und 13,411 römifche, worunter 1,243 goldene, zählte. Auf das. 
eifrigfte für Kunit und Wiffenfchaft lebend und ftets über feine Lieblings- 
zweige derielben Belehrung gebend und nehmend, verfäumte der hoch» 
finnige Mann auch die allgemeinen Intereſſen des Lebens nicht und feine 
Verdienſte um Schaf- und Pferdezudt, um Anbau neuer Pflanzen: 
arten, die er Andern zum Beyſpiel auf feinen weitläufigen Beligungen- 
vornahm, fo wie um Induftrie und Ökonomie überhaupt, ftehen noch 
im dankbaren Gedächtniß feiner Landsleute und Unterthanen. Er ftarb 
zu Hedervärden 18. März 1831. Folgende Werke erfchienen über 
feine reihen Sammlungen: Musei Hederväriani in Hungaria numor. 
descriptio, 2 Bde. Bien 1814 von Caroni aus Mailand , dann 
von Dom. Seftini, theilmeife zur Berichtigung der eingefchlichenen 
Irrthümer des genannten Werkes : Dissertazione sopra le meda- 
glie relat. alla confederazione degli Achei, Mailand 1817.— De- 
scrizione delle medaglie ispane appartenenti alla Lusitania, alla 
Betica ed alla Taragonese, che si conservano nel Museo Heder- 
väriano, $loren; 1818. — Descrizione di molte medaglie antiche 
greche esistenti in piü Musei, eb. 1828. — Descrizione delle 
medaglie antiche greche del Museo Hederväriano, del Bosforo 
Cimmerio fino all’ Armeria Romana, 3 Bbe. eb. 1828 — 29, 
wozu 1830 eine Parte Europea in 2 Bdn. hinzufam. Dieß mächtige 
Münz: Cadinet ward 1834 in das Ausland verkauft. 


592 Dicht. — Dichausftellungen. 


Viecht, tyrol. VBenebictinerftift bey St. Georgenberg im 
reife Unterinntbal und Wirpthal, worin eine Eeine Bibliorbef, eine 
fhene Kirche mit herrlichen Altardlättern und 9 Basreliefd von Holz. In 
der Nähe davon find die berriich gelegenen Ruinen des der Sage nad 
200 Sabre vor Chrifti Geburt von einem Könige der Deutfchen erbau- 
ten Schloſſes Freundsberg. 

Diehausftellungen. Die EEE, Wiener Landwirthſchaft-Geſell ſchaft 
veranjtaliet jährlih im Monat May eine mit Prämien verbundene 
Vier ausftellung im E. E, Augarten zu Wien, welde feit den wenigen 
Jabren ihres Beftebens ſchöne Beweiſe ihrer Bertfhritte gegeben bat. 
1836 wurden 239 Stud Schafe aus.30 verfchiedenen Schäferenen über: 
bradt; auch baben hieran 14 Eigenthümer mit 49 Stud Hornvieb 
Theil genommen. Diefe Ausftellung bat in der Anzabl der Thiere beyder 
Gartungen faıt ohne Ausnahme alle früheren übertroffen. Mehr noch 
als die Menge, war jedoch die vorzügliche Qualität, befonders des zur 
Beſchau gebrachten Schafviehes, geeignet, die Wünfhe und Augen: 
merke der Gefellfchaft bey diefer Unternehmung zu befriedigen. Noch 
wirkfamer dürften die feit 1825 auch auf dem Lande in 17 Ort— 
fhaften eingeführten, ebenfalls mit Prämien für Gtiere und Kalbinnen 
verbundenen Rindviehausftellungen feyn. 1832 war die Anzahl der zu 
den angeordneten Ausftellungen gebrachten ZThiere 534, woven 116 
Stiere und 418 Kaltinnen oder Kübe in dem vergefchriebenen Alter von 
2—3 Jahren; fie gehörten 425 Eigenthümern aus 215 Gemeinden. 
- Die für diefe Ausitellungen feftgefegten und zuerkannten Preife beiteten 
theils in der Gefellfhaftsmedaille in Bronze, theiis in Geldprämien in 
Gold- und Eilbermünze. Im Ganzen wurden in diefem Sabre auf 
dem Lande 155 Stück (40 Stiere und 115 Kalbinnen oder Kühe) mit 
Prämien ausgezeichnet. Die. Qualität war faft überall vorzüglicher, als 
in den vorhergehenden Jahren, und wurde an einigen Orten fo ausges 
zeichnet Eefunden, daß die Auswahl der preiswürdigfien Stücke dadurch 
erſchwert war. 1833 wurden, ungeachtet eine diefer Ausftellungen unters 
blieb, 600 Stück (127 Stiere und 473 Kalbinnen oder Kühe) vorges 
führt, welche 478 Eigentbitmern aus 233 Gemeinden gehörten. Dasen 
wurden 85 Thiere mit Geldpreifen, 10 mit bronzenen Ehrenmedaillen 
und 5 mit Gertificaten ausgezeichnet. — Sin der Umgegend von Wien 
fegen viele vermögliche Viehbefiger einen Stolz darein, ſchönes Vieh zu 
baben. Auch trifft man fonft in Niederöjterreich ausgezeichnete Meier 
reyen, bie bereits das fchonite Vieh aufzumeifen haben. Unter die vor: 
züglichften gehören jene zu Vöſendorf (mir höchſt mufterhaften Stäl— 
lien), Heiligenfreu;, Schönau, Irübeswinkel, Laxen— 
burg, Hadersdorf, Vöslau, Weikersdorf bey Baden, 
am Gobenzlberge, zu Thernberg, Hagenberg, Örafened, 
Steinabrunn „ Haugsdborf, Kadolz, Feldsberg, Ra: 
bensburg, Idolsberg, Sroß-Berrhotds, Propſtey Zwets 
tel, Pottenbrunn, Judenau u. f. w. Die mahr.-ſchleſ. Ge 
ſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Namur: und Landes: 
Eunde in Brünn veranftalter jätrlich key der Verſammlung der Schaf: 
züchter gewöhnlich im biefigen Augarten, und zwar an 2 Maptagen 
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Vormittags die Austellung und Befihtigung der vorzufübrenden Schafe; 
Nachmittags die Prüfung der zu diefem Ende vorgeftellten Schäfer; 
Vormittags darauf aber die gewöhnliche. Zufammentrerung der Schaf: 
züchter, bey welcher über diejenigen Gegenftände bezüglich der Schaf— 
zuct und Wollkunde verhandelt wird, welche für diefen Behuf von Seite 
der Schafzüchter bey der k. k. mähr. »fchlef. Gefellfhaft des Ackerbaues, 
der Natur- und Landeskunde einlangen. Dem gemäfi werden die Schaf— 
züchter zur Vorführung ausgezeichneter Schafe und Theilnahme an den 
Verhandlungen mit dem Bemerken eingeladen, dafi die erwähnten fchrifts 
lichen Mittbeitungen, Mufterkarten und Vließe, die Anmeldungen der 
Schäfer zur Prüfung, fo wie die Anmeldungen der zur Ausftellung 
vorzufübrenden Schafe, und zwar in Beziehung auf deren Anzabl, 
Geſchlecht, Alter und Zweck der Austellung: ob bey leßterer nähmlich 
‚ eine allgemeine Befhau ‚ohne Eritifches Urtheil, oder eine Eritifhe Be— 
urtbeilung Sadverfländiger (nad) den von dem Eigentbümer jedesmahl 
feftzuftellenden Gejihtspuncten) entweder mit oder ohne öffenıliche Bes 
kanntmachung beabfichtigt wird, bis Ende April einzubringen find. 1836 
waren aus>25 Schäfereyen in Mäbren, Schleſien, Niederöfterreich 
und Ungarn 52 Widder, 107 Mutterfchafe und 2 Lammer bey der Auss 
fieflung. Diefelben botben den zahlreich verfammelsen Mitgliedern der 
k. £. Geſellſchaft, den hiertändigen Sandwirchen, Technikern und Frem— 
den neuerdings ein fest intereffantes Bild rühmlicher hoher Vervoll- 
Eommnung im Fade der in diefen Provinzen mit ungemeiner Vorliebe 
und Intelligenz cultisirten Merinoszucht dar, und mehrere durch ihre 
preiswürdigen Eigenfchaften vor andern hervorragende Parthien errans 
‚gen ihren Eigenthümern die allgemeine beyfällige Anerkennung. 

Diehofen, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., eine Stunde 
von St. Pölten, bat aufeiner Anhöhe ein Schloß mit einem hüb- 
fehen Park. Im Dorfe befinder fi) eine Spiegelfabrik, in welcher alle 
Arbeiten mit Mafchinen verrichtet werden. Diefe Fabrik hält in Wien 
eine Miederlage. 

Viehzucht, f. unter Producte. , 

Diertel ober dem Mannbhartsberge, in Dfterreich unter ber 
Enns, an Böhmen, Mähren und die Donau gränzend, hat ein Areal 
von 93 835 geogr. Q. M. und eine Volksmenge von 205,000 Indivi: 
duen, welhe 13 Städte, 72 Märkte und 1,130 Dörfer bewohnen. 
Diefer Kreis ift fehr gebirgig und wird von der Donau, per, Kamp, 
Thaya, Rana, Zwettel durchfloffen. Ex hat nicht befonders fruchtbaren 
Boden, doc treibt man Aderbau und Viehzucht, etwas Weinbau, bes 
nutzt die Waldungen zur Verfertigung von allerhand Geräthen, fabris 
cirt viel Glas, Baummollens und Leinenwaaren, Bänder u. dgl. Das 
Kreisamt ift in Krems. 

Diertel ober dem Wiener: Walde, in Öfterreich unter der. 
Enns, erſtreckt fih vom Gebirge des Wiener: Waldes bis an die Enns 
- und an die Süboftgrängen des Landes ob der Enns, und von den Alpen 
an ber fteyermärfifchen Gränze bis an die Donau, und bat 105-2; geo- 
graph. Q. M. an Flaͤcheninhalt. Die Zahl der Einwohner berrägt in 
6 Städten, 63 Märkten und 2,102 Dürfern 208,900. Sie befchäfti- 
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gen fich vorzüglih mit der Erzeugung von Korn, Safran, Wein, 
Obſt, Vieh ꝛc. Diefes Viertel ift fehr gebirgig und wird von den Flüſ— 
fen Donau, Trafen, Ips, Erlaf, dem Erlaf- und Lungerfee bemwäf: 
fert. Es werden bier viele Eifenhäammer und Eifengemwerbe betrieben. Die 
Kreisttadt it St. Pölten. - , 

Diertel unter dem Mannbartsberge, in Ofterreih unter 
der Enns füdlih an die Donau, nördlid an Mähren, öftlih an Uns 
garn und weſtlich an das Viertel ober dem Mannbartsberge gränzend, 
vift 8724 geograph. Q. M. groß, bat 9 Städte, 62 Märkte, 492 
Dörfer und 237,000 Einwohner, ift ziemlich eben (Marchfeld) , hat 
auf feinen Hügeln Wald (Ernftbrunnerwald,, Rohrwald), wird von ber 
Donau, Marh, Thaya, Kamp, Zaya u. a., dann von mehreren 
Seen bewäjlert, bat gute Landwirthfhaft, Weinbau, Viehzucht und 
wenigen Fabrikfleiß. Kreisitadt it Rorneuburg. _ 

Diertel unter dem Wiener: Walde, in Ofterreich unter der 
Enns, begreift an Flächeninhalt opne Wien 77-4 geograpf. Q. M., 
und auf demfelben in 6 Städten, 42 Märkten und 568 Dörfern, 
211,300 Einwohner, welche fih hauptſächlich vom Weinbau nähren; 
fonftige Producte find: Gartenfrüchte, Geflügel, Hausthiere, Schlacht: 
vieb, Getreide, Steinkoblen, Holz 2c.; auch hat diefer Kreis viele Fa— 
brifen. Im Süden und Welten. ift er gebirgig ; die vorzüglichften Berge 
find der Schneeberg, der Semmering ꝛc. Bewäſſert wird der Kreis 
durch die Flüſſe Donau, Schwechat, Triefting, Fiſcha, Leitha ꝛc., 
dann durch den Wiener » Neujtädtercanal. Das Kreisamt befindet ſich 

u Wien. | 
Dierthaler, Franz Mich., k. k. niederöſterr. Negierungsrath 
“and Director des k. k. Waiſeninſtituts zu Wien, wurde 1758 zu 
Mauerkirchen im Innviertel Ofterreiche ob der Enns geboren. Sein 
Vater, ein ehrlicher Maurermeifter, ſchickte ihn ſchon frühzeitig in die 
Ortsſchule, wo er fih durd Fleiß und befonders durd fein gutes Be- 
tragen die Zuneigung feines Lehrers erwarb. Zugleich erhielt er aud 
allda im Singen, wozu er befondere Fähigkeit und Neigung äußerte, 
den gehörigen Unterricht. Im 11. Jahre feines Alters Fam er ald Sing: 
fnabe in dad Benedictinerftife Michaelbeuern im Salzburgifchen, 
bier erwarb er fich die Liebe der Ehorherren , die ihm den Unterricht in 
der fateinifchen Sprache ertheilten. 1770 kam er nah Salzburg, mo 
er ald Dom :GingEnabe aufgenommen wurde. Als folcher ftudirte er 
am Gymnaſium mit gutem Erfolg die Grammaticalclaffen. Nach dem 
Austritte aus den Capellhauſe ging er nah Burgbaufen, einem klei⸗ 
nen Städtchen in Bayern, wo er feine Gymnaſialſtudien fortfegte und 
vollendete. Nah Salzburg zurücgekehrt, ftudirte er vom Anfange 
1777 bis Ende 1778 als Logiker und Phofiker, die Philofonhie, und 
lag den juriftifhen Studien 1779 und in den folgenden Jahren mit Aus: 
zeichnung ob. Befondern Fleiß aber verwendete er auf das Studium der 
griechtichen Elaffifer, welche er mit Reidenfchaft liebte, und dadurch feine 
Kenntniſſe ausbildete und erweiterte. 1783 wurde er als Lehrer in dem 
unter den fürfterzbifchöflihen Negierungen beitandenen Virgilianifchen 
Collegium und der damit feit 1776 verbundenen SPagerie der fürjili: 
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chen Edelknaben angeftellt. Als folder begann und ſchrieb er * zum Be⸗ 
hufe ſeines Unterrichtes jener und dieſer Zöglinge der erwaͤhnten Erzie— 
hungsanſtalten, ſeine philoſophiſche Geſchichte der Menſchen und Völker. 
In dieſer berühmten Schrift zeigte er, daß er das Studium der Claſſi— 
ker mit beſtem Erfolge tried, und fhon ald Züngling durch forgfältiges 
Quellen » Studium feine Kenntniffe fehr ausgebreitet und tief gegründet 
babe. — Als Lehrer zeichnete ſich V. im benannten Eolledium fo vortheilhaft 
aus, daß man bald aufihn ald auf einen bewährten Pädagogen, ein 
ganz befonderes Augenmerk richtete, und vorzugsweife Bedacht nahm. 
Schon 1775 hatte der Fürfterzbifhof Hieronymus eine eigene Schuls 
commilfion aus Mitgliedern des füriterzbifchöflichen Conſiſtoriums und 
des bochfürftlichen Hofraths niedergefett. 1789 feßte fich diefe auf fürfte 
lichen Befehl des Landesherrn neuerdings in Thätigkeit, um dem Schule 
‚wefen auf eine bleibende Weife aufzubelfen. Hier wurde die Errichtung 
eines guten Schullehrer : Seminars und die Anftellung eines Mannes ' 
befchlojfen, der, dem Schulfache ganz gewachſen, alfo ein wahrer Schul⸗ 
mann, den Schulamts-Candidaten einen zwecmäßigen Unterricht im 
Seminar ertheile, und als Director demfelben und den deutfchen Schu« 
len geeignet vorftehe. Die Wahl fiel einitimmig auf V., welcher am 9. 
Nov. 1790 das Seminar zur Bildung von Lehrern für die Stadt— 
und Landſchulen im Salzburgifhen mit einer vaſſenden und zeitgemäßen 
Rede in Gegenwart der abgeordneten Commilfion eröffnete, und fein 
neues Amt, als Schuldirector antrat. V. ließ fi) die Bildung der Zög- 
Iinge in intellectueller, moralifcher , pädagogifcher und mufikalifcher 
Hinſicht mit vorzüglicher Sorgfalt am Herzen liegen, und wirkte mit 
energifcher Kraft auf fie ein. — V. batte ald Schuldirector eritend bie 
Aufſicht über die Schulen des Stadtbezirkes, und zweytens war ey Re⸗ 
ferent bey der Schulcommiffion in Salzburg. Seine Auffiht erftrecte 
fich mit unermüdetem Eifer auf Lehrer, Schüler, und auf das Ganze 
der Lehranitalt, damit von den Lehrern die Amtspflicht pünctlich erfüllt, 
von den Schülern die Schulgefeße genau beobachtet, und die ganze Lehr- 
anitalt in Ordnung erhalten wurde. — Die Sculverbefferung in der 
Stadt und auf dem Lande wurde dur V. in Ausübung gebracht, und 
in Salzburg bat die gute Sache dadurch große Fortfchritte gemacht. 
V. war von der Überzeugung durchdrungen, wie viel von ber pädagos 
gifhen Bildung der Geiltlihen das’ Gedeihen der Schulen abhänge, 
und ließ ſich deßbalb herbey, 1791 für die Alumnen des falzburg. Pries 
fterhaufes, dafelbft Eatecherifche und pädagogifche Vorleſungen zu halten. 
Diefer er-värmende Funke ergriff das Priefterinftitut, und glimmte fort- 
dauernd in den Eatechetifch= padagogifchen Worlefungen und MRepetitio- 
nen , welche nah V. dann von Priefterbaus » Vorftänden fortgefeßt 
wurden. V. widmete den Alumnen jeinen Geiſt der Sokratik, Salzb. 1793, 
weiches Werk durchaus trefflich gefchrieben ift, weil er die Schriften des 
Plato, diefes ausgezeichneten Schülers feines großen Lehrers So frares 
mit Vorliebe ftudirte, und daraus den wahren Geiftded Sokrates Een» 
nen gelernt hatte. 1791 ging vom Hofratb Gäng der Gedanke aus, 
an der Aniverfität in Salzburg audh der Pädagogik einen Öffentl. 
Katheder zu errichten. Gäng machte defhald einen Vorfhlag an den 
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Fürfterzbifhof und erhielt deſſen Genehmigung. V. wurde zum außer⸗ 
ordentlihen Profeffor der Pädagogik 1792 ernannt, und hielt nun 
an der Univerfität für Juriften und Akademiker vom März 1792 bis Ende 
1799 wöchentlich dreymahl gegen ein angemeſſenes, damahls übliches 
Honorar öffentlihe Vorleſungen über Erziehung und Unterricht, mel» 
he die Alumnen (nebit ihrem häuslichen Unterrichte in der Katechetik 
und Pädagogik) befuchten. Zu diefem Ende widmete er 1794 feinen 
Entwurf der Schulerziehungskunde dem Gebrauche bey feinen Worlefun: 
gen. — Nach dem Schuljabre 1799 befchränkte fi V. bloß auf ben 
Unterricht der Candidaten des Schulweſens, dem noch mande Schul 
freunde beywohnten. Die pädagogifchen Collegien der Univerfität über— 
nahm Zob. Paul Harl 1800 bis 1803; von da fegte fie Profeijor 
Ignaz Thbanner bis 1806 ꝛc. fort. — 1796 befam V. die Mitauf- 
fiht über die Hofbibliotbef. Unter der Regierung des Erzherzogs-Chur— 
fürften Ferdinand erhielt er die Stelle eines wirklichen Hofbibliothe— 
kars. Zugleih wurde die Bibſiothek zu Jedermanns Benutzung geöff— 
net. Wie ſehr er dieſe ſelbſt für das Schulfach zu benützen wußte, zeigt 
feine in Druck gelegte Schrift: Geſchichte des Schulweſens und det 
Cultur in Salzburg, 1. Thl. Salzb. 1804. Schade, daß dieſe fehr in— 
tereſſante Schrift nicht vollendet wurde, da der 2. Theil nicht erſchien! 
Eben ſo verdankt ihm Salzburg die wichtigſten Beleuchtungen und Be— 
ſchreibungen ſeiner geologiſchen, antiquariſchen und ſtatiſtiſchen Merk— 
würdigkeiten mit Lorenz Hübner (f. d.), nach deſſen Abgang nad 
Münden V. von 1800 bis 1802 die Literaturgeitung herausgab, 
und die falzburgifche Staatszeitung mit dem Intelligenzblatte von 1800 
bis 1806 dirigirte. — Sein unermüdeter Forſchungsgeiſt weckte in ihm 
eine kefondere Reifeluft. Um nicht nur als theoretifcher,, fondern auch 
als practifher Padagog in feinem Lande gehörig zu wirken, und deßhalb 
die ihm nöthigen Localkenntnife des Landes Salzburg und Berchie?⸗ 
gaden, in ber Folge auch Oſterreichs, zu erweitern, und andern mits 
zutheilen, theils auch das Fach der Geographie beifer bearbeiten zu hel: 
fen, madte er gerne Reifen dur Salzburg und Berchtesgaden , wels 
he er auch beſchrieb, und (Salzburg 1799) bekannt machte. Später 
befehrieb er auch die Wanderungen durh Salzburg, Berchtesgaden 
und Ofterreih, 2 Ihle. Wien 1816—17. — 1803 übernahm der biri- 
girende Staatsminifter, Friedr. Marhefe Manfredinidie Aufſicht 
über alle Schul⸗ und Erziehungs: Anftalten, und zugleich wurde dem 
Scdulendirector V. die Leitung und Auffiche ſemmtlicher Bürger» und 
Landfehulen im ganzen Ehurfürftentpume Salzburg übergeben. In dies 
fer Stelle genoß er das Vertrauen feines Landesfürften, und wirkte 
ald Staatsbeamter, als Padagog und Gelehrter vielfah für fein Va— 
terland. — Nun erwarb ih B. auch als Waiſenhaus-Inſpector große 
Verdienſte. Unter ihm wurden die Waifenhäufer, wo die Anaben und 
Mädchen unter zu einförmiger Befchäftigung gleihfam welkten, neu 
berebt. — Als das Land Sa!zjvurg 1806 von Ferdinand an den Kai— 
fer von Oſterreich überging, wurde die Hofbibliothef dur V. auf höch— 
ften Befehl getheilt und verſetzt, ein großer Iheil blieb zu Salzburg, 
und wurde der Univerſitäts-Bibliothek einverleibt, ein großer Theil kam 
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nah Wien. Diefen Theil hat ®. als bisheriger Hofbibliothefar am 26, 
Mov. 1806 dahin begleitet. — In Wien wurde U. 1807 beftimmt, 
dieDirection des dortigen Waifenhaufes zu übernehmen. In diefem fo 
wohlthätigen als wichtigen Wirkungskreife erfchien neuerdings, was V. 
als Menfchenfreund und Pädagog war, erft in feinem vollen Lichte, 
Mebrere taufend Waifen fanden in ihm einen liebreich forgenden Vater. 
Seine Klugheit, feine Erfahrung und feine Liebe zu dem Jnititute, 
dem fein Monarch ihn vorgefegt, fo wie fein Eifer für alles Gute, 
brachten vereint mit der Eröftigen Unteritügung der Landesregierung, 
das Waifenhaus unter feiner Leitung zu einem Grade von Gedeihen, Wer 
deutenheit und Ausdehnung, welchen es feit feiner Entitehung nie ger 
habt. — Kaifer Franz, diefe Verdienfte würdigend, verlieh ihn den 
Charakter eines £. k. Regierungsrathes. — Nah mehr als 20jähriger 
Wirkſamkeit, im welcher nebſtbey B. feine philofophifhe Geſchichte der 
Menſchen und Völker fortgefegt, feinen Entwurf zu pädagogifchen Vor— 
lefungen verbeifert, an den vaterländifchen Blättern mitgearbeitet, die 
Bell»Lancafter'ihe Methode durd Verfuch gewürdigt hat, u. dgl. m., 
entriß ihn ein Schlagfluß diefem ehrenvollen Poften am 3. Oct. 1827. 
— Mitren unter den unfäglichen Arbeiten feines Berufs lag er ſtets lis 
terarifcher Thätigkeit ob, wie noch befonders fein größeres Werk: Phi— 
loſophiſche Gefhichte der Menfhen und Völker, 7 Bde, Wien 1787— 
1819 bezeugt. RER | 
Diez, Ferd. Bernh., geboren zu Wien den 20. Auguft 
1772, wurde zuerft bey dem ehemahligen Reichshofrathe 1793 ange: 
ftellt. Aus Liebe zur Medicin verließ er das juridifhe Studium und 
die bereitd eröffnete Dienſtlaufbahn bey dem kaiſerl. Reichshofrathe, 
und jludirte] die Medicin; 1798 beendigte V. feine medicinifhen Stu— 
dien und erhielt 1799 in Wien die Doctorwürde. 1801 wurde. er aus 
Berordentlicher Lehrer der mebdicinifchen Polizey und gerichtlichen Arzney⸗ 
Eunde, bi diefe außerordentliche Lehrkanzel zu einer ordentlichen. erhos 
ben ward, mo dann derfelbe auf dem Wege bed Concurfes 1805 zum 
ordentlihen Profeffor der genannten Gegenftände an der Wiener Unis 
verfität ernannt wurde. Zwey Sabre früher wurde demfelben aufgetras 
gen, jährlih an Sonntagen populäre Vorlefungen über dad Verfahren 
bey: Rettung fcheintodter, und in plößlihe Lebensgefahr gerarhener 
Menfchen zu geben, welhem Befehle er ſich während feiner Anftellung 
als Profeffor an der Univerfität mit dem beften Erfolg untergog. 1808 
wurde ihm aufgetragen, die Vorlefungen im allgemeinen Krankenhaufe 
zu geben, den gerichtlichen Leichenhefihtigungen mit feinen Schülern 
beyzuwohnen, und fie unter feine Leitung und Aufſicht zu nebmen. 
Ferner wurde berfelbe, nachdem das Ihierarznepinftitut 1812 mit der 
Univerfität vereinigt worden war, im nähmlidhen Sabre in Rückſicht fei: 
ner ausgebreiteten höheren wilfenfchaftlihen Kenntniffe und feiner Ver: 
dienfte zum Director und erften Profeſſor ernannt. In diefem*Zahre 
ward ihm auch ber Auftrag, einen Bericht über fämmtliche Quarantaine: 
Anftalten in dem öfterr. Küftenlande zu erftatten. Er unterſuchte diefe 
verfchiedenen Anftalten mit allem Fleiße und mit jener Öenauig: 
keit, die ein fo wichtiges Gefchäft nur immer erfordert, und war mis 
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in den Ruheſtand, und zog fih nah Peſth, ſpäter nah Ofen, mı 
er mis raftlofer Ihätigkeit der Literarur buldigte. Zuerft trat V. 
1788 im Magyar Museum mit einigen Oden auf, Eonnte fi) aber erit 
nad adgeiegter Profefur mie voller Muße der Literatur weiben. Bald 
gab er einen Band Iprifcher Gedichte Feraus: Poetai munkäji, Pelth” 
1799; 2. auf 2 Bücher angewachfene Aufgabe, eb. 1822, die ihm 
den Nahmen eines ungarifhen Horaz erwarben. Weniger fprachen 
feine fpätern Porfien an, die er in mehreren Heften folgen ließ: Poë- 
mäk, Peſth 1811.— Thalia, eb. 1813. — Euridice, ed. 1814. — 
Magyar lant, 3 Hefte, Ofen 1825—26. Außerdem bat man von ihm 
eine neue Bearbeitung von Beſſen yei's Trauerfpiel: Hunyädi Läszlo, 
Ofen 1817; recht arıige Kabeln: Költemenyek Phaedrusk£nt , et. 
1819; eine trefflihe Überfegung des ganzen Horaz: Levelei „.. eb. 
1815; Satyraji, eb. 1820; Odajı, eb. 1824; welche alle feine Mit: 
wetber verduntelte ; eine Ausgabe von Horaz's Dichtkunſt mit uns 
gar. Erklärungen: Horatius po&tikaja, Peſth 1801, und eine ungar. 
Profodie, Ofen 1820. Nicht gering find V.s Verdienfte auch um die 
Profa, dur feine Überfigungen des Lelius und des Cato von Eis 
cero, 2Bde., Peſth 1802—3; vorzüglich, aber durch feine mufterbafte 
pragmatifche Gefhichte von Ungarn: Magyar szäzadok, J. Bd., Ofen 
1808; 2. Aufl., 2®de., eb. 1816, worin er jedoch erft bis zum Anfange 
des 15. Jahrhunderts vorrückte. Ri 

. Pirgilianifche Afademie zu Mantua, aud. wijfenfhaft: 
liches Theater genannt. Sie befist Sammlungen vorzüglicher Gemälde 
und Statuen, und eine Bibliorhei. In dem Mufeum der Staruen, 
welche in der Vorballe der Bibliothek aufgeſtellt find, befinden fid 
mebrere griehifche und römiſche Kunftwerfe, auch hetrurifhe Vaſen, 
die in Mantua felbit ausgegraben wurden. Die Auffiht führe eın 
Prüfect mir einem Vicepräfecten. | 

Difcher, Georg Matthäus, war in den Pfarrdorfe Wenns 

im Oberinntbale Tyrols geboren, wie es feine Charte von Steyermark 
ängiht, auf der aud fein Porträt und Wapen befindlid. Er ward Prie: 
fter und fpater landitändifcher Geograph von Oſterreich unter der Enns. 
Hier erwarb er fich, greße Verdienfte durch feine Charten von Oberöfter: 
reich 1667 und Niederöfterreic 1670 (mit den Tatein. Titeln: Archidu- 
catus etc, geographica descriptio); diefe feine Charten wären fo auf: 
gezeichnet, daß die Stände Steyermarks im Landtage am I. Deck. 1671 
befchloifen, von ipm aud eine Charte Steyermarks bearbeiten zu laifen. 
Sie fchloffen daher mir ®. am 21. März 1673 einen Vertrag, daß er 
innerhalb 2 Fahren Steyermark Ereisweife aufnehmen, jeden aufgenom: 
menen Theil zur Reviſion einfenden, -fammeli che revidirte Blätter un 
Kupfer ſtechen, vom Ganzen 1,000 Exemplare abdruden, hievon 200 
Stücke und die Kupferplatten den Ständen übergeben, dafür aber 1,000 
Gulden aus der Landfchaftscaffe erhalten folle. V. vollendete die Charte 
1678, nachdem er zur Beendigung derfelden noch am 5. May 1677 von 
den Ständen ernftliher war angewiefen worden. Die Urfache diefer Ver: 
zögerung lag, wenigftend großentheild, darin, daß er inzwifchen an 
der Topographie von Steyermark zu arbeiten angefangen hatte; den 
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V. hatte von feinen Topographien Dfterreichd unter und ob der Euns 
Eremplare den ftegermärk, Ständen zu Anfange 1676 mit dem Erbies 
hen vorgelegt, von Steyermark ein ähnliches Werk zu liefern , wenn 
ibm für jede Kupfertafel in Elein Querfolio 6 Gulden bezahlt, ihm 200 
Eremplare auf feine Koften abzudruden erlaubt, die Staͤnde aber von 
jenen Gremplaren, die fie auf ihre Koften würden abziehen laffen , kei— 
nes verkaufen würden. Die Stände nahmen diefe Bedingungen jedoch 
dergeitalt an, daß nicht die ftändifche Eaife, fondern jene Städte, Klö- 
fter und Schlöffer, welche er in Kupfer würde geitochen haben, für jede 
Platte 6 Gulden zu zahlen verpflichtet fern follten. Bis 1684 batte er 
bereit 211 Kupferrafeln vollendet, aber nur für 168 die bedungene 
Bezahlung erhalten. Er wandte fi alfo wiederholt an die Stände, die 
endlich zufolge Landtagsfchluffes vom 28. Sept. 1684, durd) das Par 
tent vom 2. Dct. desfelben Jahres, diejenigen Parteyen mit der Pfän- 
dung bedrohten, welche die bedungene Gebühr an V. nicht entrichten 
würden. Diefe Verzögerung der Bezahlung mochte auch V.'s Arbeits: 
luft fo fehr gelähmt hasen, daß fi die Stande gedrungen fühlten, ihn 
am 1. Zuly 1688, felbft unter Bedrohung der Sperre feiner bey ihnen 
liegenden Guthabung, zur Vollendung der nod) abgäangigen 66 Kupfer: 
tafeln aufzufordern, er möge diefe Arbeit nun felbit oder durch andere 
geeignete Hände liefern. Das Werk erfhien erit 1700. Nur die Min: 
berzahl diefer Abbildungen ift mir den Natmen: Viſcher als Zeichner 
und Troft ald Kupferftecher bezeichnet. Einige Tafeln, gewiß nicht von 
V.'s oder Trofts Hand, feheinen eher Holzfchnitte als Kunferftiche zu 
feyn. Diefer unermüdete Künftler und Patrior bat 1675 auch die Stadt 
Grätz in Kupfer geitochen, und vorläufig den Entwurf den’ Ständen 
zur Revifion überreicht, mit der Bitte, ihm die Nahmen der ftandifchen 
Amter, und der in denjelben arbeitenden Perfonen befannt-zu geben, 
damit er, fo wie von den landesfürftlihen Stellen und Beamten, auch 
von den ftandifchen eine vollftändige Lberficht auf dem untern Thei'e der 
Eharte von Gräß liefern könne; an der Seite follte eine kurze Be— 
ſchreibung der Stadt erfheinen. Leider fcheinen nicht nur alle Abdrüce 
jammt den Kupferplatten,, die von Grätz ein Bild gaben, wie es vor 
beyläufig 160 Jahren daftand, fondern auch die Kupferplatten der Charte 
des ganzen Landes verloren gegangen zu feyn; nur von der Topographie 
Stepermarks finden fih noch 285 Kupferplatten im fteyermärk. Lands 
ſchaftsarchiv, fo daß nach dem in der ſtänd. Regiitrarur befindlichen Exem— 
plar diefes Werkes, dem Archiv 169 Kupferplarten mangeln. — V.'s Topo⸗ 
graphie (mit dem Schlagworte des latein. Titel: Toopographia etc.) 
von Niederöfterreich erfchien 1672, von Oberöfterreich 1682; von erites 
ver gibt ed neue Drude, die den früheren weit nachftehen. Seine Charte 
von DOberöfterreich erfhien 1772 und 1808 zu Linz in neuen Drus 
den. — Eine feiner vorzüglichften Leiſtungen ift die von ihm gezeichnete 
und mit Eaiferl. Privilegium auf 2 Querfolio » Platten 1672-geftochene 
Abbildung der E. k. Haupt: und Refidenzftade Wien (von welcher man 
noch Abdrüde bey S. Bermann, k. k. Hofdibliotheks-Kunſthaͤndler 
[Deigergaffe, Nr. 427], findet). Die Geburts: und &terbetaten diefes 
vielverdienten, merkwürdigen Mannes ausfindig zu machen, har, trog 
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mehrfachen öffentlichen Einladungen und Aufforderungen noch nicht ges 
fingen Eönnen, eben fo wenig die Ermittlung feiner fonftigen Lebensver— 
bältniffe, daher denn feldft quellengültige Werke, wie Füßli's Künſt— 
ler: Lericon, diefen Artikel nur unvollftändig haben. Vergl. den Artikel 
Eharten. — 

Disconti, ein altes berühmtes Mailänder Geſchlecht, deſſen 
Urſprung, ſich in des Mittelalters Dunkel verliert. Die V. leiten ihren 
Urfprung von, den Grafen v. Angloria ber, die ein Überbleibſel der 
Iongobardifchen Könige geweſen feyn follen, auch wollen fie das Erbamt 
gehabt haben, den italienifchen Königen die Krone aufzufeken. Sichere 
Nachrichten von denfelben kommen zuerft im II. Jahrhundert vor, mo 
Heribrand (Elibrand), erfter WVicecomes zu Mailand, bey 
der Belagerung Mailand’ 1037 durd Kaifer Conrad, einen edlen 
und her ftarfen Deutfchen im Zweykampf überwunden haben fol. 
Er ftarb 1065. Otto V., fein Sohn, foll beym erften Kreuzzuge 
1099 vor; Serufalem einen riefenmäßigen Saracenen erſchlagen ha— 
ben. Er blieb 1111 in Rom bey einem Aufruhr gegen Heinrih IV. 
Er hinterließ 2 Söhne ; der jüngere Johann V. hatte einen 
Sohn Alberto B., deffen Sehn Theobald V., unter dem 
Nahmen Gregor X. 1272 Papft ward und 1276 ftarb. Der ältere 
Sohn Dtto Ds, Alberto, war 1206 Oberhaupt von Mais 
land, lag aber im fortwährenden Zwiſt mit der Zamilie della 
Torre. Bein ältefter Sohn DO tto, geb. 1208, ſchloß fih dem 
Cardinal Ubaldini an. Er ward Erzbifhof von Mailand und ftarb 
1395. Matthäus B. der Große, Sohn von Theobald V., 
geb. 1250, diente feinem Obeim Otto, während aller Gefahren, treu 
und tapfer, und erhielt, nah der Einnahme von Mailand, dafür 
auch faft die unumfchränfte Regierung. Er war auf der dem Papſte 
feindlichen Partey, und daher im Kirchenbann. Um feinen Frieden mit 
Gott zu machen, legte er die Regierung in bie Hände feines Sohnes 
Galeazzo nieder, ſtarb aber batdbarauf (1322) zu Crescenzago bey 
Mailand, ehe er vom Bann befreyt war. Galeayyo I. war 
des Vorigen Sohn, geb. 1277; den Nahmen Galeazzo empfing er 
von feiner Mutter, weil fie während ihrer Entbindung fehr von Erähens 
den Hähnen geftört worden war. In der Folge ward biefer Nabme 
fehr in feiner Zamilie! gewöhnlich. Er trat in die Dienfte des Condor, 
tiere Caftruccio, belagerte Piftoja mit und flarb vor diefem Plage 
1328 im Bann. Az; 0, Soln bes Vorigen, geb. 1302, ebens 
falls ein tapferer Soldat, foht für feinen Vater und Caftruccio, 
theilte des Erfteren Gefangenfhaft, und ward nad) deifen Tode 1328 
zum Neichdvicar zu Mailand von Ludwig dem Bayer erriannt. 
1338 empörte fi, wahrend er EranE,lag, einer feiner Vettern gegen 
ihn, doch trug.fein Oheim Luchino 1339 den Sieg über denfelben 
davon, Azzo ftarb aber bald darauf. Die mailändiſchen Schriftſteller 
preifen ihn als den liebenswürdigften, tapferften und ebelften Fürſten. 
Ihm folgte, da er Einderlos war, fein Obem Luchino, geb. 
1287, Sohn Matthäus Ws, ein.tapferer Soldat, der fein gan— 
zes Leben unter Schlachten und Belagerungen hingebradt hatte. 1346 
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Faufte er von Obizzo von Efte die Stadt Parma, mehrere andere 
Staͤdte: ſo z. B. Oft, Zortona, Alerandria, unterwarfen fi ihm 
von. feldft. Doc nicht lange genoß er der Herrfhaft, denn Iſabella 
Fieschi, feine zweyte Gemahlinn, ein böchſt ausfchweifendes Weib, 
vergiftete ihn 1340. Diefe hatte ihm 3 Söhne und 1 Tochter geboren. 
Diefelben folgten ihm jedoch nicht, weil Sfabella laut geftanden 
hatte, daß Luchino nicht Vater von ihnen fey, fondern, daß fie 
fämmtliche Kinder im Ehebruch mit Galeazzo V., feinem Neffen, 
erzeugt. babe, dagegen erhielt Johann, Luchino's Bruder, 
und ‚anfangs deifen Mitregent, die Regierung. Er war Geiftlicher 
und hatte fih, um feinen deffallfigen Pflichten beffer genügen zu 
- Eönnen, von der Regierung losgefagt. 1329 nahm er, um ſich aus 
der Haft Kaiferd Ludwig des Bayern loszumachen, den Cars 
dinalshut vom Papfte an, ward Bifchof von Novara, bemächtigte 
fih, indem er den Herrn diefer Stadt, Cacino Tornielli, durd 
niedere Lift gefangen nabm, der Herrfchaft über Novara, ward 1333 
vom Papfte zum Vicarius des Erzbifhofes-von Mailand, 1340 als 
Erzbifchof eingefegt und folgte im nähmlichen Jahre feinem Bruder in der 
Regierung, Er farb 1354. Seine 3 Neffen, Söhne Stepham's V., 
theilten, feine Staaten. Matthäus II., der ÜÄltefte, follte © or 
logna, Lodi, Piacenza, Parma und einiges andere erhalten, 
aber Johann B.’s natärliher Sohn, Johann V. V’Oleggio, 
empörte fich bald in Bologna und warf. fi zum Herrſcher dieſer 
Stadt auf. Matthäus, ein arger Wolüftling, war nicht geeignet, 
Bologna wieder zu erobern, er erkrankte in Folge feiner Ausfchweis 
fung -und war im Begriff dabin zu ſchwinden, als feine Brüder. ihn 
1355 durch Gift tödteten. Gale azzo II., zweyter Sohn von Öte- 
phan B., theilte nah Matthäus's IL. Zode deſſen Befigungen mit 
feinem Bruder. Ein weichlicher, Eeineswegs. Eriegerifcher ” wohl aber 
prachtliebender Fürſt, verbeyratbete feinen mit Blanca von Savoyen 
erzeugten Sohn mit Iſabella von Frankreich, und feine Tochter Vio— 
lanta mit dem Pringen Lionel von England. Seine Pradtliebe nö— 
tbigte ihn, feine. Unterthanen mit Steuern aller Art zu belaften, und 
dieß rief Verſchwörungenehervor, die er immer hart beitrafte. Dennoch 
begünftigte er die Literatur, und Petrarca erbesr ihn in die Wolken, 
Er ftarb 1378 zu Pavia. Barnaba, drister Sohn Stephan V.'s, 
empfing von der Erbſchaft feines Obeims,: Johann, die andere Hälfte 
von Mailand, CE remona, Crema und Brescia; 
ſpäter erhielt er von dem Beſitze feined Bruders Matthäus, Lodi und 
Parma. Er war rauh, hart, rechthaberifch und verbrachte fein ganzes 
Leben im Kriege. Nach dem Tode feines Bruders Galeazzo II. wußte 
deifen Sohn Johann Galeazzo ihn fiher zu machen; er kam: aus 
Mailand heraus, um diefen auf einer Fahrt nach dem Lago mag» 

giore zu begrüßen, doch fein treulofer Neffe ließ ihn mit feinen 2 Söb— 

nen verbaften, in eines der mailandifhen Schlöffer werfen, und ihn 

dort 1385 vergiften, nachdem ſchon 3 frühere Verfuche mißlungen was 

ren. Von einem feiner natürlichen Söhne ſtammen die V.'s, welche noch 

jetzt beſtehen, ab. Er hinterließ 4 vechtmäßige mn Ludwig, 
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Earl, Rudolph und Martin, außerdem mehrereaußerehelige Kinder. 
Joh. Galeazzo, geb. 1347, war der Sohn von Galeazzo B. und 
Meffe des Vorigen. 1387 verjagte er Antonino della Scala, Herrn 
von Verona und Vicenza, mit Hülfe Franz Carrara’s, und 
als er jenen befiegt hatte, diefen felbit aus der Mark Trevifo und 
aus Padua. Aber vom Herzog von Bayern und dem Grafen von Ar: 
magnac unterftügt, erſchien diefer wieder, bemächtigte ſich Paduas 
und zwang 1392 Joh. Galeazzo zum nachtheiligen Frieden. Wäh- 
rend diefed Friedens nabn Joh. Galeazzo den Titel: Herzog 
von Mailand an, wozu er fi die Erlaubniß vom Kaifer Wenzel 
1395 erkauft hatte. Nur Eur; dauerte der Friede, denn bald fuchte er 
fih des Herzogthums Mantua zu bemäctigen, das die Verbindung 
feiner Staaten unterbrad, und mo fein Schwager-Gonzaga herrſchte. 
Er nahm den gewaltfamen Tod feiner Schwefter, wozu er felbft gera— 
then hatte, zum Vorwand, fcheiterte jedody an, der Feſtigkeit der Flo— 
ventiner, doch ergaben fih ihm die Städte Pifa, Perugia und 
Affifi während diefes Kampfes. Er betrachtete ſich hierbey ald das 
Haupt der Ghibellinen in Italien, ſchlug den Angriff des Kaifers 
Ruprecht 1401 glüdlih ab, indem er Uneinigkeit in den Reichen 
des Gegners anfliftete, und eroberte 1402 fogar Boldgna. Kurz 
darauf ergriff ihn die Peit, die damahls Italien verheerte, und er ftarb 
im Sept. 1402 zu Marignano. Seine Fehler waren Stolz, Ehre: 
geiz, Herrſchſucht, Graujamkeit und Argwohn, doch war er nicht aus— 
fhweifend, fondern den Wiſſenſchaften ergeben], und ein fehr Eluger 
und umfichtiger Fürſt, der die paſſendſten Perjonen zu feinen LUnters 
nehmungen zu wählen wußte. Kriege führte er perfönlich nicht, fondern 
ließ ftets feine Fehden durch feine Feldherren ausfämpfen. Er hinterließ 
2 rechtmäßige und einen natürlihen Sohn, unter die er feine Staaten 
tbeilte. Seine Tochter war Valentine von Mailand, die Gemab: 
linn Qudwig's, Herzogs von Drleand. Sodann Maria, ülte 
fter Sohn des Vorigen und der Catharina ®., geb. 1389, war 
erft: 13 Jahre alt, als er 1402 zur Regierung gelangte, feine Mutter 
‚war Vormünderinn, aber nicht kräftig genug, die unrubige Lombardie 
in Ordmung zu erhalten. Die Guelfen erhoben fogleich ihr Haupt, und 
die Herzeginn » Mutitr, von ihrem Geliebten Franz Barbavara 
verleitet, begünftigte fie fogar insgeheim. Der ſchwache Fürft, nod 
ein Kind, befaß die zum Regieren nöthige Feſtigkeit nicht, ſchwankte 
zwifchen den Parteyen bin und ker, und bald war er auf die Stadt 
Mailand allein befchränkt, und felbft hier blieb ihm nur das Recht, 
Tobesftrafen zu verhängen. Dieß übte er denn auch mit Luft, ließ die 
Verbrecher vor feinen Augen von Hunden zerreißen, und gab dieſen, 
damit fie anpaden follten, nur Menfchenfleifch zu freffen. Facino 
Eave war fein General und erhielt fein Heer durch Plünderung. Als 
aber Cave erkrankte, fpann fich eine Verſchwörung gegen ®. an, und 
er ward 1412 auf dem Wege zur Kirche erdolht. Philipp Maria, 
geb. 1391, zwepter Sohn Joh. Galeazzo's, erhielt zur Appas 
nage. nad) feines Waters Tode Papia und die Umgegend. Er wurde 
von den Mächtigen feiner Gegend im Schloffe Pavia mehr als Gefan- 
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gener, denn als Fürſt gehalten. Nach dem Tode ſeines Bruders bemächs 
tigte er ſich aber deſſen Staaten, indem er die Witwe des gleichzeitig 
verſtorbenen Facino Cave, Beatrix, obſchon fie 20 Jahre mehr. 
zählte als er, heyrathete, und damit Geld und eine Armee gewann, 

eroberte durch Franz Carmagnola die ganze Lombardie, ließ aber 
feine Gemahlinn Beatrix, wegen einer falſchen Anklage des Ehe: 
bruchs, 1418 hinrichten und verbannte 1425 Carmagnola, der nun 
bi3 zu feinem Tode fein bitterfter Feind war. Als er mit Genua gegen 
Arragonien verbündet war, fehlugen die Genuefer die. arragonifche Flotte 
1435 bey Puria, und nahmen den König Alphons gefangen; der 
König wurde ihm ausgeliefert; wußte ihm aber Eiferfucht und Miß— 
trauen gegen Frankreich einzuflößen, und gegen alle Erwartung ließ 
er daher den Konig frey, erwarb fich Dadurch denfelben zum treuen Buns 
besgenoffen, während feine bisherigen Verbündeten, die $ranzofen und , 
das Haus Anjou, feine erbitterten Feinde wurden. Er ftarb 1447 zu 
Pefaro, mirihm endete die Herrfchaft ded Hauſes V., und ging an 
das Haus Sforza durh Philipp, Maria's Schwiegerfohn und 
Erben über. Dennoch find noch fo'gende V.'s, obgleich fie nicht zur Nes 
gierung kamen, durch die Waffen oder Gelehrſamkeit merkwürdig ges 
worden: Marcus, Sohn von Matthäus V., Bruder von Gar 
leazzo V., tapferer Gbibellinenführer, befagerte 1318 Genua, 
und erfocht fpäter mehrere glänzende Siege über die Franzoſen und 
mailändifhen Guelfen. Als fein Bruder, Galeazzo, von der Ghis 
bellinenpartey 1327 zu dem Papft übergehen wollte, zeigte er dieß dem 
Kaifer Ludwig dem Bayer an, der mit Heeresmadht vor Mais 
land erfhien, und Galeazzo verhaften ließ. Die Bitten des Mar: 
cus befreyten den Bruder, er fammelte zu diefem Zwecke eifrigit Löfes 
geld, und ftellte fi dem Kaifer ſelbſt zur Geißel für denfelben. Er 
‘ übernahm fpäter den Oberbefehl über einen Theil des Eaiferl. Heeres, 
bemächtigte fich mit demfelben Lucca's, verkaufte diefe Stadt aber an 
Gherardino Spinola. Hierauf kehrte ernah Mailand zurüd, 
ward bier aber mit folhem Jubel empfangen, daß Azzo V., damah— 
liger Herr von Mailand, eiferfüchtig wurde und ihn 1329 bey einem 
ibm gegebenen Mahle erdroffeln ließ. Lodovifio, war der Sohn 
eines Bruderd Matthäus V.s des Großen. Er leitete den 
Aufftand der Mailänder 1322 gegen Galeazzo V., wandte fi 
aber, ald er ſah, daß die Infurgenten zu den verhaßten Guelfen fich 
neigten, wieder auf die Partey feines Vetters, und half ihm, indem 
er ihm ein Stadtthor öffnete, zur Eroberung Mailands. Später 
trat er, ad Ludwigder Bayer nahte, auf die Seite des 
Vorigen, und nahm eine hohe Stelle des von dem Kaifer nach ber 
Verhaftung Gal ea z30 V.'s in Mailand niedergefesten Rathes 
ein. As Galeazzo wieder frey ward, verließ Lodoviſio Mais 
land und ftellte fi als Condottiere an die Spige deutfcher Söldner, 

focht für Martino della Scala, und wollte 1339 mit der foge- 

nannten Compagnie des heil. Georg's Mailand wieder erobern, 

nahm Luchino V. gefangen, ward aber in 5 Schlachten gänzlich ges 
(hlagen und gefangen, brachte die ganze Regierungszeit von Azzo und 
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Luchino ®. in harter Haft zu, und wurde erft von Johann 2. 
1349 freygegeben. Er rettete nun das Herzogthum Mailand 
1356, dann als die fogenannte große Bande gegen Mailand 
499, brachte er durch feinen Nahmen und fein Anfehen, die deutfchen 
Soldaten dazu, daß fie jich gegen ihre Landsleute fehlugen, ftürzte fie 
in den Zeifino und machte den größten Theil zu Gefangenen. Er ftarb 
wahrfcheinlich bald darauf. Gabriel Maria, natürliher Sohn von 
Joh. Galeazzo, erhielt 1402 nad) dem Tode feines Vaters Crema 
und Pifa zum Theil, 1408 both der franzöf. Marfhall Boucicaut 
Pifa den Florentinern zum Kauf an; Pifa dadurch in Furcht geſetzt, 
empörte fih, Gabriele Mutter blieb durch eine Kugel und er felbft 
floh in die Eitadelle, die er für eine gewiffe Summe den Florentinern. 
überließ. Er zog fih nah Genua zurüd, wo Boucicaut ihn die 
Hälfte jenev Summe abzwang, und ihn endlih, um ihn fih vom 
Halfe zu fhaffen, noch in demfelben Jahre unter nichtigem Vorwande 
enthaupten ließ. Oftor oder Hector, natürliher Sohn von 
Barnaba V., bieß wegen feiner Zapferkeit „der Soldat ohne 
Furcht.“ Um feinen Vater zu rahen , fuchte er allenthalben Joh. 
Galeazzo's Feinde, fhloß fih den Buelfen an, und wurde, als 
Joh. Galeazzo 1402 ermordet ward, von deffen Mördern zum 
Herzog von Mailand ausgerufen. Aber die Citadelle von Mailand 
bielt fih, und proclamirte Philipp Maria B., der die Witwe von 
Sacino Cave beyratbete. Oftor mußte fliehen, ward in Monza 
eingefchloffen, und bier durch eine Ballifte getödtet. Seine Schweſter 
Balentina übergab Monza erft das Jahr darauf. Cafpar 
V. (auh Vesconti), angeblih Abkommling von einem der natürlis 
hen Söhne der alten Herzoge V., geb. 1461 zu Mailand, fludirte 
die alten Sprachen und vorzüglich das Stalienifche unter Guidotto 
de Preftinaro, lebte am Hofe der Sforza's und ward Nitter und 
Sefandter. Er ftarb frühzeitig, fhon 1499. Er war Dichter, ſchrieb: 
Rime, Mailand 1493. — Li due amanti Paolo e Daria (ein 
Gedicht in Gefangen), eb. 1495. Sonette'u. m. a. Joſeph V. 
oder Vicecomes, geb. gegen Ende des 16. Jabrhunderts, war ein ges 
lehrter Mann, befcheiden und befonders erfahren in geiftlichen Angele: 
genheiten. &chrieb: De capitatione liber, Mailand 1611.— Obser- 
vationes ecclesiasticae „ 2 Bde., ed. 1615—20. Bob. Bapt. 
Ant. ®., geb. 1722 zu Sargoma, behauptete ebenfalldvon der alten 
Samilie ®. abzuftammen. Nach dem frühen Tode feines Vaters kam er 
nah Rom. Er ftudirte mit Eifer, Eaufte fich die Stelle eines apoftoli- 
fhen Notars, bing aber mit Feuereifer an dem Studium der Antike, 
und fhloß fih eng an Winkelmann an, ber mebhrmahls geäußert 
hatte, wenn er einmahl fterben follte, fey Niemand würdiger ibn zu 
erfegen, als V. In der That erhielt er nah Winkelmann's Ermor: 
dung deffen Stelle ald Präfect der Alterthümer zu Rom, und führte 
bier 15 Sabre hindurch den Plan, die werthuollften Altertkümer Rom's 
mit dem Mufeum Pio-Clementinum ju vereinigen, mit Gefchi und 
Umfiht aus. Außer mehreren gelehrten Differtationen, z. B. über den 
Discuswerfer, gab er auch feinen Nahmen zu dem Test ded Mufeums 
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Pio : Efementinum ber, den eigentlich aber der folgende verfaßte. Er 
ftarb 1784 an einem Aneurgema. Ennius QDuirinus, Sohn 
des Vorigen, geb. 1751, widmete fih, wie fein Vater, ganz dem 
Studium der Alterthümer. Er war ein frübzeitiges Genie ,. fol ſchon 
in einem Alter von 2Xahren alle Bilder auf den Medaillen von Cäſar 
bi3 Gallienus gekannt, 3 Jahre alt, volllommen gut griechifch und 
Yateinifch geleſen, 10 Jahre alt, faft alle Wiffenfchaften ſich ſchon eigen 
gemacht, und bald darauf in einer feyerlichen Prüfung die ſchwerſten tri— 
genometrifhen und algebraifchen Aufgaben gelöft, 13 Jahr alt, des Eu: 
ripides Hekuba in italienifche Verſe überfegt haben, und blieb dabey 
doch Eindlich und anſpruchslos. Anfangs liebte er die Dichtkunft pradomis 
nirend, bald wandte er fi) aber den Alterthümern zu, und unterflüßte 
feinen Vater in Errihtung des Mufeums Pio-Clementinum im Batis 
can. Seine Familie wollte aber höher mit ihm hinaus, fie wollte ihn 
zum Cardinal machen. Deßhalb mußte er 1771 die Rechte ftudiren, und 
in der That ernannte ihn der Papft bald zum Gamerlengo und Unter: 
bibliothefar. Dennoch widerftrebte V. den Abſichten feines Waters, und 
wollte nicht Geiftlicher werden, weil er in Liebe gegen Angela The» 
refe Doria entbrannt war. Vergebens entzog ihm Pius VI. meh: 
rere Revenuen, um ihn zu bewegen, die Weihen zu nehmen verge— 
bens ließ fich fein Water einen andern Subftituten ſetzen, er wibderftand 
dennoch, und heyrathete nad) feines Waters Tode, nahdem er feine 
Penfionen wieder erhalten hatte, 1785 feine Geliebte. Er gab, wie 
fhon erwähnt, den Text zu den Kupfern des Mufeums Pio -Clementis' 
num heraus, und nannte fi beym 2. Theil als den Verfaſſer; das 
ganze Werk erfchien in 8 Bden., Nom 1782—1807. 1798, bey der 
eriten Beſetzung Ro m’s durch die franzofifche Nepublif, ernannte ihn 
General Berthier zu einem der Mitglieder der proviforifchen Regie— 
rung; er erfüllte dieſes Amt mit Pflichttreue und Aufopferung, mußte 
aber, ald die Neapolitaner Rom befegten, nah Perugia fliehen, 
dann zurückgekehrt, beyder zweyten Befeßung nad) Frankreich entweichen. 
Kaum in Paris angekommen, wurde er dort, ohne darüm gebethen 
zu haben, zum Dberauffeher des neuerrihteren Mufeums, und zum 
Profeffor der Archäologie bey demfelden ernannt, auch wurde er Mit— 
glied des Inſtitutes. Obgleich Denon 1803 zum Director des Mus 
feums ernannt wurde, blieb V. nicht minder thätig bey demfelben, vers 
faßte den Catalog des Mufeums, lieferte auf Navoleon’s Veran⸗ 
laſſung in feiner’ Iconographie grecque et romaine, eine Gamm- 
lung aller aus dem Alterthume auf Münzen und &teinen übrigen 
Porträts , und bald darauf eine Abbildung des Musee Napoleon 
(fpäter Musée francais), die feit 1806 in Paris erfdien. 1815 
wurde er durch Parlamentsfhluß nad) England eingeladen, um den 
Preis der für das "britifhe Mufeum anzukaufenden Denkmäler des 
Lords Elgin (bekanntlich Denkmäler des Phydias vom Parthbenon) 
zu beftimmen.. Nach feinem Ausſpruche erhielt Lord Elgin 35,000 
Guineen für diefelben. Er litt 1816 an einem organifchen Fehler und 
ftard an demfelben 1818. Außer den oben genannten Hauptwerken fchrieb 
V. eine Unzahl Monographien über theils ſchon vor längerer Zeit, theils 
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neuerdings aufgefundene Gegenftände des Altertbums. Sie find in vers 
fhiedenen Zeitfehriften und Collectionen zerftreut, oft aber auch einzeln 
abgedrucdt. Seine vermifchten Werke erfhienen durh Giov. Labus in 
4 Bdn., Mailand 1827—31. 
 Diffegrad (Plintenburg), ungar. Marktfleden im Peſther 
Eomitat, in romantifcher Cage am rechten llfer der Donau mit 1,030 
Einwohnern, am Fuße eines hoben Berges, auf welhem die Ru inen 
des eint berühmten Eönigl. Schloſſes ſtehen, weldhes unter Carl I. 
noch 350 fehr prächtig eingerichtete Zimmer enthielt. Merkwürdig find 
die Schickſale dieſes Schloffes. Noch fteht der Salomonsthurm am Fuße 
des Berges, in welhem Ladislaus 1081 feinen Vetter Salomon 
gefangen hielt. U. war ber Lieblingsaufenthalt des Königs Mathias 
Corvinus. 
viſzakna (Salzburg), langer und anſehnlicher ſiebenbürg. 
Marktflecken in der ſüdöſtlichen Ecke des Unteralbenſer Comitats des 
Landes der Ungarn, meiſt aus zerſtreuten Häuſern befluyend, mit 5 
Kirhen. Es wird bier eine 32 Al. tiefe Salzgrube bearbeitet. 
Ditali, Job. Bapt.v., Sprößling eines der älteften Gefchlechter 
Mailands, wurde, da fein Vater Hauptmann in der öfterr. Armee 
war, zu Kronſtadt in @iebenhürgen den 27. Dct. 1781 geboren, jedoch 
von feiner früheften Jugend an zu Mailand erzogen. Seine geiftige Bil: 
dung erhielt er in der dortigen Akademie di Brera, und bey feinen natür— 
lichen Anlagen zurDichtkunft von dem berühmten AbbateP arinidie gehö— 
rige Richtung und den höheren Impuls. Der am Ende feiner Studien 
(1799) eingerretene Regierungswechfel, oder eigentlich die Rückkehr der 
rechtmäßigen Herrfchaft in der Lombardie, brachte. ihn in die öfterr. Dienite, 
worin er bis nun die Stufe eines Militär: Verpflegsverwalters erreicht 
bat, und er lebt gegenwärtig als folher in Remberg. Mit befonderer 
Morliebe ergab er fih dem Studium der deutfhen Sprache, welche er 
nebft mehreren andern eben fo geläufig fpricht und fchreibt, wie die ita— 
lienifhe. In der legreren hat er noch als Jungling mehrere Gedichte 
und befonders einige Paftoral- Dramen gefchrieben. Eine metrifche Übers 
fegung des Houmwalbd’fhen Drama’s: „Das Bild,“ in das Stalieni: 
fhe, dann des „Meartyrers für die Wahrheit,“ von Rabener, der 
Epifode „Die Republif des weiſen Pfamis,“ aus Wieland’s golde- 
nem Spiegel, und andere liegen zur Öffentlichkeit bereit. Sm Deutſchen 
verfuchte er fich zuerft mit der Überſetzung des italienifhen Trauerfpiels, 
„Die Eoloniften auf Candia,“ von Pindemonte, mit einem poetis 
fhen Taſchenbuche in 2 Zahrgängen: „Der Hausfreund;“ mit einem 
Leſebuche und einer Anftandslehre für die Jugend , unter dem Titel: 
„Die Tagszeiten;“ dann mit einer Gefchichte der Stadt Waigen in 
Ungarn. Von feinen Berufsgefchäften immer mehr in Anfpruch genoms 
men, bat er in der Folge fi bloß auf Beptröge zu in» und ausländi- 
ihen Zeitfhriften, als Erzählungen, Novellen, Gedichte, landwirths. 
fhaftlihe und ftatiftifhe Auffage beſchränkt, womit er jetzt noch feine 
Mußeftunden ausfüllt, und feine Arbeiten wie früher der Iris in Perth, 
jegt der Mnemofine in Lemberg zumendet. — Seine Quftipiele: Die 
Heirath auf der Flucht; — die Uberrafhungen; — die Weihe des Tas 
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ge; — das Winzer'ränghen, haben auf Provinzialbühnen Beyfall ge 
— und ſein Melodram „Brennus“ verdient denſelben im hohen 
rade. 

Ditez de Zredna, Joh., ward um 1405 in Sirmien geboren. 
Die Grundlinien der Willfenfchaften erlernte er in feiner Heimath, feine 
böhere Bildung aber erwarb er in Stalien, wo er mit großem Fleiße 
ftudirte, und mit Kenntniffen und Erfahrungen bereihert nah Ungarn 
zurüdfam. Da meldete er fih am Hofe des großen Hunyad, welder 
ibn bald fehr lieb gewann, und ihn nicht nur feiner innigften Freund⸗ 
fchaft würdigte, fondern auch ſich für ihm vielfach verwendete, fo daß 
V., welder in den geiftlihen Stand getreten, erſt Protonotar ber 
königl. ungar. Kanzley, dann Propft des Wardeiner Domcapiteld wurs 
de; endlich 1445 bis zur Biſchofswürde des nähmlichen Kirchenfprens 
geld gelangte. V. blieb für diefe Begünftigungen dem Gorvinis 
fhen Haufe ftets ergeben; das erfte was er für felbes that, war, daß 
er die Stelle eines Erziehers und Lehrmeifters bey den Kindern des Jos 
bann Hunyad vertrat. — 1447 war V. bey jener Geſandtſchaft 
ber ungar. Großen, welde nad) Wien beordert wurde, um dort den 
zwifhen Frie drich und den Ständen des ungar. Reiche obmaltenden 
Zwift beyzulegen. 1452 ward er wieder als Ablegat nach diefer Reſidenz⸗ 
ftadt gefchickt, wo er mit glühender Beredſamkeit den jungen Ladis⸗ 
laus befhwor, nach Ungarn zu reifen, um dort bie Regentenwürde zu 
übernehmen, — Hunyad flarb betrauert von der ganzen Nation 
1456, aber doppelt beklagt von V. — Einer von Hunyad’s Söhnen, 
Ladislaus Eorvinus, tödtete den verrätherifhen und boshaften 
Grafen v. Eilly(f.d.), einen großen Liebling des jungen Königs 1457. 
Nun wurde auh V. in Verdacht gezogen, und der zu rafche König 
Ladislaus ließ ihn 1457 ins Gefängniß werfen. — Dieß betrübte die 
gefammte ungar. Geiſtlichkeit, und felbft den päpftlihen Nuntius. Nah 
wiederholten Anfuchen des Papites Calirtus Ill. und feines Nuntius, 
wie auch auf das Beitreben des Cardinals üneas Sylvius erhielt 
V. feine Freyheit wieder, — Gleich nad dem Tode des Tadislaus 
eilte V. 1458 nah Böhmen, um dem dort gefangenen Mathias 
Eorvinus bie Frepheit auszumirken, diefes gelang ihm auch glück— 
lich, nur mußte er ein Löfegeld von 40,000 Ducaten dem Podiebrad 
verfprehen. — Nach gefchehener Wahl begab fidy eine große Geſandtſchaft 
ungar. Edlen nad Mähren, um dort den jungen König Mathias zu 
bewillfommnen. DB. befand fih an ihrer Spitze, und als der neuermwählte 
König dort anfangte, empfing er ihm mit einer zwar kurzen aber bündis 
gen Rede, dann führte er ihn mit der größten Seyerlichkeit nah Ofen, 
und nichts übertraf nun die Wonne, welche V.s Bruft erfüllte; den 
Sproffen des Hunya d'ſchen Haufes an bes Glanzes höchſte Stufe erho— 
ben zu fehen. — Sobald Mathias gekrönt wurde, mwollte.er, einges 
dene der häufigen, durch V., ſowohl ihm als dem Staate geleifteren 
trefflihen Dienfte, diefem dafür feine Erkenntlichkeit bezeigen; er dotirte 
daher. den Wardeiner Kirchfprengel mit anfehnlichen Gütern, und vers 
fündigte diefe Huld auch wirklich auf dem Throne figend, im Eönigl. 
Prunke, mit der Arone auf dem Haupte und umgeben von den Großen 
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des Neiches. — Diefer VBeglinftigung folgte bald nachher eine andere; 
V. wurde naͤhmlich 1465 aufgefordert, das Graner Erzbischum zu über: 
nehmen, in welher Würde er im nähmlichen Kahre vom Papſt Paul II. 
beitätige wurde. 1467 ward er Kanzler der neuetrichteten Afademie der 
Wifenfhaften zu Preßburg; und zu gleicher Zeit errichtete er auf 
eigene Koften zu Öran eine Schulanftalt; in feinerdafelbft befindlichen 
Reſidenz aber eine vollftändige und auserleſene Bibliothek. — 1472, 
als wieder Maßregeln wegen Böhmen ergriffen wurden, und W. auf 
fein Anjeben bauend, dem König Einwendungen zu mahen wagte, ge: 
rietben Beyde in einen fo harten Wortwechſel und Zwiſt, daß Ma: 
tbias (welcher jumeilen einem jäben Zorn ergeben war), in dem Xu: 
genblicke der Achtung vergeffend, die er fonft feinem fo geliebten Lehr: 
meifter und dem Gott geweibten Priefter zu zollen pflegte, den Er 
bifhof nah Viffegrad ins Gefängniß abführen, und dort firenge be 
wachen ließ. — DB. ward aber bald wieder durch die Fürfprache Der geift: 
lihen und weltlihen Stände feiner vorigen Freyheit zurücgegeben; 
aber er überlebte die neuerworbene Verzeihung nicht lange. Da er nähm— 
lich überdachte, wie fehr er von Marhias, feinem einfligen Zögling 
verkannt wurde, zerftörte der Gram fein Dafeyn. Er flarb noch ben: 
felben Sommer am 8. Auguit 1472. — V. war ein großer Staats— 
mann, welcher zu feiner Zeir die wichtigften Angelegenheiten Ungarns 
mit dem entfcheidenditen Scharffinne leitete. Seine tiefen Einfidhten, 
feine ergreifende Beredſamkeit, und fein Gewicht über die übrigen Gro— 
Ben des Landes gaben oft den Verbältniffen des Königreichd einen neuen 
Schwung, der zwar immer zu deffen Beſten abzweckte, jedoch nicht im: 
mer gute Folgen nach fich zog. Won feinem Zögling und König geliebt, 
hätte er einen beitern Abend feines Lebens erreichen Eönnen, wenn er 
nur den Einfluß eines Erziehers mit den Pflichten eines Untertbang ver: 
einbart hätte. — V. war ein warmer Freund der Wilfenfhaften (und be 
fonders der Aftronomie), die trefflihen Schulanſtalten, welde unter 
feiner Auffiht gediehen, und feine fhone Bibliothek find der Beweis 
davon. Er fihrieb: Oratio ad Sixtum III. Pontif. Rom. nomi- 
ne Mathiae Hung. et Boh. Regis habita. Unter dem Nahmen 
Zredna aberiftbefannt: Epistolaehistoricae, de rebusgestis inter 
Imperatorem Friedericum V. et Regnum Hungariae, ab anno 
Chr. 1445. 2 
Ditfovics, Mich., ein Serbe, ward den 26. Auguft 1768 1% 
Erlau geboren, und ftudirte dafelbft auf dem Gymnaſium 5 Jahre. Er 
ward fehon ald Knabe von einem feiner Lehrer des Versmachens wegen 
geſtraft; bingegen zeichnete ihn eben darum ber gelehrte Wolfgang 
Tothb, deſſen Schuler er 1796 zu O fen wurde, ganz vorzüglich auf. 
Den pbilofophifhen Curs madte er am Erlauer Lyceum, den jurifti- 
fhen an der Univerfität zu Peſtb; widmete fi allbier 1801 als be- 
eideter Notar der königl. Tafel der juriftifhen Praris, ward 1803 Lan— 
desadvocat, und lebt in diefer Eigenfchaft bis jegt zu Peſth. — 1797 
erdielt WB. ‘von Papai, dei damahls Profeffor der ungar. Literatur 
am Erlauer yceum war, die erfte Anweifung zum Studium und zur@ulti: 
virung der ungar. Poeſie. Sein erfter gedruckter Verſuch mar eine Ode 
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auf des Freyherrn Sof. Orczy Tob (Peſth 1804). Ausgezeichnes 
ten Beyfall erhielt feine ſchöne Eifel an Steph. Horväthlım erften 
Bande des Erdelyi Museum); einen allgemeinen aber feine Fabeln 
und, Gedichte (Meseji Es versei, Peſth 1817), unter leßteren befon: 
ders die Epigramme. Seit diefer Zeit fah man von ihm zahlreiche jeder 
und Sinngedichte in den Hasznos Mulatsägok, in der Aurora und 
Hebe. ®. it der Erfte, der die Ungarn durch treffliche Überſetzungen 
ferdifcher Volkslieder und Balladen (H. Mulat., Aurora, Minerva) 
mit der ferbifchen Poefie bekannt gemacht hat. Er felbft hat manches in 
ferbifher Sprache gedichtet. j 
Dito, S., venetian. Marktflefen in der Delegation Udine, 
in einer. großen Ebene am Flaffe Temene gelegen, hat ein Galefianer- 
nonnenflofter zum heil. Veit mit einem öffentlihen Mädchen « Erzie 
bungscollegium und ein Krankenhaus de’ Battubdi. * 
Vittencz, ungar. Marktflecken im Neutraer Comitat, hat ein 
ſchönes gräfl. Erdödy'ſches Schloß mit engliſchem Garten, und etwas 
Weinbau. Die Einwohner nähren ſich von Handwerken und Fuhren. 
Eine Stunde von bier liegt das gräfl. Erdödy’fhe Jagdſchloß Erd ö— 
bäz, und dabey ein Wildfhweingarten, worin jährlich große Schweine 
jagden gehalten werden. | 
Dittoria, Aleffandro, fehr gefchiefter Bildhauer und Architekt, 
war geboren 1524 zu Trient. Nad erlangten Vorkenntniffen in feiner 
Vaterftadt Fam er zu dem berühmten Bildhauer Sanfovino, und 
bildete fich in feiner Kunft fo vorzüglich aus, daß man mehrere feiner 
Werke mit jenen des Alterthbums in gleihen Rang feste. Er ſtarb in 
feiner Vaterſtadt 1608. Unter feinen Arbeiten zeichnen fich befonders 
mehrere Statuen von Er; und Marmor, fo wie au prächtige Graba 
mäler von Marmor aus, deren einige noch in Trient zu fehen find. 
Divenot, Dominif Edler v., Dr. der Arzneykunde, einer 
der berübmteren neuern Ärzte, war geboren zu Wien den 25. "Dec. 
.1764. Seine Studien begann und vollendete ev an der Univerfität das 
ſelbſt, erhielt 1787 die Doctorwürde, und zeichnete fich viele Jahre in . 
Wien durd eine fehr glückliche ärztliche Praris aus, in welcher er 
eined allgemeinen Vertrauens genoß, das fich durch feine Gefchicklichs 
keit, Befonnenbeit, Uneigennüßigfeit und eine feltene, warme Xheils 
nahm an den Leiden der Kranken auf das volllommenfte vechtfertigte. 
Befondere Verbdienfte erwarb V. auch zur Zeit der in Wien berrfchens 
den Cholera: Seuche, wofür er von dem Kaifer Franz in ben Adels 
ftand erhoben wurde; auch nahm er Theil an den ärztlihen Berathune 
gen bey der gefahrlihen Krankheit des jüngern Königs von Ungarn 
(des jegt regierenden Kätfers) Ferdinand im Dec. 1832, und wurde 
überhaupt häufig ald confultirender Arzt zu Rathe gezogen. Er ftarb 
zu Wien den 9. May 1833. Sein Sohn Rudolphv. V., Dr. der 
Medicin und Chirurgie (geb. zu Wien 1790, ftudirte an der daſigen 
Univerfität), genießt als practifher Arzt ebenfalld eines ausgebreiteten 
Rufes. Auch befist er bedeutende Muſikkenntniſſe und lieferte bereits 
mehrere, allgemein als vorzüg'ich anerkannte Compojfitionen. 
Vließ, goldenes, f. Goldenes Vließ. 
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Vodnif, Valentin, ward am 3. Februar 1758 zu Ober 


Shiffka in Krain geboren. Bon 1770—75 börte er bey den Sefui 


ten zu Laibach die 6 lateinifchen Schulen. Krainerifch lehrte ihn fein: 


Mutter, deutfh und lateinifch die Schulen; der eigene Eifer aber itas 


lienifh , franzöfifch und die übrigen flavifchen Dialecte. Hierauf, und 
zwar fchon 1775 zog der Jüngling nad dem Bepfpiele feines Oheims, 
den Habit des FBranciscaner» Ordens mit dem Klofternahmen Mar: 
cellianus, zu Laibach an. Im Klofter wurde der junge Ordens 
mann nicht nur zum eifrigen Studium der Erainerifhen Sprache, jon 
dern auch felbft zu poetifhen Verfuchen in felber ermuntert; 1780 un) 
1781 erjchienen diel erſten poetifchen Verſuche V.'s in Pochlim’s Pisa- 
nize, Laibach 1779—8l. — Als Franciscaner abfolvirte WB. die phi- 


lofophifhen Studien und die Theologie, wurde DOrdenspriefter, fo: 


dann aber von dem damahligen Bifchof zu Laibah, Herberftein, 
fäcufarifirt. 1792 Eam V. nach Oberkrain, in die Wochein, diefer va: 
terländifchen Schweiz, auf die Rocalcaplaney Kopriunif (Gorjushe), 
wo er mit dem im In- und Auslande gefhägten, und in der Heimath 
unvergeßliben Siegm. Zois, Freyherrn von Edelftein (f. d.), 
befannt wurde. Er betrieb mit immer regerem Eifer das Studium feis 
ner Mutterfprache. 1793 verlegte er fih auf Mineralogie, und erbeus 
tete im Vaterlande manches feltene Stück, womit er das Gabinet feines 
Freundes Zois bereicherte. Diefes Einfammeln der Mineralien führte 
ihn in die reizendften Gegenden Krains. Er beftieg felbft (im Auguft 
1795) in Gefelfchaft des Grafen Franz v. Hohenwart (f. d.), 
den gigantifchen Zerglou. 1795—97 gab V. feinen Erainerifchen Kalen— 
der heraus, 1797 eine Erainerifche Zeitung, mit welcher er nad) eige: 
nem Geftändnijfe, vorzüglich auf die Reinigung des Erainerifchen Dia: 
lects binarbeitete. In demfelben Sabre kam B. als Caplan und Bene 
ficiat an die Haupsftadtpfarre St. Jacob zu Laibad, und im Mor. 
1798 als Profeilor der Poefie an das Laibacher Gymnaſium, wofelbit 
er auch, nad) des damabligen Präfecten Florian Thanhauſer U: 
fterben, 1806 einige Zeit die Prafectendienfte verfah. An der fo ver 
dienftlihen Bibelüberfeßung ind Slavifch- Krainerifhe nahm WB. von 
1801 an, als Genfor mit den bedeutenditen theologifchen Gelehrten und 
Slaviſten des Landes, entfcheidenden Antheil. Als Profeſſor der Poeſie 
machte fih V. mit den alten Glaffifern immer bekannter, und gewann 
Liebe für einen neuen Zweig der Wilfenfhaften, nähmlich für Alter: 
thumskunde, und fo fing er an für die Archäologie des Landes zu fans 
meln. 1806 gab 8. feine, von 1780 dis 1806 verfaßten Gedichte in 
Laibac unter dem Titel: „Pesme sa pokushino* gefammelt beraus, 
und 1807 ebendafelbft das Erainerifche Volkslied: „Das Zurnier zwi: 
ſchen den beyden Rittern, Lamberg und Pegam,“ mit einer deutſchen 
Überfenung von 3.4. Suppantſchitſch zur Seite. Im Nov. 1807 
ward VB. am. Gymnaſium zu Laibach offenıl. Lehrer der Geographie 
und Geſchichte. Als folder fchrieb er feine Landwehrlieder, und ein 
Geſchichte von Krain, Trieſt und Görz. Nad Abtretung Krains an 
Srankreih mußte ®. die Stelle eines Directors der lateinifhen, dann 
ber Kunfts und Handwerksſchulen übernehmen. In dieſer Periode über: 


- 
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fette 8. Chomond's franzöfifhe Grammatik ins Krainerifhe, und 
1811 erfchien feine Erainerifhe Grammatif: „Pismenostali Grama- 
tika sa perve Shole,“ in Laibad. Nach Wiedereroberung der illy— 
rifhen Provinzen durch Ofterreih 1813—14 war V.'s lektes, fogar 
an feinem Sterbetage verfehened Amt, die Profeſſur der italienifchen 
Sprache und Literatur am Lyceum zu Laibach, und feine legte im 
Drud erſchienene Arbeit, die Befchreibung aller Denkſteine in Illyrien, 
deren Fortfegung aber wegen feines am 8. Jän. 1819 durch den Schlage 
flug plöglich erfolgten Todes unterblieb. Als Slavift, Dichter und krais 
neriſcher Gefchichtsforfcher, hat fich V. gleich verdienftlich gezeigt, Schar 
de, daß fein zu früber Tod die Vollendung feiner beften Werke unter 
brach. So unterblieb die Herausgabe des vorzüglichften Werkes feiner 
fchriftitellerifhen Beftrebungen, feines deutfch:, windiſch-, lateiniſchen 
Wörterbuches oder Slovar nemsko -slovensko - latinsko. 
Voͤcklabruck, oberöfterr. Städtchen im Hausrudkreife , ein 
gemwerbfamer Ort, zwifhen der Vöckla und Ager, zäblt in 200 
Häuſern 1,230 Einwohner, hat Garnmärkte und eine Eleine Kattuns 
manufactur; auch werden bier Siebe und Schachteln verfertigt. 
Völfermarft, Heine illyr. Tandesfürftl. Stadt im Klagenfurter 

Kreife Kärnthens, an der Drau, bildet ein unregelmäfiges Dreyed, 
und zählt 1,000 Einwohner, welche nicht unerheblihen Wiehhandel 
treiben. Auf dem Hauptplage ftehen nebft dem Rathhauſe und der Las 
ferne 2 öffentliche Brunnen, 
—PVoͤllan, tyrol. Dorf im Bogener Kreife, bey Lana. Hier wird 
feit 1816 ein Mineralbad ziemlich häufig beſucht, ungeachtet feine Lage 
einfam und büfter iſt. 

Voͤroͤsmarty, mich., ward den 1. Dec. 1800 von adeligen 

(tern zu Nyék im Stubhlweißenburger Comitat Ungarns geboren. 
Nachdem er 5 Jahre am Gymnaſium zu Stuhlweißenburg zur 
brachte, ging er 1816 nah Pefth, an der Univerjität den philofophis 
ſchen und juriftifhen Curs zu endigen. Durch den Tod feines Waters 
ward der fechzehnjährige Jüngling gezwungen, fi dem Amt eines Er: 
ziebers zu unterziehen, dem er auch 9 Jahre widmete. 1824 erhielt er 
das Advocatendiplom, und lebt feitdem in Peſth. Die Liebe zur Poejie 
erwachte ſchon frübzeitig in ihm, fo daß er fhon in feinem 13. Jahre 
lateinifhe Verfe, und im 14. Jahre ungarifche Alerandriner machte. 
In Peſth wurde er mit den Werken von Barsti, Viräg.und Ne 
vay bekannt. Das Lefen derfelben munterte ihn zum Studium ber uns 
garifhen Sprache und ihrer poetifhen Dietion auf. In Tolna, no 
er fih 1820—23 mit feinen Zöglingen befand , machten ihn einige 
Freunde mit Ka zinczy's Werken, mit dem Erdelyi Museum, und 
mehreren ausländifhen Cfaflikern bekannt, worunter au Shake 
ſpeare war. Sept begann fein Genius mit aller Kraft nah Außen zu 
ſtreben; mehrere Oden und Dramolets fallen in diefe Zeit. Doc erit 
die Nufmunterung eines Freundes und dieDarftellungen Kisfaludy'fcher 
Stüde (zu Peſth 1820) bewogen ihn, fi einem größeren dramatis 
fhen Werke zu unterziehen. So entitand 1821 fein Salomon Kiräly, 
ein hiſtor. Trauerfpiel in 5 Acten und in Jamben; außerdem ein ſaty⸗ 
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rifches Luftfpiel in 2 Acten, und ein romantiſches Gedicht: A hüseg’- 
diadalma. Bald lernte er auh Homer, TaffoundZrinyi Eennen, 
fein Beruf ſchien ihm nun Elarer zu werden, und er faßte den Worſatz, 
ein großes Epos zu dichten. Früher wollte er aber. nod den Plan einer 
tragifchen Trilogie, aus einer merkwürdigen Epoche des ungarifcherr Wolke: 
lebend, ausführen, doch, kaum bradte er. einen. Theil derſelben zu 
©tande.(Zsigmond kiräly, Drama in 5 Acten undinJamten 1823), 
als er fhon Zalän futäsa begann, ein Epos in 10 Gefängen und in Ge: 
xametern, dad er in einem Jahre aud) vollendete. Hierauf folgte der 
zweyte Theil feiner projectirten Trilogie: Kont, Trauerſpiel in 5 Ac⸗ 
ten und in Jamben 1825. — Jetzt war V. dem Publicum nur aus 
einigen Liedern und Epifteln bekannt (Szeplit. ajändek, Aspasia, 
Aurora 1822—25), bis er im Spätjahre 1825 feinen Zalän zu Peith 
edirte, der fogleich der Gegenſtand des ungetheilteften Enthufiaemus 
wurde. Diefes Jahr fing er an fich mit den ihm bis jetzt unbefannt ge 
bliebenen Claſſikern der Spanier, Engländer (aus deutſchen uͤberſetzun⸗ 
gen) und der Deutſchen zu befreunden. Zugleich beſang er, von Carlo, 
Kisfaludy dazu aufgefordert, des König Salomon’s Sieg über die 
Kumanen auf Eferhaloni (Cserhalom, romantifch = epifdes Gedicht in 1 
Gefang, Aurora 1826). Diefem folgten nah: Tündervölgy ‚ein roman⸗ 
tiſches Gedicht in altungariſchem Style (Aurora 1827); Eger, Eros, 
in 3 Gefängen (Aurora 1828), Homonna völgye, ein dramatiſches 
Gedicht in Samben (Aurora 1827); Salomon Kiräly, neu bearbei- 
tet (Peſth 1827) , viele Eleinere Gedichte (Aurora, Minerva, Kos- 
zoru; auch unter dem Nahmen Csaba), und profaifche Aufſätze im Tu- 
domänyos Gyujtemeny, deſſen Nedaction er, ſammt der des von ihm 
Koszoru benannten Szepliteraturai ajändek, feit. dem 1. Jan. 1828 


führt. 

Dörse- Patak— fhöngebautes, eine Stunde langes fiebenbürg.Dorf 
mit mehr als 600 Häuſern und einem wichtigen Goldbergworke mit 
mehr als 300 Pochmühlen. Höchft fehenswerth ift der Verbau im Berge 
Bay, befannt unter dem Nahmen Csetatie mare und Csetatie mike 
(d. i. große und Eleine Feftung), wo ſchon, wie man glaubt, die Rö— 
mer auf Gold gebaut haben. Drey Stunden von V., unfern von Bus 
efum, fiebt man den äußerſt merkwürdigen, aus lauter. hoben Bafalts 
fäulen beftehenden Berg Tunata Goala (Donnerfchlag)- oder Piatra 
Csityera nyagra (ſchwarze Geige), der bey 1,000 Kl. im Umfange 
bat, und 72.Kl. hoch iſt. Die Walachen glauben, es habe ein Donner: 
ſchlag die ſchwarzen Säulen gebildet. 

Vorss-Bagas, ungar. Dorf im Gärofer Comitat, “an der 

Gränze des Zempliner Comitats, ift fhon feit Jahrhunderten durch feis 
ne Opalgruben, vielleicht die bedeutendften auf dem ganzen Erdboden, 
berühmt. 
Döfendorf, niederöfterr. Dorf im U. U. W. W., in fhöner 
Flaͤche am Petersbache, mit 820 Einwohnern. Das herrſchaftl. Schloß, 
von einem Waſſergraben umgeben, iſt ſammt dem großen Obſtgarten 
von einer Mauer umfangen. Der Ort bat eine Verſorgungsanſtalt für 
Arme und Kranke und 4 Ziegelofen. 
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Voͤslau (Hefelau), gut gebautes niederöfterr. Dorf im V. U. 
W. W., füplih von Baden mit 470 Einw. und eine dem Freyh. 
v. Geymüller gehörige Herrfchaft. Das einfache Schloß fteht mitten 
in einem anfehnlichen und fleißig gepflegten Garten, welcher ſich durch 
feine geſchmackvollen Anlagen uͤnd herrlichen Alleen, einen künſtlichen 
Waſſerfaͤll, eine Muſchelgrotte, mehrere Luſtgebäude, eine ſogenannte 
Ausſicht auf einer Erböhung, und durch ſeinen Reichthum an Blu— 
men auszeichnet. Dieſer Garten iſt alle Montage dem Publicum geäöff— 
net, und wird von Baden aus häufig beſucht. In der Mäbe des. 
Schloſſes befindet fi der fehenswerthe Meyerhof und am Buße des Vös— 
fauerkogels ein Schwefelbad, welches 198° R. hat, aus 2 Quellen 
entfpringt, und ſowohl in einem offenen Badeteiche, als in einem 
Badehaufe mit Vollbad und Wannenbädern benußt wird. Auf einer Anz 
höhe ftebt ein großes Crucifir aus Gußeifen mit Vergoldung, von Bau: 
men umgeben, und der Friedhof, wo in einer Halle das Denkmal bes Grafen 
Roh. Fries und feines Sohnes Sofeph, von Zauner aus carrari— 
fhem Marmor gefertigt, aufgeftellt, und in dem unter diefer Halle befinds 
lichen Grabgewolbe die grafl. Fries’fhe Gruft angebradt ifl. — Der 
Fuß der Voslauer Berge ift ringsum mit Weingärten bedeckt, welde 
den beliebten rothen Voslauer Wein liefern. Auch befteht hier ſeit Kur: 
zem eine freyherrl. Geymüller'ſche Kammmolfl» Garnfpinnerey. . 

Voͤttau, Eeiner mähr. Marktfleken im Znaymer Kreife, an der 
Thaya zwifchen zwey hohen Bergrücden gelegen, bat 280 Einwohner 
und ein altes Bergſchloß mit einer. Eleinen Bibliothef und einer bedeus 
tenden Rüſtkammer, welche die feltenften NRüftungen und Waffen der 
alten Ritterwelt bewahrt. Tiefes Schloß ift an der Spitze eines auss 
laufenden Felfenberges erbaut, durch 2 Wallgraben und fefte Thürme 
gefhügt, und wurde einft für unbezwingbar gehalten. In geringer 
Entfernung fiebt man noch die Trümmer der Felfenburg Ezornftein, 

Vogel, Cajetan, ein guter Wiolinift, Organiſt und Compo— 
fiteur aus dem Orden der Diener Mariend, von Konoged in 
- Böhmen gebürtig. Die erfte mufikalifhe Bildung erhielt er in der 

Schule feines Geburtsortes, und brachte es in der Geſangkunſt fo weit, 
daß er 1763 nah Breslau zu den Jefuiten abging, wo er zuerft als 
Altift, fpäter aber ald Organift angeftelt wurde. Schon damahls fing 
er an Eleine mufikalifche Auffäge zu machen, und übte ſich zugleich in 
der Violine um fo fleißiger, je mehr er Gelegenheit fand, von ſehr ges 
ſchickten Violinfpielern den beften Unterricht zu erhalten. Nah zus 
rüdgelegten Humanioren aber verließ er Breslau, und begab ſich 
nah Prag. Hier feste er die Studien mit einem fo glücklichen Erfolge 
fort, daß er nach wenigen Jahren in den genannten Orden aufgenom:- 
men wurde. Moc während der theologifchen Studien, nahm er Unter: 
richt im Gontrapuncte und in der GCompofition von Joh. Haber- 
mann, bejlen Manier er aber bald verließ, und dafür die Partituren 
der ‚berühmten Meifter Miflimeczef, Haydn, Zimmer 
mann u. a. m. zu fludiren anfing. Unter den 12 Sabren, in wels 
chen er die Muſik an der Ordenskirche zu St. Michael in der Altftadt 
Prags dirigirte, verfaßte er 12 große und 14 Heine Meflen, 12 Sta- 
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tiones theophoricas, 2 Wiofinconcerte, 4 Concerte für das Walt: 
born; ein Concert für die Oboe, und eines für die Flöte, fo wie aud 
ein Concert für die Elarinette, eine deutfche Operette: Durchmarſch, 
betitelt; 6 Quartetten für das Pianoforte, mit Accompagnement, 6 
Quartetten für 2 Riolinen , Viola und Violoncello, und mehrere 
Partdien für die blafende Muſik. Die folenne große Meile und das Te: 
beum, welche beyde Werke er zu der Jubilarprimiz des Fürſt-Erzbiſchofs 
von-Prag, Grafen Ant. Per. Przichowsko von Praicho wis 
1781, ſchrieb, führte er bey einem zahlreichen Orcdefter ın der Metro— 
politanfirhe am Feſte der heil, Dreveinigfeit mit vielem Beyfall anf. 
Er ftarb zu Prag den 27. Auduſt 1794, wo er auch nad) der Aufbe— 
bung feines Klofterd als deutfcher Pretiger an der Pfarrkirche zur beit. 
Dreyeinigkeit in der Neuftadt lebte. 

Vogl, Job. Mich., einer der ausgezeichnetften Sänger der 
neueren Zeit, ift geboren 1768 in der Stadt Steyer in Oberöfterreid. 
Schon in feinem 7. Jahre wurde er bey den dortigen Kirchen ald San— 
gerfnabe angeftellt, bier genoß er einen gründlichen theoretifc = practi: 
fhen Unterricht in der Gefangkunft, und erwarb fi ſchon frübzeis 
tig jene Gefchmeidigkeit der Stimme und eine äußert fihere Intonas 
tion, durd welche Eigenfchaften er fi) in der Folge fo fehr auszeichnere. 
An dem Opmnafium zu Kremsmünfter abiolvirse er die Humanio— 
ren, und auf dem daſelbſt befindlichen Kloftertheater berrar er audy die 
Bühne zum erften Maple, und zwar in den, vom Gapellmeifter @üß» 
mayer eigens für dasfelbe componirten Operetten. Sein feltenes Saͤn— 
ger= und Scaufpielertafent ſprach ſich ſchon damapls deutlich aus, und 
wurde au von Süßmayer mit Vergnügen bemerkt, der ihn zu weis 
tern Fortfohritten auf diefer Bahn ermunterte. Doc glaubte V. mit 
Recht, daß er auf diefe Weife feine Beflimmung nicht erreichen Eörine. 
Deßhalb begab er fid), von einem innern Genius getrieben, nah Wien, 
wo et auf der k. k. Univerfisät fludirte, und zugleich bey dem Etat: 
magiftrare practicirre. Eden fand er im Begriffe eine feſte Anitellung 
zu erlangen, als er, auf Süßmaher's Veranlaſſung, der das hoff: 
nungsreihe Künftlertalent V.'s erkannt und gewürdigt hatte, einen Ruf 

u dem k. k. Hofoperntheater erhielt, den er auch, einer unwiderftehlis 
chen Neigung folgend, gerne annahm. Nun kamen ihm die, auf dem 
Kloftertheater gemachten Verſuche trefflich zu Statten; die Routine, 
die er fich dort erworben, machte, daß er hier nicht lange als Anfänger 
ftehen bleiben durfte, fondern bald in den Befig der bedeutendften Pars 
thien kam. Im May 1795 betrat er die deutſche Opernbühne, deren 


Zierde er durch eine lange Reihe von Jahren war, zum erften Mahle in 


ber Oper: Die gute Mutter, von Paul Wranigkp; bald darauf 
fang er den Part des Willac » Uum in Winters unterbrodenem 
Dpferfeft, welchen der Compofiteur eigens für ion gefchrieben hatte, 
und er befeftigte fi mit jedem Auftreten mebr in der Gunft des Publi— 
cums. Seiner Brauchbarkeit wegen wurde V. bald auch bey ber italie— 
nifhen Oper, die damahls neben der deutfchen befand, mis vielem 
Gluͤcke verwendet. Er benugte die Anmwefenheit der vorzüglichften ttalıe: 
niſchen Sänger, um die italieniſche Schule und Mianier zu fludiren, 
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ihre Licht» und Schattenfeiten zu erkennen und das Gute derfelben mit 
Verſchmähen alles Flittertandes fich anzueignen. Weit entfernt von dem 
Wahne fo vieler Opernfünger, daß der Gefang die Hauptſache, das 
Spiel aber nur Mebenfache fey, fuchte er fih auch, ald Schaufpieler aus: _ 
zubilden und zwar mit foglüdlihem Erfolge, daß er ſchon deßhalb allein 
die ehrenvollfte Auszeichnung verdient. Von feinem erften Auftreten an, 
bis in das Jahr 1828, in welchem er in ehrenvollen Ruheſtand verfegt 
wurde, wirkte er mit gleicher Kraft und Weihe als entfchiedener Lieb- 
ling des Publicums, das feine Gunft gewiß noch feinem Würdigern zu 
Iheil werden ließ. Unter den vielen bochit gelungenen Leiftungen B.% 
in der deutfchen, italieniſchen und franzöfifchen Opernmuſik find folgen» 
de befonders erwähnenswerth : Dunois in Agnes Sorel; Dreft in der 
Sphigenia auf Zauris; Jacob in der Gchweizerfamilie ; Telasco in 
Ferdinand Corte, Graf in Figaro's Hochzeit; Jacob in Joſeph und 
feine Brüder; Daniel in Baal's Sturz; Warferrräger in den Tagen der 
Gefahr; Ereon in Idomeneus; felbit in Eleineren Rollen, wie z. B. 
als Minifter in Fidelio; Graf im Freyſchützen it V. unvergeßlich. Auch im 
Bortrage von Gefangitücden alla Camera iſt V. höchſt ausgezeichnet, 
und gewiß weiß Niemand den Seit der Schubertfhhen Lieder jo richtig 
aufzufajfen und wahr in Zonen wiederzugeben, als er. Sein allgemein 
bedauerted Abtreren von der Bühne zu einer Zeit, wo er noch im vollen 
Beige feiner Kraff und Stimme war, tt unftreitig ein großer Verluſt 
für die Kunſt. Bon allen Kennern und Freunden des echten empfindungs- 
vollen Gefanges wird V. vorzugsweife als der erfte deutfche dramatifche 
Sänger anerkannt; eine Auszeichnung , die um fo ehrenvoller ift, je 
feltener bey dem jeßigen Geſchmack in der Muſik, eigentlich dramatifche 
Sanger täglich werden. Er bejist einen bochft angenehmen Bariton, 
eine vortreffliche Singmethode, ift höchſt fparfam mır Verzierungen und 
opfert nie-die edle Einfachheit des Gefanges den glänzenden Küniteleyen 
auf, die ein falfher Gefhmad fo fehr bewundert , zu denen aber 
auch nur ein ſchwaches Taient fo gerne feine Zuflucht nimmt. 

Dogl, Job. Ylep., geboren 1802 zu Wien. Nad den ge: 
wohnlichen Vorvereitungsftudien trat er aid Beamter in den Dienft der 
niederöfterr. Landſtände. Sein Talent wirft hauptfächlich. im Bereiche der 
epifchen Mufe, obgleich feine Iyrifchen Leiftungen größtentheils originell 
find. Belletriftifche Blätter, welche Auffäge von ihm enthalsen, find : Die 
Wiener: Theaterzeitung, Zeitfchrift für Kunſt und Literatur. zc., Por: 
mayr's Archiv, Spindler's Damenzeitung , Planet, Phorir, bie 
Abendzeitung, Berliner Gefellfhafter; Zeitung für die elegante Welt; 
Spiegel, Feyerftunden u. a. m. Eine reiche Lefe finder ſich ferner in 
den Taſchenbüchern: Huldigung den Frauen; Veſta; Aurora; Gedenkes 
mein; Siona; in den bilter. Tafchenbühern von Hormayr, Taſchen— 
buch zum gefell. Vergnügen von Hartmann, endlich im Wiener Ger 
fellfhafter von Shumacer, in den Blüthen deutfcher Sänger u. ſ. w. 
1830 erfchienen von ibm: Die Fruchtkörner aus deutſchem Grund und 
Boden, ein Volksbüchlein, deurfhe Spruchmweifen enthaltend. 1834 
unternahm B. die Herausgabe eines Taſchenbuches epiſcher Dichtungen, 
unter dem (freylich, nicht recht paſſenden) Titel: Diterreichifches Wunder: 
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born (Wien). 1835—36 gab er das Taſchenbuch, Frauenlob, heraus. 
Auch erfhienen feine Balladen, Nomanzen und Legenden, gefammelt, 


Mien 1835. Diefe Sammlung zeugt von dem Berufe des Dichters, " 


als Balladift. Zunäcft erfchien noch eine Folge des Wunderhorns , be= 
titelt: Der Minftrel, Taſchenbuch erzäblender Dichtungen, Wien 
1836. — Seine neuefte Schrift führt den Titel: Lyriſche Blätter, eb. 1836. 

Dogler, Georg Jof. Abbe, wurde den 15. Zuny 1749 zu 
Würzburg geboren, war hurfürftl.pfalzbayer. Confiftorialrath, erfter 
Capellmeiſter und öffentl. Tonlehrer. 1801 hielt er ſich zu Prag auf, wo 
er mit Bewilligung des £, E. Landesguberniums fein Eunftreiches Orcheitrion, 
welches er felbft verfertigte, an-dem Glementinum aufftellte, und als 
außerordentlicher Lehrer öffentliche Vorlefungen über die mathematifchen, 
akuftifhen und äftbetifchen Grundfäge für die Tonkunſt, und über fein 
Simplificationsfyftem für den Orgelbau im Herbfte desfelben Jahres zu 
geben anfing. Aber bald traten einige Umftände ein, die biefen großen 
Zonkünftler feine durch 6 Monathe gehaltenen Vorleſungen aufgeben 
biefen. Während des Aufenthaltes in Prag aber überbaute er doch die 
große Orgel in der Pfarrkirche zu St. Niclas nad) feinem Simplifica— 
tiondfyfteme, worauf er einige gedruckte Prüfungspuntte der nad) dem 
Simpfificationsfpfteme vorgenommenen Umfchaffung der Orgel bey St. 
Niclas bekannt machte. Die Prüfung feiner umgefchaffenen Orgel 
wurde ben 5. July 1802 im Beyſeyn einer großen Zahl Mufifverftäns 
diger vorgenommen , und der Künftler trug großen Beyfall davon. 
Hierauf, und zwar den 26. July desfelben Jahres noch, machte er eine 
Reiſe nah Breslau, und dann begab er fih nah Wien, wo er 
1803 ald Operncompofiteur an dem Schikaneder'ſchen Theater ange: 
ftellt wurde. Er ftarb den 12. Juny 1814 zu Darmfladt alsgroßherzogl.s 
"bel. geiftl. Rath. Seine vortrefflihe Oper: Caſtor und Pollux, wurde 
zu Prag 1798 mit allgemeinem Beyfalle aufgeführt. 

Vogt, Moriz Joh., Cifterzienfer aus dem böhmifchen Stifte 


* 


Plaß war den 30. Juny 1669 zu Königs hof im Grabfeld gebo— 


ren. Mit ſeinem Vater, einem geſchickten Landmeſſer, kam er als Knabe 
nach Plaß, wo er nach der in Prag zurückgelegten Philoſophie 1692 
in den Orden angenommen wurde, und den 5. Oct. 1698 die erſte 
Meſſe las. Hier beſchäftigte er ſich nebſt der Muſik mit der Geographie 
und Geſchichte ſo ſehr, daß er von dem Markgrafen von Baden: Baden 
berufen. auf deifen Gütern in Böhmen mehrere Monathe mit ihm zu: 
bringen mußte. Seine Landeharten wurden zu Nürnberg geftochen 
und hochgeſchätzt, fo wie auch feine Mufikalien, deren er eine Menge, 
befonders für die Kirchen geliefert kat. V. ftarb in feinem Stifte den 
17. Aug. 1730. Ex gab folgendes Werk über die Mufif heraus: Con- 
clave thesauri magnae artis musicae, Prag 1719. Nebſtdem hinters 
ließ er ein ſchönes Werk in der Handfchrift, welches er „Vertumnus 
vanitatis musicae in 31 fugis delusus“ betitelte. 
| Dogtberg, Joh. Kdler v., Rechnungsrath bey der k. & Hofs 
Friegsbuchbaltung und aufierordentlicher Profeffor der franzöſ. Sprache 
und Literatur an der Univerfität zu Wien, war den 11. Aug. 1783 
zu St. Pölten in Miederöfterreich geboren. Seine Etudien legte er 
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in Wien zurück, befonders zogen ihn jene der franzöfifchen und italie⸗ 
niſchen Sprache an, zu welchem Zwecke er Reiſen nach Frankreich und 

Italien unternahm. 1811 erhielt er die Profeſſur der franzöſ. Sprache 

an der Miener Univerfität, und fpäter gab er auch durch mehrere Jahre 
Vorlefungen in franzöfifcher und iralienifher Sprache. Er ftarb 1832 zu 

Wien. Im Drude erfhienen von ihm: Taſchenbuch zum Studium ber 
franzdf. Sprache, 2 Bde,, Wien 1809—18. — Franzöſ. Sprad: 
lehre zum öffentlichen und Privatunterriht, 2 Bde., eb. 1812; 2, 

Aufl., eb. 1824; 3. Aufl., eb. 1830. — Grammatica italiana e 

francese, 2 Bde., eb. 1820; neue Aufl., eb. 1829. — Hülfsbuch 
zur Beförderung des Selbſtunterrichts in ber franzöſ. Sprache, eb. 
1824. — Kurger Unterricht in der franzöf. Sprache, eb. 1830. — 
Kurzer Unterricht in der italien. Sprache, eb. 1830. — Supplimento 
ad ogni dizionarj ital. ted., eb. 1831. Auch hatte er die Wiederauf- 
lage von Sagemanns großem italienifch » beutfchen Wörterbuche in 4 
Bänden, Wien 1816, beforgt. 

Voigt, -Adauctus a S. Germano, Piarift, einer der ruhm⸗ 
würdigften Geſchichtsforſcher und Literaturkenner, eine der größten Ziers 
den der böhm. Gefellfchaft der Wiffenfhaften, war den 14. May 1733 
in Ober:Leutendorf in Böhmen geboren. Seine erften Studien 
legte er zu Schlan, Komotau und Leitomifchl: zurüd, und 
trat 1747 in den Orden der frommen Schulen. 1758 empfing er die 
Priefterweihe, und war dann, nachdem er fich kurze Zeit ausfchließend 
mit der &eelforge befchäftigt hatte, an verfhiedenen Orten Lehrer der ° 
Dichtkunſt, der Rhetorik, Philofophie und Mathematik, 1771 erhielt 
er die Stelle eines Vicerectord im Piariften» Collegium zu Prag; 
1777, nebft der erften Euftosftelle bey der Bibliothek, die Profeffur der 
Geſchichte an der Univerfitat in Wien, die er jedocd bald wieder nie— 
derlegte, und fi in das Ordenshaus zu Nikolsburg zurüdjog, wo 
er auch den 18. Dct. 1787 ftarb. Seine vorzüglichften Werke find: Be: 
fhreibung der bisher bekannten böhm. Münzen nad) chronolog. Ord⸗ 
nung, 4 Bde., Prag 1771—87. — Effigies virorum eruditorum 
atque artificum Bohemiae et Möraviae una cum brevi vitae ope- 
rumque ipsorum enarratione, mit Rupfern von Balzer, 2 Thle., 
eb. 1773—75. (Auch deutſch; fortgefekt von F. M. Pelzer[f.d.].) 
— Acta literaria Bohemiae et Moraviae, 2 Bde., eb. 1775—83. 
— Schau: und Denkmünzen unter Maria Therfſia geprägt, deutfch 
und franzöfifh, 2 Ihle., Wien 1782—83. — Uber den Geift böhm. 
Geſetze in den verfchiedenen Zeitaltern (Preisfchrift), Prag und Dress 
den 1788. — Leben des Cardinals von Dietrichftein, Leipzig 1792, 
(Nah dem Tode des Verfaſſers herausgegeben von FZulgenz 
Schwab.) Ä 

Doigt, Mid. Wenzel, Dr. der Philofophie, Bibliothekar an 
ber k. k. Lyceumsbibliothek und Director der phildfoph. Facultät zu Os 
müß, Mitglied mehrerer in: und ausländifcher glehrten Gefellfchafsen , 
war den 5. Oct. 1765 zu Friedland in Böhmen geboren. Seine 
Studien vollendete er an der Univerfität zu Prag. 1787 erhielt er 
eine Profeffur der Grammatif an dem Gymnaſium zu Komotau; 
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1793 wurde er dafelbft Profeffor der Rbetorik, 1797 der Poetik. Mebft: 
bey bielt er auch Vorleſungen über die lateinifhe Spradhe, die Ger 
fhichte der Römer, über den. deutfhen Briefſtyl, dann über einige 
Claſſiker. 1798 erhielt V. die Lehrkanzel der Rhetorik am akademifchen 
Gymnaſium auf der Altftadt zu Prag; 1804 wurde er ald Profeilor 
der Philofopbie an die Univerfitat zu Krakau befördert; 1805 erbielt 
er auch daſelbſt das Lehrfah der Patagogif. 1809 Fam er in gleicher 
Eigenfhafe nah Qemberg, und erhielt 1813 die Stelle eines Direc— 
tors der philofophifchen Studien und zugleich eines Bibliothefars an dem 
damabligen Lyceum zu Olmüß, wo er auch, wie vorher in Prag, 
über deutfche Beredfamkeit, Numismatik und Diplomatik, fo wi die 
allgemeine Weltgefhichte, Vorträge hielt. Es ift überhaupt ſchwer zu 
entfcheiden, in welcher von diefen beyden Eigenfchaften V. um diefe 
Lehranstalt mehr Werdienit katte. Als Director verwendete er fich mit 
unermüdetem. Eifer für Alles, was zur Emporbringung feiner Stu— 
diens Abtbeilung nur immer beytragen Eonnte. Aber eben fo groß find 
feine Verdienfte ald Bibliothekar, denn es dürfte nach ihm kaum ein An— 
derer ed fo bald dahin gebracht haben, die bedeutenden Lücken in der 
neuern Literatur mit einer fo Auferft forgfältigen NRücjiht auf das 
Wichtigſte auszufüllen. Er hat fi in jeder Beziehung als ein ausges 
zeichneter Bibliothekar bewährt. V. farb den 24. Sept. 1820 zu Ol- 
müs nad einem Eurzen Kranfenlager inmitten feines thätigen, raſtlo— 
fen Strebens für Alles, was auf Wilfenfchaften und WVolksbildung Bes 
zug bat. Die pbufikatifchen und naturbiftorifhen Mufeen, fo wie der 
vervollflommnete Zuftand der öffentlichen Bibliothek in Olmütz find 
furechende Bemweife, wie groß fein Verluft für die Wiffenfhaften war. Im 
Drucde waren von ihm erfchienen: Ariftoteles, über die Seele, aus: 
dem Griechiſchen überfeßt und mit Anmerkungen begleitet, Frankfurt, 
Leipzig und Prag 1794. — Die Quellen der Geelenruhe, fo wie fie 
der Menfch in feinem Gemüthe findet, Prag 1799. — Die Rhetorik 
des Ariftoteled, aus dem Griechiſchen, mit Anmerkungen ıc., eb. 1803. 
— Die Art, wie die fludirende Jugend aus der Philofophie geprüft 
und claffificirt zu werden pflegt, Lemberg 1811. Abhandlungen und 
Recenfionen in verſchiedenen Eritifhen Blättern, und Bepträge zu Zeits 
fhriften .des In» und Auslandes. 

Voigtländer, die Optiker und Mechaniker. Job. Chriſtoph 
V., ausgezeichneter Künftler im Fache der Optik und Mechanik, war 1732 
zu Leipzig geboren, Sohn eines Tifchlermeifters , in deſſen Werk— 
ftätte er die erforderlichen Lehrjahre vollendete, dann fi) den mathema— 
tifhen Wiffenfchaften widmete, und sich durch feine Geſchicklichkeit all- 
gemeine Aufmerkfamkeit erwarb. 1755 verließ V. fein Vaterland und 
begab fih in die öſterr. Staaten, 1757 nah Wien, das er fortan 
zum bleibenden Aufenthalt wählte. Er erwarb fich hier durch feine ges 
fihieften Leiftungen die Aufmerkffamfeit und Gunft des Staatskanzlers 
Fürſten von Kaunitz, und erhielt 1763 ein Commerzien- Schuß: 
decret zur Verfertigung matbematifcher Anftrumente; 1770 erfand_er 
eine Eintheilungsmafchine gerader Linien zu natürlichen und verjüngten 
Mapftäben, und eine Kreiseintheilungsmafdine zu Oradringen, Aftrolaben 


Doitelsbrunn. 581 


Quadranten. 1797 erhbielt er in Anerkennung feines Fleißes und feiner 
ungemeinen Geſchicklichkeit ein Candesfabriksbefugniß mit allen Vorzü— 
gen und Begünftigungen, er ftarb aber bald darauf, nähmlich ‘den 27. 
Juny 1779 in Wien. Unter feinen mannigfachen artificiellen Erfin- 
dungen verdienen noch befonders genannt zu werden: Eine fehr vor— 
tbeilhafte Schraubenfchneidemafchine und Metalldrehbank, Appreteurs 
Mangen für Schafwoll- und Geidenwaarenfabrifen auf neue und fehr 
jwedmäßige Art; auc erbaute er bier mehrere Papierfabriken, die fos 
genannten Holländer von Eifen und Glockenmetall und war der Erfte, 
ber einen eigenen Hobel zum Bebobeln der Metalle, befonders des Mefs 
fings, Eifens und Stahls mit großem Wortheile einrichtete. V.'s Ger 
ſchäft wurde von feinen 3 Söhnen fortgeführt, worunter fich befonders der 
jüngfte, Friedrich, vonallen dreyen noch allein am Leben, auszeichnete. 
Diefer bereite durch 7 Sahre das Ausland, war auch in England, wid: 
mete fich beſonders dem mechanifhen Theile der Optik, und gründete 
nach feiner Zurückkunft 1808 in Wien fein noch beitebendes Eradliffes 
ment (Raubeniteingaffe Nr.949) für optifche Inftrumente, welches unter 
- die vorzüglichften der Monarchie gehört und vortrefflihe Tuben, achros 
matifche Auszugfernröhre, achromatifhe und einfache Theater s Perfpecz 
- tive, GConverlinfen, QTajhenmikroffope, botanifche Mikroffope, Glass 
fcalen für Fernröhre und Mikrofkope 2c, liefert. Er brachte zuerft die 
engliihe Schleifmethode der Gläſer hierber, und verfertigte zuerft in 
Deutfchland die unter dem Nahmen periffopifche Gläſer bekannten Bril- 
len für Bern» und Kurzfichtige. V. zeichnete ſich auch durch mehrere fehr 
zwecmäßige Erfindungen aus, worunter vorzüglich anzuführen find: 
Die im k. k. polytechnifchen Snftitute zu Wien aufgeftellten Compas 
rator und Determinator für Laͤngenmaße, wo bie Länge einer Wiener 
Linie bid auf den 1,000. Theil bemerkt wird; feine Eviometer oder eins 
beitämeffer, dann der Dynamomeier oder Ausdernungsmeifer, beybde 
für Schafwolle, eine Kupferftechmafchine, dann das Doppel: Theater: 
peripectiv, worauf er ein bjähriges Privilegium erhielt. Deffen Sohn 
Friedrich V. zeichnet fi) ebenfalls durch befondere Geſchicklichkeit aus ; 
er bereifte einige Jahre Frankreich und England, und brachte aus leßs 
terem Lande bey feiner Zurückkunft 1834 den erften, Dampfwagen nad) 
Dfterreih, den er mehrmahls öffentlich au in Wien producirte, und 
mit welchem er fodann von bier wieder eine Neife auf dem Gontis 
nente unternahm. Joh. Chriſtoph's Enkel, Franz ®., von deifen 
älteftem Sohne Wild. V. befist noch eine k. k. erbl. priv. Fabrik mathe: 
matifcher, optifcher und pbyfikalifcher Inftrumente (Gumpendorf, Haupt: 
ſtraße, Nr. 118), die er mit tüchtiger Kenntniß und Umficht betreibt. 
Doitelsbrunn, mähr. Dorfvon 660 Einw., im Brünner Kreife, 
nabe teg Nikolsburg, hat ein heilfames Schwefelbad und guten Wein- 
bau. Das geräumige, ſehr folid und fommetrifh aufgeführte Badhaus, 
beitebt zu ebener Erde in 12 Wohnzimmern, einewm großen Speifefaale, 
Pferdeftalungen, Wagenfchupfen zc., dann dem Schwefelbrunnen nebft 
Behälter, mehreren Badezimmern und Garten. Diefe befuchte Heilquelle 
bat ſich bey Anfchoppungen im Unterleide aus Schwäche, in Hamor— 
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rhoidals Befchwerden,, in Flechten und anderen Hautausfägen und in 
Gichtſchmerzen ftets ſehr heilfam bemiefen. 

Doitsberg kleine fteyermärf. Tandesfürftl.. Stadt im Gräßer 
Kreife, eine der älteften Städte Steyermarks, wo mehrere römiſche 
 Denkiteine gefunden wurden, mit den 2 Vorftädten, 123 Häuſer und 
830 Einwohner enthaltend. Die Gegend ift fruchtbar an Weizen und 
Mais, und liefert auch manche Mineralproducte, befonders guten Ihon 
und Steinkohlen. V. befist auch eine Papiermühle. Uber der Stadt 
find die Ruinen des Schloſſes Ober: Voitsberg mit ſchöner Ausficht. 

Volkes, Friedr., Buchhandlung in Wien. Im Gorti- 
ment ift ihre Haupttendenz die italienifhe Literatur. Sie hält in diefem 
Zweige das bedeutendfte Lager unter allen andern deutfchen Buchhand— 
lungen, und madıt darin auch anfehnliche Gefhäfte, nicht minder nad 
Norddeutfhland. Die vorzüglichften Verlagsartikel diefer Handlung 
find: Baumgarten, stirpes Transylvaniae; Eckhel, doctrina 
numorum; deifen numi veteres und choix de pierres gravees; $i- 
lippi, dizionario und andere Sprachwerke; Hammer, odman. 
Staatsverfaffung und deffen perf. Redekünſte; Hohler'ſche Claſſiker; 
Koyes, Gewerbs-Geſetzkunde; Kudler, Erklärung des Strafgefeges ; 
Raimann’s medic. und Wattmann's dirurg Werke ꝛc. Die 
Handlung wird feit Volke's Ableben von der Witwe fortgeführt. 
| Volksgarten in Wien. Der Haupteingang in diefe fhone An: 
lage ift an der rechten Seite des neuen Burg- oder Paradeplaßes. Dem 
Eingange gegenüber it ein zierliher Springbrunnen, und rechter Hand 
ein Waferleitungsgebäude; an der Halbbaftey zur Linken aber Corti's 
(f. 8.) fhönes Kaffehhaus. Vor dem zierlihen Gebäude fteht ein Kiosk, 
in weldhem an fhönen Abenden Lanner's gut befegte Muſik ertönt. — 
Bor Allem aber ift der in der Mitte des Gartens befindliche Theſeus— 
tempel merkwürdig, um Canova’s Meifterwerk, des Theſeus 
Sieg über den Eentaur, zu bewundern. Schon 1805 hatte der große 
Meifter den Entwurf diefer Eoloffalen Gruppe begonnen ; aber erft 
1819 wurde fie vollendet. Das Werk ift in carrarifhem Marmor ausge: 
führt, und Thefeusin dem Augenblicde dargeftellt, da er den Centaur 
zu Boden geftürzt bat, und nun die Keule des Periphetesfchwingt, 
ibn zu tödten, während die linke Hand ſchon die Kehle des Ungeheuers 
zufammenpreßt. Voll der tiefften Wahrheit ift der Ausdrucd des edlen 
Zornes, welcher die nadte, mit Macht und Kraft überreichlih ausge: 
rüftete Herovengeftalt in allen ihren Theilen barmonifch befeelt. Und weld 
fhönen Contraft biethet der überwundene Gentaur dar. Schon gemalt: 
fam niedergedrückt auf den thierifhen Theil feines Körpers, fheint er 
fi) doch noch mit der Testen zufammengerafften Kraft, obwohl vergeb- 
lich, emvorreißen zu wollen, als ihn der Früftige Arm des Heros dem 
Tode überliefert. Krampfhaft wühlt die eine Hand im Boden, indem 
die andere fich in den Arm des Thejeus Elammert. Der legte Schrey 
des Schmerzes ſchwebt nody auf feinem Munde. Die Behandlung des 
Marmors, eine der gepriefenften Eigenfhaften Canova's, zeigt ſich 
bey diefer Eoloffalen Gruppe, welde mit dem Piedeftale 18 Fuß Höbe 
und 12 Breite hat, im vollften Olan;. Das von oben einfallende Licht 
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beleuchtet dieſelbe höchſt zweckmäßig. — Der Tempel, welcher dieſen 
koſtbaren Kunſtſchatz einſchließt, kiſt deſſen ganz würdig, und durch 
den Hofbaurath Pet. Nobile in allen Theilen dem antiken Theſeus— 
tempel in Athen nachgebildet worden. Die Säulen find dorifcher Ord— 
nung (der Säulendiameter von 3 Fuß 2300 8 Linien), und man zählt 
deren 10 an den langen, und 6 an den Eurzen Seiten. Die Länge des 
Tempels von Außen teträgt 76, die Breite 43 Fuß. In die Katakoms . 
ben desfelben, welche zur Aufftellung verfchiedener Alterthümer, als: 
Sarfophage, Urnen u. dgl. beftimmt find, gelangt man durch ein eis 
genes, zierliches Gebäude zur Linken des Tempels. — Die Anlage des 
3.8 befteht,in regulären Allen von Linden, Pappeln, Rüſtern und 
Spitzahornen mit abwechfelnden Rafenpläßen ; doch ift dabey jede 

Steifheit der Form forgfältigft vermieden. Eine andere Anlage ers 
laubte die durch die Kortification befchränkte Localität nicht; es Eonnten 
nur Lückenbüßer entftehen. Zur Abendzeit wird diefelbe mittelft 210 
freyftehender Laternen beleuchtet. Aufwärts befindet fi) das Paradies: 
gärtchen mit dem andern Cortifchen Kaffehlocale. 

Dolosca (Dolusca), Marktfleden im Mitterburger Kreife des 
illyr. Küftenlandes, auf fteinigem Boden an der Küfte bey Caſtua, 
mit 780, Einw., hat einen Hafen, treibt Thunfiſcherey und fegt viel 
Mein, Ohl, Obſt und Kaftanien ab. 

Volta, Aleffandro, berühmter Phyſiker, war den 18. Febr. 
1745 zu Como aus angefehener Familie geboren. eine Studien 
legte er in feiner Vaterſtadt mit ausgezeichnetem Erfolge zurück, obſchon 
fein Talent fpät erwachte und feine Fortfchritte anfangs nur langfam 
waren. Befondere Vorliebe zeigte er ſchon frühzeitig für Phyfik und die 
verwandten Zweige diefer Wilfenfhaft, in deren Bereich wir ihm fo 
manche nüglihe Entdeckung zu verdanken haben. 1774 erhielt er die 
Profeffur der Phyſik am Gymnaſium feiner Vaterſtadt, und wurde zus 
gleich Rector desfelben. 1779 Eam er in gleicher Eigenfhaft an die Unis 
verfität zu Pavia. Nun begann er fich vorzüglich mit der Electricitätss 
lehre zu befchäftigen, in welchem Fache er ebenfalls die wichtigften Ent 
dedungen machte. Nachdem er bereits 1777 die Schweiz und Savoyen 
bereift hatte, befuchte er 1782 mit dem gelehrten Scarpa Deutſch— 
fand, Holland, Frankreich und England, und wurde allenthalben mit 
der feinen Kenntniffen und Verdienften gebübrenden Auszeihnung aufs 
genommen. Die Eönigl. Gefelfchaft der Künfte und Willenfchaften zu 
London ließ auf ihn eine Denfmünze prägen, Kaifer Joſeph Il., 
Haller und Voltaire zeichneten ihn durch ihre Achtung aus 1804 
veifte V. abermahld nah Paris, und machte dafelbft durch die von ihm 
erfundene electrifche Säule, unter dem Nahmen: Volta'ſche Säule, 
allgemein bekannt, ſolches Auffehen und erregte fo allgemeine Bewuns 
derung, daf ihn das franzöfifche Inſtitut zu feinem Mitgliede ernannte 
und ihm 2 Medaillen widmete. Auch erhielt er von dem erften Conful 
ein Geſchenk von 0,000 Francs. Auch die Eönigl. Geſellſchaft der Wiſ— 
fenfhaften zu London ernannte ihn zum Mitgliede. 1804 legte V. 
fein Lehramt nieder, der Kaifer Napoleon ernannte ihn hierauf zum 
Grafen und Senator des Königreichs Italien, und ertheilte ihm den 
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Drden der Ehrenlegion und jenen der eifernen Krone. Auch war V. 
Abgeordneter der Univerfität Pavia auf der Verfammlung in Lyon. 
Als die Lombardie wieder unter öfterr. Herrſchaft zurückgekehrt war, 
ernannte Kaifer Franz diefen ausgezeichneten Gelehrten zum Director 
der philofophifchen Facultät bey der Univerfität zu Papia, welche 
©telle er durch mehrere Jahre auf das rühmlichfte bekleidete. Nachdem 
er einen fehr glänzenden Ruf nah Petersburg abgelehnt hatte, 
begab er fich in feinen legten Tagen wieder nah Como, feinem Ge: 
burtsorte, und ftarb dafelbft den 5. Mär; 1827, mit dem Nachruhme 
eines der ausgezeichnetften Gelehrten, wie eines befcheidenen, religiöfen 
Mannes und trefflihen Bürgers. 1832 ließ ihm feine Waterfiadt eine 
koloſſale Bildfäule errihten, nachdem fie fhon früher feine Büſte in 
dem Lyceum aufftellen und eine Denkmünze aufihn hatte prägen laffen. 
Seine ſämmtlichen Werke kamen zu Florenz durch Vincenzio Ans 
tinori unter dem Titel heraus: Collezione delle opere del Cav. 
Conte Alessandro Volta, 5 Bde., 1816. Man macht dieſer Aus— 
gabe jedody den Vorwurf der Unvollftändigkeit, indem in berfelben 
mebrere Abhandlungen über verfchiedene Naturerfheinungen fehlen fols 
len. Außer der genannten berühmten Säule erfand V. aud das beſtän— 
dige Electrophor, das Electroffop, das efectrifche Piltol, das Eudiome— 
ter, die Lampe mit entzündlicher Luft, den Condenfator und machte 
andere phyſikal. Erfindungen mehr. Auch unterfuchte und erforfchte er die 
großen Erfcheinungen in der Atmoſphäre, nahmentlich die Natur des 
Hagels u. f. w., ferner das euer zu Velleja und Pietra-Mala. 
Endlih, feines feiner geringiten Verdienfte, führıe er auch in der Lom— 
bardie den Kartoffelbau allgemein ein. 

Vorarlberger (Bregenzer) Rreis, der weitlichite dev 7 Kreife 
Tyrols, befteht aus den fogenannten Herrſchaften vor dem Arlberge: 
Bregenz, Feldkirch, Bludenz und Hohenems, und umfaßt 
einen Flächenraum von 444 Q. M,, auf welchem 3 Städte, 7 Märkte 
und 412 Dörfer mit 90,300 Einw. gezählt werden, werunter über 
500 Juden der Judengemeinde zu Hohenems, der einzigen in ‚gan, 
Tyrol und Vorarlberg. Diefer Kreis, welchen der Arlberg von den 6 
andern stprolifchen Kreifen fcheidet, ift fehr gebirgig und hat die Quel: 
fen des Lech und der Iller, auch treffliche Alpenweiden mit vielem Wein: 
und Obfte, jedoch geringem Getreiderau, aber viele Waldung. Man 
webt und fpinnt hier vieie Baumwolle, jedoch wandern viele Taglöhner 
im Sommer nad der Schweiz „ um dort Feld: und Gartenarbeit zu 
verrichten. Die Stadt Bregenz (f. d.) ift der Hauptort. Vorarlberg 
gelangte mit Tyrol im Prefburger Frieden an Bayern, und 1814 wie: 
der an Oſterreich. 

Dorau, ſteyermaͤrk. Marktfleden im Gräßer Kreife, in einer 
bügeligen Gegend, in welcher guter Flaͤchsbau berieben wird und ein 
Eifenbergwerk beiteht, har 572 Einwohner. Südlich vom Markte liegt 
auf einer Anhöhe das 1163 vom Markgrafen Ottokar durch Schen— 
kung anſehnlicher Beſitzungen errichtere Stift regulirter Tateranifcher 
Chorderren Vorau, weldes im Befige einer nicht unanfehnliden 
Bibliothek iſt, und eine öffentliche Hauptfhule unterhält. Es ıT im 
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Markte V. eine Feuerſchaden-Verſicherungs⸗ und Getreidemagazini⸗ 
rungs⸗Anſtalt für den aus 22 Gemeinden beftehenden Bezirk W 
Vorchdorf, oberöfterr. Dorf im Traunfreife, an der Laudach, 
mit dem Schlofe Hochhaus und mehreren im Mühlthale am nahe 
Iaufenden Almfluffe zerftreuten Cifenwerkftatten, worunter vorzüglich 
ein Cifendrahtzug fi auszeichnet. Ne: 
Dordernberg, iteyermärk, landesfürſtl. Marktflecken im Bru: 
cker Kreife, mit 1,405 Einw., zieht jih am Fuße des hohen Prebühels 
faft eine Stunde in die Ränge bin, bat reihen Eifendau und 14 Hoch— 
öfen. Diefe 14 Eifenfchmelzgewerke bilden einen vereinten Körper unter 
der Benennung: Radmeifter'fche Communität, und befigen auch einen 
Zeugbammer. Für die Gefhäfte der Communität ift ein Vorſteher und 
ein Secretär angeitellt. Die Einwohner ernähren‘ ſich vom Bergbau, 
Eifenhandel, Fubrweſen, dann von der Viehzucht und Waldnugung. 
Dordernbergerbady, im Bruder Kreife Steyermarks, ent« 
fpringt zwifchen der hoben Griesmauer und dem Polfter unter dem Hirjch: 
ect, durdfließt die Hanlalpe und nimmt im Markte VBordernberg 
die Roͤtz, dann den Krumpenbad, den Rötzbach unter Trofayach, den 
Leinthalbach und den Trofayacher Gößgrabenbach auf, und fällt in der 
Vorſtadt Waaſen bey Leoben in die Mur. Er treibt während feines 
nur 2 Meilen langen Laufes 14 Radwerke, 12 Eifen: und Blechhäm— 
mer, einer Drabtjug , 22 Mühlen, 10 Sägen, 41 Schmieden, 
Stampfen und Walken und eine Drefhmafchine. Außer diefer Benugung 
ſoll auch einftens Goldfand in diefem Bache gemwafchen worden feyn. 

Drang, dalmat. Dorf im Kreife Zara, in der Näbe des Sees 
Vrana, welcher durch feinen Reihthum an Aatfifchen befannt iit. 

Vriczkoͤ (Münichwiefen), ungar. Dorf im Thuröcter Comi: 
tat, in einerh tiefen Thale und mitten in Wäldern, mit 1,520 Einw., 
melche ſich meiſtens von Schafzucht, Flachs- und Hanfbau, aber auch von 

hlkrämerey ernähren. Ihre Ader ‚liegen an fteilen Gebirgsakhängen ; 
der erfte ftarfe Regen bringt fie oft um die ganze Hoffnung der Ernte, 
und nicht felten bedeckt den noch unreifen Hafer der Schnee. Nichts 
befto weniger hängen fie ihrem Boden leidenfchaftlih an, und es dürfte 
ſich kaum einer finden, der feine Wohnung in eine beffere Gegend ver: 
legen wollte. Ihre fehr widrig Eiingende Sprache nähert fi am meiften 
der deutſchen, ift aber ein Gemifch der flowalifchen und deutfchen. Ihre 
Gebethe verrichten fie in der flowafifhen Sprade. 

Dufaffovih, Phil. Freyh. v., k. k. Beldmarfchall: Lieute- 
nant, Nitter des militar. Maria: Therefien-, dann des ruffiich = Eaifert. 
St. Annen » Ordens, und Inhaber eines k. k. Infanterie : Negimentes, 
Mr. 48, war 1755 in Slavonien geboren. In früher Jugend trat er 
in Öfterr, Kriegsdienſte, und zeichriete fi) bey mehreren Gelegenheiten 
rühmlich aus, fo, daß er bereits 1789 als Oberſt an der Epige eines 
Freycorps gegen die Türken focht. Im den darauf fo'genden franzöfifchen 
Feldzligen bewies V. gleiche thätige Verwendung, und wurde 1796 
jum Generalmajor befördert. An Wurmfers Seite half er Mantua 
vertheidigen, und leiftete bey diefer Gelegenheit durch feine großen ma— 
tiematifchen Kenntnife die wichtigſten Dienfte. Gleich rühmlich wirkte 
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er in den verhängnißvellen Kriegen 1805 und 1809, befonders jeichnete 
er fi im leßteren Jahre, bereits zum Feldmarfchall - Lieutenant empor: 
geſtiegen, in den glorreichen Tagen von Afpern und Eflingen aus. 
In der Schlaht bey Wagram. wurde er jedoch fehwer verwundet, und 
er ftarb. den 3. Suly 1809 zu Wien an den Folgen diefer Vermwundung. 

Seinen gediegenen Kenntniffen hat man auch die fhönen Straßen über 

den Wratnik nah Zengg, und von Carlſtadt nah Fiume zu ver- 

danfen, welde nad) feiner Angabe und unter feiner Leitung angelegt 

wurden. 
Oulfan, der füdweftiichfte Gebirgspaß nach der Walachey, im 
erſten walachiſchen Infanterie: Regimentsbezirke der ſiebenbürg. Militär— 
gränze, mit einem Contumazamte. 


Aydoye ‚ft ——— 


Eeite 23 Zeile 2ı flatt: 


5% — 46 ftatt: 1678 — 
150 — 1 flatt: ſelber — 
233 — ı5 ſtatt: 1729 — 
241 — 36 ſtatt: Deutſch⸗Birla — 
Jr — 2 ſtatt; Thirda — 


Druckverbeſſerungen. 


1778. 

felbe. 

1751, 
Deutſch⸗Biela. 
Thorda. 


croat. Militärgränze, iſt zu leſen: ungar.⸗croat. Meergränze. 
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